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Das  Manuskript  zu  diesem  Bande  war  schon  im  Sommer 

1897  fertiggestellt  und  nur  ungünstige  äussere  Verhältnisse 
haben  damals  und  auch  in  der  Folgezeit  die  Drucklegung  des* 
selben  verhindert.  Dass,  obwohl  diese  Hindernisse  noch  nicht 
vollständig  beseitigt  waren,  dennoch  \m  vorin:en  Jahre  der 
Druck  begonnen  werden  konnte,  ist  den  Bemühungen  der  die 
Heransgabe  der  „Urkunden  und  ActenstOcke**  leitenden  Eom- 
niission  und  dein  Entgegenkommen  des  Vei-leners  zu  verdanken, 
welchen  Herren  auch  hier  der  schuldige  Dank  daüQr  abgestattet 
werden  möge.  —  Die  Aufgabe  dieses  Bandes  ist,  die  Verhand- 
lungen vorzutühren,  welche  der  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm 
von  Brandenbui^g,  nachdem  er  durch  die  glQcklichen  Kftmpfe 
des  Jahres  1675  die  Schweden  aus  seinen  Landen  vertrieben 
und  den  Angriff  gegen  dei-en  Besitzungen  in  Deutschland  be- 
gönnen  hatte»  wahrend  der  Jahre  1676 — 1679  mit  den  ver- 
schiedenen an  dem  Kriege  ixegen  Frankreich  und  Schweden 
betheiligten  Mächten  bis  zur  Beendig unu;  desselben  geführt  hat. 
In  dem  ersten  Abschnitt  wird  durch  Mittheilung  der  wichtigsten 
auf  die  Kriegsthaten  der  brandenbui  gischen  Truppen  in  diesen 
Jahren  bezöglichen  Berichte  und  Oucumente  der  Antheil, 
welchen  der  Kurf&rst  an  dem  Kriege  selbst  genommen  hat, 
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beleuchtet.  In  den  drei  folgenden  Abschnitten  sind  die  Ver- 
handlungen dargelegt,  welche  derselbe  mit  seinen  wichtigsten 
Bundesscenossen  Holland,  Dänemark  und  Oesterreich 
wuhreiifl  <liesei-  Zeil  geführt  hat.  Der  ftinfte  ist  den  Friedens- 
verhandlungen inNirowegen  gewidmet^  der  sechste  den  Ver- 
handlungen, welche  der  Kurfftrst  unmittelbar  mit  Frank- 
reich angeknüpft  hat  und  welche  auch  Itir  ihn  endiicli  zu 
dem  Abschluss  des  Krieges  durch  den  Frieden  von  St.  Germain 
en  Laye  geführt  haben.  In  dem  siebenten  Abschnitt  wird 
dargelegt,  in  welcher  Weise  er  auf  dem  Kelchs  tage  zu 
Regensburg  seine  Interessen  vertreten  und  welche  Haltung 
diese  officielle  Vertretung  des  gesammten  Reiches  den  Kriegs- 
nnd  Friedensfragen  gegenüber  eiiigenoininen  hat.  In  dem 
letzten  Abschnitt  endlich  werden  wieder  die  aus  diesen  und 
auch  aus  den  vorhergehenden  Jahren  1071 — 1675  erhaltenen 
eigenhändigen  Schreiben  des  Kuiiüisten  an  seinen  vertrautesten 
Rathgeber,  den  Oberpräsidenten  Freiherm  Otto  v.  Schwerin, 
mitgetheilt,  in  welchen  neben  Familien-  und  Hofangelegenheiten 
die  verschiedenartigsten  Fragen  der  äusseren  und  inneren 
Politik  behandelt  werden.  Um  ein  möglichst  vollständiges 
Bild  der  pulitisehen  Thätigkeit  des  Kurfürsten  in  diesem  Zeit- 
raum zu  geben,  hatte  der  Herausgeber  ursprünglich  beabsichtigt, 
in  zwei  weiteren  Abschnitten  auch  das  Verhältniss  des  Kur- 
fürsten zu  den  zwar  mit  ihm  verbündeten,  aber  mehrfach  in 
feindlichen  Gegensatz  zu  ihm  tretenden  braunschweigischen 
Herzogen  und  dem  Bischof  von  MQnster,  sowie  zu  dem 
anscheinend  neutral  und  vermittelnd  zwischen  «len  beiden 
kriegführenden  Parteien  stehenden,  in  Wirklichkeit  aber  nach 
wie  vor  Frankreich  und  Schweden  begOnstigenden  englischen 
Hofe  zu  behandeln,  die  nothwendige  Kücksicht  auf  den  zu  Ge- 
bot stehenden  Kaum  hat  ihn  aber  veratdasst,  diese  Abschnitte 
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ibrtzulasscn,  und  er  huli't,  duäs  die^e  Lücke  am  L'hesteii  zu 
verschmerzen  sein  wird.  Die  Hauptqiielle  für  die  Beziehungen 
des  Kurfürsten  zu  luigland,  dio  Horiclite  des  jüngeren  Frei- 
herm  v.  Schwerin,  sind  schon,  t'redich  unvollständig  und 
mangelhaft,  von  v.  Gr  lieh  veröffentlicht  worden,  auf  diese 
und  die  ubiigfii  iikleniuüssigen  Quellen  gestützt,  hat  der 
Herausgeber  selbst  in  einer  besonderen  Schritt')  diesen  Gegen- 
stand behandelt.  FQr  die  Beziehungen  zu  den  braunschweigi- 
>clicii  Fri!*sten  und  zu  dem  Bisclu)!'  von  Münster  konnte  vor- 
Jäuhg  auf  die  gerade  in  diesen  Abschnitten  recht  eingehende 
Darstellung  von  Pufendorf  verwiesen  werden.  Hoffentlich 
w'inl  bald  die  weitere  Fortsetzung  des  Werkis  von  Kodier 
erscheinen  und  dort  die  Politik  der  braunschweigischen  FQi*sten 
und  deren  Verhältniss  einerseits  zu  Brandenburg*  andei-erseits 
zu  Münster  ebenso  gründlich  wie  in  den  beiden  ersten  Bänden 
behandelt  werden. 

Wahrend  der  Kuifßrst  den  militärischen  und  diplomatischen 
Kampi  gegen  Frankreich  uatl  Schweden  zu  lu  stcheii  uuii  auch 
den  mit  ihm  gegen  diese  Feinde  verbündeten  Mächten  gegen- 
über seine  Interessen  zu  wahren  hatte,  musste  er  auch  die 
VerhidtniöSe  im  Osten  schart  im  Auge  behalten,  namenlhch 
die  ihm  von  Polen  her  drohenden  Gefahren  abzuwehren  suchen. 
Zwei  diesen  Gegenstand  behandelnde  Abschnitte,  ein  umfang- 
reicherer über  diis  Verhilltniss  zwischen  Brandenburg  und 
Polen  in  den  Jahren  1674 — 1679  und  ein  kürzerer  über  die 
in  derselben  Zeit  wieder  angeknüpften  Beziehungen  zu  Russ- 
laud  sollen  den  nächsten  Band  erötliien. 

Ausser  den  Akten  des  hiesigen  Königlichen  Geheimen  Staats- 
archivs sowie  des  Kriegsarchivs  des  Grossen  Generalstabes  haben 

')  Rirteh,  Brandenburfr  und  England  1674—1679.  I.  II.  (Programin  d«s 
KdnigstMtitehen  ReaigyoiDMittins  zu  Berlin  1698.  1899). 
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fQr  diesen  Band  auch  diejenigen  des  Könifrsberger  Staatsarchivs 
sowie  des  Herzoglich  AnhaltischeD  Staatsarchivs  zu  Zerbst  und  des 
Gräflich  Schwerin'6chenFaiDilienai*chtv8  zuWildenhoff  verwerthet 
werclen  können  einen  Beitrag  zu  dem  dritten  Abschnitt  hat 
auch  das  Königlich  Dänische  Heichsarchiv  zu  Kopenhagen  ge> 
liefert.  Den  Vorständen  und  Beamten  dieser  Archive,  welche 
ihn  in  der  liebenswürdigsten  und  zuvorkommendsten  Weise 
bei  seinen  Arbeiten  unterstützt  haben,  und  dem  Herrn  Graten 
Otto  von  Schwerin,  welcher  ihm  mit  der  grössten  Libera- 
lität die  Benutzung  und  Verüllentliciuuig  der  in  dem  Famiüen- 
archive  befindlichen  Schätze  gestattet  hat,  erlaubt  sich  der 
Herausgeber  auch  an  dieser  Stelle  seinen  verbindlichsten  und 
herzlichsten  Dank  auszusprechen. 

Berlin,  im  Mai  1902. 

Der  Herausgeber. 


*)  Die  an»  den  Kriagsarcblv  d«s  GroMen  6«ttei»lstebs  entoonmeiieii  S«hrifl- 
sttukc  sind  durch  ein  ia  Klammera  beigafugtas  G.  A.,  die  aua  dam  Konigsbargar 
durch  K.,  die  aua  dam  jSarbatar  durch  Z.,  dia  aua  dam  Wildanhoffiar  durch  W.  kennt- 
Ucb  gemacht 
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Emleitong. 


In  diesem  ersten  Absehnitte  werden  eine  Anzahl  von  Berichten  und 
anderweitigen  Aktenstücken  mitgetbeilt,  weiche  die  militärischen  Aktionen 
der  Jahre  1676 — 1679,  die  der  Kurforst  mit  seiner  Armee  ausgeführt 
hat  oder  an  denen  Truppen  desselben  betheiligt  gewesen  sind,  näher  be- 
leuchten. Für  die  ersten  drei  Jahn',  in  deuen  Puminern  der  Kriegs- 
schauplatz ist,  wo  der  Kurfürst  nacli  uud  nach  den  Schweden  alle  noch 
in  ihrem  Besitz  befindlichen  festen  Punkte  eiitreisst,  erschienen  dazu  be- 
sonders geeignet  die  im  Hauptquartier  desselben  angefertigten  und  von 
dort  aus  verbreiteten  officiellen  Kriegsberichte. 

Bekanntlich  hat  Kurfürst  Friedrich  Wilhelm  schon  früher  Sorge 
dafür  getragen,  dass  über  einselne  von  seinen  Kriegsthaten  wahrbeits- 
gemasse  Berichte  veröffentlicht  wurden,  und  er  bat  sogar  selbst  zu  diesem 
Zwecke  die  Feder  ergriffen.  Gegenüber  der  sehr  parteiischen  Darstellung, 
welche  schwedischerseits  über  die  Schlacht  bei  Warschau  erschienen  war, 
hat  er*)  1656  einen  Bericht  über  dieselbe  aufgesetzt  und  seinem  Gesandten 
im  Haag,  Weimann,  zugeschickt  mit  dem  Auftrage,  ihn  dort  drucken 
und  veiölfentlichen  zu  lassen.  Ebenso  hat  er  über  einige  Vorgaugc 
während  des  Feldzuges  im  Elsass  1C)74  Aufzeichnungen  gemacht'),  welche 
gleichfalls  für  die  Veruücntlichung  bestimmt  warcu.  Doch  scheint  es 
nicht,  dass  wahrend  jener  früheren  Kriege  eine  regelmässige  ofliclelle 
BerichterstattuDg  stattgefunden  hat,  dieses  ist  erst  1675  in  dem  Kriege 


0  S.  Dro  jsen,  Die  Schlacht  von  Warschau  (Abhandl.  der  phUo8.-hi8toritche]i 
Klane  der  KonigL  liehsischen  Gesellschaft  der  Wisscuschaften  IV%  S.  ^5 1  f. 

S.  Droyseo,  Beiträge  zur  Kritik  Pufendorfs  (Berichte  der  K.  sichsischeü 
Oes.  der  Wiss.  1864)  S.  88 f.,  Peter,  Der  Krieg  des  Grosien  Kurfürsten  gegen 
Frankreich  1672->167d,  S.  278,  281. 
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gogeD  Schweden  elngeföhrt  worden.  Gleich  nach  dem  ersten  glücklichen 
Erfolge  gegen  diese  Feinde,  der  Erstürmung  von  Rathenow,  noch  aa 
demselben  Tage  (2').  Juni),  hat  er')  dem  Statthalter  und  den  Geheimen 
Rathen  in  Berlin  un.i  den  Regierungen  in  seiueii  anderen  Ländern  An- 
zeige davon  gemacht  und  ihnen  die  Anordnunji?  eines  Dankgottesdienstes 
dafür  anbefohlen,  zugleich  aber  auch  eineu  kurzen  Bericht  über  den 
Hergang  des  Kampfes  mitgeschickt.  Ebenso  ist  über  die  Schlacht  hei 
Fehrbelliu  in  seinem  Hauptquartier  gleich  in  der  Nacht  vom  2^.  zum 
29.  Juni  ein  „eilfertiger  Bericht"')  und  spater  eine  ausführliche  Dar- 
stellung^) der  Schlacht  selbst  und  der  mit  ihr  im  Zusammenhang 
stehenden  Ereignisse  verfasst  worden,  und  ahnliche  officielle  Berichte 
sind  anch  über  die  weiteren  Kriegsthatea  dieses  Jahres,  die  Besetsang 
der  WarnemOnder  Schanze,  die  Eroberung  von  Wolgast  und  die  Ein- 
nahme YOQ  Greifenhageu  durch  daa  Corps  des  Färsten  yon  Anhalt  vor- 
handen*). 

Ganz  ähnlich  ist  es  auch  1676  gemacht  worden.  Den  Bericht, 
wülclu'n  ihm  Anfang  Januar  dir  Oberst  Hallart  über  die  glückliche  Ver- 
theid igung  des  Wülgiistor  Schlussies  erstattet  hatte,  sendet  er  allen  seineu 
(iesandten  und  Residenten  im  Auslände  und  dem  Befehlshaber  des 
kaiserlichen  Hülfscorps,  Graf  Coob,  zu,  ebenso  eineu  Bericht  iiber  die 
Entj^etzung  von  Wolgast  durch  Generalmajor  v.  Schwerin  zu  Anfang 
Februar,  und  nachdem  er  selbst  Anfang  Juli  au  der  Spitze  seines  Heeres 
nach  Pommern  gezogen  ist,  lässt  er  über  die  einzelnen  dort  verrichteten 
Kriegsthaten,  die  Einnahme  des  Passes  von  Triebsees  (7.  Juli),  die  Er- 
oberung der  Peenemunder  Schanze  (14.  Jnli),  dann  während  der  Be- 
lagerung von  Anclaro  fiber  das  glückliche  Gefecht  des  Landgrafen  Fried- 
rich von  Homburg  gegen  die  Reiterei  Königsmarck's  (16.  August), 
den  vergeblichen  Sturm  (26.  August)  und  über  die  Capitulation  der 


•)  S.  V.  Witzleben  u.  Hassel,  Fehrbellin,  Beil.  1  (S.  3),  Beil.  24  (S.  33). 

■)  KJ'Pnclaselbst  Jieil.  25  (S.  33  f.). 

^)  Klieudaselbst  ßeil.  2Ü  u.  28  (S.  34  ff.,  38  ff.). 

*)  S.  V.  Orlieh,  GeBchkhte  dea  Preussiseben  Staates  im  17.  Jahrhundert,  U, 
S.  195,  198  ff.  Ein  Bericht  über  die  Capitulation  von  WolgAst  und  die  Aeeords- 

pnnkte  liegen  einem  ReScript  an  die  Kegleraug  in  Minden  vom  10.  Novemtier  1675 
bei,  in  dem  wieder  ein  Dankgottesdienst  angeordnet  wird  (Kriegsarchiv  des  Gr. 
Oencralstabes,  in  wt»i<'hcm  sifh  eine  eanze  Anzahl  solcher  ()rdro>  an  die  Mindensrhe 
Regierung  wegen  Al  lialtung  von  Dankgottesdiensten  gesanitiult  tindet).  Vgl.  die 
Ui&üertation  von  Müüebeck,  Die  Feldzügu  des  Grossen  Kurfür«teu  ia  Pommera 
1875-1677  (tfsrbttrg  1897),  S.87f. 
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Sta<lt  (29.  Angust),  nachher  über  fite  Bela<»oriing  und  ('apnu! aiion  von 
Löcknitz  (AnliiQg  September),  die  Capitulatioii  von  Demrain  (10.  Oktober), 
endlich  über  die  Vorgänge  vor  Stetüo  (Antang  November)  Berichte  an- 
fertigen, welche  den  Geheimen  Rüthen  in  Berlin,  den  Regierangen  seiner 
übrigen  Lande,  seinen  Bandesgenosaen,  sowie  seinen  Gesandten  und  Re- 
siclenteD  an  auswärtigen  Höfen,  an  letstere  zum  Theil  mit  dem  aus- 
drucklichen  Befehl,  sie  dort  roitsutheilen,  zugesandt  werden.  Wie  die 
in  den  Akten  aufbewahrten  Concepte  dieser  Berichte  zeigen,  sind  die- 
selben meist  von  dem  Geheimen  Sekretär  Panl  Fuehs,  welcher')  den 
Kurfürsten  in  die.sem  und  auch  in  den  nächsten  Jahren  ins  Feld  bo- 
gleitet hat.  angefertigt  worden.  Ursprünglich  waren  sie  nicht  zur  Ver- 
öffentlicliuii'j;  licstimmt,  sie  sind  aber  jedenfalls  mit  Wissen  und  Willen 
des  Kuifiir.sten  auf  Anordnung  der  (icheiiufii  Käthe  in  Herlin  als  Flug- 
blätter gedruciit  und  darauf  verbreitet  worden,  sie  haben  dann  Auf- 
nahme gefunden  in  die  regelmässig  erscheinenden  Veröffentlichungen  von 
allerhand  Nachrichten  aus  verschiedenen  Orten  her,  welche  damala  die 
Stelle  der  heutigen  Zeitungen  vertraten,  und  weiter  in  die  grosseren, 
die  Zeitgeschichte  darstellenden  Sammelwerke,  das  Diarium  Europaeum, 
das  Theatrum  Europaeum,  das  , Verwirrte  Europa^  u.  a.,  welche  sie 
theils  wörtlich,  theils  im  Auszuge  wiedergegeben  haben.  Auch  Pnfen- 
dorfd  Erzählung  der  betreffenden  kriegerischen  Ereignisse  beruht  durch- 
aas auf  diesen  ofticiellen  Berichten  und  ebenso  liegen  sie  direct  oder 
iudirect  den  meisten  anderen  gedruckten  liarstellungen  zu  Grunde. 

Auch  im  Jahre  1677  hat  der  Kurfür.st,  nachdem  er  die  Ht-la^erun": 
von  Stettin  unternommen  hatte,  über  die  ersten  dort  errungenen  Krlol^o 
in  seinem  Hauptquartier  ebensolche  Berichte  abfassen  und  uacli  den- 
selben Stellea  hin  versenden  lassen,  später  aber,  als  die  Iklagerung  sich 
in  die  l/änge  zog,  scheint  dieses  unterblieben  zu  sein.  Fs  liegt  kein 
Anzeichen  dafar  vor,  dass  die  in  grosser  Zahl  bei  den  Akten  befind- 
lichen kleinen  gedruckten  Flugblätter,  welche  theils  von  dem  branden- 
burgiachen,  theila  von  dem  lüneburgischen  Lager  aus  fiber  die  einzelnen 
Vorgänge  dieser  Belagerung  berichten,  und  auf  denen  ebenfalls  wieder 
die  Berichte  in  den  zeitgenössischen  und  spateren  gedruckten  Dar- 
stellungen") beruhen,  oniciellen  Ursprungs  sind,  vielmehr  scheinen  sie 
von  Berichlcrslatlern  herzurühren,  welche  nicht  im  Aulirage,  aber  sicher 

*)  S.     Saipius»  Paul  tod  Fuchs,  ein  brandenburgiscb-preüssischer  Staats- 
mann vor  zweihundert  Jahren  (Leipzig  1877),  S.  36. 

>)  Vgl.  darüber  Jlnsebeek*s  oben  genannte  Dissertation,  Excars  Itl,  S.  137  IT. 
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mit  GonehraigUDg  des  Ol.erküiiimandos  .sie  angefertigt  und  viiöfTcntlicht 
haben.  Ki-st  nachdem  die  Stadt  endlich  am  26.  December  gefallen  war, 
hat  der  Kurfürst  wieder  an  die  Geheimen  Rüthe  in  Berlin,  die  Re- 
gierungen seiner  anderen  Lande,  seine  (lesandtea  im  Auslände,  femer 
an  seine  Bundesgenossen  und  andere  befreundete  Fürsten  Anzeige  davon 
gemacht  und  ihnen  die  Accordspunkte  mitgetheilt 

Ueber  die  glöcklichen  Erfolge  des  Jahres  1678  hat  er  wieder  fort- 
gesetzt ausführlichere  Relationen  abfassen  lassen  und  selbst  deren  Öffent* 
liehe  Verbreitung  angeordnet.  Nach  der  Eroberung  von  Rügen  (Ende 
September)  ertheilte  er  den  Geheimen  Räthen  in  Berlin  den  Befehl,  von 
der  ihnen  zuf^osandten  Relation  sofort  Abschriften  in  der  Kan/.ki  an- 
fertigen zu  lassen,  dieselben  allen  Regierungen  niitzul heilen  und  dafür 
zu  süTijen.  dass  dieses  Ereigniss  „behörigen  Ortes  kuud  gethau  werde", 
und  die  preussischo  Regierung  wies  er  an,  dasselbe  fiberall  in  Preusscn 
und  in  Polen  bekannt  zu  machen.  Die  Geheimen  Räthe  in  Berlin 
tbeilen  ihm  darauf  mit,  dsss  sie,  damit  die  ihnen  zugesandte  Relation 
desto  schleuniger  zur  altgemeinen  Kenntniss  gebracht  werde,  dieselbe 
hätten  drucken  lassen.  Damit  ist  der  Kurfürst  so  zufrieden,  dass  er 
nach  der  Einnahme  von  Stralsund  (2ö.  Oktober)  ihnen  selbst  sogleich 
befiehlt,  die  Relation,  die  er  ihnen  darüber  wieder  zugehen  lasst,  und 
auch  die  mit  der  Stadt  und  mit  dem  Grafen  Kdnigsmarck  gewechselten 
Schreiben  zum  Druck  zu  befördern.  Ebenso  ist  nach  der  Eroberung 
von  Greifswald  (17.  Nuvember)  wieder  ein  Beiielit  iiiier  die  Belagerung 
und  die  l'ebergabe  der  Stadt  im  Mauptquaitier  aup;<'fertigt  und  allen 
Regierungen,  Gesandten  und  ßundesnenossen  mitgetheilt  worden. 

Diese  officielien  bramienburgischen  Relationen  über  die  kriegerischen 
Ereignisse  in  Pommern  während  der  Jahre  167(3 — 1678  uebüt  den  auf 
sie  bezüglichen  Rescripten  an  die  Geheimen  Rätho  in  Berlin  sind  im 
Folgenden  mit  Ausnahme  derjenigen,  welche  schon  sonst  neuerdings 
vollständig  und  in  genügender  Weise  herausgegeben  sind,  abgedruckt 
worden,  ausserdem  nur  einige  bisher  nicht  bekannte  Sohriftstöcke,  welche 
ein  besonderes  Interesse  beanspruchen  dürfen:  der  Bericht  des  General- 
majors V.  Schwerin  vom  5.  Marz  1676  über  die  militärische  Lage  in 
Pommern,  die  von  dem  (ioneralfeldmarschall  v.  Derfflingor  eigen- 
händig ausgeituligtc  Marschordre  Im  die  Armee  vom  2.  Juli  1G76, 
nachher  der  bisher  unbekannt  gelilitliene  Bericht  des  Obersten  v.  Hülsen 
über  den  Verlauf  des  unglücklichen  Kampfes  auf  Rügen  gegen  Königs- 
marck  im  Januar  1678  und  zwei  Schreiben  des  Kurfürsten  an  den 
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Fürsten  von  Anh.ilt  (vom  30.  .luli)  und  an  den  dänischen  Rcichsrath 
Joel  (vom  22.  September  167B),  welche  sich  auf  die  Vorbereitungea 
zur  WiedereroberoDg  von  Rügen  und  auf  den  Beginn  der  JLandung 
dawlbat  besiehen. 

Zahlreicher  und  zum  Theü  ?on  anderer  Beachaffenbeit  aind  die 
Schriftstficke,  welche  an  sweiter  Stelle  liber  den  Winterfeldsng  in  Prenssen 
1618 — 1679  Qli^[etheilt  werden.  Das  anf  denselben  besfigUehe  reiche, 
in  dem  Berliner  und  dem  Königsberger  Staatsarchiv  aufbewahrte  archi- 
valische  Material  war  bisher  wenig  verwertbet  worden,  neuerdings  bat 
der  Herausgeber^)  auf  Grund  desselben  eine  ausführliche  Darstell uLig 
sowohi  des  Feldzuges  selbst  als  auch  der  Vorffescliichte  de^^selben  ver- 
öffentlicht. Hier  theilt  er  diejenigen  Stücke  «le^selhen  mit,  weh-he  ihm 
ak  die  wichtigsten  und  am  besten  geeignet  erschienen  sind,  die  Lage  der 
Dinge  in  Preussen  und  den  Verlauf  der  sich  dort  abspielenden  Ereignisse 
so  veranschaulichen.  Der  Feldzug  zerfällt  in  zwei  Abschnitte  von  ganz 
venchiedenem  Charakter,  in  die  Zeit  vor  und  die  nach  dem  Eintreffen 
dee  Kurfürsten  nnd  des  Hauptfheils  seiner  Armee  in  Prenasen.  Auch 
das  Quellenmaterial  für  beide  ist  ein  verschiedenes.  In  der  ersten  Perlode 
kommen  hauptsachlich  die  eigentlich  archivalischen  Qoellen  in  Betracht, 
die  Berichte  der  preussischen  Regierung  üü  den  Kurfürsten  und  die  Rcscriptc 
dc>  letzteren  an  dieselbe,  daneben  seine  vertrauliche  Correspoudenz  mit 
dem  dortigen  Statthalter,  dem  Hpitosj  von  Cruy,  nachher,  nach  dem 
Eintreffen  der  schwedischen  Armee  im  Laude,  die  Berichte  der  dortigen 
Befehlshaber,  des  Gouverneurs  von  Memel,  Graf  Friedrich  Dönhotf, 
des  Befehbhabers  des  preussischen  Landesaufgebots,  Oberst  v.  üohndorff, 
dann  des  von  dem  Kurfarsten  dorthin  mit  einigen  Regimentern  voraus- 
gesandten und  mit  der  vorläufigen  Vertheidigung  des  Landes  betrauten 
(leoerallieotenants  v.  Görtzke.  Für  die  zweite  Periode  dagegen  ist  das 
Quelleumaterial  sehr  ähnlich  demjenigen,  welches  hier  filr  die  Feldzöge 
in  Pommern  veröffentlicht  wird.  Den  Hauptthei!  bilden  wieder  die 
officiellen  Relationen,  welche  unmittelbar  nach  den  lu eiijnissen  im  Haupt- 
quartier des  Kurfürsten,  wieder  meist  durch  den  Geheimen  Sekretär 
Fuchs  abgefasst  und  theils  den  Geheimen  Käthen  in  Berlin  zu  weiterer 
Veröffentlichung  zugesandt,  theils  wohl  sofort  in  Königsberg  gedruckt 
worden  sind.  Auch  diese  Berichte,  welche  wieder  direct  oder  indirect 
den  meisten  spateren  Darstellungen  zu  Grunde  liegen,  sind  hier  mit  den 

>)  Hirsch,  Der  Wiaterfeldsug  in  PreuBsen  1678-1679.  Berlin  1897. 
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dii/.ii  !4ohÖngen  Resciipteii  des  Kurfiir:>teii  wieder  abgedruckt  worden, 
ferner  der  zusammenhängende  Bericht  über  den  Verlauf  des  Feldzuges, 
welchen  der  Kurfürst  nach  seiner  Rückkehr  von  der  Verfolgung  der 
Schweden  (3.  Februar  1679)  seinen  Bundesgenossen  erstattet  hat,  endlich 
ein,  leider  der  einzige  erhaltene,  Bericht  des  mit  der  weiteren  Verfolgung 
der  Schweden  in  Samaiten  und  Kurland  betrauten  Generalmajors  von 
Schöning  vom  5.  Februar  und  xwei  den  Zustand  der  aobwediscben 
Armee  sohildernde  Schreiben  des  littauischen  Oberschenken  Orafen 
Gerhard  Dönhoff  vom  5.  nnd  8.  Februar. 

An  dritter  Stelle  ist  hier  eine  Anzahl  von  Akteostocken  susammen- 
gestellt  worden,  welche  das  Nachspiel  dieses  Krieges  des  Kurfürsten 
gegen  Frankreich  inul  Schweden,  die  durch  das  Kiudringeu  der  Franzosen 
in  dessen  rheinisch-westfälische  Lande  im  Mai  und  Juni  1679  veran- 
lassten militäri>cheü  Aktionen,  beleuchten.  Auch  für  die  Sicherung  dieser 
Lande  hat  der  Kurfürst  ebenso  wie  für  diejenige  Pieussens  in  den 
Jahren  1676— 1G78,  in  denen  er  alle  iiigend  verfügbaren  Kräfte  zur 
Eroberang  des  schwedischen  Pommerns  verwendete,  in  wenig  ausreichender 
Weise  sorgen  können,  trotzdem  waren  sie  damals  von  feindlicher  Invasion 
verschont  geblieben.  Allerdings  wurden  sie  fortgesetzt  durch  die  Franzosen, 
besoodera  durch  die  starke,  In  dem  benachbarten  Mastricht  liegende 
Besatzung  bedroht,  welche  die  umliegenden  Gebiete  mit  verheerenden 
Streifzügen  heimsuchte.  Um  einen  solchen,  der  ihnen  im  Juni  1675 
angedroht  wurde,  zu  verhüten,  halten  )  sich  die  clevischen  Stände  damals 
zur  Zahlung  einer  Brandschatzung  von  80  üH)  Thalern  verstehen  müssen. 
Trotzdem  hatte  der  Kurfürst  ui>prünglich  zu  Anfang  des  folgenden 
Jalires  lij'iQ  beschlossen*),  mit  Ausnahme  der  (iarnisonen  von  Wesel, 
Schenkenschanz  und  Lippstadt  alle  seine  im  Clevischen  und  Märkischen 
in.  Quartier  liegenden  Truppen,  sowohl  die  beiden  Cavalleriercgitnenter 
der  Generale  v.  Spaen  und  v.  Ell  er  als  auch  den  grössten  Theil  der 
Infanterieregimenter  ebenderselben  an  dem  Feldzuge  in  Pommern  theiU 
nehmen  zu  lassen.  Auf  das  dringende  Verlangen  aber  sowohl  des  Kaisers 
als  auch  des  Prinzen  von  Oranien,  einen  Theil  seiner  Truppen  zu  dem 
Kampf  gegen  Frankreich  in  den  Niederlanden  herzugeben,  Hess  er*)  die 
beiden  Cavallerieregimeoter  unter  dem  Commando  des  Generalmajors 

>}  Die  clevische  Regierung  au  Kf.  <l.  Cleve  10.  Juni  1675. 

-')  Kf.  an  die  Generale  v.  Spsen  und  v.  Polier  d.  Cüln  2./12.  Jauuar  IßTC. 
^)  Kf.  an  Blaspeil  und  an  v.  Spaen  d.  Cvln  l./ll,  Februar  1676,  vgl.  unten 
Abscbn.  II. 
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V.  Ell  er  <lort  steheu  und  Ijcrief  nur  die  Inlantenc  \mtev  iMilu  ung  des 
üeiierallieuteuants  v.  Spaen  zu  sich,  welche  auch  bei  der  Belagerung 
von  Auclam   und  Demmin  mitgewirkt  hat.    Eller  erhielt  iiei'ehl'), 
suoäcbst  so  gut  wie  möglich  dos  CJevische  zu  decken,  dazu  aber  erschienen 
seine  1200  Reiter  so  wenig  ausreichend,  dass')  die  clevischen  Stande,  durch 
neue  Drohungen  des  französischen  Generals  Calvo  in  Mastricht  erschreckte 
wieder,  und  zwar  mit  Bewilligung*)  des  Kurfürsten,  mit  demselben  wegen 
Zahlung  einer  Abfindungssumme  in  Verhandlung  traten  und  sich  im 
Mai  wirklich  verpflichteten,  wieder  für  ein  Jahr,  welches  vom  1.  Sep' 
tember  1675  an  gerechnet  wurde,  125  0(X>  Thaler  in  vier  Raten  zu 
eutrichten.    Die  ei-sten  Zahlungen  wurden  auch  wirklich  ^'oleistet,  doch 
schien  bald  die  (ieliihr  aut'/uhören,  deuu  inzwischen  war  dtM-  Pfalzgraf 
Philipp  Willielni  von  NCuburi^'  ofTen  auf  die  Seite  der  gegen  Frank- 
reich  verbündeten  Mächte  übergetreten,  und  um  dessen  nun  besonders 
durch  die  ^ähe  der  Franzosen  bedrohte  jülichsche  Gebiete  zu  schätzen, 
wurden  zunächst  seine  eigenen  sowie  einige  holländische  Truppen  und 
auch  die  beiden  brandenbuigischen  Regimenter  unter  v.  £11  er*}  bei 
Boermonde  aufgestellt,  um  den  Äusßillen  der  Besatzung  von  Mastricht 
Einhalt  zu  thun,  und  im  Juli  unternahm  dann  der  Prinz  von  Oränien 
mit  der  Hauptarmee  die  Belagerung  von  Mastricht.   Unter  diesen  Um- 
standen hielten  nicht  nur  die  clevischen  Stande  mit  weiteren  Zahlungen 
ein,  sondern  man  hoffte,  und  der  Kurfürst  hat  sich  deswegen  bei  dem 
Prinzen  vuu  Uranien  bemüht,  dass  bei  der  erwarteten  ("apiiulation  von 
Mash  iclit  fran/ösi.vclicrseits  auf  dieselben  förmlicli  werde  verziclttet  werden. 
Aber  Ende  August  wurde  der  Prinz  durdi  ein  Iran/.usisches  Entsatzheer 
unter   dem    Marschall   Schömberg  ge/.wungen,   die    Belagerung  von 
Ma»tricbt  wieder  aufzugeben,  jenes  Corps  der  V^erbündeten  blieb  aller- 
dings bis  £nde  October  bei  Roermonde  stehen^),  dasselbe  schien  aber 
nicht  die  genugende  Sicherung  zu  gewähren  und  so  bequemten  sich*) 
die  clevischen  Stände  auf  die  drohenden  Mahnangen  des  französischen 
Intendanten  in  Mastricht  doch  dazu,  den  noch  übrigen  Theil  der  Brand- 


Kf.  au  Üeii.  M.  v.  Klh-r  d.  Cölii  a.  d.  Spr.  1.  11.  April  1(^70. 
•')  Die  clevische  Regierung  an  Kf.  d.  Cleve  21.  .\pril  und  .il.  Mai  iH7G. 
*)  Kf.  an  die  eleviscbe  Regierung  d.  Cölo  3./13.  Aprii  1676. 
*)  Geo.*N.  V.  £ller  «n  Kf.  d.  Wesel  1.  Juei,  Roermond«  7.  Jaai  1676. 

D«n«lbe  an  Kf.  d.  Roermoiide  7.  und  24.  Oktober  1676. 
^)  Die  clevisrbe  Kegierang     Kf.  d.  Cleve  8.  September,  die  clevischen  Stindo 
»n  Kf.  15.  Oktober  1676. 
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Schatzungssumme  zu  zahlen,  eikliiiten  sich  aber  infol!;5edesseu  für 
unvermögend,  die  dem  Kurfürsten  bewilligten  Sfeuern  zu  entrichten. 
Dieser  wurde  dadurch  ura  so  schwerer  betroflen,  als  es  ihm  so  wie  so 
schon  die  grüsste  Mühe  machte,  die  Mittel  zum  Unterhalt  seiner  Armee 
aufzubriogeo.  Er  verbot^)  daher  den  cleviscben  Ständen  jegliche  weitere 
Zahlung  an  die  Franzosen,  erklärte  aber  zugleich,  Fürsorge  für  den 
Schutz  des  Landes  treffen  zu  wollen.  Das  ist  auch  wirklich  geschehen; 
theilweise  zu  diesem  Zwecke  reiste  er  im  Frühjahr  1677  selbst  dorthin 
und  die  Verhandlangen,  welche  er  durch  v.  Spaen  und  Bisspeil  mit 
dem  Prinzen  von  Oranien  und  selbst  mit  dem  hollandischen  Raths- 
pensionar  Fagel  und  mit  dem  Pfalzgrafen  von  Nenbnrg  f&hrte*), 
hatten  das  Ergebniss,  dsss  in  diesem  Jahre  ein  grösseres  Corps  der  Ver- 
bündeten gegen  Mastiicht  aufgestellt  wurde,  zu  welchem  er  selbst  drei 
Cavallerierei^imenter  (Spaen,  Eller  und  fjiittke\  zusammen  etwa2CK>>  Mann, 
hergab,  wahrend  er  wieder  alle  dort  entbehrlichen  Fusstruppen  nach 
Pommern  kommen  und  an  der  ilelagerung  von  Stettin  theilnehmen 
liess.  Jenes  Corps  scheint  auch  seine  Aufgabe  erfüllt  zu  haben,  in 
diesem  Jahre  ist  weder  von  EinlaUen  der  Franzosen  ins  Clevische,  noch 
von  Contributionen,  die  von  dort  aus  an  dieselben  gezahlt  worden  wären, 
die  Bede. 

Zu  Anfang  des  Jahres  1678  machten')  die  Franzosen  in  Mastricht 
Vorbereitungen,  welche  ein  feindliches  Vorgehen  gegen  das  Jölichsche 
und  Clevische  befSrchten  liessen,  und  der  dortige  Intendant  verlangte 

wieder  unter  den  schlimmsten  Drohung:en  die  Zahlung  von  Brand- 
schutzuiigeti.  Auf  Seiten  der  Gegner  Friiukreichs  trug  man  sich  anfangs 
mit  grossen  I'Iäuen  und  Hoffnungen,  namentlich  der  Pfalzgraf  von  Neu- 
burg war  eifrig  thätig,  am  den  ganzen  westfälischen  Kreis  und  auch 
noch  verschiedene  andere  Heichästände,  die  rheinischen  Kurfürsten,  selbst 
Kursachsen,  die  sächsischen  Herzoge  und  noch  Andere  in  Waffen  zu 
bringen.  Auf  einer  Zusammenkunft,  die  er  im  December  1677  in  der 
Abtei  Werden  mit  dem  Bischof  von  Münster  und  einem  Abgesandten 
des  Statthalters  der  spanischen  Niederlande  hielt,  wurde'}  die  Aufstellung 
einer  von  allen  diesen  Reichsstanden  zusanunenzubrlngenden  Armee  von 
fiber  40000  Mann  geplant,  von  der  äOOOOMann  an  der  Mosel,  10000 

))  Kf.  an  den  Fürsten  Job.  Morits  v.  Nassau  d.  Cdln         November  1676. 
S.  unten  Abacbn.  II. 

^)  Die  clevische  Regierung  an  Kf,  d.  Cleve  24.  Februar  1678. 
Pfalzgr.  Philipp  Wilhelm  v.  Neubur^  an  Kf.  d.  DoBseldorf  24.  Decbr.  1677. 
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au  der  Maa>s  aufgestellt  werden  und  welche  uicht  nur  die  deutsi  n 
Lande  decken,  sondern  sogar  offensiv  vorgehen  sollte.  Aehnliche,  aber 
noch  weitergehende  Vorschläge  machte  der  Prinz  von  Oranien.  Der- 
selbe verlangte ')  im  Januar  1678  in  dem  Kriegsrath  der  Allürten, 
da»  aasser  eioer  spaDisch-boUäDducben  Armee  in  den  Niederlanden,  m 
der  auch  die  braunflchweigifichen  Forsten  und  der  Bischof  tob  Munster 
23000  Haon  stellen  und  die  so  auf  63000  Mann  gebracbt  werden 
sollte,  und  einer  kaiserlioh-Iothriogischen  Armee  von  40000  Mann  am 
Oberrhein,  noch  zwei  andere  Armeen  aufgctjraobt  werden  sollten,  von 
denen  die  ciue,  bestehend  aus  den  Truppen  der  nen  zu  ge\sinneuden 
deutschen  Fürsten,  l()00ü  Mann  stark,  an  der  Mosel,  die  andere,  ge- 
bildet von  üOOO  Brandenburgern,  5000  ISeuburgern  und  1 KK)  Pader- 
bornern an  der  Maass  Stellung  nehmen  sollte.  Aber  jene  Huiluuügen 
erwiesen  sich  als  eitel,  Berathnngen,  welche  auf  Veranlassung  des  Pfalz* 
'  grafen  von  Neuburg  von  einem  Theil  der  dazu  Eingeladenen  zuerst 
Anfang  April  und  dann  wieder  in  der  ersten  Hälfte  des  Mai  zu  Cöln 
8ber  die  Aufbringung  einer  von  dem  ganzen  westfälischen  Kreise  zu 
unterhaltenden  Armee  abgebalten  wurden*)*  fabrten  zu  keinem  Ergebniss, 
statt  daas'  neue  Bundesgenossen  hinzugekommen  wären,  begann  die  alte 
Allianz  sich  anfzulSsen,  Holland  und  Spanien  traten  in  Separatverband- 
lungen mit  Frankreich,  und  schon  zu  Anfang  des  Sommers  drohte  die 
Gefahr,  da--,^.  nach  dem  Zurücktreten  derselben  die  ganze  fran/ösisclie 
Macht  sich  »jeL'en  Deutschland  wenden  würde.  Der  Kurfürst  hat  sicli^) 
von  vorn  herein,  um  Holland  von  einem  solchen  Separatfrieden  ab/.uhal(en 
und  seine  dortigen  Lande  wirksam  zu  schützen,  bereit  erklärt,  mit  soviel 
Truppen,  als  er  nur  immer  bei  dem  noch  fortdauernden  Kriege  gegen 
Schweden  entbehren  könnte,  an  dem  Kampfe  gegen  Frankreich  theilzu- 
nehmen.  Er  hat  sich  dann  erboten  0,  dort  zu  diesem  Zwecke  6000  Mann 
zu  stellen,  hat  anfangs  freilich  verlangt,  dass  ihm  die  zur  Instandsetzung 
eines  solchen  Corps  erforderlichen  Geldmittel  von  Holland  gezahlt  würden, 
schliesslich  aber  darauf  verzichtet  und  sich  mit  der  Zusage  begnägt,  dass 

')  S.  die  Relation  RouswiDckeis  d.  Haag   lö.y2d.  Januar  1678  unten 

Abschn.  If. 

P>i;iiid'jiiburgis(.h».isi  ils  nahmen  an  denselben  zuerst  liei  clevi>che  Regierungs- 
raili  de  Beyer,  später  auch  dessen  College  v.  Diepenbrucb  Tbcil. 

')  Kf.  au  den  Primen  von  Graulen  d.  Cöln  S./IS.  Januar  1678  und  unter 
demselben  Datum  an  den  Pfahgrafen  von  Neu  bürg. 

*)  Kf.  an  den  Priaxen  v.  Oranien  d,  Cola  d./lS.  Februar  1678  Cuulen 
Abscbn«  M). 
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demselben  der  niithige  Lotorhalt  geliefert  werden  solle.  Um  diese  Truppen- 
zahl  aufzubringen,  liess  er  au^^ser  jeneu  '4  Cavallerie-  auch  die  3  Infanterie- 
regimcntcr  Spaen,  Eller  und  Jung -Holstein,  welche  dort  im  Winter 
Quartiere  besogan  hatten,  dort  stellen  nnd  nachher  noch  zwei  Regimenter 
von  dem  Corps,  welches  er  zu  Beginn  des  Jahres  unter  dem  Landgrafen 
von  Homburg  nach  Preoägeo  geschickt  hatte*),  das  Reiterregimeot  da 
Hamel  and  das  Oragonerrogiment  Holstein,  ebeodortfain  marachiren*}* 
Er  genehmigte  ein  am  1.  Mai  im  Haag  swisohen  seinem  dortigen  Ge- 
sandten and  dem  Rathspensionär  Fagel  vereinbartes  Abkommen'),  wonach 
vorläufig  Geoerallieotenant  v.  Spaen  mit  3000  Mann  su  Fuss  and 
1000  Reitern  bei  Maaseyck  im  Oberquarticr  Geldern  Stellung  nehmen 
und  auch  jene  anderen  Regimenter  sowie  neuburgischu  und  padei  bornschij 
Truppen  dorthin  nachfolgen,  nachher  aber  nur  die  zur  Dctkun'^  des 
Landes  gegen  die  1 1 auzüsen  in  Mastricht  nöthigen  Truppen  doit  sUdioii 
bleiben,  die  übrigen  aber  sich  mit  der  Armee  des  Prinzen  vun  Uranien 
vereinigen  sollten.  Seine  Rovollmächtigten  haben  auf  der  Zusammen- 
kunft in  CöIq  dahin  gewirkt*),  dass  möglichst  schnell  das  aar  Deckung 
der  benachbarten  Gebiete  bestimmte  Corps  an  der  Maass  aafgesle]It 
werde,  sie  trafen  dort  mit  den  mnn.stersGhen  und  nenburgischen  Gesandten 
eine  Uebereinkanft*),  nach  welcher  40OO  Brandenburger  mit  der  gleichen 
Zahl  sowohl  Munsterscher  als  auch  Neuburgischer  und  1100  Paderbornern 
sich  dazu  vereinigen,  und  was  von  Truppen  derselben  bereit  stand,  dorthin 
marschiren  sollte').  Wirklich  ei-schien  auch  v.  Spaen  mit  den  Branden- 
burgern .Mitte  Juni  bei  Roornionde.  zu  ihm  sties-son  auch  nachher  einige 
neuburgische  und  padorbm iisclic  Truppen,  und  dieses  Curps,  wenngleich 
es  jedenfalls  nicht  die  bealjüichtigtt-  Stiirke  tnoiehl  hat  und  die  spanische 
Regierung  die  grösston  Schwierigkeiten  machte,  demselben  den  ver- 
sprochenen Unterhalt  zu  liefern,  hat  ausgereicht,  um  die  Franzosen  an 
Einfallen  in  die  benachbarten  Gebiete  zu  verhindern.  Anfang  August 
aber  rief  der  Prins  von  0  ran  ien  den  grossten  Theil  desselben  au  seiner 


0  ä.  Uirscb,  Der  Winterfeldzug  in  Preussen,  S.  37. 

*)  Kf.  au  den  Priazen  t.  Oranien  d.  Stettin  4./U.  Juli  1678  (unten  Ab- 
schnitt ]]). 

*)  S.  Urk.  11.  Act.  HI,  S.  517.  v.  Spaen  n.  Komswinckel  an  Ef.  d.  s*Gn<en* 
bsge  .'>.  Mai  1678  (unten  Abscho.  II). 

*)  V.  Diepenbruch  u.  de  Beyer  an  Kf.  d.  ('üin  17.  Mai  1678. 

UcsoluUou  locü  protocolli  d.  <  Un  IG.  ^ai  1678. 
^)  T.  Spaen  an  Kf.  d.  Koermoude  4./U.  u.  7./17.  Juni  lt>7& 
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Armee  ab,  mit  der  er  zum  Entsatz  von  Möns  auszog.  So  haben  ')  die 
DfftDdenbarger  unter  v.  Spaen  an  der  Schlacht  bei.  Mona  (14.  Angoat) 
theilgenoxamen  und  dort  mit  Anszeichnung  gekämpft.  Die  Entfarnung 
dieser  Truppen  aber  und  dazu  die  Kunde,  daas  Holland  doch  inzwischen 
am  10.  Angost  seinen  Frieden  mit  Frankreich  geschlossen  hatte,  errogten 
in  der  Nachbarschaft  solchen  Schrecken,  dass*)  die  Stande  der  West- 
seite von  Cleve  auf  neue  drohende  Forderungen  des  Intendanten  in 
Mastricht  sich  doch  wieder,  noch  im  August^  zur  Zahlung  einer  Rrand- 
schauung  von  l(X)lX)(3  Tlialern  verplUohteten.  Der  Kurfürst  hat  weitere 
Gefahren  vom  liande  dadurch  abzuwenden  gesucht,  dass  er  sich  bemühte^), 
durch  die  Fürsprache  der  Holländer  für  dasselbe  von  Frankreich  Meu- 
tralität  zu  erwirken.  Das  gelang  nicht,  doch  haben  die  Franzosen  in 
den  nächsten  Monaten  keine  Feindseligkeiten  dort  verübt,  nur  Anfang 
November  auch  noch  bedeutende  Lieferungen  von  Fourage  und  Schlacht- 
vieh beansprucht*}.  Erst  als  die  Verhandlungen,  welche  der  Kurlürst 
seit  Beginn  des  Jahres  1679  durch  Me  Inders  zuerst  inNimwegen  und 
nachher  in  Paris  mit  Frankreich  fähren  Hess,  infolge  seiner  hartnäckigen 
Weigerung,  seine  Eroberungen  in  Pommern  an  Schweden  zurfickzngeben, 
scheiterten,  schritt  Ludwig  XIV.  zu  Zwangsnnassregeln  gegen  ihn  und 
liess  zunächst  Ende  März*)  einige  tausend  .Mann  unter  dem  General- 
lieuten.int  Cal  vo  in  den  westlich  des-  Rlieins  gelegenen  Theil  des  Clevisrhen 
einrücken.  Dieselben  fanden  dort  keinen  Widerstand,  Geueraliieuti-nant 
V.  Spaen  hatte  sich  mit  den  brandenburgischen  Truppen  über  den 
Rhein  zurückgezogen  und  hatte  die  Streitmacht,  welche  ihm,  nachdem 
er  die  Festungen  Wesel,  Schenkenschanz  und  Lippstadt  nothdürftig  be> 
setzt  hatte,  öbrig  geblieben  war,  die  Gavallerieregimenter  Spaen,  Eller, 
Lottke  und  du  Hamel,  400  Mann  von  dem  Dragonerregiment  Holstein 
und  einen  Theil  seines  Infanterieregiments  sowie  des  R^ments  Jung- 
Holstein,  zusammen  etwa  6000  Mann*},  am  jenseitigen  Ufer  des  Rheins 
anfsestellt,  nm  den  Feind  am  Ueberschreiten  des  Stromes  zn  verhindern. 
Dazu  kam  es  aber  vorläufig  nicht,  denn  am  31.  Hätz  wurde*)  zu  Nim- 

')  S.  das  Schreiben  des  Prinzen  v.  Oranlen  an  Kf.  Yom  2.  September  1678 
unten  Abscbn.  II. 

^  Die  clevische  Regierung  an  Kf.  d.  Cleve  26.  August  167Ö. 

S.  unten  Abschn.  II. 
*)  Die  clevtücbe  iiegioruhg  au  Kf.  <i.  Cleve  l.>.  Nuvember  1678. 
*}  S.  Diar.  Europ.  XL,  S.  58. 
^  T.  Spaen  an  Kf.  d.  Wesel  L/IL  Februar  1679. 
0  S.  unten  Abieha.  VIL 
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wegen  ein  Waffeostiilstand  swischen  Frankreich»  Schweden,  Dänemark 
nnd  Brandenboig  abgeschlossen,  welcher  bis  snm  1.  Mai  auch  aof  dieBem 
Kriegsschauplätze  den  Feindseligkeiten  ein  Ende  machte.  Als  aber  aaeh 
bis  dahin  die  weiter  fortgeführten  Verhandlungen  nicht  zum  AbsehloBS 
kamen,  der  EnHQrst  noch  immer  sich  nicht  aar  Abtretang  von  gans 
Sehwedisoh-Pommem  verstehen  wollte,  sehritt  Ludwig  XIV,  zu  schärferen 
Massregeln.  Marschall  Crequi  erhielt  Befehl,  mit  30U(X)  Manu  in  die 
Lande  des  Kurfürsten  einzurücken;  noch  vor  Ablauf  des  Waffenstill- 
standes, am  29.  April,  bewerkstelligten  die  Fi-anzosen  den  Uebergaog 
über  den  Rhein  und  es  kam  so  zu  den  Ereignissen  über  welche  die 
hier  verölfentlichteu  Aktenstücke,  insbesondere  die  leider  nicht  vollständig 
erhaltenen  Berichte  v.  Spaen's,  Auskunft  ertheilen. 

')  Eine  kurze,  uicht  immer  genaue  Darsteiluug  lieräellieii  balüroyseu,  Gesch. 
der  preu8si»cbea  Tolitik  Iii,  3,  S.  444  fl.,  gegeben. 


Die  Feldzüge  in  Pommam  1676— lti7& 


Oberst  de  Hallart  an  den  KurfQrsten.^)   Dat.  Wolgast 

8./[18.]  Januar  1676. 

[Abgescblageuer  Sturm.    Beiderseitige  Verluste  ^iiltreud  der  Belagerung.] 

1676 

Es  ist  nnmefar  in  die  6.  Woche,  dass  die  Schweden  ans  belagert,  18.  Jaii. 
unterm  Gommando  des  Feldmarschalln  Mardenfeldten,  und  alle  Mittel 

Uiii  Tiameu,  Boten,  ßrücken  und  andern  Krieges  •  Rüstungen,  mit 
Bomben,  Feuerkugeln,  vielen  Steinwerl'eu  mit  36  Stücken,  4  Böllers, 
von  12  Batterien  ihr  Heil  an  uns  gesuchet,  der  höchste  Gott  aber  hat 
E.  Chf.  1).  Wallen  also  gesegnet,  dass  wir  zwei  ihrer  Brücken,  so  bald 
sie  angebracht  worden,  auf  zwo  verschiedene  Male  ruiuiret.  Weilen  der 
Feind  mir  mit  Canoniren  überlegen,  als  habe  alle  ambrassieurs ') 
in  die  faee  mgemaeht,  die  Brustwehren  verstärket  und  alle  Stficke  in 
die  Flanken  geseUet^  weil  wenig  Batterien  darauf  gerichtet»  und  es  end- 
lieh  aof  ein  Handgefeoht  ankommen  lassen,  wie  dann  auch  der  Feind 


^  Diese  Relation  ist  wörtlich,  mit  geringen  Anshusongen,  ubgedraekl  als  Flug- 
blatt: «Eztract-Sebreibons  aus  Wolgast  wegen  der  dafür  gehabten 
Sehwedischen  Beligerung  vom  8./I8.  Januarii  1676",  das  wiederabgedruckt 
ist  im  Diarium  Europaeum  XXXIII  (1676),  S.  242  fT.  Auf  ebendemselbea  be« 
ruhen  die  Berichte  im  Th^atnnn  Europaeum  XI  (1682),  S.  lOOöf.,  im  Ver- 
wirrten Europa  III  (Amsterdam  l(iS3),  S.  lÜ,  bei  Fufe  niiorf  1.  XIV  §  45 
(S.  101  d  i.)  uud  auch  wohl  ia  v.  fiuch  s  Tagebuch  (herauag.  vou  t.  Kossei  II, 
S.  191).  Kf.  tbeilt  (d.  Potsdam  ]S.y25.  Januar  1676}  dem  kaiserlicben  General 
Grafen  Coob  and  allen  seinen  Gesandten  und  Residenten  an  answ&rtigen  Hofen 
diesen  Beridit  Hallarts  mit  und  fügt  binxu,  er  habe  Anstalt  zu  baldiger  Entsetzung 
Wolgasts  getroffen.  Vgl.  Müsebeck,  Die  Feldzüge  des  Grossen  Kurfürsten  in 
Pommern  1675—1677,  S.  47  (T.,  Jahns,  Der  Grosse  Kurfürst  bei  FebrbelUn,  Wol- 
gast und  Stettin  (UöhcuzollerQ  Jabrbuch     1897)  S.  36. 

^  embrasures,  Schiessscharten. 
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den  5.  Januarii  dieses  1676.  Jahres  so  heftig  oaiioniFei,  dass  er  Vormittag 
alle  Pallisaden  nod  spanische  Beuter  rainiret,  das  Eis  auch  so  stark 
gewesen,  dass  der  Feind  Esqoadronenweise  umb  1  Uhr  nach  Mittage  an- 
gemarehiret  und  mit  100  Starro-Leitem  bei  die  zwo  Standen  aof  uns 

an  verschiedenen  Orten  gestärrt»t,  -  wie '  sie  aber  solchen  guten  Wider- 
staud  gefuiiiien  und  geseiicu,  dasö  das  Eis  uod  die  Contrecherpe  fast 
mit  todten  Menschen  bedecket  und,  wann  es  länger  gewähret,  nicht  viel 
davon  wünltn  gekommen  sein,  liubeu  sie  sich  mit  Verlust  300  Todten, 
so  auf  der  Stelle  {Geblieben,  und  vielen  Verwundeten  zurück  retirirea 
müääen^  worauf  wir  iu  uosere  Contrecherpe  einen  Capitain  mit  20  Ge- 
meinen  gefangen  bekommen.  Der  Feind  luit  hierauf  seine  Todten  be- 
gehret, und  habe  ich  es  auf  solche  Condition  eiogewilliget,  dass  ich  alle 
Sturm-Leitern,  so  an  unseren  Wall  gepflanzet  und  auf  den  Eis  gelegen, 
mit  Frieden  wollten  ein-,  und  die  Todten,  so  auf  den  Eis  und  umb  die 
WSlle  und  Oöntrecherpe  gelegen,  durch  unsere  Soldaten  wollte  aussiehen 
lassen,  welches  auch  geschehen.  Unter  den  Todten  sind  befunden  der 
Graf  Oxenstirn,  Obrister,  4  Capitäyns,  worunter  des  Feldmarschallo 
Sohn  ;  an  Lieutenants,  Fäiirulerichs  und  l  nter-OIticirern  sind  viel  geblieben, 
dann  sie  sich  dapffer  gehalten,  und  sind  etliche  mit  Piquen  von  den 
Brustwehren  herunter  «restoüsen  worden.  Der  vorige  Commeiidant  Blixeu 
hat  auff  der  Brustwehr  vier  ^Vunden  bekommen,  wie  auch  der  Oberst- 
Lieutenant  Viting  verwundet  worden.  Unsere  Olficirer  und  Soldaten 
haben  sich  wie  Löwen  gehalten,  und  sind  die  Steine,  so  der  Feind  uns 
zugeworffen,  eben  an  passe  gekommen.  Der  Feind  hat  in  währender 
Belagerung,  ausserhalb  des  Sturms»  so  viel  mir  bewusst,  verloren  1  Major, 
1  Lieutenant,  1  Fähnderich,  9  Constabels.  Wie  viel  der  Gemeinen  sind, 
weiss  ich  nicht  Nunmehr  bringet  der  Feind  seine  Stucke  ab,  ist  aber 
noch  in  seinen  Tranch^en;  wie')  es  nun  mit  unsem  Palisaden,  Schloss 
undt  allem  kann  beschaffen  sein,  können  Ew.  Churf.  Durchl.  leicht  er- 
messen,  und  geben  dem  anheirab,  was  seiner  Seiten  weiter  zu  thun. 
Wir  vvolb'n  uns  in  den  höltzern  Eyssbergeu  noch  wni  wehren,  denn  wir 
selbe  so  begossen,  dass  es  lauter  Ryss  ist.  An  Pulver  ist  hier  verschossen 
;'>3  Centuer  und  4<HKX)  Musquetenkugeln.  In  wahrender  Bclagerunj^ 
sind  unserseits  geblieben  Capitain  Pustar,  Fehndrich  Tipling,  vier 
Unter-OfTicirer,  IG  Gemeine,  55  Gemeine  gequetschet  und  geschossen, 
Obrist  Lieutenant  Uammilton  im  Sturm  in  Hals  geschossen,  Hauptmann 
— •  

*)  Diese  Stelle:  ,ivie  es  —  weiter  la  thna"  ist  in  dem  Druck  ausgelMaea. 
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Pfaei  in  Arm  TomiDdet,  Lieutenant  Alard  den  Arm  mit  den  Stein 
entzwey  gescUageo,  Fehndrich  Pustar  in  der  Schulter  geschossen,  Feha* 
dricb  Grabau  verwundet,  und  mit  Steinen  und  Granaten  geschlagen, 
Sergeant  Demitz,  so  Wachtmeister-Lieutenants  Dienste  gethan,  ver- 
wundet. An  Unter-Officirem  verwundet  sechs.  1  Hauptmann  von  der 
Artillerie  und  1  Lieutenant  von  der  Artillerie  mit  einem  Splitter  ins 
Augesicht  verwundet,  1  Constabel  durch  eine  Granate  verwandet. 


Der  Kurfürst  an  alle  bei  auswärtigen  Höfen  vorhandene 

MmiBtres  und  Residenten. 
Dat.  Cüln  28.  Januar/ 7.  Februar  lü76. 

[Mittbeilung  eines  T^ericlitos  über  die  Kritsctziinj  Wolgasts,  den  Aufln-iich  Derfflifigers 
nach  Vorpomtoeru  uud  die  KiQDahme  von  Uckermünde.] 

Dennach  der  gütige  Gott  uns  abermahlen  verschiedene  gute  Siucosso  Febr. 
verliehen,  als  haben  wir  desshalb  beigehende  Relation  iil)/iifa.ssen  hefolil»  ii, 
wclclto  wir  Euch  hiebei  zusenden,  damit  Ihr  dtii  Inhalt  behöriLien 
Ortes  hiutorbringen  und  dabei  zu  eikenueii  geben  künnei,  was  müssen 
unsere  Trouppen  noch  aller  Orten  auch  ungeachtet  der  unbequemen 
Saison  in  voller  Operation  wieder  den  Feind  begriil'en  seind. 

Berlin  vom  25.  Januarii,  st.  v.  I(i7(j.') 

So  bald  Se.  Churf.  Duicld.  vernommen,  dass  die  Schweden  Wolgast  beUigerl 
und  dem  Ort  hart  zugesctzct  worden,  sind  Sie  daraufif  bedacht  gewesen,  wie  Sic 
denselben  eutsetsen  and  mit  aller  Nothdutfft  anfs  beste  versehen  mochten.  Und 
damit  solches  nicht  fehl  schlüge,  haben  Sie  das  Werck  auch  noch  bey  an- 
haltendem  Frost,  von  beyden  Seiten  des  PÖn-Strohms,  anzugreifen  und  zu  ex- 
ecotiren  entscblossen.  Za  welchem  Ende  Sie  den  General-Hsjenr  von  Schwerin,') 


Auch  diese  Relation,  deren  Concept  (geschrieben  von  Fuchs  mit  Correcturen 
V.  Sonnitz's)  bei  den  AkteD  liegt,  ist  als  Flugblatt  gedruckt  unter  dem  Titel: 
„Eztract  Schreibens  aus  Berlin  vom  25.  Januarii  1676.  Betreffend  die 
Tolltge  Aufhebung  der  Belägerung  für  Wolgast,  imgleichen  die  Er- 
oberung der  Insel  Usedom  wie  auch  der  Stadt  und  des  vestcn  Schlosses 
ükermünde."  Darauf  beruhen  die  Berichte  im  Diar.  Euro|>.  "XXXllf,  S.  j:>?  f.. 
Verwirrtes  ?^uropa  III,  S.  lOf.,  Ttieatr.  Europ.  XI,  lüOü,  Putendorf, 
1.  XIV,  $  40  S.  lim, 

')  Schwerin  hatte,  wie  verschiedene  Sehreiben  tou  ihm  aus  dieser  Zeit  an 
Kt  und  an  den  Furaten  von  Anhalt  seigeu,  nur  schweren  Hersens  nnd  nachdem  «r 

HMr.  1.  OmHk,  d.  O.  KnrfDnlMi.  XVUI.  2 
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welcher  von  der  tiiiifer-I'oninxTischcn  Sutten  der  fuilioste.  und  don  kürtzesten 
Vt'vd  liMtlf,  biiinlt'tl.  mit  Zu/.ielinng  ein  Tlieil  il  -r  in  llintei-Pomuiern  stehenden 
Keulerey  und  i>ruguiiiirrn  t  inen  Versncli  auf  die  Insul  Usedom  nnd  die  darauf! 
Rtch<Mide  fpindliche  Irouiiin  ii  unter  dem  Christen  Wange  1  in,  welciie  in  SOÜ 
Mann  be>tundeii,  zn  iliuu.  und  daranll  den  Kntsatz  fürzuncbmeu:  Dieses  ist  auch 
durch  Gottes  Gnade  so  wol  geglüclcet,  das«,  vde  der  Geoeral-Majear  vou  Scbweri ti 
am  17.  dieses  mit  denen  bey  sieb  habenden  Trouppen  und  Wagens  anff  3  Meile 
Weges  fiber  das  zugefrorene  frische  Half  (weil  er  gerade  zu  fiber  die  Schwiene 
nicht  kommen  lc5nnen)  marchiret,  und  ohne  eintzigen  Verlast  auf  der  Insul 
Usedom  bey  einem  Dorffe,  Camtntcben  genannt,  Poeio  gefasset>  der  Feind,  welcher 
zeitig  von  einer  Icleinen  Partey,  so  von  den  Unserigen  geschlagen  und  Fünff  da* 
von  gefangen  worden,  LSrmen  bekommen,  sofort  flüchtig  geworden,  und  sich 
gegen  Wolgast  gezogen;  Derne  der  General-Majeur  nachgesetzet :  Weil  aber  der 
Feind  die  Nacht  zu  llülffe  genommen,  und  sic!i  über  Kyss  in  Lassan  roterirt  t, 
hahon  di<^  rn^eritre  mit  der  Avantguarde  nicht  mehr  als  eine  Partejr  von  etwa 
hundert  Pferd«  ii  er«  \  h'u  können,  weh'he  sie  bis  auff  eine  Meile  Weires  ver- 
folget, anff  dem  Kyst-  cliareiret  und  i^eschlagen,  fünff  niid  zwiintzii:  davon  er- 
schossen und  neun  und  zwaiilzig  Uefangene  eingebracht;  i>araull  hat  sicii  der 
Gcncral-Majcur  für  ^Yülgast  begeben  und  selbigen  Ort  mit  frischem  Volck  und 
aller  Nothdurfffe  zur  Gennge  versehen.  Wie  auch  der  Oenend^M^enr  in  der 
Nacht  Kundschafffc  erhalten,  dass  einige  feiodliche  Reuterey,  unter  dem  Oener&l- 
Majeur  Orothausen,  sich  auff  eine  Yiertel^Ueile  von  Wolgast  befündc  und  den 
Ort  von  der  andern  Seite  blocquirct  hielte,  bat  er  sofort  etzliebe  hundert  Mann 
von  den  Seintgen  überzusetzen  Anstalt  gemachet;  Es  hat  sich  aber  ermeldtcr 
G rothausen,  unerwartet  dessen,  zeilii^  in  GreylTswalde  reteriret  80,  dass  die 
Belügerung  und  Blootjnade  für  Wolgast  giintzlich  auffgchoben,  und  der  Ort 
wiederumb  mit  allem  uberflüssig  versehen  ist.  Der  General-Majeur  von  Schwe  rin 
!iat  sieh  dnnnifF.  weil  das  Wetter  umhzusrhlayen  begunte,  wieder  zurücke  nach 
der  Scliwiener  Schantze,  selbige  zu  empüitiren,  gezogen.  Khen  zu  gleicher  Zrit, 
wie  der  General-Majeur  von  Schwerin  Ordre  hekoinnien.  v..n  (it  r  llintt  r- 
Pomtnerischen  Seite  Wolga.-i  zu  entsetzen,  haben  Se.  (Mturf.  Durchl.  dtro  üeueral- 
Feld-Marschallu.  Freyherru  von  Dorfflinger,')  beordret,  mit  Zusammenziehung 

wiederholt  auf  die  sehr  grossen  Sohwi<Min;k.-'it»»n  auhnerksatn  gemacht,  das  l'uter- 
nobiDcn  ausgeführt;  dem  Fürsten  von  Anhalt  sohrriht  er  (d.  Colberg  I1./21.  .fa- 
nuar  1070),  er  wolle,  „Ua  Kf.  bei  seiner  Inteatiou  geblieben,  es  wagen,  obwohl  er 
grösseren  Schaden  als  Natzen  absehe,  Poste  wolle  er  schon  fassen,  wenn  nur  Succura 
▼on  jener  Seite  komme.  Er  habe  demonstrirt  uad  das  Seioige  getban,  wolle  hinfort 
thun,  was  ihm  befohlen  werde.'*  Sollte  ibn  jemand  in  seiner  Äbwesenbeit  anzu- 
liw'trzen  suchen,  so  bittet  er  den  Fürsten,  Sein  Bestes  zu  mainteniren.  (Z.)  Vgl. 
üüsebeck  S.  VJ  f. 

')  [»prfflinger  tlioilt  (d.  Crdn  a.  d.  Si»r.  lÜ.  [JÖ.]  Januar  d.Mn 'ieneral- 

majorLüttke  giu^geheiur  mit,  dass  all»  Uegimeuter  Ordre  zum  Autbrucii  i>ekuiuQ)en 
hfttten  und  In  vollem  Marsch  seien,  und  dass  er  selbst  heute  oder  morgen  zu  den* 
selben  abgehen  werde.  Uel>«r  den  Erfolg  seines  Unternehmens  s.  v.  Unger,  Peld- 
marschall  Derfflinger,  S.  81,  Mu8ebeck  S.  50r. 
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der  in  Mectilenbarg  und  Prignitz  stellende  >  Rciiterey  und  Dragoanern,  wie 
auch  einiger  Keyserl.  anter  dem  Obristen  Freylierrn  von  Metternioli.  uml 
Koni^'l.  Dänischen  Trouppen  unter  den  General-Lieutenant  Ar<  ns(lorff,  in 
Vor-Pommern  zu  gehen,  und  weil  derselbe  schon  d^n  1!J.  dieses  über  den  Trebel- 
Fluss,  zwischen  Trilisees  tind  Daiugarten,  passird.  und  also  über  die  Pässe  in 
Vor-Ponimern  anijelanjct,  auch  den  21.  dieses  zu  Grinmien.  etwa  3  Meilen  von 
Stralsund,  gestanden:  »u  hoffet  man  auci»  von  der  Seite  etwas  gutes  zu  hören. 
Indessen  haben  Se.  Churf.  Durchl.  gestern  durch  einen  aiihcio  geschickten  Kx- 
pressen  die  Nachricht  erhalten,  dass  ein  Theil  von  dero  in  Prcntzlow  und  l'asc- 
walck  stebendeit  Uaniisebdni,  nnterm  Commendo  des  Obristen  SchSnigs,  sich 
der  Stadt  und  Schlosses  Ukermfinde,  so  mit  Wall  nnd  Maaren  umbgeben,  mit 
stürmender  Hand  bemSchtiget,  den  Commendanten,  so  mit  60  Mann  darin  ge- 
legen, erschossen,  nnd  die  Mannschaft  theils  niedergemachet,  theils  gefangen  ge- 
nommen, und  darauf  den  Ort  geplündert,  die  Thore  gesprenget,  und  sich  mit 
guter  Heute  ohne  eintzigen  empfangenen  Schaden  wieder  znrQck  in  ihre  Qnar^ 
iiere  begeben. 


ß.  V.  Sohwenn  an  den  KtirfOrsten.    Dat.  Colbcrg 
94.  Febinmr/[5.  März]  167C. 

(^Gerüchte  über  die  Ankunft  Kinii^rMn  ircks.    Seine  gefährliche  Lage,    iiitte  um 

\  erstiii  kuügeu.j 

Von  aehwediseber  Seite  sowie  von  der  im  Lande  stehenden  Miliz  und  den  5.  Hätz. 
Commendanten  za  Stargard  und  Wollin  wird  das  Gerücht  verbreitet,  Königs- 
marck  sei  mit  etlichen  Völkern  in  Stettin  angekommen,  und  solle  in  diesem 
Lande  allerhand  fISndel  machen. 

So  glaube  ich  zwarten  darin  nichts.  Gleichwol  aber  kann  man  bei 

der  besten  Sicherheit  nicht  allza  aicher  sein,  muss  also  E.  Chf.  D.  unter- 

Ihänigst  berichten,  dass,  wann  an  obigem  gleich woll  etwas  wäre,  ich 
nicht  genuL,'  sein  würde  mit  (Icikmi  'riouppen,  wie  sie  itzo  im  Stamle, 
Gefahr  al»/.uhalteii,  denn  iiii-iiui  I )t'fVnsi(iri  \\yi\  aus  einander  und  zwarten 
von  den  Inseln  an  l'i>  tiolno,  Dam  uixl  lii »KV-nhaL;«'!!,  zu  welchen  Dam 
ziemliche  Trouppen  notig,  von  schwedisclien  Seiten  aber  viel  Löcher,  die 
man  ohne  genügsamen  Macht  alles  nicht  abhalten  möchte,  insonderheit 
da  sie  sich  verstärken  sollten.  Zwar  wann  alle  Trouppen,  so  ntir  unter- 
geben, wie  stark  sie  ihre  Verpflegung  bekommen,  complet  wären,  hütte 
ich  nicht  Ursach  B.  Chf.  D.  ferner  anzntreten,  weil  aber  die  Regimenter 
von  Ihr  Ffirstl.  DchL,  Churprinzon  und  BruckdorfT  jede  mit  hundert 
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Pferden  effective  noch  nicht  Dienste  thun  konnoD,  würde  meine  Macht 
nicht  gnug  sein.  Mein  Regiment  betreffend  ist  ee  bisher  sehr  strapeziret, 
gestalt  nach  erster  Auscommendirung  der  dreihundert  Mann  nach  Wollin, 
wie  der  Frost  anging»  wegen  Sicherheit  noch  hundert  fönlzig  hin  mar* 
chiren  lassen,  die  ich  nun  zuracke  beordert  und  befunden,  chtss  nicht 
mehr  als  fSnfandsechzig  gesunde  vorhanden,  dann  die  andern  gestorben 
und  nocli  im  Cainininsclien  zurikkc  geblieben.  Die  beiden  Schliebischen 
Regimenter,  wie  ich  schon  berichtet,  sind  sehr  schwach  und  glaube  ich 
nicht,  (hiss  ein  jedes  dreihun<lert  darstellen,  und  ob  das  yewrseno  Hohen- 
dortlisclio  schon  im  Staude  kommen  wird,  so  sehe  ich  nicht,  wie  es  mit 
dem  Schliebischen  werden  wird,  weiln  ich  keine  Antwort  wegen  der 
Hecruiten  und  Standquartier  in  Preussen  zu  haben  erlangen  können, 
inmittelät  verlieret  sich  die  Zeit  Dannenhero  ich  wol  unterthanigst  zu 
bitten,  dass  etwa  noch  in  die  vierhundert  zu  Ross  und  sechshundert  zu 
Fnss  ins  Land  commendiret  werden  mögen,  alsdann  ich  nächst  Gottes 
Hülfe  vor  alles  guugsam  sorgen,  den  Feind  in  der  Enge  halten,  nötige 
Oerter,  insonderheit  Golno,  nottSrftig  besetzen  (so  alleine  wol  vierhundert 
Mann  erfordert)  und  alles  Unheil  verhüten.  Sollten  nun  die  in  der 
Nenrnaik  stehenden  Regimenter,  aucii  andere,  die  ich  genannt,  nicht 
nachiiein  sie  sein  >olleii  Dienste  thun  können  und  ich  keine  J-eut  melir 
bekommen,  inmittelst  durcli  der  Schweden  Ausfälle  hin  und  wieder 
Scliadon  geschehen,  so  holTe  ich,  es  ^werden  £.  Chf.  D.  mich  aus  der 
Verantwortung  lassen.  — ') 


0  Ueber  die  nocbmalige  Belagerung  Wolgasts  und  eiaen  neuen  missglückten 

Eutsutzversuch  Schwerin  s  im  Jhii  1C7G  s.  Diar.  Europ.  XXXIII,  S.  514  (Ver* 
wirit(>  Ktii^'pu  III,  .S.  201  f.)  uiul  (las  ebendus.  abgedruckte  ..  S.  hreilien  einer 
vo  r  Ii  e  1(  Iii  c  Ii  I  i  L' II  p  r  a  1  s  p  0  rso  n  aus  CasselMirg"  voiij4./l4.  M;ii  IGTG  (S.  fil'fi  ff.). 
Schwerin  schreibt  dem  Kf.  (d.  an  der  Schweine  14.;24.  Mai  lt»7ti),  trottdeui  er 
früher  die  groswn  Schwierigkeiten  vorgestellt,  welche  es  habe,  tob  dieser  Seite 
Wolgast  bei  offenem  Wasser  zu  entsetzeo,  habe  er  doch  auf  den  Befehl,  das  Aeosserste 
zu  versuchen,  einen  Versuch  gemacht,  der  aber  nicht  geglückt,  jedoch  ohne  be> 
deutenden  Verlust  abgegangen  sei.  Wenn  er  noch  etwas  thun  könne,  so  werde  er 
es  nicht  vei iil'^fnimen.  jcilnch  so,  dns-^  „es  vprantwortlich  sei  und  er  kritie  Th'>rlieit 
begehe**  und  die  Truppen  nnd  der  Proviant  für  Wolgast  nicht  vcrlOKMi  «'iugen. 
Ueber  die  weitere  tapfere  V eriheidigung  von  Wüigaüt  durch  Oberst  lianarts. 
Diar.  Europ.  XXXIV,  S.  31  (Verwirrtes  Buropa  III,  S,  200).  Vgl.  Müsebeck 
S.54it 
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Gebciiiosseii  im  Feldlaj^er  bei  Grubeiihageii  den  23.  Jimi  1G76J) 
[Marscfaordre  fär  die  vencbiedeaeu  Tnippentheile.] 

Ihr  rinirf.  Durchl. ')  gehen  selber  mit  dt  r  Fnrandroy  auf  Kniegou  3.  Juli, 
uud  ziehen  an  sich  dem  Gen.  M.  Merheim  welcher  von  Schwan  naher 
Lage  Desin  Siltz  mit  den  kÖDiglichen  deniscbeD  RegemeDdero  sich  dahin 
begeben  soll, 

Die  Reisserischea  gehen  auf  dem  geraden  Weg  nach  Kni^n  ausser 
das  Regemendt  Tragoner,  dasselbige  gehet  nach  Neuen  Kaltau,  gibt  sich 
bei  Ihr  Fl.  Durchl.  von  Homburg  an  umb  fernere  ordre 

Der  Gen.  Leitenambt  Span  gehet  eben  so  woll  mit  allen  bei  sich 
habenden  Völkern  nach  Ku legen. 

Ihr  Fl.  Durchl.  von  Homburg  ;^c'hen  von  hier  nach  Neuenkalle  und 
Trae:an  mit  aller  Cavallery  und  Tragoner,  uiui  suthen  altar  die  beste 
Golegoulioit  sich  sicher  zu  setzen,  auch  wie  mau  dem  Feinde  am  besten 
beikommeii  kann,  da  man  Poste  fassen  möcht, 

Malichin  soll  mit  2(X)  Mann  zu  Fuess  besetzet  werden,  dabei  50 
Reiter,  welche  auf  der  anderen  Seiten  (leissig  partiren  sollen,  auch  soll 
ein  jeder  sich  woll  in  Acht  nemen  und  alezeit  in  Bereitschaft  .stehen 

auch  die  Best  auf  Kniegen  anlegen,  damit  alezeit  Nachricht  ein- 
kommen  mocht. 


*}  Atifzeicbaung  TOn  Derfflinger*8  Hand,  lieber  den  FeldtugspUn  des  Kta.  das 
Reskript  desselben  nii  Chr.  ii.  Kr.  v.  Brandt  in  Kopenhagen  vom  25.  Mai/ 4.  Juni  1G76 
untcu  Abscbn.  III.  l)em  Kaiser  lässt  Kf.  durch  v.  Crockow  (Uescript  vom  15.  2.'».  Juni 
l^Ti')  rtiirf'i^on,  d&^H  er  |Zufärderst  kein  Rendezvous  halten,  sondern  recta  auf  den 
Feind  losgelien"'  werde. 

-')  Kf.  batte  am  2«).  Juni  Berlin  verlassen,  traf  am  2.  Juli  bei  l.ipen  im  Mecklen- 
burgischen bei  seiner  Armee  ein  and  log  mit  deraelben  nach  Orubenbagen,  wo  er 
auch  den  feigenden  Tag  blieb,  a.  v.  Bach*s  Tagebuch  (U  S.  192  f.)  und  das  Rescript 
an  die  beiden  v.  Brandt  aus  dem  Peldhtger  bei  Levitxow  vom  25.  Jan!/ 5.  Juli  1676 
unten  Abscbn.  III.   Vgl:  Mqsebeck  8.  65. 
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1.  Kriegäereignbso  1676 — lG7i). 


Der  Kurtürst  an  den  Oberpiii>klcüten  und  die  GelH*iiuen 
Käthe  zu  (jöln  a.  d.  Spree.    Dat.  Im  Feldlager  vor  Tribbesee 

28.  Juni/[8.  Juli]  I676.i) 

[Anzeige  lier  Kinnulmiü  des  I'asscä  vou  Tribsccs.j 

8.  Juli.  Wir  lassen  Euch  hiemit  in  Gnaden  unverhalten,  dass,')  nachdem 
wir  anf  hiesigen  Pass  zugerucket^  umb  uns  dessen  zu  bemächtigen  und 
dcü  lY'iiul,  welcher  sich  anfangs  an  demselben  unter  Aufiilirung  uiul  in 
Gegenwart  des  Feldniarschalla  K n  i  gsmarck  so  \\o\  mit  Volek  als  Ge- 
schütz ziemlich  vcislärckct,  in  M'ineia  Vorllieii  HUgegiiHeu,  auch  durch 
(^anoniren,  m  den  gestrigen  ganzen  Tag  gewähret,  von  beiden  Seiten  eiu 
ziemlicher  Schade  gescheheUi  der  Feind  durch  göttlichen  I3eistand  ge- 
zwungen worden,  gestern  gegen  Abend,  iiuch  bei  Tage,  den  Pass  und 
die  Schanze  zu  verlassen  und  sich  in  aller  Eil  nacher  Stralsund  zu  reti- 
riren.  Wir  haben  darauf  diesen  considerablen  Ort  besetzet  und  Ordre 
gestellet,  dass  die  Brücken  und  Dämme,  so  vom  Feinde  ruiniret,  in  mög> 
lichster  Eil  repariret  werden,  damit  wir  übergehen  und  die  vorhabende 
operationes  in  dem  Namen  Gottes,  welchem  Ihr  desfalls  in  den  Kirchcu 
Dank  sagen  su  lassen,  ferner  fortsetzen  können.  — 


Aus8  dem  Cluir-Brandeubur!^.  Feldtlairer  vor  (Kt  l'oluit'uiuiider 
Sciiaiitzc  d.  Juli  Aiiuo  l(J7(i.') 

[Gianahae  der  Peenemnnder  Scbanxe.] 

15.  Juli.  Zufolge  meines  vorigton  Extraots  von  -JT.  .lunii  herichto,  dass  nach  dehin 
Se.  C'iiiirf.  DrhI.  di-n  ejnstlem  über  den  Pass  Ik-i  Tribl>esees  gegangen,  seindt 
m*)  mit  dero  armeo  weiter  nacher  Wolgast  werts  advancirct:  Wie  Sie  den 

')  L'iiier  ilcmselbcn  I>;vtiim  (heilt  Kf.  aiieli  seinen  Ailiirton,  den  (ioneralataaten, 
ilem  Kaiser,  den  l>rauu>rliweigisrlien  llor/ogon  n.  s.  \v.  ilic>oii  Krfalg  mit. 

0  Danach  Theuti.  Knrop.  3^1,  S.  lÜUU,  Pufouilurf  1.  XI \,  §  17  (S. 
KincD  Ausftthrlicheren  Bericht  enthält  Verw.  Kiiropa  III,  S.      f.  S.  auch  v,  Bucb's 
Tagebuch  (I,  S.  1(14 f.).   Vgl.  Uüsebeck  S-CAf. 

•*)  Ooii>  cpt  von  unht  kannier  Hauü. 

Leiter  ilieseii  Ziij,'  des  Kf.  nacii  Wolgast  und  ilie  schon  vor  seinem  KintreflTen 
da«elb:»l  erfolgte  liluUteUung  diesem  Urles  durch  G.-Major  v.  Öcbweriu  s.  die  aus 
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'j.  l'i.  .T'ilii  fl^s  Abends  in  t-iii  Dorff  ulmwpit  der  Pöhnemiiiukr  Öcliantze')  mit 
i'iii  Tlivil  liero  arniHc  !j;ekounuL'n,  haben  sie  den  IV  l  'i.  «'jusdein  darauff  morgendt 
frühe  die  jetzged.  iSili;uiize  recügnüscirct,  dieselbe  auch  <oh  liergcstalt  befunden. 
da>»  woll  einige  Formalität  davor  zu  gebrauchen:  Isichis  desto  weiniger  haben 
sie  dem  Geueral-Major  von  Schwerin  alsofort  ordre  ertheylet,  auch  jenseits 
der  Schantz«  von  den  Thamb  bey  der  alten  Sehantze  eine  attaeqne  zn  tbun^ 
und  2tt  dem  Ende  die  notbige  Batterien  schleunigst  zo  verfertigen;  welches  dan 
derselbe  aocb  mit  allem  Flelss  Verrichtet,  darauf  er  die  Sehantze  soforth  be- 
schossen und  mit  den  Canoniren  Granaten  und  Feuer  Elnwerffen  unanfhörltcb 
cootinoiret  hat.  Inmittelst  haben  die  Unserigen  anch  an  dieser  Seite  recht  im 
Gesiebte  des  Feindes  eine  Batterie  aufl'gcworften,  welche,  wie  sie  des  folgenden 
Tages  auf  dem  Nrn liiiiil(;iL'  als^  d.  4.  14.  Julii  fertig  geworden,  bat  man  so  baldt 
die  Stucke  darauf  trcfuhret;  Alss  der  Veindt  solclie.s  gesehen,  hat  er  sofurtb  ver- 
niitte!?t  Hnhrnng  der  Trommeln  auff  jenseith  zu  dem  Gen.-^Irijnr  von  Schwerin 
gescbicket  und  iimb  einen  accord  nubniteti  la-^sen:  Als<?  derselbe  solches  Sr.  Churf. 
Durchl.  (welche  ünf  diesseits  uhnwrit  du  l'.aüeiie.  s.o  man  alda  auffgeworflfen, 
fiich  befanden)  itulitiLiret,  haben  diesclbu  ibui  den  begehrten  aecuid  auf  gewisse 
tondilioncs  gegeben,  worunter  diese  die  vornembsten  1.  dass  Ufficirer  und  Sol- 
daten nach  Soldaten  Manier  mit  offenen  Trommelsehlagk,  Ober«  undt  Unler-ge- 
wehr,  brennenden  Lnnthen  und  Kugeln  im  Munde  abmarchiren,  3.  der  Common- 
dant  mit  den  Unterhabenden  mittelst  einer  guten  Gonvoy  von  hier  zu  Lande 
blas  Stralsunds  gebracht,  3.  Sr.  Churf.  D.  Vasallen,  so  sich  in  der  Sehantze  be- 
finden, in  den  accord  zwar  mit  eingeschlossen,  in  3  Wochen  aber  a  dato  denen 
Avocatorien  pariren  nnd  die  Schwedische  Dienste  quitiren  sollen,  4.  die  Ueber^ 
läuffer  Uber  sich  dieses  accords  nicht  zu  erfreuen  haben  sollen.   In  wehrender 
Besclilessung  von  unserer  Soithen  hat  der  Feind  gar  wenig  geschossen,  sondern 
sich  gantz  stille  in  der  Sehantze  gehalten,  also  dass  dieser  importanter  Orth 
mit  Verliehrunir  drey  Mmin   undt  2  Gequetschten  von  denen  Unserigon  den 
4..  14.  Julii  ptM-  accord  iilicri:rL'anL;<'n.   S.  (  Imrf.  D.  aurli  von  dorti  Vidi'koru  also 
baldt  eine  Pü>L  darin  •'iiincliuieu  lassL-ii,  woidurch  den  dcr.scIlitMi  zu  Fortsetzung 
dero  Kriegs-operationeu  in  Pommera  nicht  geringe  Advaulagfu  zugewachseu, 

anderer  Qutdle  gcschüpfieu  Berichte  im  Theatr.  Kur.  M  -  1()!0,  Verwirrtes 
Europa  III,  S. 'JOG,  Pnfendorf  1.  XIV,  ^47  (S.  10^2}.  Müscbcck  S.  CG  ff. 

')  Auch  die  Kinn  ilniic  dt-r  riMMh.iDiiinh'r  Srh.in/»'  Im  rioliteii  Theatr.  Kump. 
XI,  S,  1010,  Vcrw.  Kuropa  Iii,  .S.  L'tui,  l'uieii.iui  t  i.  \IV,  §47  (^6.  1U82)  nach 
anderer  Quelle.  S.  daräber  auch  v.  Buch's  Tagebuch  I,  S.  197f.  Vgl.  Müse> 
beck  S.  68  f. 
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Der  Kurfül'ät  aii  den  Kaiser.    D.  im  Felillagcr  bei  Bützow 

12./22.  Juli  1676. 
[Biügenommette  Stellung.  Fernere  Absichten.] 

32.  Juli.  Weil  ich  mich  scbaldig  erachte  Ew.  Keys*  May.  von  meineiu  ^larcho 
und  Operationen  allemal  nnterthäntgst  Part  zu  geben ,  als  berichte  hie- 
mit  gehoTsambst,  wasgestalt  ich  mit  meiner  Armee  bis  anhero  avancirefc 
und  mich  an  einem  solchen  Ort  zwischen  Hostock  und  Wismar  postiret, 
wodurch  dem  Feinde  die  Gommunicaüon  zu  Lande  aus  Pommern  nach 
Wismar  und  Bremen  allerdings  abgeschnitten.  Ich  habe  auch  bereits 
(He  Oerter,  so  die  Schweden  in  Mechelenburg  habüii,  als  Wismar,  das 
L;iii(lleiu  Pol  und  die  Warn  ein  iinder  Sclianze  recognosciren  lassen  und 
erwarte  mir  mehr  srlnvero  Stücke,  woiumb  ich  bereits  geschrieben,  und 
die  Ankunft  Ew.  Keys.  May.  Trouppeti,  unib  ferner  etwas  hauptsäch- 
liches zu  teutiren.  Dann  sobald  selbige  nebst  denen  schweren  Stücken 
bei  mir  anlangen  und  die  dänische  und  holländische  Flotten  sich  in  See 
praesentiren  werden,  welches,  wie  ich  die  Nachricht  habe,  ehestens  sein 
wird,  will  ich  suchen,  einen  oder  anderen  importanten  Ort  wegzunebmen 
und  ferner,  so  laug  diese  gute  Zeit  und  saison  währet,  mit  allem  Eifer 
und  Fleisso  wider  den  Feind  zu  agiren.  — 


Auss  dem  Chiir-Brandenb.  Feldlager  vor  Anklam 
den  7./17.  Aug.  1676.») 

[Olncklicbca  Gefecht  des  Landgrafen  von  Homburg  gegeu  Küuigsmarck.] 

17.  Aug.       Demnach  Se.  Charf.  D.  wahr  genommen,  dass  der  KOnlgl.  Schwed.  Feldm. 

Griifi'  KiHiigsmarck  zn<  verschiedenen  Mahlen  dcro  aussgesetzete  Vorwachten 
cbargiren  lassen,  auch  dero  Foura-rircr  zum  üftern  attacquiret,  als  haben  Sie 
gestern  Abend  des  Herren  LundjrnffotT  von  Hessen  Fürst!.  Gnad.  ordre  erdieilet, 
wie  dieselbe  den  Ff'ind  rin/utreihen  haben  möchten,  Fs  bntt  daraufl'  d<  r  Herr 
bantl^rraff  /iie  Folge  solcher  ordre  ge^^^rn  Irey  späther  Abendzeit  2U(>  Pferde 
voran  geschicket  ohne  selbigen  zu  wiesen  zu  thun,  dass  er  mit  der  gantzen 

>)  Das  Coneept  von  Fuchs*  Hand.   Danach  der  Bericht  im  Theatr.  En  top. 

Xt,  S.  lU»  und  bei  Pufendorf  I.  XIV,  §  47  (S,  1082),  nur  theilweiso  Vcrw. 
Europa  HI,  S.  20S.  Vgl.  v.  Buchs'  Tagebuch  I,  S.  201f.,  Jungfer,  Der  Pnns 
von  Homburg,  S.  102. 
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CavalltTie  folgen  wolthe:  Er,  der  Herr  Landirratt  selber  ist  baldc  danuiff  iiiil  der 
bey  sicU  habenden  Cavnllerie,  einigen  Draguuuern  und  -1  Stücken  GescüuU  bey 
angehender  Nacht  anfgehruchcn  und  denen  Vortroujjpen  gefolget.  Der  Oraff 
Künigsmarck  selber  waiir  mit  aller  seiner  Kentherey  auss  Greiflfsvsald  gangen, 
amb  unsere  Vorwacbten  der  Gewonheit  nach  zu  attacquiren,  und  halt  mit  an- 
brechenden Tagk  anff  die  300  Pferde,  so  voranss  gesehicket  wehren,  getroffen, 
da  es  sieh  dann  zam  harthen  Gefechte  angelassen;  so  bald  aber  der  Herr  Land- 
graff  mit  dem  Gros  heran  gerficket  and  getroffen,  halt  der  Graff  ROnigsmarck 
mit  allem,  was  er  hey  sich  gehabt,  sich  anff  die  Flucht  begeben,  nnd  die  bey 
aieh  gehabte  Dragonner  im  Stiche  gelassen,  welche  biss  anff  etzliche  wenige 
Gefangene,  worunter  der  Capitain  und  Fendrich  ist,  niedergenmehet  worden. 
Hie  unsrigen  liaben  den  Ffind  biss  in  die  Thore  von  Greiffswald  verfolget,  viele 
niedennaohet  und  viele  üfHcirer  auch  andere,  worunter  des  GrafF  Königsmarck 
PaL'e  nnd  I.eib-Knecht  seyn,  gefangen  bekninjuen  und  iriitbe  Benthe  pcmnchet, 
wovon  mit  aechsteiu  eigeuUichere  uud  speciale  >'acbricht  eriheüet  werden  solle. 


Auss  dem  Ghur-Brandenb.  Feldlager  vor  Aaklam 
den  9./19.  Aag,  1676.») 

[N&here  Nachrichten  nber  die  Erfolge  des  Gefechtes  vom  16.  August.] 

Zne  Folge  meines  jüngsten  berichte,  dass  die  gestrige  rencontre  unserer  19-  Aug. 

Cavallcrie  mit  der  schwedischen  unterm  Graff  Königsmarck  grosser  gewesen, 

als  man  anfangs  vermuthet:  Es  seynd  weith  über  die  iOU  Gefangene  eingebracht 
nnd  von  den  Schweden  melir  als  150  Todte  hier  und  dar  in  den  Älorasten  nnd 
auff  dem  Dam  vor  Greiffswald  gefunden  worden:  Also  dass  Graff  Königsmarck 
über  '?<K)  .M;imi  ohne  die  Ble-:sirten  verlohreu.  und  .<a'zen  die  Gefangene  einhellig, 
dass  .Hülches  der  Kern  seines  N'olckt  s  gewesen,  die  l  iisrigen  liaben  über  200 
ledige  und  schön*'  I'tVrde.  auch  sonst  gntlie  Benthe  b'-koniinen;  lnjttt'n  die 
Un-srigen  so  gescliwinde  durch  den  Morast  koiuiucu  künuen,  und  der  Feind  nicht 
so  nahe  Greifi'swald  hinter  sich  gehabt,  dahin  er  sich  reteriret,  wüide  kein  eini- 
ziger  davon  gekommen  seyn.  Morgen  mit  anbrechendem  Tagk  wird  die  Stadt 
Anklam  mit  aller  Macht  beschossen  und  attacqniret,  auch  damit  biss  zur  Ueber- 
gabe  eonttnniret  werden,  und  hoffet  man  davon  in  wenig  Tagen  Meyster  zu  seyn. 


')  l>a»  Concepi  aucli  von  Fuchs'  Hand.    Kiuo  Ahsilititt  schickt  HL  an  dem- 
Stübön  T;igc,  O./VJ.  Augu&t,  au  dcu  Fiitäluu  vuu  A  üb  all  (/i.). 
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Auöö  dem  Feldlager  vor  Anklam  den  Aug.  1676.') 

[Vergeblicher  Sturm  gegeu  das  iloranerkO 

*26.  Aug.  Nachdem  Se.  Cbnrf.  Darchl.  einige  Tage  her  das  üornwerk  vor  dem  Stolper- 
thor gelegen  atarck  canonirea  lassen,  haben  Sie  reaolvfret,  dasselbe  mit  Sturm 
anzugreilFen  und  daxne  von  jedem  Regiment  sue  Fusae  eine  gewisse  Manschaft 
biss  auff  1800  Mann  nebst  40  Grenadiers  commendiret.  Die  atüicque  gieng  an 
nmb  3  Uhr  nach  Uittagk  ond  webrete  biss  am  spätben  Abend,  die  Unsrigen 
gingen  mit  einer  ungemeinen  coorage  an;  und  zwar  bald  aiifrinf;^  diejenige, 
so  die  Brücken  anbringen  .solth^n.  fa<?t  nüe  gosolio<;ppn  Avurdeii,  mIso  dass  die 
Ikürkrn  über  den  Graben  nicht  geworlien  \verJ<  n  kimtlM  ii.  so  ginge  nichtos 
d»'^tn  Wi  lliger  die  Mannschaft  forth,  beinärhtiirte  sieh  des  Feindes  Pallisadeii  und 
cuiilio-si  hnrpe,  kahmo  auch  schon  in  den  (iraben,  weil  aber  derselbe  fast  Mannes 
lief  befunden  worden,  also  dass  er  mit  Faschinen  so  baldt  uichL  aussgefüllet 
werden  mi^gcQ,  auch  der  Feind  alle  seine  forces  auf  dieses  Uoruwerk  gezogen, 
anerachtet  man  noch  andere  verschiedene  attacqaen  gethan«  daher  dann  solches 
in  continnirlichem  Feuer  stände,  ist  unmöglich  gewesen,  selbiges  vor  diessmahl 
ztt  forciren.  Der  Unsrigen  seynd  ungefehr  ein  800  so  Todte  als  Beschidigte'), 
worunter  aber  kein  Ober-Officirer.  Was  vom  Feinde  geblieben,  kann  man  noch 
nicht  wissen;  zweiffelsfrey  wird  unser  canon,  welches  continuirlich  auff  den- 
selben gcspielet,  nicht  geringen  Schaden  gethan  haben. 

Bey  wehrender  altacque  des  Hornwerokes  haben  die  Keyserl.  auff  jenseith  der 
Pene  eine  fausse  attacque  gethan.  welche  ihnen  aber  so  goglücket,  dass  sie  sich 
einer  trnversf  und  noch  eines  Pontes  von  di  in  Feindo  botnächtiget,  sich  dn5Jclhst 
verj:ral)en  und  selbige  maintt-niicu :  Diesem  un^aachlct  wird  die  attncqno  liic-fS 
Orthea  iint  allem  Ernste  fort^^csetzet  werden  und  hoffet  mau  davon  in  wenig 
Tagen  Meister  zu  werden. 

P.  S.  vom  I8./28.  Aug.  1G76. 
[Capitulationsverhandluugen.] 
*2B,  Aug.         Nach  Schliessung  dieses  hatt  es  sich  begeben,  dass  gestern  Abend  umb 
9  Uhr  der  Commendant  in  Anklam  Gen.-M^j.  Sanitz  die  chamade  schlagen 

')  Diese  Rt'laiiuu,  deren  Concept  auch  von  Fuchs  herrührt,  ist  schon  ab« 
gedruckt  bei  y.  d.  Oelsnitz»  Gesehicbto  desKGnigl.  preussiscben  ersten  Infanterie* 
Regiments.  S.  148,  danach  die  Berichte  im  Diar.  Europ.  XXXIV,  S.  101,  Ver«. 
Buropa  III»  S.  208,  Tfaeatr.  Europ.  XI,  S.  1010,  Pufendorf  1.  XIV,  §  47  (S.  IOS'2). 

Vgl.  V.  Ruch's  Tai^ebuch  I,  S.  l'o;;  f.,  Tiil';:!  iohsbeck,  Die  Heiagerung  der  Stadt 
Anklam  durch  den  'Brossen  Kurfürsten  im  J.  1G7<1  (Stettin  18;i2),  v.  Tn'.'er.  FeM- 
in;jr««  hall  DerffJingcr,  S.  82  ff.,  Müsebeck  S.  71  fT.  S.  übor  die  Zustände  i»n  braudtu- 
burgischen  lleere  während  der  lielagcruiig  .Vuklaujs  die  Berichte  des  dort  anwesenden 
boltlndiscbeu  Gesacdien  v.  d.  Tocbi  (Urk.  u.  Akt.  III,  S.  485f.),  s.  auch  das 
Schreiben  des  Kf.  an  den  Kaiser  vom  32,  August  unten  Abscbn,  IV. 

^  Nach  der  amtlichen,  bei  TaeglichsbeckS.  37  (auch  schon  bei«,  d.  Oelsnits 
S.  14*1)  al>gc<iruckten  Verlustliste  betrug  der  Verlust  38  Officiere,  43  Unterofftdere, 
634  Gemeine. 
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lassen  und  l»egelirel,  mm  möchte  ihtu  einen  Stillestanl  geben,  und  mit  der 
Arbeitli  innehnlllien.  er  wultli'^  (ieis«el  scbicken  luul  iimb  einen  t;nthcn  accord 
ansuchen;  hall  auch  balde  daruuJl  tiutn  Blajor  und  einen  Capitain  alss  Geissei 
geschicktt;  worauf  von  uuscr  Seithen  2  Üfticirer  von  gleicher  Qualität  in  die 
Stadt  hinein  geschteket  worden;  Dieser  heuthtger  gantzer  Tagte  ist  mit  tractiren 
SDgebrscht,  nnd  weil  der  Commendant  gahr  zae  unbillige  conditiones  begehret»') 
haben  8e.  Chnrf.  Durchl.  selbige  nieht  willigen  wollen,  sondern  Ihme  andere 
raisonnables  conditiones  offeriret;  Woranff  man  anjetzo  dessen  Erklebmng  er- 
wartheud  t«t;  und  wird  sich  inner  einer  halben  Stunden  Zeith  zeigen  mässen« 
ob  der  Orth  in  der  Güthe  oder  durch  fernere  «tlacque  fibergelicn  soll:  Auff 
welchen  letzteren  Fall  man  die  gnarnison  änderst  nicht  alss  auff  Gnade  und  Un- 
^Miadc  annehmen  wird.  "Weil  die  l'oste  länger  nicht  anffgehalten  werden  kann, 
habe  dieses  in  aotecessuoi  melden  wollen;  Mit  nechstem  berichte  den  £rfolg. 


Der  Kurfürst  an  den  Oberpräsidenteu  micl  ilie  Geheimen 
Käthe  zu  Cöln  an  der  Spree.    Dat  im  Lager  vor  Auklaiii 

19./[29.]  August  1676. 

[Anzeigt)  düT  L'ebergabe  von  Auklam,  Auorduuug  ciucs  DaDkfe:»tää.] 

Wir  geben  Euch  biemit  in  Gnaden  zu  vernehmen,  was  gestalt  die  39.  Aug. 
Festung  Anklam  durch  Gottes  Verleihung  heut  umb  12  Uhr  mittags 
auf  beigehende  Accordspuncte*)  an  um  übergangen.  Weil  nun  vor  allen 

l)iiiu'en  der  Güte  des  Höchsten  dalür  zu  danken,  als  habet  Ihr  beim 
('oiisi-'torio  die  Verfügung  zu  thun,  dass  im  ganzen  Lande  eine  Dank- 
predigt gehalten  und  sowol  we^en  dieser  Eroberung  als  auch  das>  kurz 
vorhero  Stade  und  F.aiid^krolin  an  unsere  hohe  Alliirte  cbenmäääig  über- 
gangen, Gott  gedancket  und  das  Te  Beurn  laudamus  gesungen  werden 
möge;  Wir  haben  an  alle  Gouverneurs  und  Commendanten  unserer 
Festungen  Ordre  erlheilet,  dass  alsdann  auch  das  Geschütz  geloset  werden 
tiolle;  Im  übrigen  habt  Ihr  dieses  und  die  Accordspuncta  an  alle  unsere 
Kegierunge  und  an  alle  unsro  Ministros  bei  auswärtigen  Höfen,  wie  auch 
an  die  Residenten  zu  eommuniciren,  an  unsere  Altürte  haben  wir  es 
von  hieraus  gebracht.  — 

')  ^^.  don  Capihdalionsenlwurf  boi  Tiiglii  lisbock  S.  .'»(l  f. 

-)  S.  dieselben  abgedruckt:  |)i;ir.  Kuiop.  XXXi\,  S.  KU  IT.,  Voi  w.  Kuropa 
III.  S.  "J'lS  f.,  Tiieirljch^tMM'k  S.  .')S  IT.  Kiu  clienf.dls  \i<n  Tuchs  <,'fscliriol)LMici  lioricht 
über  tlen  Kinzug  dch  Ki.  itt  Auklaiu  und  dit'  duiti^'t'  lItddi;,Miij^>toior  ;un  i'O.  Augu>l  i>t 
ixtl  würllioh  abgmiruckt  iMar.  K u ru p.  X X  X  I \  ,  ii.  lUS,  danach  auch  Tliuatr.  Kurop. 
HS.  1011»  Verw.  Europa  III,  S.  20\K  \-l  auch  v.  Buchas  Tagebuch  1,  S.  *2i)b  (, 
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Aus  dem  Feldlager  für  Lricknitü  vom  31.  Augiisti  st.  v.  [1670.] 

CBegmn  der  Belagerung  von  r.öcknitz.    Glücklicher  Streif^ug  v.  helsteius. 

KäumuDg  You  Damm.] 

10.  Sept  Naehdem  Se.  Charf.  D.  zu  Brandenbarg  mit  eimgen  Regimentern  nllhie 
angelanget,  haben  Sie  sofort  za  schleantger  £roberang  dieses  Orta  Anstalt  maehen 
lassen,  hoffim  aach,  obngeachtet  eio  neuer  Commendant,  weilen  der  votige 
ohnlüDgst  verstorben,  sich  durch  den  Morast,  nach  Hinterlassung  8.  Gefangener 
und  nlks  bey  sich  gehabten  Proviants  in  der  Nacht  hinein  piacticirct,  damit 
bald  fertig  zu  werden').  Die  aus  Anklam  n;e7:ogene  Schwedische  Nationalvölcker 
sind  so  lange  ins  irewesi-ne  Ampi  Gramzow  verleget,  bi«?  der  Commendant 
8:\nitz  weiren  der  Anklammcr  Fehre*)  dem  Accord  ein  Genügen  geleistet:  Er 
und  andere  üftit  irer  aber  seind  gegen  einen  Revers  nach  Stralsund  nnd  anders- 
wohin diniittirel  worden.  Vorgestern  hat^)  der  Herr  Mayor  von  Iselsteiu  sich 
bis  für  Stettin  tremachet,  und  daselbst  einige  Trouppen.  welche  die  Fouragier 
con\o)Tct,  rencuiilriret,  davon  nicht  allein  viel  niedergemachet,  sondern  auch 
50  Gefangene  nebst  600  Stück  Rindr  nnd  über  tausend  Stuck  Schafviehe  ein- 
gebracht, ancb  alle  Fouragewagen  verbrannt.  Dass  Damm  von  den  Schweden 
verlassen  und  rasiret,  wird  schon  bekandt  seyn.*) 


Der  Kurfürst  an  den  Oberpräsidenten  und  die  Geheimen 

Kätlio  zu  Cöln  an  der  Spree.    Dat.  im  Hauptquartier  Kreckow 
vor  .Stettill  3./ 13.  October  lG7ü. 
[Anzeige  der  Capitulation  von  Demmin.] 

13.  oct.       ^'Ir  lassen  Euch  hiemit  io  Gnaden  unverhalten  sein,  was  geatalt 

die  Stadt  und  Festung  Demmin  am  30.  Septembri.s  nächstabgewichenen 

Monats  auf  Ueiliec^eude  Accurdspuiicte ')  an  uns  ühci ganijon.  Gleichwie 
uiiii  dain  AUerliüchsten  vor  diesen  abenuitligeii  ^uten  Succe.ss  h\\\i^  zu 
danken,  also  habt  Ihr  beim  (  onsisturio  und  allen  liegierungen  die  Ver- 
fügung zu  tliuu,  dass  in  dem  Laude  in  den  Kirchen  Golt  dafür  ge> 

0  Die  Geh.  Räthe  begluckwuaschen  Kf.  (d.  Cöln  a.  d.  Spree  6./C16.]  September 
1676)  in  Erwiderung  eines  Rescriptes,  in  wtlchem  er  ibnen  die  Einoabme  von  Löck- 

nitz  und  die  Besetzung  von  Damm  gemcltlet  hat.    Dieses  Hescript  und  die  dein- 
selbou  Ii.  i.r<'!e^'te  Uelatinn   tiiulen  sich  hei  (Ji  n  \kteu  nicht,  auf  letzterer  beruhen 
ohne  Zweitel  die  Hcrichtt-  im  Üiar.  liuroj).  XXXIV,  S.  170  f.,  Theatr.  Kurop.  XI, 
S.  1011,  Vcrw.  Kuropa  Iii,  S.  210  f.,  rufendorf  1.  XIV,  $  78  (S.  1083;, 
0  V  •  rgl.  Verw.  Buropa  III,  S.  209. 

^  Danach  Diar.  Eur.  XXXIV,  S.  109,  nur  tfaeüweise  Verw.  Europa  III,  S.  210. 
*)  Vgl.  Verw.  Europa  III,  S.  310. 

*)  Dieselben  sind  abgedruckt  Diar.  Kuro|).  XXXIV",  8.  188 f.;  im  Attsaitge 
Verw.  Buropa  lU,  3.212,  ganz  kurz  Xheatr.  Europ.  XI,  S.  1011. 
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danket  imd  das  Te  Deum  laudamus  gesungen  werden  möge.  Im 
übrigen  befehlen  wir  Euch  in  GnadeD,  die  Accordspnncte  und  beiliegende 
Relation  an  alle  unsere  Ministros  bei  auswiriigen  Hofen  wie  auch  an 
unsere  hin  und  wieder  sich  befindende  Residenten  zu  communiciren,  an 
unsere  Alliirten  haben  wir  dieselbe  von  hieraus  geschicket  — 


Aus  dem  Chiirfüratl.  Brandenburgischen  Hauptquartier  zu 
Krekaw  den  5./15.  Octobris  1676.») 

[Capttuliition  von  Demmin.] 

Berichte  hiermit,  was  massen  der  Schwedische  Commendant  in  der  Vestung  15.  Oct. 

Demmin,  am  29,  Septem  bris  zn  caiiituliron  brirehret;  Darauf  folgenden  Tages  ein  Ac- 
rord  getroffen  und  zu  Yollenziehuiig  dessen  die  Schwedisrlie  Onnrni^on  am  2.  Oc- 
tobris aus  der  Vestung  irczogen,  und  selbige  dem  Churfl.  General  Feld-Zeugmeistcr 
llertzop-CTi  von  Holstein  Fürstlichen  Durclil.  übergeben:  Also  dn?«;  dtircb  "'"'Ulichc 
Verleilrung  dieser  considcrnhlc  Platz  nunmehr  auch  in  S.  Churf.  h.  llaudeii  ist.  Die 
Accords-Puiicta  sind  fast  denen  Anklummi^chen  gleich,  nur  ilass  dio  Schwedische 
Natioual-\  k*'r  nicht  nach  Schweden  souiieni  Stralsund  gebracht  wurden.  Es  ist*'') 
die  Guariiisun  bi)  dem  Ausszug  noch  7(»0  Mann  starck  gewesen,  an  Stukken  sind 
darin  vorhanden  gewesen  2  halbe  Carthaunen,  2  Zwolfpfundige,  l  Achtpf findiges, 
4  Kegiments-Stfieke  (so  aUe  metallene)  nebst  S2  eiserne  Stficken,  nnd  also  in 
allem  41  Stöcke:  S.  Chnrf.  D.  haben  gestern  deshalb  eine  Danck-Predigt  halten 
nnd  darauf  dero  bey  sich  habende  Armee  allhie  aaf  den  Bergen  für  Stettin  in 
fiattaille  stellen  nnd  nach  der  Sonnen  Untergang  eine  dreifache  Salve,  sowol 
ans  Stucken  als  daroh  die  gantze  Cavallerie  und  Infanterie  geben,  und  stracks 
darauf  von  dero  Schiffen,  auf  dem  Dammischen  See,  nahe  für  Stettin,  72  Stucke 
'ir- ymal  lösen,  auch  solche  dreyfacbe  Salve  a  allen  umbligenden  Vestungen, 
als  dem  Dam,  Gartz,  Löckcnitz  u.  contiuuiren  lassen.  Welches  von  den  hohen 
Bergen  überaus  schön  zu  sehen  und  zu  hören  war'). 

•)  AusJ'uhrlichere  lierichle  über  die  Belagerung  von  l>einiDin  im  Diar.  Kurup. 
XXXIV,  S.  171,  175,  186 f.,  V«rw.  Europa  Iii,  S.  211  f.   Vgl.  Hüsebeck  S.  79fr. 

*)  Danach  Diar.  Europ.  XXXIV,  S.  187,  Theatr.  Burop.  Xf,  S.  lOUf. 

^  Es  folgen  die  „Accords-Puncte.*'  Bei  den  Akten  findet  sieh  auch  sine 
«Bsiation,  wie  nach  Eroberung  der  Stadt  und  Vestun-:  Demmin  in  Vor* 
Pommern  der  Rabt  und  Bürgcr>r!i,,ft  tlaselhst  Sriin  r  (.'hurfürstlicben 
Durcbläucb t i g kc i i  zu  Brandenburg  etc.  die  Krbhuldigung  den  3.  Oo- 
bri»  Anno  i67ü  geleistet." 
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f.  Sriegsereigniss«  1676—1679. 


Auss  dem  Hauptquartier  zue  Creckow  den  5./ 15.  Novemb.  1676.^) 

[Binscbliessung  von  Stettin,  Abzug  des  Kf.] 

Nacliileui  Sc.  Churf.  1).  ziie  Brandenburg  sich  mit  einem  Tiieil  dero  Armee  vor 
untj'cftihr  zweyen  Uonathen  alhie  eine  YierthelmeÜ  vor  Stettin  gesetset,  mit 
der  iiitention,  die  Stadt  sae  Wasser  and  sa  Lande,  so  lange  es  immer  die 
Jahresxeit  zugeben  wollen,  gants  genau  einznsehliessen  und  blocquiret  zu  baltken, 
weil  man  doch  wegen  gahr  zue  spither  und  unbequemer  Saison  keine  fonnelle 
BelSgerung  eines  so  considerablen  Orthes  vornehmen  liSnnen:  babeuSie  solches 
aueli  dergestaltb  effectniret,  dass  ni<dit  das  geringeste  Inn-  oder  ausser  der  Stadt 
kommen  tnöi^en,  und  man  daselbst  bereits  einen  zitnblicben  Mangel  insonderheit 
an  Mebl,  Fischen,  Holtz  und  andercMi  Lebensnotthurften  verspübret.  W'ann  aber 
anjetzo  das  eingefalkne  böse  \N'etter  niclit  zulasset,  dass  wedor  die  Schiffe  auff 
dem  Wasser,  noch  nuch  die  Trouppon  zue  Felde  länirer  liepi  ii  können:  seynd 
Se.  Churf.  I),  zwar  ent?!chlos>(^n,  mor^'Lii  von  bi'T  auf/.uli rechen,  und  dero  bey 
sich  habende  TroupjM  n  in  die  Winlenpiarti^To  gehen  zu  lassen.  Sie  haben  aber 
vorhero  alle  Pässe  und  avcnues  ringsheriiuih  der  Stadt  der«:est;dth  besetzet  und 
ver.sebcn,  dass  dieselbe  nichtes  desto  weniger  den  gautzen  Wintiier  über  zue 
Wasser  und  zue  Lande  blocquiret  bleiben  nnd  sieb  selber  vollends  consomiren 
wird;  So  lange  wir  alhie  gestanden,  seynd  }  fast  tftglich  Scharmützel  voige- 
lallen,  es  seynd  auch  aoss  einigen  kleinen  aufgeworfenen  Redniten  zue  etzlichen 
Mablen  Feuerkugeln  in  die  Stadt  geschossen  worden,  welche  zimhlichen  Effect 
gethan.  so  dass  verschiedene  Heuser  abgebrandt.  Ausser  deme  aber  ist  nichtes, 
was  das  Ansehen  einer  Belagerung  haben  mOchte,  vorgenommen,  weniger  einige 
approchc  angefangen;  weilen  S.\  Churf.  IX,  wie  oberwehnet,  kein  ander  Absehen 
gehabt,  alss  auf  eine  enge  biocquade,  worinnen  Sie  auch  reussireL 

Liste')  der  Troiij»pon,  so  in  deiieii  neucon«|iicstiei  teii  Vostuiigon  in 
Pommern  stehen  und  zur  Blocquadc  vor  Stettin  gebraucht  weixlen. 

1.  Infanterie        Compagiüen  stehen 

Garde  unter  Bürstein         8  in  Gartz  an  der  Oder 

_  .  ^  «1  liJill^  in  (iuluow 

Chur'Pnntz  8  ] 

J  halb  iu  Prontzlow 


■}  Das  Concept  von  Puch«  gescfarieben.  Danach  Diar«  Europ.  XXXIV,  S.  308, 
Theatr.  Europ.  Xt,  S.  1012,  Verw.  Europa  III,  S.  214,  Pufcndorf  1.  XIV, 

§  48  (S.  1084). 

-)  Nähere  Nachriditcn  dariiiier  Diar.  K  u  i  n  p.  XXXH",  8.2-15,  Vcrw.  Europa 
III,  S.  2iyf.  Hei  den  Akten  befiiuict  sich  auch  ein  FiugMatt:  „Copia  eines 
Schreibens  aus  Stettin  vom  G.^  IG.  Nov.  a,  IGTG.  die  glückliche  Befreiung 
der  bisherigen  ßolägorung  versichernde."    Vgl.  Musebeck  S.  88f. 

Beiliegend  den  Akten  der  Gesandlschaft  Meinders*  nach  Wien  (NoYember 
1676  —  Januar  1677)  s.  unten  Abschn.  IV. 
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Holstein 

8 

DOCH  »ua  jMii^aeDur^ 

9 

Goltz 

Dohnhoff 

8 

Rolsey 

Micrandcr 

() 

Hc'lMorff 

4 

CaroiU 

4 

ia  Deinmiii 

in  Demmin 

halb  In  Wolgast 

halb  in  Änklam 

2  Comp,  in  Wolgast 

6  Comp,  in  Pasewalck  uud  Löckenitz 

Pecnemiinder  Scliantz 

Aiiklamer  Fohr  und  Ankiam 

Daiuiu 

Wolliu 


Summa  59  Compagnien. 
Hierza  die  Commendirto  aus  Ciistnn,  Peitx,  Oelberg,  Frankfurt  und 

Odeibepj  ad  s^K)  Mann  olingefahr. 
2.  tavallerio 

,  bleiben  in  Hiiitor-Foininorn  und  der 
^         Neuniark,  iaStargai'd,lvöuigäbm'guud 
'  Golnow 

6      \  bleiben  zwischen  der  Oder  und  der 

Randow,  besetzen  auch  Prentzlaw 
C      1  im  Mecklenburg-GiiatrowiBchen  An- 
6      I  theil 

1         in  Hinterpommem  gegen  Cammin 


Churprintz 
Croy 

Anhalt 
Obrist  Printz 
TrefTenfeld 
da  Hamel 
Küssow 


37  Compaga. 


3.  Dragoner 
Grurobkow 


^         zwischen  der  Oder  und  der  Randow, 
etwa  zu  Schwod 
Görtzke  6  WolHn 

Schlieben  6         Damm  and  Golnow 

Holstein  4         in  Mecklenburg 

Schwerin  1         in  Hinterpommern 

21  Conipagn. 
Summa  aller  117  Compagnien. 
Ohne  die  Commendirto  aus  Colberg,  Gustrin  und  andere  Garnisonen 
ad  800  Mann  plus  minus. 
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F.  Kriegsereignisse  1676—1679. 


Aus  dem  Chur-Brandenburgischen  Hauptquartier  fdr  Stettin 

vom  21).  Jiinii/[9.  Juli]  [1677].') 

[Beginn  der  Belagarnng  von  Stettin.] 

Juli.  Am  25.  dieses  brachen  Se.  Churfürstl.  Durchl.  tut  Gartz  auf,  und  rücketan 
mit  bey  sich  habenden  Regimentern'-')  bis  an  Kolbitzau,  zwo  Meilen  von  Stettin: 
ünterweiron«?  «tiofssen  die  bcyden  DörfiPlingischen  Kegimentcr  das  zu  Fusse  und 
die  r>raL'oaner  /,u  Ihro,  zu  Kolbit/au  fand  man  allf"^  iv.  il-^r  Aschen  liegen.  i>etin 
der  Feind  selber')  alles  uinb  Stuttin  lierunih  aul  drev  Meilcnwegs  abgebrannt, 
so  dass  kein  Hans  mehr  iu  diesem  schöncstcn  Lande  zu  sehen  ist.  wodurch  sie 
denn  crenuL^^aui  ibr  ubeliresimietcs  Gemüthe  gegen  Teutscliland  an  den  Tag 
gegäben.  Se.  Cbuif.  1>.  veriialiraen  daselbst,  dass  den  Tag  vorhero*)  eine  unserer 
Parteyen  unter  dem  Obrist-Waclitm^ter  von  der  Recke  ein  gat  Tbeil  Vieh 
an  Rindern  und  Pferden,  nahe  nnter  den  Wällen  der  Stadt,  weggenommen»  auch 
einige  vom  Feinde  erschossen  und  gelingen.  Anff  den  Hittag  selbigen  Tages 
hurete  man  ein  starckes  Canonireo,  anfangs  wusste  man  nicht,  was  es  bedeutete, 
bald  daranlF  wurden  einige  gefiingen  eingebniebt,  welche  berichteten,  dass  der 
Feind  die  Schantze,  so  er  an  den  Dammischen  See  auffgeworffen,  verlassen,  and 
sich  nach  der  Stadt  reteriret,  welche  Se.  Ciiurf.  D.  Schiffe  vi  rf  Let,  und  der- 
gestalt canoniret.  Den  2G.  dieses  blieben  S«'.  Churf.  T).  bey  Kolbitzau  ligen, 
umb  dero  übrige  Itegimenter  unter  dem  üeneral-Major  Oelsen  zu  erwarten. 
Am  27.^)  dieses  umb  i  Uhr  Morgens  ritten  Se.  Charf.  D.  mit  einem  Theiie 


0  Danach  Diar.  Barop.  XXXV  (1G77),  S.  2%  f.,  Thealr.  Bnrop.  XI»  S.  1188, 
Papendorf  1.  XV,  §18  (S.  112G),  auch  der  Anfang  des  Berichtes  in  »Pommer- 

sohcr  Kriegs- roslillion",  dessen  erste  Auflage  schon  1677  (Leipttg  bei  Chr. 
Kirchner)  noch  vor  I'ccudigung  der  Belagerung  von  Stettin,  eine  zweite,  »Verbesserter 
anderer  Pominersrber  Krieg8-Po>tillion" ,  ebendaselbst  IGT*^,  eine  drilte  unter  dem- 
s«  IIm'ii  Titel  li'iTi*  erschit  iien  ist.  Ntben  den  braiidenburgisciien  Jiericbteii  ist  Haupt- 
ijueliu  füi  die  Btilugeruug  vuu  Stettin  das  »Diarium  obsidionts  Stetiucusis, 
oder  Summarischer  Bericht  alles  dessen,  was  in  der  von  S.  Chf.  D.  von  Bimudenburg 
▼om  Junio  bis  iu  December  des  verwicheuen  1677  steu  Jahres  belagerten  und  er- 
oberten Stadt  Alten-Stettin  sieb  von  Tag  zu  Tag  begeben  und  zugetragen.  Der  eu- 
rieusen  Welt  zu  Lieb  g^reulicb  und  uupartheiiscb  von  einem  gebohreneu  Stettiner 
Zeit  währender  Belafrernn»  aufgesetzet  und  an  Tag  gegeben"  (IG78).  Vgl.  Tage- 
buch V.  Bucb's  I,  S.  Jiriff..  V.  ünger,  Feldmarschall  Dorffiiuger  S.  86f.,  Müse- 
beck  S.  93ff.,  Jahns  i.Uohenzoilern-Jabrbuch  I)  S.  38  ff. 

>)  S.  eine  Liste  derselben  im  Verw.  Europa  III,  S.  üt>8. 

«)  YgL  Diar.  obsid.  Statt  S.  t  (81.  Junf/l.  Juli). 

*)  Vgl.  ebendas.  (24.  Jttni/4.  Juli). 

Vgl.  Diar.  obsid.  Statt.  S.  2  <27.  Juni/7.  Juli). 
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dero  Cavallerie  voraus  gegen  die  Stadt,  mit  denen  unterm  GeneraMIajore 

fieiscn  aiiLr 'koinrnenen  Regimentern  ronjuglret,  rficketen  Sie  bis  auf  ein 
Vierthelnieile  für  der  Stadt  und  campireten  djiselbst.  Auf  den  Mittag  schoss 
der  Feind  dreymal  mit  achtzehenpfündigen  Kugeln  mitten  ins  Liiger,  that  aber 
nirht  den  irprinir^teii  Schaden.  Pfr  2^.  ward  mit  Krie'jt'srath-halten  und 
recognoscireii  /n'_'''l>r:u"!it.  Se.  riuirf,  1>,  befahlen  einp  Hi  dmite  am  Ufer  des 
Stroms  auflzuwcrffen,  und  den  vuni  Feinde  eingerissenen  Damm  zu  repariren. 


Der  Kurfürst  an  den  ( )L>erpräfiiiiJenteü  und  die  Geheimen 
Käthe  zu  Göln  an  der  Spree.    Dat.  im  Feldlager  vor  Stettin 

9./[l9.]  Juli  1677. 

[Mittb«ilung  eiues  iierichtcä  über  die  Kinnahme  der  Zollschanze  und  den  Bloek- 

Nachdem  der  höchste  Gott  uns  die  ZolUchanze  und  das  Blockhaus  19.  Juli, 
vor  Stettin  in  onsere  Hände  gegeben  und  wir  von  dcmjeuigeu,  was 
dabei  pas^iret,  beit^ehcnde  Relation  aufsetzen  lassen,  so  befehlen  wir 

Euch  hieijiit  in  Gii.nleii,  selbige  drucken  zu  lassen  und  die  Verfügung 
zu  tliuu,  dattö  sie  unsero  Mioistrid  und  Uesideuteu  zugeschickot  werden 
möge.  — 


Extract  Schreibens  ans  «leni  Feld-Läger  für  Stettin 
vom  6./1G.  Juli  1G77.») 

[Fesiselzung  Schwcrius  auf  dem  Damm.] 

Nachdem  Se.  Churfürstl.  Durchl.  eine  starcke  Brücke*)  über  den  Arm  der  16.  Juli, 
Oder,  welcher  bey  Stettin  fürbey  flcnssot.  schlagen,  und  selbige  an  den  Seiten 
mit  guten  Schantzen,  und  in  der  Mitten  auf  einer  kleinen  Insul  mit  einem 
R!ritk1iau>o    versrhrn    lassen,    haben   Sic    den   4.  dieses  dero  General  Major 
Schwerin  beordert,   mit  einer    :itarckea  Partey  Fuss-Volcks  darüber  zu 


'}  Danach  fast  wörtlich  Diar.  Europ.  XXXVI,  S.  38,  kurzer  Pommersclier 

Kriegspostillioa  (1.  Aufl.)  IG,  Verw.  Kuropa  III.  .'HS.  Theatr.  Kurop. 
XI,  S.  1188,  Pufcudorf  1.  XV  |  13  ($.  11^6).  Vgl.  Tagebuch  Bucha'  I, 
S.  266  f.,  Müsebeck  S.  101. 

0  Vgl.  Diar.  obsid.  Slett.  S.  3  (3./ 13.  Juli). 
Mater,  z.  Geücb.  d.  G.  KurfOnten.  XVIII.  3 
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L  Kriegseroignisae  167Ü— 1679. 


marfhirt-n,  mul  sich  Dammes  zwischen  dorn  Bhickhaiisi^  und  der  Zoll- 
Scliaiitze  zu  Iteujadili^i  r..  welches')  auch  nach  einer  l'<  Ujaiicn  unglaublichen 
Arbeit,  indem  die  ünsiigeu  eine  grosse  Meileweges  durch  einen  tieffen  Morast 
mutcbirca  und  den  Weg,  da  vor  diesem  kein  Mensch  biogelvommen,  mit  Ab- 
haunng  der  SttHucher  uad  Legung  der  Fachinen  etat  maoheti  mfisseo,  dergestalt 
geglficket,  dass^)  vo^edacliter  General  Major  auf  dem  Damm  posto  gefasset, 
sich  daselbst  eingeschnidten  und  verbauet,  und  eioe  starcke  Scbantze  aufwerffen 
und  mit  Stucken  versehen  lasset,  umb  dadurch  so  wol  die  ZoU-Schantae  als 
das  Blockhans  zu  attaqniren,  umb  dem  Feinde  den  gantsen  Oder>Strohm  nebst 
der  Fourage,  so  er  auf  Uiesen  und  im  Bruche  zwisciien  der  Lasladie  und 
Zoll-Schanlze  irehabt,  aitzuschnciden.  Bey  wahrender  Arbeit  sind  bis  itzo  nicht 
mehr  als  vier  o«h  r  ffinff  erschossen  und  so  viel  blessiret  worden. 

PS.  niciili  \\/.<>  höret  man  ein  unaufhörlich  Schif^<5'<en  in  See,  welches 
von  unsern  Schiffeit  gescbieliet,  diese  Nacbt  wird  «las  Blockbaus  atUquiret 
werden. 


Extract  Schroil'ons  auts  deia  Cliurlüiöll.  Uraiidenb.  Feldlager 
iiir  6teLUa.    De  dato  den  8./18.  JulU  1677.^) 

[Binnahme  des  Blockhauses  und  der  Zollschanse.] 

Juli.       Nachdem  auf  Sr.  Cburf.  D.  Ordre,  der  General  Hijor  von  Schwerin  mit 
3000  Mann  zu  Fusse  fiber  die  bey  Güstau  auff  der  Oder  geschlagene  Laufbrficke, 

am  dieses  passiret,  und  durch  einen  tieffen  Morast  und  (lO^träucbe  über  eine 
grosse  d«'utsciie  Meileweges  lani;,  allwo  vor  diesem  kt  in  Mensch  hingekommen, 
bis  an  den  Damm  swischcn  dem  Hlockbanse  und  der  Zoll-Scbantzc  avanciret, 
hat  t  r  auf  dem  Damm  posto  gefasset,  und  sich  daselhstHir  ungeachtet  des  Feindes 
coiitiiiniili<-lii  II  Si''liic<sf>n'<.  zu  verhauen  und  zu  versciiani/.t'ii  antirfangeii.  WvW 
aber  lii  r  Hamm  zwiselieii  dtr  ZolUSchnnt/.e  und  dem  Blockhause  nur  eine  kK  iiie 
Viertehm  il»  lan-j.  und  uar  sriimal,  aUu  k<  ine  terram  bat,  dass  eine  .solche  Mann- 
schaüi  Uarautl  stehen  kunte,  uiusten  nur  aürin  ilirjrtiiL'en.  so  arlunteten,  und 
was  zu  deren  Bedeckung  nöthig  war.  darauö  bkibeu,  die  übrigen  aber  in  dem 
dabey  ligeuden  GestrSnehe  auif  untergelegte  Facbiucu,  weil  es  überall  sehr 
morastig,  stehen  bleiben:   Weil  der  Feind  nun  vermercket,  daas  die  unsrigen 


')  Vgl.  ebeudas.  (4./14.  Juli). 

-)  Vgl.  ebcndas.  S.  4  (5./15.  Juli). 

^)  Danach  i'uin merscher  Kri egs-i' u.s  i  i  1  Ii  o n  S.  It;  f.,  Theatr.  Europ.  Xf, 
S.  1188,  Pufendorf  I.  XV  §18  (S.  1126).  Nucli  anderer  <^udlQ  Diar.  Europ. 
XXXVI,  S.  40,  Verw.  Europa  III,  S.  569.  Vgl.  Tagebuch  v.  Buch's  1,  S.  268  ft, 
Mttsebeck  S.  101t 
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nicht  $0  gar  starck  aaff  d6m  Damm  waren,  ist  er  gestern mit  anbrechendem 
Tage  zwischen  'i  nnd  3  Uhr  mit  3  bis  400  Manu,  untern  Commnndo  des  Obristen 
von  der  N^ohi  und  Anführung  des  Mnjor  Hudbf^rgcs  aus  der  Zoll-Scliantze 
aussgefalien ,  Iiat  sich  durchs  Gesträuche  bis  nuff  unsere  V'orwaclie  gescblicben, 

selbige  repoussiret,  und  wie  eben  ein  Rejzimcntstücklein  auff  die  von  den  unsrigen 
auffgeworfeü''  INtlonte  '„'pfübret  wfrden  wollrn.  s'^lhi.jf^s  wPifbckotnnien.  als  er 
aber  aus  der  Kedoute  unverliofttcn  >t:in  ki  n  W  i  b  r.stand  geluiiden,  und  die 
unsrige  aus  dem  (Jcsträaclic  avanoinMi  -dien,  liat  er  ^\ch  mit  HiiitcHn^'iTing 
vieler  Tndten  (worunter  der  Major  Budliorgen  und  (":i]/it;un  Horn)  wie  aucb 
lunit  Gelangenen,  und  vielen  l'ccbkrän/cii  und  llaudgranatcn  in  höchster  (.un- 
fusion  retcriret,  der  Todten  und  Biessirtcn  vom  Feinde  sind^  der  Gefaiigeucn 
Ansenge  nach,  über  40  gewesen,  von  den  nnsrigen  sind  8  todt,  nebst  dem 
llaaptmann  Behr,  und  etliche  20  gequetscht,  worunter  der  Obrist-Lieutenant 
Diethmar,  Obrist« Wachtmeister  Sch5nnig  nnd  Hauptmann  Bulan.  Kurtz 
nacli  dieser  rencontre  ward  von  unser  redoute  ans  2  Achtpfnndigen,  2  Sechs* 
pfundigen,  3  Vierpfündigen  Stucken  und  2  Ilanbitcen,  welche  Se.  Cborf.  D.  ssn 
AVassrr  dahin  bringen  la;;sen,  das  Blockbaus  beschossen,  und  damit  bis  3  Uhr 
Nachuiittag  unaufhörlich  continuiretf  umb  welche  Zeit  das  darin  gelegene  Haus 
in  Brand  gerahten.  WoraufT  die  unsrige  sofort  das  Blockbaus  bestürmt  und 
erobert  und  darin  einen  Kähndrich  nebst  21  Geraeinen  gefangen  bekommen, 
Kin  ("apitain,  so  darin  rominf'Mflirot.  nnd  70  Mann  bev  sich  pehalit.  ist  mit  dem 
H("*l  nach  <lor  8tadt  zugelauflen,  die  unsri;,'e  hal»iMi  darin  3  Htücke  ut  bst  vieler 
Munition  und  Victualieii  bekommen,  auch  verschiedene  Todtc  und  Gequetschte 
gefunden. 

Gegen  Abend  schickte  der  General  Wolf-)  einen  Tambour  aus  der  Stadt 
und  liess  omb  die  in  dem  Aussfali  gebliebene  und  blessirte  Officirer  ansuchen, 
Se.  Churf.  D.  haben  befohlen,  selbige  unter  den  Todten  auffzusucben  und  hin- 
einzaschicken.  Wie  man  nu  nach  erobertem  Blockhause  im  Werk  begriffen  war, 
die  Zoll-SchanUe')  mit  aller  Macht  zu  attaquiren,  sähe  man  heute  Sonntags 
zwischen  10  und  II  Uhr  vormittags  noter  währendem  Gottesdienst  in  gedachter 
Zol]*Scbantze  ein  Feuer  auffgehen,  welches  sich  sugenblioklich  vermehrete  nnd 
endlich  L'antz  überhand  nahm.  "Wie  man  nun  in  Zweiffei  war,  ob  solches  ohn- 
gef^hr  oder  durch  unser  Geschütze  entstanden,  ziimalen  man  sich  nicht  einbilden 
koritc,  dass  der  Feind  <;ine  so  considerable  Post  so  liederlich  verbissen  wfirde, 
bekamen  Se.  Ctiiirf.  I>.  nnrh  Verlanf  pin^r  Stunden  die  Nachricht,  dass  der 
F»'ind  nllf«  selber  in  liiand  <,'eslecket  und  sich  zu  Wasser  reteriret  hätte.  Wie 
die  un.-rigen  nun  darauil  ]»osto  gefasset,  ist  dem  Ingenieur  (  wuschen,  welcher 
am  cr>ten  zu  nMignosciren  darin  fi:eweseii,  durch  eine  Granatf^.  so  der  Feind 
ligen  lassen,  das  rechte  lieia  gantz  zerschmettert  worden,  die  unsrige  haben 
darauff  umb  3  Uhr  Nachmittage  die  Braudcnburgische  Losung  mit  3  StQeken 


')  Vgl.  Diar.  obs.  Stett.  S.  4  (7./17.  Juli). 
')  Gcuerallieutenant  v.  Wulffeu,  Gouverneur  von  Stettin. 
Vgl.  Dia?.  Obs.  Stett,  S.  6  (7./11.  Juli). 
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darnus  gegal>en,  sind  also  diese  beyde  considerable  Posten  über  die  kleine  und 
grosse  Hegolitz.  die  ZoU-Sehantze  und  das  Blockhaus,  wolrlir  vor  diesem  von 
keinen  Mon<rhon  bczwimiren  worden,  durch  Gottes  Gnade  in  f^r.  (  liiirL  L>.  iiaiulf 
ohn  .sunderbiircn  Verlust  iiin*  rhrilh  '2  Tai:«  n  Lrerahten.  und  driilnrrh  dem  Feinde 
alle  Fourage  und  der  gant/.c  ndcrstrom  abge>i'liiiitlti'n.  liinj^^r'^cn  den  nnsrigen 
an  einer  Seiten  der  Weg  bis  au  die  I.astadie  und  an  der  andern  nach  lliuter- 
Poinmeru  und  der  Neumarek  erüfFnet  worden. 


Der  Rurfürst  an  den  OberprSsidenten  und  die  Geheimen  Räthe 
zu  Cöln  an  der  Spree.    Dat.  im  Lager  vor  Stettin  l7./[i^7.]  De- 

cember  1C77.') 
[Anzeige  der  Uebergube  von  Stettin.    Anordnung  eines  Dankfestes.] 

:27.  Dec.       Nachdem  der  Allerhöchste  unsere  gerechte  Walfen  abermal  dergestalt 

gesegnet,  da^s  sich  dieser  iinportautc  Ort  den  16.  dieses  an  uns  durch 

beikomnienden  aceord*)  ergeben,  als  iiaben  wir  Euch  hiemit  gnädigst 
finlielelileu  Wullen,  bei  allen  unseren  Kt  ^ifi  uni,'en,  auch  in  unser  ganzen 
('hur-  und  Marek  Brandenburg  die  \  erliiguii^'  /.u  thuu,  djws  dem  grossen 
Gott  deswegen  ofVentlich  geUauket  und  er  umb  lorooreu  glücklicheu  Succ^ 
angerufen  werden  möge. 

PS.  Es  soll  ein  Dankfest  in  allen  seinen  Landen  am  ersten  Neujahrstige 
abgehalten  worden.  Er  hat  ixnrh  an  alle  F<  >tnnii;i'ii  Ordre  ertheilt,  dass  an 
diesem  Tage  mit  Geschützen  und  Musketen  dreimal  Salve  geschossen  werde. 


W.  F.  V.  Holsen.^)    UntcrthanigRter  Bericht  an  Se.  Cburf.  D., 
wie  es  sieh  vor,  in  und  nach  dem  Treficn ')  uiF  der  Insel  Rügen 
zugetragen,    s.  1.  et  d.  [Januar  lü78j. 

Jftnaar  Als  sich  der  Feind  den  5.  und  6.  Januarii  aus  Strahlsnnd  und 
M78    Braudshageu  mit  aller  Macht  au  Reutern  und  Eussvolk  über,  umb  und 

')  Die  Anzeigu  voD  demselben  Tag»  an  den  Fürsten  Yon  Anbalt  s.  bei 

T.  Orlich  III,  S.  L'Sl. 

-}  S.  die  Acourdspunkte  wiederabgedruckt  Diar.  £  uro  p.  XXXVI,  S.  512  ff., 
Verw.  Kuropa  III,  S.  588  ff. 

^)  Oberst  Wilh.  Friedrich  v.  Hülsen,  lietehlshaber  des  Regiments  z.  PL 
des  Herzogs  von  Croy. 

*)  Ueber  dieses  für  die  Verbündeten  so  unglockliche  Treffen  auf  Ragen  vgl. 
Kock,  Aus  den  lettten  Zeiten  Pommerscher  Selbstindlgkeiu  WallensUin  nnd  der 
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io  die  Febr  Scbautz  gezogen,  bat  Geoeral  Majoar  Rnmohr')  mit  8  £ti- 
qaadroneD  Reuter  und  Dra^ner  in  der  Alten  Febr  SehaDtse  gegen 
Strablsnnd  gestanden,  umb,  weil  er  vermeinet,  dass  der  Feind  selbigen 
Ortes  iibergeben  möchte,  Achtung  auf  sein  Vornehmen  sn  haben,  und 
mir  mit  den  annoch  übrigen  Trouppen  Ordre  ertheiiet,  aus  dem  Lager 
za  rQcken  und  so  nahe,  als  immer  müglich  wäre,  an  die  Nene  Febr 
Schantz  zu  rücken,  so  auch  geschehen,  und  habe  ich  mich  unter  eine 
HöIk'.  umb  vor  den  Stücken  sicher  zu  sein,  nicht  weit  der  Schantz  jje- 
set/.'t,  und  meine  Wachten  in  die  Hfdie  irestellet,  damit  ich  Nachricht 
Voll  des  lY'iiidfs  \'üiiielimen  haben  kunnen,  auch  ?sell)st  die  ganze  Nacht 
zu  den  Wachten  geritten  und  patroUirol,  umb  zu  sehen,  was  der  Feind 
tentiren  möchte,  da  ich  dann  wahrgenommen,  dass  der  Feind  von  Strahl- 
sund  mit  grossen  Fahrzeuge  und  tSchutcn  mit  anhängenden  ßrücken  seine 
Leute  begunnet  ausxusetsen,  welches  ich  ohngeseumbt  durch  einen  Offi- 
cirer  dem  General  Majour  notificiret,  so  ihm,  weil  er  es  von  der  Alten 
Febre  auch  gesehen,  rancontriret  und  ku  deu  Ofßcii-er  gesaget:  Es  wäre 
gut,  die  Trouppen  kommen  auch  schon,  reutet  nur  voraus,  ich  will  bald 
bei  Eurem  Obristen  seiu,  wie  er  auch  ohngefehr  in  der  halben  Stunde 
drauf  bei  mir  treweHen  und  gesaget:  Ich  habe  den  General  Adjutanten 
beordert,  die  Inianterie  von  Hergen  zu  holen,  sie  wird  wohl  gegen  Mit- 
tag bei  um  sein,  und  bin  ich  nachgehendö  mit  ilnne  so  nahe  als  müg- 
lich war,  an  die  Sciiantze  geritten,  da  wir  dann  sahen  und  höreten,  weil 
en  etwas  finster,  wie  der  Feind  die  Cavallerie  aussetzete,  der  General 
Majoar  zu  mir  sagte:  I*iua  sehe  ich  wohl,  dass  des  Feindes  gänzliche 
Meinung  ist,  hier  auszusetzen,  hierauf  ich  geantwortet:  II.  General, 
wäre')  es  nicht  gut  gewesen,  wie  ich  oft  und  vielmal  gerathen,  und  mir 
alle  Officirer  von  den  AUiirton  Zeugnus  geben  konneo,  dass  ein  Trange- 

pr<»*i'*p  Kurfürst  vor  Stralsund  (Rügcusoh-Pümm*  rs<  he  (>e^rhi(  litcii  S.  39;{  IT.  In 
den  Beilagen  ist  da>clbst  auch  der  Itericlit  Kö  n  i  g s  lu  arc  k"s  an  Kunig  Karl  XI.  vom 
l'J.  Januar  1678  (S.  bol  fl'.)  und  die  olliciellc  gedruckte  sohwedisclie  Uelalioa  (S.  Ö43  ff.) 
ftbgednickt,  welehe  letxtere  sich  schon  iso  Disr.  Kurop.  XXXVII,  8.  22  ff.  und  im 
Verir.  Buropa  lU,  S.  784  ff.  (auszugsweise,  davor  781  ff.  noch  eine  andere  Re- 
Jatton  darüber)  findet.  Fock  (s.  S. 393)  bat  diesen  Beriebt  Hülsen*»  noch  nicht 
gekannt. 

')  Der  «iriiii-i  lie  < ioneralniajor  Detlev  v.  Kuinolir,  welcher  den  Bofelil  über 
die  auf  Rügen  ätehuuUeu  Truppen  der  Verbünduteu  führte,  a,  über  denselben  Fuck 
i).  388. 

*;  Ueber  dai»  gespannte  Verbiltnits  zwischen  Hfilsen  und  Rumohr  und  die 
von  ersterem  schon  früher  geäusserten  Besorgnisse  s.  Fock  S.  dlKff.  anf  Grund  der 
Berichte  Uülsen's  an  den  Kurfürsten. 
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ment  über  die  Hohe,   vou  einem  A\  a>ser  bis  /um   amK  i-n.   vei  lt  i  ti^et 
wäre,  wenn  wir  ja  den  Winter  bei  olFeneu  Wasser  im  Felde  steilen 
sollten,  er  wieder  geaDtwortet:  Es  wäre  gut»  wena  en  gescltehen  wäre, 
aber  es  ist  nun  su  spät,  ich  hierauf  weiter  ^:^eautwortet:  Weil  dieses 
nicht  geschebeo,  wenn  nur  das  getfaaa,  was  alle  Obristen  gerathen,  nod 
er  selbst  mit  beliebet,  dass  alles  bei  StrahJsunde,  was  umb  and  bei  der 
Alten  und  Neuen  Fehr  Schantze  an  Fourage  vorhanden  gewesen,  weoD 
auch  nicht  ein  Halm  Stroh  zurückgeblieben,  bis  an  Bergen  gebracht 
wäre  und  alsdann  uns  vertrangementiret  hliiten,  der  General  Majoar 
wieder  geantwortet:  Davon  ist  nun  nicht  mehr  zu  gedenken,  und  zu  mir 
gesaget:  icli  sollte  mitreuten,  er  wollte  mir  einen  Ort  zeigen,  uÜ"  welchen 
sich  bei  iinbi echenden  Tage  die  Trouppen  stellen  sollten,  welehes  aiieli 
geschehen,  und  habe  ich  eine  Esquadiuii  <ler  ruseiigen  uiul  eine  tikiiische 
nebst  dem  Ubristlieut.  an  der  Neuen  lehr  JScliaiitze  stehen  lassen,  weilen 
aber  solcher  Ort  sehr  euge  und  die  Infanterie  noch  nicht  bei  uns  war, 
hat  er  selbst  gesehen,  dass  wir  uif  solchen  Orte  nicht  .stehen  bleiben 
können,  deswegen  resolviret,  einen  andern  Ort  hinter  unserm  Lager,  ein 
gut  Stück  Weges,  die  Trouppen  hinzustellen,  wohin  wir  uns  auch  ge- 
setzet, und  ist  die  Infanterie  etzliche  Stunden  hernach  auch  zu  uns 
kommen  und  eingerncket  und  alles  nach  des  Generals  Disposition,  ver- 
möge Beilage  Litt.  A ')  eingerichtet  worden.    Hierauf  ich  erinnert  und 
gesaget:  H.  General,  die  beiden  Esquadroncn  werden  wohl  nicht  stehen 
bleiben  können,  wenn  solches  der  l\ind  sehen  wird,  dass  wir  so  weit 
von  diesen  stehen,  wird  er  .suclieu  solche  lilieni  Hänfen  zu  werfen,  er 
geantwortet:  Es  hätte  keine  Noth,  ich  habe  ihueu  Ordre  gegeben,  sobald 


')  Dii  -^c  Ileilagc  enthält  oine  Zt'ichuunir  <|pr  Aufstelluiifj  der  VoilHliuletcn ,  il:\l'>M 
ist  bemerkl,  dass  der  linke  Klü^el  S!)0  Mann  (Heiter  iiml  Di a;j;ono(;,  das  ('entruui 
lP8ü  Mann  (Infanterie),  iler  rechte  Flügel  SiO  Mann  (Keiler  und  DragMuer),  das  jjanze 
an  d«t&  Treffen  theiluehmeDde  Corps  al«o  Xi^  Uann  gezählt  hal»e  (Fock  S.  400 
rechnet  ca.  3800).  Uarunter  befunden  sich  800  Brandenburger.  Nach  einer  auch  bei 
den  Akten  betindru  iien  Li^ie  In  stand  das  nach  Rügen  gekommene  branden burgiacbe 
Corps  aus  folgenden  Truppentheilen: 

romnipitdirte  Keiter  1  1*)  l'fcr  Ir, 

das  i  t  oys.  he  Hegiineni  (welches  H  ü  Ue u  befehligte)  l'i -i  l< , 

üörtzke'sche  Dragoner  lUU  Mann, 

Scblieben'scbe  Dragoner  *J00  Mann, 

Commendirte  Dragoner  80  Manu. 

Summa  970 

davon  waren  aber  inzwischen  34  totgeschossen,  74  gestorben  und  11  entlaufen,  also 
t09  Mann  abgegangen. 


üigiiized  by  Googl 


Da«  Gefecht  auf  Rng«n. 


39 


sie  sehen,  dass  der  Feind  uff  sie  avanciren  wfirde,  alsdann  sollten  sie 
sich  suröckziehen,  wie  auch  bald  darauf  geschehen,  und  hat  der  Feind 
solche  mit  unsern  grossen  Verlost,  weil  sie  weit  von  uns  gestanden,  und 
so  bald  nicht  konnten  secundiret  werden,  poussiret  und  unterschiedene 
todtgeschossen  und  gefangen  genommen. 

Den  7.  Januarii  hat  der  Feind  uns  unattaquiret  stehen  lassen  und 
inmittelst  immer  mehr  und  mehr  ausgcsetzet.  Den  8.  Jan.  drauf  hat 
sich  derselbe  mit  canzcr  Macht  und  seiner  Artiglerie  auf  uns  gestellet 
und  mit  anhroclKMiiicn  Tage  bis  (iluck  2  Uhr  Mittages  zu  canoniron 
an«:r<^fan:^('ii.  auch  überaus  j^iossen  Schaden  unter  unsern  Trouppon  i,'o- 
than,  wie  denn  ohngcfälir  vor  einer  Stunde  der  Action  unter  andern 
auch  der  General  Majour  selbst  geblieben,  und  zöge  sich  der  Feind  bald 
darauf  mit  seinen  rechten  Flügel,  welchen  der  Graf  Königsmarck  ge» 
führet,  auf  unsern  linken  Flügel,  und  bliebe  ohngefähr  noch  ein  paar 
1000  Schritt  vor  uns  stehen  und  inmittelst  seine  Stöcken  «wischen  den 
Esquadronen  pflanzte,  und  als  darauf  der  Obriste  Wal  lisch  zu  mir  ge> 
schicket  und  begeliret,  weil  der  General  Majour  geblieben,  möchte  ich 
doch  das  Gomroando  bei  dem  rechten  und  der  Obrist  Lieut.  Maltzan 
bei  dem  linken  Flügel  nehmen,  wie  nm  des  Obristen  Wal  lisch  Bericht 
Lit.  n. utit  r  andern  au^lululiclicr  zu  erselien  sein  wird,  ich  ihm  zur 
Antwort  \sti(ien  lassen,  es  wäre  mir  solches  zu  thun  uniniiglirli.  der 
Feind  stünde  mir  zu  nahe  und  tliätf  mir  mit  den  Stücken  grossen 
Schaden,  wenn  der  Feind  nicht  weiter  iierauswollte,  mnsste  ich  zu  ihm 
avanciren,  hierauf  er  mir  wieder  sagen  Hess,  icli  möchte  nur  iu  Gottes 
Namen  avanciren  und  treffen,  er  wollte  mich  schon  secundiren  lassen, 
wie  ich  auch  gethan  und  avanciret  Als  nun  der  Feind  sähe,  dass  ich 
ohngelabr  die  Hälfte  zu  ihm  kommen  war,  Hess  er  mit  Cartetschen  uff 
jedera  Escadron  canoniren  und  rfickte  uns  entgegen,  da  wir  dann  bis 
4  oder  Ö  Schritte  an  einander  gerOcket,  und  stunde  der  Feind  mit  7 
Esquadronen  und  wir  mit  5  in  etwas  stille  gegeneinander,  auch  bald 
darauf  zugleich  von  beiden  Tbeilen  Feuer  gegeben  (in  dieser  Action  ich 
etzliche  Schüsse  ulTs  Kyras  bekommen)  und  begunte  der  Feind  in  etwas 
zu  weichen,  weil  ai)er  des  Feindes  HestM  ven  sofort  1«  i  der  ilautl  und 
in  unsere  eindruugeu  und  t^lbigo  poussiret  w  urdeu,  iührte  ich  die  ächliofen* 

')  Bericht  des  kaiserlichen  Obersteu  Wullisch  an  «Icn  Kcltlmarsi'hnüljpiifenant 
Lesley  iu  Kopenhagea  (s.d.).  Auch  dort  winl  anpt'jjehon,  W.  h.il>e  Huiseu  biuca 
lusen,  das  KoiDmaado  des  rechten  Flügels  zn  öberuehmcu,  ,sü  aber  wegou  den  schon 
«nkomnieiiden  Feindes  nicht  geschebon  koDnen^ 
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sehe  Dragoner  nelicsl  eiiier  Ksquidron  Münsteische,  so  meine  ganze  Kosi  i  ve 
war»  auch  uu,  welche  zwar  ihre  Deveur  ebeumässig  rühmlich  thatea, 
es  wurden  aber  dieselbe  durch  des  Feindes  grosse  Macht  ebenmiissig  mit 
übern  Haufen  geworfen.  Hierauf  schickte  mir ')  zwar  der  Obrister  Wallisch 
etzliche  Esqaadroneo  zam  Saccurs,  wie  aber  »elbige  sahen,  dass  unsere 
Leute  bereite  pouseiret  waren,  kehrten  sie  sich  vor  die  Uusergen  umb 
und  gingen  ohne  Losung  einiges  Gewehrs  davon.    Ob  ich  nun  zwar 
solche  eiligst  wiederumb  sum  Stande  bringen  wollte,  war  doch  allos 
yergebens  und  umbsonst,  weil  keiner  stehen  bleiben  und  nicht  eintzigeo 
Schoss  timn  wollen,  und  als  ich  bei  die  Infanterie  nach  dem  rechten 
Flügel  jLjeritleii,  kam  ich  zu  dem  Münsterschen  Obristen  Nitzo,  welcher 
sagte:   Nun  avancirot  der  leiiul  mit  seinen  linken  Flügel  auf  unsern 
rechten,  und  zu  mir  gesaget,  ich  mochte  doch  hinjagen  und  sehen,  ob 
ich  liie  iicute  nicht  wiederumb  zum  Stande  bringen   könnte,  welches 
aber  unmüglich,  weil  die  heute  schon  eine  grosse  Ecke  Weges  weg  ge- 
wc>;cn  und  ich  zugleich  auch  gesehen,*)  dass  die  übrigen  Es<][uadronen 
Kayserl.  sich  ebenmässig  ohne  eint /.igen  Schoss  zurückgezogen,  wie  im- 
gleichen  auch  unsere  ganze  Infanterie,  weil  sie  gesehen,  dass  der  Feind 
sehr  stark  gewesen  und  bereits  unsere  Stücke  weggenommen  gehabt, 
auch  in  voller  Gonfusion  und  alles  über  und  über  gegangen  war,  inmittelst 
der  Eönigl.  Dänische  General  Adjutant  Hey  zu  mir  gekommen  und  ge-. 
saget:  Ich  hätte  gcthan  wie  ein  rechtschafTen  Oavalier,  er  wurde  es  an 
seinem  Orte  wissen  zu  rühmen,  worauf  ich  abermals  resolviret  und  zu- 
sehen wollen,  ob  ich  noch  otwa.s  zum  Stande  brim^en  können,  und  durch 
die  Trompete  rufeu  lassen,  so  aber  uichts  verschlagen  wollen  und  ist 

1)  Auch  Wallisch  berichtet,  er  hätte  E.  alle  Esquadronen  yom  rechten  Flügel 
bis  auf  drei  zu  Hülfe  geschickt,  «die  aber  su  sp&t  und  gleichfalls  in  Confusion 
kommen  sciu". 

-)  In  Wn  Iii  seil 's  J?(riclit  heisst  es,  als  der  Feiiul  mit  dem  Haupitheil  seiner 
Cavüllcrie  den  luikeu  Flugui  angegriffen.  liitfJen  sie  ihm  weder  mit  der  Infanterie 
noch  mit  dem  rechten  Flügel  beikouunen  kuunen,  weil  sie  zwischen  sich  und  ihm 
ein  Tbal  und  etwas  Horast  gehabt,  Nach  der  Niederlage  des  linken  Flügels  und  der 
Flucht  der  demselben  zu  Hälfe  geschickten  Heiter  hätte  der  Feind  den  drei  übrigen 
Escadrons  und  der  Infanterie  in  den  Kücken  ^'eheu  wollen,  auf  Katli  des  Münsterschea 
Obersten  Nitzo  und  der  anderen  Obersien  halte  er,  Wallisch,  die  Infanterie  zurück 
an  den  Mnrast  führen  wollen  und  den  o  K>cadruns  Hefehl  «jcgeben,  vorläulig,  bis 
dieses  bewerkstelligt  sei,  Siand  zu  hallen,  der  feindliche  linke  Flügel  aber  sei  mit 
aller  Macht  durch  das  Defile  gedrungen,  darauf  hätten  sich  die  drei  Kscadrou:»  zur 
Fittcbt  gewendet  ^.und  also  noch  unge«tellten  und  in  Confusion  stehenden  durch  den 
engen  Platz,  so  wir  hatten,  in  Röcken  gebrochen.  Und  ob  wir  schon  ans  unten 
wieder  wollten  wenden,  war  es  doch  keine  Möglichkeit.'* 
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alles  zerstreuet  weit  und  l>reit  über  die  Feitier  gelaufen,  da  icii  dann 
vermeinet,  dass  nie  sich  zu  Borge  wiederumb  würden  gesetzet;  haben, 
alda  aber  alles  durchg^angeo,  und  weil  es  schimmernd  geworden,  und 
ich  vom  Wege  abgekommen,  bin  ich  uaterwegens  ohngefahr  bei  Bott- 
busch  zum  Obristen  Wal  Usch  gekommen  und  im  Willen  gehabt,  uns 
uff  das  Haus  Bottbusch,  weil  wir  schon  von  unsern  Leuten  abgeschnitten 
waren,  zu  setzen,  da  wir  aber  solches  mit  Panren  bereits  besetzet,  zu- 
gemacht gefunden  und  ako  mit  einander  am  Strande  bis  Mfinchhut  ge- 
ritten, alwo  wir  unterschiedene  Leute  uff  BSte  übersetzen  sahen,  H. 
Obrister  Wallisch  zu  mir  gesaget:   Nun  ist  hier  weiter  wohl  niclus 
mehr  zu  thun,  es  ist  doch  alles  schon  verloren,  da  denn  eine  dimischey 
salva  guarde  gekommen  und  uns  ein  Bötclieu  praesentiiet,  endlieh  wir 
resolviret  uns  übersetzen  zu  lassen,  wie  wir  denn  des-  Morgens  tiiihc  auch 
nach  W^olgast  angckonuncn  und  alda  unterschiedene  unserer  Leute  ge- 
funden, die  die  Nachricht  gegeben,  dass  viel  Leute  am  Strande  und 
sonderlich  nach  W^ittow  sieh  reitteriret  hätten,  wohin  auch  5  Schifle  von 
Pöoemünde  gegangen,  und  iiat  man  Nachricht  bekommen,  dass  sich  über 
300  Mann  in  solche  Schiffe  gesetzet,  und  well  sie  vor  den  Schwedschen 
Capen  nicht  zurück  nach  Pönemfinde  kommen  können,  sind  sie  den 
Vermnthen  nach  nach  Dännemarck  oder  Holstein  gesegelt 


Der  KurfOrst  an  den  Fürsten  von  Anhalt.    D.  Anklam 

20./[30.]  Juli  1678.  (Z.) 

[BcseliUDg  dtT  Wiecker  Scliuuze.j 

—  Von  hier  föUetO  noch  zur  Zeit  wenig  zu  berichten,  ausser  dass')  30.  Juli, 
meine  Leute  sich  der  Wyckerschantze  vor  Greifswalde,  welche  der  Feind 
kurz  vorhcro  verlassen  gehabt,  nebst  einem  dabei  gelegenen  grossen 

')  Kf.  w:»r  :im  H.  Juli  von  Berlin  aufjjebrochcii.  lai,'oi  te  in  Ki  wartmi^^  (Im  (iänischen 
Flolle,  mit  drrt'ii  Hiilfe  er  den  Uebergat!-^  nach  Hugeu  zu  bewei ksleliigeii  liolFte,  bis 
mm  1.  August  b^i  Aiikiam  und  Hess  unierdesseu  Greifs« ald  blocquiereu.  Ü.  Diar. 
Kurop.  XXXVIU,  S.  241,  248,  Dritter  pommerscher  Kricgspostillion  S.4, 
Theatr.  Europ.  XI S.  18ä6,  V«r«.  Europa  III,  8.399  f.  v.  Buch*«  Tagebuch  II, 
S.  37  IT.   Vgl.  auch  unten  Abschn,  III. 

^  Vgl.  T.  Bucb'a  Tagebuch  II,  S.  47. 
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Schiffe  bemächtiget.  Ich  liabe  selbige  besetzen  la«sen,  weil  dadurch  der 
Greilswaldische  üafen  ganzlich  «resperret  ist.  leb  hoffe,  dass  in  kurzeo 
etwas  mebres  zu  berichteu  vorfallen  werde.  — 


Der  Karf&TBt  an  den  Admiral  Juei.  D.  auf  dem  Jacht  de  Brack 
zwischen  Palmerort  nnd  Putbns  12./22.  September  1678. 

[Vereilelter  Landuugsversucb.    Auttordeiuug  lu  eiuer  I'iversion.] 

Sept.       Weil  wir  vermuthen,  dass  Euer  Bruder')  schon  nach  L  K.  M.  ah- 

gereiset,  so  haben  wir  Euch  hiemit  vai  wissen  ffifijen  wollen,  dass  wir 
zwar')  vorhabuiiü  gewesen,  dioseu  Morgen  die  att;»c(juc  an  dem  bewusten 
Orte  zu  thuD,  weil  aber  der  Wind  anfaiiijs  <j;aii/.  stille  und  uachiiiahleu 
couuair  geworden,  so  dass  uns  unmöglich  gewesen  mit  allem  Fahrzeug, 
welches  sebr  langsam  nachgekommen,  füglich  au  Land  zu  gclaDgeUf  so 
haben  wir  albier  zwiscben  Putbus  und  Palmerort  Anker  werfen  müssen 
und  seind  entschlossen,  so  balde  Wind  und  Wetter  fügen  werden,  unser 
dessein  su  exequiren.  Im  Vorbe^ehen  bat  der  Feind  sehr  beftig  auf 
uns  canoniret,  aber,  Gott  Lob,  keinen  Schaden  gethan,  ausser  dass  ein 
Obr*  Lieutenant*)  erschossen  worden.  Wir  hoffen,  Ihr  werdet  entzwischen 
keine  Minute  verabsäumen,  umb  anch  Euerseites  Posto  zu  fassen  und 
den  Feind  zu  divertiren,  damit  er  nicht  alle  seine  forccs  gegen  uns  ziehe, 
und  verlangen  wir  zu  vernehmen,  wie  es  aldorten  stehet.  — 


')  Der  diitji.scbe  Reicharet  Jeus  Juel,  s.  über  desMa  damalige  Sendunf  tuEf. 

uoten  Abschn.  III. 

S.  über  dio  Vorbereitungen  des  Kl.  /.ur  handung  auf  Htlj;;?!)  tind  die^^en 
ersten  erfolgtosen  Versuch  Kock  a.  a.  0.  S.  40S  f.,  dea  durt  abgediuckien  liencht 
KönigMmarck^s  vom  20./30.  September  1678  (S.  bb4)  und  die  braodeob.  Relation 
vom  J3./23.  u.  U,ß4.  September  (S.  572 f.).  S.  auch  v.  Buch*«  Tagebuch  II  S.  63, 
Jfthns,  Der  Grosse  Kurfürst  auf  Rügen  uod  vor  Stralsund  1678  und  der  Winter* 
feldkttg  in  Preu^sen  \CÜ[}  (Hohenp.ollern  Jabrbuch  III,  1899)  S. &f. 
*i  T.  Krummenvee  (ebendas.  S.  513). 
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Der  Kurfürst  an  den  Oberprasidenten  und  die  Geheimen  Küthe 
in  Cö\n  a.  d.  Sp.    D.  auf  der  Insul  EQgen  unferne  Putbus 

U./24.  September  1678. 

[MittheiluDg  einer  Kclatiuu  über  die  Kiniialtmo  \oti  Kügou.    ^norduuug  eines 

Dankfestes.] 

Ihr  habefc  aus  beigefügter  Relation')  su  ergehen,  welchergestalt  der  ^^'Sept. 
höchste  Gott  die  vorgehabte  Attacque  auf  Rügen  mit  einem  glücklichen 
Success  und  Ausschlag  gekrönet,  so  dass  wir  uns  nicht  allein  derselben 

Insul  durch  göttlichen  Beistand  bemächtiget,  sondern  auch  die  Alte-Pelir- 

■Schantze  stürmender  Hand  erobert,  des  Feindes  g;inzo  (  avallorie  luiairet 
und  <lie>ou  Succcs  noch  ferner  zu  proscquiren  im  Werke  begriffen  sein. 
W  elches  Ihr  dann  behörigen  Orts  werdet  kund  zu  thun  wissen,  auch  die 
\  crffigung  ui  thun,  dass  die  Rehitiunes  durch  alle  in  der  Cantzeley  ge- 
schrieben, imgleichen  es  an  alle  Recfierunge  zu  notificiren,  damit  Gott 
auf  den  Cantzlen  davor  gedaoket  und  das  Te  Ueum  laudamus  g<»ungen 
werde. ')  — 


Der  Kurfürst  an  die  Geheimen  Käthe  etc.     D.  auf  unserem 
Jaeht.schirte  unweit  Stralsun«!  \7./'21.  »September  l(i78. 
[Anzeige  der  Kinnabme  der  üeueu  J?ahrscbanxe  und  des  Dänholnis.] 

Aus  dorn  Aiisciilii-^se ')  habet  Ihr  zu  ersehen,  was  ferner  nach  der  27.  öept. 
jüngst  abgeluäiieaeu  Keiatiou  auf  der  Insul  Rügen  passiret,  und  welcher- 

, Aiissfrilirlichc  Rolatioti  von  Erohpnuig  der  Insul  Rügen  vom  l.'i..  lt.  und 
It'.  SepttMoltiis  anno  1678,**  wiederabgedruckt  Diar.  Kurop.  XXXVIII  S.  474  (T., 
Fot  k  S.  ij72 11'.,  danach  dit?  berichte  in  Vorpumiuerischcs  Diarium  uder  Sr» 
Cbarf.  I).  XU  Brandenburg'  fernere  Krieges  •  Expeditione»  in  Vorpommern  des 
I6T8.  Jahres  (1679),  Dritter  Pommerscher  KriegspostiUion  (1079)  S.  10 ff., 
Tbeatr.  Karop.  XI  S.  1328,  Verw.  Europa  Iii,  &  804 ff.,  Pafendorf  1.  XVI 
§  ♦•<>  V232  r.).  Vgl.  V.  riuch's  Tagebuoli  II,  S.  r.3  IT.,  v.  Unger,  Feldmarsehall 
Üerfflingi  r  S.  l(»'JfT.,  Jahns  (Ilohen/  'l'i  rn-Jahrl.uch  IM)  S.  7  ff. 

-  Ati  demselben  Tap«'  theilt  Kl.  auch  seinen  (Jesandten  und  Kesidenten  im 
Aiislaiiue  sowie  der  pruu^si.sohen  liegirrung  diese  Relation  mit;  letztere  erhält  den 
Bcfebl,  diese  Nachricht  überall  in  Tüleu  uud  Preu8i>ea  bokauut  i\i  machen.  Das 
Sehreiben  des  Kf.  an  den  Kaiser  von  demselben  Tage  s.  Urk.  u.  Act  XIV, 
8.  897. 

■)  »Bxtract  Schreibens  aus  irr  Neuen  Fehr-Schantzc  vom  17/1*7.  Septembris, 
Item  aus  dem  ChurforsU.  Jachtschiff  bey  Denbolm  vom  18./28.  dito  Aono  1678," 
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^estalt  (lurcli  iles  Höchsten  sonderbare  Veil'ihunge  numehro  auch  dio 
Ncue-Fehrscliaiize  iiiul  also  die  ^»anze  Insul  Rügen  imgkiclicu  die  Ini?ul 
J)anholn],  so  einen  MusquetenHcluis.s  von  iler  Stadt  Stralsund  lieget,  in 
unser  Gewalt  gerathen,  welchem  ihr  düuu  behÖiigeu  Urtoü  überall  werdet 
kund  za  machen  wissen.  — 


Der  Kurfürst  an  den  Oberpräsidenten  und  die  Geheimen  Käthe. 
D.  im  Hauptquartier  Lüdershagen  vor  Stralsund  Oc- 

Ui\k'V  l()78. 

[Mittliciiuii^'  einer  l'v<  l.ii!<<!i  ubtt  lieii  I'c?iiu)   iler  ('a|iiliiluti<>iisveiiiaiuiltiugeu  mit 
Küuigiim.iick  iiiiU  der  mit  ^tralsuucl  gcwecüücltcu  Scbreibeu.J 

3*2.  Oet.  Ihr  habet  aas  beigoschlossener  Relation  zu  ersehen,  wassgcstalt  der 
allerhöchste  Gott  unser  Vorhaben  abermalen  dergestalt  gesegnet,  da.<ä 
wir  innerhalb  lö  Stunden,  nachdem  wir  die  Stadt  zu  bescliiosen  an- 
gefangen, den  (lial  Konigsniarck  und  besagte  Sladt  dulnn  vermocht. 
(Ia.ss  sie  umb  eine  Capilulaii"»!!  an'^'osuchot,  gcslalt  mau  dann  darüber 
bereits  jet/o  tractirct.  \^'ir  beiehien  Kuch  in  (Jnaden,  diese  Relation 
sofort  drucken  zu  las>en  und  an  alle  unsere  Ministros  zu  schicken,  und 
damit  Jedermänniglich  sehen  möge,  dass  wir  die  Stadt  genugsamb  go- 
warnet  und  dieselbe  an  dem  Brand  und  ihrem  Unheil  alleiue  schuld, 
80  befehlen  wir  Euch  hiermit  in  Gnaden,  die  hiebeikommende  Schreiben, 
80  wir  an  die  Stadt  und  den  Graf  Konigsmarck  und  diese  hinwicderam 
an  uns  abgelassen,  juxta  soriem  datorum  dabei  trucken  zu  lassen  und 
solchergestalt  zu  divulgiron.')  — 


wiederabgedruckt  Fock  S.  575f.;  danach  Diar.  £uro|i.  XXXVIIl  S.  473,  Vor- 
pommeriaiches  Diarium,  Dritter  PomiDerscher  Kriegspostilliou  S.  13f., 
Theatr.  £urop.  XI,  S.  1328,  Verw.  Kuropa  HI,  S.  806,  Pufendorf  1.  XVI 

§  CO  (S,  I:>3:;).    Vgl.  V.  liuoh's  Tagebuch  II,  S.  ('.SIT.,  Jahns  a.  a.  O.  S.  II. 

')  In  ihrem  (ilückwunschschrcihen  (d.  Colli  a.  d.  Sproe  "J^l.  S.  pt.  3.  Od.  167S) 
melden  die  (>»h.  Rätho,  dass  am  gestrigen  Sotir.tag  in  alh  n  Kiirliou  i  ine  Pankfeier 
stailgeiiinden  und  dass  bic,  damit  diuäe  Heiatiou  desto  ^»chleunigor  /.ur  allgcmeiueu 
Wissenschaft  gebracht  werde,  dieselbe  hätten  drackea  lassen. 

>)  Die  dementsprechend  zusammenge-Htellte  »Relation  aus  dem  Hauptquartier  za 
Ladershagen  für  Stralsund,  vom  12./22.  Octobris  1678,  nebsteinigen  vonSr.  Churfl.Durebl. 
zu  Branden  hu  rg  an  den  lleirn  (iralT  K«")nigsmarck  und  die  Sladt  Stralsund  abgelassenen 
und  darauf  erfolgten  Aiitwivrt-Sohieiben,"  wiederabgedruckt  Diar.  Kurop.  XXXIX 
^1670)  Ö.  «Uff.,  h' oQk     06011.  ohue  die  ticbreibeu,  diebc  iu  Yor-i'gumcriscbeä 
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Der  Kurftkrst  an  den  Oberprftsidenten  und  die  Geheimen  Käthe. 
Dat.  im  Haupt« juartler  zu  Lüdershagen  15./[25.]  October  1678. 

[Anzeige  der  Capitulation  von  :StruUuu(i.] 

Wir  geben  Euch  hiemit  in  Gnaden  zu  vernehmen,  wasmassen  die  85.  Oct 
Stadt  Stralaandt  darch  Oottes  wnndergütige  Direction  beut  per  Accord 

an  uns  übergangen.  Die  Accords-I^unlcta  habet  Ihr  hiebe!  zo  empfangen, 
welche  Ihr  zum  Druck  holodi  in  und  an  alle  uiisri.>  liegierungen  und 
Mini-stro.s  mit  bohöriger  Noliiicatiou  ül>t:r£ioiiiokcn  kuimet. ') 

Diarium,  r  i f  t  er  Pom  »i e  rnrho r  K  ricg« po« t  i  II  ion  S.  16  IT.,  Verw.  Kuropa  III» 
S.  S08  ff.,  Thcatr.  Kurop.  Xi,  S.  13-'Hf.,  Pufcmlorf  1.  XVI,  §  Gl,  r.2  S.  |-J33  ff.  Vgl. 
T.  Buch  s  Tagebuch  II  S.  bJ  ff.,  Kock  S.  428  ff.,  v.  Uuger,  Keidm.  Derffliuger 
S.  106  ff.,  Jäbn«  a.  a,  0.  S.  II  ff. 

*)  S.  diese  Accords- Punkte  Diar.  Barop.  XXXIX,  S.  XXX [N  ff.,  Vor- 
Pomneriscties  Diarium,  Dritter  Pommerscber  Krtegspostillion  S.  2Gff., 
Vi  ru.  Europa  III.  J^.  812  ff.  Kurze  Inhaltsangabe.  Pufendurf,  I.  XVI,  §  112 
(>.  1235).  I>Lr  Kapilulationsvertr.if,'  mit  der  Stadt  Stralsund  vom  15.  2,').  October  1678 
bei  Kock  öbö  ff.  Ausser  den  dort  (.^.  .'»77  ff.)  wled«'rab'rednu*kteu  Kolationen 
über  die  Belagerung  von  Stralsund  tin<len  sich  bei  den  Akten  noch  folgende  ge< 
druckte  Flugfblätter: 

Aussin  Churfürstl.  Hauptquartier  I.  li  <i  e  rs;  Ii     o  n  vom  13.  21».  Oct.  1678. 

Man  stehet  nun  hier  in  vollen  Iractaleu,  und  sind  von  der  Guarnison  2  und 
voA  dem  Raht  und  Btti^r«cbdft  4  Deputirte  bier;  Mit  der  Stadt  wt  e«,  Gott  Lob, 
richtig  und  bleibt  Sie  bey  allen  ibren  Privilegien  unge&ndert}  Hit  Graff  Königemarck 
aber  wird  nocb  capUuUrt,  man  vermeinet  aber  iedoch,  dass  es  heute  aucb  noch  zum 
Schlttss  gelangen  werde. 

Extract- Schreibe  II  >  :iu3  ilem  Churfiirstl.  Brandenburgischen  Haupt* 
quartier  zu  Lüdershagen,  für  Stralsund,  vom  I3.'23.  Oct.  IG78. 

Seit  gestern  hat  es  wegen  der  Accords-Puncta  etwas  difticidtet  gegäben,  indem 
der  FiMfid  die  I'unrta  heraus^znschicken  verzögerte,  darural)  Se.  Churf.  Durohl.  die 
Geiseln  gestern  uuib  3  Uhr  uiodt  r  nach  der  Stadt  gesandt,  darauf  aber  di  r  (ir.iff 
KGntgsmarck  abermalen  umb  einen  kleinen  Anstand  bitten  Hess,  und  kamen  duruuf 
umb  5  Uhr  Depoliiie  von  der  Borgersebafft  heraus«,  und  umb  lü  Uhr  Abends  wurden 
die  Aecords-Puncta  von  dem  Oraff  Konigsmarck  ein^sandt,  mit  deren  Einrichtung 
man  bis  itzo  zugebracht.  Der  Burgerschafft  halber  gibt  es  keine  difficuhet  mehr, 
sondern  die  Capitulation  mit  ihr  ist  bereits  richtig,  und  tinterwirffet  sich  dieselbe 
.^r.  Churf.  Durch!.  Macht  und  Jurisdiction.  I><  r  Ta?  d^-r  Ifii!di<run<r  i<?t  auf  künftigen 
SotiDlai:.  ah-»  den  2(),  .'10.  dieses  angeset /.•■!,  liarauf  >t'.  Cliiirfiir>il.  Durehl.  fiir  <ireiffs" 
vaide  rücken,  und  fuls  diese  Stadt  sich  nicht  in  Zeiten  accuuimodireu  wird,  ebenfals 
die  «xtrema  wider  sie  furnehmen  werden.  Mit  künftiger  Post  sollen  die  Accords- 
Pnneia  folgen. 
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1.  KriegaereignitM  1676—1679. 


Oen  beifolgenden  Notificationsschreiben  an  Ffirstl.  HSuser  ist  ein  beifolj.'cnder 
Extrai  t  aus  den  Accords-Pimcteii  beizulegen.  Sonntag  soll  ein  Dankfest  in  den 
Kirchen  gehalteo  und  eine  dreimalige  Geschiitzsalve  gegeben  werden. 


Der  Kurftlrst  an  den  OberprSsidenten  und  die  Geheimen  Räthe. 

D.  \\'ran<i;elsbnr«j  7.(17.]  NovtMiiber  1C78. 

[Anzeige  der  Cupitulatiuit  von  üreifswuld.J 

Nov.  Rs  hat  nuumchro  der  höchste  Gott  unsern  Wunsch  erfüllet  un<l  uns 
durch  (Ho  glückli<ho  Eroberung  der  Stadt  Grcilswalde,  welche  wir  eben- 
niässiu'  iiinorliall)  s  Stunden  zu  capitulireii  Lrozwiin^fji,  MeisttT  \oii  gaiw- 
roinmern  L^oinachct, ')  wie  Ihr  aus  dem  Anschluss,  den  wir  bereits  an 
alte  un.sere  Regieruugeu  und  Ministros  t'ODimuniciret,  mit  mehrem  er- 
sehen werdet. 

Nächsten  Donncrstng  soll  in  nlli-n  Kirehen  ein  Dnnkfe.st  gehalten,  ancb  das 
Geacbülz  um  die  Festung  dreimal  gelöst  werden,  den  gleichen  Befehl  bat  Kf. 
aach  an  alle  seine  Regierungen  und  Gouverneurs  ergehen  lassen. 

£xtract'Schreibens,  Aus  dem  GhurfGratl.  Brandenbnrgiscben 
Hauptquartier  zu  Kloster  Eldena  für  Greifswalde  vom  7./I7.  No- 
vo mbr.  IG78. 

Nachdem  die  Batterien  und  Wercke  verfertiget  und  Se.  Churlurstl.  Dorcbl. 
die  Stadt  noch  einmal  warnen,  auch  dem  Commendanten  zum  drittenmal  einen 
nusonnablen  Accord  anbieten  lassen,  jedoch  ohne  Effect,  ertheilelen  Sie  Dero 
General-Feldmarschalln  Freyherm  von  DSrfflinger,  Ordre,  am  5.  dieses  zwischen 
1 1  und  12  Ohr  in  der  Nacht  mit  dem  canoniren  und  Feuer- ei nwcrflon  einen 
Anfang  zu  machen,  welches  mit  solchem  Krnst  und  viguenr  geschehen,  dass 
umb  halb  zwey  Uhr  nach  Mitternacht  an  'j  Orlen  in  der  Stadt  Feuer  aufgegangen, 
und  zugleich  zu  brennen  angefangen;  Am  6.  dieses,  da  der  Tag  anbrach,  ward 

')  S.  das  Schreibiin  des  Kf.  an  den  Kaiser  von  demselben  Tage  Urk.  u.  .\ct.  XIV, 
S.S9S.  Seiner  Anzeige  an  de»  Ffirsten  von  An  b  alt  von  demselben  Tage  fügt  Kthinsu: 
»Wann  dann  dadurch  unser  geliebtes  Vaterland  Tentacber  Nation  in  einen  so  lange  ge* 
wunschteo,  aber  fast  nie  gehoflten  Rohatand  und  Stcherbeit  von  dieaer  Seiten  gesetaet 
worden  und  icli  dannenliero  nicht  zweifele,  Ew.  Ld.  werden  aus  einem  patriotischen  auf- 
richtifjen  Getnüfhe  diesen  glückli'^hon  Sunces  obeninässiir  wie  die  vorigen  sehr  gerne 
veruehmeu,  so  habe  ich  nicht  unterlassen  wolli  n,  der^M  Iben  sofort  part  davon  zu 
geben  und  dabei  meinen  vormaligou  Wunsch  zu  erneuern,  dass  der  Allerhöchste  solches 
alles  SU  Befoderuoge  eines  ebrUebeu  und  beständigen  Friedens  und  au  Befestigung 
einer  immerw&brenden  Sicherheit  vor  unser  geliebtes  Vaterland  ausschlagen  lassen 
«rolle.«  (Z.) 
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ein  TrommelschläL'er  henuissgcsaiidt,  mit  dem  Anbringen,  dass  einige  aus  dem 
Ministerio  mul  ih  r  Hürgorsoli;i(ft  zti  Sr.  Chiirf.  Durclil.  zu  reisen,  und  dessfalls 
auf  dpf  amlt-ren  Sciti'ii  lieraussgolas^en  zu  werden  begehrten,  welches  ihnen 
aber  von  dem  Fcldmarschall  alti^cschlagen,  und  der  Tambour  mit  dieser  Antwort 
zurücke  geschicket  ward,  da.ss,  so  es  dem  Commendanten  ein  Ernst  \viir(\  er 
Geissei  heraussschicken  und  dergleichen  von  hiesiger  Seiten  wieder  erwarten 
solle;  Indessen  liess  der  FeldmarechRll  mit  FeuereinmreHFen  und  scbiessen  stark 
continaiien,  biss  omb  11  Uhr  gegen  Mittag,  da  der  Commendant  abermal  einen 
Trommelschläger  boranssgesandt,  and  sieb  erbothen,  einen  Major  and  einen  Capi« 
tftin  heraosxuschicken,  wann  wir  dergleichen  wieder  hinein  schicketen,  liess 
auch  dabey  vermelden,  dass  einige  von  dem  Uag^strat,  Universit&t  and  Hinisterio 
zugleich  mit  heraasskommen  wurden :  Beydes  geschähe  nnverzugUch,  die  Oeissel 
wurden  gej;en  einander  ausfgewechselt,  und  nebst  denen  übrigen  Deputiiten  zu 
Sr.  Charlürsti.  Durchl.  geschicket,  welche  sofort  darauff  einen  Accord  projectireii 
Hessen,  so  auch  heute  zu  Mitlaire  am  7.  völlig  geschlossen,  und  werden  die 
nn-rige  noch  vor  Abends  in  einem  Thore  und  Bolwercke  Posto  fassen.  Der 
Feuerschaden  ist  nicht  gar  gross,  und  sind  nur  dreissig  schlechte  Häuser  und 
Scheunen  in  allem  verbrannt.    Die  Accords-l'uncta  lauten  wie  folget.'} 

')  S.  dieselben  Diar.  Kurop.  XXXIX,  S.  242  f.,  Vor-l'oramerisches 
Diarium,  Dritter  Ponmeracher  Kriegspostillion  8. 40ft,  Verw.  Buropa  111^ 
S.  818.  Ausser  den  bei  Fock  S.  584  f.  abgedruckten  Relationen  über  die  Belagerung 
von  Greifswald  findet  sieh  bei  den  Aktea  noch  folgende: 

Aus  Eldena  vor  Oreifswalde  den  1.  November  1678, 
Man  ist  mit  Verfertigung  der  Batterien  vor  Greifisvalde  sehr  beschäfftig  und  ter*  1|.  Nov. 
meiuet  man  künftigen  Monta«^  daiiiit  fertig  zu  wcrdeu  uüd  die  .Stücke  anf/wführeii. 
Wir  sf-ind  diVspn  Ort  viel  näli.  r  mit  unsi-rn  Werokcn  als  vor  SiralsumK,  Ks  wirdt 
/jüA!  aij>  (iieifswalde  viel  canoniret,  allein  es  thui  keiueu  soutlerliciien  Schaden  undt 
zweifelt  man  nicht,  das»  «enu  nur  der  Anfatig  mit  Feuereittwerf-  und  Beschiessuug 
der  Stadt  wirdt  gemacht,  sie  sich  eines  andern  bedencken  werden,  Vou  einer  Con- 
ference zwischen  Ibro  Königl.  Uayit.  in  Denoeeiarck  und  8r.  Cbfl.  Dchl.  wird  viel 
gesagt,  mau  erwarttet  aber  vou  Künigl.  selten  annocl»  Gewisheil.  Vgl.  auch  v.  Buch*S 
Tagebuch  11,  8.  96  f.,  Fock  S.  452  IT.,  v.  Unger  8.  109,  Jäbus  S.  17. 
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2.  Der  Feldzug  in  Preusscii  1678—1679 


Herzog  Emst  Bogislav  von  Croy')  an  den  Kurfürsten. 
D.  Königsherti  4.  October  1G78. 
[Nachrichtea  über  den  Marsch  der  Schweden.] 

Oct.  Aus  beifolgendem  Extnust  aus  Mitaa  ist  zn  ersehen,  dass  nanmehr  ans 
dem  Marsch  der  Schweden  aus  Lief  land  ein  Emst  werden  will,  doch  steht 
dahin,  was  sie  bei  Fortsetzung  des  Harsches  für  einen  Weg  nehmen  und  ob 
sie  denselben  bei  Erhaltung  der  Zeltung  von  des  Kf.  glücklichen  Successen  anf 
Rögen  >)  gar  fortsetzen  werden. 


Derselbe  an  den  Kurfürsten.    D.  Königsberg 
7.  Octoher  IG 7 8. 

[liedroliliche  Nachriobten  über  den  Anutarscb  der  Schweden  gegen  l'reu&sen.] 

Ocl.  Glückwunsch  zu  der  Einnahme  von  Rügen.  Nach  den  Machrichten  aus 
Memel  und  Hitau,  welche  auch  vom  0.  Feldherrn  Pac  bestätigt  werden,  scheinen 
die  Schweden  zum  Marsch  von  Lief  land  aus  hieher  ganz  resolviert  zu  sein. 
Zwar  hat  sein  vertrautester  Correspondent  noch  nichts  davon  geschrieben,  aber 
nach  dem  gestern  enipraii.enen  Schreiben  des  Prinzen  von  Curland*)  hält  er 
es  für  gewiss  und  bittet  Kf.,  auf  die  Conservation  dieses  Landes,  dessen  Znstand 
ihm  genügend  bekannt  ist,  bedacht  zu  sein. 

')  Statthalter  iu  l'reussen. 
S.  oben  S.  43. 

Prinz  Friedrieh  Kasimir,  der  (ItesteSohn  des  Herzogs  Jmk ob  von  Kur* 
land,  schreibt  an  den  Herzog,'  von  Croy  d.  Mitau  1.  October  1078:  Fcldmarschmll 
Horn  hat  an  seinen  Vater  den  Christen  Wangelin  und  den  General-Kriegs- 
commissarius  Sch neck  o  nsch  i  1  d  gesrhu  kt,  ihm  den  Marsch  der  schwedischen 
Armee  ad  visieren  uud  verlangen  lassen,  ihnen  die  iiuüiigcn  Lebensmittel  zuzu- 
führen, sonst  uiüsäton  sie  solche  suchen,  wo  sie  sie  Huden  würden.  Sein  Vater 
hat  geantwortet,  er  könne  ihnen  den  Marsch  weder  gestatten  noch  verweigern, 
da  er  deswegen  keine  Ordre  vom  König  von  Polen  bältc.    Der  Feldmarschall  bat 
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Die  Preussiscbe  Regiernng  an  den  Kurföraten.    D.  Königs- 
berg 4.  November  1678. 

[Aumarscb  der  Schweden.   Anslalieu  zur  Gegenwehr.   Bitte  um  Uülfe.    Rath,  eine 

GeMiidtscbalt  nach  Polen  zu  schicken.] 

Sie  haben  dem  Kf.  bei  vorigen  Posten  das  Geschrei  von  Zusammenziehung  4.  Nov. 
der  schwedischen  Volker  sowohl  aus  liief  land  als  an  der  Weichsel  hioterbracht 
Nunmehr  ist  es  soweit  },'ediehen,  dass  die  schwedische  Armee  aus  Lief  iand  auf- 
gehrochon  und,  wie  die  Rede  g'clit,  bei  l'_'()f)0  Mann  stark  in  Kurland  steht, 
niu  iihcr  dtMi  Memelstrom  in  l^rciKsseii  zu  i/ehen.  Solclion  Einfall  abzuwenden 
<)il<  r  mir  eine  Zeit  lani*  anfzuhaltfii,  haben  sie')  nebst  den  wenigen  gt'woibeneii 
Leuten  durch  die  Ritterdienste  und  Wybranzen.  aneh  den  allLieineinon  Aufbot 
zu  förderst  den  Memelstrom  bei  Tilse  und  iiagnit  wohl  besetzt  und  durch 
erfahrene  Kriegsofficiere,  die  Obersten  Uondorff  und  Canitz,  dem  Feinde 
dort  alie  mögliche  Resistenz  zu  than  verotdoei  Oberst  Groben  soll  mit  der 
Landmiliz  und  dem  Aafbot  des  oberlindischen  Kreises  die  Feinde  an  der 
Weiebsel  respicieren  nnd  besonders  tnf  allen  Fall  den  freien  Pass  an  der  Weichsel 
nebst  der  Niedemng  beobachten.  Da  aber  dieses  mit  noanfhörlichen  Contri- 
botlonen  nnd  Wegwerbnng  der  besten  Mannschaft  ganz  erschupfte  Land  sich 
gegra  eine  grosse  Macht  aus  eigenen  Kräften  allein  wird  schwer  retten 
können,  so  haben  sie  das  Vertrauen,  Kf.  werde  bald  einige  tausend  Mann 
zu  Wasser  nach  Pillau  oder  Memel  abschicken  und  das  Land  vor  f»  ii  dlichem 
Kinfall  retten.  Die  Stände  sind  zu  Kinbriniruntr  der  erforderten  Mittel  und 
iR'sserer  Linriehtung  des  allgemeinen  Anfbuts  nach  eingeholter  neuer  Insttuetion 
auf  den  1".  November  liieher  berufen.  Du  die  .Schweden  ohne  Consens  der 
Krone  Pulen  nicht  leicht  etwas  gegen  l'reussen  tentieren  werden,  so  rathen  sie, 
Kf.  möchte  eine  ansehnliche  Ambassade  an  den  König  von  Polen  abschicken 
and  zu  mehr«  E^elatiernng  des  guten  Vertranens  einige  aus  den  hiesigen 
Ständen  daza  mit  gebrauchen,  um  die  Beobachtung  der  Pacten  nnd  Abwendung 
der  feindlichen  schweduchen  Gefshr  eoi^nnctis  viribus  zu  urgieren. 

darauf  seine  Truppen  marschieren  lasneiK  sie  werden  täglich  über  die  Düna  «»esetrt. 
Ob  si'-  difst.'-.  pr.i  firma  tbun  oder  ob  si'  in  der  That  marsehieren  werden,  wird 
.sich  künftige  Woche  äusitera.  Si«  sagen,  ea  giuge  recta  nach  Preusseu  uuU  aie  lebten 
mit  Tielea  dortigen  Eingesenenen  in  guter  Correspondeuz,  besonders  mit  Adligen, 
er  selbst  weiss  dort  einen,  der  vor  etlichen  Wochen  einen  Lieutenant  zur  Salve- 
goard« erhalten  liat  Er  darf  den  Namen  nicht  der  Feder  antertrauen  und  bittet 
tu  secretJeren,  das«  er  jetzt  mit  ihm  correspondiert,  denn  die  Schweden  sind  ihm 
ohne  dem  niclit  i^Minstig  und  thun  ihm  <iio  Khre,  ihn  einen  biandenburgischen  Ilund 
zu  «i.  jH'iten,  welche  Injurie  er  gern  tragen  wilL  Vgl.  Uirsch,  Der  Wiüterfeldzug 
in  Preusseu  1678— 1G79.    S.  09. 

'}  S.  über  die»e  VertheidigungsmasSFegeln  Hirsch,  Der  Winterfeldzug  in 
Pieuaaen  1678-1679,  S.  48  iL 

HtMr.  «.  GMdh.  d.  0.  KttifAnUn.  ZVIIL  4 
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I.  Kriegseraignisse  1676— 167^. 


Herzog  E.  B.  von  Oroy  au  den  Kurfürsten.    D.  Königsberg 

25.  October/4.  November  1678. 

[Der  Manch  der  Schweden.  Verhalten  Pac'i.  Vertheidigungsanatalten.  Bitte 

um  Bttlfe.] 

4.  No».  Kr  übersendet  ihm  das  letzte  Schreiben  Feldm.  Uorn's  an  Pac  und  dessen 
Antwort').  Aus  den  Zeitungen  solifiiit  es  zwar,  als»  wenn  die  Schweden  ihren 
Marsch  niclit  «n  eilig,  wie  sie  MUgelangeii.  fortsetzlen.  wie  auch  einige  wollen, 
dass  sie  bei  Iliniiniz  ein  l,:iL'er  schlaijen  wollen,  doi-li  i-^t  dem  nicht  zu  trauen, 
/.unial  man  keine  Ursache  davon  tinsrlieii   kann.  auch  Pac  auf  die 

Drohungen  der  Schweden  ziemlich  niascule  i:t  antw  ortet  hat,  so  glaubt  er  doch 
nicht}  dass  derselbe  ihoeD  den  Pass,  wenn  sie  ihn  per  foree  sollten  nehmen 
wollen,  verwebren  wird;  mit  gntom  Willen  wird  er  ihn  nicht  coneedleren  und 
er  eotoyiert  ihren  Harsch  immer  mit  »einen  Völkern  iSngst  der  samaitischen 
Grenae«  Er  selbst  thnt  was  mensch-  nnd  möglich  ist  zur  Defension  des  Landes, 
es  mangelt  ihm  aber  an  allen  Enden  an  Volk  und  Mitteln.  Was  er  nur 
zusammen  bringen  kann,  schickt  er  nach  Tilsit,  um  die  Hümmel  au  beobaehten 
und  solange  möglich  zu  dcfendieren.  Mümmel  ist  genfigend  versehen,  den 
Obersten  Gröben  wird  er  honte  ins  Oberland  abfertigen,  um  mit  den  Dienst- 
pflichtigen dort  die  actione«  der  Bethuncschen  Truppen ')  tu.  observieren.  Oberst 
Ilohndorff,  den  er  heute  erwartet,  will  er  nach  Tilsit  schicken,  uui  dort  das 
Commando  zu  führen.  Doch  ist  alle  ihro  Anstalt  nicht  bastant,  einer  su  i:n>s>en 
Macht,  wie  sie  gemacht  wird,  zu  widersteheu,  uud  hofft  er  daher  auf  den  von 
Kf.  versprochcuou  Succurs. 


Der  Kurfürst  au  die  prcMisisische  Hofperiiiig.    1).  Wrangelsburg 
28.  October/[7.  November]  lü78. 

[Hülfasendung.   Gesandtschaft«  n  n.u  h  Polen.    Vorläufig  zn  leistender  Widerstand. 

Beschaffung  der  Geldmittel.] 

7.  Nov.        Ans  ihren  Relationen  hat  er  ersehen,  dass  die  schwedische  Armee  aus 
Lief  land  schon  im  Haneb  ist,  nnd  was  sie  znr  Defension  des  Landes  erinnon. 

^)  Pac  auiwortet  (d.  Reysagoke-  I  J.  Ootober  ir>78)  an  Florn  auf  (Icsseii  durch 
den  Obersten  Oxenstierua  überbruclite  Furiiuruug,  itiin  deu  Duicliuinrhcb  m  ge- 
statten, er  könne  dieses  ohne  Zustimmung  des  Königs  und  der  Ke|)ublik  nicht  thun, 
darüber  müsse  auf  dem  bevorsteheaden  Reichstage  Terhandelt  werden,  er  erwarte, 
dass  H.  sich  bis  dabin  der  Oeberschreitong  der  Grenzen  von  Kurland  undSamaiten 
oatbalten  werde. 

S.  Hirsch  a.  a.  0.  JiiS, 
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Seiner  Pflicht,  dem  bedrängten  Lande  Hälfe  zu  leisten,  wird  er  mit  höchstem 
Flfi*;«;  und  Sortrfalt  tiachknmmen,  über  die  bereits  vorhin  unter  dem  Oberst  Kfissow 
mar?5<hieron(lcn  Truppen  detachiert  er')  noch  heute  einige  Regimenter  und  wird, 
sobald  es  mit  (ireifswald  seine  Kiclitii:lceit  haben  wird,  selbst  mit  der  Armee 
in  hoclisier  Kile  nach  Preusseu  koiunien.  Er  hat  v.  H Overbeck  bcfolilen.  /u 
dem  König  vuti  Puleii,  und  Scultetus,  nach  Gio^spolen  zu  gehen  und  um  Hülfe 
anzusuchen.  Das  meiste  wird  darauf  ankommen,  wie  das  Land  bis  cur  Ankunft 
seiner  Trappen  couserviert  werde.  Er  ist  mit  dem  ibm  zageschickten  Gutscbten 
wegen  der  Landesdefension  zufrieden,  sie  sollen  nur  die  Ausfährang  des  dort 
Euthaltenen  befördern.  Wenn  nnr  von  den  StSnden  eine  vigoureuse  Resolution 
Qod  darauf  behSrige  Execution  genommen  wird,  so  wird  alles  vobl  sneeedieren. 
Er  bat  daher  an  die  Stande  geschrieben').  Für  die  erforderlicben  Geldmittel 
sind  vorerst  die  zur  Kricgsknsse  destinierten  Mittel  anzuwenden,  es  wSre  auch 
sehr  gut,  wenn  man  von  der  Accise  und  anderen  gewilligten  Gefällen  etwas  antici- 
pando  erhalten  oder  darauf  creditiert  wurde.  Beifolgend  auch  eine  Assignation  an 
Heidekanipf .  aus  den  Zollgefällen,  obwohl  sie  bereits  assigniert  sind,  eine 
gewisse  Summe  herzugeben^  das  übrige  musä  auf  Credit  genommen  werden. 


Herzo*^  E.  1>.  von  Cioy  an  den  Kurfui'sten.    D.  Königsberg 

0.  November  1678. 
[Marsch  der  Schwaden.   Schlechter  Vertbeidigungstustand  des  Landes.] 

Aus  r.raf  Dönhoffs^)  Relation  ist  zu  ersehen,  dass  der  schurdische  Marsch  1).  JSov. 
nunmehr  sciutu  Fortgang  genommen,  die  Armee  wird  jetzt  schün  dort  herum 
steheu.  Er  glaubt  nicht,  dass  die  Schweden  sich  mit  Memel  auriiullcn,  sondern 
dass  sie  gerade  auf  Tilsit  losgeben  werden,  um  etwa  dort  Posto  zu  fs»en.  Es  soll 
daber  alles,  was  nur  aufzubringen  ist,  dortbin  gescbickt  werden,  um  ihnen  da 
den  Pass  zu  disputieren,  wenn  nur  die  Dienstpflichtigen  fort  wollen,  woran  er 
sehr  zweifelt 

Beifolgend  ein  Projeet  der  Regierung^)  wegen  der  Vertbeidigungsanstalten. 
Er  ist  mit  dem  mdsten  wohl  einverstanden,  fürebtet  aber,  es  durfte  alles  zu 


1)  S.  das  Rescript  an  Blaspoil  u.  Meiuders  von  demselben  Tago  unten 
AbschD.  VII,  das  Tagebuch  D. S.  v.  liuch's,  hcrausg.  vou  v. Kessel  9.  Nov./*i8.  Oct. 
1«>78  i^II  ?.  93  f.).  Relation  dessen,  was  seither  dem  ersten  Einbrach  der 
K.  S^hwed.  Armee  etc.  S.  2.    \'jA.  TTirsrh  S.  4«  f.,  Jahns  S.  20. 

•)  S.  dieses  JSclireibeü  (U.  Wraiigülsburg  2Ö.  Uctober/  7.  November  IGTb)  bei 
V.  Orlieb  HI,  S.  292  f. 

Oeneralmajor  Graf  Fr  lad  rieb  v.  Donhoff,  Gouverneur  von  Memel. 

*y  Nicht  bei  den  Akten. 
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spät  sein.  Vorher  hat  xnnn  niemand  zu  etwas  bringen  können  und  wnr^ie  alle 
ge^^cbene  Naclu'ielit  vuii  der  ;iii*lrohendeu  «ictalir  für  ein  tingiertes  WCrk  und 
Landtagszeitung,  wie  sie  es  nanuLen,  gehalten.  .letzt  weiss  bei  soh  her  Eiu- 
blüssung  des  l^andes  und  der  Städte  kciucr  Rath  linden,  auch  er  liutll  nur 
auf  Hülfe  des  Kf. 


Der  KurtTirat  an  den  Herzog  von  Groy.    D.  Wrangelsbui^ 
31.  Oetol>er/[10.  November]  1678. 

[Aiiatuiteu  im  Sicherung  i'ruudscus.] 

la  Nov.       Ew.  Ld.  letoteres  vom  25.  Oct./4.  Nov.  haben  wir  wohl  erhalten  und 
daraus  ersehen,  wasmassen  der  schwedische  march  nicht  so  eilig,  wie  man 

wohl  vcrmuthct  hatte,  fortgehet.  Wir  wollen  helfen,  es  werde  derselbe 
noch  jjänzlirli  /.uriicke  gelicii,  Falles  liiiben  wir  bereits  solche  ordre 

j^e.stellct,  daciä  verholleutiieli  der  Feiiul  keinen  sonderlichen  Schaden 
thuen  werde.  Hei  unsrei  herzgeliebten  Gemahliuiie  I^d.  Cammerjuncker 
den  von  Schiieffeu  haben  wir  Ew.  Ld.  von  dem  von  uns  vorangeschicketeii 
secours,  so  bereits  in  vollen  marche  ist,  gemeldet  und  wollen  wir  selber 
mit  göttlicher  Hülfe  balde  iu  Person  folgen.  Die  von  Ew.  Ld.  und 
denen  Ober-Räthen  entzwischen  gemachete  Verfassunge  lassen  wir  uns 
sehr  wohl  gefallen  und  wird  vor  allen  Dingen  nur  dahin  zu  sehen  sein, 
ob  der  Mämmelstrom  bis  zue  unserer  Trouppen  Ankunft  wo  immer 
möglich  behauptet  werden  könne  — 


Grat  F.  Dönhoö'  an  den  KurtÜrsten.    D.  Feste  Mümtuei 

13.  November  1678. 

[Ifitlbeilnng«!!  und  Aoerbietungcn  Pac  s.] 

J3.  Nov.        Die  anbefohlene  Werbung  von  200  Hann')  ist  vorlSuflg  nicht  möglich, 
denn  der  Feind  ist  7  Meilen  von  hier  so  Rntzan  und  wird,  da  er  schon  ehegestem 

1)  Das  Sehreiben  des  Kf.  von  deuttelben  Tage  an  Graf  Dönhoff  s.  bei  ?.  d.  OeU- 
nitz,  Geachiehte  des  K.  PreuMischeii  ersten  Infanterieregiments  S.  163,  das  an  die 
Preussiscbe  Kegieruog  vom  4./U.  Nov.  bei  v.  Orlicb  III,  S.  394. 

>}  S.  Hirsch  &  48 f. 
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«inrt  aii'jrküinmen  ist,  stündlich  vrrmnthot.  Gestern  luu  der  0.  Fpldliorr  Pnc 
den  Staro>l''n  Bialosor  zu  ihm  L't'scliiikt.  seim-  Affection  iiml  l"i tMin<isrli;ift  zu 
Kf.  coutestitren  und  verlangen  lassen,  das?  ;ille  Lebensmittel  bei  /eii<>n  auf 
die  Seite  gebracht  und  die  noch  übrige  Fourage  entweder  verbrannt  oder  den 
littauiächeu  Truppen  überlassen  werde.  Er  hat  sich  für  das  erste  aufs  höcliste 
bedankt,  du  sweite  betreffend  erklärt,  er  h&lte  keine  Macht  noch  Aaftrag, 
Poorage  ans  dem  Lande  nehmen  an  lassen,  da  aber  dieselbe  jetat  nicht  zu  sal- 
dieren stunde,  wurde  Kf.  es  gewiss  lieber  dem  Freunde  als  dem  Feinde  gSonen. 

Femer  liessPac  Kf.  nm  Gottes  willen  bitten,  mit  seiner  Armee  mdgliehst 
schnell  her  zu  eilen,  om  das  Land  zu  retteo,  den  Feind  zurückzutreiben  und 
auch  den  anderen  mit  darunter  schleichenden  Feinden  das  Maul  ZU  stopfen,  er 
Hess  ferner  rathen,  der  Stattiialter  müchtr  auf  eini!,'e  Bürger  von  Kooigsbei^ 
und  einige  Kdellente  im  Lande  gute  Kundschaft  legen  lassen,  detui  viele  unter 
denselben  seien  dem  Feinde  riffectioniert  und  die  Scliwcilrn  schmeichelten  sich, 
dass  sich  alle*?  in  I*r**n>s(  ii,  au«  h  Knuigsberg,  ohne  Uider.^taiul  erpeben  werde, 
Ferfier  ridh  er,  «Ifn  Tiisitschen  l'ass  wohl  besetzt  zu  halten  und  alle  Fourage 
lüitzüMhafleu,  <  T  wuUo  unterdessen  sich,  unterm  Xorwaiule,  ».oiiu-  Grenze  zu 
defendieren.  an  des  Feindes  Seite  machen,  seinen  Pacholikcn  frei  laftacii,  den- 
selben zu  zwacken  und  ihn  so  zu  nothigcn,  sich  in  einem  Corpo  zusammen  zu 
halten*  Er  versicherte  auch,  der  pulnlsche  G.  Feldherr  hatte  Ordre  ertheilt, 
dass  die  Bethnnischen  aufgeklopft  werden  sollten.  Dann  hat  er  sich  erboten, 
zur  Vertheidignng  der  Mümmel  bei  Tilsit  2  Regimenter,  800  Mann  zu  Fas.% 
zu  fiberlassen,  wenn  er  von  dem  Statthalter  darum  crsacbt  wnrdo.  Er  hat  es 
diesem  mitgetheilt,  glaubt,  das  Anerbieten  sei  nicht  auszuschlagen.  Nach  Aus- 
sage des  Abgesandten  soll  Pac  sehr  über  den  alten  Herzog  von  Kurland, 
dass  er  d(  ii  Schweden  den  Durchzug  gestattet,  dolieren,  der  junge  Herzogt) 
bitte  aber  damit  nichts  zu  tbun  haben  wollen. 


Die  preuösibclie  Kegiening  an  den  Kui  liii  >t('n.    Dat.  Königsberg 

November  lü7ö. 
(Vertheidigun^sanstaUen.  Gesandtschaft  nach  Polen.  Vertiundlungcn  mit  den  Ständen.] 

Sie  sind  erfreut,  dass  Kl",  ihr  ( iu(;'i  liti  u  v\eg<  ii  il"r  !,an'le<defe!t<^inn  l)il!i;_'t.  jijov. 
Wa.-*  bisher  immer  ffeschelieti  ki  imi  n,  daran  ist  nichts  verah,"«;iumt  wurden,  ilie 
beiden  Obersien  llüLudürll  und  Kunitz  stehen  mit  den  Kitterdiensteii  uml 
Wybranzen  des  Samländischcn  und  Natangischcu  Kreisej>  bei  Pilse  und  Kagtiii. 
den  liümmelatrom  zn  beobachten,  werden  ungefähr  an  Reutern,  Dragonern  und 
Fassvolk  ohne  die  znsammengezogenen  littauischen  Bauern  2 — 3000  Mann  sein, 
Oberst  Gröben  zieht  die  Ritterdienste  und  Wybranzen  im  Oberiande  zusammen. 

')  S.  oben  S.  48- 
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Sohnid  der  l  eiiul  sich  weiter  nioviprt,  wird,  da  es  scheint,  als*  ob  der  Ffühcrr 
Pac  ihm  nicht  Widerstand  leistet,  die  Last  auf  die  Laiulvölki  r  am  Mii  iinu  Utrniii 
zuerst  ankommen  dürfen,  sie  haben  also  Anstalt  gstroffen,  dass  der  Feind  xwi>cWi» 
Hemel  and  Tilse  keine  Lebeusmittel  finde,  and  sweifelu  uicbt,  die  Obersten 
werden  ihr  Bestes  tbon.  lirenn  nur  die  Regimenter  anter  Oen.-Lieat  GÖrtJtke 
ehestes  bei  der  Weiclisel  ankommen,  wird  es  sieh  bald  weisen,  ob  die  Feinde 
auf  solchen  Ruf  dennoch  weiter  hereingeben,  oder  stotien  nnd  ob  es  dann 
noch  n5thig  sein  wird,  dass  Kl  mehr  Völker  Iwrdnschicke.  Die  franaoslschea 
Practiqnen  sielen  nar  darauf  hin,  des  Kf.  Waffen  vom  deutschen  Boden  weg- 
zubringen, aber  wenn  Kf.  mit  Polen  in  gutem  Vernehmen  bleibt,  werden 
die  Schweden  wohl  zu  Schanden  werden;  sie  rathen  nochmals,  Hoverbeck 
nm  mehreren  Nachdrucks  willen  einige  ans  den  Ständen  mr  Gcsandt^chafl 
zn/uordnen.  Auch  Dänemark  konnte  durch  eine  Diversion  zur  See  niicli  Li«>f- 
land  dem  Kf.  jrrosse  Hiilf'^  liringen.  Sie  arl»citeu  ji  t/.t  an  den  versanimehen 
Ständen'),  dnss  der  allu'eiiK'iiic  Anfhot  oder  anstatt  do.sselben  von  zwnTizitj 
Huben  »  in  Leiter  Mann  ausgtriistel  und  ifL'nliert  und  insonderheit,  da  die  Geld- 
mittel so  hochndthig,  diiss  schleunig  die  gclurdeite  monatliche  20000  Rtblr.  samt 
dem  Viertel  Korn  von  der  Uube  zum  Magazin  eingewilligt  werden. 


Herzog  E.  B.  von  Croy  an  den  KnrfOi*stcn.    D.  Königsberg 

r^./lö.  November  1G78. 

[Langsamer  Harsch  der  Schweden.  Vei  ihcidi^uttgsanstalten  an  der  üemel.  Landtags- 

TerhandluugcQ.j 

16.  Nov*  hält  des  Kf.  eigene  Ankunft  hier  für  höchstnöthig  und  auch  ans 

anderen  Gründen  wire  dieselbe  sehr  ta  wünschen. 

Nach  den  Itfimmeler  Nachricbten  ist*)  die  feindliche  Armee  Freitag  zu  Rutzaa 
angekommen,  seitdem  aber  dort  stehen  geblieben.  Er  kann  die  Ursache  ihres 
langsamen  Marsches  nicht  penetrieren,  ob  es  aus  Besorgnis,  mit  den  littauisehen 
und  samaitisehen  Völkern  in  Action  zn  kommen,  geschieht,  oder  ob  sie  den 
Zufrost  erwarten.  Es  ist  auch  zweifelhaft,  ob  sie  Mummel  anzagreifen  oder  den 
Strom  bei  Tibit  oder  Ragnit  zu  passieren  und  dort  Posto  zn  fassen  beabsichtigen. 
Pas  letztere  liat  grosse  .Apparenz.  daher  wird  alles,  was  nur  immer  aufzubringen 
ist,  zur  Defension  de«?  Sfruncs  dorthin  gesandt.  Obri^t  II  Ohndorf  wird  schon 
vorehegestern  dort  aiijelangt  sein,  dorn  die  snmländisclirn  l)if'nstjiflifh(ii^on  sofort 
gefolgt  sind.   Au  demselben  Tage  ist  auch  Ubrist  Canitz  von  dem  Kcndezvous 

I)  Ueber  die  damaligen  Landtagsverbandlungcn  s.  v.  Baczko,  Geschichte 
Prettssens  V,  S.  470,  t.  Orlich  1,  S.  3S5,  Hirsch  S.  54  ff..  Jetzt  auch  Urk.  n. 

Akt  XVI,  2,  S.  804  IT. 

3)  Vgl.  Hirsch  S.  42. 
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sa  Wehlau  mit  den  natangischen  Dienstpflichtigen  dahin  gefolgt  und  werden 
anch  die  4  rompaguiern  Dragoner  an?  den  polnischen  A^mtern,  welche«;  sonst 
gute  Leute  sind,  wohl  zu  Tilsit  aiii^^elantit  sein.  Das  AiitVebot  der  Lnter- 
thanen  in  den  3  littauischen  Aemtern  hat  sich  auch  7:ienilicli  stark  <Iort  einge- 
lumlon,  es  gehen  aber  ancli  viele  wieder  nach  Hause  nach  dem  Vorgang  der  Land- 
schiippen,  die  Iheils  ganz  ausgeblieben,  theils  wieder  nach  Han.<e  creffangen  sind') 
unter  dem  Verwand,  dass  ihnen  von  der  hiesigen  Kanuiier  solches  und  andere  Gc- 
scbille  sa  tirnn  anbefohlen  sei*).  Den  übrigen  Genenhnfbot  des  gansen  Landes 
einzaiichteBi  ist  den  SUnden  proponiert,  es  scheint  aber,  dass  sie  lieber  zn  einem 
Aosaclinss,  etwa  eines  bewehrten  Mannes  von  10  Haben«  inelinieren,  was  aoeh 
besser  sein  durfte. 


Caspar  v.  llulimlorir ')  au  den  Herzo«!  von  Croy.    1>.  Til.^c 
16.  November  um  8  Uhr  Mor^^ens  11)78. 
[Staad  der  Vertbridignngsanatalten  an  der  Menael.    VerbandUingen  inil  Pac] 

Er  ist  mit  dem  Stab  Sonntag  früh  hier  angelangt,  hat,  uaciidem  ihm  der  16.  Nov. 
Hauptmann  von  -lohannisburg*)  von  seiner  Verrichtung  Mittheilung  poiiiai  ht, 
einen  Brief  an  i'ac  durch  einen  K>ipressen  geschickt,  besonders  da  die  Leute 
vou  jener  Seite  bisher  zu  keinetn  Ausziehen  oder  Flüchten  zu  bringen  gewesen 
sind,  doch  ist  gestern  nach  harter  Bedrohung  der  PlÖndernng  der  Anfang  ge- 
macht; sie  flüchten  mehr  nach  pohlisch  Littauen  als  nach  dieser  Seite. 

Er  hat  Oberstlentn.  v.'Polents  und  Migor  KattenhSyer  mit  der  Sam- 
landisehen  Reiterei  (5  Compi^ieen,  400  M.  stark)  vorgefunden,  die  aber  klagen» 
dass  aus  dem  Insterburgischen  viele  ansgeblieben  nnd  dass  sie  bisher  nichts 
zur  Mandierang  erhalten,  er  bittet  daher,  dass  hieher  assigniert  werde,  jeder 
Oberofficier  solle  etwas  zur  Mundierang  bekommen.  Die  Vorptleguug  hat  er  dem 
Oberkommissarins  v.  Podewels  anvertrauf  und  or  bittet,  ila-s  eh<^stcs  die 
Ordonnance  liiohcr  ifPf^chickt  werde,  da-ss  ein  jetler  wüfsste.  was  er  bekommen 
werde,  d.  na  aus  Noth  des  Proviants  geht  der  Aufbot  aus  dem  Insterburgischen 
alle  davon.   Ubrist  Gröben  berichtet,  er  habe  sich  den  12.  zum  Rendezvous 

*)  S.  das  daraufbin  von  dem  Xf*  an  die  Preussische  Regierung  erlassene  Rescript 
d.  Wrangelsburg  14./24.  November  1678  (v.  Oriich  III,  S.  394  f.). 

Der  Ui'Tiog  meldet  18.  Nov.,  ein  Tlieil  der  kurfürstl.  Jägereibedicntoii  unter 
Oberförster  Halle  sei  schon  in  Tilsit  angekommen,  die  ülni^nn  •'■  Natancen 
wnrd<>n  auch  dorthin  geschickt  werdeo,  die  aus  dem  Oberlaude  bei  Uberst  Grüben 
bleiben. 

S.  über  deiiüelbtiu  uuU  seine  Theiluuiiiiie  an  (iem  Feldzuge  in  i'uieu  1674 
Kricgsgeschichiliche  Binzelscbriften,  berausg.  von  dem  Gr.  Generalstabe  V 

8.  itir. 

H.  hatte  denselben  w  dein  G.  Feldberm  Pac  geschickt. 
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in  Wchlaii  eingefunden,  es  habe  sich  aber  nur  eine  Compagnie  Wybranxcu 
Balgischen  Amts  gestellt.  Obrist  v.  Kanitz  kommt  heut  mit  der  Natangischeu 
Cavallerie,  doch  habe»  laut  seiDein  Bericht  vide  ihre  Dienste  nicht  geschickL 
Die  4  Compagnieen  Dragoner  aus  dem  Johannisbnrgisehen  and  den  polniMhen 
Aemtem  sind  hier.  Die  InsterborgiBchen  3  Compagnieen  Dragoner  sind  dis- 
mundierte  Lente  nnd  haben  sich  wenige  derselben  eingestellt  Die  Ragnit^  nnd 
Tilsitseliea  aber,  die  bis  400  Hann  za  Pferd  u.  Fuss  aasmachen,  sind  gnte  and 
wohlmundierte  Leute.  Von  dem  Insterbuigischen  Aufbot,  so  bis  5000  Hann 
gewesen,  sind  jetzt  kaum  1000  and  geben  noch  tiglich  mehr  w^.  Er  ist 
gestern  4  Meilen  herunter  zum  Kecognoscieren  geritten.  Die  Gilge  ist  an  allen 
Ortpn  zu  passieren,  anch  die  Russ  an  ctlii  heu  Orten  flach,  er  hat  etliche  'MM) 
Egden  bestellt,  dem  Feiiulc  dns  Durchschwimmen  zn  wehren,  will  auch  il:*^ 
nötliigen  Rcduiten  aufwi  rfcti  lassen.  Am  Werk,  wohin  sich  nnsire  Parteien 
auf  jener  Seite  retirieren  koiint'n.  hat  er  auch  t'estern  die  Arbeit  anfangen  lassen. 
Gestern  Njidiuiittag  ist  er  in  Ragiiit  gewesen.  Tilse  wäre  auf  den  Fall,  dass 
er  sich  zarac1(ziehen  müsste,  nicht  nSthig  zu  besetzen,  denn  die  Stadt  ist  ganz 
nnfest  nnd  nnverbaot,  er  erwartet  daher  Ordre,  ob  sie  etwa  mit  100  Hann  zu  be- 
setzen. Nach  Ragnit,  Tapian  und  Wehlau  ist  Ammunition  za  schicicen  nnd 
dieselben  aufzufordern,  sich  rechtzeitig  zu  verproviantieren.  Gestern  war  ein 
Hauptmann  vom  Feldb.  Patz  bei  ihm,  derselbe  behauptet,  der  Feldherr  wandere 
sich  sehr,  dass  man  in  Preussen  jetzt,  wo  der  Feind  in  vollem  Anmarsch  sd, 
sich  nicht  zur  Gegenwehr  stellte,  wenigstens  1000  Vferde  nach  Mümmel  legte, 
die  dem  Feind  bei  seinem  Vorbeimarsch  Abbruch  tliun  könnten,  dann  hätte  er 
mit  denselben  auf  den  Feind  stossen  können,  jetzt  abrr  wäre  ihm  der  Feind 
zu  stark  nnd  er  müsste  dem^'olhcn  freien  Durchzug  Yoiv'öiirpn  pr  sehe  auch 
wohl,  dass  <  r  von  den  Preusscii  ileci{)iiTt  wäre.  Er  hat  orw  uiert.  liie  Preussen 
hätten  nicht  glauben  können,  ilass  Polen  den  Feind  durchlassen  würde,  er  halte 
deshalb  an  l'atz  geschrieben,  ihm  auch  ireigesteill,  das  Land  jenseits  des  Muuimel- 
stromes  auszuplündern  und  vor  dem  Feind  herzugehen,  dass  er  keine  Lebens- 
mittel finden  möge.  Es  hat  aber  seines  Briefes  nicht  bedurft,  denn  Patz  hat 
schon  vor  Ankunft  desselbeo  an  der  Hummel  heram  plfindern  nnd  alles  Vieh 
und  Getreide  w^ehmen  lassen.  Er  hat  ihm  auf  sein  Begehren  mitgetheilt,  dass 
sie  bis  47«  tausend  Hann^)  ohne  den  Aufbot,  der  sich  auf  l&OOO  Hann  bel&nft, 
starlc  wiren  nnd  den  Feind  diesseits  des  Stromes  wegzutreiben  suchen  wollten. 
Anf  sein  Verlangen,  mit  etlichen  tausend  Mann  zu  Patz  zu  stossen  und  zusammen 
dem  Feinde  entgegen  zu  gehen,  hat  er  erwidert,  er  h&tte  nnr  Ordre,  den  Strom 
diesseits  zu  defendieren*). 

')  S.  die  „Liste  aller  uni  .Müinuielslruiu  vuihandea  gewofteucu  Tiuuj»peii,  wie  stark 
sich  solche  cffeciive  befunden"  (im  Ganzen  314G  Mauu)  bei  v.  d.  Üelsuitz,  S.  lt»4, 
•uch  bei  Riese,  Friedrieb  Wilhelms  des  Grossen  Churfü raten  Winterfeidzug  in 
Preussen  und  Samegitien  S.  5Sf,  vgL  Hirsch  S.  58. 

*)  Hohendorf  meldet  S3.  November  dem  lh'\/.o<^  v.  Croy,  dass  er  v.  Dewitz 
7,u  Pac  senden  und  so  lange  dort  lassen  wolle,  bis  er  von  dem  gehofflen  Succurs 
der  2000  Tataren  und  800  z.  i*Uiis  versichert  sein  werde.   >iacb  v.  Dewitz'  Bericht 


Digitized  by  Googl 


VertfaeidigungsaDstalten.   Ankunft  der  Schvedeo  in  Preussen. 


57 


Die  Patronen  und  F^'ldknstcn  sind  noch  nicht  atrjckommen.  Mit  Abholun-,' 
der  Artillerie  von  Tapiaii  wird  er  sich  nach  cinlaufi-nden  Zeitungen  riciiteu. 
Dass  Kf-  sie  mit  einem  L'uton  Detachement  seeundi*  rt  n  wird,  freut  ihn  sehr,  er 
wir<l  aus  allen  Kriiftcii  dahin  iirlM-iten.  da^s  (]cr  Feind  vnni  Strom  abgohallcn 
Werde.  Er  bittet,  den  Oberkümuiissarius  Tudewels  hier  /u  lassen,  da  er 
unmuglich  aach  die  Provision  der  V'ölker  auf  sich  nehmen  kann. 


Graf  F.  G.  v.  Dönhoff  an  den  Kurfni-sten.    D.  Feste  Mrimuidl 

1(>.  NoM'iiilter  1G78. 

[Ankunft  der  Feinde  hr\  .Momcl.    Nacliricliteu  über  den  Zustand  der  scbwedi.sclivu 

Armee.    Gcwaltthätigkeitcu  der  Polen.] 

B.  Cb.  D.  iDUss  ich  hiedorcb  nntertliünigst  berichten,  wie  dass  der  16.  Nov. 
Feind  vergangen  Montag  von  Ruzan  aufgebrochen  und  diese  nächst  ver- 
gangene Naclit  auf  diesseits  Polangon.  so  2  Moileii  von  hier  iu  E.  Ch. 
I),  hiesigen  Arnbte  Mümniell,  seiue  (Quartiere  gononimeu.  —  E.s  soll  der 
Feind  liiiljcllig  vorgeben,  wie  er  vor  dieses  Mal  tiicsen  Ort,  welches 
dann  auch  bei  dieser  Hei hstzt  it  nicht  zu  praUumircD,  nicht  angreifen, 
sunUero  denselben  vorbei  und  nach  der  Tilait  über  den  Mcminell  Strom 
seinen  Marsch  recta  in  Preussen  nehmen  wolle.  Sonst  muss  E.  Ch.  D. 
ich  auch  unterthiinigst  hinterbriogen,  wie  dass  ein  sicherer  Officirer  aas 
Pohleo,  den  ich  voritzo  nicht  nennen  darf»  im  schwedischen  Lager  unterm 
Ptetexty  als  wann  er  alda  Dienste  suchete,  gewesen  und  die  Armee 
durch  und  durch  gesehen,  der  dann  vor  gar  gewiss  —  berichtet,  dass  des 
Feindes  Infanterie  zwar  ein  sehr  gutes  Volk  an  Schweden  und  Fioneo  sein, 
aber  dergestalt  verlaufen  sollen,  dass  umb  die  Infanterie  herumb  jedes- 
mal eine  Rcuterwacht  bei  der  andern,  das  häufige  Entlaufen  dadurch 
zu  verhindern,  gcsetzct  werden  müsse,  dem  ungeachtet  aber  sollen  sie 
doch  iiusreissen —  Aueh  berichtet  weiter  der  polnische  nHicirer,  wie 
dass  der  scliwedische  Feldmarschall  Horn  wegen  der  Emportirung  Stral- 
sunds über  die  Massen  perplex  und  melancholisch,  auch  dabei  iu  diese 
Formalia  ausgebrochen  sein  soll:  „Was  Teufel  bin  ich  nun  nütze,  warumb 
hat  man  mich  hieher  geschicket."    Es  soll  ihnen  allen  garnicht  wohl 

(li.  Gordon  '2C>.  Novenilier  1<>7Ö)  aber  leui^ncl  l'ac,  dass  er  je  absolut  vcrspr'^i  lii  ii 
hätte,  die  Völker  zu  »ctncken,  wenn  der  Abrede  nach  das  Geld  berübergesobickt 
wir«,  biti«ii  diwelbeii  ^worban  werdtii  kunnen. 

*)  Vgl.  Nystodt,  UndsftttningiifSrsöket  tili  Pommern  Ar  1678—1679  (Roningl. 
Kriegsretenskaps-Akademieos  Tidtkrift  VI,  1894),  S.  447. 
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bei  diesem  Marsch  zu  Muthe  seio,  da  iosutiderbeit  ganz  keioe  Nachricht 
vrcgcn  der  Bethunischen  Trouppeo mit  welchen  sie  sich  zu  coojungirco 
ihr  einziges  Absehen  ist,  einkommen  soll.  Es  giebt  der  Feind  vor,  daas 
er  Doch  4000  Pferde,  so  aus  Lieflandt  sollen  nachkommen,  erwarte,  es 
soll  der  Feind  auch  schoo  von  dem  Heraomarscb  der  von  E.  Chf.  D. 
anhero  commandirten  9  Regimeotem  Nachricht  haben.  Die  Pacischeo 
Völker  gehen  verlangst  der  Grenzen  bei  der  schvedischen  Armee  gleich, 
fournfren  ihoen  keioe  fiebensmittel,  weder  vor  Geld  noch  gute  Worte. 
Es  hat  sich  zwar  der  Feind  iiul  etliche  Tage  von  der  Stadt  Li  bau  aus 
mit  Lebensmitteln  proviantiret.  ich  über  habe  dieser  Oerter  herum I)  au 
Fourage  soviel  möglich,  auch  unsere  Leute  selbst  an  Vieh  und  Pferden 
alles  wegbringen  und  wegtreiben  lassen,  damit  dem  Feinde  zu  seinem 
Unterhalt  nichts  was  übrig  bleiben  möchte,  wie  ich  dann  auch  die  Mühlen 
ruiniret.  —  Es  seiu  diese  Tage  her  etliche  l^ohlen  und  Samayten  aber 
die  Grense  in  hiesiges  Ambt  eingefailea alda  den  Unterthanen  grosse 
Insolentlen  zogeffiget,  dieselbe  beraubet  und  geplündert,  und  als  ich  mich 
desfalls  beim  H.  Grossfeldherru  Paoen  beschweret^  hat  er  10  von  deo' 
selben,  so  ertappet,  hencken  und  todtscbiessen,  auch  den  Unterthanen  das, 
was  ihnen  genommeo,  restituiren  lassen. 

P.  6.  Meine  Kundschafter,  welche  ich  hinausgeschicket,  des  Feindes 
Marscli  zu  observiron,  kommen  zurücke  und  berichten,  dass  sie  ihre 
Vor  wachten  eine  lialbo  Meile  von  hier  angotrofl'eu,  den  Weg  nach  Pülaiigen 
hin,  und  kaum  ihuen  eutkommeu  können'). 


Der  Kurfürst  an  die  Freussische  Regierung.    D.  Wrangelsburg 

17./7.  November  1678.  (K.) 

[Weitere  Truppeusendung.  Absicht  selbst  zu  fdgen.   Unterhalt  der  Tru|>pen.J 

Er  gedenkt  den  nach  Prcussen  geRchickten  Regimentern^)  in  eigener  Person 
mit  der  gaasen  Armee  zu  folgen,  hat  dem  Uofmarschall  v.  Canits  befohlen, 
den  Fourienettel  bei  Zeiten  ToniDXQSchickeD. 

')  S.  oben  S.  r>0. 
=)  Vgl.  obeu  S.  5G. 

^  Vgl.  die  Nachschrift  Dönhoffs  Bericht  au  dea  Herzog  vou  Croy  voo 
(Icmsclbeo  Tage  bei  t.  d.  Oelsnitz,  Gesch.  d«t  K.  preussischen  erttoa  Infiuiterie- 
regiments,  8.  162. 

*)  S.  oben  S.  51.  An  den  Renog  v.  Croy  schreibt  Kt  «n  demselben  Tsge 
er  schicke  «wei  Regimenter  zu  Fuss,  das  Barfussscbe  (früher  Dobnasche)  und  Hol- 
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Und  weileu  uns  woU  wisseod,  dass  die  ganze  Armee  aldorten 
uomögiich  mit  Unterhalt  versehen  werden  kann,  als  werden  wir  die 
Anstalt  machen,  damit  die  andern  Regimenter  von  hier  aus  ihre  Ver- 
pflegung bekommen  mögen.  — 


Herzog  E,  B.  von  Croy  an  den  Kurfürsten.    D.  Königsberg 

12./22.  November  1G78. 

[Brand  von  Hemel.  Bewegungen  des  Feiades.  Hulfsgeeuch  an  Pac.] 

—  Bclvlage  von  Herzen,  dass  deroselben  diesmal  die  traurige  Zoitunge  ^2.  Nov. 
von  Einäscherange  der  Stadt  Mümmel  berichten  mnss,  welche  ver- 
gangenen F^itages  darch  das  vom  Feinde  in  der  Torstadt  angesfindete 
Feaer,  so  bei  dem  damaligen  starken  Sturm  in  die  Stadt  geschlagen, 
leider  in  Ranch  aufgangen  bis  auf  eine,  die  Ledergasse  genannt,  wie 
Ew.  Dchl.  solches  nebst  allen  Umbstanden  ans  der  Copey  des  H.  Grafen 
Dönhoff  desfalls  abgestatteten  Relation*)  ersehen  werden.  Damals 
hat  der  Feind  noch  nichts  aul  ilie  FostunLre  tentieiet  gehabt,  auch  nicht 
den  Sonnabend  bis  Klock  i>  oder  7  Abends,  da  der  (mhI  einen  lAnilnant 
an  mich  abgefcrtiget.  Seliuger  aber  hat  die  Nacht  daraut  wiedci  gross 
Feuer  dorthin  gesehen,  weiss  aber  nicht,  was  es  gewesen.  —  Er  licriclilet, 
dass  der  Feind  über  eine  Brücke  eine  halbe  Meile  von  der  Miimmell,  so  er 
wieder  gebauet,  viele  Bagage  und  Stücke  übergehen  lassen,  auch  einige 
Compagnien  Pferde,  so  vermuthlich  die  avantguarde  sein  und  ihren 
Marsch  nach  Tilsit  wärts  genommen  haben  wird,  dass  also  die  ganze 
Armee  darhin  woU  folgen  durfte.  Unsere  aldar  stehende  Leute  werden 
wohl  ihr  Bestes  thun,  dem  Feinde  den  Pass  zu  disputieren,  sie  seind 
aber  solcher  Macht,  wie  schon  oft  gedacht,  zu  wiederstehen  nicht  bastant.  — 
Insonderheit  wurde  all  ihr  Thun  wegen  Abhaltonge  der  feindlichen  Macht 

stcinsrbe  tu  Wasser  nach  Plllau.  Der  Transport  zu  Wasser  sei  geheim  zu  halten, 
damit  nicht  die  S*  hwedcD  Kriogäsohiflo  oder  Kaper  gegen  sie  ausschickten.   Da  er 

jeizt  ganz  freie  nfind«'  in  l'oiuinern  habe,  so  werdo  er  Preussen  nicht  vorlassoji, 
«fUidern,  sobald  er  hier  alles  in  Richtigkeit  gt-bracht  habe,  seilet  mit  dem  besten 
Ilteii  seiner  Armee  dorthin  folLTen.  Ausser  jenen  beiden  Regimenteru  zu  Fuss  sandte 
Kf.  auch  das  Cavallerieregiement  des  Landgrafen  von  Homburg  nach  Preussen 
torans,  s.  Hirsch  S.  51. 

*)  Fehlt  Das  Schreiben  des  Amtsbauptmanns  von  Hemel  L.  r.  Nolde  an  Kf. 
TOD  30.  NoTember  1678  s.  bei  Hirsch  S.  52  Anm. 
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veigtiblich  sein,  wenn  der  Miimmelhlrom  und  Uie  Uüskse  zufrieren  sollten, 
wie  denn  dazu  grosse  Apparonz  gewesen,  da  des  Obersten  liohndorffs 
fiericbt  nach  das  Qrundeis  schon  gar  stark  gegangen.  Auf  welclien  Fall, 
un)b  nicht  von  uns  abgeschnitten  zu  werden,  er  sich  mit  seinen  Leuten 
Ew.  Dchl.  gnädigsten  und  von  mir  ihm  schon  öfters  knnd  gemacfateD 
Ordre  nach,  er  sich  näher  an  Samland  würde  ziehen  mfissen.  So  gestalten 
Sachen  nach  und  da  auf  den  Generalaufbot  oder  auch  Ansschnss,  welchen 
die  Stände  zu  resolvieren  jetsund  im  Werk  begriffen,  schlechtes  facit 
SU  machen,  habe  ich  resolvieren  müssen  an  den  Gr.  Feldh.  P.  so,  wie 
beiliegende  Copey')  ausweiset,  zu  schreiben,  und  die  von  ihm  gethane 
Ortcrte,  davon  biebcvor  gemeldet,  zu  acccptieren,  hoffend  Ew.  Dchl.  >ukhc.s 
nicht  übel  vormerken  werden,  da  Sic  in  dcro  .Schreiben  an  denselben  selbst 
die  conjunctioiien  arinoium  mit  ibnie  dem  (ien.  Lieut.  Gortzken  anbe- 
fohlen zu  haben  erwiihnet.  Von  desseibigeu  Anuäherunge  höre  ich  noch 
nichtes,  hoffe  aber  ja  morgen  bei  der  Post  etwas  davon  zu  vernehmen. 

Freiherr  v.  lloverbeck  will  beute  naob  dorn  Köiiigl.  llof  abreisen,  boSent- 
lieb  wird  auch  Hess  diese  Woche  nach  Moskau  aufbrechen. 

Gleich  als  ich  schliossen  will,  kommt  noch  die  Mümmelsche  Tost,  bat 
auf  der  Nehrungc  nichts  Feindliches  vermerket,  auch  hat  der  Feind  auf 
die  Festung  bis  dahin  noch  nichts  tentieret,  nur  dass  das  Fischerdorf 
die  Vitte  von  ihnen  eingeäschert,  so  das  Feuer  gewesen,  das  der  Leute- 
nant  gesehen. 


Die  Preus&i&che  Regierung  an  den  Kiirfttrsten    D.  Königsberg 

2.').  15.  Noveml.er  1()78. 

[Neue  ForderuQgeo  des  Kf.   UDwillen  der  Stände.] 

i'O.  Nov.  Auf  Grund  des  Kcscripts  vom  7.  IT.  ^ovnuber  babcu  sie-')  den  Siaiuicii 
ganz  andere  Propositionen  than  müssen,  nimlicb  auf  1)500  Mann  sofort  mouat- 
lieh  vom  l.  November  an  35  789  Thaler  znt  Verpflegung  bekaschaffca  und 
dazo,  sowie  zu  dem  Magazin  3  FI.  oder  45  Gr.  monatlich  von  der  Habe  aas« 
auschreiben. 

Was  fSr  Furcht,  Consternation  und  BetrSbois  darüber  bei  den 
Ständen  sich  ereignet,  dass  sie  solchei'gestaU)  da  sie  gana  willig  ihr  Leib 

0  Fehlt;  vgl.  oben  S.  53  u.  56. 

Xsl  V.  ßaczko  V,  S.  472,  v.  Orlich  1,  S.  dS5,  Hirsch  S.  56f.,  jetstauob 
Urk.  u.  Akt.  XVJ,  2,  &  856 f. 
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und  Leben  bei  K.  Chf.  D.  aufzusetzen  und  auch  alles  beizubringen,  was 
ia  ihren  Kräften  beruhet,  freiwillig  entschlosseo,  sie  (ionnoch  durch  die 
ungewlUigte  unerträgliche  Ilubencontributioa  su  Grund  gebracht  werden 
sollen,  das  können  wir  nicht  leicht  mit  genügsamer  Wefamuth  beschreiben. 

Sie  haben  die  St&nde  möglichst  zufriedengestellt  und  veriangty  daas  sie 
jetzt  voran  nur  auf  zwei  Monat  bedacht  sein  und  die  Mittel  schleunip:  niifbriogen 
sollen,  dantit  die  detachierten  Regimenter,  sobald  sie  an  der  Weichsel  ankommen, 
mit  Geld  versehen  werden  können,  wegen  des  übrigen  würde  Kf.  ihnen  zur 
Deliberation  Zeit  lassen.  Dadurch  ^ind  sie  bewogen  v,  i  rden.  wieder  zusammen- 
ZQtret*»n.  »ind  wollen  würnögiich  heute  sich  über  die  \VilliL'(n!L'  einigen,  da  jetzt 
bei  Ankunft  der  Truppen  der  Ausschuss  nicht  nöthig  sein  wirii. 


Grat'  F.  Gr.  v.  Dönhoff  an  den  Kurfürsten.   D.  MOromell 

27.  November  IG78. 

[OeiTauDg  der  Briefe.    Abmarsch  der  Schweden.    Sliiumung  im  schwedischen  Ueere.J 

Des  Kf.  Befehl  an  Folge  bat  er  die  hieher  gebrachten  kor-  und  lieflän-  37.  Kov. 
disehen  Briefe  eröffnet,  bisher  aber  darin  nichts  von  auswärtigen  Correspondeozen, 
das  Interesse  des  Kf.  betreffend,  gefunden.  Die  Schweden  sind*)  ehegestem, 
nachdem  8ie  3  Tage  bei  Pröknls  gestanden,  aufgebrochen,  haben  awei  Brücken 
üb  r  ilie  Minge  gwchlagen  und  sind  gegen  Tilsit  hin  marschiert.  Sie  sollen 
sich  beklagen,  dass  durch  Ansteckung  der  Vorstädte  anrli  die  Stadt  abgebrannt 
ist,  wo  sie  sich  hätten  festsetzen,  Lebensmittel  finden  und  die  Festung  attaquieren 
können.    E«!  soll  ihnen  auch  liei  diesem  Marsch  nicht  wohl  zu  Muth  sein,  sie 

II  vort:obcn,  ilerselbc  müsste  vor  sich  gehen,  weun  sie  aacb  alle  um  die 
HäUe  korniiieu  sollten.-) 

Heute  wird  er  die  Stücke  wegen  elürklictier  Erol)erung  von  Greifswald  von 
der  ganzen  Festung  herutu  ubleueru  lassen. 

')  S.  Hir.s-  li  S.  .52  f. 

(traf  D-iulioff  hatte  am  23.  Novpinher  doiii  Kf.  cri'iuöldet,  eine  von  ihm  aus- 
e^^hiokie  Partei  hatte  vier  Getan^'ene  zurüciigtibruclit,  dieselben  sähen  vor  Hunger 
und  Kummer  so  jämmerlich  aui»,  das^  er  dergleichen  hcin  Lebtag  nie  gesehen,  .sie 
können  die  Uungersnotb  recht  eigentlich  repraeMntiren,"  vgl.  auch  dessen  Schreiben 
bei     d.  OelsniU  S.  1G3. 
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J.  E.  V.  Görtzke  an  den  Statthalter  und  die  Oberrüthe  des 

Hei'zogthuins  Preussen. 
D.  Marienwerder  21.  November/ 1.  December  1078.  (K.) 

[Uebergang  über  die  Weichsel.  Weiternuurseb.] 

l.  Dee  Kr  ist  gestern  um      Ulir  NacliTnittag  nn  der  Weichsel  angelangt  und 

luit  von  der  Zeit  an  die  ganze  Naclit  liitidiircli  die  Hefrinicnter.  auch  heute 
bis  i  Uhr  Nachmittag  den  Rest  aller  Bagage  iil>'"  jt'l'r:!r]it.  Kr  will  die  Mt^zr- 
menter,  soviel  der  Pferde  KrSfte  an<;tni<!en  können,  sciucuni^'st  avancieren  lassen. 
Dass  er  bisher  den  Marsch  niügliclist  beschleunigt  hat,  kuniien  ihm  der  Olirrst 
Grüben  und  die  Kommissarien  bezeugen,  morgen  müssen  die  Kegimeuter  unum- 
gänglich ruhen  and  sich  Mmnieln,  fiberoiorgcn  aber  wird  er  den  Marsch  fort- 
aetzen.  CoiDmandierte  Trappen  nach  ihrem  Vorschlag  vom  36.  November  voraoa- 
anschicken,  verhindert  die  Mattiglceit  der  Pferde;  es  würde  aaeh,  wenn  die 
£s1andaTten  mit  den  Pauken  bloss  naehgefßhrt  wurden,  einen  ablen  Rnf  geben. 
Behufs  Beschleunigung  des  Harsches  und  damit  keine  Excesse  und  IHsordtes 
vorgehen,  wird  er  selbst  bei  den  Truppen  bleiben. 


Die  Preussisclie  Kegierung  an  den  Kiirtürsten.    D.  Königsberg 

6.  December  1678.  (K.) 

[Rücksug  des  Landaufgebots  von  der  Russ.  Comoiaadantar  in  Königsberg.] 

C.  Dec.       Nachdem  die  gante  schwedische  Armee  sich  am  2.  g^n  der  Lonisen- 
schanzc  an  der  Russe  eingefunden  und  durch  heftiges  Canonieren  die  daselbst 

befindlichen  Landvölker  genothigt,  sic!i  diesseits  der  Gilge,  wo  ihre  Stücke 
Stehen,  zu  retirieren,  fürchten  sie,  dass  der  Feind  durchdringen  nnd  die  Flüsse 
passieren  wird. 

Für  die  Defension  von  Königsberg  hab' n  sie,  da  Oberst  Nette  Ihorst 
wegen  WCitläuligkeit  der  Städte  der  Commnndantur  allein  uicht  vorstehen  kann, 
ihm  den  UbersUieutenant  Schlewitz  zugeordnet 
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Dieselben  an  den  Kurfi^rsten. 
D.  Königsberg  9.  December  1678.  (K.) 

[D«b6if«ig  der  Sebweden  nach  Kiukernete.  Rfteksttg  des  Luidmfgebote.  Ankunft 

OorUke*«.] 

Die  Landvölker  sind')  durch  das  heftige  Kanonieren  des  Feindes,  welcher  9«  Dec 
spinc  Stücko  711  desto  mclirercm  Effect  auf  die  Höho  gebracht,  gezwungen  worden, 
>icli  \  on  <ltT  Kass  zu  retiriercii,  der  Feind  hat  daniiif  diesen  Fhiss  der  I-ouiseii- 
«eliaiiz«'  gegenüber  üb<»rschrjtten  und  sich  in  dem  schönen  I^andc  Kuckernesc  und 
der  Ends  in  der  Niederung  postiert.  Die  noch  zusammengebliehenen  LandvTdker 
unter  II  Ohndorf  und  Cauili:  liaben  sich  ihrer  Instructiuu  gcuiäss,  um  nicht 
von  hier  abgeschnitten  zu  werden,  in  guter  Ordnung  nebst  allen  bei  sich  habenden 
Stücken  bis  Taplacken  retiriert  Qortske  i»t  gestern  Nachmittag  angelangt, 
ne  werden  ihm  an  Hand  gehen  nnd  die  zurückgegangenen  Dienstpflichtigen 
wieder  susammen  zu  rufen  sich  bemfihen. 


Herzog  £.  B.  von  Groy  an  den  Karforsten.    D.  Königsberg 

29.  November/ 9.  December  1(178. 

[Rückzug  des  Landaufgebots  von  der  Merael.    Ankunft  (törtzke  s.    Gerüchte  von  der 

Einnahme  Tilsit:}  und  liaguits.] 

—  werden  dieselbige  »ob  meinem  letzten')  gohonambsten  ersehen  9.  Dee. 
haben,  daas  unsere  an  der  Mfimmeli  und  Rfisse  gestandenen  Leate  wegen 
schlechten  Verhaltens  der  Wildoissberciter  und  guten  Theils  der  Dienst- 
[dliclif igen  die  Ströme  i|uitieren  und  sich  retiritM'eii  müs.-sen.  Die  Ur- 
-acht*  und  rmbstiinde  dieser  schlechten  Action  werden  E.  Dchl.  aus 
denen  schon  überschickctcn  und  jetzt  eiükommeudeu  Relationen^)  des 
ObriBten  Bohndorf f  zu  ersehen  haben.  — 


')  S.  Hirsch  8.581,  Jihns  S.  Sl. 

')  Felilt. 

^)  lieilie^'cinl  ivuei  Schroiben  ilöhatlorff's  an  dcu  Her/.of,'  von  Croy.  Indem 
ersteu  (ü.  Schilkogen  5.  December  1678),  liaü  auf  eiueu  Dertcht  vow  Abend  des 
u.  Dec  Bezug  nimmt,  berichtet  er:  «dass  die  Jüger,  so  Ew.  F.  Gn.  uns  ein  äonder- 
liehet  mit  denselben  su  verrichten  zugegeben,  am  ersten  die  Pesten  verlassen  und 
ohne  Ordre  ans  den  Laufgr&ben,  die  wir  gemaebet,  weggelanfsn,  da  doch  H.  Obrister 
von  Känit2,  II.  Oberstl.  Trucbses  uud  viel  amkre  mehr  sie  vertröstet  auf  die 
Nacht  abinfähren,  ja  es  ist  der  Wildniisbereiter  König  zu  denselben  vor  einen 
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Es  ist  wolil  liocl)  zu  beklagon,  dass  sich  die  genauuteu  Keute  so 
schlecht  gehalten  und  dadurch  dem  Feind  Raum  und  Gelegenheit  gegeben, 
über  die  Rüsse  zu  gehen  und  den  fetten  Ort  umb  Kuckernässe  einzu- 
nehmen, dar  sie  sich  sehr  erholen  und  die  verhungerten  Leute  und  Pferde 
recruitiren  werden^  die  sonst  im  schlechten  Stande  gewesen,  so  gar  dass 
auch  viele  unter  ihnen  erkranket.  —  Das  beste  bei  diesem  Unglück  ist 
dieses,  dass  unsere  Leute  gar  weinig  an  Mannschaft  (ohne  was  durch- 
gangen  ist)  verloren  und  mit  Stficken  und  allem  glücklich  sich  retirieret, 
stehen  jetzo  bei  Taplaken  und  werden  sich  auf  allen  Fall  auf  Velaw 
und  Tapiaw  ziehen.  Alles  nach  ordre  und  Gutfinden  des  Gen.  Leai 
Görtzkeu,  so  gestern  vor  seine  Person  alliier  angelauget,  und  werden 
wir  uns  heute  unterreden,  was  wir  weiteres  zu  tliun  mit  denen  mit  ihm 
gekomiiienen  Kegimcutein.  wenn  sie  sich  ein  Tag  oder  zwei  in  den 
Quartieren,  darin  sie  gesttMii  ankommen,  werden  ausgeruhet  halirn.  -- 
£s  ist  zwar  dieser  Tage  alhier  ein  Ruf  gowcscn,  als  hätte  der  Feind 
Tilsit  und  Raguit  schon  eingenommen,  ist  aber  noch  nichts  daran,  denn 

Lieutn.  vorgostellet  zum  H.  Major  TaliUiu  koiuiueu,  sprechende,  es  hätte  der  H. 
Obriäle  von  Kauitz  befübieu,  dass  er  die  Posten  verlassen  und  sich  zurücku  rete- 
rirea  sollte,  da  doeh  H.  Obrister  von  Kanits  gamicht  daran  gedacht,  und  sind  viel, 
ja  die  meisten  weggelaafen,  so  dass  ich  auch  niebt  vom  geringsten,  so  unterm 
Commendo  H.  Oberfor.stmeister  von  Halle  gestanden,  weiss,  ausser  einigen  wenigen 
Natangsclien  und  Oberlündischen,  die  ich  noch  bei  mir  IliIm',  wiewoli  wir  zwar  den 
Ort  noch  24  auch  mehr  Stunden  halten  können,  so  liätleu  wir  doch,  wenn  gleich  wir 
>  »  ( Quantität  erworbene  Leute  als  diese  bei  uns  gehabt,  unmüglich  den  Ort 
tnaiiiteuiren  können,  indem  der  Feind  seine  Stücke  an  solchen  Ort  gepflauzet,  dam 
er  uns,  die  wir  im  flachen  Felde  und  weder  mit  Keuterei  an  den  Ort,  da  der  Feind 
Posto  gefasset,  weil  es  zwischen  den  &ulen  Graben,  noch  unsere  Studie  uberbringen, 
ganz  beschiessen  können,  un>l  wollten  lieber  todt  sein,  als  ^  iI*  he  Louto  Iftnger 
commendiren,  denn  wenn  man  den  Leuten  eines  befohlen,  haben  sie  das  ander  ge- 
than.  Deronwcg^cn  wir  uns  laut  misorer  Ordre,  wfil  wir  den  Strom  nicht  länger 
defendircii  küniien,  zurücko  zielion  und  <;t  >teiu  AtiL'utl  ulhier  ankommen,  beute  werden 
wir  zu  Puwenischküu  und  morgen  lu  Tupeitken,  alda  wir  unsere  Pferde,  die  zimblieh 
diese  Tage  abgemattet,  ruhen  lassen  mochten,  auch  fernere  Ordre  —  von  Ew.  F.  Gn. 
erwarten  werden.  Inde&sen  hoffe,  dass  U.  Gen.  Görtzky  kommen  werde,  unterth&nigit 
bittende,  Ew.  F.  Gn.  geruhen  gnädig,  wenn  ich  diese  Völker  an  den  Ort,  wo  Ew.  F. 
Gn.  dieselbe  haben  wollen,  gestellet,  meine  Dimission  haben  möchte,  denn  ich  uu- 
müglichcn,  wo  ich  nicht  gar  tu  Scband  und  Spott  werden  will,  l&uger  bei  denselben 
bleiben  kann".  — 

In  dem  »weiten  (d.  Szkayszker  6.  December  1G78)  wiederholt  er  diese  Klagen 
über  seine  Leute  und  berichtet,  dass  er  gestern  hier  angekommen  sei  und  beute 
nach  WeUau  zu  weiterziehen  wolle,  um  sich  um  Wehlau  und  Taplacken  festzusetzen. 
S.  die  schwediichen  Berichte  über  diese  Vorg&nge  Diar.  Burop.  XXXIX,  S.  334, 
und  Kystedt  a.  a.  0.  S.  449. 
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•lic  heut  vou  Wilde  gekommene  Post  tiichtes  dar  von  weites,  Tilsit  aber 
als  ein  offeoer  Ort  wird  sich  wohl  nicht  halten  können,  welches  doch 
voo  dem  Schlowe  zu  Kagnit  hoffe. ')  — 


Herzog  E.  ß.  vou  Cvoy  an  «len  Kui  t'ursten.    D.  Königsberg 

1711.  December  IG78. 

[Gefahrvoller  Zustand  Preusfens.   Görlxke^a  Absichten.   Schlechter  Vertheidigungs- 
zustand  Königsbergs,   lieble  Stimmung  im  Lande.] 

—  In  was  Stande  er  fGörtzkoJ  nun  unsere  schlechte  Verfassunge  al-  11.  Dei-. 
hier  gefunden,  solches  hat  er  nöthig  erachtet  Ew.  Dchl.  durch  einen  Ex- 
pressen, and  zwar  kegenwärtigen  Gavallier,  H.  Major  Rckken,  ausführlich 
vorsustellen  —  und  ists  an  dem,  gnadigster  Herr,  dass  der  Zustand  al- 
hier  Ew.  Dchl.  von  dem  H.  Gen.  Leatn.  nicht  so  schlecht  und  gefahr- 
lich vorgestellet  werden  kann^  dass  er  in  der  That  und  Wahrheit  nicht 
noch  schlechter  and  gefahrlicher  sein  sollte.  Unsere  Landesmiliz  ist  in 
so  geringer  Anzahl,  wie  Ew.  Dchl.  aus  beigelegter  Liste so  die  letzte, 
die  mir  der  Obriste  Hohodorff  zugesandt,  ersehen  werden,  und  ist  über 
da.-  auf  selbige  sich  im  geriiigateii  nicht  zu  verlius^en,  wie  aus  ihrem 
schlechten  Verhalten  an  der  Ifusse  neulich  erhellet. 

Gortzke  gedenkt  mit  spiiicn  l'ruppen  heute  oder  mor(/en  foit/.iiirehen  und 
am  Pregei  l*ostu  zu  fassen,  üb  dieses  aber  reiissioreii  wird,  steht  daliiii.  Sollte, 
wio  es  scheint,  Frost  einbrechen  und  der  Feind  dann  über  Eis  aufSamland  zu 
gehen,  so  wurde  er  sich  zn  Defension  dieser  Stadt  zorflckziehon  inlissen. 

Wie  .schlechte  Apparenz  aber  auch  zu  gedachter  Defension  alhi<  r 
voihänrh'ii.  stehrt  nicht  zu  beschreiben.  Die  Werke  seind  .schlecht  und 
verfallen,  wii-  weitläullu;  dieselbige,  ist  Kw.  Dchl.  bekannt,  die  15urm'r- 
itchaft  ist  last  zu  nichtes  zu  bringen,  haben  ihre  lioullen  zwar  libci  iifl  t  ii, 
xein  aber  au  Mannächaft  so  geringe,  dass  man  sichs  nicht  vermuthea 
sollte,  zudem  ungeübt  und  unbändig,  wollen  nicht  Ordre  parircn,  sagen 
auch,  dass  sie  wenig  Kraut  und  Lot  haben,  wiewohl  ihnen  solches  an- 
zuschaffen öfters  anbefohlen  worden.  In  summa,  aus  diesem  allen  ist 
leicht  zu  urtheilen,  dass  sie  schlechte  Lust  und  Willen  haben,  sich  zu 


0  Siebe  über  die  Einnahme  von  Tilsit  am  9.  und  von  Ragnit  am  13.  December 
Hirsch  S.  61  f.,  Jahns  S.  21. 

S.  die  Liste  bei  v.  d.  Oelsnitz  8.  164. 
Mater,  t.  Geidi.  4.  O.  KariUnton.  XVIIL  5 
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wehren.  Die  mit  Ii.  Gen.  Leutn.  Görtzke  commeudirte  Infanterie 
kompt  zwar  iieran,  kann  aber  zu  einem  so  grossen  Defensionswerk  nicht 
sufflcieDt  sein.  Die  beiden  aumarcbirendeu  Regimenter  seind  noch  nicht 
über  die  Weiäsel,  stehet  auch  dahin,  ob  sie  dieeelbige  angehiodert  paasiren 
werden,  dass  also  zuer  Resistenz  schlechte  Hoffnung  zu  machen.  Wie 
nun  bei  dem  allen  mir  zu  Uuthe  seie,  können  Ew.  Dchl.  leicht  erachten, 
da  mir  auch  bekannt,  dass  in  dem  Lande,  auch  hiesigen  Städten  viele 
bdse  Humores'  und  der  Feind  die  Gemfitber  an  sich  zu  ziehen  keine  List 
noch  Kfinste  ^iiaion  wird,  wie  denn  die  gemeinen  Leute  jeuseit  der 
Rüssen  und  Mümmell  bei  ihnen  zu  IIuuäc  Meilien  und  ihiion  alle  Zu- 
lulir  und  Zusrhub  thuen.  Sollte  über  Verljullun  Pohlen  mit  Im  Spiel 
kümmeii.  würde  Ew.  liclil.  hiesiger  Staat  appareiiilirli  u^nn/.  verloren 
gehen,  wo  (iott  nicht  sonderlich  hilfct.  Umb  des  willen  Ew.  iJchl.  noch- 
mals geborsumbst  bitte,  dieses  dero  gute  J^and  und  mich  und  andere 
darin  seinde  treue  Diener  nicht  zu  lassen.  — 


Die  Preussische  Regierung  an  den  Kurfürsten.    D.  Konlgsbei^g 

13./3.  December  1678. 

(^Zustand  ileä  iMkuüaufgebotcü.    Austaiten  zur  Siclteruiig  Küiiigäbtiigg.    \  erpfli-guiig 

der  Truppen.] 

Doc.  Die  Landvolker  sind  in  sehr  schlechtem  Zustande.  Sie  hätten  wohl  ge- 
wünscht, dass  Kf.  nach  ihrem  Vorschtagc ')  dieselben  hiebevor  in  Stand  setzen, 
ihnen  Officiere  vorsi  tzm  und  die  gcwohnliclh  n  Nachtgelder  hätte  verordnen 
lassen.  Jetzt  sind  die  Leute  erst  jüngst  in  aller  Kih*  zusanimengeraflt  worden 
und  Itahen  in  solcher  riescliwindigkoit  nicht  zum  Kriege  taui:lifh  gemacht  werden 
könneil.  D.i  zur  Vcrtheidii:ung  Könii'-bf  r.'-  auf  (Jutfinden  Görtr.ko's  mehr 
Leute  vunnöthen  sind,  so  haben  sie  in  dt'ji  uäcIi^lL'^rlri:.  nen  Aemterii  ilcii  Adel 
nebst  aller  nur  aulzul»ringen(len  Mannschaft  verschrieben.  Uört/, kr  winl  :iiich 
die  von  den  Landvölkern,  die  er  zum  Dienst  bei  ihm  nicht  lüchüg  üuiicu  wird, 
lüeher  sclucken.  Zu  Verpflegung  der  vüu  Kf.  hcreiuge.schickten  Regimenter 
haben  sie  die  Stände  gegen  den  20.  betagt.  Da  es  unmöglich  sein  dürfte,  so 
Geld  das  natbige  Quantum  zusanunenzubringen,  so  werden  sie  sich  bemübeni 
die  Stande  zu  bewegen,  was  sie  an  Geld  nicht  aufbringen,  an  Getreide  zu  liefern. 

I)  S.  über  die  wiederholten  Vorsehlige  der  Regierung  wegen  Binriehtung  der 

Lanilesiiefension  uml  die  fortgesetzte  Abiebnuof  derselben  durch  den  Kf.  Hirtcb 
S.  G  ff.,  14  C»  22,  26,  29. 
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Wiegen  der  noch  erwarteten  Völker  hoffen  sie,  dass  es  Kf.  bei  seiner  früheren 
Kesolutiou')  bewenden  und  dieselben  von  drauäseu  verpflegen  lassen  werde. 


Herzog  E.  B.  von  Croy  an  den  Kurliuöten.    D.  Königsberg 

3./13.  Becember  1678. 

[Aufbrach  6örtolui*s.  P*ll  toh  Tilsit.  Beanrubigende  Nacbrichten  am  PoImi.] 

—  Ist  gestern  Montags  der  H.  Geo.  Leatenant')  mit  seinen  hierumb  ge- 

standenen  Regimenter  anfgebrochen  und  seinen  Marsch  jenseit  des  Pregels 
uach  Velaw  wlivls  yenomnien,  welcher  l.mles  den  Ül)ri.stcn  Ilohiidorff 
mit  seinen  noch  übrigen  Trouppen  antreffen  wird.  Was  nun  weiteres 
der  H.  Gen.  Loutenant  mit  den  gesamten  Trouppen  vornehiuen  wird,  hat 
er,  bis  er  die  liohndorilischen  an  sich  gezogen,  zu  resolviren  ausgesetzet. 
Zwar  war  er  wolil  anfangs  willens,  höher  hinauf  nach  Insterburg  wärts 
zu  gehen  und  sich  daselbst  zu  setzen,  weiss  aber  nicht,  ob  r  i^och  dar- 
bet bleiben  werde,  weil  gestern  gewisse  Nachricht  eingelanfen,  dass  der 
Feiod  die  Stadt  und  das  Scbloss  Tilsit  schon  eingenommen  und  besetzet, 
und  so  gestalten  Umständen  nach  wohl  zu  befahren,  dass  wir  ehists  von 
Ragnit  dergleichen  Zeitonge  haben  werden.  —  So  hat  es  auch  etzliche 
Nachte  sehr  hart  gefroren,  dass  die  Strome  schon  zu  stehen  beginnen, 
welches  dann  leichtlich  dem  Feinde  neue  Desseine  zu  machen  Anlaaa 
geben  krinnte. 

Die  couiüjeudirtcii  Mus(|ueticrc,  so  der  H.  (ien.  Leut.  (i<lrtzke  mit 
ins  Land  gebracht,*)  seind  noch  nicht  hier,  i»  h  vernuithe  sie  aber  heute 
oder  morgen,  wunii  nur  nicht  der  die  Nacht  L^elallene  Schnee  sie  otwan 
verhindert,  welches  aucli  wohl  von  dem  Marsch  der  beiden  unterm 
Commendo  des  Gen.  Maj.  Heningks  folgenden*)  Regimenter  /ii  be^ 
fahren.  Gott  gebe  nur,  dass  sie  von  den  Bethun ischen  Völkern  keine 
Behinderunge  leiden.  Zwar  höret  man  noch  nicht,  dass  sie  sich  rubren, 
sollen  aber  alle  Stunde  zum  Marsch  parat  zu  sein  Ordre  haben  und 


')  S.  obea  S.  59. 
^  V.  Oortxke. 

S.  Hirsch  S.  64.   Am  16.  Deeember  meldet  der  Herzog  dem  Kf.,  dass  die- 
telb«D  angekommen  und  in  den  Vorstidteo  von  Königsberg  einquartiert  seien. 
«)  S.  Hirsch  S.  51. 

5* 
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von  Danzigk  wird  bei  letzter  Post  vor  gewiss  gemeldet, ')  das«  Graf 
CarUoho*)  ihnen  aU  General  vorgcätellet  worden,  so  wohl  etwa?'  wich* 
tiges  auf  sich  haben  iniiss.  So  will  auch  verlauten,  als  wenn  umb  Thom 
von  denen  aus  Hungern  gekommenen  YdJkern  sich  einige  gesamblet,  umb 
sich  ingesambt  mit  der  schwedischen  Armee  su  conjungiren,  wie  denn 
auch  aus  denen  vom  H.  Grafen  Dönhoff  eröffneten  Schreiben — su  eisehen. 
Zwar  sollte  man  hoffen,  dass  vor  dem  Schluss  des  Reichstages,  der  umb 
diese  Zeit  angehen  soll,  nicht  gefahrliches  aus  Pohlen  su  besorgen  sein 
sollte,  es  ist  aber  doch  nicht  zu  trauen  und  werden  Ew.  Dchl.  auf  die 
('üiiservation  und  Rettuuge  dieses  dero  guten  Landt^  mittels  kräftiger 
und  schleunigster  Assistenz  iu  Gnaden  bedacht  sein.  — 


Der  Kuriürst  an  die  Preiissische  Rej^ierung.    D.  Cölu 
an  der  Spree  C/IO.  December  167Ö. 

[Auf  die  Relation  tom  9.  December.  Anordnung  einer  Untersuchung  wegen  des  Rück- 
zugs des  Landaufgebots.] 

16.  Dec.  —  "Wie  wir  nun  mit  unsürem  höchsicji  und  .sonderbiirem  Missfallen 
daraus  vernommen,  was  gcstalt  die  dortige  Ljiiulesvolkor  auf  Annäherung 
des  Feindes  ihren  Post  zu  unscrm  merklichen  Präjudiz  uiui  des  l^aadeä 
unwiederbringlichen  Schaden  verlassen  und  sich  retiriret,  also  haben  wir 
unserm  General-Lieutenant,  dem  von  Görtsken,  gnädigst  anbefohlen,  das- 
jenige, was  bei  dieser  rencontre  vorgegangen,  ümbstandlich  zu  unter- 
suchen und  uns  davon  pflichtmässigen  Bericht  absustatten,  da  wir  dann 
die  Schuldigen  gebnhrend  und  der  Schärfe  nach  abstrafen  lassen  wollen/} 
Indessen  haben  Ew.  Ld.  und  Ihr  mit  allem  Fleiss  nebst  besagtem  General- 
Lieutenant,  dem  von  Görtxke,  daran  su  sein,  dass  die  zurückgegangene 
Mannschaft  wieder  zu.saimneii  2el>racht  werde  und  ihm  darunter  wie 
auch  was  sousteu  dos  i^audus  Uesleii  erlordcrt,  in  allem  au  iland  zu 
gehen.  — 

>)  Vgl.  Diar.  Europ.  XXXIX  S,  23. 
Oraf  Gustav  Carls obn,  der  natürliche'  Sohn  König  Karts  X.  Gustav. 
8.  über  die  anf  Grund  dieses  Befehls,  aber  erst  später  vonri-nommenen 
Uuterauchungen  und  Bestrafungeu  Hirsch  S.  lOS^f.,  Urk.  u.  Akt  XVI,  2,  8.8380. 
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Der  Kurförot  &n  den  Greneral-Lieutenant  v.  Görtzke. 

D.  Cöln  6./16.  December  1(>78. 

[AuküudiguDg  seiucs  bevorstebeuden  Aufbruchs  uacb  Prousseu.  Verhaltuugsbctehl«;.] 

Wir  geben  Each  hiemit  in  Gnaden  zn  vernehmen,  wie  dass  wir  nu>  16.  Dec. 
meUio  Ordre  crtheilct, ')  dass  der  grossester  Thcil  uiisoiei  Ai  in«  i-  iiacher 
PreusHen  iharchireii  solle,  gestalt  dann  die  RofrimtiUcr  .scliun  wirklich 
Im  maiclic  boi^riH'on  sein,  und  da^s  wir.  sobaldc  nur  dio  Arnn'c  «Stettin 
wird  pas-siret,  in  Pei-son  uns  bei  derselben  einfinden  und  mitgolion  wollen. 
inUwischen  haben  wir  das  «gnädigste  Vertrauen  zue  Euch,  Ihr  werdet 
nach  aller  Möglichkeit  verhüten  helfen,  dass  der  Feind  bis  SU6  QDserer 
Ankunft  nicht  weiter  einbreche  oder  einige  advantages  bekomme,  sondern 
dass  man  vielemehr  demselben  allen  möglichsten  Abbruch  thne^  worunter 
Euch  dann  des  Uertzogen  von  Croy  Ld.  wie  anch  unsere  Ober  Ratbe 
verhoffentlioh  höchsten  Fleisses  assistiren  werden.  Die  beiden  Gross- 
Feldherren,  sowohl  der  Grone  als  Litthauischer,  haben  sich  insonderheit 
sn  allem  guten  erboten,  wesshalb  Ihr  fleissig  mit  ihnen  zo  correspon- 
direc.  auch  Hülfe  und  Assistenz  und  dass  sie  sicli  mit  Euch  conjungiren 
wollen,  hei  denselben  zu  suchen  iiahel.  Alles,  was  passiret,  habet  ilu* 
unnachlässig  zu  berichten.')  — 


S.  das  Tagebuch  D.  S.  v.  Bucb's,  herausg.  v.  Kessfl  4.  14.  Hecetnber  1678 
(II  i?.  110),  Relation  dessen  etc.  S.  9fr.    Vel.  Hirsch  S.  7G  f.,  Jäiius  S.  22. 

-)  üauz  ähalich  sebrcibl  Kl.  an  detuätilbeu  Tage  au  den  Herzog  v.  Croy  (das 
PS.  SU  diesem  Schreiben  s.  bei  v.  Orlich  III,  8.  297).  An  die  Preussiscbe  Re- 
gierung schreibt  Ef.  9.ßd,  December«  er  gedenke  in  venigeo  Tagen  au&ubrecben, 
und  weist  sie  au,  damit  es  ihm  und  seiner  Armee  nicht  an  Lebensmitteln  fehlet 
alles  Getreide  und  Fourage  vom  l.ando  nach  Königsberg  bringen,  auch  das  Schloss 
reinigen  und  alles  so  einrirlitpn  zti  lassen,  ibs*^  er  nehst  seinem  ITofstaat 'dort 
logiereu  köune.  Am  23.  December  scbicilr  er  au  ebeuiiicsflbe,  sie  hätten  nun  er- 
fahren, wa:j  es  dem  Feinde  für  Vurtheil,  dem  Laude  aber  für  Uugelcgcubeit  bereite, 
dass  nicht  seinen  oftmaligen  Befehlen  gemäss  die  übrigen  Lebensmittel  von  Tilsit 
und  anderen  Orten  bei  Zeiten  fortgeacbalTt  seien,  sie  sollten  alles,  was  auf  den  nach 
dem  Feinde  «ärts  gelegenen  Aemtern  an  Korn,  Salz,  anderen  Victualten  und  Fourage 
noch  übrig  sei,  fortschaffen,  oder  wenn  das  so  gescbvinde  nicht  möglich  sei,  Ter- 
brennen  oder  ins  Wasser  verfen  lassen. 
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J.  £•  V.  Görtzke  an  den  Kurfürsten.    D.  Peterswalde^) 

December  1678.2) 

[doia  Marsch.  Stellung  und  Verhallen  des  Feindes,  (jcfuhrlicbcr  Za^uud  dei» 
I<andet.  Bitte,  noch  einen-  höheren  Officier  tu  senden.  Besorgnisse  t^egen  dtr  nn- 

marschierenden  Truppen.] 

Dec.  £.  Chr.  D.  GnSdtg^tes  *)  Witstock  von  29.  Novembr.,  darin  Sie  an- 
gnädig  empfinden,  dass  Sie  in  zwei  Posten  keine  Briefe  von  meiner  Wenig- 
keit erhalten,  auch  dass  ich  meinen  Marche  beschleunigen  soll,  habe 
gleick  itKO  in  unterthänigsten  Respect  erhalten,  und  i)erichle  ganz  unter- 
thänigst,  dass  ich  bis  an  Marienwerder,  von  wo  ich  den  letzten  unter- 
thanigsten  Bericht  meines  Marchs  halb  und  was  vorgegangen  abgestattet, 
und  [sic!|  habe  auch  llei>iig  geschrieben,  dass  aber  die  Beanibte  die 
Schreiben  vei.-»äumeii,  wie  Sie  dann  K.  (  hl.  I).  eigene  Ordre  und  Be- 
feiilige,  wie  ich  von  Marienwerder  aus  ui»terth:ini»;st  berichtet  habe,  liegen 
lassen,  als  lebe  ich  der  unterthimigsten  lioünung,  E.  Chf.  1).  werden 
der  ßeambten  Schuld  mir  nicht  zu  eignen,  wegen  ßescUleunigung  des 
Marchs  habe  ich  von  Neuen  Stettin  aus  bis  Königsberg  nur  einen  Tag 
geruhet  und  solches  wegen  der  Uebersetzung,  auch  jedes  Tages  4  5  bis 
Bechstehalb  Meile  marchiret,  seider  Königsberg  iiabe  ich  (leissig  ge- 
schrieben, wie  in  allen  untertbänigsten  Berichten  die  Specification*) 
zeiget.  Der  Feind  stehet  zwischen  Ragnit  und  Tilsit,  Ragoit  hat  nach 
gegi-ündeter  Information  schlechte  Gegenwehr  gethan,  der  Feind  hilt  sieh 
so  zusammen,  dass  kein  Mann  vor  den  Wachten  herauskompt,  and  lassen 
sich  die  kleinen  Parteyen  so  augelegen  sein,  wie  sie  immer  wollen,  so 
i>t  l  itu'ii  zu  eitappen  ein  Glück.  Die  LilhauLr  iliuii  iiem  Foiml  ciferige 
Zuluhr  und  suchen  hervor  was  sie  in  den  Wäldern  bcgralien  uud  immer 
erfinden  können,  das  x  hleppen  sie  ihm  zu  und  verkundschaftcn  uiifl 
verrathen  unsere  Partheyen,  wo  sie  sich  nur  blicken  lassen,  weisen  dem 
Feind  Wege  und  Stege  und  laufen  so  embsig  auf  Kundschaft,  als  wann 
sie  ehrlich  daran  thäten,  im  Gegenthcil  seiud  sie  gegen  £.  Chf.  D.  wicder- 
setzlich  und  suchen  allerhand  Ausfluchte,  Beitrag  zu  thun,  der  Feind 
lässt  sich  verlauten,  dass  er  versichert,  von  Königsberg  keinen  Widerstand  za 


*}  audlich  von  Wehlan. 

^  Zum  grossen  Theil  in  ZifTern. 

»)  fehlt. 

*)  Diese  Relation  ist  die  fünfte,  die  vorhergebenden  fehlen  in  den  Akten. 
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finden,  es  inuss  Gott  und  der  Zeit  auheim  gestellet  sein.  Ich  hoffe,  der 
Major  Reck')  wird  bei  E.  Cht.  D.  angeUoget  und  alles  ausrührJicli  be- 
richtet haben,  der  Zustand  ist  schlechter  und  gefahrJioher»  als  er  vor- 
getragen  werden  kaDo,  wie  ich  solches  auch  in  meinen  unterschiedenen 
unterthänigsten  pfUchtmässig  berichtet,  hoffe,  S.  Furstl.  Gii.  von  Croy 
werden  was  Statsachen  sein  und  wie  solche  sum  guten  Ausschlagen  un- 
gewiss, unterthSnigst  zu  berichten  nicht  ermangeln.  Ich  stehe  mit  den 
Trouppen  bei  Wehlau  und  darf  daher  nach  Insterbui'g  und  weiter  nicht 
gchüu,  weilii  der  Feind  den  neuen  und  alten  Weg  auf  Labiau  zu  dreien 
Malen  stark  recognosciret,  dass  ich  vüii  Könijj;sl»erg  nicht  ubge.schiiitkii. 
hh  kann  dahero  nicht  tliun,  was  ich  billig  thun  sollte,  weil  ich  nur 
liaiil  sehen  inuss,  den  i/jgen  schlechten  Zustand,  dass  er  nicht  gar  über 
Haufen  gehe,  zu  erhalten,  bis  dass  Gott  und  Ii.  Chf.  1).  das  Werk  auf 
eioeu  bessern  utitl  gewissem  Grund  setzen,  wozu  (iott  bald  Rath  und  Hülfe 
geben  wolle.  Ich  habe  jüngst  ausführlich  gemeldet,  dass  auf  den  ßesatK 
der  Ambthäuser  und  auf  das  Landvolk,  über  welche  die  Officirer  selbst 
grosse  Klage  ffibren,  sich  nicht  au  verlassen,  und  kann  bei  solcher  Ein- 
richtung, wie  sie  ist,  besser  nicht  zu  vermuthen  sein,  dahero  ein  eilige 
oachd ruckliche  Anstalt  ohnmas.sgeblich  hocbnothig.  Ich  will  alles,  soviel 
io  meinen  kräncklichen  Zustand,  thun,  so  lang  die  wenige  noch  habende 
Kräfte  mich  nicht  ganz  verlassen  und  ein  warmer  Blutstropfen  in  meinem 
\.'AhG  ist,  allein  es  ist  nicht  eitu-s  Mensrhen  Werk,  es  wäre  einer  zu 
Köni^'sbcrg  hochnöthig,  als  w;is  sein  kann,  und  hior  k;inn  ich  auch  nicht 
weg.  und  w  I  nn  ich  wegen  der  harten  Bekummeriii>st'  und  Arbeit  üborn 
Haufen  gehen  muss.  besorge  ich  einen  schlechten  Zustand,  weswegen  ich 
vormals  uaterthänige  Bitte  angeleget,  E.  Chi'.  D.  einen  zu  senden  oder 
gnädigst  einen  zu  nennen  und  zu  befehlen,  wem  ich  das  Commando  in 
«olchem  Fall  auftragen  solle.  Grosse  Vorsorge  ist  meinos  wenigen  Er- 
achtens vor  die  Festungen  hocbnothig,  damit  sie  nicht  zu  späte  sei, 
wegen  dieses  und  alles  andere  beziehe  ich  mich  auf  des  Majors  Recken 
aofgetragene  Commtssion.  —  Der  Oberstlieutenant  Hut,')  welcher  zu 
Kdtiigdberg  in  den  Vorstädten  stehet,  schlüget  immer  ein  Haufen  Ofücirer 
vorzustellen  vor,  darüber  ich  doch  noch  zur  Zeit  keinen  Befehl  von 
E.  Ckf.  D.  habe,  wann  sie  aber  so  bleiben  sollten,  würde  ohumassgeblich 

S.  oben  S.  65. 

^  Oberstlieutenant  Bernhard  v.  Iluet,  BefebUhaber  der  dem  Corps  Görtzke^jt 
nig«h«rig«o,  an»  VannschafteD  der  Tersehiedeuen  Fe»tuiig$gamisonen  susamtneogc* 
•eisten  1000  Mann  xu  Fuss.  S.  oben  S.  67. 
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eine  rechte  Einrichtung  ohne  weitere  Verzögerung  nothig  »eio.  Pom 
Fürstlichen  Homburgischeu  Regiment  wie  aacb  den  beiden  Regimeotera 
Fossvolk ')  habe  ich  entgegen  geschrieben,  sich  woll  vorzusehen  und 
ihien  March  nach  Königsberg  aller  Möglichkeit  nach  zu  besclileioigen, 
das  Hombor^scbe  wird  noch  woll  kommen,  aber  vor  die  beiden  tu  Fua 
habe  ich  grosse  Sorge.')  — 

PS.  Auch  berichte  icb,  dass  die  Strome  überall  halten,  dass  der 
Feind,  welcher  noch  bei  Ragnit  stehet,  wenn  er  da  uf bricht,  unverhindert 
gehen  kann,  Gott  verhüte  in  Gnaden,  dass  alle  kommende  Hülfe  durch 
Verlierunir  der  Zeit  das  pnistiren  möge,  was  sonst  hätte  geschehen 
können.  Wo  die  kuoftiire  kuninn  iKic  uiclit  vursichtiuer  im  March  wie 
die  fii>hero  kummende  <rethan.  k'^nnen  sie  leicht  vtruriL^lncken.  NVas 
sich  thun  l:tsj>t,  werde  ich  bei  meinem  elenden  schwaclun  Zustaiul  uiclit 
manquiren.  allein  es  ist  eines  Menschen  Work  nicht,  es  wäre  einer,  der 
Autorität  und  Wissenschaft  hätte,  zu  Königsberg  hoch  nöthig,  nnd  hier 
kann  ich  nicht  weg  und  kann  wegen  meines  kranken  Zostandes  es  alletn 
nicht  behaupten. 


J.  £.  V.  Görtzke  an  den  Kurfarsten.    D.  Peterswalde 
bei  Wehlan  16./26.  December  1078.») 

[Stellung  und  Haltuug  der  Feinde.    Aubriugeu  eines  Abgosaudleu  Fac's.    l>ic  naclj- 
kommeDden  Kogim0iiter.  UnzumlStsigkeit  iles  Laadaufgcbaia.   Beunruhigend«  Ge- 
rüchte aus  Polen.] 

2(t,  Dec.  E.  Chf.  D.  berichte  in  ganis  unterthäuigsten  Gehorsamb,  dass  der 
Feind  noch  in  Tilsit  und  bei  Ragnit  in  den  negstgelegeneo  VorwerckeD 
und  Dörfern  enge  zusammen  stehet  und  ausser  ihren  Wachen  niemand 
herauslassen  und  fressen  sich  da  wieder  aus.  Unsere  Partheyen  geheo 
rund  ümb  sie  herumb  und  können  doch  selten  von  sie  was  ertappeo, 
sie  brachten  gestern  einen  Regimentsquartiermeister  ein^  die  bei  ihm  ge* 


»)  S.  oben  S.  07. 

'O  Der  Herzog  v.  Croy  luoKIcl  dem  Kf.  aus  KOnigsbcrg  am  o  *.  J)eceuiber,  er 
h&tle  die  beideti  Regimenter  zu  Fnss  schou  beute  erwartet»  sie  «ürüen  aber  erst 
morgen  ankommen,  das  llomburgiscbe  z.  Pf.  werde  gestern  oder  heule  bei  Görttke 
angelangt  sein. 

Kbenso  wie  auch  die  nbrigen  Relationen  t.  Oörtzke's  tum  grossen  Theil 
in  Ziltem. 
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weseo,  waren  caputiret,  er  weiss  wenig  za  sagen,  itk  dass  sie  sich  aiu- 
fressen  und  auf  die  Bethunisdie  uod  aus  Ungern  kommende  ihr  HolTnaog 
«eUen,  inmitteiat  ziehen  aie  Brücken  hinter  sich  über  den  Memmelsti'oni. 
Der  Herr  Major  ▼om  Grossfeldberrn  Patzen  Andreas  Ol ts eher  ist 
EDch  bei  mir  gewesen,  brachte  anstatt  seines  Herrn  bei,  wie  dass  er 
alles  getban,  was  er  hütte  thun  können,  auch  noch  thun  wollte,  bäte, 
dass  die  Zeit  nicht  versäumet  wurde,  und  dass  gute  vorsorgliche  Beob- 
achtuog  auf  dem  Reichstag  sein  möchte,  wann  Geld  bei  Zeiten  da  wäre, 
wollte  er  einige  Leute  von  Tattern  schaffen,   beklagte  dabei,   duss  die 
Zeit  sn  vci-.iuinet  und  iiiciit  nachdiücklit  lie  Hülle  geschehe,  dass  die  bei 
TiUit  1111(1  Kai^nit  Stehende  <^es(*h!agen,  so  würden  sich  die  andere  wii  (kr- 
wärtigo  (iemiither  andern  und  der  Chucfürstliche  Staat  sicher  und  teste 
^teheo.  Ich  habe  alles  aufs  beste  beantwortet  und  habe  zu  meiner  Nachricht 
Ihr  Furstl.  Gn.  von  Croy  Antwort  auf  dessen  Beibringen  gewusst.  Das 
Knr.>tl.  Horoburgische  Regiment  ist  bei  Königsberg  angelanget,  der  Oberste 
Gröben  von  Marien werder  schreibet,  dass  die  za  Fuss  als  gestern  an 
der  Weissei  sein  erwartet,  ich  habe  dreimal  geschrieben,  dass  sie  ihren 
March  vorsichtiglich  auf  das  beste  beschleunigen  sollen,  weiss  nicht,  wio 
es  so  langsam  mit  ihrem  March  zugehet.   Der  Oberstlieutenant  Zitwitz 
oiass  es  billig  verantworten,  dass  er  ist  von  sie  gegangen.  Ich  habe  ihnen 
6*)  Reuter  von  dem  Landvolk,  dass  sie  können  von  sich  schicken  Nach- 
richt einzuholen,  verordnet.    .lohanssburg,  welches  ganz  verhusseu  und 
offen  gestanden,   dass  nur  der  P(irtner  mit  1  alten  Dauern  zur  Wache 
da  gelassen,  wie  auch  Tapiau  hab  ich  besetzet  mit  wenigen  Geworbenen 
und  den  dazu  benöthigten  Laudvölkorn,  aber  das  Landvolk  lassen  sich 
über  die  Mauern  und  laufen  so  weg,  dass  auf  sie  im  alier  geringsten 
nichts  zu  verlassen.   Das  von  E.  Chf.  D.  mir  gnädigst  anbefohlene 
Kriegesrecht    über  die,  so  den  Pass  Russe  verlassen,  zu  besetzen,  kann 
ich  daher  nicht  praestiren,  weil  die  Wildnusbereiter,  Wahrten  und  Land- 
Toliter,  80  solches  gethan,  ganz  verlaufen  und  zersti'euot,  auch  besorglich, 
daas  ich  bei  diesem  gefahrlichen  Zustand,  weil  ich  solches  sehe,  unver- 
SDtwortlichen  Schaden  und  Unglück  erwecken  mochte,  als  bitte  B.  Chf. 
D.  unterthänigst,  mir  solche  Verzögerung  nicht  ungnädig  zu  nehmen, 
dann  ici»  muss  nur  alle  meine  Sinn  und  Gedanken  ilarauf  richten,  dass 
ich  dt'U  it/.ii:en   gefährlichen  Zustand   so  erhalte,   dass  er  nicht  fibern 
Haufen  gehe,  wollte  Gott  alle  kommende  ilegimentor  hätteu  Adicrsllügol 

0  S.  oben  S.  68, 
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bald  liier  zu  sein,  umb  den  bei  Tilsit  stehenden  Feiiid  ruiiiireii,  ehe 
und  bevor  es  schwerer  wie  itzo  lallen  möchte,  120  ^!anIl  ^e'md  von 
denen  Commendirtcn  unterm  Couimando  des  Oberstlieutenauts  Hueten 
zu  Marienwerder  geblieben,  wie  auch  2  dreipfündige  recht  feine  metalleiie 
Stucke  oebst'i  Munition  Karren,  so  ich  mit  aus  Stettin  genommen;  über 
die  neu  erbaute  Schanze  ist  ein  grosser  Allarm  und  eine  übele  Zufrieden- 
heit bei  den  Pohlen.  — 

PS.  Aach  —  berichte  ich  gans  unterthänigst,  dass  die  Lithausche 
Armee  au«  einander  und  in  ihr  Quartier  gangen  und  nur  3  Compagnien 
zu  Bewahrung  ihrer  Grenze  an  den  Grenzen  »teilen;  vor  Schliessung  des 
Reichstages  ist  von  den  beiden  polnischen  l'eldherrn  keine  Succurseo 
noch  zu  hollen.  Die  Schweden  un  l  l'ranzoscn  halten  sich  nunoehr 
nicht  iiicoL'uito  soiidoni  in  müsse»  Anzahl  in  Danzig  olTentlich  auf.  Es 
hat  mir  einer  vei  tiaulicli  berichtet,  dass  iVw  netliunische  der  Kron  Pohlen 
geschworen,  wäre  nur  zum  Schein  und  Betrug,  bei  Thorn  hatte  er  selber 
bei  fünfzig  tausend  Mann,  so  zusammen  gezogen,  gesehen,  welche  sich 
mit  den  Bethuni.schen  conjungiren  und  die  Ihm  Tilsit  stehende  ihren  March 
über  Labau  nach  Königsberg  nehmen  und  bei  Königsberg  sich  ingessmbt 
conjungiren  wurden  und  solches  in  gar  wenig  Tagen.  Da  einige  Cbur- 
furstl.  Kogim enter  mehr  anhero  kamen,  sagte  er,  möehlcn  sie  ihr  rechte 
Hand  woll  in  Acht  nehmen.  Der  Major  Reck  Ist  gleich  hier  angelanget, 
umb  Fourage,  Hart-  und  Rauhfutter  in  Königsberg  zu  schaffen,  solches 
habe  ich  dreimal  in  Gegenwart  Ihr  Fiirstl.  On.  und  Herren  Oberräthe 

IT 

proponiret,  es  wird  aber  weder  im  nuthtiii Itigen  Hau,  auch  son.st  nichts 
Lretlnin.  Ich  bin  leider  hülflos  und  ist  Gott  bekannt,  dass  ich  nicht 
melir  tliun  kann,  wie  geschiehet.  — 

Ob  sich  solches  so  verhält  oder  nicht,  so  habe  ich  doch  meine 
uuterthäuigste  Schuldigkeit  zu  sein  erachtet,  solches  E.  Chf.  J).  zu  be- 
richten. 


J.  E.  V.  Göitzke  an  den  Kiirfiirsten.    D.  IVterswakie 

19.  29.  Deceuiber  1678. 

[Ungewissheit  über  die  Absichten  des  Feindes  urul  ühcr  di>^  zu  ergreifendca 
Massregelo.   üerücbt  vom  Aufbruch  des  Feiodes.] 

Oec.         R.  Chf.  D.  berichte  in  unteithäuigslen  Gehorsamb,   dass  der  Feind 
iiumebr  in  den  4''  "  Ta^  aufgepacket  und  zum  stündlichem  March  fertig 
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gestanden,  auch  habe  ich  von  denen  itzo  gleich  kommenden  Gefangenen 
keine  andere  Nachricht,  als  dass  er  nocli  stclie.  Unsere  Partheyen  reiten 
umb  ihm  berumb,  haben  auch  ein  Eimbliches  Theii  Regimentsquartier' 
meister  und  allerhand  Art  Leute  eingebracht,  welche  alle  nach  Könlgs- 
beig  sende,  und  Vann  kein  Mensch  sagen,  wohin  er  inclinire  sich  zu 
wenden,  hesondern  berichten  alle  einhellig,  dass  es  auf  Königsberg  an- 
gesehen.  Weiln  ich  dann  hoffe,  dass  die  beiden  i^cgimenter  zu  Fuss  im 
Balgischen  und  also  in  Sicherheit,  als  werden  sie  bei  Königsberg,  wenn 
die  Burger  was  tliuii  wollen,  wenig  ausriclitcii.    Ihrer  Anstalt  nach  mus.s 
ich  in  den  (ifdanktni  stoben,  dass  sie  zniüike  L'«»beii.   wovüü  ubur  ganz 
kein»^  (iewissheit,  Biiicken  ziolien  sie  liiuter  sich  ijImt  (ien  Memmel  Strom, 
welches  auch  sonst  wohl  könnte  auf  einer  andren  Funte  angesehen  sein. 
Wollte  Gott,  hier  wären  noch  2  Regimenter  Reuter  und  1  Regiment 
Dragoner  zu  dem,  so  ich  hier  bei  mir  habe,  welche  auf  Partheyen  zim- 
licb  hin  und  wieder  sertheilet,  und  £.  Chf.  D.  Wille  dabei,  mit  dem 
FciDd  es  zu  wagen,  so  hoffe  ich,  dass  die  Sache  konnte  gehoben  und  in 
eioen  andern  bessern  Stand  gedeihen.   Sollten  sie  ungeschlagen  davon 
kommen,  wäre  es  Gott  zu  erbarmen,  wo  sie  aber  znrücke  gehen,  so 
werden  sie  solchen  Weg  voraus  bekommen,  dass  sie  heroachmals  nicht 
einzuholen  noch  zu  ertappen  sein.    Sollte  der  Feind  zurück  gehen,  stehe 
ich  bei  mir  an.  weil  dio  Trouppcn,  so  ich  bei  mir  lialio,   nicht  in  dem 
Staude,  dnss  ich  ihn  angrcilon  kann,  ob  ich  ihm   nafhijehe  oder  hirr 
stehen  Mvibc  und  Partheyen  nachseude,  die  ihn  zwacken,  in  masso  inicli 
von  Kunigsberg  gar  zu  weit  abzugeben,  weiln  die  Bethunisclie  Trouppeu 
noch  so  vagiren  und  der  Ruf  von  den  Ungrischen  auch  gehet  und  man 
soDst  auch  nicht  weiss,  wie  man  dran  ist,  als  werde  ich  woll  das  letztere 
mit  den  Partheyen  erwählen  müssen,  bis  ich  von  K  Chf.  D.  weitern 
gnädigsten  Befehl  erlange.  — 

F8.  Auch  —  gleich  itzo  bei  Beschliessung  dieses  kombt  mir  Zeitung') 
von  einige  [.andleuto  ein,  dass  der  Feind  eilig  18  Boten  zusammenge- 
suchet,  aufgebrochen  und  nach  Sechslacken,  welches  auf  der  Linie  von 
Tikit  nacher  Instcrburg  lieget,  marchiret,  alle  Partheyen,  derer  zimblich 
viel  und  vigilante  Leute  dabei,  melden  davon  nichts,  doch  habe  ich  diese 
Ungewisse  Zeitung  uuterthäuigst  melden  wollen.  — 

*}  Ueber  den  Aufbruch  der  sqbwedischen  Armee  von  Tilsit  nach  Insterburg 
hin  am  29.  Dccember  s.  Nystedt  S.  454,  Hirsch  S.  70,  Jahns  S.  23. 
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J.  E.  V.  (^örtzke  an  den  Kurfürsten.    D.  Tapiau 
23.  December  1678/2.  Januar  1679. 

[Harsch  der  Sebwedcn  Dich  lasterburg.   Schwierigkeit,  ihnen  beimkommeii.  Un- 
zuverlftssigkeit  und  Böswilliglceit  der  Konigsberger  und  des  Laadvoliu.} 

Jan-  E.  Chf.  I).  muss  in  unterthaDigstcu  Oehorsamb  berichtiMi,  dass  der 
Feind  vor  dreien  Tagen  von  Tilsit  aufgebrochen,  Tilsit  und  Hagnit  be- 
setzet und  die  Kranken  darin  gelassen,  seinen  Marchs  gerade  anfJargOD* 
bürg  genommen  und  gestern  gegen  Abend  Insterburg  berennet,  worin 
der  Majoer  Tal  au  und  ein  Capitain  mit  200  Landvölkern  stehet,  ich 
will  hoffen,  dass  sie  sich  so  leicht  nicht  geben  werden.  Tapiau  habe 
ich  besetzet,  Wehlo  kann  ich  nicht  besetzen,  weiln  es  noch  [nicht]  völlig 
verbauet  hat  werden  können,  es  auch  za  weitUnftig  und  kein  Volk 
darzu  habe,  weil  man  da.s  grosseste  Absehen  nur  auf  Königsborg  haben 
muss.  Sie  haben  letzt  ein  Spargiment  in  König»bcig  ausgebracht,  als 
dass')  der  Obristlieut.  Lan<;o,  welchen  ich  mit  einer  Parthey  abge- 
schicket.  geschlagen  wäre,  d;i  ich  doch  (lott  Lob  noch  nichts  verloren, 
da  hat  mau  ihre  Intention,  wie  sie  sich  Lust  zu  wehren,  und  wie  sie 
gesinnet  sein,  spüren  können,  weil  sie  ganz  kleinmütig  worden,  also 
wünsche  ich  nur  die  Erhaltung  des  Orts.  Unsere  l'artheyen  seind  rund 
nmb  den  Feind  herumb  gegangen,  mir  ist  nicht  bekannt,  dass  sich  je- 
mahln  ein  Volk  so  enge  zusammen  gehalten  hatte,  und  wann  ich  mich 
todt  ängstige  und  quäle,  auch  die  beste  Odicirer,  so  ich  bei  mir  habe, 
suche  und  zur  Partey  gebrauche,  kann  ich  ihm  doch  nicht  betkommen,  was 
rechtschaffenes  zu  tenttren,  und  thut  inmittelst  der  Feind,  Gott  sei  es 
geklaget,  was  er  will  und  gehet  in  den  Orten,  wo  er  vollauf  hat,  und 
frisst  sich  au.s.  Hingegen  wann  einige  Zufuhr  oder  Beitrag  nach  Königs- 
berg fjchcn  soll,  seind  hundert  Ausllüciite  uud  bleibet  in  allen  Stiicken 
heiin  Ausschreiben  und  wird  nichts  mehr.  Ob  nun  der  Feind  wird  lien 
und  suchen  zwischen  denen  hier  und  noch  herinkomraenden  Regimentern 
die  Conjunction  zu  verwehren,  odor  was  sein  Vornehmen  sein  wird, 
muss  der  Zeit  anbei m  gestellet  sein,  was  gewisses  und  wichtiges  mnss 
er  doch  vor  sich  haben,  weil  er  so  frei  ins  Land  hinein  gehet.  Wollte 
Gott,  dass" die  Mittel  hier  wären,  dass  diese  hätten  können  geschlagen 
werden,  wäre  alles  gehoben.  Ich  will  hoffen,  der  Major  Reck')  wird 

»)  Vgl.  Diar.  Europ.  XXXIX, 
^  S.  oben  S.  6$. 
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E.  Chf.  D.  den  hiesigeo  schweren  and  gefährlichen  Zustand  auefuhrlich 
berichtet  haben,  bitte  ganz  unterthänig»t,  £.  Chf.  D.  werden  es  nicht  un- 
gnädig nehmen,  dass  ich  den  hiesigen  Zustand  so  deutlich  nnd  gefähr- 
lich, wie  er  ist,  nicht  habe  schreiben  können,  jedoch  habe  ich  geschrieben 
soviel  als  ich  gehunnt  Ob  nan  Bartenstein  wird  defendiret  werden 
köDneo,  ob  es  so  bebauet  und  die  Bürger  was  thun  wollten,  darumb 
bin  ich  bemüliet,  hab  aber  noch  keine  gewisse  Nacliricht  davon,  Jo  läuger 
E.  Chf.  1).  es  in  jetzigen  Zustund  lassen,  je  schwerer  halte  ich  meines 
wenigen  Kruchtens  der  Zustand  wird  wieder  zu  repariren  sein.  Ich 
unterstehe  mich  mit  meinen  unterthänigsten  Relationen  nicht  E.  Chf.  D. 
weiter  beschwerlich  zu  fallen,  besondern  will  thun,  was  nur  menschlich 
und  möglich  ist.  Die  Obristen  Hohndorff,  Kanitz  wie  auch  alle 
;uidera  lassen  es  sich  angelegen  sein  und  gehen  mir  nach  Vermögen  an 
der  Hand,  aber,  wie  öfters  remonstriret  und  wie  &  Chf.  D.  von  langer 
Zeit  her  bekannt,  dass  Sie  sich  auch  niemand  auf  die  gemeine  der  Land- 
Volker  au  verlassen  haben,  und  seind  die,  so  sich  einmal  absentiren, 
nimmer  wieder  beizubringen  und  bei  den  vorhandenen  wenig  Sicher- 
heit.  Ich  lebe  betrübet  und  unglücklich  des  Zustandes  halber.  — 


Die  Preussische  Regierung  an  General-Lieutenant  v.  Görtzke. 
D.  Königsberg  2.  Januar  1679.  (K.) 

[Bedenken  gc<,'en  ein  weitere«  Zurückgehen.] 

Sie  vernehmen  mit  Betrübnis,  dass  die  feiadliebe  Armee  sich  nach  Inster-  2.  J«q. 
bnig  begehen  habe  und  daher  Gürtzke's  Bagage  sich  hieher  relirieren  solle, 
anch  er  yielleicht  selbst  mit  den  bei  sicli  habenden  Re^mentem  sich  von  Wehlau 
Dfid  Tspian  zurückziehen  wird,  Sie  stellen  ihm  vor,  ob  es  nicht  möglich, 
dass  er  mit  seiner  Armcp,  falls  or  sieh  nicht  bastant  gönnt?  finden  sollte,  wider 
den  Feind  zu  avancieren,  sich  dt'iinocli  zu  Tnpiau  und  Wehlau  festsetzen  nnd, 
um  dem  Feind  desto  mehr  gexvaclisen  zu  sein,  die  hier  stehende  Inlanterie  zu 
sich  fordern  wolle,  damit  das  übrige  I.and  sovit  l  niDiilich  gerettet  und  der  Feind 
aufgehalten  werde.  Sonst  würde  demselhen  nicht  allein  das  ganze  Land  offen 
stehen  und  Uie.se  Städte  auch  consumiert,  sondern  auch  die  anderen  aus  Pommern 
erwarteten  VSIker  von  hier  abgeschnitten  und  dem  Feind  Gelegenheit  gelassen 
werden,  sich  mit  den  im  Polniachen  Preossen  befindlichen  Betbaniscben  Truppen 
SB  coninngieTaL  Es  wurde  abo  an  des  Landes  grossem  Vortheil  dienen,  wenn 
es  ihm-  m9g}ieh  wlie,  an  Taplan  und  WehUin  mit  der  Armee  femer  zu  ver- 
bleiben nnd  von  dort  aus  dem  Feinde  allen  möglichen  Abbrach  xu  thun.  Wenn 
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er  die  hier  ."stehende  Infanterie  zu  sich  hegehren  sollte,  könntfii  davon  etwa 
2000  beritten  und  zu  Dragonern  gemacht  werden,  damit  sie  dr>to  besser  fort- 
kommen und  nützliche  Dienste  thun  könnten.  Es  scheint  fast  unmöglich  zu 
A»D,  dass  er  von  hier  könnte  abgeschnitteu  werden,  weil  der  Feiad^  wenn  er 
hiehcr  gehen  wollte,  nothwendig  auch  Tapiau  nnd  WeUan  berfihren  mfisste.^) 


J.  E.  V.  Gtutzke  an  den  Statthalter  und  die  Oberräthe. 
U  Worginen^  25.  December  l(i78/4.  Januar  1679.  (K.) 

[Auf  das  Schreiben  vom  2.  Januar.  ünmögUchkeit  gegen  den  Feind  oflensiT  «i  agiereo. 
Vorscblage  wegen  Hesetxuog  der  Landstädte  und  BereithaUung  des  Fussvolks.] 

4.  Jan.         Hr  hat  ihre  AVillensmeinung  mit  den  anwesenden  obtisien  Holimlorff, 
(  ;uiiu,  Printz  und  Hülsen  reiflich  überlegt  und  sie  haben  litlumbu.  da.->, 
da  die  Strome  alle  fest  gefroren  sind  und  das  Ueberschreiten  derselben  dem  FeiuU 
nicht  diapatiert  werden  kann,  es  nicht  möglich  ist,  sich  an  einem  Orte  fest  zu 
'setzen  nnd  zn  einem  genngsamen  Widerstande  zu  postioren.  Wenn  sie  auch 
alles  Fussvolk  ins  KSnigsberg  heranziehen  würden,  wArden  sie  dennoch  dem 
Feind  nicht  bastant  sein  kfinnen,  vielmehr  sich  selbst  Verhindernis  machen  da* 
hin  zn  gehen,  wohin  mit  der  Zeit  sie  die  Nothwendigkeit  selbst  veranlassen 
möchte.    Wenn  man  Fussvolk  und  Artillerie  an  sich  zieht,  so  erfordert  die 
Krlegsraison.  sofort  den  Feind  zu  suchen,  um  mit  demselben  in  Action  zu 
kommen.    Selbst  den  Feind  aufzusuchen  aber  halten  sie  nicht  für  raisonnabel. 
da  .sie  was  rechtschatTn»  <  gegen  denselben  zu  operieren  mit  diesen  Truppen 
nicht  sufficient  sind.    .Sollte  der  Feind  auf  .sie  avancieren,  so  wäre  wohl  zu 
consi  lorieren,  ob  man  sicfi  mit  ihm  in  oin  Rnjicdiitr  u  eiula.ssen  sollte.    Da  <  ir> 
unglücklicher  Ausgang  eines  solchen  aber  liir  »las  Land  sehr  verderblich  st  in 
würde,  .so  haben  sie  insgesamt  für  rath.sam  erachtet,  in  der  l'orin.  wie  sie  jetzt 
stehen,  ein  wachendes  Auge  zu  haben  und  dahin  bedacht  zu  sein,  dem  Feindo 
auf  andere  Manier,  ohne  Haapthitfarde,  Abbruch  zn  tbun.  Sollte  die  Regierung 
aber  für  gut  befinden,  dass  es  auf  eine  llaupthasarde  ankommen  irollte,  so  wollen 
sie  es  tbun,  bitten  dann  aber  um  bestimmten  Befehl.  Dis  Stadt  Weblan  werden 
sie  so  lAnge  wie  möglich  zu  defendieren  suchen,  hauptsächlich  aber  kann  sie 
nicht  defendiert  werden,  und  wenn  dergleichen  Landstftdte  mehr  besetzt  werden 
sollten,  Wörde  Köiigsberg  ganz  entbl&sst    Narh  Fischliausen  und  Lochstädt 
brancht  nur  ein  Ofßcier  mit  weniger  Mannschaft  gelegt  zu  werden,  den  Ort  zu 
verbauen,  spater  können  sie  im  I^othfali  immer  recht  besetzt  werden.  Dem 


*)  Dieselben  Bedenken  gegen  ein  weiteres  Zurückgeben  Gortske's  stellen  sie 
den  Kf.  (d.  Kunigsberg -3.  Januar  1679)  vor,  am  18.  Januar  rathen  sie  dmnsalben, 
etwa  3  Regimenter  z.  Pf.  zur  Verstärkung  Gürtske*a  vorauszuschicken. 
Worienen  bei  Lindenau  sw.  von  Tapiau. 
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'-'•'strii^eii  Vdrsclilai^'  ^'t-mäsi^  wäre  es  ratlisaiu.  dass  alles  Fussxolk  auf  beidcTlci 
Art  {)ara(  stünde,  dass  ihnen  zucr.^t  die  Pus-lei»  auf  den  WüLlen  angewiesen 
wiirdtu  und  dass  sie.  falls  sie  im  Felde  zu  gebrauchen,  zum  Marsch  sofort  parat 
stünden,  ebenso  die  Keldartillcric.  Die  Bagage  der  Hegimenter  soll  nicht  in 
Königsberg  sich  legen,  soudern  nachdem  des  Feindes  Maisch  sich  anlässt,  sich 
znriieksieben  und  an  einem  Ort,  da  sie  nicht  sn  weit  anseinander  und  in  Siebeiv 
lieit  stSnde,  logiert  werden,  denn  ihr  Verlust  wSre  för  die  Regimenter  ein  grosser 
Schaden. 


J.  E.  V.  Gfirtzke  an  den  Kurfürsten.    D.  Tapiau 
30.  Decumbcr  lG78/i).  Januar  1G70. 

[Stellung  des  Feindes.    Glückliche  Scharmützel.    Klagen  über  das  Landaufgebot. 

Schwedische  Ueberiäufer.] 

E.  Chf,  D.  berichte  in  ganz  unterthänigsten  Gohorsamb,  dass  der  9.  Jan. 
I  eind  noch  bei  Insterburg  stehet,  mit  starken  Partheyen  kann  ich  ihm 
nichts  anhaben,  aber  mit  kleinen  ini-l  niitteliniissigcn  Puriheyen  wird 
er  '/im blich  alardt  jjelialten,  ilass  selten  eine  Nacht  hingehet,  dass  er  nicht 
zu  Pferde  sitzet,  wie  denn  noch  gestera  eiae  kleine  Parthey  der  Unserigen 
50  Furagirer  hart  vor  ihrem  Quartiere  eingefallen,  7  Gefangeue  gebracht 
un<l  die  übrige  caputiret,  noch  hat  der  Cornet  Kniepke^)  gestern  eine 
Farthey  von  60  Pferden  geschlagen,  einen  Regimenta-Quartiermeister 
und  27  Gemeine  gefänglich  oingebraehti  die  fibrige  gleichfalla  capntlret. 
Der  Feind  stehet  zum  Aafbrnch  fertig,  wohin  aber,  wissen  die  Gefangene 
nicht  sQ  sagen,  solle  er  ungeschlagen  zorucke  gehen,  würe  Gott  zu  er> 
barmen.  Mit  dem  I^andvolk  ist  wahrhaftig  nichts  zu  thun,  noch  im  ge- 
ringsten auf  sie  sich  zu  verlassen,  worüber  die  Officirer  auf  allen  Wachten 
Klage  und  Beschwerde  fiiiiren.  Was  von  den  Betliuni-clieu  Trouppon 
und  dass  vier  Weiwod>chaften  solleu  gemustert  und  wieder  nacher 
Hause  ^'cgangcn  sein,  lioile  ich,  werden  E.  Thf.  D.  von  Königsber«?  und 
von  den  Obei-sten  Gröben,  weün  ich  zu  weit  ab,  gegründet  unterthiinigst 
berichtet  werden.  —  Wüusche  von  üerzen,  dass  an  Reutern  und  Dra- 
goner  noch  so  viel  sein  möchten,  dass  der  Feind  ohne  Ram  nicht  davon 
käme.  Vor  3  Tagen  ist')  ein  geborener  Schwede  wirklich  in  Dienst  ge« 
weeeoer  Rittmeister  mit  2  Knechten  und  4  Pferden  herüber  gekommen, 

')  Vgl.  Diar.  Kurop.  XXXIX,  S.  381. 
0  Vgl.  Oiar.  Europ.  a.  a.  0. 
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welcher  seinen  Lieutenant  einiger  harten  Ivede  halher  totlt  ^'eschossen 
und  sich  deshalb  salvirot,  haben  solchen  bis  zu  £.  Chf.  D.  gnädigster 
Verordnung  nacher  Pillau  gesandt.  Gestern  kam  eio  Quartiermeister 
mit  3  Reutern,  welche  in  Bielefeld  und  Hamborg  za  Hause  gehören  und 
gerne  dAbiii  wollten,  denen  werde  ich  Pässe  geben  and  sie  reisen  lassen, 
sie  geben  vor,  dass  sie  die  Travallien,  so  sie  beim  Feinde  hatten,  on- 
möglich  ausstehen  könnten.  — 


J.  E.  V.  Görtzke  an  den  Kurfürsten.    D.  Jungfersdorff*) 

G./IC.  Januar  1679. 

[Aufbruch  des  Feindes  von  Inster^Mirj^'.    Marsch  urn  Ii  Wolilau.    Sein  Rückzug  gegen 
Königsberg  hin.    Klagen  über  die  Forstbeautcu.] 

16.  Jan.  E.  Chf.  J).  berichte  in  unterthänigsten  (lehonsaiiib ,  wie  der  Feind 
bei  Insterburij  Rcstatulen,  thiss  den  20.  Deccmber  78 /S.  Jan.  79  dieses 
oiii  polnischer  abgeordneter  Iviltniei.ster  /.u  tien  FeKlniarscliall  Horn  ge- 
kommen, zwei  Tage  alda  geblieben,  worauf  der  Feind*)  den  3^^"  Taji 
nacher  Salau  aurgebrochen.  Ich  habe  die  darüber  eingekominene  Schreiben 
Ihr  Fürstl.  Gu.  den  hochverordneten  preussischen  Statthalter  zugesandt, 
hofl'e,  dass  er  davon  £.  Chf.  D.  wird  schuldigsten  Bericht  abgestattet  | 
haben.  Der  Feind  hat  in  4  Tagen  bald  avanziret,  bald  zurQckgegaDgen,  | 
bald  zor  linken,  bald  zur  rechten  sich  gewendet  und  so  enge  zusammeo 
gehalten,  dass  kein  Mensch  aus  den  Tronppen  gelassen.  Ich  kann  nicht  j 
wissen,  was  er  darunter  gesuchet,  endlich  ist  er  atif  Wehlau  gegangen 
und  seine  Vortrouppen  zwischen  Wehlau  ond  Tapiuu  Lfesetzet,  waselbat 
die  feindliche  V'ortr(m()pt'n  auch  gestern  iiorli  m-statuien.  als  habe  ich 
inicli  deshalb  gegen  Waldo  zurückziehen  niii>siMi.  Wolihtu  hat  wegen 
der  Weitläufigkeit,  auch  dass  es  ganz  nichts  verbauet  und  einen  grossen 
Besatz  erfordert,  nicht  können  besetzet  werden.  Tapiau  aber  ist  gut  be- 
setzet. £s  ist  ein  gross  Unglück,  dass  man  keine  Leute  haben  kann,  so 
unsere  Trouppen  führen  und  die  Wege  weisen  wollen,  der  Oberförster 
Halle  hat  bis  dato,  wie  ich  auch  nicht  anders  weiss,  auch  noch  in  den 
Wildnissen  gelegen,  die  Landleute  zum  Abbruch  des  Feindes  animiret,  die 

')  a.  Pregel,  "»stl.  von  Königsberg. 
S.  Nystedt  S.  455. 
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Wälder  verhauen  und  gethan,  was  er  gekuniit,  mir  auch  etlichemal  mii 
Wildnisäbereitero  die  Wege  zu  weisen  geholfen,  sonst  habe  ich  keinen 
von  der  Jagerei  gesehen,  der  sich  das  allergeringste  hätte-  lassen  ange* 
legen  sein,  die  geringste  Beihülfe  xu  tban,  die  Leute  aeind  widerlich. 
Wo  sich  der  Feind  nun  noch  endlich  hinwenden  wird ,  darin  bin  ich 
noch  nngewiss,  verholTe  aber  stündlich  Nachricht.  Wegen  des  E.  Ch.  D. 
bekannten  Znstandes  in  Königsberg  und  der  Vielheit  der  Correspondentien 
halber,  so  mit  dem  Feind  daiau.s  ge.scliiehut,  darf  ich  mich  von  Königs- 
berg nicht  weit  abgeben.  — 

PS.  Auch  —  berichte  — ,  dass  zwei  der  abgeüandteu  Partheyen 
eine  einen  Gefangenen,  die  andere  2  üeberläufer  mitbringen,  welche  ein- 
hellig berichten,  dass  der  Feind  gestern  Abend  in  und  umb  Wehlo  ge- 
standen und  heute  recht  frühe  die  Vortroappen  Tapiau  berennet,  und 
haben  unsere  Partheyen  gesehen  Feuer  aus  Doppelhacken  nach  den  Feind 
zu  geben. 


Die  Preussische  Regierung  an  den  Kurfürsten.    D.  Königsberg 

17./7.  Januar  1679.  (K.) 

[Bückzug  fiörtKke'ü.  Anstalten  in  Konifsberg,  um  dessen  Trappen  dort  aufzunehmen. 

Abmarsch  des  Feindes  gegen  Alienburg.] 

Nachdem  die  feindliche  Armee  schon  so  Wehlen  >)  nnd  ihre  Voriruppen  so  17.  Jan. 
Tapiau  angelangt  sind,  bat  sich  Gen.  Lieatn.  OSrtzke  mit  seinen  Regimentern 
bis  auf  V/t  Meile  von  hier  retiriert  und  dürfte  wohl,  wenn  der  Feind  welter 
liicherwSrts  avancieren  sollte,  sich  in  diese  Städte.  Vorstädte  und  Freiheiten  aus 
Mangel  f,'nugsamer  Force  zurückziehen.  Derselbe  hat  Oberst  Hulmtlorff  an 
MC  geschickt  un<1  vorlangen  Insscn.  da-^s  das  (Julzische  Regiment  z.  F  .  welolies 
ad  Interim  nahe  an  der  Stadt  auf  dem  sot^fiianntt  n  Nassrii  Gralien  und  auf  den 
Huben  gestanden,  hereingenommen  werde,  dass  die  Städte  aueli  Anstalt  zur 
Kinnehmung  seiner  Reirimenter  zu  Pf.  machen,  aucli  die  Po<?ten  nnd  Gelegenheit 
auserselien,  wo  die  Trnjiijen  in  den  Städten  zu  vertheilen  und  auf  den  Wällen 
zu  postieren,  und  den  für  dieselben  nöthigen  Proviant  anschaffen  mögen.  Sie 
habeo  dieses  den  Städten  angezeigt.  Dieselben  haben  sich  auch  zur  Vorachiessang 
v«o  3000  Tonnen  Bier  nnd  dasa  erforderten  Bredes  im  Nothfall  bereit  erUIrt 
ood  «ich  erboten,  durch  Deputierte  bei  Anwebnng  der  Quartiere  nnd  Poeten  ta 


^  8.  den  Berieht  der  Bürgermeister  nnd  der  Bürgerschaft  Ton  Wehlau  (s.  d.) 
«ber  die  Besetsung  ihrer  Stadt  dnreh  die  Schweden  am  14.  Januar  und  die  der- 
Mlben  anlHrlegte  Gontribation  hex  Hirsch  S.  7i  Anm.  5. 

Kstejr.  t.  Gesell.  4.  O.  KarfQrsteii.  XVTtL  6 
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lit'lfi'ii,  li.-iben  dies  auch  ircsterii  Nnchmittasr  zw  Werk  i/erirhtet  und  besclilosseu, 
vveun  es  nicht  zu  ändern  .stüiiiie,')  üa.s  dul/.isi-lie  kr^iuieiit  lit'iiMiiziiiielimcii.  Socl»eii 
aber  erhalten  sh^  Nachrirht.  dass  derKeiiid  )  sii  h  iiacü  Allenburg  gewendet  und 
aller  Ajtpartuz  naili  .ml  l>:irtenstein  zugehen  dürfte. 

Sie  haben  Ilohndurff  beauftragt.  Görtzke  vorzustelhn.  dass  dessen  He- 
ginieiiter  so  hinge  als  nur  möglich  draiis.seu  gegen  den  Feind  »leben  bleiben 
uiOciiteu. 


J.  E.  V.  Gurtzke  an  den  Kurfürsten.    D.  Kodderineu 
10./20.  Januar  1679  Abends  5  Uhr. 

[Stellung  des  Feindes.   Ungefrissheit  seiner  Absichten.   Widerwilligkeit  der  Künige- 

berger.]  * 

20.  Jan.  E.  ^  Iii  D,  belichte  in  ganz  unterthänigsten  Gehorsamb,  daj's  der 
Feind  godtem  zwitHsheu  Friedlundt  und  Schuppenbeil  bei  Lischen  .stille 
ge.standen,  ge.steru  Abend  aber  seiod  .starke  feindliche  Trouppen  wieder 
in  Schuppeobeil  hineiDgekommeD,  die  Rede  gebet  unter  sie,  dass  sie 
wollten  eilen  nacher  Elbingen  zu  kommen,  ich  veiss  aber  noch  nichts 
Gewisses,  weiln  sie  bald  so,  bald  anders  sagen,  wohin  sie  ihren  Marchs 
recht  nehmen  werden.*)  Wie  der  Feind  beschaffen,  wird  der  von  Buch*) 
unterthänig^Uii  Bericht  abstatten,  weihi  er  tbeils  Gefangene,  auch  theils 
ao  herüber  gtikomuion,  ge.sprocheu  und  examiniret  hat,  wie  ich  mich 
dann  in  ein  und  andern  auf  seinen  unterthänigsten  Bericht  beziehe. 
l)ie^)  Stadt  Königsberg  Ist  üppig  und  schlimm,  ich  weiss  nicht,  ob  ich 
werde  von  sie  abgehen  können,  dann  es  will  niemand  am  Bau  was 

')  l>ic  Köuigsi>orjfpr  linttm  sirli  ;uitangs  gegen  diese  Zumulbuogen  heftig  ge- 
sträubt, s.  Hirsch  S.  74,  Urk.  u.  Akt.  XVi,  2,  S.  859  f. 
S.  Nysiedt  .S.  455  f. 
*J  Godrienen,  südl.  von  Küuigj>berg. 

*)  Der  Herzog  von  Groy  meldet  dem  Rf.  aus  Königsberg  am  19.  Januar,  der 
Feind  habe  sich  von  Ailenborg  nach  Friediand  und  Schippenbeil  gewendet,  gestern 
sei  in  letzterem  Orte  seine  Ankunft  erwartet  worden,  Nachts  habe  er  in  Freudenberg 

und  anderen  Dörfern  jen-  und  diesseit  der  .Alle  sein  Quartier  gehabt,  eiulpo  .seiner 
Truppen  sollten  sich  auch  zu  l'dmDau  [/.wischen  Friediand  und  Pr.  Rylau]  nur 
5  Meihn  von  hi»'r  gezeigt  lialiLii.  (lört/.ke  sei  hfufr  mit  seineu  He^^imeuleru  etwa 
5  Viert»  liin  il<  ii  s^n  hier  über  den  Pre^rel  geganfrcii.  werde  diese  Macht  sein  Uaupt- 
quartier  in  Lud wig.->vv aide,  eine  starke  Meile  von  hier,  tiabea. 

*)  S.  T.  Buch's  Tagebuch  8./18.—  1U./2Ü.  Jauuar  lG7y  (ed.  v.  Kessel  II, 
S.  130  f.). 

*)  Das  Folgende  in  Ziffern.   Vgl.  Hirsch  S.  73. 
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rechtes  thon  uod  wollen  alle  VermahoUDgen  und  Vorstellungen  wenig 
versehlagen»  deswegen  ich  woU  gerne  £.  Chf.  0.  gnadigsten  Befehl  meines 
Verhaltens  hatte.  — 


Der  KuifArst  an  den  Statthalter  und  die  Geheimen  Räthe 

in  Cöln  a.  d.  Spree.    D.  Marienwerder  12.  22.  Januar  1679. 
[Aokuuft  daselbst.   Absiebt  gegen  den  Feiud  vorzugehen.] 

Er  ist')  mit  seiner  Armee  vorgestern  hier  angelangt,  gedonkt  morgen  zu  22.  Ja». 
Preuschmarck ,  übermurgcn  zu  Huliand  zu  sein.    Da  der  Feind  auch  avanciert 
und  gestern  zu  und  um  Schippenb^il  gcatauUca,  werden  sie  vcrmutiiiich  bald 
an  eiuaoder  gerathen;  sobald  Oeo.  Lieutn.  Q5rtzke  zu  ihm  stossen  wird,  ist  er 
entiefalossen,  den  Feind  anzagreifen. 


Der  Kurfürst  an  dieselben.   D.  PraUschmark 
13./2d.  Januar  1679. 

[Nachricht  voui  Rückzug  des  Feiudes.    Äbsiclit,  ilitt  zu  veifulgeii.    Auordaung  eines 

Dankfestes.] 

Nachdeme  wir  gestern  aus  Marienwerder  Ew.  Ld.  und  Euch  von  Sid.  Jan. 
unserem  marche  und  des  Feindes  contenanee  berichtet,  haben  wir') 

diese  vergangene  Nacht  von  unserem  Gen.-l>iout.  (iürtzken  die  sichere 
Nachricht  erhalten,  wie  dass  sich  der  Feind  in  höciister  Eil  und  Con- 
futtiou  zurücke  ziehe,  allermasseu  Ew.  Ld.  und  Ihr  aus  beigehender  Re- 
lation mit  mebrem  ersehen  werdet,  welche  wir  auch  an  alle  unsere 
jninistros  von  hier  aus  comiuttniciren  lassen.  Wir  hoffen,  es  werde  ge- 
dachter unser  Gen.  Lieat.  sich  schon  an  den  Feind  gehencket  haben, 
und  wir  beschleunigen  unseren  march  aufs  möglichste,  seind  auch  Vor- 
habens, den  Feind  so  lange  au  verfolgen,  bis  wir  ihn  erreichen.  In- 

OS.  Relation  dessen  etc.  S.  14  ff.,  v.  Buch's  Tagebuch  II  8.121  ff., 
vgl.  Riese  S.  69ff.,  Hirsch  S.  ?8ff.,  Jühus  S.  24  f.  8.  auch  das  Schreibendes 
Kurfürsten  au  den  Kaiser  von  demselben  Datum  ürk.  u.  Act.  XIV,  2,  8.898. 

')  S.  Relation  dessen  etc.  S.  16  f.,  v.  Buch's  Tagebuch  1.S.'23.  Januar 
(ir.  S.  131).  Vgl.  Riese  S.  71,  Hirsch  S.  81,  Jahns  S,  25.  S.  auch  daa  Schreibeu 
an  den  Kaiser  von  demselben  Datum  ürk.  u.  Act.  XiV,  2,  6.89^. 
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swisebeDf  weil  wir  es  billig  vor  eine  Gnade  Gottes  aufnehmen  und  er- 
kennen, daas  der  Feind  achon  vorgewichen,  da  wir  noch  fiber  18  Meile 
von  ihm  entfernet  gewesen,  und  dasa  er  in  so  schlechtem  Zustande  zurück« 
gehet,  80  werden  Ew.  Ld.  und  Ihr  die  Verfügung  thuen,  dass  der  gött- 
lichen Gfite  desfalls  schuldiger  Dank  abgestattet  und  dieselbe  amb 
lernereii  Beistand,  aiigeruleu  werdeu  möge. 


Aus  dem  Cbui  lTirstl.  lii*audenburgischoii  Haupt^jnartier  zu 
Preusch-Marck  vom  1B./23.  Januarii  1679.') 

[Marsch  des  Kf.    Nachricht  vom  Kuckzuge  des  Feiades.    Anstalten  tu  schleuniger 

Y«rfolguDg.   Zustand  der  feindlichen  Armee.] 

33.  Jan.  Nachdem  Seine  Churf.  Durchl.  zu  Brandenburg  am  2./\2.  Jaiuiarii  von 
Cüstrin  auffgebrochen,  haben  Sie  dergestalt  geeylet,  dass  Sie  des  Tages  sechs 
bis  sieben  Heilen  fortgangen,  und  darauf  den  10./30.  dieses  nüt  dero  Atmet 
glücklich  die  IVeichsel  passiret,  und  au  Marienwerder  angelanget,  als  Sie  selbigen 
Tages  allein  12  Meilen  fortgerficket  6ey  dero  Ankunfft  in  Preussen  erhidten 
Sie  von  dem  Feinde  die  Nachricht,  dass  derselbe  bis  Friedland,  Allenborg  und 
Hartenstein  avanciret  wäre,  dahero  Sie  sich  die  Hoffnung  machten,  es  wurde 
der  Feind  Stand  halten  ucd  eine  Hauptaetion  wagen,  wonach  jedermSuniglieli 
bey  der  Armee  ein  uoglaubHcbes  Verlangen  beseiget  IMese  verwicbene  Nacht 
aber  bat  der  General-Lieutenant  GSrtzke  seinen  Capitain-Lieotenant  nebst  einem 
Sergeanten,  so  eben  vom  Feinde  ilbericommen,  geschicket,  und  dabey  berichtet, 
wie  dass  der  Feind,  sobald  er  S.  Chf.  D.  March  ▼emommen,  Krieges^Ratb  ge- 
halten und  sich  darauff  in  höchster  Eyl  und  Confusion  zurück  zu  ziehen  nn^e 
fangen,  dergestalt  auch,  dass  er  publiciren  lassen,  dass')  alle  Bagage  abgcsrhaffet 
und  verbrannt,  und  einem  Obrlsten  nur  ein  Rüstwagen  bey  dem  Regiment  gut 
gethan  werden  solte,  damit  er  desto  geschwinder  fortkommen  könte:  Nichts 
destoweniger  hat  der  General-lJeuteuant  Görtzke  mit  vier  Tausent  Reutern  und 
Drair'^iHieru  und  Taus,  rit  M  usquetircrii.  so  er  auf  Pferde  izesetzet.  sich  bereits  an  den 
Feind  iii  htMirket.  uuih  (l'.  ii^-'HM'n  zu  /uacken  und  caui|nnMi  /.u  machen,  damit  er 
abijriiiatit't  werde,  urui  iii«  lit  eiitkniuuic.  S.  Chf.  1).  haben  auch  Ihren  March  iiui  Ii 
mehr  zu  beschleunigen  Urdre  crtlieilet,  und  lassen  zu  dem  Ende  Ihre  Infanterie 

■  ')  Danach  zum  grossen  Tlieil  die  Rolati  ii  (Ussen  etc.  S.  IG  f.,  welche  im 
Dia'i  EiirMp.  XXXIX,  >  I^IU  f!.  wieder  abgedruckt  ist  und  auf  woUhei  auch  die 
Berichte  im  ibeatr.  Europ  XII  (1691),  S.  115ifr.  und  hei  Pufeudorf  !.  XVH, 
§  2  ff.  (S.  r28l  ff.),  theilwL'ise  wnlil  auch  im  ^  e  i  w.  Kuro]ia  III,  S.  381  ff.,  beruheu. 

'■')  Dazu  wird  in  der  Kelatiuu  de^seu  etc.  ä.  17  bemerlit:  «Dieses  aber  bat 
sieb  heruaeher  aoden  befanden.* 
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auf  Sdilitten  fortbringen,  welche«  eine  Lust  anxtisehen  ist,  damit  Sie  desto  eher 

den  Feind  crevlen  molken. 

Seit  dem  der  Feind  in  Preussen  gestanden,  haben  die  von  dem  General- 
Lieutenant  (lortzken  aussgesrbitkte  viel  Parteyeu  denselben  dergestalt  ge- 
schwäcliet  und  abgemattet,  dass  die  Cavallerie  fast  nimmer  von  den  Pferden 
kommen  kruuien  und  fast  alle  Nachte  l,errnfnsrhüsse  tliun  müssen.  Ks  sind 
auch  tägli^ii  \iel  Gefangene  eingebracht,  niui  noch  mehr  L  herläufer  gekommen, 
welche  aiie  einhellif  ht  rii  Ilten.  <1:iss  des  Feindes  Armee  in  einem  sehr  mise- 
rah*»Ien  Zustandt,  dass  sie  kaiini  bUüU  Mann  mehr  stark,  und  iilier  die  "Jooo  Kranken 
haf  e.  da«:«  fa*it  bey  allen  Coiiipagnien  kainn  l.I.  uder  14.  Mann  seycn.  so  IMeiiste 
tlmn.  und  dass  die  Litthauische  Bauern  alleh  lodisililai:''iK  was  sie  nur  vom  Feinde 
bekuuiuien.  Allem  Ansehen  nach  wird  er  die  Infauttnie  uud  Artillerie  schwer- 
lich in  Salvo  bringen,  weil  ...s  ihm  hn  Pferden  mangelt. 

Es  ist  dieses  abernial  eine  sonderbare  Gnade,  so  der  Ailerhüi  hstc  S.  (  hf  D. 
verliehen,  iu  dem  Fr  dero  Feinde  anff  die  Flucht  gebracht,  wie  Sie  noch 
18  Meilen  von  denselben  entfernet  gewesen,  an  allen  Orten,  worauff  der  March 
zugehet,  sind  bereits  >)  Schlitten  bestellet,  amb  die  Infanterie  weiter  schleunig  fort- 
zabringen,  verrnnthlich  wird  mit  nechstem  ein  mehrers  zu  berichten  seyu. 

PS.    Vom  14.  24.  dito. 

Gleich  itzo  läufft  fernere  Nachrieht  ein,  dass  der  Feind  .seine  retraite  in  24.  Jau. 
grojiser  Furcht  und  confusion  fortsetze.  Die  (  ompagnie  Polen,  so  bey  den 
Schweden  gewesen,  ist  nacher  Stalupenen  wieder  zunif'kt'anireii.  «ehr  nialeontent, 
wegen  des  sehlechten  Tractaments,  so  sie  bf^y  ihnen  L'"iial>t.  und  dann.  (Ias>  ihr 
Führer.  <!<r  Ribin'ski.  von  ihnen  heimlirii  wtgLMuuen,  !)*'>  liertzogeii  von 
("roy  Fiu-^t!  Gn.  beiicliten,  dass  der  UberliiutYer  und  Gefangeneu  so  viel^^.  dass 
man  ^ic  in  Ki.niL'sberg  und  in  der  Pillau  niclit  mehr  lassen  kinine,  und  dass 
diej»>niiren,  so  itzn  kommen,  nach  Luchstet  und  Fiscbliausen  L;e-.ehiekt  werden. 
S.  rhf.  I).  hissen  IGUO  Konter  und  Ti 00  Dragoner  vorangehen,  um  den  ücneral- 
Lieulcuant  Görizkeu  zu  verstärken. 


Die  PreusBische  Regierang  an  den  KurfOi'sten.    D.  Königsberg 

25.  Januar  1679.  (K.) 

[Änordiiuiigeu  IU  Künig.sberg  und  den  von  dem  l'ciuiie       pa-ssiereudcu  At'iulcru.J 

Glfick wünsch  zn  seiner  Ankunft.  Sie  hätten  ihm  heute  zu  Carben  aufwarten  i*5.  Ja», 
sollen,  wenn  sie  nicht  von  dem  Hoffourier  erfaliren  hatten,  dass  er  seinen  Ein- 
zog hier  ohne  Soleniiitäten  halten  wolle,  sie  haben  daher  auch  hiesige  Stfidte 
angewiesen,  den  zur  Einholung  bestimmten  Aufzug  zu  unterlassen  und  daför 

')  S.  das  Schreiben  des  Kf.  an  die  l*reu.>sisohc  lici^ierung  d.  Marieiiwerdcr 
13./L^3.  Jauuar  167U  uud  dm  Pc>.  ima  Preuttcb  Mark  (v.  Orlich  III,  öOO 
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«m  so  mehr  sich  zn  bemühen,  dajss  das  nöthige  Brod  und  Bier  morgen  in  Be- 
reitschaft gehalten  werde.  Sie  haben  auch  auf  des  Kf.  mündlichen,  ihnen  durch 
den  Oberförster  Kroitzen  und  den  Ober-Kommissar  Pndewils  hinterbracht>n 
Hefehl  ans  narlistirelegcnen  Aemtern  und  Ocrtern  die  erforderten  3000  Schlitten 
und  Pferde  morgen  hier  zusammenzubringen  verordnet,  auch  ein  Patent  in  die 
Aemter  Insterburg.  Tilsit  und  Ragnit  geschiclct,  damit  dem  Feinde  mögiicb<t(>r 
Abbrurli  ltscIipIih.  und  dem  Oberförster  v.  Halle,  den  Landschoppen  unl 
Wildnishercitern  in  jt-nen  Aemtern  befohlen,  sich  bei  Gen.-l.ieutenanl  Gi)rt/.ke 
einzufinden  und  zu  erkundigen,  wo  die  Wege  und  Wälder  verhaueu  werdeu 
sollen. 


J.  £.  V.  Görtzke  an  den  Kurfürsten.    D.  Mottraw  ^) 

16./26.  Januar  1679. 

[Rückzug  des  beiiuies.    Erwartung  von  VerhHituiigsbek'bleti.] 

Jan.        E.  Chf.  D.  berichte  in  ganz  untertbäuigstem  Gehorsamb,  dsM  der 

P'eind  sich  so  zusammeti  hält,  dasj»  die  Parteyeu,  so  flmb  ihn  herumb 
schwärmen,  ilini  nach  der  Zeit  nicht  haben  ankoinnicu  können.  Itzo 
jrleich  diese  Stunde  kömmt  ein  Hcuter  vom  leimie  dänischer  Natiou 
selbst  herüber,  welcher  berichtet,  dass  der  l'eind  sich  s»o  zusammen  hält 
und  mit  starken  Trouppcn  so  bewachet,  dass  er  knapp  hat  können  weg- 
kommen. Der  Feind  eilet,  wie  vor  erwähnet,  gar  sehr,  dass  sein  Manch 
einem  Laufen  ak  einem  Marsch  ähnlicher  ist.  Wenn  nur  das  gaoie 
Corpus  ungesäumbt  möchte  beieinander  sein,  so  hoife  ich,  dass  der  Feiod 
E.  Chf.  D.  nicht  werde  entgehen  können,  denn  der  meiste  Theil  ihrer 
Pferde  i^t  matt,  die  Fussvölkor  la,ssen  sie  hm  uini  wieder  liegen.  Ich 
rückr  I  is  eine  Meli  Weites  reelil  auf  der  Linie  zwischen  Tapiau  nach 
J^abiau  und  werde  alda  des  (irafen  l^rom  nitzen  *)  erwarten,  ich  wünsche 
von  Herzen,  dass  ich  eiligst  R.  (*br.  I).  Befehl  könnte  haben,  was  ich 
eigentlich  tbun  soll.  Die  Pferde,  »o  Promnitz  bringet,  werden  meines 
Erachtens  auch  matt  sein,  hange  ich  mich  am  Feinde,  so  rouss  ich  stets 
SU  Pferde  sein  und  wui-de  nur  deu  Feind  geschwinder  xu  marchireo 
machen. 

')  Hottrau,  Dorf  bei  Tapiau. 

Goficral-Lioutctinnt  Grat  i'rornnit/.,  der  die  vom  Kf.  zu  Ciörtxke's  V«r- 
&tarkuug  vorausgeschickten  Heiter  befehligte. 
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Der  Kurlüist  an  den  Statthalter  und  die  Geheiineii  l\äthe  zu 
Cöin  a.  d.  Spree.    D.  Königsberg  i7./27.  Januar  1679. 

f  Ankunft.   Weitere  Absichten.   Zusendung  einer  Relation.] 

Kr  ist  gestern  hier  angekommen.  L'cdrtikt  morgen  weitcrzagelicn.  um  zu  ver-  27.  Jan. 
suchen,   oh  er  den  Feind,   welclier  sicli  retiriert  und  alles  liinter  sieli  rninif  rt 
und  au-plüiidtTt.  altrapieren  kann.    Wclchenjestalt  sonst  Graf  Cariäsoim  ge- 
fangen worden,  ersehen  sie  aus  dem  Beiscüluss. 


Aus  Königsberg  vom  I7./27.  Jan.  Anno  1679.^) 

[[liickzug  der  Schweden.   Gefangennahme  Carlsübu'ä.    Kinnahme  von  Tilsit.] 

Za  Folge  meines  vorigen  berichte  femer,  dass  der  Feind  noch  immer  im 
weichen,  und  sich  mit  einer  solchen  Ryl  reteriret,  dass  er  bis  itzo  noch  keine 
Ruhetage  gehalten.  S.  Chf.  I).  sind  gestern  mit  dero  Armee  glücklich  allhie 
aogelanget,*)  lassen  selbige  noch  hente  avanciren,  und  gehen  morgen  ]>ersÖnKeb 
wieder  fort,  umb  allen  möglichen  Fleiss  anzukebren,  ob  Sie  den  Feind  noch 
erholen  kQnnen.  Der  Herr  («.  L.  Gortske  ist  ilime  bereits  in  den  Fernen  und 
bants.^iret  ihn  dergestalt  mit  Parteyen.  dn-?;  er  sich  gantz  enge  zusammenhalten 
nnd  der  meiste  Theil  seiner  Armee  des  Nachts  eampiren  niuss.  Kin  Cornet  von 
dem  Croyischen  Kegiment,  so  vierzehen  Pferde  bei  sich  gehabt,  hat  den  Graflf 
Carlsson.')  welcher  selb  vierdte  in  verstellotem  llabit  von  der  Schwedischen 
Armee  wieder  zurück  wnch  Dantziir  gehen  wollen,  gefangen  bekommen,  und  ist 
dtrsellie  alllii*»  eingebracht.  Kr  hat  verschit'dene  HrietT^icliafften.  woraus  ltosso 
Nachrirlit  zu  nehmen,  bey  sich  gehabt,  unter  ainli  rn  ein  ci^M  nliilnilige.s  Schreiben 
des  Feldmarschall  Horn*«  an  seine  Gemnlilin.  rint-  geliurenc  Gräfin  von 
Wittenberg,  wurinneii  diese  Worte  >tt  lit  n:  Hir^t  >  tu  richte  nur,  dass  ich  <lem 
iloclifttfU  dancke  für  gute  l,eibe«jgesiiniili'  it,  (ia>>  <i<  inütbe  aber  .^elir  unruhig 
ond  verstöret,  über  die  unvenmilhlicliH  widerwärtig  Zulalle.  woraus  sich  zu 
reissen  ich  noch  kein  Mittel  absehen  kau,  ohne  Gottes  sonderbare  ilülfic  und 
Beyatand.  Der  Polnische  Rybinsky,  wovon  jüngst  gedacht,*)  ist  allhie  ange- 
kommen, jiraeseutiret  8,  Chf.  D.  seine  Dienste  nebst  drey  hundert  Towarzischcn. 
Eine  Partey  von  den  Unsrigen  hat  die  Stadt  Tilsit  wieder  eingenommen  und 

')  Has  Ctxuopt  von  Fuchs'  Ilunl. 

Vgl.  Kciation  dessen  etc.  S.        v.  Hm  li's  T.i','cbuch  16./2(f.  Januar 
(II,  ii.  m),  Verw.  Kurojia  III,  S.  H.Sl  f.    S.  .lähns  S  2.',. 

')  Vgl.  V.  liuch's  Tagebuch  14.y24.  Jaiauir  (II,  S.  l''i'2%  Vcrw.  tuMiji.i  III, 
8.892. 

8.  oben  S.  68. 
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ein  niul  seclitzig  Schweden,  so  darinn  gewesen,  theils  niedergemacbet  und  die 
übrigen  gefangen  bekommen.  Dem  letzten  Bericht  nach  sol  der  Feiud  bis  gegen 
Ragnit  avaiiciret  seyn,  die  Baaren  tbun  demselben  grossen  Schaden,  aod  vii 
verlauten,  ob  solten  die  Samnudten  bereits  des  FeldmarschsU  Horns  Bagige 
weggenommen  haben. 


Der  Kurfürst  an  den  Statthalter  und  die  Geheimen  Käthe  zu 
Oöln  a.  d  SpreeO-    D.  Kuckernese  20./30.  Januar  1679. 

[Glttckliches  i}ef«cbt  Treffenfeld'».] 

30.  Jan.  Ew.  Ld.  und  Each  geben  wir  hiermit  zu  vernehmeD»  wasmassen 
wir  gestriges  Tages,  als  wir  au  Gilge  angelauget,  eine  starke  Parthey 
von  Reutern  und  Dragounern  in  den  Feind  zu  recognosciren  geschicket, 

gestalt  sich  dann  das  Glück  also  gefuget,  dass  ohnweit  Tilsit  unsere 
Parthey  unter  der  Conduite  uusers  Obiisten.  des  von  Treflenfeldu, 
auf  den  Feind  getrofl'en  und  zwoi  Regini entcr  Draguuner  totaliter  niluiret 
und  niedergeraathet.  auch  acht  Fähnlein  von  ihnen  erobert  und  uus  auhero 
gebracht.  Die  darbei  gewesene  feindliche  Reuterei  hat  zwar  die  e»te 
Salve  ausgehalten,  aber  die  andere  nicht  erwarten  wollen,  sondern  also- 
fort  darauf  den  Unsrigen  den  Rücken  zogekehret  und  sich  salviret,  von 
welchen  wir  dann  nichts  anders,  als  alle  ihre  bei  sich  gehabte  Bagage 
nebst  denen  Pauken  bekommen,  wfe  denn  auch  verschiedene  Oflßcirers 
von  dein  I'eiiid  gelaiiglich  bei  uns  eingebracht  und  viele  Reuterei  nieder 
gemachet.  — 


Aus  dem  ChurtürsÜ.  Brandenburuischeii  Haupt-Quartier  zu 
Eukernese  vom  20./dO.  Januaiii  1679.^) 

[Haracb  des  Kf.  Glückliche«  Gefecht  TrelTanfeld^s.] 

80.  J«o.  meinem  letzteren  sind  S.  Chf.  D.  am  18./28.  dieses  noch  vor  Tage  ans 

Königsberg  aufTgebrochen,  und  denselbigen  Tag  sechs  deutsche  Meilen  bis  Labiaa 

')  Ebenso  auch  an  dip  Preussisflit-  I{o;;ii'ruii<^. 

Gediucklea  l'lugblatl  (hintt*n  uucli  ein  lieticht  aus  Daozig  vom  1.  Febr.  über 
.         Vorgäuge  in  Polen),  auf  dem  llieilweiüe  der  Heriehl  in  Uchitiüu  <le.s;>eu  S.  "JO-  '22 
beruht  S*  über  das  Gefecht  von  SpliUer  v.  Buch*»  Tagebuch  20; 30.  Januar  (II, 
8. 135  f.).   Vgl.  Riese  S.  81  ff.,  Nystedt  S.  dOl  f.,  Hirsch  8.  87  ff.,  Jlbns  &  25 ff. 
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avtaeiret  Am  folgenden  I9./29.  sind  Sie  fiber  das  Garische  Haff  bis  Güge  gangen, 

von  dannen  Sie  zwo  starke  Parteyen  von  Hentcrey  und  Dragounern,  eine  nnter  dem 
General-I.ientenant  Görtzken  von  4300  Mann,  und  die  andere  onfor  rlem 
Obristeu  Treffenfeld  von  800  Reutern  und  200  Dragounern,  voran  geschicket, 
nnd  am  20./30.  dieses  urab  vier  Uhr  morgends  mit  dem  Fussvolk  und  der 
übrigen  Cavallerie  gefolget.  In  der  Nacht,  kurtz  vor  dem  Aufbruch,  erhielten 
S.  Chf.  r».  die  Nachricht,  dass  iler  Feind  mit  seiner  Armee  den  vorigen  Tag, 
als  am  ]f.'29.  diese?«,  zu  Tilsit  angelanget,  und  sich  daselbst  mit  dem  Gross 
der  Armee  postiret,  die  Cavallerie  und  die  Infanterie  ^'efol^'et,  die  Dragouner  aber 
auff  einige  nahe  gelegene  Dörffer  vt  iiegtt  biitie.  limb  1  Uhr  nach  Mittage 
kamen  S.  Chf.  D.  allhier  au,  sü  drey  kleine  MpiIph  von  Tilsit  trelegen.  nmb 
des  Fu--\olk^  und  der  Artillerie  abzuwarten.  Bald  darauf  wurden  von  dem 
Obr.  Trdie Ilfeld  zween  Gefangene  geschicket,  mit  dem  P>erielit,  dass  er  be- 
reits mit  dem  Feinde  in  Action  geraUtcn.  Es  ward  auch  von  einem  Reuter  ein 
Dragonerfahnlein,  so  er  daselbst  erobert,  eingebracht.  Eine  halbe  Stunde  darnach 
tcbiekte  der  Obriste  Treffenfeld  einen  ObriBt-Wtehtmeiiter  und  einen  Ritt- 
netster,  und  liew  dabey  melden ,  wasmaasen  Er  gechg  Esquadronen  Dragouner 
und  ein  Regiment  an  Pferde  gantz  miniret,  acht  Dragouner*FShnIein,  ein  Paar 
Pa&lien,  nebenat  aller  Bagage,  bekommen,  und  dass  von  dem  Feinde  viele  nieder- 
gemacht, und  die  überige  gefangen  genommen.  Allem  ansehen  nach,  kan  der 
Feind,  weil  wir  ihm  so  nahe  sind,  nun  nicht  entitommen.  Alle  Uberliuffer  und 
Cefangene,  vie  auch  das  Landvolk  in  gemeine,  berichten,  dass  bey  dem  Feiade 
eine  grosse  consternation  sey.  S.  Gbf.  D.  gehen  gerade  anf  ihn  zu,  verhoffe 
also  mit  necbslem,  vermittels  0$ttlieher  Bfllffe,  mehr  erfreuliches  su  berichten. 

P.  S.  Gleich  itzo  kommt  der  Obriste  Treffen feld  selber  und  berichtet, 
dfts'^  der  beste  Tbeil  von  des  Feindes  rechtem  Flügel  durch  diese  Action 
nüDireL  Ex  bringet  auch  über  vorigen  noch  einen  Dragouner-Capitain  gefangen. 


Iii  tlem  Dorfle  liurdam  in  Zamoytcn,  vom  23.  Jaiiuarii  und 

2.  Februarii  1679-0 

[GIncklicbes  Gefecht  Oorttke's.   Verfolgung  bis  Samaiten.  Zustand  der  feindlichen 

Armee.] 

Seit  des  «»bristen  T re f  f  e n  f e  1  d  > .  welelien  S.  Clif.  I>.  sofort  zum  Generai  2.  Febr. 
Major  L't machet.  l\eiicnntre  mit  «leni  Feinde,  eriiielteii  Ö.  Cjif.  i).  in  der  Naclit 
Nachricht,  dass  der  Feind,  bey  annähender  Nacht,  aus  der  Tilsit  in  Eyl  aufge- 


')  «iedrucktes  Flugldatt.  Danach  ebenfalls  iheilweise  Relation  dessen  etc. 
^•"24— 2fi,  Kiiit-n  sehr  au.sführlirheu  Bericht  über  diese  Vorgänge  entliäh  v.  Hut-h's 
Tagetiuch  21.  31.  Januar  —  jy.  Jaü./2.  Febr.  (U,  6.  I3i  fl.)-  Vgl.  Uie«e  iS  Ö2ff., 
lltr»cb  6.  ^^If.,  Jübu»  S.  21). 


Digitized  by  Google 


I 


90  !•  Kriegs«reiguisB6  1676—1679. 

hrochen.    S.  Chf.  I).  hporderten  so  fort  ilr-M  (loncral-Lieiitpnant  Görtzke.  (hn 
er  ^\c\\  in  dem  Mnn'li  :\u  den  Feind  lieu^feii  und  demselbe  all»'ii  Tnö'jliflien  Ad- 
liiiuli  iliuii  >olto,  sie  aber  rcsolvirteii  sicli,  in  dem  March  dem  Feind.'  turzu- 
beugen,  und  warchireten  am  21.  31.  Januarii  aufF  den  llt^ydekrutr  zu.  sn  anff 
den  Weg  nach  der  Miimmel  liget.     Dem  U.  Ii.  Görtzken  gerietho  sein  Fur- 
habcji  üboraus  glücklich.    Kr')  traff  de«  Foindes  Arriergarde,  wnbey  der  Feld- 
marsciiiill  llüi  ii  selber  irewesen.  zwo  Meilen  vun  der  Tilsit  an,   warö  dieselb«* 
nach  einem  harten  Gefecht  iihern  Hauffen,  machte  übt^r  zwölfthundert  Manti 
nieder  und  brachte  bey  zweyhundcrt  Gefangeue  ein,  worunter  einige  Ober- 
Offieirer,  bekam  auch  des  Feindes  gantze  Bagage,  und  darunter  viel«  MsBitiMi. 
Pulver-  und  Kogel- Wagen  sampt  des  Feindes  Proviant.   Der  Feind  seilte  ncli 
indessen  mit  dem  Gross  seiner  Armee  bey  einem  Dorffe,  haeliete  die  Bione 
nieder  und  sehosse  mit  Ganonen  aaf  die  Unsrigen»  welche  sieh  nach  verrichteter 
actioD,  weil  sie  keine  Artillerie,  noch  Fassvolck  bey  sich  gehabt,  nnd  also  des 
Feind  in  seinem  Vorfheil  nicht  weiter  angreifen  können,  ohne  einxigen  Sebsden 
anrfick  gesogen,  und  bey  der  Armee  glücklich  angelanget.  Der  Feind  inderts 
darauif  seinen  March  nnd  schlug  sich  gantz  znr  Rechten  nach  Samoyteo  ond 
Littauen,  wodurch  er  sich  von  uns  anff  funff  Meilweges  absentiret.  S.  Chf.  D. 
folgeten  demselben  nichts  destoweniirer  den  gantzen  Tag  und  die  folgend*» 
Nacht  am  22.  Jan./ 1.  Febriiarii.    Al.s  aber  der  Feind  mehr  fliehet  als  marchirvt 
am  Ii  keine  Bagage  mehr  hat,  nnd  hingegen  un.*!ere  Pferde  nach  so  einem  grossen 
March  von  mehr  als  90  Deutscher  Meilen,  sehr  miihde.  stehet  zu  zweifeien,  ob 
man  den  Feind  weiter  einholen  werde,  fürnemblich,  da  er  itzo  mitten  durchs 
Polnische  Gebiet  gehet,    (ileichwol  ist  der  G.  M.  Troffcnfeld  ihm  T;i>ch  mil 
Tausent  Pferden  anff  den  Fersen.    Gestern  hat  man  anrh  d*»*?  Fp!<lni;a-rfä3lis 
Horns  General-Adjudantcn,  Stau  ff  ^'cunnnt,  uehenst  pincm  von  der  (  antzeley. 
gefantr^^tj  eingebracht.    Alle  crr-fangcnt'  (Hticir<'r  liHiiditt-n .  da«s  die  übriiicii 
Tri)ii|i|<rn  de'?  Feiudeü»  in  eiiieui  iiInTaus  misor;ihl«  n  Ziist;in(lt\  dass  kaum  zw'V 
'raii.-fut  ^'<'>uudei-  Mann,       das  (i.welir  fuhren  können,  mehr  Sfvn.    und  dns 
übrige  alle»  kranck,   dass  die  Ufutcr  vun  den  Pferden  herunter  fallen,  unl 
todt  Ilgen  bleibfu.    Weil  nun   der  Feind  durch  l.iitauen   nnd  (  urlnud  noch 
vierzig  Meilen  zu  marchiren.  eho  er  in  l.ieft'land  kotnuat.  auch  keiiiü  Bagag? 
mehr  bat,  auch  unterweges  kein  Magazin  oder  Proviant  für  ihm  ist,  wird  er 
wol  wenig  in  Lieffland  mehr  hinein  bringen.    Bey  den  Rencontren  hat  der 
Feind  fiber  die  vorbenannte  acht  Dragouner-Fahnen  noch  zwo  Est^ndarten  nxA 
etliche  Fähnlein  an  Fnss  verloren.    S.  Chf.  D.  sind,  Gott  Lob,  noch  gesund, 
und  gesünder  als  sie  aus  Königsberg  gereiset. 

V^^!.  da.s  Schreiben  des  Kf.  aus  Meidekru^  vom  VA.  Januar  au  <ir.  Drnih^^ff 
(v.  (\.  '»olsiiitz  S.  169).  .Auch  ein  aU  F!ui:''l-iti  i^fdruckler  „ KxtTacl  Silirtibtus 
eines  vornehmen  Churfüretl.  Mini>in  au  üuj»  Hcri/ogen  zu  Croy  und  hiesigen  llerrn 
Stailbaltcrä  Füistl.  Gnaden.  Aus  Labiuu  vom  1.  Februar  Auuo  1679^  berichtet  in 
ihnlicbcr  Weise  von  einem  Siege  Uürttke*B;  sehr  abweichend  die  schwedischen 
Berichte  im  Diar.  Europ.  XXXIX,  8.535  IT.,  dem  Carl  so u  IV,  S.  725  zu  folgen 
scheint,  und  bei  Nystedt  S.  503. 
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Der  Kurfürst  an  den  König  von  Dänenjark.    D.  Kükernese 

3.  Februar/ 24.  Januar  167U.») 
[Verlauf  seiDcs  Feltlxugea  in  PreuMen.] 

Dass  £.  K.  M.  ich  nicht  eher  von  demjenigen,  was  bei  dieser  meiner  3.  Febr. 
jeUigen  Expedition  Vorgängen,  part  gegeben,  ist  daher  geschehen,  weil 
ich  bis  anhero  in  stetem  marche  oder  in  action  mit  dem  Feinde  begriffen 
gewesen.    Jetso  aber  kann  nicht  nmbhin  E.  K.  M.  in  hergebrachtem 

^  ertrauen  zu  eroiruen,  (la>.s  der  Allerhöchste  den  Feind  stracks  bei 
rueinei  Ankunft  in  Preiissen  der|,'e>talt  mit  Furcht  und  Schrecken  ge- 
schlagen, dass  so  balde  er  vernommen,  dass  ich  mit  meiner  Armee 
am  10./20.  Janaar  über  die  Weichsel  gangen,  or  sich  wie  er  schon  bis 
mitten  in  meinem  Hertzogthumb  Preuaaen  avanciret  war,  in  möglichster 
Eil  zurackzuzieben  angefangen,  angeachtet  ich  noch  an  die  20  Meilen 
von  ihm  entfernet  war.  Damit  ich  ihn  nun  einholen  mochte,  lieas  ich 
meine  Infanterie  auf  Schlitten  fortbringen  und  ertheilete  meinem  Gen. 
Lieot.  dem  von  Görtzken  Ordre,  dass,  weil  er  dem  Feind  mit  seinem 
unterhabenden  Corpo  näher  stunde,  er  ilm  mit  steten  Partheyen  alhir- 
luiieii  und  anthalteii  sollte,  welrhes  dorinassen  geglücket,  dass  nicht 
alleiue  täglich  sehr  viele  Gefangene,  worunter  auch  der  Graf  Carläohu 
selber  gewesen,  eingebracht  worden,  sondern  auch  der  Feind  in  seinem 
marche  wenig  avanciren  können  und  fast  alle  Nachte  sich  zusammen 
ziehen  oder  campiren  müssen.  Am  10./26.  Januar  bin  ich  zue  Königs* 
hergk  angelanget,  alwo  ich  nur  etnen  Tag  geruhet  und  eutzwischen  die 
Regimenter  avanciren  lassen,  so  da^ts  ich  mit  der  ganzen  Armee  am 
18.  28.  /ue  Lahiau  j^^estandcn.  Ahvu  ich  uul  erhaltene  Nachricht,  dass 
der  Feind  seinen  niareh  von  Insterburgk  nach  der  Tilsc  gerichtet  hätte 
und  also  kaum  eine  Tagereise  mehr  von  mir  wäre,  eine  starke  Parthey 
von  Reutern  und  Dragonern  bis  auf  5(KX)  Mann  unterm  Gen.  Lieut. 
Görtzken  und  noch  eine  andere  von  800  Pferden  und  200  Dragonern 
noterm  Gen.  Major  Treffen  fei  d  detachirte,  mit  Ordre,  den  Feind  zu 
recogDosciren,  denselben  im  marche  aufzuhalten  und  ihm  allen  möglichen 

Schon  gedruckt  im  II ilit&r- Wochenblatt  XXI.  Jehr;.  (1S36),  S.  200f. 
Aehiilich  lautende  Schreiben  bat  Kf.  unter  demselben  I)a(um  auch  an  dtn  Kni^er 
»ml  an  sfinr  anderen  Alliierten  gesandt.  Das  an  tli'-  * Sla.itiM»  ^'ericlitete  ab- 
gt  inakt  iu  Yerw.  Kuropa  lU,  S.  667  f.,  das  an  den  Kaiser  Urk.  u.  Act.  XIV,  2, 
S.  899  ff. 
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r.  KHegsereigniafle  1676-  1679. 


Abbruch  zu  thuen.  Icli  avancirte  entzwischen  mit  dem  Fussvolk,  der 
Artigierie  und  den  übrigen  Reutern  den  19./29.  bis  Gilge  und  den  20/30. 
bis  Kukernese,  alwo  ich  sichere  Nachricht  erhielte^  dass  der  Feind  den 
vorigten  Abend  sur  Tilse,  so  nur  drei  Meilen  davon  iüt,  angelanget  wäre 
und  sieh  daselbst  gesetzt  hatte.  Denselben  Ta^  gluekete  es  meiner 
unterm  Gen.  Miijur  Tiel'teufeld  ausgescliickcteu  Paitliey  dergest;ilt,  dass 
er  atn  iiellen  Tatrc  dem  Feind  ein  <^)iiar(ier  enleviret  und  dariu  drei 
Regimenter  Dragouner  und  eines  zuc  l^ferde  ganz  ge:»chlagen  und  ruioiret. 
und  hat  der  Feind  daselbst  8  Dragouaer  Fähnlein,  welche  mir  auch 
selbigen  Abend  praesentiret  wurden»  nebst  zweien  Standarden  und  ein 
Paar  Paucken  verloren.  Bei  anbrechender  Nacht  reterirte  sich  der  Feind 
von  Tilse  über  den  Mümmelstrom ,  worauf  ich  anch  sofort  aufbrache, 
und  weil  verlautete,  dass  er  seinen  vorigten  Weg  bei  der  Mummet  vor- 
bei nach  Curlandt,  welches  amh  der  richtigste  und  l>e.jueiiiste  ist,  nehme» 
wollte,  rcsulvirte  ich  dem.st'lln.'n  vur/ul>eiiL;t'ii  und  riclitcte  meinen  niiuch 
aut  einen  Ort,  so  der  Ileydekrug  genannt  wird,  zue.  Am  selbigen  Tag»', 
als  den  21.;31.,  gcriothc  vorgedachter  mein  Gen.  Lieut.  Oörtzke  mil 
seiner  unterhabenden  Farthey  im  marche  an  des  Feindes  Arrieregarde. 
wobei  sich  der  Feldmarschalck  Horn  selber  befunden,  warf  selbige  nach 
einem  harten  Gefechte  übern  Haufen  und  ruinirte  sie  totalitär,  so  dass 
bei  die  1200  Mann  auf  den  Platz  geblieben  und  bei  200  Mann  gefangen, 
auch  dabei  des  Feind&s  meiste  und  beste  Bagage  nebst  vielen  Munition 
und  Proviant- Wagen  genoranien  worden.  Dieser  Verlust  des  Feindes 
und  weil  er  auch  einige  Nachricht  von  nieiuem  Des>ein  gehabt,  machete 
demselben  seinen  march  ändern,  dergestalt  dass  er  sich  die  daraut  fol- 
gende Nacht  ganz  zur  rechten  Hand  wärt«  gesdilngen  und  seine  retirade 
mitten  durch  Samoyten,  Litthauen  und  Churland  zu  nehmen  Vorhabens 
ist  Ob  er  nun  zwar  dadurch  wieder  einen  Vorspning  von  5  Meilen 
bekommen,  habe  ich  ihm  doch  einen  Tag  bis  in  Samoyteu  gefolgot,  ihn 
aber,  weil  er  mehr  laufet  als  marchiret.  mit  der  Infanterie  und  Artigierie 
nicht  ein  holen  mögen,  daher  ich  dann,  uuib  meiner  Leute,  welche  einen 
march  von  mehr  al'^  lOO  teutscher  Meilen  gethan,  in  etwas  zu  sclioueu, 
auch  weil  der  Feind  nicht  mehr  in  meinem  Lande,  sondern  bereits  io 
polnischem  Gebiete  gewesen,  demselben  nicht  langer  mit  der  Armee 
folgen  mögen.  Ich  habe  aber  dennoch  meinen  Gen.  Major  Treffen- 
feld  mit  1000  Pferden  beordret,  demselben  nachzugehen  und  Abbruch 
zu  thnen,  und  vernehme  ich  gleich  jetzo,  dass  auch  die  Samuyten  auf- 
sitzen und  nebst  meinen  Leuten  den  Feind  verfolgen  sollen.   Alle  Ge> 
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fangene,  woroDter  viele  OberOffictrer,  berichten  eiDhellig,  dam  der  Feind 
ganx  ruiniret,  das«  er  keine  2000  gesunder  Mann  mehr  habe  und  dass 

die  Reuter  so  abgemattet,  dass  sie  im  Reiten  von  den  Pferden  herunter 
stürben  iiml  todt  bleiben,  und  ist  leirht  zu  ermessen^  wie  viele  der  Feind 
wieder  in  Lietland  bringen  werde,  da  er  annoch  bin  dahin  4Ü  Meile 
\Veges  durch  Samoyten,  Litthauen  und  Churland  in  dieser  grimmigen 
Kalte  mit  der  Kinwohner  Unwillen  und  Wieder^tand  und  durch  sehr 
enge  und  böse  Wege  so  marchiren  bat  —  Ew.  K.  M.  habe  ich  «olcbes 
umb  80  viele  lieber  hinterbringen  sollen,  weil  ich  anjetso  wieder  freie 
Hände  bekommen,  umb  mich  des  Heil.  Röm.  Reiches  Angelegenheiten 
mit  mehrem  Nachtruck  anderweit  anzunehmen.  ^ 


V.  SchöningO  an  den  Rurfö»ten.   D.  PaltK^  5.  Februar  1679. 

[Still  Manch.  ZuMmneotreffeD  mit  einem  lUtauisciie&  Obristen.   Nichricfaten  über 

den  Feind.] 

£.  Chf.  D.  berichte  unterthSnigst,  dass  ich  meinen  march  heute  5.  Febr. 
frohe  fortgesetzet  und  denselben  zur  rechten  auf  Balt«  genommen,  umb 
den  Feind  in  die  richte  zu  gehen,  denn  er  hat  sich  durch  den  Wald 

nicht  trauen  wollen,  sondern  ist  zur  linken  des  Fleckens  Twer,  da  er 
diese  vergangene  Nacht  j^estanden,  muK  hiret,  er  eilet  über  die  Massen 
sehr,  ich  hoffe  jedennoch  mit  (iottcs  Hülfe  morgen  an  ihm  zu  sein, 
meine  Kundschaft  lautet,  dasü  er  seinen  Weg  auf  Serenen  nehme,  er 
hat  zwar  Mine  gemacht,  gana  zur  Unken  nach  Cburlandt  zu  gehen, 
wendet  sich  nun  aber  wieder  zur  rechten,  umb  Mitaw  zur  linken  zu 
lassen.  Unsere  Pferde  sind  zwar  sehr  matt  wegen  des  starken  Marches, 
alieia  hier  finde  ich  Haber  und  Heu  vor  Geld  und  will  eine  Stunde  drei 
füttern,  und  dann  diese  Nacht,  soweit  ich  kommen  kann,  marchiren, 
der  Feind  soll  keine  Kundschaft  von  mir  haben.  Ich  habe')  des  Feld- 
herrn Patzen  nahen  Vetter  und  Schwoiitersohn,  welclier  das  erste  He- 
gimeut  Husaren  commandiret,  aogetrolfen,  welcher  zwar  im  Anfang 


0  Oeber  die  Entsendung  Seböning^s  zur  weiteren  Verfolgung  des  Feindes 
«.  T.  Bneb*8  Tagebuch  24.  Januar/S.  Februar  (II,  S.  143),  Relation  dessen  etc. 

S.27t 

^  Baltscb  in  Samaiten. 

*}  Vgl.  Reletion  dessen  etc.  S.  28. 
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2iml»licli  hart  gespi-ocheo,  jedennoch  endlich  meto  bester  Freund  ge- 
worden und  mir  versprochen,  mit  seinen  zusammengesogenen  Trouppen 
diese  ganze  Nacht  bis  vor  den  Feind  za  marchiren  und  Ihme  auba* 
halten  fluchen,  auch  sonsten  alle  FrenndMshaft  und  Assistenz  versichert^ 
die  Canoncii')  aber  abfulj^en  la-ssen,  habe  ich  ihn  nicht  bringen 
können,  vorgebeiuie,  üie  wiiron  anf  iliron  Grund  und  Boden  bastehen 
blieben,  ohne  dass  wir  uns  derer  .sol'ort  bemächtiget  und  unsere  Wacht 
dabei  gestellct,  endlich  doch  gesaget,  es  käme  nach  dieser  Action  wohl 
zarechte,  däucht  mir  derohalben  unvorgreiflicb ,  dass  man  es  mit  Ab- 
holen der  8tficke  menagiren  mQsse,  bis  wir  an  den  Feind  gewesen  und 
bis  E.  Chr.  D.  deshalb  einen  Expressen  an  den  Feldherrn  Patzen 
gescbicket  haben. 

Soeben  kommt  Enndscbaft,  »dass  der  Fdnd  einen  Trompeter  des  Kf.  mit 
Briefen  bekommen  habe  nnd  darauf  diese  Nacht  nach  Serenen  bin,  das  5  Hdleo 
von  hier  liegt,  aufgebrochen  sei.  N&heres  hofft  er  bald  zn  erfahren,  da  er  Kund- 
schafter und  auch  zwei  Parteien  aus  bat,  welche  sich  verdeckt  halten  and  aar 
Nachricht  von  des  Feindes  Gontenance  emholen  sollen.  Er  hat  zu  Coadjatea, 
Dzwingi  and  hier  mit  Consens  der  Polen  Postreiter  gelassen,  am  dem  Kf.  Tag 
and  Nacht  was  passiert  avisieren  zn  kdnnen.«) 


Graf  G.  vou  Dönhoff^)  an  den  KiiiKlrsteu.    i>.  Schweigsen 

5.  Februar  1679. 

[Zustand  der  schwedischen  Armee.] 

5.  Febr.  Er  hSlt  es  ffir  seine  Schuldigkeit,  vom  Zustand  des  Feindes  zu  berichten, 
zumal  er  davon  durch  einen  Soldaten,  der  sich  eine  Zeit  in  dessen  Lager  asf* 
gehalten,  zuverlässige  Kunde  erhalten  hat. 

Heut  haben  sie  zu  Twer,  einem  Städtlein  13  Meilen  von  der  kurlfindischen 
Grenze  gestanden,  sie  eilen  sehr,  k^nen  aber  über  2  oder  3  Meilen  täglicb 

')  S.  über  diese  Cicbchütze,  welche  die  Schweden  bei  Schwinge  liatton  stehen 
lasseu,  Relation  dessen  etc.  .S.  2S,  v.  Buch  s  Tagebuch  25.  Januar/ 4.  Febr., 
26.  Januar/ 5.  Febr.  und  28.  Januar/ 7.  Febr.  (II,  S.  143  f.).  Vgl.  Nystedt  S.  505, 
Hirsch  S.95f.»  J&bns  S.  29f. 

*)  Weitere  Berichte  v.  Schöning* s  an  den  Kf.  befinden  sich  bei  den  Aktes 
nicht.  Ein  Schreiben  desselben  an  G.-Feldm.  De rff Hoger  aus  Gr.-KresMtt  too 
l./ll.  Februar  ist  in  einem  Plugblatt  au'^  Königsberg  TOm  ü./i6.  Febr.  (wieder* 
abgedruckt  Diar.  Enrop.  XXXIX,  S.  Oily  initi^ethcilt. 

Graf  Gerbat    v.  Dönhoff,  littauischer  Oberschenk,  Bruder  dta  General* 
majors  Friedrich  v.  Dönhoff. 
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Bwlit  gehen  wegen  abgematteter  Pferde  md  Leut«,  dalier  sie  auch  einen  grossen 
]loner  und  zwei  Stucke*)  bei  einem  von  Adel  Soldcrhach  haben  stehen 
tasae»,  sagend,  «ie  schenkten  es  dem  Könige  von  Polen.  Ihre  Wagen  bleiben 
viel  stehen,  weil  die  Pferde  davor  für  die  Artillerie  genommen  werden.  Die 
Fmsvölker  findet  man  an  den  Z&unen  bis  30  beisammen  erfroren  liegen  und 
Pferde,  die  verhungert,  weil  ihnen  die  Bauern  nur  mit  grosser  Muhe  und  Bitte 
oder  doppelt  besahlt  etwas  Hanclifutter  zukommen  lassen.  Die  hier  stehenden 
Faetflcben  Compagiiieen  haben  Ordre,  fertig  zu  sein,  sobald  sie  Ordre  erhalten 
werden,  nichtsdestoweniger  rottieren  sie  sich  nebst  dem  Adel  sehr  zusammen, 
um  Beute  zu  machen,  und  gestalten  ihnen  keine  Zufuhr.  Mit  dem  König  ist 
der  Feldm.  Horn  wenig  zufrieden.  Sie  sollen  dorli  nodi  bei  GOOO  Mann  stark 
sein.  Wenn  des  Kf.  ausconiuiaii<liertc  Truppen  Ordre  erlialtcn  sollten,  den  FeiQd 
Vit*'  Ri^^  zu  \erfol;;eii.  so  ^rlauiit  er.  tlass  wenigstens  die  Artillerie  im  Stich 
Mfibeii  luiisste.  falls  sie  niclit  totaliter  geschlagen  werden  sollten,  denn  alles, 
wa>  in  Saniaiten  jetzt  aufsitzt,  würde  mitgehen,  um  den  Feind  zu  verfolgen, 
wt'üii  nur  des  Kf.  Truppen  gute  Ordre  halten  und  dem  Laudmann  hier  und  iu 
Kurland  keine  üeberla.st  titun. 


Aus  Kukernese  vom  27.  Januarii  und  6.  Februarii  1679.^) 

[TretTenfeld  und  iSchüuing.J 

Vor  drejen  Tagen  kam  der  Herr  Gen.  Mi^or  Treffenfeld  xurocke,  und  6.  Febr. 
brachte  mit*),  dass  er  noch  einmal  mit  des  Feindes  Arrlergarde  gificklich  ge- 
troffen und  demselben  eine  Estandarte,  welche  er  S.  Chf.  D.  praesentiret»  ab- 
genommen, nnd  dass  unter  andern  des  Feldmarschall  Horns  Vetter,  der 
Obiist-Lieutenant  Horn,  in  solehem  Oefechte  geblieben,  anitao  setzet  der  Qeneral- 
Major  Schöning  mit  Tausent  ausserlesenen  Pferden*)  und  filnff  hundert  Dra- 
gonern, wozu  heute  noch  fünff  hundert  Dragoner  stossen  sollen,  dem  Feinde 
nach,  welcher,  der  l'l.erläuffer  und  Gefangenen  Bericht  nach,  sieli  in  einem 
elenden  Zustande  befinden  solle.  Er  hat  bereits  in  2  Tagen  kein  Brodt  gehabt, 
und  hat  in  fünff  Nachten  unter  keinem  Dach  ge.standen,  noch  Feuer  machen 
dürffeii.  so  dass  alles  von  Hunger  und  Frost  vergehen  müssen.  Die  Samogiten 
sitzen  auch  auff,  lassen  dem  Feinde  nichts  folgen  und  caputiren  alles,  was  sie 

0  S.  oben  S.  94. 

Gedrucktes  Flugblatt,  betitelt:  ,Kxtract  einiger  Schreiben  aus  Kuckeruese 
ttod  Küuigäberg  vom  6.  und  10.  Februarii  1679*. 

*i  Debor  dieses  neue  Zusammentreffen  Treffenfeld*s  mit  den  Schweden  s. 
Relation  dessen  etc.  S.  27  und  v.  Buchas  Tagebuch  28.  Januar/2.  Febr*  und 

■4.  Januar/3.  Februar  (II,  S.  141  f.)  und  den  sehr  abweichenden  schwedischen  Bericht 
bei  Nystedt  S.  504.    Vgl.  lUe^e  S.  87  f.,  Hirsch  S.  94. 

Vgl.  T.  Buch  s  Tagebuch  26.  Januar/ 5.  Februar  (Ii,  S.  143). 
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nur  bekommen  können,  gestalt  denn  die  Wege,  wohio  der  Feind  marchiret, 
voller  Todten,  so  theils  «^rsolilajcn.  iheiU  erfroren  oder  verbongert  ligen.  0es 

Feindes  Cousternation  und  Flucht  ist  ao  gross,  dass  er  hrroits  vier  seiner 
grüssesteti  Stucke,  als  zwey  zwölffpfändige  and  achtpfündige  nebst  «ineia  Feaer- 
mörser  bat  müssen  stehen  lassen* 

KSnigsberg  vom  10.  dito. 
10.  Febr.  Demselben  weiss  für  it/.o  nichts  zu  berichten,  als  dass  der  General  Seh  ü  n  in  j 
abermal')  zwey  Stükke,  zwölff  Munitionwagen  und  eine  grusse  Mcut^e  üLlai.gc.u 
zorück  gesandt,  zwey  mal  des  Feindes  Arriergarde  attaquiret  und  geschlagen, 
auch  denselben  noch  immer  verfolget.  S.  Cbf.  D.  suid  noch  zn  Kukernese, 
und  die  Chnrfürstin  zu  Labiao. 


Graf  6.  von  Dönhoff  an  den  KurfiCkrsten.    D.  Schwelgsten 

8.  Februar  1679. 

[Die  zurückgeiaüseuen  .■^ehwuJi^ciion  Geschütze.    Zu<«taud  der  iicUwodiaclien  Armee. 

i>as  polnische  AufgebuUj 

8.  Febr.  Die  Schweden  haben  die  StQcke*)  bd  einem  Edelmann  Solderb aeh  bei 
Zwingi  nebst  einem  Schreiben  an  den  König  von  Polen  stehen  lassen,  eine  Com- 
psgnie  Polen  aber,  die  in  Zwingi  ihr  Quartier  hat,  hat  sie  dorthin  gebracht  and 
des  Kf.  Partei  hat  sie  von  dort  weggenommen.  Dieselben  sollen  7  Stuck  im 
ganzen,  die  der  Feind  znrfickgelassen,  bekommen  haben.  Schöning  ist  Montag 
durch  Zwingi  gekommen.  Der  Feind  ISsst  viele  Tote  unterwegs  "liegen,  die  In- 
fanterie geht  alles  mit  verbundenen  abgefrorenen  Füssen^  ihr  Elend  soll  nicht 
/II  beschreiben  sein,  da  ihnen  alle  Zufuhr  von  den  Polen  benommen  wird.  Des 
Kf.  Truppen  sind  nicht  mehr  weit  von  ihnen.  Wäre  der  Feldherr  Pac  hier, 
„.ihres  Gebeines  würde  nicht  davon  kommen".  „Das  ist  gewiss,  dass  alle  Com- 
pagnicn  zu  Pferde  sitzen,  auch  viel  von  Adel,  in  ?^iimma  alle  raubbegierige 
Brüder,  denn  sie  mehr  wegstehlen  als  fechten  werden.^ 


■)  S.  Relation  d«8senf  etc.  S.  29,  t.  Buchas  Tagebuch  28.  Janaar/7.  Febr. 
(11,  S.  144). 

')  Kf.  hatte  («1.  Kukeruesft  7.  Kehr.  !?S.  Jan.  Ifi79)  D.  für  sein  Schreiben  vnm 
ö.  Fi'l'T.  gedankt  und  ihn  um  nitlieie  .Uigala-n.  \\n  liie  suhweflischeu  Geschütze  liegen 
geblieben  waren  und  wie  inau  aui  uäch!>teu  dahin  kuuiiueu  kuuutc,  gebeten. 
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Der  Kurfbrot  an  die  Preassische  Regierung.    D.  Kukernese 

8.  Februar  1679. 
[Ablebauug  eiues  feierlicben  Einzuges.  DaakfesUj 

Dank  für  den  Glückwunsch.')    Da  er  den  Tag  seiner  Ankunft  in  Königs-  8.  Febr. 
berg  noch  nicht  weiss,  iilienlein  die  Kälte  so  strenj,'  anhält  und  andere  Umstände 
mehr  dabei  unterlanfen,  so  meint  er,  dass  für  dieses  Mal  dergleichen  Solenni- 
t&ieD  einzustellen  seien.    Sobald  er  in  die  Residenz  zurückkehrt,  wird  er  ein 
Dankfest*)  in  aUen  seinen  Landen  anordnen. 


Aus  dem  Chui*f.  Braiidenb.  lluuptijuartier  zu  Kuckernese 

den  9.  Febr. /30. Jan.  1679. 

[Ankunft  der  schfredischen  Geachotze.] 

Die  drey  schwere  Stacke  nebst  dem  Feyer  liörsel,  wovon  in  meinem  9.  Febr. 

Jfiogsten')  gedacht,  dass  sie  dem  Feinde  abgejaget  worden,  seindt*)  TOigestern 
allhier  eingebracht  und  Sr.  Chf.  D.  praesentiret  worden,  nnd  seind  die  2  grössesten 
sambt  dem  Mötsell  von  einem  über  aus  sclionen  Gusse,  Die  jüngste  Nachricht. 
80  S.  Chf.  D.  von  dero  Gen.  Maj.  Schöning,  welcher  dem  Feinde  unnachlessig 
nachfolget,  erhalten,  ist,  dass  er  damabln  nur  noch  2  Meilen  von  dem  Feinde 
gewesen,  und  demselben  am  folgenden  Morgen  einzuholen  verhofifet,  dass  dannen- 
hero  der  Feind  unglaublich  in  sein»M-  Flucht  eile,  nnd  ahermahln'^)  über  vor- 
erwähnte Stücke  noch  2  Regiment  .Stucke.  1*8  Wagen  mit  allcrhrindt  Munition, 
2  Karren,  4  Kugel  wagen  und  einen  Wagen  mit  Stricken  bey  einem  adelichen 
Hoffe  in  Samoyten  stehen  lassen  nnd  abandoniret,  s»o  diiss  es  mit  der  Artillerie 
nun  NVüll  meist  getlian  sein  wird.  Es  berichtet  gedachter  (ien.  Maj.  ferner,  dass 
er  nur  in  einem  Tage  im  Nachsetzen  über  löU  krancke  und  Verhungerte  vom 


')  Die  Preussischc  Regierung  hatte  (d.  Krinigsborg  4.  Februar  1G79)  dem  Kf. 
ihren  «iluckwun.sch  zur  Befreiung  des  Lande.s  und  ihre  Absicht,  ihn  bei  seinem  Ein- 
züge in  die  Residenz  mit  gebülireuden  Solenuitäten  zu  empfangen,  auseesprnolieu 
und  angefragt  an  welchem  Tage  dieses  geschehen  und  ob  uud  wann  um  Daukfe:>t 
angeordnet  werden  lollte. 

^  Bin  lolehea  wurde  wirklich  am  19.  Febmar  abgehalten,  s.  v.  Buch *8  Tage« 
buch  (II,  8. 148).  Diar.  Barop.  XXXIX,  S.544  nennt  irrig  den  16.  Februar. 
S.  oben  S.  95. 

*)  Vgl.  V.  Buch'8  Tagebuch  28.  Januar/7.  Februar  (II,  S.  144). 

^)  S.  Relation  dessen  etc.  S.  29,  v.  Buch  «  Tagebuch  a.  a.  0.   Yg . 

Nystedt  S.  ')04. 

M«ter.  z.  cit'»cti.  d.  O.  Kurfürsten.  .Will.  7 
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Feinde  angetroffen,  und  über  50,  weit  Ii e  die  Banem  uf  dem  Wege  todt  ge> 

schln^^on.  dass  ihm  aucli  die  pollnische  Trouppen  versichert,  sie  wollten  Siek 
vor  dm  Feind  setzen,  demselben  auflialten  und  den  Wald,  wodorch  er  mnss, 
verhauen:  Imgleichen  dass  die  Samoy tischen  Bauren  mit  grossen  Prügeln  bej 
den  Unsrigen  herlaufen  und  mit  auf  den  Feind  schlagen  wollen. 

PS.  Hei  Schli«*?!<'ung  dieses  berichtet  der  Gen.  Major  Schöning,  dass  der 
Feind  Tai:  nnd  Nncht  <c\w  P'lucht  fortsetzet,  wie  wol  mit  sjrossen  Verlust,  so 
dass  er  von  seiner  Infanterie  wo!!  nichts  nach  Liefland  hrinij'Mi  werde,  den  sich 
alles  \\  a<  nnf  den  marche  nicht  bleibet,  auf  beiden  Seiten  der  Wälder  verstecket 
und  rre])ii>'n,  oder  von  den  Bauern  todt  ^reschlagen  werde.  Win  er  dann  an 
dem  Wege  unzehlig  viele  todte  und  ganz  nackende  elende  Leute  noch  immer 
finde.  r>ie  Pohlen  wollen  diese,  welche  sie  nicht  umi»  brinjren,  nicht  in  die 
Stube»  nehmen,  und  müssen  derhalben  in  dem  Frost  und  Schnee  alle  vergehen. 
Die  wenige  bagage,  so  sie  noch  haben,  sollen  sie  auf  die  Pferde  laden  und 
Wagen  und  Schlitten  verbrennen.  Die  Pohlen  haben  sich  erhöhten,  dass  sie 
sich  mit  dem  Gen.  MaJ.  Schöning  conjungiren  wollten,  welcher  resolviret  ist, 
dem  ÜScbtigen  Feind  bis  in  Lieflandt  sn  folgen.') 


*)  Ueber  den  weiteren  Verlaaf  der  Expedition  Schöning*«  s.  Relation 
dessen  etc.  S.  80ff.  (Diar.  Europ.  XXXIX,  8.  413 IT.)  und  die  dahinter  abge« 
drnckten  Berichte  aus  Mitau  und  Msmel  über  den  Zustand  der  nach  Lief  land  zurnck- 
gekelirten  Ueberreste  der  echvedischen  Armee.  Vgl.  Mystedt  S.  509,  Hirsch, 
S.96ir. 
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3.  Die  knegeriBchen  Vorgänge  am  Mein  und  in 

WestMen  1679. 


A.  V.  Spa^n  an  den  Kurfürsten.    D.  Wesel  12./22.  Februar  1679. 

[FeindgeliiTkf it*'n  der  K.Cölnisrhen  ?ep^en  die  dort  oinquartiertf n  Rofritnenter  des  Kf. 
Verdächtige  Uaitung  K.Cülos  und  Müti<>ter;'.    (iesprücb  mit  Gr.  Waldeck.    Bitte  um 

Versiärkung.] 

Die  k.ü51nlscheD  Soldsten  and  Baaem  fahren  noch  fert'),  des  Kf.  im  33.  Febr. 
Cölnisehen  einqoartierte  3  Regimenter  z.  Pf.  za  attaqoieren  nnd  faeraos  zn 
treiben.   Gestern  hat  Feldmarscliall  Graf  Wal  deck  auf  der  Durchreise*)  nach 
dem  Haag  bei  ihm  gespeist,  derselbe  konnte  nicht  genug  sagen,  wie  die  Cöl- 
nisehen und  Paderbomischen  hierüber  gioriieren  nnd  die  Obren  spitzen. 

Gemelter  Feldmarschall  ist  gänzlich  mit  mir  der  Meinung,  dass 
zwischen  den  Frantzosen  und  Cölnisehen  eine  gute  intelligence  sei 
und  der  Bischof  von  Münster  in  diesem  Werk  trarapiret,  davou  gute 
Wissenschaft  tragen  uud  vermuthiich  geralhen  haben  werde,  eine  solche 
Action  gegen  E.  Chf.  D.  Leute  zu  verüben,  in  der  llofluung,  dass  ich 
dadurch  veranlasset  werden  sollte,  mit  allem,  was  ich  alhie  auf  bringen 
k$DDe,  mich  dorthin  su  begeben  und  dieses  Land  und  Festung  vom 
Volk  m  entblfissen  —  damit  die  Frantzosen  soviel  besser  und  nach 
ihrem  Gefallen  dieses  Land  ausplündern  und  abbrennen,  auch  wohl 
gegen  diese  Festung  etwas  anfangen  könnten. 

*)  Kf.  hatte  die  beiden  au»  Preusseu  herangetogenen  Regimenter  dn  Kamel 
und  Holstein  (s.  oben  S.  13;  in  K^Cdlmschen,  in  und  um  Ruthen,  Quartiere  be- 
ziehen lassen.  Das  hatte  natfirlich  lebhafte  Beschwerden  K.Cölns  veranlasst  und 
führte,  da  diese  erfolglos  waren,  zu  Thätlicbkeiten.  In  einem  Erlass  der  k.cölnischen 
Regierung  in  Westfalen  (d.  Arensberg  3.  Februar  1679)  wird  den  Uutertbanen  ver- 
boten, den  Brandenburgern  weiter  etwas  zu  j^oHeu. 

^  S.  P.  L.  Müller,  Wilhelm  III.  vou  Uranien  und  Georg  Friedrich  von 
WalUeck.  1  (Uaag.  i87o;,  S.  4C. 
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Diese  Nacht  sind  die  Franzosen  zwiselini  Rüdcricli  und  Wesel  mit  IiN)  Maun 
am  Rhein  gewesen,  haben  Brandw^rk  l)ei  sich  gehabt,  vermutblich  um  die  hier 
im  Halen  lie^^endon  Schiffe  anzuzünden,  da  sie  aber  gemerkt,  dass  seine  Wachen 
und  die  Scliirter  wachsam  gewesen,  sind  sie  wieder  zurückgegangen. 

l>aniit  Lippstadt  etwas  besser  versieherl  sei,  Imt  er  4  Compagnieeo  voui 
Ilulsteinschen  Heuimeni  dorthin  rnarscliieren  lasseu.  auch  4  Compagnieen  Holsteio- 
sche  Dragoner.  i>era  Kf.  ist  bekannt,  was  Lippstadt  den  Catholischru  für  ein 
Stachel  im  Au^e  i»t.  Seiner  Meinung  nach  darl  Kf.  den  seinen  Waffen  ange- 
thanen  Schimpf  nicht  ungeahndet  lassen.  Dass  der  Bischof  von  Münster  uod 
Paderborn  2CKX)  Reiter  und  4  Regimenter  z.  Fuss  werben  lässt,  giebt  ftUe^ 
band  spectiUtiones,  wird  nach  Wal d eck *8  Meinung  auch  in  Holland  vielNaeh- 
denkens  verursaeben. 

So')  lang  die  geistlichen  Chur-  und  Fürsten  die  Waffen  in  Händen 
haben,  ist  es  nicht  allein  vor  E.  Chf.  D.,  sondern  auch  vor  Holland  und 
andere  Kvangolische  gelährlich,  dero wogen  deucht  mich  —  dass  man  die 
Waffen  etwas  behöxte  zu  dämpfen,  welches  dann  wohl  zu  tbun  und 
Iiättc  man  anitzo  einen  guten  Practext,  den  Anfang  zu  machen.  Dies« 
haben  der  GeD.-Feldmarschall  und  ich  lang  mit  einander  fiberlegt  und 
finden  die  Sache  woll  thanlich,  hat  auch  anjgenommen,  mit  S.  Hoheit 
hieraus  zu  reden,  mit  der  Versicheruiig,  dass  Braunschwetg  mit  die 
Hand  anschlagen  werde,  bittet  aber,  dass  diese  Sache  und  sein  Name 
mügeii  spcretiret  werden.  Indessen  furchte  icli,  ilas.s  unsere  Quartiere  in 
dem  Cüinischen  verloren  «rehen.  —  Ich  sehe  auiu^t  noch  wohl  Apparejiz. 
obwohl  die  Paderborniächea  publice  sich  des  \Verkes  [anuehmenj  möchteu, 
Rüden  wiederum h  wegzunehmen,  die  Quartiere  zu  mainteniren  und 
Satis£action  vor  den  empfangenen  Schimpf  zu  erlangen,  wann  nur 
E.  Chf.  D.  —  einig  Fussvolk  —  anhero  maichiren  lassen,  wann  aber 
Chf.  D.  auch  noch  einige  Reuterei  und  Dragoner  mitzuschicken 
gnädigst  gefallen,  sollte  man  desto  sicherer  gehen.  — *) 


')  Da»  Folgende  zuui  grossen  Tbeil  in  Ziffern. 

*)  T.  Spaen  schreibt  dem  Kf.  au«  Wesel  am  8.  Marz  1679  mit  Be^ug  auf  ein 
Memoriat  Blaspeil's  vom  2&,  Februar,  aueh  er  glaub«  nicht,  da«a  Frankreich  «n 
Hollands  willen  sieb  enthalten  «erd^,  Wesel»  wenn  es  dieses  für  dienlieh  halte,  aa- 
zugreifen,  er  halte  es  aber  nicht  für  geratben,  diese  Festung  anftageben.  Sollt« 
aber  Kf.  doch  mit  Rücksicht  auf  den  Friedensschluss  des  Kaisers  sich  dazu  ent- 
scbliessen,  so  bittet  er  ihn  rechtzeitig  davon  zu  benachrichtigen,  damit  er  die  Ge- 
schfitye  und  wa!>  sonst  darin  ist,  nach  Lippstadt  und  Schenkenschanz  schaffen  könne. 
Wenn  aber  Kf.  die  Festung  mainteniereu  wolle  und  er  d;is  nöthipfe  Fussvolk  erb&lte, 
SO  wolle  er  es  schon  so  machen,  dass  derselbe  zufrieden  sein  solle.  In  dem  PS. 
meldet  er,  dass  400  Mann  s,  Fuss  und  eine  Compaguie  zu  Pf.  Cölniscbe  von  Kaisers- 
werth nach  Reeklingbausen  niarsebierten,  man  könne  leicht  denken,  worauf  es  ab* 
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A.  V,  Spaen  an  den  Eurftirsten.    D.  Wesel  8./18.  April  1679. 

[Aafeio  Rescript  vom  2./12.  April').  Bedenken  gegen  die  Räuru\ui^  Wesels  und  Lipp- 
Städte.  Rath,  sofort  mit  Frankreich  Frieden  an  schliessen.] 

Er  fArehtet,  1)  die  Franzosen  werden  allerband  specnlationes  haben,  warum  18.  Apr. 
Kf.  die  Stücke  samt  allem  dem,  was  in  den  clevlscben  Festungen  ist,  baben  will, 
nnd  dasa  sie  2)  denken  werden,  es  dependiere  nur  von  ihnen,  dieselben  mit 
allem,  was  darinnen,  ohne  das  in  kurzem  wegzunehmen,  was  aneh  mit  Lipp- 
stadt and  S(  henkenst  hanz  wegen  Mangels  an  der  nöthigen  Besatzung  in  2  oder 
3  Tagen  gescheiten  würde  and  aucli  mit  Wesel  nicht  anders  abgehen  k5nnte. 
Die  Franzosen  wurden  also  ans  des  Kf.  Resolution  vielleicht  judicieren,  man 
trete  ihnen  an  solchen  Festungen  nicht  viel  ab. 

Wenn  auch  die  Franzosen  des  Kf.  Offerte  annehmen,  so  werden  sie  doch 
ohne  Zweifel  auf  der  schwedischtiii  Satisfaction  bestehen  und  Kf.  dadurch  keine 
bessere  Conditionen  erl;ini,'en. 

4)  Werden  die  Kraiizo^en  di«'  l'^^tungeh  mit  staik<'ii  Ciariiiscnen  besetzen, 
den  Unterhalt  für  diese  vom  Laiuie  lurdern  mid  da^selbi.'  tmch  wolil  mit  Kin- 
quarüeruiij,'  l»elegeii.  so  dass  dvui  Lande  ibidurch  nicht  nur  keine  Hülfe  und 
Rettun»^'  werden,  sondern  es  vollends  zu  Giuude  gerichtet  werden  dürfte,  viel- 
leicht würde  CS  auch  dem  Mindist  hen  und  Ravensbergischen  ebenso  ergehen. 

5)  Werdcti  die  französischen  Ambassadeurs  ihr  AiibriiiLreti  mir  ad  referendum 
annehmen  und  der  König  wird  dasselbe  gewiss  zu  des  Kf.  Nachtheil  public 
machen. 

In  Anbetracht  aller  dieser  Inconvenientien  meint  er  daher,  da  KL  die  Re- 
solution gencnnmen,  sich  gleichsam  in  die  Arme  des  franz6sisehen  Königs  zu 
werfen,  um  dadurch  billigere  Friedensbedingungen  zn  erlangen,  nnd  eine  andere 
Zeit  abzuwarten,  um  das  zn  ressentieren,  was  ihm  von  denen  widerfiihren  ist, 
von  welchen  er  verlassen  worden  und  die  ihm  in  allen  billigen  Sachen  zuwider 
gewesen,  so  tfaäte  er  anch  am  besten,  so  gut  er  nur  kann,  den  Frieden  mit 
Frankreich,  ohne  dem  Könige  diese  Lande  und  Festungen  einzuräumen,  ab- 
zoBchliessen. 

gesehen  sei.  Er  wünscht,  KL  wäre  schon  wieder  in  Berlin  und  er  erhielte  Ver- 
stärkungen, denn  mit  so  wenipf  Volk  sei  e«?  ihm  unmöglich,  die  Festungen  zu  be- 
Wtzen  uud  daneben  auch  die  i^uarliere  zu  dttViidiereu. 

F'asselhe  findet  sich  nicht  >»pi  den  Akten,  ist  aber  jedenfalls  in  der  Tlaupt- 
>tche  gleicblauteud  gewesen  mit  dem  au  demselben  Tuge  au  Uiaäpeil  erlassenen, 
das  unten  Abschn.  VU  mitgetbeilt  ist  Cbr.  v.  Brandt  beauftragt  KL  (d.  Potsdam 
29.  Juli/[8.  Augost]  1679),  dem  König  von  Dänemark  anzuseigen,  an  der  tJeber- 
Sab«  von  Wesel  und  Lippstadt  sei  das  Haus  Braunschweig  schuld,  welches  ihm 
den  Dur.  hmarsch  seiner  Truppen  glatt  abgeschlagen,  daher  habe  er  weder  dort  noch 
in  Minden  genügende  Truppen  gehabt.  Seine  Armee  aus  Preussen  hätte  er  nicht 
eher  m3r>cliieren  laisseu  können,  bevor  das  tira«  bervorgewachsen,  was  dort  in  diesem 
Jabre  spät  genug  geschehen  sei. 
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Er  würde  gerne  das  Seinige.  \vcnn  Kf.  zu  seiner  Intention  wegen  Pommern 
gelangen  könnte,  daran  geben,  wenn  niclit  zu  fürchten  stände,  dass  das  eine, 
der  Ruin  der  I.änder.  gewiss  geschehen,  das  andere  aber  nicht  erfolnen  und  es 
doch  zuletzt  auf  einen  solchen  Frieden  auslaufen  würde,  wie  ihn  Frankreich 
haben  will  und  alle  anderen  .Alliierten  angenuuimea  haben. 

PS.  In  Nimwegen  Itat  er  mit  dem  Marschall  d'Estrade.s  und  mit  Colbert 
gesprochen,  beide  behaupteten,  das  Accommodement  hinge  von  der  Salisfaction 
Schwedens  ab,  ersterer  bat  ihn,  dem  Kf.  niitzutheilen ,  er  niljchte  sich  doch  je 
eher  je  lieber  mit  seinem  König  setzen,  je  länger  man  damit  traisnierle.  je  mek 
wi^irdcn  seine  Länder  ruiniert  und  je  schwerer  würden  die  Bedingungen  werden, 
die  Armee  sollte  sicherlich  den  Rhein  ehest  passieren» 


A.  V.  Spaen  an  den  Kurfürsten.  D.  Dussburg  3.  Mai  st.  n.  1679. 

[Uebergang  der  Franzosen  fiber  den  Rhein.    Unmöglichkeit»  ihnen  Widerstand  vi 

leisten.] 

Hai.  Da  der  Stillstand')  zu  Ende  lief,  ist  er-)  am  17  27.  April  von  Wesel  ans 
den  Rhein  hinauf  bis  hieher  un«l  am  folgenden  Tage  bis  gegenüber  Ürdiogen 
geritten,  um  den  Ort  selbst  in  Augen.schein  zu  nehmen,  wo  er  seine  Leute  mit 
advantagt'  jjostieren  und  am  füglichsten  einige  Werke  verfertigen  lassen  könnte, 
um  den  Hau  einer  Brücke  zu  verhindern.  Er  hatt»"  ullen  Truppen  befohlen, 
den  letzten  April  hier  zn  sein  und  die  folgende  Nacht  praeci.->o  um  12  Uhr,  da 
der  Stillsand  alsdann  expirieren  würde,  bei  dem  Dorfe  Mulchem.  Ürdincen 
gcijenülicr.  zu  stehen,  eine  oder  zwei  Batterien  von  12  oder  lo  Stücken  uü«i 
ein  Epulement,  dahinter  er  2 — ;UK)  Musqueti*T*'  letzen  kiinnte.  machen  zu  lassen, 
um  .*«o  dem  Feind  die  Passage  zu  verhindern.  Darauf  ist  er  den  Rhein  liiuuüur 
bis  Huhrort  geritten  und  hat  die  beiden  Herzoge  von  llolstrin.  welche  mit 
4CK)  Dragonern  und  4  Compagnieen  z.  Fuss  dort  lagen,  eruiaiint,  gute  Wacht 
zu  halten  und  fleissig  patrouillieren  zu  lassen.  Denselben  Abend  ist  er  wieder 
nach  Wesel  gekommen,  mit  der  Absicht,  mit  1500  Mann  commandicrte  Musquetio« 
und  dem  Canon  des  folgenden  SoonUg  Abends  wieder  hier  zu  sein.  Sonn- 
abend [den  19./29.]  Mittag  um  11  Uhr  hat  er  aber  von  den  Herzogen  vos 

')  Der  am  31.  M&rz  zu  Nimwegen  abgeschlossene  WaiTenstillstand  (s.  untea 
Abschn.  VII)  lief  vom  I.  April  bis  zum  1.  Mai. 

>)  Vgl.  Verw.  Buropa  III,  S.  1075.   St.  Disdier,  Histoire  des  n^goliatieai 

de  Nimegue,  S.  282  f. 

^  Herzog  Friedrieh  Ludwig  von  Hol  stein- Heck,  Oberst  des  Dragoner- 

regiinentij  Hi  hfein.  und  Herzog  .\ugust  von  Holstein-Plön  der  jüngere,  Oberst 
des  lnfanteriert!giments  Jung-HoKstein.  S.  v.  M  n  !v  e  r.st  od  t .  Die  bramlcnlt.  Krip»rs- 
macht  unter  dem  Gros.sen  Kurfürsten  S.  270,  Lebmann  in  Forsch,  zur  brandenb. 
u,  preuss.  Geschichte  I,  475. 
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Uolsteiii  die  Nachricht  »'rlialt»'n.  dass  der  Feind  den  Rheni  passiert,  das 
alte  ruinierte  Schloss  Angerort  besetzt  und  anf  die  bramlenhurL'ischcn  Patrouillen 
L'oschossen  hatte.    Da  der  zn  ihm  abgeschicktn  Capitain-I.icnteuaiit  ihm  nichts 
Näheres  berichten  konnte,  bat,  er  denselben  alsltald  zuriickifesehiokt  und  ihm 
gesagt,  was  man  thiin  sollte,  mit  Vermeldun^%  dass  er  am  Abeiul  bei  ihnen 
hier  seio  wollte.    Am  Sonnabend  Nachmittag  erhielt  er  von  den  ilcrzogeu  die 
wettere  Nachriebt,  der  Feiod  wSre  stark  herüber  und  Hesse  sich  noch  immer 
mit  8  Schüfen  öbeisetzen,  darauf  ist  er  sofort  bermanehiert  und  ist  in  der 
Naebt  mit  dem  Fassvolk  hier  angelangt  Es  wurde  Ihm  berichtet,  der  Feind 
sei  am  vorberigen  Nachmittag  mit  wenigstens  3000  Mann  gelandet,  brKcbte  ancb 
immerfort  mehr  Volk  beruber  und  yeiscbanxte  sieh  stark.   Es  hat  sich  aber 
befunden,  dass  derselbe  anfangs  nicht  fiber  3 — 400  stark  gewesen,  so  dass  er 
sicherlich  geschlagen  worden  w&re,  wenn  man  ihn  attaqoiert  hStte.  Er  bat 
darauf  den  Herzogen  vorgebalten,  warum  sie  ihn  nicht  sofort  angegrilfen  und 
repousaiert  hätten^  sie  erwiderten,  sie  hätten  dieses  ohne  seine  Ordre  nicht  tbnn 
dürfen,  in  Forcht,  den  Stillstand  zu  vidieren.   Der  französische  Commandant 
im  Schlosse,  mit  dem  sie  lange  gesprochen,  hätte  vorgegeben,  sein  König  hätte 
da5  Uaus  gekauft,  er  hätte  von  seinem  General  Befehl  erhalten,  dasselbe  in 
Possession  sn  nehmen  und  keine  Uostilitäten  zu  verüben,  würde  man  ihn  aber 
angreifen,  so  müsste  er  sich  wehren,  man  möchte  ihm  aber  Zeit  geben,  da.ss  er 
an  seinen  General  schreiben  könnte.    So  sind  die  Herzoge  dcsabusiert  worden 
ond  haben  es  dabei  gelassen,  inzwischen  hat  der  Feind  immer  mehr  Volk  herüber- 
gebracht, sich  Htark  vergraben,  2  Stücke  in  das  Werk  L'ebracht  und  seine  Brücke 
verfertigt,  so  dass  er  auch  mit  dieser  öeite  Rheins  umspringen  kann  wie  mit 
der  anderen,  wenn  nicht  noch  schlimmer.    Er  5<tebt  mit  den  drei  Kegimeutern 
z.  ?f.,  dem  Lüttckischen,  llamelüschen  und  scinrin  ei;,'enen.  nnd  den  Dragonern 
hier,  das  Fussvolk  aber  hat  er  am  Nachmittag  na<'h  Wes»-!  marschieren  lassen, 
da  der  Feind  nach  Aussage  aller  seiner  Kundschafter  noch  immer  stark  zu 
Fuss  und  Pferd  über^'eht.    Mit  dem  wenigen  Volk,  das  er  bei  sich  hat,  dem 
General-Lieutenant  Ca  Ivo  zu  widerstehen  und  ihn  zu  verhindern,  ins  Land 
herein  zu  marschieren,  ist  unmöglich,  und  so  wird  das  Clcvische  vollends  nebst 
der  Grafschaft  Hark  dem  Feind  zu  Theil  fallen.   Wenn  Galvo  den  Stillstand 
aicht  gebrochen  bitte  nnd  vor  Expiration  desselben  auf  solche  Weise  binfiber- 
gekommen  wice,  hätte  er  ihm  gewiss  nicht  nur  die  Passage  disputiert,  sondern 
auch  solches  so  lange  verhindert,  dass  die  Franzosen  etliche  Tausend  Mann 
bitten  detachieren  nnd  zn  Zons  oder  anderswo  fibergeben  mfissen,  was  auch 
noch  seine  Schwierigkeit  gehabt  haben  wurde. 

PS.  Soeben  erbilt  er  ein  Schreiben  Blaspeirs  vom  2.  Mai,  worin  er  anf- 
gefordert  wird,  morgen  sich  zn  Xanten  zn  der  mit  Colbert  und  Calvo  verab- 
tedeten  Zusammenkunft')  einzufinden,  er  wird  sich  sofort  dorttiin  begeben. 

S.  Diar.  Europ.  XL,     Ib2,  Verw.  Europ»  Iii,  S.  lÜTü,  uuteu  Abäcbu.  VIL 
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A.  V.  Spaen  an  den  Kurfürsten.    D.  Wesel  6.  Mai  1679. 

[Mittheilung  des  Xantentebta  V«rgl«ieb8  an  den  Hagistrai.  von  Wesel.  FortscbaAuf 
der  dortigen  KriegSTonithe.   Sein  beabsichtigter  Maiseh.] 

6.  Hai.  Ueb(  r  die  Zusammenkunft  in  Xanten  bat  Hlaapeil  am  4.')  berichtet 
Gestern  haben  er  und  einige  hier  anwesende  Regierungsräthe  dem  Magistrat 
dieser  Stadt  den  Xantischen  Vergleich  initf/ctheilt  und  ihnen  die  Sache  so 
plausibel  als  möglich  vorgebracht,  es  handle  sich  nur  um  eine  kurze  Zeit,  Kf. 
präcavierte  dadurch  diese  Öeite  llheins  und  das  Märkische  vor  einem  total^'n 
Kuin  und  es  werde  lioflfenllich  hahl  Friedr  w  i  i  1- n.  sie  antworteten  ihnen  aber 
mit  Seufzern.  Klagen  und  Thriinen.  Er  lässt  iii/.wisclien  aU»-  nietalh'nen  Stiicke 
bis  auf  Ii.' — 1  t  von  den  schlechtesten,  die  Munition  und  das  Magazin  \on  hier 
nach  Schenkenschanz  bringen.  Mit  den  ihm  untergebenen  Truppen  wird  er 
langsam  marschieren  und  sich  während  des  Waffenstillstandes  in  dem  Märkischen 
und  Cölnischen  um  Lippstadt  aufhalten,  um  so  das  Ravensbergische  and 
Hindische  möglichst  lange  %a  verschonen.  Drei  von  den  neuen  Compagnieen 
s.  F.,  ObristwacbtmeiBter  Gron  nnd  die  Capitains  de  Hau  imd  Ellers,  lässt 
er  in  Emmerich  nnd  Rees,  damit  OberstJieutenant  v.  Biland  sie  im  Notbfall 
xn  sich  nach  Schenkenschanz  ziehen  kann.^ 


Der  Kurfürst  an  den  General-Lieutenant  Freiherrn  v.  Spaen  und 
General-Major  Eller  conjuncüui.')   D.  Potsdam  9./1U.  Mai  1679. 
[Mahnung  aur  Einigkeit,   üebertragung  des  Oberkomnandos  an  v.  Spaeo.] 

19.  Mai.        Weilen  unsere  gnädigste  Resolution  ist,  da.ss  auf  den  Fall  dor  Stille- 
stand  nicht  prorogiret  werden,  sondern  die  frantzösische  Armee  aof 


1)  S.  unten  Abaehn.  Vü. 
Kf.  erklirt  sich  in  einen  Schreiben  an  v.  Spaen  vom         Mai  1679  mit 
der  R&nmung  von  Wesel  und  Lippstadt  und  dessen  sonstigoti  Massregeln  einvcf* 
standen,    v.  Spaen  berichtet  dem  Kf.  (d.  Ringeoberg  10.  Mai  1(»79),  dass  am  8. 

die  Tebergabe  von  We>el  an  ( u-noi allieutcnaiii  Calvo  staitgeftmden  habe  und  dass 
er  auf  dem  Marsch  bo^rillVti,  aber  in  iSoig<:'ii  sei,  wie  alle  liiesigen  Truppen  im 
Mindenschen  und  liavensbergischen  Subsii^uu^miltel  linden  würdcu.  Vgl.  Diar. 
Kurop.  Xl.y  S.  289f.,  wo  aber  irrig  die  Ucbergabe  von  Wesel  als  am  12.  Mai  er- 
folgt angegeben  wird,  St  Disdier,  Histoire  des  negotiatiODS  de  Nimegue  S. 

*)  Das  Concept  von  Fuchs  geschriebenf  am  Rande  bemerkt:  , Serenissimus  in 
Beisein  des  H.  Gen.  Feldmarschalcks". 


.  kj  ,i^uo  Google 


(Jebergabe  von  Wesel.  Verbtltangabefehle  an  Spaeii  nad  Eller.  105 

Minden  marchieren  sollte,  Ilir,  unser  Gen.  Lient  Freiherr  v.  Spaen*), 
mit  unterhabender  Mannschaft  Euch  auch  nach  Minden  xiehen  solleti 
damit  solcher  Ort  wieder  feindliche  attaque  aofs  üoeeerste  defendiret 
werden  könne,  und  uns  dann  wohl  wissend,  wie  dass  zwischen  Euch 

heitieii  schon  einige  Zeit  hero  viele  Misshelligkeiten  und  Iriunfjen  ge- 
wesen, bei  deren  Continuution  unsere  Dienste  jetziger  Zeit  einen  t^ro-^en  . 
Abbruch  leiden  würden,  sd  wollen  wir  hotleti,  Ihr  werdet  aus  einem 
g^neretisen  Oemüthe  alle  soIi  he  Streitigkeiten  jetzo  bei  Seite  setaen  und 
Euch  in  der  Gute  mit  einander  vergleichen,  welches  uns  dann  sonders 
lieb  zu  vernehmen  sein  würde.  Auf  den  Fall  aber  solcher  gutlicfaer 
Vergleich  nicht  an  erheben,  so  wollen  wir  Euch  hiemit  der  thearen  Eide 
und  Pflichten,  womit  Ihr  uns  beiderseits  verwandt  seid,  erinnert  und 
Euch  auf  dieselbe  anbefohlen  haben,  Eure  Feindseligkeiten  mm  wenigsten 
HO  lange  zu  vergessen  und  bei  Seite  /.u  setzen,  als  Ihr  den  Feind  vor 
Ruch  habet,  und  Euch  mit  einander  friedlich  und  wohl  zu  l)egehen  und 
unser  Interesse  gesambter  Uand  aufs  beste  möglich  zu  befordern  und  zu 
beobachten»  Ausser  dass  solches  ein  genereuser  Soldate  in  dergleichen 
Füllen  von  sich  selber  thnn  wflrde,  so  versichern  wir  Euch,  dass,  ao 
beide  diese  Krieges-Unruhe  cessiren  wird,  wir  die  zwischen  Euch  ob- 
baadene  Irrungen  aufs  beste  möglich  componiren  oder  entscheiden  wollen, 
und  damit  die  Ursache  zu  ferneren  Irrungen  gehoben  werde,  so  ist  unser 
gnädis^iter  Wille  und  Befehl,  wie  solches  ohne  das  Kricges-raison  mit 
sich  bringet,  da.ss  Ihr,  unser  Gen. -Lieutenant  Freiherr  von  Spaen, 
liberal,  wo  Ihr  seid,  auch  in  Minden  selber,  wenn  Ihr  da  seid,  das  Com- 
mendo  führen  sollet,  und  wollen  wir  deafalls  durchaus  keine  Klagten 
oder  Beschwerden  haben.  Wir  versehen  uns  hieranter  zue  Euch  beiden 
eines  gebührenden  Gehorsames,  sollte  aber  einer  von  Euch,  er  sei  wer 
er  wolle,  im  geringsten  dawider  handeln  und  durch  unzeitige  Zänkerei 
unseren  Diensten  Schaden  zufügen,  soll  es  derselbe  mit  seinem  Kopfe 
bezahlen.  — 

')  Kf.  »chreibt  ao  diesen  unter  demsetben  Datum,  er  solle,  falls  keine  Pro« 
rogation  des  Waffensttllstandes  zu  erlangen  sei«  die  Infanterie  sofort  nach  Minden 
uncbiereD  lassen  und,  wcun  ea  Nolh  thue,  mit  der  Cavallerie  und  den  Dragonern 
folgen.    Vor  allem  habe  er  darauf  zu  sehen,  dass  er  nicht  abgeschnitten  werde;  im 

üHrif^n  5Al!e  er  so  agieren,  wie  es  die  Krieirsraison  mit  sich  hrin^p  mix!  «ias  Inter- 
e^»c  dos  Kt.  erforilcre.  Mciii*it.'t  >  lialie  solche  Ordre  criiaitcn,  dass  enlwctiiT  flarauf 
der  Frietleu  erfulgcu  oder  wenii^stcus  dar(|us  aller  Welt  seine,  des  Kf.,  Aequanimilat 
■ad  Moderation  hcrvorleucbten  werde. .  • 
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PS.  Alles  in  Mark,  Ravensberg  und  Minden  noch  auf  dem  Laude  bcfir.d- 
liehe  Getreide  sollen  sie  nach  der  Festung  Minden  bringen  lassen,  damit  die 
dort  zusammengezogene  sUrke  Mannschaft  nicht  Mangel  leide.  L>cii  tigenlhumcra 
sollen  sie  für  das,  was  zum  Magazin  kommt,  Bezahlung  zusagenJ) 


A.  V.  Spaen  an  den  Kurfürsten.    D.  Bielefeld  15./25.  Mai  1679. 

[Absiebt,  vorläufig  im  Ilaveusbergischen  stehen  iii  bleiben  und  den  FraQzoüen  Widtr- 

sla&d  ta  leiateD.] 

S5.  Mai.        £r  beabsichtigt,  so  linga  als  möglich  hier  in  dtir  Giafschaft  Ravemlwtg 
stehen  zu  bleiben.   Heute  ist  er  hier  angekoniDien,  hat  4  Bataillons  in  die 

Stadt  und  die  übrigen  3  zwischen  Bielefeld  und  Herford,  die  Reiterei  aber  hier 
nmher  logiert.  Er  hofft,  so  gute  Kundschaft  zu  haben,  dass  der  Feind  ihm  nicht 
unversehens  auf  den  Hals  kommen  und  ihn  verhindern  soll,  wenn  er  will,  nach 
Minden  zu  gehen»  £f.  kennt  den  Weg  von  hier  nach  Mimlen  und  wird 
jndicieren,  dass  er  mit  seiner  Reiterei,  Pragonern  und  1000  Musketieren  6,  T 
a  8000  Mann  Kfiterei  aufhalten  kann.  Die  Armee  des  Generals  Ca  Ivo  fürchtet 
er  wenig  und  bittet  um  Erlaubni?^.  wf^nn  er  es  raisonnabel  erachtet.  deni5elben 
liier  abzuwarten  und.  wenn  er  die  Berge  passieren  will,  mit  ihm  zn  sclila^'eo. 

PS.  Die  Einräumung  von  Schenkenschanz  l>itt»'t  er  \t)rläutig  noch  zu 
differieren,  da  es  das  einzitre  ist,  was  Kf.  noch  auf  dem  Rhein  und  ia  dea 
niederläudischea  Quartieren  bat. 


A.  V.  Spaen  an  den  Kurfürsten.    D.  Bielefeld  18./28.  Mai  1679. 

[Reehtfertignng  seines  Verbleibens  im  Rafen»bergiscben.] 

28.  Mai.  Kr  hiltot  Kf.,  in  ihn  das  Vertrauen  zu  setzen,  dass  er  alle  erdenklioli'' 
Vorsicht  anwenden  wird,  um  die  Truppen  samt  dem  Lan.le  zugleich  zu  (oii>»r* 
vieren  um!  iiii-ht  von  Minden  ab'jeschnittt  ii  zu  werden.  Wenn  er  sufort 
Mindfii  niarst  hierl  wäre,  ^u  würden  die  l'>anz«Ksen  nicht  nur  diese  Grafscliai' 
schon  unter  Contribution  gesetzt  und  viellciiiil  einen  oder  anderen  Ort  Jarin 
üccupiert  haben,  sondern  es  würde  auch  das  Mindensche  guten  Theils  consumiert 
sein,  welches  aber  wie  ein  Augapfel  conserviert  werden  muss,  denn  er  fürchtet, 


V.  Spaeii  iTwiilert  darauf,  uhwohl  ihm  Eller  Zeit  her  grusse  Muhe  und 
Widerwärtigkeit  zugefügt,  iluu  uuter  der  Hund  das  grös&te  Tort  von  der  Well  ao- 
getbao  und  ihn  sogar  bei  Kf.  iu  ünguade  und  Verdacht  zu  bringea  gesucht  habe» 
so  wolle  er  doch  nicht  daran  denlten,  sondern  sich  so  verhalten,  dass  derselbe  Isii* 
Ursache  m  Klagen  über  ihn  haben  solle. 
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wenn  sie  sich  nach  der  Weser  werden  retirieren  müssen  und  dort  vor  und 
hinter  sich  Feinde  haben,  so  wird  es  dort  koapp  beigeben.  Sollte  aber  Kf. 
belieben,  dass  er  nach  Minden  ziehen  soll,  so  wird  er  auf  dessen  Befehl  es 
sogleich  zu  Werk  richten. 

Dann,  ^ftdigster  Herr,  ich  werde  durch  E.  Cbf.  D.  Berehliche  und 
Erinoeraogeo,  mich  wohl  vorsosehen,  dass  ich  von  Mindea  nicht  abge- 
schnitten  werden  muge  und  die  Funvolker  wohl  roesnagiren  solle,  der- 
gestalt timide,  dass  ich  banger  und  ängstiger  bin,  mich  bei  Chf.  D. 
io  eine  Verantwortung  zu  setzen  und  in  dero  Ungnade  zu  fallen,  als  ich 
vor  den  I'cintI  .selber  bin,  und  meia  I^cbrii  zu  vorlicreu,  al?<ü  d-dss  ich, 
waim  ich  gleich  eiueu  Vüi  thoil  auf  den  Feind  haben  könnte,  denselben 
nicht  werde  angreifen  und  es  mit  ihm  wagen  dürfen,  E.  Chf.  D.  wollen 
aber  nur  gerust  sein,  ich  werde  es  mit  der  Hülfe  Gottee  so  machen,  dasa 
Sie  daran  ein  gnädigstes  Contentement  finden  werden. 

£r  hat  die  Berge  von  Bielefeld  ab  bis  an  das  Lippische  und  abwärts  bis 
ta  die  osnabrfiekische  Grcnzo  besichtigt  und  alte  Pässe  verhauen  lassen,  er 
findet  dieselben  so  beschaffen,  dass  er  kein  Bedenken  tragen  wollte,  mit 
6000  Mann  10—12000  abzuwarten,  doch  muss  auf  Minden  Keflexion  genommen 
werden. 


Der  Kurfürst  an  v.  Spaen.    D.  PotBtam  19./29.  Mai  1679.^) 

[Aaf  die  Relation  vom  15./2d.  Mai.  Mahnung  zu  vorsichtigem  Handeln.] 

—  gleichwie  wir  Euch  bereits  Torhin  wegen  Eures  Marohes  und  Opera-  2d.  Uai. 
tionen  unsere  gnädigste  Meinnnge  dahin  eröffnet,  dase  Ihr  mit  Euren 
unterhabenden  Trouppen  so  lange  es  immer  möglich  an  den  Pässen 

stehen  und  das  Mindische  verschonen,  jedoch  auch  dahin  sehen  solltet, 
(iasa  Ihr  nicht  von  Minden  insonderheit  mit  der  InlaiUerit;  abgeschnitten 
würdet,  als  iiut  es  dabei  nücluiiulilou  sein  Bewenden.  Audi  haben  wir 
Euch  beordert,  dass  Ihr  dem  Feinde  allen  möglichen  Abbruch  ihnen 
solltet.  Was  sonsten  die  von  Euch  verlaogeie  Ordre  umb  zu  schlagen 
inbetriffty  so  ist  Euch  bekannt,  wie  dasd  an  Gonservation  der  Euch 
untergebenen  Trouppen  nicht  alleine  die  Erhaltunge  der  Stadt  Minden 
aad  des  Weeeratromee,  sondern  auch  unseres  ganzen  etat«  haftet,  als 
werdet  Ihr  selber  leicht  urtheilen,  dass  nichtes  unzeitig  zu  hazardiren 

')  Das  Concept  von  Fuchs  geschrieben,  von  KL  selbst  unterzeichnet. 
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ist  Solltet  Ihr  aber  den  Vorthel  gewiss  in  Haodeo  haben  uod  loner 
hazard  dem  Feind  eines  ansetsen  können,  würde  uns  und  der  gaonn 
Sache  solches  zu  sonderbarem  Gefallen  und  Vorthel  gereichen,  und  bittet 
Ihr  auf  solchen  Fall  Euch  noch  mehr  aus  Minden  nicht  alleine  mit  des 
Gen.  Maj.  EUern  Regiment  sue  Pferde,  sondern  auch  mit  mehraD 
Fussvolckc  zu  vcr^itärkon.  Vor  allen  Dingen  aber  habet  Ihr  nicbtes  auf 
einen  hazard  zu  setzen,  alles  mit  denen  OberofTicirern  reil'lich  zu  über- 
legen und  alsdann  zu  thuen,  was  Kriegesraison  und  unsere  im  Kriege 
erworbene  gloire  erfordert  und  rechtschaffenen  uod  ehrlichen  Soldaten 
wohl  anstehet^  gestait  Ihr  dann  einen  jeden  Eurer  unterhabenden  Leute 
von  dem  obersten  bis  sum  niedrigsten  versichern  könnet,  dass  wir  ihte 
tapferes  comportemeot  genereusement  erkennen  werden. ')  — 


A.  V.  Spaen  an  den  Kuriürsten.    D.  Bielefeld  l./ll.  Juni  1679. 

[Sorge  wefen  der  Verproviantierang  der  Truppen.  Bitte  am  beetiminte  Verbaltongs« 

befehle.] 

il.Jaui.  Da,  wenn  der  Friede  inoht  ietroflen  wird,  der  jetzt  norh  in  d^r  (Irafxdiaft 

Mark  stehende  Feind  sioli  gewiss  sn  verstärken  wird,  um  sie  hier  /.n  dtdoLd^^r^-n. 
und  sie  dann  sich  nach  Minden  werden  retirieren  müssen,  er  alier  äu>srtlKii 
vernommen,  (\ä><  das  Magazin  dort  >♦  lir  schlecht  versehen  sei,  so  dass  er  mit 
allen  Triij-peu  nicht  über  a  Woihen,  mit  dem  al>er,  was  in  der  Stadt  Minden 
vorhuiulcii,  nicht  über  6  Wocheu  in  allem  wird  subsistieren  kuiuien,  so  h;il  fr 
sämtliche  Christen  und  commandierende  Officiere  der  Regimenter  zusammea- 
berufen,  zunächst  die  mindisehen  befragt,  ob  ihnen  bewnsst,  wie  es  damit  stände, 
und  nachdem  dieselben  geantwortet,  sie  hätten  von  Gen.  Haj.  Ell  er  gefaSrt,  es 
wäre  nicht  gar  zu  viel  vorhanden,  und  wenn  Spacn  mit  seinen  Leuten  noch 
dazu  käme,  Wörde  es  bald  auf  sein,  sind  sie  auf  die  von  ihm  proponieiteo 
Funkte  so  sehlÜBsig  geworden,  wie  beifolgendes  Protokoll')  besagt  Daaebes 


*)  Kf.  weist  (d.  Potsdam  22.  Mai/1.  Juni  1679;  v.  Spaeu  au,  da  er  befoUea 
habe,  bei  Minden  ein  Retranchement  absustechen,  sich  auf  kurze  Zeit  dorthta  tu 
verfQgen,um  die  Situation  des  Orts  in  Augenschein  zu  nebmen  und  mit  Ell  er  und  den 
Generalquartiermeister'LieutenaDt  Mestr«  die  nothigen  Verabredungen  zu  Irefts» 

")  Laut  diesem  Bielefeld  1  /II.  J  uni  1679  datierten  Protokoll  eines  Kriegsrathes, 
an  wolchera  ausser  v.  Spaen  die  Obersten  Syberg  und  du  Hainol,  die  beiden 
Herzoge  Friedrich  Ludwig-  und  Auirust  von  Ifolstein,  die  Ober-^ten  Zieteu 
und  Freih.  v,  Heiden,  die  Oiiristlieulenüins  Calenberg,  Freih.  v.  llei'ien.  Cloet, 
Dreyer,  Isselstcin  und  L'Estrieux,  sowie  der  Oberstwaclituieister  üchmi' 
Tbeü  nebmea^  wird  den  Vorschlägen  v.  Spaeu's  entsprechend  beschlossen:  1)  solange 
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bat  des  Kf.  Rescript  voia  l9./2i).  Hu  sie  alle  so  perplox  gemacht,  dass  sie 
nicht  wissen,  was  sie  thun  sollen,  denn  wenn  sie  den  Feind  abwarten,  so  wird 
es  okht  ohne  hazard  hei^rehen  kSrnien,  wenn  sie  sich  aber  nach  Minden  letirieren, 

fio  werden  sie  bald  verloren  gehen.  Sie  bitten  daher,  ihnen  positive  zu  befehlen, 

wir  sif  >\ch  verlinltPti  sollen.  Obwohl  noch  krank  ist  uni1  sieb  weisen 
Schmerzen  von  (h^r  t'oliqiie  srliwerlich  über  Kiid  halten  kann,  wird  doch 
diese  Nacht  nach  Mititleii  zu  Gen.  Major  Kller.  der  auch  weiien  Indisposition 
Dicht  bat  hierhetkummen  können,  sich  begeben,  um  eigentlich  zu  vernehmeo, 
wie  alles  dort  steht. 


A.  V.  Spaen  an  den  Kurfürsten.    D.  Bielefeld  2./12.  Juni  1679. 

[Reise  oocb  Minden.    Anzug  der  Armee  Crequi's,  dadurch  veranlasste  Aenderung  der 

Beschlüsse.] 

Da  Generalwachtmeister  Eller  auf  seine  wiedediolten  Auffordciun'.'cn.  zu  Ii/.  .Juni, 
ihm  zu  kommen,  sich  jedesmal,  zuletzt  mit  einem  Fieber  entschuldigt  hat,  so 
mnes  er,  wie  krank  er  auch  ist,  sich  diesen  Morgen  aufmachen  und  die  Reise 
nach  MiAden  antreten.  Infolge  der  inzwischen  eingetroffenen  Nachricht^)  von 
der  Ankunft  C  r  e  q  u  i '  s  und  seiner  Armee  kann  die  gestern  im  Kri^rath  gegaste 
Resolntion  nicht  stattfinden,  sondern  alle  Oflieiere  sind  mit  ihm  der  Meinung, 
dass  die  Trappen  morgen  snsammenauziehen,  anf  des  Feindes  Contenanre  Acht 
tu  geben  und  nach  Befinden  sich  damit  bei  Minden  au  setzen  sei. 


<lit  feiDdiicbe  Armee  in  der  Grefsehmft  Hark  sich  nicht  veret&rkeo,  auch  wenn  die- 
«Ibe  über  Lippstadt  binausgeben  und  sich  etwa  bei  Rittberg  postieren  sollte,  im 
RaTensbergischen  stehen  lu  bleiben,  den  Feind  sorgssm  %n  beobachten  vnd  so  zu 
Tirbttten»  dass  man  tod  ihm  nberfatleu  werde,  2)  aus  Minden  Verstärkungen,  auch 
einige  Kanonen  heranzuziehen,  auch  3)  etwa  4000  Mann  Landvolk  aus  dem  Kavens- 
bfrgischen  und  Sliodenschen  aufzubieten  und  rn  bewaffnen.  4)  Sollte  Marschall 
Crt'^ui's  Macht  zu  derCalvo's  Stessen  und  die  ganze  f^^indliche  Armee  auf  sie  los- 
gehen, so  müsste  der  Rückzug  nach  Minden  angetreten  werden,  sollte  aber  der  Feind 
xttraekbleiben,  so  vollte  man  auch  noch  weiter  so  lange  wie  müglich,  um  das  Magazin 
ia  lUnden  ta  sparen,  im  Raveiisbergtscben  stehen  bleiben.  5)  Dem  Kf.  solle  durch 
«am  ezpresaen  CSourier  dieses  Interimsconelusum  fibersandt  und  dessen  Resolution 
eiagibolt  werden. 

>)  Berichte  aus  Wesel  Tom  10.  Juni  melden,  dass  an  diesem  Tage  Cr^qui 
iort  über  die  Lippebröcke  gegangen,  dass  ihm  am  fnlLjoiulen  Tage  Gen.  Lieutn. 
Kosen  mit  10  (KX)  Manii  \<m  der  Westseite  des  Rheins  fol^^cii  sollte  und  dass  die 
gioie  Armee  etwa  30  (XäJ  Mann  stark  sein  «erde.  Vgl.  Diar.  lilurop.  XLl,  S.  32, 
Verw.  Europa  Iii,  S.  014. 
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PS.    D.  Minden  2./18.  Joni  1679. 

Er  ist  hier  angekominen,  hat  mit  £ller  und  sämtlichen  hier  anwesenden 
OfiRcieren  die  gestern  zu  Bielefeld  genommene  Resolution  nochmals  reiflich  er- 
wo^pn  tiTid  sie  haben  allesamt  dieselbe  noch  zu  des  Kf.  Dienst  nnd  Besten 
befunden. 


Extract*)  Schreibens  aus  dem  Chuif.  Brandenb.  Iiager  vor 

Minden  den  9./19.  Junii  1679. 

[Gefecht  bei  Brackwede.J 

Juui.  Berichte  in  £yl,  wasmassen  der  Gen.  Lieutenant  Freyherr  von  Spaeo  da 
Naehtes  vorher,  ehe  er  des  folgenden  Tages  mit  der  Reutherey  von  Bielefekd 
aufgebrochen -j,  einen  Rittmeist«  mit  60  Pferden  commandiret,  dass  denribe 
biss  an  des  Feindes  Lager  recognosciren  sollte,  in  Hoffonnge,  Er  vielleicht  vod 
dem  Feinde  wurde  gejaget  und  verfolget  werden,  wie  dann  auch  ßescbeheo: 
dabeneben  hat  er  seinen  Obr.  Lieot.  zne  Pferde,  den  Froyh.  von  Heyden  Qod 
Obr.  Wachtm.  Groende  vom  Lntekiscben  Regiraente  mit  300  Pferden  heroscb 
dergestalt  beordret,  dass  sie  mit  anbrechendem  Tage  im  Dorfe  Brackwede  sda  ood 
alda  stehen  bleiben  sollten:  bis  der  Rittmeister  mit  der  ersten  Parthej  nriicke 
kSme;  Worauf  es  sich  dann  begeben,  dass  von  Feindes  Seiten  der  Obr.  Warhtn 
von  St.  Louis  mit  etwan  300  Pferden  gedachten  Rittmeister  verfolget,  o&d 
derselbe  mit  seinen  Leuten  bis  an  Brackwede  gekommen  und  alda  eine  embus- 
cade  gewahr  worden,  hat  er  also  balde  gestutzet  und  seine  Leute  rangiret. 
ist  aber  der  Obr.  Lieut.  Heyden  sofort  auf  denselben  losgangen,  hat  ihn  ge- 
schlagen, bis  an  den  Schlagbaum  von  Werle,  da  des  Fmndes  Arnit^e  sttinl- 
verfolget  und  bei  50  ledige  Pferde,  worunter  eines  von  einem  Haupt-Oflicirer. 
der  todt  geschossen  worden,  wie  auch  einen  Lieutenant,  einen  Quarliermp?*'^' 
nebst  15  ander^'n  Gefangenen,  so  niehrentlieils  gequetschet,  eingehracht.  Vnc 
viele  vom  Feinde  geblieben,  kann  man  noch  eigentlich  niclit  wissen,  es  i<5t  aber 
deren  eine  gute  Anzahl  gewesen.  Von  den  Unserigen  wird  nur  ein  Cortiet  sanibt 
vier  Reutern  geiuisset,  oh  sie  todt  oder  gefangen,  hat  man  auch  noch  nicht  er- 
fahren können,  der  Feind  aber  hat  aus  seinem  Lager  dem  Obr.  Lieut.  Uejfdeu 
nicht  gefolget 

>)  Goncept  V.  Fachs*  Hand,  Jedenfiiils  als  Flugblatt  gedruckt,  fast  wörtlteb 
wiederholt  Diar.  Burop.  XLl,  S.  83. 

>)  Nach  Diar.  Europ.  XLI,  S.  33  scheint  v.  Spaen  am  17.  Joni  von  Biile- 
feld  aufgebrochen  zu  sein. 
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A.  V.  Spaen,  W.  v.  BUer,  Caspar  v.  Syberg,  Duhamel,  Augastus 
Herzog  von  Holstein,  A.  v.  Zieten,  Friedr.  v.  Heiden,  Sigis- 
mund V.  Heiden,  Jobst  Ehrentreich  v.  Hofnlege,  G-.  v.  d.  Goltz^ 
Vincent  v.  Isselstein  an  den  Kurfürsten. 
D.  Minden  10./20.  Juni  1679. 

[Uebermacht  des  Feiades.  Mangel  an  Lebensmitteln.  Schlechter  Zustand  der  Feetnng.] 

Die  femdliehe  Annee  hat  sich  von  Tag  za  tage  verstlrkt,  Torgestern  hat  90.  Juni. 
Genetal-Lieatenant  Rose  noch  ein  merkliche«  renfort  von  einigen  tansenden 
gebracht,  welchem  anch  noeb  alle  Tage  viele  folgen  ^  so  dass  er  .bereits  an 
CsTallerie  viermal  stSrker  ist  als  sie  nnd  sich  auch  an  Fassvolk  in  weniger 
ZtaX  viel  stSrker  machen  wird,  weswegen  sie  nicht  anzeitig  befürchten,  dass  es 
diesem  Orte  gelten  werde.  Sie  sind  bereit,  als  rechtschaffene  Soldaten  ihr  Leben 
aofzuopfera,  kennen  aber  nicht  umhin  vorzustellen,  dass  sie  nanmehr,  da  der 
Feind  sich  zum  Meister  von  beiden  Seiten  der  Weser  machen  kann,  wenn  er 
will  (bereits  sind  einige  Trappen  übergewesen,  haben  sich  aber  wieder  zurück- 
gezogen), so  eng  eingesperrt  sind,  das.«  gewiss  dio  «schöne  Roiterei  gar  bald  aus 
Mangel  -tu  Fouratif  crepicren  wird.  K';  !>>t  nicht  eine  Handvoll  ITeu  und  nicht 
soviel  Stroh  vorhanden,  dass  man  Tfropfen  zu  den  Kanonen  maclien  kann. 
Dabei  ist  diospr  Ort  in  einem  so  schlechten  Stande,  dass  sie  sich  fast  schiMicu 
müssen  es  zu  sagen.  Das  Ma^'azin  ist  schlecht  bestellt,  die  Werke  sind  auch 
noch  schlecht  aufgemacht  und  au  allem  ist  Mangel,  so  dass  derselbe,  wenn  er 
nicht  durch  Macht  von  Volk  erhalten  wird,  in  wenisi  Tagen  verloren  gehen 
müsste.  Sie  bitten  daher  zu  bedenken.  fall>  dieser  Ort,  den  sie  doih  bis  auf 
den  letzten  Blutstropfen  vertheidigen  werden,  verloren  gehen  sollte,  in  vva^ 
Sitnde  die  Armee  und  der  ganze  £stat  durch  einen  Verlust  von  mehr  als 
8000  Mann  gesetxt  werden  würde. 


A.  Y.  Spaen  an  den  Kurfürsten.    D.  Minden  11./21.  Juni  1679. 

[RaeksugsgeÜBeht] 

Diesen  Morgen  um  2  ülir  haben ')  die  Vortruppen  des  Feindes  den  Ritt-  21.  Jnni. 
meister  Hund,  welcher  auf  dieser  Seite  der  Werre  die  Wacht  hatte,  attac(jiiiert, 
worauf  Oberst  du  Hamel  sofort  hat  zu  Pferde  blasen  lassen,  auch  die  Reiter 
nnd  Dragoner  in  bataille  gesetzt  hat,  der  Feind  aber  hat  bemeldete  Wacht  auf 
unsere  Truppen  ans  Campement  poussiert,  wo  er  aber  durch  die  Uolsteinschen 

')  S.  aber  dieses  Gefecht  zwei  verschiedene  Rerichte  im  Diar.  Burop.  XLI, 
S.33f.  und  einen  davon  unabh&ngigen  im  Verw.  Kuropa  Iii,  S.  ^14  f. 
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Dragoner  vorerst  wohl  empfangen  und  gestutzt  worden  ist.    Da  man  aber  des 
Feindes  ganze  Macht  besorgt  hat,  so  hat  Obf»rst  du  Hamel  nfbst  den  Ober^t- 
lu'iitcnants  v,  Hoiden  und  Isselstcin  die  (  avallerie  in  guter  Ordnung  unten 
liiiigs  dem  Berg  durch  den  l'ass  diesseits  zurückgezogen  und  die  HolstPintfhen 
Dragoner  zum  dritten  Mal  an  dem  Pass  postiert,  um  den  Feind,  nenn  rr 
sollte,  aufzuhalten.    Derselbe  ist  stifort  L'efolget,  hat  die  Dragoner  nttactjuicn 
und  naeli  heftigem  Gefeclit  den  Pass  forciert,  die  3  Kegiaienter  zu  Pferd  liebst 
den  Dragonern  haben  sich  (Luaiif  durch  die  Landwehr  bis  auf  einen  kleiueii 
Muskctenschus.s  au  die  Coutrescarpe  zurückgezogen,  wo  man  .sieh  daun  wieder 
gesetzt  und  abermal  ge fochten.    Auf  unsrer  Seite  sind  an  Reiterei  etwa  Co  Mana 
tot  oder  gefangen,  an  Dragonern  sind  ungefähr  200  ausgeblieben,  von  deoen 
sich  aber  30  Mann  «nd  ein  Fäbndrieh  mit  voller  MonÜeiung  wieder  eiagefanden 
haben  und  wohl  noch  andere,  die  sich  in  den  Bergen  versteckt,  einfindm 
weiden.  I>er  Feind  hat  an  Toten  mehr  hinterlassen,  Gefangene  aber  haben  vir 
nicht  viel,  darunter  einen  Gapitain  von  den  Dragonern  nnd  einen  Lientenint 
Da  ihn  dn  Hamel  um  4  Dhr  Morgens  hat  wissen  lassen,  dass  der  Feind  sieb 
immer  stärker  sehen  liesse  und  avancierte,  hat  er  Generalmajor  Eller  bersu»- 
geschickt,  um  bei  den  Trappen  nSthige  Ordre  zu  stellen.  Auf  dessen  Heldasg, 
dass  der  Feind  mit  dem  Degen  in  der  Hand  auf  unsre  Leute  avanciere,  ist  er 
selbst  mit  einigem  Fassvolk  und  einigen  kleinen  Stficken  hinausgezogen,  der 
Feind  aber  hat  sich  zurückgezogen  \ind  hinter  der  Landwehr  postiert.  Obent 
du  Hamel  hat  nicht  nur  seine  Ordres  dabei  wohl  observiert,  sondern  anch  die 
Retraite  honorabel  und  vorsichtig  gemacht. 

PS.  Im  Kriegsrath  ist  gut  gefunden  worden,  die  Berge  möglichst  langf 
zu  disputieren,  um  das  Feld  zwischen  ihnen  und  der  Stadt  zum  Unterhalt  der 
Reiterei  zu  conservieren.  doch  hat  er  jetzt  letztere  durch  die  Stadt  an  die 
andere  Seite  der  Weser  gehen  lassen  müssen  und  hat  sie  unter  dein  CaiMii 
postiert  in  Hoffnung,  dort  noch  einige  i'agi'  zu  Mil)>istieren,  doch  mtlden  die 
Vorwuchlen,  dass  der  Feind  mit  <  iewall  durch  die  A\  esf  r  s«*tzt.  derselbe  wird 
sieh  auch  zum  Meister  von  der  anderen  Seite  machen  und  so  für  die  Cavalleri« 
keine  Subsistenz  mehr  zu  finden  sein. 


A.  V.  Spaen  an  den  Kurfürsten.  D.  Minden  12./22.  Juni  1679. 

[Rockzüg  des  Faindes.   Mangel  an  Fourage.   Der  Verlust  in  dem  letzten  Gefecht] 

Juni.  Der  Feind  hat  sieh ')  heute  mit  anbrechendem  Tage  wieder  nach  Herford 
zurückgezogen,  doch  steht  zu  bcfärchten,  dass  er,  falls  der  Friede  nicht  getroffen 
werden  sollte,  diesen  Ort  belagern  oder  sie  doch  sehr  enge  einschliessen  wird, 
in  welchem  Fall  man  die  Pferde  wird  wegjagen  oder  totstechen  mfiascD. 

')  S.  Diar.  Europ.  XLI,  S.  37,  Verw.  Europa  Itl,  S.  915. 
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Inzwischen  liat  er  allen  Regimentern  Ordre  gegeben,  in  aller  Eile,  wenn  möglich, 
für  H  oder  14  Tage  vou  dcQ  Sommer/rächten  im  Felde  aad  aof  den  Wiesen 
ileu  zu  lien. 

Der  Zust;iiitl  (l«  r  Ft'stung  ist  liu  sehr  sihlochter.  tit'iii'r;ili|uartie;tiiei"«ter- 
Lieutenant  Mestrc  klagt,  er  hätte  mit  Ausbesserung  der  Werke  nicht  fort- 
kommen können. 

PS.  V'on  den  Dragom^rn  sind  noi  li  mehr  zurückgekehrt,  so  dass  nur  »och 
an  80  mangeln.  Der  Verlust  i^t  ;4l>o  nicht  halb  so  trross,  als  man  sich  anfangs 
«iugcbildet,  und  haben  die  Franzosen  wolü  noch  eiuuiai  so  viel  Tote  als  sie.') 


Der  Kurfürst  an  v.  Spaen.    D,  Potstam  14.^24.  Juni  1G79. 
[Befahl,  Crequi  xur  £inatelluiig  der  Feiodaeligkeiten  aurxafordern.] 

Wir  haben  Eure  ood  der  anderen  Ofiicirer  gehorsambste  Relationes  24.  Junt. 
Wohl  erhalten.   Befehlen  Euch  darauf  in  Gnaden,  einen  Trompeter  an 

den  Marechal  de  Croquy  zu  schicken  und  demselbon  zu  wissen  zu 
fügen,  wasge^stalt  wir  unseren  (Jeli,  Rath  Meinders')  schon  vor 
14  Tagen  mit  einer  solchen  Instruction  ver^eheo,  dass  darauf  der  Friede 
unfehlbarlich  erfolget  und  geschlossen  sein  wurde,  gestalt  wir  alles  des 
Königs  Generosität  anheimb  gestellet  und  ans  erkläret,  diejenige  conditiones, 
welche  Ihre  May.  raisonnables  und  billig  befinden  wurden,  anzunehmen. 
Weil  nnn  der  Konig  eine  sonderbare  Begierde  bezeuget,  mit  uns  eine 
bestandige  Freundschaft  aufzurichten,  so  könnte  er  leicht  selber  ermessen, 
(lass  Ihre  May.  nicht  gerne  sehen  würden,  dass  os  zuc  den  Extremitäten 
kutiH-,  oder  man  uns,  da  der  Friede  bereits  i;o>chlossen  und  wir  Ihrer 
May.  völlige  Satisfactiou  gegeben,  ä  liout  [)üussirete,  gestalt  solches  nimmer- 
mehr gut  Gebliite  setzen  könnte.  Möchte  er  demnach  die  liostilitäten 
einstellen  und  könnet  Ihr  ihm  wohl  auf  Eure  parole,  welche  wir  degagiren 
wollen,  versicheren,  dass  der  Friede  geschlossen.  Sollte  nun  fiber  Ver- 
hoflen  er  sich  daran  nicht  kehren,  sondern  Euch  ferner  mit  Gewalt 
attaequiren,  so  habet  Ihr  sowohl  Officirern  als  Gemeinen  ihre  Pflichten 
vorzustellen,  sie  zur  tapferen  Gegenwehr  unter  der  Versicherunge  unserer 

')  Ära  16,/26.  Juni  meldet  er,  in  dem  letzten  Ocfechl  habe  der  Feind  2ü  <Mli- 
ciere  verloren,  darunter  eiuea  Oberst  6t.  Paul  aus  dum  Hause  Longueville,  den 
letzten  seiuer  Familie. 

^  S.  unten  Abschji.  VlI. 
Mater,  u  Gcach.  d.  G.  Karfnnten.  XTm.  S 
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.  Dankbarkeit  und  einer  geoeroseii  recoinpoDse  ansnmabtieii  und  alsdano 
mit  etnaiider  zu  thnen,  was  ehrlichen  Leuten  und  rechtschaffenen  Soldaten 
anstehet  Was  die  Pferde  anbelanget^  habet  Ihr  dahin  zu  sehen,  da« 
Ihr  sie  nur  auf  etzliche  wenige  Tage  conserviret,  zumalen  aasser  allem 
Zweifel,  dass  innerhalb  8  Tagen  unfehlbarlich  die  Nachricht  b^  Euch 
einlaufen  wird,  dass  der  Friede  jrcschlossen,  da  man  danti  wieder  das 
Feld  wird  offen  haben.  Indessen  habet  Ihr  uns  bei  Tag  und  ^^acüt 
alles,  was  vorgehet,  durch  i^xpresse  zu  bericiiteo.  — ') 


A.  V.  SpncTi  an  den  Kl4r^"ü^^k'll.    D.  Mindon  19,/2i).  Juni  1671). 
[Auf  die  Uescripte  vom  24.  und  25.  Juni.   Sendung  v.  Diest's  tu  Crequi.] 

29.  Juni.  Kr  hat  den  Clevischcn  CJeheitneii  Kegieruugsrath  v.  Diest,  welHier  mit 
Gcnerallieutenant  Ca  Ivo,  dem  Intendanten  und  anderen  französischen  Ofticieren, 
die  früher  im  Clevischen  Lrestnndon.  bekannt  ist,  vermocht,  mit  Schreiben  von 
ilitn  sich  zu  deni  Marschall  ('re(|ui  iiiul  dem  Iiiteiidaiitcn  7.n  begeben,  ihnen 
(h  !i  St;iud  der  iMnge  vorzustellen  und  wouiJ'glich  die  im  i'ürstcnthum  Minden 
tr'  t'ürderte  Rr;md.«chatzung  daduri  h  abzulehnen.  Der  Marschall  und  der  Intendant 
aber  haben  crkliirt,  sie  liätten  weder  \on  Niinuejen  noch  von  llote  iSachriclit 
davon  erhalten,  »ic  niü-^st^  ii  dii;  Subsisten/,  ihr«:!  Tnniju  ii  besorgen  und  könnte» 
die  Zeit  keinesweg?«  hinsirclrlicn  lassen,  wt4che  jetzt  /.ii  ihrer  Avaiitage  diente. 
!Sic  haben  daher  verlaiii;t.  niaa  möchte  allem  Unheil  vurküuuaea  und  die  Contri- 
butinn  wegen  des  Mindtiischen,  wie  die  Kavcnsbergi.schen  bereits  gethan,  tractierea 
lassen.  Diest  aber  hat  dieses  positive  excusiert  und  es  vornehmlich  auf  di* 
Abwesenheit  fast  aller  Eiawobner  und  besonders  der  Stände  genommen,  der 
Marschall  aber  hat  pro  omni  termino  noch  einen  Tag  gegeben.  Er  hat  gemerkt» 
6a»s  sie  zu  Elargierang  ihrer  QuarUere  eine  Brücke  über  die  Weser  zu  seblsgeD 
Vorhabens  wfiren,  dass  aber  zur  rigoureusen  Execution  im  Hindenscben  so  leicbt 
nicht  Wörde  geschritten  werden.  Sollte  der  Feind  mit  einem  Theil  seiner  Armee 
die  Weser  öberschreiten  und  sich  dort  postieren,  so  wSrde  dadoreh  der  Cavsllsris 
genngsam  der  Hals  zugebunden  sein,  die  jetzt,  weil  das  Gras  schon  consnmisrt 
ist,  von  dem  Sommerkom  subsistiert  Doch  sind  alle  Officiere  entschlossao, 
diesen  Ort  aufs  letzte  za  defendieren,  es  wäre  aber  zu  wfinscbeu,  dass  den  Be- 


')  Kf.  sendet  ihm  am  \i)  '2U.  Juni  ein  Duplicat  dieser  Ordre,  in  weleliem  tiif 
letzte  Clauscl  fürtgelassen,  uiu,  lalis  Cr«Miui  des  Kf.  eigene  llaud  sollte  sehen  wollen, 
ihm  dasselbe  vorsozeigen»  wiederholt  aber  jvue  Clause!  nochmals. 
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gimentern  ihre  Restanten  gezahlt  würden,  denn  sie  wissen  bald  kein  Mittel, 
ihre  I.eute  länger  za  conserviereti,  zumal  auch  Bier  und  Fleisch  anzuschaffen 
difficaltierfc  wird.') 


DerKuifürst  au  v.  Spaeii.    D.  Potstum  22.  Juni/ 2.  Juli  1G79. 

[Anfforderung  an  Grequi,  von  der  Contribution  abzustehen  und  die  Truppen  ab- 
zufahren.} 

Mittltt-iluiiiJ  eines  Hoscriptos  an  M  <' i  n  d  «•  rs. -)  Er  soll  dom  Mart-clial  do  2.  Juli. 
Crequy  tlie  gleichen  \'>irst''lliiiiL^t'ii  inadu  n  und  driiisen»'»n  anzeigten,  Kl",  kiinnte 
nicht  glaaben,  dass  der  König  <  >  \\oh\  nehnu  n  würd»*,  »lass  »mm,  da  der  l'riede 
ireschlossen,  von  seinen  Landen  noch  die  tontribution  exilierte  und  dieselben 
nach  der  rigeur  des  Krietres  tractierte,  da  er  sich  selbst  erboten  liiitte.  ihm 
wegen  des  bereits  erlittenen  Schadens  eine  Summe  Geldes  zahlen  zu  la.sst  n, 
and  er  hat  nochmals  um  Abstellung  solcher  Exaction  und  Abfülirnng  der  Truppen 
nachznsueh^  Indessen  aber  soll  er  die  Passage  über  die  AVeser  nach  Mög- 
keit  verwehren,  auch  zu  dem  Ende  daselbst  eine  Kedoute  aufwerfen. 


A.  V.  Spaen  an  den  Kurfdrsten.  D.  Minden  27.  Juni /  7.  Juli  1 679. 

[£&taeu(luog  ciaeü  Tbeiles  der  fran/<>>ischcn  Armee  nach  Oldenburg.    Fortdauer  der 

Cuiitribution.J 

Marschall  Cr^qni  hat  heute  früh  3  Brigaden  Reiterei  ä  1000  Pferden  und  7.  Juli. 
1500  Dtigoner  unter  Generallieatenant  Joy.euse  nach  dem  Oldenbnrgischen 
geschickt')  Inzwischen  geht  das  Mindensche  ToUends  drauf,  da  der  Marschall 
Wer  so  lange  stehen  bleibt,  bis  das  Detachement  wieder  zurückkommt  und  die 
Friedensratifieatian  erfolgt  Gegen  die  zu  ihm  geschickten  Hindenseben  RegiemBg»* 


0  Ueber  die  weiteren  militürischeu  Vorgänge,  die  Rückkehr  Cn'qui's  vor 
Miadeu  am  26.  Juni,  den  Uebei  gani,'  über  die  Weser  am  80.  und  das  dabei  gelieferte 
heftige  Gefecht,  in  welchem  Spaen  nach  tapferem  Widerstände  zum  Rückzüge  nach 
dflr  Festung  geaotbigt  wurde,  worüber  sich  leider  keine  Berichte  desselben  in  den 

Altten  finden,  s.  Diar.  Euro  p.  XM,  S.  38,  Verw.  Europa  III,  8.  916,  St  Disdier, 

Hwtoire  des  negotiations  do  Niineguc  S.  303  f. 

^  S.  das  Hescript  an  Meinder.^  som  30,  Juni/ 10.  Juli  unten  Abschn.  VII. 
^)  Ö.  Diar.  Europ.  XLI,  S.  au,  Ub. 

b* 
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räthe  Danckclmann  und  Kruse  hnt  pf  ausdriirklich  erklärt,  dass  er  D&ch  wie 
vor  die  Coninbation  zum  ÜuterUalt  der  Armee  prätendiere.') 


A.  V.  Spaen  an  den  Kurfftrsten.    D.  Minden  18./28.  Juli  1G79. 

38.  Juli.  HatBchall  Griqul  hat  heute  ^en  Kfiekmarsch  nach  Gohfelde  aogetreteD.*) 
Die  naeh  Oldenburg  geschickten  Truppen  sind  noch  nicht  wieder  zn  ihm  ge- 
stossen.  Da  derselbe  wünscht,  dass  er  mit  ihm  bis  Lippstadt  gehe,  woselbst 
ein  Reglement  wegen  der  dort  ond  in  Wesel  verbleibenden  Besatzung  von 
6000  Mann  z.  F.  und  1000  Heitern  gemacht  werden  soll,  gedenkt  er  bei  der 
Armee  zu  bleiben,  bis  sie  am  oder  über  den  Rhein  sein  wird,  and  ihr  za  diesem 
Zwecke  morgen  oder  übermorgen  zn  folgen.')  Er  hat  mit  Zaziehnng  Eller*9 
nnd  zweier  Raveasbergischer  Deputierten  eine  Vertheilnng  der  Truppen*)  fest- 
gesetzt, bittet,  da  das  Land  sehr  verdorben  ist,  dass  die  aus  Pretissen  nnd  der 
Hark  hieher  g^chickten  3  Regimenter  z.  F.  wieder  nach  der  Elbe  marschieren. 

')  Kf.  zeigt  (d.  Pfif-xlatn  S'\  .Tutii  Kl  .Inli  1  HT!))  v.  Spaea  dt-n  Abschliis«*  d,-^ 
Friedens  an  und  schickt  ihua  die  UatifKaiiou  d'-^-^elben  zu  ?nit  dem  Befeltl,  >it; 
Cn'qui  zu/.iisenden  und  diesen  /,u  ermahnen,  sich  nunmehr  dem  Traclut  gemäss  zu 
bezeigen.  Am  4.; Ii.  Juli  befiehlt  er  v.  Spaen,  Crequi  weitere  Vorstelluugea  lu 
machen  und  den  Unterthanen  die  «eitere  Gontrtbtttionszahlung  zu  verbieten.  .Ueber 
die  trotzdem  von  den  Franzosen  verübten  Gewalltbätigkeiten  s.  Diar.  Europ.  XLI, 
S.  146  f. 

5)  S.  Diar.  Europ.  XM.  S.  147,  2:\S. 

')  Y.  Spaen  meldet  (d.  llofslad  24.  August  l(w9),  er  sei  ara  14.  von  Wesel  ab- 
•.'errisf,  aln  r  diir.  h  Krankheit  genüthi»_'t  worden,  hier  zu  bleiben,  in  4  oder  .'i  Ta^en 
wnllu'u  ihn  liio  Aci/ie  wt^iter  rriMU  lassen,  in  Mindon  hoife  er  nicht  lange  sich 
aufhalten  y,u  brauchen  und  s>o  bald  iu  lierlin  anzukommen. 

*)  Danach  werden  einquartiert  von  der  Infanterie  die  Regimenter  Eller  und 
Juttg-Hotatein  in  Minden,  ebendaselbst  sollen  auch  vorläufig  bis  auf  weiteren  Befehl 
des  Kf.  die  drei  Regimenter  aus  dem  UalberMt&dtiscben  bleiben.  Oberst  Sjberg  mit 
seiner  und  5  Compagnieen  vom  Spaen'scben  Regiment  kommt  nach  Herford,  4  andere 
Compi^ieen  de.>>Helbcn  mit  dem  Oberstwachtmeistcr  nach  Bielefeld,  6  Compagnieen 
nach  Sofst  und  je  eine  nach  Hamm  und  I'ima.  Von  der  Heiterei  kommen  die  Uegi- 
menter  Klier  und  du  Ilamel  nebst  2  ('om|>  iLMii«  <  n  Holsteinsche  Dragoner  iu8  Ravens' 
bergiücba,  die  Regiuieutor  Spaen  und  Lüttke  nach  Miudeu. 
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Als  Erganzang  zu  den  in  dem  siebenten  Absclmitt  des  diittoii 
Bandes  der  „Urkunden  und  Aktenstücke"  aus  den  holländischen  Archiven 
veröfrentliehten  Schiilt.siuckeii  wird  in  tliosem  Abschnitt  eine  grössere 
Zahl  von  im  Berliner  Staatsarchiv  aufbewahrten  Documenten  mit- 
getbeilt,  weiche  das  Verhäitniss  des  Kurfürsten  von  Brandenburg  zu 
dem  wichtigsten  unter  seinen  Bundesgenossen,  der  Republik  der  Ver- 
einigten Niederlande,  während  der  Jahre  1676—1679  beleuchten.  Den 
Haapttbeil  derselben  bilden  die  Berichte  der  brandenburgischen  Gesandten, 
des  clevischen  Vicekanzlers  Mathias  Romswinckel,  welcher  dauernd 
im  Haag  die  Interessen  dos  Kurlursten  vertreten,  und  des  Geheimen 
Raths  Werner  Wiilielm  Blas  peil,  der  noch  den  grusseren  Theil  des 
Jahroä  167<')  dort  mit  demselben  zusammengewirkt,  seit  dem  November 
an  den  Friedensverhandlungen  zu  Nimwegen  Theil  genommen,  zeitweise 
aber  bei  besonders  wichtigen  Anlässen  von  dort  sich  nach  dem  Haag 
oder  zu  dem  Prinzen  von  Oranien  begeben  oder  sich  von  letzterem  zu 
vertraulichen  Sendungen  an  den  Kurfürsten  hat  verwenden  lassen,  ferner 
des  Oberpräsidenten  Otto  v.  Schwerin,  der  noch  in  den  ersten  Monaten 
des  Jahres  1G76  mit  den  seiner  Obhut  anvertrauten  Pi  iiizen  sich  in  dem 
benachbarten  Cleve  aufgehalten  hat,  des  CJenerallieutenants  Alexander 
V.  Spaen,  welcher  mehrmals,  besonders  in  militärischen  Angelegenheiten 
zu  dem  Prinzen  von  Oranien  geschickt  worden  ist,  und  des  Geheimen 
Käthes  Lorenz  Christoph  v.  Somnitz,  des  Hauptes  der  branden- 
batgisehen  Gesandtschaft  in  Nimwegen,  dem  der  Kurfürst  Ende  1677 
eme  besoadera  wichtige  Hission  an  den  Prinzen  anvertraut  hat,  sowie 
die  Rescripte  des  Kurfürsten  an  dieselben.  Ausserdem  ist  verwerthet 
worden  der  Briel Wechsel  des  Kurlursten  mit  dtiu  i'raizen  von  Uranien, 
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welcher  leider  nicht  vollstaodig  erhalten  ist,  von  dem  sich  aber  seit  der 
sweiten  Hälfte  des  Jahres  1676  zahlreichere  Ueberreste  in  den  Akten 
findeo,  ferner  einzelne  Aofzeicbnnngen  über  Verhandlangen,  welche  mit 
dem  vom  Mai  bis  Dezember  1676  und  dann  wieder  vom  März  1677  bis 

Anfang  April  1678  bei  dem  Kurfürsten  befindlichen  holländischen  Ge- 
sandten Jacob  V.  d.  Tocht  ofeführt  worden  sind,  uud  das  Protokoll 
der  ("onlerenz,  welche  der  Kurfürst  selbst  am  21.  April  1677  in  Wesel 
mit  dem  holläudischen  Eathspensiouär  Fagel  abgehalten  hat. 

Den  Bemerkungen,  welche  dem  genannten  Abschnitt  des  dritten 
Bandes  vorausgeschickt  sind,  möge  hier  noch  Folgendes  binsagelugt 
werden.  Die  hier  mitgetheilten  Aktenstücke  zeigen,  dass  in  den  Jahren 
1676—1679  die  Interessen  des  Kurfürsten  und  der  niederländischen  Re- 
publik mehr  und  mehr  auseinandergegangen  sind  und  dass  sich  daher 
das  Verhältniöö  zwischen  den  beiden  Bundesgenossen  immer  ungünstiger 
gestaltet  hat.  Schon  im  Jahre  1676  treten  die  Differenzen  stark  hervor. 
Während  iler  Prinz  von  Oranien  wünscht,  dass  der  Kurfürst  einen 
grössercu  Theil  seiner  Armee  2um  Kampf  gegen  Frankreich  hergebe, 
will  dieser  soviel  Truppen,  wie  nur  irgend  möglich,  zum  Kampf  gegen 
Schweden  verwenden  und  verlangt,  dass  auch  Holland  zur  See  energiMh 
an  demselben  Theil  nehme.  Auf  das  empfindlichste  wird  er  betroffen 
durch  die  ungenügende  Weise,  in  welcher  Holland  seiner  Verpflichtung, 
ihm  Subsidien  zu  zahlen,  nachkommt,  und  schwer  fohlt  er  sich  doreh 
die  Parteilichkeit  gekränkt,  welche  dort  zu  Gunsten  der  Herzöge  von 
Braunsch woi ff  und  des  niscliof's  von  Münster  in  den  Streitigkeiten 
über  die  Laude  Bremen  uud  \'erden  hervortritt.  Er  verwirft  den  Ver- 
gleich, welcher  im  März  auf  den  Vorschlag  des  Prinzen  von  Oranien 
im  Haag  über  diese  Angelegenheit  getroffen  wird,  und  verlangt,  da« 
schon  jetzt  eine  Theilung  jeuer  Lande  unter  alle  dabei  interessierte  Mächte 
vorgenommen  und  dass  auch  seine  Ansprüche  dabei  genügend  berück- 
sichtigt werden.  Indessen  zeigt  man  sieh  doch  damals  beiderseits  ernst- 
lich bestrebt,  diese  DilFcrenzen  auszuijleiclien  unfl  das  Bündniss  enger  *n 
knüpfen.  Entgegen  seiner  ursprünglicheii  Absicht,  liisst  der  Kurffirst 
doch  zwei  seiner  iiegimenter  im  Cievischen  stehen  und  stellt  sie  dem 
Prinzen  von  Oranien  zur  Verfügung,  andererseits  erscheint,  zwar  etwas 
spät,  die  holländische  Flotte  ia  der  Ostsee  und  trägt  wesentlich  zu  den 
Erfolgen  bei,  welche  dort  gegen  Schweden  errungen  werden.  Um  den 
Kurfürsten  von  seinem  Widerspruch  gegen  das  Haager  Project  absor 
bringen,  schicken  die  Generalstaaten  v.  d.  Tocht,  der  vorher  an  dea 
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zu  Bremen  swischen  den  betheiligten  Mäcliten  gefShrten  Verhandlungen 
Tbeil  (renommen  hat,  nach  Berlin,  und  wenn  der  RurfÜTst  sich  auch 

nicht  zur  Billi?un{^  jenes  Vertrages  verstanden  hat,  so  hat  er  doch  zu- 
gelassen, lia.ss  vurliiulig  demselben  gemäss  die  Verhältnisse  im  Bremischen 
und  Verdischeu  geordnet  wurden.  Die  Sendung  v,  d.  Toclit's  giebt 
auch  Gelegenheit  dazu,  die  Verhatullungen  wegen  der  Aufrichtung  eines 
schon  beim  Abschluss  der  nur  für  den  g^nwärtigen  Krieg  geltenden 
Allians  vom  1.  Juli  1674  in  Auesicht  genommenen  weiteren  Bundniaaes 
und  einer  Begleichung  aller  noch  ?on  früher  her  zwischen  dem  Kur* 
forsten  und  den  Niederlanden  streitigen  Punkte,  welche  der  Kurfürst 
sehen  wiederholt  angeregt  hatte,  wieder  aufsunehmen,  und  man  kommt 
so  weit,  dass  brandenburgischerseits  ein  Verfragsproject  abgefasst  und 
übergeben  wird,  welches  schon  die  L(lsnng  i]e<  •^clnvierigsten  Punktes, 
nämlich  Aufgabe  der  auf  Grund  der  Hofeyserschen  Schuld  hoUändischer- 
seits  erhobenen  Forderungen,  und  gütliche  Schlichtung  der  Grenzstreitig- 
keiten zwischen  Cleve  und  Geldern  gegen  Abtretung  von  Schenkenschanz 
und  des  Genneper  Zolls  durch  den  Kurfürsten  enthalt  Auch  in  der  Sub- 
sidienfrage  ist  man  sich  entgegengekommen.  Die  Holländer  haben  es 
an  Yenprechungen  wenigstens  in  Betreff  der  Zahlung  der  rOekstSndigen 
Summen  nicht  fehlen  lassen,  und  wenn  dieselben  auch  nur  sehr  unzu- 
reichend erfüllt  wurden,  so  liat  sich  der  Kurfürst  doch  vorl.iulig  mit 
dem,  was  er  bekam,  begnü<:t  und  <ich  bereit  erklärt,  wenn  ihm  nur  die 
Ruckstande  von  Holland  und  auch  von  Spanien  entrichtet  würden,  auf 
künftige  Subsidien  zu  verzichten.  Im  Herbst  begab  sich  Blaspeil  auf 
den  Wunsch  des  Prinzen  von  Oranien  zu  dem  KurfSrsten  in  das 
Lsger  vor  Stettin,  um  denselben  zu  bewegen,  auch  seinerseits  sich  ernst- 
Heber  das  von  der  grossen  Mehrheit  der  Bevölkerung  der  Niederlande 
lebhaft  gewünschte  Zustandekommen  des  Friedenscongresses,  welcher  in 
Nimwegen  zusaininentreteu  sollte,  angelegen  sein  zu  lai^sen,  ihn  aufzu- 
fordern, grössere  Streitkräfte  zum  Schutz  des  (^levischen  und  der  Ijc- 
Dachbarten  Lande  aufzubieten  und .  ihm  allerhand  vertrauliche  Mit- 
tbeilungen  zu  machen.  Die  Anträge  des  Prinzen  haben  bei  dem  Kur* 
foisteo  die  bereitwilligste  Aufnahme  gefunden,  er  entschloss  sich  sogar, 
persönlich  mit  demselben  weitere  Rücksprache  zu  nehmen,  namentlich 
den  Operationsplan  für  den  bevorstehenden  neuen  Feldzug  und  ein  festes 
Zqsammenhalten  bei  den  inzwischen  in  Nimwegen  wirklich  begonnenen 
Friedensverhaudlungeii  zu  vureiubaiun,  und  trat  zu  diesem  Zwecke  im 
Februar  1677  die  Keise  nach  dem  Cleviächea  au.    Zwar  kam  es  in 
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Folge  des  längercu  Aufeatbsltes,  welchen  er  durch  einen  Krankheitsanfall 
unterwegs  in  Hamm  zu  nehmen  gezwungen  wurde,  und  des  ungläcklicbeD 
Verlaufes  des  inzwischen  schon  in  den  Niederlanden  begonnenen  Feld- 
zuges  nicht  zu  der  Zusammenkunft  mit  dem  Prinzen  selbst,  aber  die 
Verhandlungen,  welche  er  durch  Spaen  und  Blaspeil  mit  dem- 
selben führen  liess  und  welche  er  selbst  mit  dem  wieder  zu  ilun  ge- 
schickten V.  d.  Tocht  und  zuletzt  mit  dem  ihn  in  Wesel  aufsuchenden 
Ratti.speiisionär  Fagel  fülirte,  schienen  doch  zu  dem  yewüuschteu  Ziel 
zu  führen.  Sowohl  der  Prinz  als  auch  der  Rathspensionär  haben  sich 
in  allen  Fragen,  welche  er  anregte,  zustimmend  und  entgegeokommead 
geäussert,  letzterer  hat  auf  das  feierlichste  versichert,  dass  der  Staat 
sich  unter  keinen  Umstanden  von  seinen  Alliierten  trennen,  sondern  bei 
der  Partei  bis  zu  einem  gemeinsamen  Friedensschluss  ausharren  wurde, 
dass  derselbe  dem  Kurfürsten  die  Erwerbung  von  g;inz  Pommern  aof 
daü  herzlichste  gönnte  und  sich  eifrig  bemühen  werde,  ihm  dazu  zu 
verhelfen,  und  dass  derselbe  wünsche,  ^sich  mit  ihm  dergestalt  festzu- 
setzen, dass  nichts  sie  zu  treuuen  capabel  sein  könnte'^.  Auch  die 
Allianzverhandlungcn  sind  in  Wesel  auf  Grund  eines  jetzt  von  hollän- 
discher Seite  aufgestellten  Projectes  fortgesetet  worden,  der  Kurfürst  hat 
so  sehr  befriedigt  von  diesem  Aus^ge  die  Heimreise  angetreten. 

Aber  seine  Hojffnungen  sind  nicht  in  Erfüllung  gegangen.  Schon 
Anfang  Juni  meldete  Romswinckel  aus  dem  Haag,  die  Friedenasehn- 
sucht  sei  in  allen  niederländischen  Provinzen  so  gross,  dass,  falls  nicht 
die  Bundesgenossen  bedeutende  Erfolge  erlangten,  ein  baldiger  Friedens- 
schluss so  gut  wie  gewiss  sei,  und  Endo  Juni  erhielt  der  Kurfürst  vuii 
seinen  Oesandten  in  Nimwegen  die  Nachricht,  dass  holländischerseiU 
dort  dei  Entwurf  eines  Separatfriedens  mit  Frankreich  übergeben  woidea 
sei.  £r  ist  dadurch  in  grosse  Erregung  gerathen  und  hat  dem  ihm  nach 
Berlin  gefolgten  v.  d.  Tocht  zuerst  durch  seine  Geheimen  Räthe  und 
dann  auch  selbst  die  heftigsten  Vorstellungen  deswegen  gemacht  Die 
niederländische  Regierung  hat  ihn  zu  beruhigen  gesucht,  jene  Nachrichten 
aus  Nimwegen  als  auf  einem  Missverstiindiu-s  beruhend  hingestellt  und 
aufs  neue  versichert,  dass  sie  nicht  dnrau  denke,  einen  Separatfrieden 
zu  schliessen,  und  der  Kurfürst  hat  sich  auch  wirklich  dadurch  zunächst 
beschwichtigen  lassen.  Aber  die  weiteren  Berichte  seiner  Gesandten  im 
Haag  und  in  Nimwegen  lehrten  ihn,  dass  nicht  nur  bei  der  groasea 
Mehrzahl  des  Volkes  dort  das  Verlangen  nach  Frieden  immer  starker 
wurde  und  immer  ungestümer  sich  äusserte,  sondern  dass  auch  der 
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Prinz  von  Oranien  nnd  Fagel  die  Hoffoaog  verloren,  dieser  Bewegung 
gegenfiber  Stand  halten  xu  können.  Ersterer  bat  schon  im  Oktober  1677 
Blaapeil  and  Romswinckel  g^nnber  geäussert,  dass  er  awar  zu 
einem  schimpflichen  Frieden  nie  rathen  werde,  dass  aber  ein  erträglicher 

nicht  ausgeschlagen  werden  dürfe.    Wie  der  Karförst  über  die  Reise, 
welche  der  Prinz  ganz  unverniuthet  zu  IukIo  des  Jahtcs  nach  Enjjland 
unternahm,  und  iiber  seine  dortige  Vermählung  mit  der  IViuze.ssin  Marie, 
der  Tochter  des  Herzogs  von  York,  gedacht  hat,  darüber  besitzen  wir  keine 
Kunde.   Wenn  er  gehofft  hat,  dass  dadurch  England  auf  die  Seite  der 
Gegner  Frankreichs  werde  herübergezogen  werden,  so  ist  er  bald  genug 
darüber  enttäuscht  worden.  Schon  Ende  Januar  1678  kam  die  Nach- 
richt von  dem  auf  Grund  der  mit  dem  Prinzen  in  England  getroffenen 
Verabredungen  zwischen  England  und  Holland  abgeschlossenen  Bündniss, 
welchcis  die  Herstellung  des  Friedens  llülliinds  und  Spaniens  mit  Irank- 
reich  ohne  Kiicksicht  auf  die  anderen  VtMd)iindetcn  bezweckte.    Er  ist 
darüber  in  heftigen  Zorn  geratheu,  nielit  nur  durcii  den  Inlialt  des  Ver- 
trages, auch  durch  die  Art,  wie  derselbe  hinter  seinem  und  der  anderen 
Alliierten  Rücken  geschlossen  war,  fühlte  er  sich  schwer  verletzt  und  er 
hat  seiner  Entrüstung  den  offensten  Ausdruck  gegeben.  Romswinckel  er- 
hielt den  Befehl,  bei  dem  Prinzen,  dem  Rathspensionär  und  anderen  Regenten 
ober  dieses,  von  ihm  als  undankbar  und  vertragsbrüchig  bezeichnete  Ver- 
fahren lebhafte  Beschwerde  zu  führen  und  zu  verlaogen,  dass  jener  Ver- 
trag cassiert  und  keine  weiteren  Verhandlungen  wegen  des  Friedens  ohne 
seine  Zuziehung  gefüiirt  würden,  fla<!S  Holland  seinen  Verpfliclitungeu  durch 
Zahiuüg  der  schuldigen  «Subäidieu  und  Sendung  einer  Flotte  in  die  Ost- 
see nachkomme  und  dass  es  keinen  Frieden  eingehe,  durch  den  er  nicht 
von  der  schwedischen  jiJachbarschaft  vollständig  befreit  und  ihm  auch 
von  Frankreich  Schadenersatz  verschafft  werde.  Der  Prinz  und  Fagel 
haben  sich  über  diese  Eröffnnngen  sehr  empfmdliob  gezeigt,  ersterer  ver- 
anlasste Blas  peil  wieder  zum  KnrfSrsteu  zu  reisen  und  Hess  durch  ihn 
einerseits  diesen  und  die  nndereu  nordischen  Alliierten  auffordern,  um 
den  drohenden  Separatfrieden  Hollands  zu  verhüten,  bedeutende  Streit- 
kräfte für  den  nächsten  Feldzug  gegen  Frankreich  herzugeben,  anderer- 
seits den  Vertrag  mit  England  als  das  einzige  Mittel,  durch  welches  bei 
der  Wehrlosigkeit  der  spanischen  Miederlande  und  der  Erschöpfung 
Hollands  die  vollständige  Eroberung  der  ersteren  durch  die  Fraozosen 
ond  ein  übereilter  Friedensschluss  seitens  des  letzteren  hätte  verhindert 
verdeu  können,  zu  rechtfertigen,  die  Forderungen  des  Kurfürsten  als 
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ganz  unmögliche  zurückweisen  und  über  die  schroffe,  für  ihn  beleidigende 
Form,  in  welche  dieselben  and  die  Vorwfirfe  des  Karfnisten  gekleidet 
gewesen  seien »  Beschwerde  zu  erheben.  Er  hat  sogar  bei  dieser  Ge- 
legenheit den  Versttch  gemacht,  den  Oberprasidenten  v.  Schwerin,  den 
er  sehr  yerkehrter  Weise  fSr  den  hauptsächlichsten  Gegner  der  AlUaai 
des  Kurl'iir^ten  mit  Hüllaml  hielt  und  von  dem  er  eben  damals  erfahren 
hatte,  dass  er  mit  demselben  in  Zerwürfnisse  gerathen  sei,  zu  ver- 
dächtigen uud  den  Sturz  desselben  /ai  bewerkstelligen.  Dieser  Vei-sucli 
ist  gänzlich  missglfickt  und  auch  soosfc  habeu  die  Eröffnungen  des  Prinzen 
auf  den  Kurfürsten  wenig  Eindruck  gemacht,  er  hat  die  Zumuthung  de*- 
selben,  mit  Schweden  Frieden  oder  Waffenstillstand  zu  schliessen,  no 
alle  seine  Macht  gegen  Frankreich  weuden  zu  können,  zurnckgewieeea 
und  daran  festgehalten,  dass  nur  eio  solcher  Frieden,  durch  welchen 
Schweden  vollständig  vom  Reichsboden  entlernt  werde,  ihm  Ruhe  und 
Sicherheit  verschallen  kdnne.  Die  Resuhition,  in  welcher  er  dem  Prinzen 
diesen  Bescheid  zukommen  lii^-ss,  Ist  in  der  höflichsten  Form  ahge- 
fasst  und  auch  die  weitere  Correspondenz  beider  trägt  ein  durchaus 
freundschaftliches  Gepräge,  in  Wirklichkeit  aber  ist  damals  ohne  Zweifel 
das  Zutrauen  des  Kurfürsten  auch  zu  der  Aufrichtigkeit  und  Zuverlässig- 
keit des  Prinzen  schwer  erschüttert  worden.  Von  dem  weiteren  Verlauf 
der  Dinge,  der  übereilten  und  rücksichtslosen  Art,  auf  welche  die  jetit 
in  den  Niederlanden  massgebende  Partei  den  Separatfrieden  mit  Prink- 
reich  zu  Stande  gebracht  und  dm  Kurfürsten  sowie  die  anderen  Hundes- 
geuüsseu  preisgen;eben  hat,  ^eben  die  hier  mitgetheilten  Aktenstücke,  be- 
sonders die  Berichte  Romswiuckers  über  die  im  Haag  zwischen  den 
Deputierten  der  Generalstaaten  und  deu  Gesandton  der  Alliierten  ab- 
gehaltenen Cooferenzen  ein  anschauliches  Bild,  nicht  minder  von  der  Er- 
bitterung, welche  dieses  Verfahren  Hollands  bei  dem  Kurfürsten  und 
dessen  Umgebung  hervorgerufen  hat. 

Zur  Entschuldigung  der  HoIlSnder  ist  angeführt  worden^),  dass  der 
Kurfürst  in  diesen  Jalucii  >eine  Wallen  nur  gegen  Schweden  gewendet, 
trotz  aller  Bitten  des  Prinzen  vun  Uranien  am  Kample  gegen  tiank- 
rcicii  nicht  tlieiigonommen  habe.  Diese  Behauptuni,'  ist  nicht  richtig. 
Schon  oben')  ist  darauf  hingewiesen  worden,  dass  der  Kurfürst  1616 
und  1671  eine  kleine,  1678  eine  grössere  Zahl  Truppen  auf  dem  west- 

')  S.  l'oter  in  L'rk.  u.  Act.  IIJ,  S.  049. 
■0  .S.  S.  8  (T. 
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lieben  Kriegsschauplätze  verwendet  hat,  die  in  diesem  und  in  späteren 
Abschnitteu  mitgetheilteo  Aktenstücke  zeigeo,  dass  er  im  Frühjahr  1678 
sich  eifrig  bemüht  hat,  auch  die  anderen  BandesgeDosseD  za  grosseren 
ÄnstreDgungeQ  gegen  Frankreich  su  bewegen,  und  dass  er  selbst  bereit 
gewesen  ist,  falls  Holland  standhaft  bei  der  Allianz  ausharren  wOrde, 
noch  mehr  Truppen  nach  dem  Rhein  zu  schicken.  Tm  Juni  hat  er, 
alloriliiii;.s  nur  ganz  vuriibergcheml,  dariin  iicdacht,  selbst  mit  dem  j^rössten 
Tlieil  seines  Heeres  nach  dem  Khein  /-u  ziehen  und  den  KrioLi  gegen 
Sciiweden  nur  defensiv  fortzulühren,  im  Juli  ubor,  als  sich  oino  neue  Aus- 
sicht auf  das  Nichtzustandekommen  des  Friedens  eröiTnete,  hat  er  wirk- 
lich sämmtlichen  in  Preussen  stehenden  Regimentern  Befehl  ertheilt,  dort- 
hin zu  marschieren,  und  erst  nachdem  jene  Aussicht  wieder  geschwunden, 
der  Frieden  seitens  Hollands  doch  abgeschlossen  war,  hat  er  denselben 
widerrufen  und  auch  diese  Truppen  nach  Pommern  kommen  lassen. 

Zu  «ierselboii  Zeit,  als  die  erwähnten  scharfen  Auseinandersetzungen 
zwisclieu  dein  Kurlürstun  und  den  Häuptern  der  niederländischen  Re- 
publik crfoliiteri.  sind  die  seit  so  langer  Zeit  geführten  Biiudnissverhaud- 
lungen  zum  Abschluss  gekommen,  am  8.  März  1()78  ist  zu  Berlin  von 
r.  d.  Tocht  und  den  Bevollmächtigten  des  Kurfürsten  eine  Defensiv- 
alliaoz  auf  zehn  Jahre  nach  Beendigung  des  gegenwartigen  Krieges 
unterzeichnet  worden.  Weshalb  dieses  nicht  schon  früher  und  gerade 
damals  geschehen  ist,  darfiber  gewähren  die  auf  diese  Verhandlungen 
bezüglichen,  nur  sehr  lückenhaft  erhaltenen  Akten  keinen  Aufschluss. 
Die  Ratifikation  dieses  Vertrages  sollte  innerhalb  zwei  Monaten  erfolgen, 
ist  aber  erst  viel  später  geschehen.  Das  ist  jedenfalls  durch  die  Knt- 
iremdung  verursacht  worden,  welche  in  Folge  des  weiteren  Verhaltens 
der  Holländer  bei  den  Friedensverhaiulhincjen  zwischen  beiden  Theilen 
ebtrat,  der  Kurfürst  wird  sich  wenig  Vortheil  von  einer  neuen  Allianz 
mit  einem  Staate  versprochen  haben,  welcher  die  frühere,  seiner  An- 
schauung nach,  in  so  schmählicher  Weise  verletzt  hatte.  Holländischer- 
seits  aber  muss  man  doch  Werth  auf  das  Zustandekommen  derselben 
gelegt  haben.  Die  Generalstaaten  haben*)  im  October  1678  den  Kur- 
fürsten an  die  Hatilikation  gemahnt.  Dieser  hat  zunächst  den  Rath  des 
Oberpräsidenten  v.  Schwerin  eingeholt  und,  nachdem  dieser  sich  dahin 
geäussert  hatte,  dass  trotz  alles  dessen,  was  vorgefallen  sei,  die  Erhaltung 

«)  S.  Pufendürf  I.  XVI,  §  1(K)  JS.  1277  f.).    Das  r.ut:id.ton  S.<h  w  e ri  n 's  und 
«iie  «eiteren  Akten  darüber  sind  jotzl  im  Berliner  Staatsarchiv  nicht  aufzutinden  ge- 
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der  Freundschaft  mit  der  nioderläntii>cliun  Kepuhlik  docli  sehr  w(insclieu>- 
werth  und  dass,  falls  die  Uatiiikation  verweigert  würde,  eine  ungünstige 
Einwirkung  davon  auf  die  Verhandlungen  mit  Schweden  zu  liefürclit^jn 
sei,  hat  er  die  Ratifikation  ausgestellt  und  dem  damals  in  Minden  be- 
findlichen Gebeimen  Rath  Me Inders  aufgetragen,  die  Auswechslung  var- 
zunehmen.  Das  ist  aber  damals  doch  noch  nicht  geschehen,  erst  auf 
eine  erneute  Aufforderung  von  holländischer  Seite  sind  Ende  Januar  1679 
im  Haag  die  beiderseitigen  RatilikationeD  ausgetauscht  worden. 


O.  V.  Schwerin^)  und  W.  W.  Biaspeil  an  den  Kuri'üi'sten. 
D.  Cleve  2./12.  November  1675. 

[Zusanoeiikinift  mit  Fftgel  in  Schenkensebanz.  Vorscblig«  wegen  dw  Strom» 
regulttrang.  Weitere  Bespreehnngea  mit  Fagel  in  Cleve.] 

Fagel  ist  gestern  acht  Tage  [4.  November]  uiit  Romswinckel  bei  1^.  Not. 
Schenkenschanz  angelangt,  um  die  Gelegenheit  der  Hivieren  dort  zu  besichtigen» 
Sie   beide  sind  sofort  zu  ihm  gefahren,  denselben  Tag  bei  ihm  geblieben 

und  haben  ihm  ihre  Meinung,  wie  man  den  Unterrhein  und  Isselstrom  am 
besten  unterhalten  und  verhüten  könnte,  dass  der  Rhein  oberhalb  Schenken- 
schanz vollends  in  die  Waal  hineinliefe,  mitgetheilt.  Fagcl  hat  sioh  nach  ge- 
nommenem Augenschein  am  Freitai^  [S,  November]  hierher  /tjr  ('  iif<'renz 
bejjcl»<-ii,  erklärte  aber,  zu  einor  andern  Handlnne  nicht  instruiert  zii  sein 
uiui  nur  ?eine  particulare  Meinung  äussern  zu  künuen,  sie  haben  die  irleichc 
Protestaiiun  gemacht  und  es  ist  darauf  verabredet  worden,  nur  Vorschläiro  zu 
machen  und  den  Prinzipalen  zu  referieren.    Wegen  der  bei  dem  jüngsten 

Der  Oberpräsident  0.  v.  Schwerin  war  im  September  Iü74  mit  dem  Kur- 
prinsen  Friedrich  und  dem  Prinien  Ludwig  nach  Cleve  geschickt  «erden,  um 
ersteren  eine  Cor  bei  dem  berfibmten  bolländiseben  Ante  Feig  ▼ornebmen  au  lassen, 
und  bat  sich  mit  denselben  dort  bis  zum  Sommer  1676  aufgehalten.  In  seiner  In- 

sirtictioa  (d.  Cöln  an  der  Spree  31.  Juli  [10.  August]  1674,  bei  t,  Orlich  Iii, 
S.  fT.)  war  ihm  unter  anderem  auch  aufgetragen  worden,  zusammen  mit  H laspeil 
uu  i  Ki>mswinckel  dahin  zu  wirken,  dass  von  spanischer  und  lioIirindi<?rher  Seite 
den  in  dem  Bündnissvertrage  vom  21.  Juui/1.  Juli  1G74  überuommeucn  VerptHch- 
tuiigen  nacbgokoinintm ,  nnmoiitlich  die  Suhsidien  richtifj  bezahlt,  ferner  liass  die 
Hofeysersche  Scbuidsaclu'  t  udgultig  erledigt  würde.  In  der  Subsidienangelejgeuheit 
ist  er  fortgesetzt  thfttig  gewe!»en,  die  Erledigung  der  Hofeyserscben  Schuldsache  hatte 
er  acbon  bei  Gelegenbeit  eines  Besuches,  den  er  mit  den  Prinzen  Ende  Februar  1675 
dem  Prinzen  von  Oranien  in  Arnheim  machte,  in  einer  Conferenz  mit  dem  Raths« 
peDStonftrFagel  zur  Sprache  gebracht,  letzterer  hatte  dabei  den  Wuusch  ausgesprochen, 
dass  ebenso  wie  dieser  auch  die  anderen  Streitpunkte,  wegen  der  Oeldriscben  Tom- 
promisssache  und  wegen  Schonkeiiscliauz.  -  rledigt  werden  möchten,  dnrh  war  die  Er- 
örterung dieser  Fragen  auf  später  ausgesetzt  worden  (Relation  Scbweriu's  d.  Cleve 
26.ylt>-  i-ebruar  1675). 
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Tractat  in  Berlin  vorbehalleiien ')  Defeasivallianz  haben  sie  gemeint,  dieselbe 
müsste  auf  solilirii  Fuss  gerichtet  und  auf  so  viele  Jahre  extendiert  werden, 
wie  die  zwistUeii  dem  Kaiser,  Spanien  und  dem  Staat  abgeschlossene-)  (aof 
25  Jahre  von  1G72  an),  und  es  sullte  ein  Projekt  einer  solchen  Allianz  gemacht 
werden.  Dann  haben  sie  von  dem  Gelderschen  Conipromiss  gesprochen,  er  er- 
bot sieb,  zur  Hiulegung  dieser  Streitigkeiten  «ein  Aeussefstes  za  ikaa.  Betreffeod 
Schenkensebanz  erklärte  er,  der  Staat  dftchte  nicht  mehr  «n  die  CleTiscbeo  Be- 
satzungen, die  er  früher  gehabt,  aber  diesen  Ort,  der  dem  Kf.  keinen  Vortheil, 
nor  Kosten  verursachte,  wünschte  er  gerne  wiederzoerhalten,  um  dadurch  den 
Unterrhein  und  die  Issel  zu  maintenieren,  and  schlug  w,  dem  Rf.  mochte  die 
Soperiorit&t  und  die  Einkünfte  daselbst  Terbleiben,  der  Staat  aber  sein  pne> 
sidium  darin  haben  und  alle  zar  Erhaltung  des  Orts  nSthigeu  Werke  selbit 
machen.  Auch  sie  halten  dieses  für  sehr  zuträglich.  In  betreff  der  Hoeffeyser« 
sehen  Schul dsaehe  war  er  mit  ihrem  Vorschlage,  dass  alle  praetensiones  g^n 
einander  aufgeholto n  würden,  einverstanden  und  schlug  vor,  dass  auch  die  Streit- 
frage wegen  dos  Genneper  Licents*)  gleich  jetzt  mit  abgethan  werde.  Darauf 
kamen  sie  auf  das,  was  bei  dem  jüngsten  Berlinischen  Tractat,  um  Zeit  zu  ge- 
winnen, vorbehalten  worden,  zunäch.st  auf  die  Frage,  ob  der  Staat  zu  Unter- 
haltung der  Clpvischpn  (!nrni>?onen,  die  ihm  als  Voririauer  dienten,  beitragen 
sollfo;  sie  schlugen  vor,  der  Staat  sollte  dir  Hälfte  der  Kosten  nbernehuien. 
und  sind  damit  so  weit  irekuiii ihl'ii.  dass  K.  sie  aufforderte,  davon  etwas  zu  pro- 
jectiereii  und  iliin  zu  coiiiiMuniciereu,  damit  er  es  dem  Staat  vortragen  konnte. 
Dazu  fiiüssen  sii>  wissen,  was  für  Garnisonen  und  wie  starke  Kf.  dort  ordinarie 
halten  izedonkt  und  ül)  er  gestatten  würde,  dass  in  solchem  Falle  die  Miliz 
zutfleich  in  des  Staat>  I'tlirlitPn  stehe.  Daun  haben  sie  F.  die  richtige  Be- 
zahlung der  Subsidiua  auf  das  nachdrücklichste  recommcndiert,  er  versprach, 
sein  be.ste.s  dabei  zu  thun,  wies  aber  auf  die  grossen  Kosten  hin,  die  Heiland 
zu  tragen  h&tte,  so  dass  man  nicht  sehe,  wie  diese  Provinz  auf  solche  Art  Hoger 
bestehen  und  den  Krieg  fortsetzen  könnte;  er  rieth,  Kf.  mOchte  nach  Sptnita 
schicken  und  dort  aof  Zahlung  dringen.  Er  rieth  auch  vertraulich,  Kf.  mochte, 
falls  er  die  Fortsetzung  des  Krieges  wünschte,  jetzt,  bevor  diese  in  Holland  be- 
schlossen Ware,  nicht  so  starke  Anmahnong  wegen  der  Subsidien  thun  lassen. 
Endlieh  haben  sie  ihn  ersucht,  den  Staat  zu  disponieren,  bei  den  bevorstehenden 
Friedensverhandlungen  des  Kf.  Interesse  zu  beiordern  und  demselben  zu  seioer 
Satisfaction  zu  verhelfen.  Er  versprach  es,  meinte  aber,  Rf.  möchte  nur  trachteo, 
bald  Meister  von  Pommern  zu  werden,  damit  man  sich  auf  die  Regnl:  uti  possi- 
dotis  gründen  könne.  F.  hat  versprochen,  bei  dem  Staat  dahin  zu  wirken,  dass 
derselbe  zu  den  Verhandlungen  über  diese  Dinge  Deputierte  bestelle,  sie  er« 
suchen  Kt,  auch  seine  Deputierten  dazu  zu  instruieren. 

')  S.  Urk.  u.  Act.  III,      442.  4sa. 

^  Die  Allianz,  vom  '.'A).  August  ItiT.i  (Dumout,  Corps  diplouialique  Vll,  1  S.  27'2). 
*)  S.  unten  das  Schreiben  t.  Somnits's  und  Blas  peil  *s  an  die  Gebeinen 
R&the  in  Berlin  vom  17./27.  AprU  1677. 
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Der  Karföret  an  Schwerin  und  Blaspeil.    D.  Berlin 

4./[14:.]  eJanuar  1G7G.    (Conc.  v.  Soiuuitz.) 

[Auf   die  Relation  vom  2.  November.    Rescheid  auf  die  VorschlH^fo  wegen  einer 
Dcfensitatlianz.    Beiieguu<j^  der  Streitigkeiten,    üeberlassung  von  Schenkeaschanz. 
Beitrag  Uollaadä  zur  Unterhattung  der  BesaUuDgen  in  Wesel  und  Rubrort.] 

1)  Wegen  der  CorrecUon  des  Rheins  wird  zunächst  eine  neue  Besichtigung,  i-i.  Juu. 

wemi  die  Wasser  gefallen  sind,  anzustellen  sein. 

2)  Kf.  ist  einverstanden,  dass  die  vuu  ihm  eewünschte  perjjetucllo  Allianz 
mit  dem  Staat  auf  eine  ebensolche  Zeit,  wie  zvviscliea  dem  Kaiser,  Spanien  und 
dem  Staat  beliebt  worden,  gerichtet  werde,  sie  sollen  ihm  eine  Copie  dieses 
Tractats  zuschicken. 

r?)  Zur  irütlicheu  llinle;j:un|ui:  <lf>r  Oelderschen  Couipronii.ss.sache  i>t  Ki.  1  ereil, 
er  kann  vor  der  Hand  von  den  \  orscblägen  der  arbitri  nicht  abweichen,  sollte 
er  aVier  die  Billigkeit  von  jener  Seite  verspüren,  würde  er  sich  auch  derselben 
geuiäsä  erklären. 

4)  Mit  dem  Vorschlage  wegen  Schenkenschanz  ist  er  einverstanden,  doch  w^äre 
dabei  za  bedingen,  dass  der  Staat  prornittierte,  von  dort  aus  des  Kf.  Lande  vor 
fremder  Gewalt  zu  schützen,  nichts  Präjudieierliches  daraus  für  ihn  iiml  seine 
ünterthaii 'M  zu  verhängen  und  dass  auf  diese  Punkte  der  staatische  Commandant 
mit  in  seine  Kidespflicht  genommen  werde. 

'»)  Kf.  ist  aueh  einverstanden,  dass  die  Hoefeysersche  Schuld  mortitiriert 
und  deswegen  alle  Ansprache  aufgehoben  werde,  erwartet  aber,  dass  der  Staat 
wegen  des  Zolls  zu  Gennep  nichts  mehr  wider  ihn  regen  werde.  Die  alten 
und  neuen  Testierenden  Suhsidien  behält  Kf.  sich  vor. 

6)  Wesel  und  Ruhrort  iniis.Nt  u  besetzt  werden,  dazu  werden  .i.'ilh)  Mann 
z.  Fuss  und  .300  z.  Iloss  erforderlich  sein.  Kf.  erwartet,  dass  der  Staat  zwei 
ÜhUel  davon  auf  sich  nehmen  wird,  und  will  sjestatten.  da.ss  in  diesem  Fall 
seine  Comniandanten  auch  mit  in  des  Staats  Pflichten  stehen. 

7)  Sie  haben  Fagel  für  seine  bezeugte  Affection  und  Willfährigkeit  zu 
danken,  aber  wegen  der  Subsidien  weiter  gehörige  Krinnerungen  zu  thiin. 

8)  Kf.  wird  sie  mit  Vollmacht')  versehou,  sie  können  inzwischen  mit 
Fagel  weiter  daraus  commuuicieren. 


')  Die  Vollmacht  für  Schwerin,  Blaspeil  und  R  nmswincltel  ZU  Verband- 
langen nii  Holland  ist  Cütn  b.Jlb»  Januar  167C  ausgestellt. 


M«ter.  1.  OfNcli.  d.  ü.  Kurrürsteu.  Will. 
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tl.  Brandenburg  nnd  die  Niederfande  16t6^1679. 


Der  Karförst  an  Blaspeil.    D.  Cöln  11./21.  Januar  1676. 

[Dnmüglichkeit,  Truppen  zu  der  behufs  Deckung:  der  niederrheinischen  Laude  aaf* 

lustellenden  Armee  herzugeben.] 

31.  Jan.  Er  wünscht,  dass  das  Dessein  auf  Lüttich ^)  aasgeführt,  die  Franzosen  in 
Itastricht  innegehalten  und  seine  Clevisclien  Lande  gedeckt-)  werden,  BL  soll 
daher  desfalls  hei  K.Cöln,  Pfalz-Neuburg,  dem  Marquis  de  Grana  und 
dem  Duc  de  Villa  Uermosa  fernere  Instanz  tliun,  Kf.  kann  aber  nicht  vun 
sdnen  Truppen  dazu  geben,  denn  weil  ihm  der  Kaiser  sehr  scblcclito  und  kleine 
nnd  von  den  kaiserlichen  Völkern  schon  voihin  nti-irrzolirte  Quartiere  für  sein^ 
Armee  anirewiescn  hat,  woraus  er  dieselbe  nicht  auf  «lu'  üalbscheid  recruitiereu 
kann,  so  uiu>s  er  iiolhwendig  die  Truppen,  welche  er  in  der  vorigen  ('ntii|'aL'("' 
im  BrenüsciiL'ii  gebtaiu  lit.  liieber  zu  seiner  Han|»t:innee  kommen  lassen,  uiu  Jk' 
hiesigen  Opuratioucu,  welches  für  ihn  das  Hauptwerk  ist,  fortsetzen  zu  können.'} 


M.  Itoiiiswinckel  an  den  KurfQi^sten.    D.  Hage 
22.  Januai'/l.  Februar  1G7G. 

[Verbandlungen  der  Alliierten  über  die  Beschaffung  der  Flutte  in  der  Ostsee.  Forde- 
rungen Hollands  wegen  der  dazu  von  den  anderen  Alliierten  zu  zahlenden  Geld- 
beiträge.] 

1.  Kebr.         Vorgestern  ist  eine  lange  Conferenz  der  stantischeu  Deputierten  mit  den 
Ministem  der  Alliierten  über  die  Kquipierung  einer  Flotte  in  die  Ostsee  gehalten 

   _     _  » 

>}  Blas  peil  hatte  schon  am  22.  Oetober  1675  und  spiter  wiederholt  von  eiaem 
von  dem  Pfalzgrafen  von  Neuburg  vorgeschlagenen  Plane,  Lfitticb  und  die  dortige 
Ciladelle  den  Franzosen  zu  entreissen,  berichtet. 

-)  HIaspeil  hatte  18.  December  1675  berichtet,  auf  einer  Zusainmeakunft  zu 
CöId  sei  verabredet  worden,  zur  Deckunp  ^  >  ■  r.lni-,«  Iumi,  .  visebeu  uud  jülichschen 
Lande  sollte  ein  besomler'S  CirpK  \m  8  ii)()t)ii  Manu  unter  dem  Commaudo  des 
Manpiis  de  Grana  gtjbiliiel  werden,  wozu  tiir  Kaiser  t.  Pf.  und  löCK»  t.  F. 
K.Cölu  lUUU  z.  F.,  Pfalz-Neuburg  1000  z.  Pf.  uud  2000  z.  F.  zu  steileu  bäUcu,  uuu 
wünsche,  dass  auch  Kf.  einige  vou  seiuen  iu  den  westAlischen  Landen  steheadea 
Truppen  dazu  hergebe. 

*)  Kf.  ertheilt  (d.  Coln  2./ 12.  Januar  1676)  dem  Genenü-Lteatenant  v.  Spaen 
die  Ordre,  aus  den  devischen  und  märkischen  Landen  12  Gompagnieen  von  seinem  Re* 
giment  ^.  F.,  wovon  3  Bataillone  iu  der  Gesammtstärke  von  2016  Mann  zu  formiereo 
seien,  und  seiu  Regiment  z.  Pf.  (600  Manu)  gegen  künftigen  Frühling  ins  Feld  zu 
führen.  Eine  ebensolche  Ordre  ergeht  au  General  Major  v.  Ell  er  wegen  der 
miudeuscbeu  uud  ravensbcr;j;i^Lhcu  Truppen,  von  dort  sollen  2  Hutaiiloue  Maua} 
z.  F.  uud  das  Ellerscbe  Regiment  z.  Pf.  (GOÜ  Mann)  ins  Feld  ziehen. 


Berathungm  aber  die  Aiurfi»tnng  der  Flotte. 


131 


worden.  Nachdem  anfangs  die  Deputierten  des  Staats  und  der  apanische  Qe- 
saodte  Terlangt,  Dänemark  sollte  dem  Vertrage  gemäss  40  Kriegsschiffe  in 
See  bringen  gegen  Zahlung  von  600000  Rthlr.  seitens  Spaniens  und  des  Staats, 
der  diaisehe  Gesandte  aber  erUirt  hatte,  sein  König  könne  nnmSglich  so  viele 
equipieien,  der  Staat  sollte  die  HSlfte  stellen,  haben  jene  sich  erboten,  wenn 
der  Xlhiig  2b  equipicren  wollte ,  ihrerseiU  1 5  in  See  zu  bringen,  dann  mfisste 
sbec  Ton  den  600000  Rthlr.  der  König  Vh,  der  Staat  pilialten  resp.  zurück- 
behalten. Da  15  Kriegsscliiffe  aber  300000  Gulden  melir  als  jene  %  kosten 
wfirden,  musste  man  diese  dem  Staat  wiederverschaffen.  Deswegen  worden 
allerhand  Vor.scbläge  gemacht,  die  Staatischen  bestanden  darauf,  die  anderen 
Alliierten  mfissten  diese  Summe  auf  sicli  nehmen,  der  Kaiser  g^cgen  45000, 
Dänemark  gegen  60000,  Kf.  ueiron  60000').  I.üneburg  (Osnabrück  aus- 
geschlossen) 40000  Ktlilr.  (I;i7.u  iK'itra'jren.  Kr  hätte,  da  er  wohl  weiss,  wie  sehr 
Kf.  der  Subsidien  benöthigl,   wohl  I  rsat  hr  gt^habt,  zu  contradicieren,  da  die 

it'rtu  <  >  al>er  nicht  ircthan,  sondern  dif  Sache  zu  faciÜtieren  sich  hemühen, 
wt-il  -;.in>t  zu  fürchten  ist,  dass  die  EtjuipuLTH  ganz  zurückbleiben  könnte,  und 

weiss,  wie  hoch  dem  Kf.  nn  der  Aiisnistniii,'  und  Schickung  einer  solchen 
Flotte  in  die  Ostsee  uch  j:*  ii  i-i,  m)  liut  er  das  Projectierte  ad  refcrendum  an- 
geuomuieii,  bitui  um  müglich:it  baldigen  Bescheid 


Der  Rurftkrst  an  Romswinckel.    D.  Cöln  25.  Januar/4.  Fe- 
bruar 1 Ü  7  Ü . 

[Beschickung  der  Bremer  Zn^^ammenknnft  durrh  Holland.    Bitte,  dort  seine  Forde- 
rungen unleiätützeu  zu  la^seu.] 

Er  hat  gehurt,  dass  der  Staat  eine  Äbschicknng  nach  Bremen  getbau^),  4.  f 
am  den  dortigen  Gonferenzen  der  Hinister  der  Alliierten  beixuwolinen  und  nnter 
denselben  gntes  Vernehmen  zn  erhalten.   Der  Krieg  im  Bremischen  ist  seinei- 
halben  principaliter  geführt  worden,  seine  Truppen  haben  in  Toriger  Gampagne 
an  demselben  Theii  genommen  and  zu  dem  bisherigen  gnten  Snceess  gar  viel 

'}  Nach  der  geuHucn.  von  Rousw.  29.  Januar/ 8.  Februar  1676  eingeaandien 
Reptrtition  hat  Kf.  35  121  Tli.  47  St.  7  Ff.  beizutra^pii. 

Vgl.  Sylvins,  llistorieu  ouses  tyds  (b'ortS' i/.ung  von  Aitzeuia)  III, 
S.  31.^.  Kf.  antwortet  an  U.  (d.  Cöln  a.  d.  Spreo  29.  Januar/[8.  Februar]  1676), 
obwohl  er  zu  t^iuei  bolchen  Equipicruug  keineswegs  verpflichtet  sei,  wolle  er  doch 
SeiekftNn  lassen,  dass  sein  Beitrag  so  den  300000  Gulden  von  den  ihm  von  Spanien 
and  Holland  schuldigen  Subsidien  abgezogen  werde,  er  erwarte  aber,  daw  nichts- 
destoweniger ihn  die  t&Iligen  monatlichen  Subsidien  richtig  bezahlt  worden,  da  er 
dieselben  ietzt  mehr  als  je  zur  Recrutietung  und  f^ntoilKilmog  seiner  Armee  boclurfe. 

^;  S.  Über  die  Sendung  t.  d.  Tocht's  nach  Bremen  ürk.  u.  Act.  Iii,  ä.  451 
und  463  und  unten  Abscbu.  V. 
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contribuiert,  er  hit  dtber  schon  voTl&ngst  diraaf  bestanden,  daas,  wwm  er  avcb 
an  Land  und  Leuten  im  Bremischen  nichts  praetendierte,  er  dennoch  zur  Hit 
besetzung  der  occupierten  Oerter,  znr  Tbeilang  der  dort  gemachten  Beute  und 
zur  Mitgeniessong  der  Winterquartiere  zugelassen  und  dort  wegen  der  kdnfligen 

Kri^soperationen  und  wie  er  zu  seiner  Satisfaction,  in  specic  zu  Vorpommern 
gelangen  könnte,  Abrede  und  Scbluss  genommen  werde.  Bisher  aber  ist  nicht» 
davon  erfolgt,  sondpni  man  hat  seinen  Minister  mit  nichtigen  Ausfluchten  auf- 
fii'lialteii.  B.  soll  dies»'s  vorstellen  nnrl  ersuchen,  der  staatische  Abgesandle 
möchte  iiisttuiert  \v-'r<i<Mi,  seine  Befugni!»  hei  den  Alliierten  zu  apptivieren  nnd 
eü  dahin  zu  bringen,  üass  wegen  obiger  Funkte  ein  Vergleich  getroffen  werde. 


W.  W.  Blaspeil  und  M.  Romswitickel  an  den  Kurftki'sten. 

D.  s' Grafen hage  l./ll.  Fehruar  167(j. 

[Vorschläge  des  I'riiizeu  von  Oranien  wegen  i'.eilc^niiig  ilci  Stieiligkeileu  übör  die 
ostfriesisclien  Quartiere  und  wegen  der  Krobcrungeu  in  Bremen  und  Verden.] 

11.  Febr.  Der  Prinx  Yon  Oranien  hat  sie  gestern  ersucht,  dem  Kf.  die  götliehe 
Hinlegung  der  wegen  der  ostfriesischen  Quartiere  zwischen  DSnemark  und 
dem  Hanse  Brannschwelg  zn  fürchtenden  HissTerständnisse  zn  lecommendieren. 
Ferner  Usst  der  Prinz  dem  Kf.  anempfehlen,  zu  einer  gutliehen  Yerstindigniig 
wegen  der  Conquesten  in  Bremen  mitzuwirken.  Zu  diesem  Zwecke  ist  vo^ 
geschlagen*),  Carlsbnrg  nnd  Stade  sollten,  nachdem  letzteres  eingenommen  «ei» 
demoliert,  mit  der  Erbauung  neuer  Festungen  eingehalten,  die  Hauptpartage  der 
Bremischen  nnd  Verdischen  Conquesten  so  lange  bis  die  Schweden  ganz  darsas 
vertrieben,  ausgesetzt  und  nach  Nimwegen  verwiesen  werden»  die  provisiouale 
Disposition  über  das  llerzogthum  Bremen  ad  interim  dem  Herzoge  YOn  (\-lle, 
über  Verden  dem  Bischof  von  Münster  öberlassen  werden  unter  der  Be- 
dingung, dass  keine  Neuerungen  darin  vorgenommen  nnd  den  danischen  Truppeu 
sowie  denen  des  Kf.,  welche  diese  Uerzogthümer  acquirieren  helfen,  ein 
Antheil  an  den  Stücken  und  Munition,  sowie  an  den  Intraden  und  Kontributionen 
•gelassen  werile.  Kf  mochte  deshalb  bei  Dänemark  arbeiten  lassen.  lii»'r  würde 
man  sich  bei  dem  Hause  Braunschweig  bemühen,  uetiii  diese  nebst  Kf.  einig 
wären,  so  würde  sich  das  übrige  mit  Münster  wohl  schicken. 

>}  S.  Fufendorf  I.  XIV,  §  26  1060). 
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W.  W.  Blaspeii  an  den  KurflQrsten.    D.  s' Gravenhage 

l./ll.  Februar  1676. 

[VeriaDgen  des  Priuzea  von  Oranien ,  da^s  Kf.  einige  seiuer  Truppen  zum  Kampf 

^egfu  iraukreiclt  hergeben  üolle.j 

Anf  Orond  des  Rescripts  des  Kf«  vom  lUßl.  Jaoau  hat  er,  so  oft  tod  11.  Febr. 
der  Ceberlassang  oder  Detacbierung  von  Truppen  desselben  die  Rede  war,  er« 
klirt,  dass  Kf.  nicht  das  geringste  von  seinen  Truppen  in  Pommern  entbehren 
könnte.  Vorgestern  aber  warf  ihm  der  Prinz  von  Oranien  vor,  warnm  er  ihm 
solches  hfitte  weiss  machen  wollen,  da  doch  v.  Spaen  und  v.  Ledebur  erklSrt 
liitten'),  Kf.  woUte  1200  Pferde  und  3500  Hann  2tt  Fuss  zur  Belagerung  von 
Stade  zugeben.  Er  hat  sich  durch  Verzögerung  der  Ordre  des  Kf.  gerecht^ 
fertigt,  der  Vnn/.  aber  hat  ihn  beauftragt,  dem  Kf.  vorzustellen,  wie  viel  gutes 
für  das  gemeine  Wesen  und  auch  für  Kf.  selbst  geschehen  könnte,  wenn  dpr- 
selbe  wie  die  Lüneburgischen  Fürsten  auch  hier  etwas  gegen  Frankreich  thäte, 
liat  auch  selbst  an  Kf.  deswegen  gesrliriclK  n.  Er  stellt  anheim,  ob  Kf.  dem 
Prinzen  alsbald  eine  Resolution  darauf  zukommen  lassen  oder  waiten  wolle,  bis 
Gen.  I.ietitonant  v.  S]yaen,  der  vermuthlich  seine  eigentliche  Intention  wissen 
wird,  mit  demsoibeu  gesprochen  haU 


Der  Kurfüi-öt  an  ßlaspeil.    D.  Cr.ln  7./ 17.  Februar  1676. 

(Conc.  V.  Somnitz.) 

[Auf  die  Relation  vom  l./ll.  Februar.    Die  Regimenter  sollen  am  Rhein  bleiben.] 

—  NttD  werdet  Ihr  ans  unserem  bei  heutiger  Post  an  Euch  ab-  17.  Febr. 
gehenden  Rescripto^)  ersehen,  wasmassen  wir  die  beide  Regimenter  zu 


')  S.  unten  Abschn.  V. 

^  In  demselben  zeigt  er  ihnen  an,  er  habe  sich  gegen  den  Kai>(M-  erboten,  das 
Si.acu^che  unil  Kilt-r'sche  Regiment  z.  Pf.  während  der  künftigen  Campagne  nach 
dem  Uheiu  zur  Deckung  desselben  zu  commandieren ,  dauiit  der  Kaiser  und  der 
Staat  ilhen,  das«  er,  obwohl  er  in  Pommern  noch  beide  Binde  voll  habe,  dennoch 
das  Werii  am  Rhein  und  gegen  Frankreich  nicht  abandonnleren  wolle.  Sie  sollen 
dieset  bebörigen  Ortes  kund  thun  und  versichern,  das«  er,  wenn  er  in  dieser  Cam« 
pagne  Stettin  und  Anclam  wegbekommen  sollte,  mit  seiner  meisten  Macht  wider 
Frankreich  und  am  Rhein  agieren  wollte,  falls  man  ihm  nur  durch  richtige  Zahlung 
der  Suhsidien  Mittel  gebe,  seine  Armee  zu  conservieren.  Vpl.  die  Relation  des 
keiserlichen  Gesandten  Grafen  Stern berg  vom  14.  Februar  1676  (Urk.  u.  Act. 
XIV,  2,  S.  857). 
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Pferde,  dt»  Spaensohe  und  Eilersche,  am  Rhein^  verbleiben  und  agiien 
lassen  wollen,  welches  wir  dann  furnemblich  auf  Ihrer  Ld.  Ansuchen 
und  derselben  zu  gefallen  also  resolviret.  Was  sonst  diejenige  Trouppen, 
welche  wir,  wie  Ihrer  Ld.  berichtet  worden,  im  Bremischen  schickes 

wollen,  belanget,  davon  wird  unser  p.  Ficilierr  von  Spaen  Ihror  Ld. 
bei  seiner  Ankunft  uiidtständlichen  Bericht  erstatten  und  vcrhottentlicü 
derselben  gute  öatisfactiou  gobeo.')  — 


Der  Kurfili*st  an  l^laspeil  und  Konisvvirickel.    D.  Cöln 

8,/18.  Februar  1676. 

[Auf  die  Relatiön  vem         Febr.    Verwerfung  der  Vorsebl&ge  wegen  eines  top 
läufigen  Abkommens  aber  Bremen  und  Verden.  Eigene  Vorscblige.] 

Febr.  Die  Sache  wegen  der  ostfriesischen  Quartiere  ist  am  kaiserlichen  Hofe 
zu  tractieren.  Kf.  will  sioli  auch  bemiihenj  dass  dieselbe  ohne  Weiterung  bei- 
gelegt wordc.  zweifelt  nicht,  die  Staaten  werden  dahpi  nucli  darauf  gehörige  Re- 
flexion iiKulion,  wie  sehr  man  Dänemarks  bei  Forlsetzuug  des  Krieges  l»e- 
nöthigt  sei,  und  iii  di<'sf»r  (,Miartierftntfo-')  sich  auch  des  Kf.,  dem  die  aller- 
8chlechte«ten  Qiiarli-r<'  zuteil  geworden,  annehmen.  An  dem  Bromisfhen 
"Wesen  ist  Kf.  aufs  hüchste  interessiert,  er  niu?^  Ix  i  dir.-rui  Krit'^rr  mit  S  -hw^dca 
als  pars  priiuipalis  laesa,  welche  von  Schweden  attaquiert  und  unsäglichen 
Schaden  erlitten,  die  anderen  Alliii  iton  a!>or.  denen  nicht  der  geringste  Schade» 
von  Schweden  zugefügt  worden,  aL-^  uüxiliaies  consideriert  werden,  und  er  beLüli 
sich  ausdrücklich,  falls  er  in  Tömmern  seine  Satisfaction  nicht  erhalten  sollte, 
einen  Antheil  an  den  Bremischen  Conquesteu  vor.  Auch  er  hält')  für  das  be<te, 
dass  Carlsburg  und  Stade  demollert  und  keine  neue  Festungen  dort  gebaut 
werden,  dass  aber  die  Hanptpartage  bis  znt  Nimwegtschen  Zusammenkunft  ans« 
gesetzt  werde,  findet  er  garnicht  rathsam,  denn  dort  wfirden  gewiss  dnrcfa  die 
französischen  und  schwedischen  Minister  allerhand  Traversen  darin  gemacht  und 
dadurch  auch  der  intendierte  Zweck  der  Einigkeit  und  guten  Vertrauens  nicht 
erreicht  werden,  auch  hält  er  die  vorgeschlagene  Provisionaldisposition  nicht  für 
practicabel,  zumal  Dänemark  dabei  ganz  ausgeschlossen  ist.  Seines  firachtens 
sollten  alle  Alliierte  Deputierte  zusammenschicken  und  die  Partage  vornehmen 


0  Kf.  beauftragt  v.  Spaen  (d.  Goln  7./17.  Februar  1676),  dem  Prinzen  tob 
Oranien  im  Vertrauen  mitzutheÜen,  sein  Vorgeben,  er  wolle  einige  seiner  Truppen 
im  Bremiscben  agieren  lassen,  sei  nur  eine  feinte,  um  desto  eher  seine  dortigen 
Praetensioncn  /.um  KfTect  zu  taingen. 

S.  darüber  11  rk.  u.  Act.  XIV,  2.  S.  Sjl  if.  und  unten  Abschn.  IV. 

^)  S.  l^ufendorf  1.  XIV,  |  26  (ö.  Iü60}. 
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lassen,  wenn  diese  gliicklicli  geschehen,  wiinlo  alle  Differenz  aufgehohen 
und  würde  f'm  jeder  ;itif  die  Conservation  dps^jcn,  was  ihm  zugefallen,  bedacht 
sola  müssen,  il«nh  nuis^tf  dnhei  «nwolil  ihm  sein  Antheil  an  den  eroberten 
Stüokon  und  Mnnitinu  g^  ^ieben  und  iidl:'  wifsen  werd'-n,  was  ihm.  falls  fr  in 
PomnifTii  st'iiu-  Salisfacliun  nicht  erhalt. u.  im  Rremiselien  zu  Theil  werden 
sollte,  als  auch  durfte  l>änemark  niilit  ausge.schlus.seii  w>'rden.  Oassolhe  be- 
an«f>rnehte  nirht  in  specie  Carlsburg  und  Stade,  aber  an  der  \V«  ser  «oviel, 
uai  eine  Cunmiiiiiieationslinie  zwischen  dem  Oldenburgischen  und  stiiica  anderen 
banden  zu  eihalitu.  Wtun  der  Herzog  von  Hannover  mit  zur  Partei  treten 
sulltc,  so  dürfte  er  bei  dieser  Handlung  auch  nicht  vorbeigegangen  werden. 


W.  W.  Blaspeil  und  M.  Romswinckel  an  den  Kurt'üi*sten. 
D.  8*  Grafenhage  15./25,  Februar  1676. 

[Beilegung  der  bremischea  Streitigkeiten*   Argwohn  der  Holl&nder  gegen  D&acuark.] 

Sie  werden  dem  Staat  begreiflich  za  maclien  suchen,  das»  derselbe  in  der  25.  Febr. 
brembchen  Angelegenheit  mit  dem  Kf.  einerlei  Interesse  bat,  nSmlich  sich  zu 
bemihen,  dasa  die  dabei  Betheilfgten  vergHclien  werden  und  wenigstens  die 
Evangelischen  zu^tammen  halten. 

Sonsten  verspören  wir  je  länger  je  mehr,  daas  man  ^)  die  Macht  der 
Krön  Dennemarck  hiesetbst  apprehondiret  and  in  Sorgen  atehet,  daas, 
wann  dieser  Krmig  sich  von  den  beiden  Riviereii,  die  Elbe  und  Weser, 
Meister  machen  sullte,  1.  Maj.  dadnrcli  nicht  allein  dio  CoiuiiuMcien, 
darauf  hieselbsten  die  meiste  Rellexion  gemacht  wird,  würden  hiiideru, 
sondern  aach  alle  benachbarte,  so  oft  Sie  wollen,  sehr  incommodirea 
können,  und  gleich  wie  nicht  zu  zweifeln,  dass  von  lüneburgiacher  Seiten 
dergleichen  apprehenaiones  unter  der  Hand  fomentiret  werden,  um  da< 
darch  desto  beaaer  zu  dem  Bremischen  zu  gelangen,  also  hat  auch  dieses 
nicht  wenig  dazu  eontribuiret,  dass  die  königliche  dänische  Trouppen 
sich  oeulicher  Zeit  eigenmächtig  in  Ostfriesslandt,  welches  an  diese  Pro- 
vinrieti  angrenzet,  also  (l:i>s  mau  dadiii'-h  in  das  tiioningischo  und  so 
Weiler  füglich  kommen  kaini,  einquartiret  haben  und  alles  frouiidlicliü 
Ausucheu  dieses  Staats  nicht  attendiron  wollen,  daraus  dieser  .Scliluss 
gemacht  wird,  dass,  da  solches  schon  anitzo»  etiam  invito  Imperatore 
gescbiehet,  was  hernächst  zu  befahren,  wann  man  in  einige  Missver- 
ständnuss  gerathen  sollte,  und  I.  K.  M.  in  D^nuemarcken  noch  ferner 

0  S.  Pafendorf  U  XIV,  $26  (S.  1060). 
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das  Bremische  oder  einen  guten  Theil  davon  bekommen^  das  Holsteinische 
mit  dem  Oldenburgischen  dadurch  consolidiren  und  also  daraus  mit  aller 
ihrer  Macht  gleiohsamb  ongehindert  bis  in  disse  Provincien  binelar6ck«ii 
und  dieselbe  überfallen  könnten.  Dieses  ist  die  Uisach,  waromb  nun 
hieselbst  noch  sar  Zeit,  vielleicht  auch  am  Kayserl.  Hofe,  ungerne  sehen 
wird,  dass  die  Krone  Dennemarck  im  Bremischen  etwas  acquirire,  in 
Meinung,  wann  sie  Wismar  behalten  uudSciiüiien  dabei  bekommon  sollte, 
dass  sie,  welche  am  letzten  bei  der  Parthei  kommeu  uud  die  meit>ti' 
Subsidieo  genossen,  allein  viel  mehr  als  andere  U.H.  AlUirte  ziisammeD 
von  der  Beute  haben  würde,  und  dass  man  dahingegen  an  beiden  Orten 
Münster  und  das  Haus  Brannschweig  desto  mehr  hierinnen  favori- 
siret.  Es  wird  allenfaHs  hoohndthig  seiu,  dass  man  auf  Mittel  und  Wege 
bedacht  seie,  diesen  Leuten  ihren  täglich  zunehmenden  Aigwobn  je 
ehender  je  besser  zu  benehmen,  damit  sie  wie  auch  andere,  welchen 
die  dänische  Macht  vielleicht  ebensowohl  in  den  Augen  scheinen  mag, 
nicht  bewogen  werden  mögou,  zu  E.  Kf.  D.  und  anderer  Nachtheil  ihre 
mesures  zu  verändern  uud  auf  da^  unvorsebeusto  einen  deroselbeu  prae* 
judicirlichen  Frieden  einzugehen^).  — 


Der  Kurfürst  an  Blaspeil  nnH  Romswinckel.    D.  Cöin 

4./14.  März  1676. 

[Verlangen  der  Beeehleunigung  der  Flottearfistung.  Unbilliges  Verfiihreii  der 
Alliieften  in  der  bremischen  Angelegenheit] 

.  H&re.  Wir  haben  gewisse  Nachricht«  dass  man  in  Schweden  alle  ansseiste 
Kräfte  anwendet,  umb  die  Flotte  zeitig  in  See  au  bringen.  Wann  nno 
nicht  allein  der  gemeinen  Sache  sondern  furnemblich  uns  aufs  höchste 


>)  Kf.  erwidert  darauf  (d.  Coln  a.  d.  Spree  21.  Febraar/C2.  Mlrx]  1676),  der 
König  Ton  D Ine  stark  habe  sich  so  gegen  ihn  erklirt,  dass  niemand  su  einen 
selchen  Argwohn  Ursache  habe.  Derselbe  habe  gleich  An&ngs  für  die  Schleifonf 
von  Garlsburg  gestimmt  und  beanspruche  nur  einen  kleinen  Landstrich  sur  Ccmr 

municationslinie.  Es  scheine  also,  dass  man  Dänemark  von  Bremen  ausscbliessen 
und  alles  Brannschweig  und  liünster  allein  in  die  Hände  spielen  wolle,  die  dem 
comuiercio  wohl  dermaleins  ebenso  schwer  fallen  würden  wie  von  Dänemark,  und 
zwar  ohne  Grund,  gefürchtet  werde;  sie  sollten  darüber  mit  Fagel  reden,  der  obue 
Zweifel  das,  was  raisonnabel  ist,  befördern  werde.  (S.  Pufendorf  1.  XiV,  §  26 
S.  106Ü}. 


Digitized  by  Google 


Die  Streitiffkeiton  nnt«r  deo  Alliierten.  FJottenrasiutig. 


137 


dann  gelegen,  dass  man  ihnen  darunter  zuvorkomme,  als  habet  Ihr 
behdrigier  Orten  oDDachlässig  ansutreiben,  dass  mit  der  equippage  der 
Kriegessclufie,  welche  der  Staat  geben  idqbs,  so  viele  immer  möglich 
geeilet  werde,  damit  selbige  sich  mit  der  Königl.  dänischen  Flotte  je 
eher  je  lieber  conjungiren  nnd  in  See  gehen  können»  nmb  der  schwe- 
dischen Flotte  das  Auslaufen  fn  verwehren  oder  zum  wenigsten  zu  ver- 
hindern. (]<t<s  sc'lbigo  kein  Volk  in  Teutschland  iibersetzoii  k(lniu'.  zuo 
welchem  Ende  Ihr  dann  auch  uöthige  iustauces  bei  dem  Admirai  Tromp 
za  thun.  — 

PS.  C6lo  an  der  Spree  5./[15.]  M&rz  1896. 

Euch  ist  bekannt,  wie  die  AlUirte  und  Interessirte  im  Bremischen  15.  Hirz, 
sieh  übel  gegen  uns  betragen,  und  möchte  woll  darauf  ankommen,  dass 

wir  uns  mit  Ihr.  K.  May.  zu  Dänemarc k  da.selbst  conjungiren  und 
un?sei  lüteresäe  würden  maiiiu-iiircn  müssen.  Auf  solchen  Fall  würden 
wir  der  3  Regimenter,  so  wir  »uii^t  den  holicii  Alliirten  zuzusenden 
resolviret,  selbst  bedürfen.  Wann  Ihr  derhaibeu  dasjeuige,  so  wir  Euch 
wegen  der  besagten  3  Regimen tor  geschrieben'),  ausbringet,  habt  Ihr 
dieses  dabei  tu.  bedingen.  Es  kann  uns  niemand  verdenken,  dass  wir 
for  unser  eigen  Interesse  soforderst  sorgen,  zumalen  wann  andere  sich 
unser  nicht  annehmen. 


0.  V.  Scliwerin^)  an  den  Kurfürsten.    D.  Cleve  15.  März  1676. 

[Betnch  bei  dem  Prinxen  von  Oranica  in  Schenkcuscbanz.    Verhandlungen  daselbst. 

Harte  Forderongeii  der  Hollinder.] 

Schilderung'  fiiit-s  Besurhs,  den  er  mit  den  Prinzen  Kriedrit  h  iin(i  Ludwig  15.  Mär/., 
dfiu  Prinzen  von  Orunien  in  Schenkens*  liau/  am  .'i./l.".  MUrz  aliL'Ostattot  hat. 

Beide  Prinzen  haben  sich  gewiss  sehr  wol  comportiret  und  bezeugeten 
8.  Hoheit  auch  eine  grosse  Satisfaction  an  ihnen  zu  haben.  Mit  Prinz 
Ludewig  scherzten  Sie  vor,  über  und  nach  Essen  allzeit,  Prinz  Ludewig 
sprach  Sie  gar  artig  an,  ob  Sie  ihn  wollten  zum  Sohn  annehmen,  worauf 
Sie  ihn  kosseten  und  davor  annahmen,  fragten  ihn,  ob  er  Oberster  sein 
wollte,  hiessen  ihn  darauf  allzeit  Herr  Oberster  und  sagten  beim  Ab- 
seheid, dass  Sie  ihm  ein  Patent  auf  ein  Regiment  schicken  wollten,  wie 


')  S.  das  Rescript  vom  7./ 17.  Februui  1676  oben  S.  133. 
eigenbändig. 
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mir  dann  der  H.  Fagel  heruach  auch  sagte,  Seine  Hoheit  wiirdens  ibm 
mit  ehestem  schicken.  So  bald  es  geeohiehet,  will  £.  Kf.  L>.  ich  daroo 
uDterthanigBten  Bericht  abstatten,  ob  Sie  alsdann  ein  CompHment  öes- 
falls  an  S.  Höh.  machen  wollen.  Was  wegen  Schenkenschants,  der 
Hofeisersehen  Schuldsache  und  des  Gelderschen  Compromissi  vortzegangmi, 
desfals  beziehe  ich  mich  auf  unsere  gesampt  unterthänigste  liohition';. 
sie  scind  sehr  hart  in  allen  3  Punctcn,  ich  habe  dem  H.  Fagel n  die 
Wahrheit  jedoch  mit  gutem  Glimiif  und  unter  andern  gesaget,  sie  sollten 
nicht  glauben,  dass  E.  Chf.  D.  eine  bolche  genaue  Alliance  mit  ihoeo 
aufrichten  würde,  wie  sie  begehren,  und  sich  aller  anderen  Freunde  ent« 
schlagen,  so  lange  sie  12  Tonnen  Goldes  aus  der  Hnfeiserschen  Scbold 
und  das  halbe  Land  von  Cleve  begehrten,  dann  in  den  beiden  Stückes 
stehen  sie  gar  feste  darauf.  Er  vermeinte,  weil  sie  nur  begehrten,  «ris 
ihnen  zustände ,  kdnntens  R.  Cbf.  D.  nicht  unbillig  finden.  Ich  fragte 
ihn,  wie  es  käme,  dass  dti  11.  da  Witt«',  welcher  E.  Chf.  D.  so  feind 
geweseii,  thii«  h  den  H.  v.  Amerougen  ')  die  (.'assatidii  der  ganzco 
Federung  antragen  lassen,  und  warumb  man  jetzt  nicht  dieselbe  Mo- 
tiven vor  gut  fünde.  Er  sagte,  dass  er  wünschen  möchte,  E.  Chf.  D- 
hättens  damaln  angenommen.  Ich  furchte,  diejenige,  die  mich  damaln 
beschuldiget,  dass  ich  solche  conditiones  nur  darumb  auf  die  Bahn 
brächte,  damit  nichts  aus  dem  Traotat  wärde,  werden  noch  selbst  be* 
kennen,  dass  wir  damaln  die  beste  Gelegenheit  verseumet  und  wir  dqb 
sehr  schwer  tractiren  mit  ihnen  haben  worden.  11.  Spaeii  wird  be- 
lichten, was  iS.  Holl,  wegen  der  o'XKJ  Manu  geantwortet,  ich  habe  die- 
selbe auch  i>e weglich  angesprochen,  aber  Sie  schlugens  platt  ab.  Wie 
ich  von  den  Subsidien  sprach,  sagten  Sie,  E.  Chf.  D.  hätten  neulich  eine 
grosse  Sum  bekommen  und  würden  nicht  viel  mehr  zu  federn  haben.  — 

0  Schwerin,  Blaspeil  und  Romswinckel  berichten  d.  Cleve  17.  X&n  1676 
ausführlich  über  eine  neue  Besichtigung  des  Rheins  und  der  Waal,  über  eine  in 

(Gegenwart  FagePs  mit  geldriscben  Deputierion  in  tler  Compromiesangelegcnheit  ge- 
bübte Conferenz  und  über  Verhnndlungcu  mit  Kagel  wegen  Aufhebung  der  Hoet- 
pysi  rsi  lu  ll  SrliuMsriche.  In  den  beiden  letzten  Angeli'genheitee  waren  nMr  die  beider- 
seitigen l'racit  nen  vorgebracht  und  erOrtert,  weitere  Vcrhaadluugcu  darüber  nach 
deui  Haag  verwioeii  wonten. 

*)      Urk.  u.  Act.  IH,  S.  221). 
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A.  V.  Spaen  an  den  Kurförsten.    D.  Cleve  8./18.  März  1676. 

[Vergebliche  Bemühuugcii  bei  dem  Prinzen  von  üranien.j 

Er  ist  am  bei  dem  Prinzen  von  Oranien  in  Middachten  in  Gelder- 18.  MIrz. 
land  gewesen  und  hat  demselben  alle  in  dem  ihm  von  dem  Oberpriisidenten 
Y.  Schwerin  mitgegebenen  Memorial*}  enthaltenen  Punkte  vorgetragen.  Der 
Prinz  aaaserte,  es  tbite  ihm  sehr  leid,  dass  des  Kf.  Armee  sich  in  solchem 
Stande  befinde,  und  fragte,  wie  es  kftme,  dass  dieselbe  so  abgenommen  hatte. 
Er  bat  als  Ursachen  die  schlechte  Bezahlung  der  Subsidien,  das  Sterben  unter 
der  Armee,  die  schlechten  Winterquartiere  und  das  lange  Stehen  im  Felde  an- 
gefahrt Darauf  gab  es  über  die  3  Punkte,  Bezahlung  der  Subsidien.  die  3000 
Mann  zu  Fuss  und  den  von  dem  Prinzen  auf  die  rückständigen  Subsidien  zu 
iiiacbenden  Vorschuss  (er  hat  nur  50  a  tiOüOO  Hthir,  gefordert)  einen  langen 
IMscurs.  Der  Prinz  erklärte,  er  hätte  befördert,  dass  der  Uinterstand  der  Sub- 
sidien bezahlt  werden  sollte,  einen  Vorschuss  zu  maclicn  sei  ihm  unmöglich, 
da  er  von  allen  seinen  rJutern  j*^tzt  nichts  bekäme,  auch  mit  3000  Mnnn  z.  F. 
knnnto  er  dem  Kf.  nicht  helffii.  Frankreich  wiird^  vvnlil  10  od(  r  12o<i()  Mann 
-tirk.  r  'm<  Feld  kommen  als  er,  auf  Spanien  konnte  :  r  krinen  Kstat  machen, 
dahtr  hätte  er  Kf.  L'obeteu,  ihm  das  Kllerisclie  und  sein  (Spaen's)  Regiment 
z.  Pf.  die>La  Süiiiuitr  zu  überlassen,  untl  Kl.  hätte  e."<  auch  bewilligt. 

Tr  4/  aller  seiner  Rcniunstrationen  blieb  der  Prinz  bei  diesem  Bescheide. 
Am  iijukren  Tage  reifte  derselbe  nach  Schenkensrhan/.  wo  die  kurfürstlichen 
Prinzen  sich  befanden.  Dort  hat  er  in  Gegenwart  des  Kurpriuzea  dem  01)er- 
präsidenten  von  dem  Verlauf  und  Ergebnis  seiner  Verrichtung  referiert,  derselbe 
bat  dort  auch  deswegen  den  Prinzen  angesprochen,  aber  keine  andere  Antwort 
bekommen  als  er^. 

')  lü  demselben  isird  v.  8f)aen  beauftragt,  dem  I'nnteu  vorzustciieii,  duss  in- 
folge des  Ausbleibens  der  spanischen  und  boU&iidiscben  Subsidien,  der  ungeuügeudca 
Winterquartiere  und  anhaltender  Krankheiten  die  Armee  des  Kf.  in  überaus  schlechtem 
Zuttaade  und  dieser  daher  trotz  aller  Anstrengungen  nicht  im  Staude  sei,  im  künfligen 
Sotomer  so  zu  agieren,  dass  den  Schweden  in  Pomraern  genügender  Abbruch  ge* 
$<hehe,  und  den  Prinzen  zu  bitten,  dorn  Kf.  mit  3000  Manu  /.  Fuss  auszuhelfen, 
wf'Irh?  in  die  Fe.^ttiiifjcn  ^relept,  die  (larnisoncn  derselhen  dagegen  im  Fohle  gc- 
traucfat  werden  sollten,  u:el  für  n'rhiige  Mczahlung  der  Stdtsiiütii  tu  sorgen. 

Iii  eiueiu  zwtiten  Sdireil'cn  von  deiii-iellu-ii  l'a^'e  bi'tirlitfi  \,  Spnpn,  er 
balle  mit  Blaspeil  und  Roiuswinckel  wegen  dci  von  dem  i'riu/.eu  von  Orauicu 
gevänschteu  beiden  Regimenter  z.  Pf.  gesprochen,  ersterer  meinte,  Kf.  möchte  es 
M  eittcurichten  suchen,  dass  er  immer  wenigstens  2000—  3000  Mann  z.  Pf.  und  ein 
paar  tausend  Mann  s.  F.  bei  der  Armee  des  Prinzen  hätte,  dadurch  würde  er  sich 
grosse  Affectioa  in  Holland  sowohl  bei  den  Regenten  als  auch  bei  der  Gemeine  er* 
«erben.  Kr  fahrt  dann  fort:  ,  Gnädigst  er  Herr,  unterschiedlie!i'  Ko<rt'nicn  in  Gelder» 
land  ^ahen  mir  im  Disctirs  zu  verstehen  gegehen,  dass  des  Herren  Prinzen  von 
l'ra&ieD  Hoheit  nicht  recht  stark  von  ^atur  wären  und  leichtiich  ableibig  werden 
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W.  W.  Blaspeil  nnd  M.  Romswinckel  an  den  Kurftkraten. 
D.  s' Grafenhage  14./24.  Mftrz  1676. 

[Klagea  de  (iraua  s  über  die  lüneburgisehen  Minister.    Aufgeben  des  rnteroebaeo» 
gegen  Lütticb.   Abschiuss  mit  Pfalz-Neuburg.    Die  holländische  Flotte.j 

M&rz.  Audi  der  hier  jetzt  anwesende  M:irqui.s  de  Grana  klagt  sehr,  dass  die  lüne- 
burgi.sclien  Minister  ^'ar  hart  und  dürmasscu  jtraeoccupictt  sind,  als  ob  ihren 
Fürsten  das  Brcmisihe  gebühre,  Kf.  aber  und  Dune  mark  ihre  Satisfaction 
anderwftrts  hätten  oder  erlangen  würden,  und  dass  mit  ihnen  nicht  fortzukommeo 
se!.  Gestern  hat  deswegen  eine  lange  Conferenz  zwischen  de  Grana,  de  Lirt 
und  Fagel  stattgefunden. 

PS.  Das  Unternehmen  pegen  die  Citadelle  von  Lüttich')  ist  vorliutig 
aufgegeben  würden,  da  augeblich  Kran kn  ich  diesen  Ort  zu  quittieren  und  demo- 
lieren resolvicrt  haben  soll.  Die  Traclaten  mit  1' falz -Neuburg  haben  Mut 
Richtigkeit 

PS.  2.  Kbenso  wie  sie  bemüht  sich  auch  der  Prinz  von  Oranien  eifrig 
nm  baldige  Entsendung,'  der  Flotte.  Von  staatischer  Seite  wird  mau  auch  bald 
fertig,  aber  von  S^auien  kummen  die  versprochenen  Gelder  gar  langsam  ein. 
doch  hofft  man.  dass  die  Kriegsschiffe  Mitte  April  auslaufen  werden.  Adnunl 
Tromp  aber,  welcher  vorausgehen  sollte,  macht  immer  neue  DiflleiiltifteD,  der 
Prinz  wird  ihm  deswegen  zusprechen^). 


oder  sonst  in  einer  Oecasion  bleiben  könnten,  ob  derohalben  nicht  bei  so  gestaUer 
Sache  zeitlich  das  Werk  iu  etwaü  zu  präparireu  wäre,  dass  auf  solchen  Fall  dei 
Herrn  Printen  Lud  wichs  DurchL  in  Sr.  Hoheit  Stelle  saccediren  solle,  denn  sie, 
die  Geldrisehen,  hätten  ihr  Absehen  auf  E.  Chf.  D." 
1)  S.  oben  8. 130. 

Sie  übersenden  18./28.  März  den  Allianztractat  Pfalz  -  Neuburgs  mit 
Spanien  und  Holland.  S.  diesen  Ve  rtrag  (d.  la  Iluye  2C.  März  IfuC,  in  Actes  et 
inemoire.s  des  uugotiatious  de  la  paiz  de  Nimegue  1,  S.  592  fi.  uud  Du- 
mont,  C<irps  diplomatique  VII,  1  S.  321. 

DIasiieil  meldet  Jl.  .'U.  Marz  ir»7ti,  Trump  zeige,  dass  er  keine  Lu»i  habe, 
die  E.\peditiuu  zu  mucLeu,  solle  von  seiner  Frau  herrühren.  Romswinckel  be- 
richtet S./I3.  Mai.  Tromp  sei  am  8.  Hai  mit  den  in  Texel  fertig  liegenden  Kriegs- 
sehiffen  nach  Kopenhagen  abgesegelt.  Vgl.  Sylvins,  Historien  onses  tyds  III, 
8.327. 
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W.  W.  Blaspeil  und  M.  Romswinckel  an  den  Kurfürsten. 

D.  Hage  18./28.  März  1676. 

[VerbaodiuDgea  über  die  bremische  Sache.    Vorschläge  zu  einem  vorläufigen 

Vergleiche.] 

Sie  sind  diese  gsoze  Woche  mit  der  Bremischen  Sache  oecapiert  gewesen,  V^r^* 
haben  darin  aber  nicht  weiterkommen  kSnnen,  da  die  LQnehurgiachen  verlangten, 
eist  noch  die  nächste  Post  abwarten  zu  därfeo.   Hit  dieser  ist  wenigstens  von 

dem  Herzoge  von  Celle  Ordre  angekommen;  noch  heute  soll  eine  Zusammen- 
kunft stattfinden  nnd  rann  wird  suchen,  die  laluehaiLi-  I  ri  zu  disponieren,  auf 
die  CelliscLe  Ordre  hin  zu  schliesaen.  Sie  haben  auf  alle  Weise  versucht,  es  zu 
»iner  eventualen  Farlage  zu  bringen,  es  haben  sieb  aber  dabei  so  viele  Schwierig- 
keiten gefonden,  dass  es  unmöglich  gewesen,  in  so  kurzer  Zeit  hei  bevorstehender 
lampagne  damit  zustand«^  tu  kommen.  Darum  hat  man  andere  Kxpedientien  zur 
Hand  genommen  und  gehen  die  Gedanken  der  Alliierten  endlich  nach  vielen 
Erwägungen  dahin,  dass: 

1)  die  Partage  der  Bremischen  Coni^uesten  bis  nach  dieser  Campagne  aus- 
gesetzt werden, 

•J)  inzwischen  der  Herzog  von  Celle  als  Oberster  im  niedersUchsischen  ' 
Kreise  die  Direction  im  Bremischen,  der  Bischof  vun  Münster  im  Verdischen 
führen, 

3)  diese  beide  Stade  belagern  und  uUe  liitradeii  vuii  Bremen  und  Verden 
etliche  Monate  lang  nur  dazu  anwenden, 

4)  nichts  dosto  weniger  dem  Kf.  das,  was  er  jetzt  aus  den  ihm  assignierteu 
Quartieren  im  Bremischen  geniesst,  insoweit  es  nicht  sur  Belagerung  gebraucht 
wird,  verUeiben, 

5)  ebenso  DSnemark  soviel,  als  es  jetst  sum  Unterhalt  seiner  in  Carlshurg 
liegenden  Volker  daraus  sieht,  gelassen  werden, 

6)  sobald  Stade  erobert,  dieser  Ort  sowie  Carlsburg  und  die  Borg  demoliert 
werden, 

7)  aus  obigem  allen  keinem  Theil  irgend  welches  Recht  oder  Praerogative 
zuwachsen  noch  abgehen, 

8)  im  Bremischen  und  Verdischen  inmittelst  nichts  innoviert  werden, 

9)  der  Kaiser,  Spanien  und  der  Staat  diese  Articul  garantieren  sollen. 

Sie  sehen  nicht,  wie  mnn  diesmal  näher  werde  kommen  können,  meinen 
^«Imehr,  Kf.  werde  dadurch  Zeit  und  Gelegenheit  gewinnen,  mit  seinem  Interesse 
im  Bremischen,  das  nach  dem  Erfolg  seiner  Waffen  zu  richten  sein  wird,  besser 
als  vorher  durchzudringen.  Die  Lüneburgischen  aber  haben  bisher  keinen  Ge- 
schmack daran  finden  können,  weil  sie  des  Bremischen  gern  versichert  sein 
wollten, 

Sie  habt^n  erklärt,  die  Punkte  nicht  so  annehmen  zu  können,  weil  sie  anders 
iottroiert  wären,  sie  wollten  sich  aber  möglichst  accommodiereu  und  dieseibeu. 
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wenn  sonst  nichts  PrSiudiricrliclies  Innzugesetzt  würde,  sub  spe  rati  annehmeu. 
Im  Notlifall  h(»linlt  Kf.  freie  Hände»  sie  zu  desavouiereOf  ohne  dass  es  obel 
eaipfundeu  werdeu  kann. 


W.  W.  Blaspeil  und  M.  Romswinckel  an  den  Kurfürsten. 

I).  s' Grafeiibage  23.  März  / 2.  April  1G7G. 
[Der  Vergleich  über  die  bremisch-verdi&cbe  Angelegenheit.] 

2.  April.  Vorgestern  und  gestern  haben  in  des  Prinzen  von  Oranien  KauiUitr 
Couferenzen  über  die  Bremische  Sache  stattgefunden,  und  ist  endlich  bei- 
gehender Verglekli')  getroffen.  Der  Prinz  von  Oranien,  Marqais  de  Gran«, 
Don  de  Lira,  Cramprlch  und  Fagel,  wolebe  das  Werk  sa  Termitteln  sachten, 
nahmen,  naelidem  sie  onter  einander  die  Sache  überlegt,  jeden  der  Interessenten 
ä  part  vor,  zuerst  den  dänischen  Minister  Meiercrohn,  dann  sie  nnd  endlich 
die  Ldnebnrgisehen  (von  Munster  war  niemand  zugegen).  Den  Artikel, 
wonach  Kf.  die  Summe  von  monatlich  4500  Rthhr,  womit  er  die  bremiscbeo 
Quartiere  abkaufen  lassen,  bis  zum  1.  Mai  völlig,  nachher  nur  3000  RtUlr.  von 
Celle  erhalten,  dafür  2000  Mann  zur  Belagerung  von  Stade  beigeben  soll,  hat 
der  Prinz  von  Oranien  übernommen,  bei  Kf.  gut  zu  machen.  Obwohl  sie  deo> 
selben  für  Kf.  vortheilhaft  halten,  haben  sie  doch,  da  sie  hierauf  gamicht  instruieit 
sind,  difücultit  rt  und  denselben  lieber  auf  des  Prinzen  Verantwortung  ankouiniea 
lassen.  Sic  hoffen,  Kf.  werde  mit  dem  Vergleich  zufrieden  sein,  alle  seine 
Rechte  und  Praetensioneii  sind  gewahrt  und  die  Sache  ist  wieder  in  den  Stand 
gebracht  worden,  dass  Münster  nnd  Hraunsch weig,  welche  das  Bremische 
und  Verdische  bereits  unter  sich  getheilf^)  und  als  ihr  eigenes  gehalten  gehabt, 
daran  nocli  zur  Zeit  kein  Recht  mehr  als  andere  haben  noch  practendierpo 
können.  Kf.  wird  nun  :iin  Kai^^erlicluMi  II«»f,  h>'\  Spanien  nnd  diesem  Staat, 
welclif  0%  lorticr-'  \ <'r[itliflil('t  >iiHl,  ilnn  S;iti>!;i<'ti()n  zu  vrvschaffen.  und  «1er 
Sache,  besuiiikrs  im  UnMiiischen,  ein  gnj>s.'s  ürwiclif  lm'Ixmi  krimicn.  tialiin  /:u 
arbeiten  haben,  wie  Münster  und  das  Haus  Briiuii.-^  c  Ii  w  eii:  1u>1iit  intisli  rli  Ii 
gethan.  dieselben  aul  seine  Seite  zu  bringen  und  sich  su  seine  Sati>r;iction  im 
lire'uiischen,  wenn  dieselbe  in  Pomuiern  nicht  völlig  erfolgen  sollte,  zu  sichern. 

')  S.  den  Provisionaltractat  vom  3!.  März  ICTR  im  Diar.  Ktirop.  XXXIII. 
Appendix  S.  155  ff.,  vgl.  Pufendorf  XIV,  §  2a,  S,  10(>3,  v.  Möruer.S.  388,  ürk. 
u,  Act.  III,  S.  417  1. 

^  S.  uutcn  Abscbn.  V. 
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Der  Kurfürst  an  Blaspeil  und  Romswinckel.    D.  Cöln 
26.  Mfirz/[5.  April]  1676.    (Conc.  v.  Somnitz.) 

[Auf  die  Uelatioü  vom  18.r*iö.  Mari,    ilissbilligung  der  Vorschläge.] 

Da  in  dem  Project  einige  ^»r;ijiulicicrlich*j  i'uukte  enthalten,  dagegen  uölhige  -^{»«l« 
üwl  für  ihn  süchtige  ausgelassen  sind,  so  hätteu  sie  ihrer  Instruktion  iuhacricren 
sollen. 

Präjuilicierlich  ist  der  pnnzcn  Partei,  dass  Braunschweig  als 
Krei^iobristcr  die  Direction  im  Bremischeu  führen  wolle,  iiki«^«mi  bei 
diesem  Werke  alles  bi^hero  auf  die  alliancc  und  nicht  auf  daa  Kreis- 
obriateoampt  geDommen,  weil  aonsten  kraft  solches  Ampts  der  Herzog  die 
Besatzung,  Ansteiloog  der  Quartiere,  DispoaltioD  der  Krieg^operationen 
ingesampt  und  die  emolumenta,  als  Stücke,  MuoitioQ,  so  in  den  er- 
oberten Oertern  gefunden  werden  mSchte,  praetendiren  und  an  sich  ziehen 
dürltc,  da  uian  doch  alles  auf  ein  geniein  couccrt  bi.sheru  genommen 
und  billig  dabei  zu  lassen.  Süllen  auch  diejenigen,  die  Stade  belagern 
!^olleD,  beiugt  äeiu,  aus  dem  wenigen,  so  uns  im  Bremischen  gelassen, 
herau.szu/.iehen  was  sie  zur  Belagerung  nötig  achten  werden,  so  wird 
uns  daselbst  wohl  nichts  übrig  bleiben  und  die  Oerter  dergestalt  ange- 
richtet werden,  dass  sie  niemanden  nützen  können,  auf  welche  Weise 
wir  dann  gar  umb  das  wenige,  so  man  uns  noch  daselbst  zogeteilet, 
kommen.  Sonaten  ist  garnicht  darin  gedacht,  dass  die  AlUirten  zu 
unser  Satisfaction  uns  verhelfen  sollen,  wie  dann  auch  von  der  Mit« 
besetxung  der  Oerter,  so  besetzt  bleiben,  wie  auch  von  der  Participation 
fler  Stiickt'.  Munition  und  anderer  Sachen,  so  in  die  Participation 
kommea  und  die  wir  bishero  urgiret,  nichts  erwähnet. 

Sie  sollen  ein  solches  Project  also  nur  ad  referendum  annehmen  und  das 
^'erk,  weun  sie  sehen,  dass  er  dort  keine  Satisfaction  findet,  n:uh  Bremen 
remittieren.  Er  sendet  Gladebeck')  an  die  braunschweigischen  Hofe,  um  dort 
über  diese  Sachen  auch  verhandeln  zu  lassen,  erwartet  auch  Ton  Münster 
mildere  Erklärang,  man  hat  sich  also  nicht  zu  präcipitieren. 


■)  S.  iiiiteo  Abschn.  V. 
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Der  KarfbrBt  an  Blaspeil  und  Romswinckel.    D.  s.  1. 

2./[12.]  April  1G7G.^)    (Conc.  v.  Somuitz.) 

[Auf  die  Relation  vr>m  23.  Mfir/.     Verwerfung  des  im  Haag  abge8chlos««enen  Ve'- 
gleicbii  io  der  breiuiscbea  Angelegen beit.    Missbilligung  des  Ver£abreas  der  Ge- 
sandten.] 

13.  April.  Das  neue  Projeet  wegen  Bremens  ist  fQr  ihn  noch  viel  präjudicierlieher. 
denn  im  1.  Artikel  werden  die  Bremischen  nnd  Verdtschen  Lande  con^nestisrte 
genannt,  wShrend  sie  nach  den  Reichsscbl58sen>}  xafördetst  zu  seiner  Sttii- 
faction  anzuwenden  sind;  ebendort  wird  zu  Anfang  gesetzt,  die  Partage  der 
Lande  solle  ausgesetzt  sein,  realiter  aber  wird  sie  gemacht,  indem  den  Eerzogep 
von  Brannschweig  nnd  Munster  je  ein  Stuck  assigniert  nnd  nngeotdnet 
wird,  wie  DSnemark  nnd  er  allmlhlich  ganz  ans  den  Landen  gebracht  nod 
jene  beiden  Theile  alles  allein  an  sieh  nehmen  -mugen.  Obwohl  Art  10  cmviertf 
dass  dieser  Tractat  keinem  Theil  irgend  ein  Recht  giebt,  so  giebt  dorii  der 
ganze  Tractact  jenen  beiden  Parteien  allein  das  Keclit  der  Po5?sf'ssion  und  ilas 
directorium,  was  mehr  importiert,  als  Art.  10  jemals  geben  kann.  Dass  die 
Partage  im  Haag  gemacht  werden  solle,  darüber  wäre  eine  Krklärung  der 
Interessenten  nöthig  j,'ewesen,  von  ihm  haben  sie  eine  solche  nicht  gehabt,  uud 
der  iiiuleren  Alliierten  Meintmg  ist  bisher  gewesen,  dass  man  zu  Bremen 
darüber  tradieren  solle.  Auoli  hat  Herzog  Georg  AVilhelm  vor  3  Tagen  ihm 
angezeiirt.  dass  er  v.  Huiamorstein  tlortliin  ijesandt  und  dass  rr  an  sich 
nichts  wuUte  erwinden  lassen,  damit  der  rractal  durl  ü:hlcklich  geendigt  würde. 
Der  Herzoj;  von  Celle  ist  hiebci  nicht  als  Kreisoberstcr  zu  consideriereu,  Kf. 
kann  also  nii  ht  zugestehen,  was  in  Art.  *J  deswegen  angeführt  wird. 

In  All.  o  steht,  Kf.  solle  zur  Belagerung  von  Stade  2000  Fusskuechte 
geben,  dazu  sind  sie  auch  nicht  bffehligt  gewesen,  haben  vielmehr  Conlreordr« 
gehabt. 

In  Art  ,  5  ist  die  Erecution  der  Demolierung  der  Festungen  so  dann» 
liert,  dass  dieselbe  nach  Belieben  verzögert  oder  auch  ganz  nachgelassen  wades 
kann. 


')  Vgl.  Pufcodorf  1.  XIV,  §  30  (S.  1063),  Urk.  u.  Act.  III,  S.  448.  Kf.  klagt 
in  einem  Schreiben  an  0.  v.  Schwerin  <d.  Cotn  10.  [20.]  April  1676),  seine  Be- 
dienten im  Haag  seien  seinen  Rescripten  nicht  nachgekommen  und  bitten  ein  ihm 
sehr  pri^ttdicierliches  Projeet  in  der  bremischen  Sache  unterschrieben.  Roois* 

winckel  sei  auch  in  der  Krhschaftsaugelegenheit  (seiner  vor  kurzem  verstorbOMa 
Schwiegermutter)  seinen  Hefeblen  nicht  nacbgckommen,  sondern  hätte  sieb  zu  seineo 
Ungunsten  den  Mitintcressenten  sehr  acrommodiert,  tmd  er  frn<jt  ihn  um  Rath,  »95 
bei  einem  solcltcu  Verfahren  seiner  Diener  zu  thuu  sei.  Schwerin  eutschnldift  io 
seiner  Antwort  (d.  Cleve  'JS.  April  iü7b}  die  Gesandten,  erklart  aber,  ihnen  denoocii 
des  Kf.  Displicenz  mittbeilen  zu  wollen. 
^  S.  unten  Abscbn.  VI. 


Digitized  bv  Corx^le 


Verwerfnn;  des  Huger  Tractata  durch  Kf. 


145 


Kl.  zweifelt  sehr,  dass  der  dänische  Gesandte  Ordre  habe,  eine  so  pri- 
judicierliche  Convention  wie  in  Art.  6  ciithalteD,  SU  belieben. 

in  Art  7  werden  ihm  ohne  seinen  Consens  monatUeh  1500  Rthlr.  von 
den  ihm  von  sämtlichen  Alliierten  rogestaadenen  4ä0ü  RÜilrn.  gleichsam  durch 

einen  Mnchtspnich  aligosclmittcn. 

Art.  1  1  tril)uiert  den  Garanten  die  Explication  des  Tractats;  wenn  diese 
für  Kf.  so  favorabel  fallt  ii  s(»lltc  wio  der  Vertrag  selbst,  so  ist  leicht  zu  er- 
messen, wie  glücklich  er  dabei  fahren  würde. 

Solchem  nach  häitoa  wir  uns  nimmermehr  versehen,  dann  Ihr  der- 
gleichen Tractat,  da  Ihr  contraria ni  mandatum  and  Befehl  in  Händen 
habet,  hättet  noch  nnr  sub  ape  rati  zeichnen  sollen.  Es  gehet  uns  solch 
Eaer  Verfahren  nicht  wenig  zu  Gemnthe  und  wollen  dergleichen  nicht  mehr 
von  Each  sondern  schlechter  Dinge  gewärtig  sein,  dass  Ihr  Euren  mandatis 
uod  luätruktioneD  praecise  nachgehet  bei  Vermeidung  unser  Ungnade.')  — 


Der  Kurförst  an  Blaspeil  und  Roniswinckel.    D.  CöUeu 
2./12.  April  1676.    (Conc.  Meinders). 

[Zarfickweis«!!  des  Verlangens  Hollands ,  dass  er  sich  nach  dem  mit  Schweden  ab- 

geschlosscDCD  Commercientraclat  richten  solle.] 

An^  !l!rf';ii  TS  vom  2'».  März  f.  April  hat  er  ersehen,  wie  man  vonseiten  12.  Apr. 
des  Staats  ihn  nnd  (iu-  übri*:en  Alliieiten  au  den  von  demselben  mit  Scliweden 
cesohlossencn  Coiiuner<ieiif ractal liindon  will.  Der  Staat  hat  mit  diesem 
Tnictnt  die  mit  iinu  .^eschlo-sene  Allianz  verh  Ut,  am  tiefsten  nber  «jetit  ihm 
zu  llerz^Mi .  »hiss  derselbe  prarti  iidiert .  t*r  habe  siel»  der  Waaien  von  C'uutre- 
hande  \v(  narh  di<  seui  Tiactal  /.n  rh  Uten.  Sie  haben  anzuzeigen,  dass  er 
dieses  nicht  lliun  und  das,  was  im  1.  Artikel  des  Tractats  enthalten,  nicht  als 

')  In  ihrem  Knt^chul<liguiigssclii\'iben  (cl.  sMiravenliapo  S.  IS.  Apiil  IGTC) 
weisen  HIaspeil  und  Romswinckel  darauf  bin,  uiait  liäilu  ihnen  in  der  Cun- 
ferenx  gesagt,  die  Herzoge  von  Braunschweig  und  der  Bischof  von  Munster, 
welche  das  Breoilscbe  und  Verdische  schon  als  ihr  Eigen  halten  wollten«  wfirden 
durch  ein  sanfteres  Mittel  schwerlich  davon  abzubringen  sein,  der  Prinz  von  Oranien 
hitte  versicherl,  wenn  es  aar  Haupthandlung,  auf  welche  ja  alles  remittiert  wärde,  k&me, 
wollte  er  daffir  sorgen,  dass  Kf.  nicht  zu  kurz  kommen  sollte.  Derselbe  hätte  sie  gebeten, 
die  Sache  nicht  aufnihalten ,  damit  die  Campagne  dadurch  nicht  verhindert  würde, 
nnd  sich  erboten,  die  Verantwortung  dafür  /.n  ülieroohmen. 

*)  S.  diesen  durch  den  hollän<lischen  Gesandten  Hutup  am  2G.  November  lÜ7a 
in  Stockholm  abgescblossenm  Vertrat;  und  die  Ratification  der  Gen.  ötaateu  vom 
13.  März  1676  bei  Sylvins,  Historien  ouses  tyds  UI,  S.  324  ff. 

MaMr.  u  QmA,  d,  0.  leriagvin,  imi.  10 
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freie  Waaren  nach  Schweden  passieren  lassen  wird.  Dieses  unbillige  Aiimuthen 
des  Staats  ist  eine  ihnen  ganz  nicht  anständige  arrogiertc  Disposition  ia  der 
Ostsee  und  führt  gleichsam  eine  dspendance  uach  sich.  Weil  dergleichen  un- 
verdiente Bezei^'un!,'en  gar  leicht  das  nöthiirt  Vertrauen  zwischen  ibin  and  dem 
Staat  aufliehen  und  dagegen  zu  nllcrhiiiul  sciiädlicheii  Collisionen  Anl:i>?  l'cIw:*; 
könnte,  so  solltii  sif^  dieses  mit  bt'horigein  Naciidruck  remonstrieren,  di  in  Suut 
die  UnbilÜL'keit  ilire>  Zuiimthens  verweisen  und  beirehreii.  d;\>s  man  ihn  inniort 
damit  \er>rhüiie  iniii  ihiu  nicht  libel  nehme,  wenn  er  si(!i  allus  dessen,  wa«? 
seinen  Feinden  zu  seinem  Schaden  zueefnhrt  wird,  zu  hemäehii.:eu  sucht  F.r 
hat  Raule'),  «lern  :ius  dieser  seiner  l^ikliinin-  tjclahr  zustossen  küiiuU,  U 
fühlen,  sieh  au.s  Jeu  Niederlanden  in  Sicheiiieit  au  irgend  einen  Ort  iu  seinen 
Landen  zu  begeben.-) 


Der  Kurfdrst  an  Bla^pcil  und  ßoniswlnckel.    D.  Cöln 

8./[18.]  Juni  1G7().    (Cüiic.  v.  Somuitz.) 

[ V'crliainlluiigcn  mit  v.  <I.  Tocht  über  den  Haairer  Tractat,  den  ('orornorcieti(rartat 
mit  Öchwedoo»  die  .Siib.sidiuu/ahlung  und  den  Abüclduss  einer  AlUau/..  Vcrhaiiii- 
luugeu  mit  den  braunschweigiscbeu  Herzogen.] 

18.  Juni.  Am  30.  Hai  ist  mit  dem  hier  angekommenen  Abgesandten  der  Geneial- 
staaten  v.  d.  Tocht  Conferenz  gehalten  worden.*)  Derselbe  hat  5  particolar 
Punkte  angebracht:  1)  hat  er  den  neulich  im  Haag  gemachten  Tractat*)  wegen 
der  Theilnng  von  Bremen  und  Verden  zu  rechtfertigen  gesucht,  namentlich 
darauf  hingewiesen,  wenn  man  eine  beständige  Partagc  vor  der  Bel^erung  toq 
Stade  voi^enoramen  hätte,  wäre  dadarcli  nicht  nur  diese  Belagerung  verhindert, 
sondern  auch  vielleicht  verursacht  worden.,  dass  die  braunschweigischen  und 
mönsterschen  Waffen  diese  C'aiupague  niemand  zu  Nutzen  konmipii  würden.  Er 
hat  ihm  darauf  erwidern  lassen,  seine  und  anderer  Alliierten  Intention  ginge 

')  8.  über  dessen  damalige  Tbäti'^kcit  in  Holland  im  Auftrage  des  Kf.  Peter. 
Die  Anfüni^u  der  brandenburgi;ichen  Uariue  (l'rogr.  des  äopbiengymnasiums  in  Berlio 
1877)  S.  8. 

')  Kf.  beauftragt  2').  .April  5.  Mai  1(170  Hl.  und  U.,  dem  Staat  aiizuxeigen, 
er  habe  die  meisten  Oerter  iu  Pommern  bloctiuiert  und  sei  jetzt  im  Werk  begriffca, 
auch  die  übrigen  einzuscbliessen  und  mit  aller  Macht  anzugreifen,  er  erwarte,  diss 
der  Staat  seinen  Kaufleuten  nicht  erlauben  werde,  irgend  welchen  Handel  nach  den 
sehwedisch-pommerschen  If&fen  ku  treiben,  sonst  werde  er  dagegen  altes  thnn,  wtt 
das  gemeine  Völkerrecht  an  die  Rand  geb^,  nämlich  alle  Sihiffc,  welche  dortbin 
gingen,  anhalten  und  visitieren  lassen.  Er  habe  auch  dem  Käuige  von  England 
durch  Schwerin  ebendasselbe  vorstellen  las.sen. 

»)  Vgl.  die  Relation  v.  d.  Tochts  vom  27.  Mai  1076  (Urk.  u.  Act.  Hl, 
S.  471  ff  ),  Pufeudorf  XIV,  §  41,  42  (6.  1074  ff.). 

*)  S.  üben  S.  142. 
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daliin,  daas  mau  entweder  eine  finale  oder  laterimspartage  machen  und  dabei 
doch  die  Belagerang  fortsetzen  mSchte,  er  zweifelte  nicht  an  der  guten  Intention 
des  Staates,  unter  den  Alliierten  Einigkeit  zu  stiften,  b&te  ihn,  dabei  zn  ver- 
hinen  und  den  Traetat,  der  mit  allerseits  Belieben  anuoch  gemacht  werden 
möchte,  zu  befördern  und  zu  garantieren. 

2)  Sachte  er  zu  rechtfertigen,  dn<^%  in  dem  Scelractat  mit  Schweden*) 
diesem  die  commerci:^  mit  'Ion  Uiitertbancn  des  Staats  frei  gelassen  würden. 
Der  Staat  habe  gleich,  als  er,  früher  als  die  anderen  Alliierten,  an  Schweden 
den  Krieg  erklärt,  die  Freiheit  der  Commerden  zwischen  beiden  Theilen  vor- 
belialteii,  dagegen  hätten  die  Alliierten,  auch  Kf.  selbst,  nichts  einwenden  lassen, 
ja  als  der  König  von  Dänemnrk  solche  Reservation  hätte  improbieren  wollen, 
hätte  Kf.  sein  Missfallen  (iarubtr  bezeugt;  denn  es  wäre  unmöglich,  dass  der 
Staat  ihm  oder  den  Alliierten  helfen  könnte,  wenn  seine  Untertliant  n.  weiche 
di*'  (<nrr:i  tragt-ii  iiiüssten,  das  commercium  niclil  frei  hätten.  Wenn  es  ihnen 
vcrbuten  wiirtl«',  so  wfirden  dadurch  niclit  die  Schweden,  sondern  die  Unter- 
tlianen  des  Staats  getrorteiu  diMiii  ersiore  erlangten,  was  sie  bedürfieii.  durch  die 
Englisrlien.  die  sonst  in  diesen  Quartieren  uieiaals  so  wie  jetzt  gehandelt  hätten, 
und  wenn  das  commercium  einmal  eine  Veränderung  erlitten,  so  fiele  es  end- 
lich gar  und  kämen  also  des  Staats  Leute  ganz  aus  dem  Handel  mit  Schweden. 
Waaren  von  Contrebande,  gleichwie  sie  anfangs  excipiert  seien,  sollten  uuch 
ferner  niemand  zu  führen  gestattet  werden. 

Es  ist  ihm  dagegen  angedeutet  worden,  dass  Kf.  solcher  Freistellung  des  com- 
metcü  allezeit  widersprochen  ^)  und  dass  er  sich  nicht  zu  besinnen  wüsste,  dass  er 
darunter  gegen  den  König  vonD&nemarl(  ein  anderes  hStte  ausbringen  lassen, 
er  wollte  auch  nicht,  dass  dem  Staat  und  seinen  Unterthanen  ein  Nachtheil  im 
eommercio  zugezogen  oder  daas  ihnen  nicht  gelassen  wurde,  was  andere  ge- 
nSssen,  und  er  musste  dahingestellt  sein  lassen,  was  der  Staat  darin  für  notb- 
wendig  befinden  wurde,  aber  er  setze  voraus,  dass  die  Secretartikel,  durch  welche 
Schweden  bedingen  wollte,  dass  der  Staat  Ihre  Schilfe  convoyieren  und  keine 
Flotte  in  die  Ostsee  senden  solle,  vom  Staat  nicht  angenommen  werden,  und 
dass  unter  die  Waaren  von  Contrrliandr  Getreide.  Contanten,  Salpeter,  Salz  und 
alles,  was  ztiiii  Kriepfo  nptiert  und  gebraucht  werden  konnte,  mitgerechnet,  dass 
aller  ünterschleif  verhütet  und  dass  nach  den  vorpommerschen  Häfen  bei  dieser 
Zeit  keine  Schiffahrt  verstattet  würde.  T.  hat  angenommen,  darüber  zu  re- 
feriren,  indessen  versichert,  jene  Secretartikel  würden  vom  Staat  nie  acceptiert 
werden,  unter  Waaren  von  Contrebande  hätten  sie  in  keinem  Vertrage  Lebens- 
inittel  nnd  was  zu  Waffen  und  zum  Kriegsijeitraucji  zubereitet  w^erden  könnte, 
sondern  nur  scliou  verfertigte  Waffen  gereclin<.t^  und  er  könnte  iiiclit  verlieissen, 
<1:»*s  der  Staat  darin  von  seiner  (lewolmlfit  nl»gehen  würde,  etliche  Waaren, 
wie  TUeer,  Pech,  Masten  und  andere  Solitüsbereilschaft  brauchten  sie  selbst 

0  S.  oben  S.  l  ir>. 

^  S.  über  die  schon  im  Mai  1675  darüber  geführten  Verbaadlungen  Urk.  u. 
Ut  UI,  S.  458. 
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und  sie  hätten  den  Handel  damit  zu  ihrem  Besten  ausbedungen,  die  Scbifohrt 
nach  blocquierteu  Orten  aber  würde  nie  gestattet  werden. 

Er  hat  namentlich  mit  Rücksicht  darauf,  dass  Schweden  doch  von  Eag- 
land  alles  bekommt,  was  Holland  sonst  bringen  könnte,  es  für  dieses  Mal  bei 
dieser  Vorstellung  bewenden  lassen,  er  würde  aber  gerne  sohen,  dass  Cootanteu, 
vivres  und  Salpeter  vorläufig  verboten  würden. 

bestritt  v.  d.  Tocht.  dass  der  Staat,  wir  Kf.  dt'iistllH-n  hcsclnildigle. 
sich  in  der  Uüt.see  ein  (lominiuin  oder  mehr  Aiiti»rität.  als  ihm  zukäme,  aninasste. 
derselbe  sehe  vielmehr  gern,  ilass  Kf.  cmiipieiLc,  wollte  ihm  auch  weiter  dazu 
behülflich  sein,  Kf.  sollt«-  stärkere  Schiffe  und  um  ein  Drittel  billiger,  als  er 
sie  sonst  kaufen  kümito,  haben.  Die  Leute,  welche  mit  ihm  gehandelt,  waren 
bei  ihnen  in  schlechtem  Credit.  Kf.  hat  für  dieses  Anerbieten  danken 
und  dabei  erinnern  lassen,  dass  ihm  wegen  der  lu.sgegebenen  .schwediscUeo 
Prisen,  welche  seine  Armateurs  aufgebracht,  Saiisfactlou  gegeben  werde.  Der 
Gesandte  erklärte,  er  sei  darüber  nicht  informiett,  fragte,  wer  die  Saibfaction 
geben  sollte.  £r  bat  geantwortet,  wer  den  Scbaden  veruraacbt,  sei  auch  schuldig 
ibn  so  eisetzen.  Da  sie  die  beste  Nacliricbt  davon  baben,  so  sollen  sie  die* 
selbe  förderlichst  fiberscbreiben. 

4)  entschuldigte  er,  dass  der  Staat  infolge  der  grossen  extraordinär  Arn- 
gaben,  die  er  dnreh  die  starke  Armatur  so  Wasser  und  zu  Lande,  den  Unter- 
halt  derselben  nnd  die  Equipierong  zur  See  für  DSnemark  und  Spanien  gehabt, 
mit  den  Yorsprochenen  Snbsidien  nicht  eingehalten,  sie  h&tten  gleichwohl  nach 
und  nach  einiges  gezahlt,  wollten  alles  ehrlich  abtragen,  er  bat,  Kf.  mochte 
diesen  Zustand  berücksichtigen  und  erklären ,  was  er  verlangte.  Kf.  bat  ihm 
darauf  als  seine  postulata  mittiieilon  lassen,  dass  1)  ihm  der  Staat  gegen  diese 
jetzige  Campagne  100 (XHJ  Hthlr.  auf  die  re.stierenden  Subsidien  abtragen  lasse. 
2)  bei  Spanien  sich  dahin  bemühe,  dass  dieses  ihm  7m  selbigem  Gebrauch  auf 
Abschlag  150000  K'thlr.  phesten?  •  rleiie,  ;j)  dass  der  Staat  während  dieser  Cam- 
pagne ihm  monatlich  Ji "  k K>  Kthir.  auf  Keclmun^'  zahle.  1)  dass  nacli  jcondiirter 
Campa'^me  die  Suhsidit-n,  wie  «i»  versprochen,  '»)  der  N:ir|istan<l  auch  nach  und 
nacii  abgetragen  und  daw  ider  keine  (.'i)mpensati"n  rinu^cw  fudet  vviirde.  Kr  nahm 
alles  ad  referendum  und  he^jehrte  zn  wissen,  wie  hoch  der  Nachstand  sich  be- 
laufe. Kf.  hat  ihm  Heid ekaui  p  f  h  Abrechnung")  über  das,  was  eingenommen, 
zustellen  lassen,  schickt  sie  auch  ihnen  mit.  damit  sie  das,  was  sie  an  l'ulver, 
Contanten  und  sonst  euiptangen,  dabei  lügen  und  dem  Staat  sowie  ihm  selbst 
die  ganze  llcchnung  zukommen  lassen.  Der  Gesandte  versicherte,  der  Staat 
werde  es  erkennen,  dass  Kf.  sich  so  billig  bezeigte,  und,  falls  Kf.  von  Polen 
feindlich  behandelt  werden  sollte'),  ihm  assistieren. 

5)  erklärte  T.  beauftragt  zu  sein,  wegen  Aufri  litunL'  einer  perprtuelloa 
Allianz  und  ßeseiliguug  der  bisherigen  DiÜereuzcü  zu  unterhundela.  Auf  seines 


*)  Nicht  bei  den  Acten. 

O  S.  doks  Sciireibca  des  Kf.  an  die  Gen.  Staaten  d.  Schwan  10./20*  August  1C7^ 
CUrk.  u.  Act.  III,  8,  4GI  f.). 
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Wunsch  hat  Kf.  eint  n  Rtitwurf  ablassen  nnd  ihm  zustellen  lassen.  Kr  zeigte 
sich  darüber  stLr  erfreut  wnd  sprach  diu  Hülfmin^'  aus,  dass  man  sieh  über  die 
Hiieffeiser;?chc  Schuld  aiiiieal-ili  modo  einigen  nnd  dass  Kf.  dem  Ötaat  dafür 
Schenkeii<ehan7,  überlassen  werde.  Kf.  hat  steh  (\:m\  geneigt  erklärt  nnd  ver- 
lanirt.  da^h  ihm  Vurscliläge  wegen  des  slaatisehen  ja-aesidii  in  Schenkenschanz 
geiuaeht  würden.  Bei  einer  anderen  Confcrenz  erklärte  T.,  näher  in  dieser 
Sache  instruiert  zu  sein,  und  verlangte,  dass  auch  über  Abthuung  der  Reste, 
die  nach  dem  Bündniss  von  1672  gefordert  werden,  verhandelt  werde,  worein 
Kt  auch  gewilligt  bat. 

Kf.  hat  ihnen  dieses  alles  mitgetbdlt,  damit  sie  sich  in  ihrer  Negotiation 
damaeh  richten  und  besonders  auch  die  Beilegang  der  Geldrischen  Sache  be> 
treiben  mögen. 

Der  Gesandte  bemuht  sich  auch  sehr,  dass  zwischen  Kf.  und  dem  Hause 
Brannschweig  ein  Vergleich  wegen  der  bremischen  Sache  getroffen  oder  der 
Hsagische  Tractat  acceptiert  werde.  Ein')  hier  aufgesetzter  Vergleich  mit  den 
Herzogen  von  Celle  und  Wolfenhfittel  wegen  Ueberlassung  von  2000  Hann 
zu  Fuss  ist  von  denselben  nicht  ratifieiert,  sondern  ein  anderes  Project  fiber- 
geben worden,  wobei  Kf.  noch  ansteht,  was  zu  thun  sei. 


Der  Kurfürst  an  den  Prinzen  von  Oranien.    D.  im  Feldlager 

vor  Anklain  H)./26.  Juli  1G7C. 

[Auf  ein  Scbretbeo  vom  3.  Juli.    l)iiii)ö<^li(  likcit,  Fus8tru|)pL'ii  aus  dcu  Festungen  zu  ^ 
überlassen.  Beginn  der  Bctagorung  von  Anklam.] 

(»luckwun^ch  /.u  der  begonnenen  Belac'crnnir  von  Mastrieht.-)  Was  das  2ü.  Juli, 
verlangte  Fu>?»vulk  aus  .Nciuen  dortigen  Garnisonen  aiiltclanut.  so  hat  er  aus 
diesen  Garnisonen  schon  so  viel  luissvolk  als  nur  immer  niii_'lieh  gelichtet  und 
zu  ihm  hifdicr  komuicn  L'ussen.  so  dass  von  dort  nicht  ein  Mann  mehr  entnommen 
werden  kann.  Sonst  will  er  gern  zu  Facilitierung  des  l'nternehnieiis  beitragen 
und  siebt  gerne,  dass  seine  beiden  Kegimeuter  z.  Fuss  auch  mit  dazu  gebraucht 
werden. 

£r  ist*)  nach  Erobernng  des  Passes  von  Tribbesees  and  der  Peenemnnder 
Schanze  im  Werk,  Anklam  za  belagern.  Obwohl  der  Ort  wegen  eines  breiten 
Morastes  und  des '  Peeneflnsses,  da  von  beiden  Seiten  die  Attaque  geseheben 
QQM,  schwer  anzugreifen  ist,  so  hofft  er  doch,  nach  eröffneter  Tranch^e  damit 
bald  fertig  zn  weiden. 


')  8.  unten  Absclin.  V. 
-)  S.  Sylvius  III,  S.  343. 
')  S.  oben  S.  22  ff. 
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Der  Kurfürst  an  den  Prinzen  von  Oranien.    D.  im  Feldlager 
vor  Anklam  26.  Juli/[5.  August]  1676. 

[Auf  ein  Schreiben  vom  32.  Juli.   Die  Beingerung  tod  Ankiam.   Die  clevische  Con- 

tribution.] 

Aug.       Wüttseli,  dass  der  Prinz  inswischen  Heister  von  Hastricht  geworden  sein 
möge.   Er  bat  bisher  Anklam  wegen  Ermangelung  seiner  schweren  Stucke  noch 

nicht  recht  attaquieren  können,  er  erwartet  dieselhen  aber  erstes  Tajzos  nnd 
hofft  dann,  sich  auch  dieses  festen  und  sonst  wohl  verwahrten  Plaf/.<  >  in  kurzem 
za  bemächtigen.  Aus  seinen  westfälischen  Festungen  kann  er  kein  Fussvolk 
entbehren,  er  hat  sogar  von  seiner  Schwester,  der  Landgräfin  von  Hessen, 
einige  Mannschaft  zu  besserer  Versohung  von  Lippstadt  entlehnen  niHssen. 

Bei  der  Capitnlation  vnn  Mastricht  luttot  tr')  nusdrucklich  zu  bi^dingeri. 
dass  seine  rlcvi^chon  Lnndo  dif  von  ihnen  per  luin  et  metum  versprochene 
excessive  Contrihution  nicht  zahlen  dürfen. 

¥a  bittet  «Ion  Prinzen,  sich  Uinfoit  besser  zu  mcnagiercn^)  und  sich  nicht 
ohne  Notb  zu  exponieren. 


Der  Kurfürst  an  Romswinekel.    D.  im  Feldlager  vor  Anklam 

18.y28.  Juli  1676. 
[Zusagen  v.  d.  Tocbt's  wegen  Zahlung  der  Subsidieu.] 

Juli*  Er  übersendet  eine  Abschrift  der  guten  Resolution'),  welche  der  Staat 
wegen  besserer  Zahlung  der  Subsidien  genoninien  hat.  Daneben  hat  hier 
V.  d.  To  cht  mitgetheilt,  von  der  unlängst  in  Holland  bewilligten  Anlage  des 
zweimal  zweibundertsten  Pfennigs  sollten  die  dem  Kf.  ruckständigen  Subsidien, 

')  Blas|.oil  li.ittu  (d.  rievo  ,'..15.  .luü  H>7r>)  *K  in  Kf.  horichtef,  die  iranze 
Nachbarschaft  jVoiil'"  ü'u'r  liif  l'.t  I;i[,M  ruii<;  vufi  Ma?»tritlit,  aie  hüUeu  um  su  luebr 
Ursache,  die  bakligu  Eiimaljuic  der  6iadi  wünschen,  duiuit  das  Cleviächc  nicht 
nur  vor  künftigen  weiteren  Brandschatzungen  behütet,  sondern  ihm  auch  erspart 
werde,  die  beiden  letzten  Termine  der  jetzt  versprochenen  (s.  oben  S.  9},  for 
welche  sich  nicht  nur  die  Geissein,  sondern  auch  die  Stände  und  die  Regierung  Te^ 
bürgt  hätten,  zu  zahlen.  Er  hatte  dem  Kf.  gerathi  u,  leswegen  an  den  Printes 
von  Oranien  zuschreiben,  damit  bei  der  Capitulatioa  deswegen  Fürsorge  getroffen 
würde. 

')  S.  uljor  ilie  \Vru uuiiung,  welche  tiei  l'rinz  vor  Mastrieht  erlitten  hatte,  das 
Schreiben  Uc.'»s«ll»cit  aa  üraf  Waldeck  vom        Juli  und  viea>fn  Sclireiliou  au  den 
Prinzen  vom  24.  und  2G.  Juli  1670  (Müller,  Wilhelm  HI.  von  Oranien  und  üeorg 
Friedrich  von  Waldeck,  S.  282,  283,  287). 
S.  Urk.  u.  Act.  III,  S.  484f. 


.  lyui^uo  i.y  GoOgl 
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ilir  trstf  Hälfte  am  l').  Aii;„'i]st.  die  zweite  ;itii  l.'i.  Octuber  gezahlt  werden. 
R,  soll  sirli  Ih'i  dem  < ieiu  ralfjoi/riiivi-T  l»einnli*:ii,  da>s  er  zum  15.  Anirnst  diese 
Gehler  wirklich  erheben  küuae.  Auch  dull  er  dahin  seboo,  dass  das  wegeu 
Kaule  Beschlosseue  zum  Effect  gebracht  werde. 


M.  Romswinckel  an  den  Kurffirsten.    D.  s*  Grafenhage 

H.  August  st.  n.  1()7(>. 
[Auf  doii  Kescript  voiu  18./2ä.  Juli.    Ungünstiger  Stand  der  Subsidienangelegenbeit.} 

I>ie  Mahnungsschroilten  der  Gen.  Staaten  an  die  ein/«  Inen  Provinzen  wegen  8.  Aug. 
d^r  Siibsidiengelder  sind  bisher  von  *j<  rtnu('ni  Hrfoltr  irewcscn.  Eine  Assignation 
auf  den  %'on  der  Provinz  II  (»liantl  bewilligttü  zwriin.il  zwi'ihuiuiei tstcn  Pfennig 
hat  er  nicht  erhalten  können,  sondorn  es  ist  ihm  gf^ralhen  worden,  da  «lie  Abgabe 
zu  anderen  Ausgaben  des  Staates  bestimmt  sei,  Obligaüunen  zu  begehren  und 
diese,  wie  andere  Alliiert«  scbon  gethan,  an  hiesige  Kauflente  fQr  htat  Geld 
ad  80  pro  100  verhandeln  zu  lassen.  Von  Utrecht  hat  er  4000,  von  Ober- 
Iisel  3200  Rtblr.  erhalten.  Geldern  und  andere  Provinzen  bieten  Obligationen 
an,  anf  die  man  aber  die  HSlfte,  wenn  nicht  mehr,  verlieren  wfirde.  Seeland 
wird  meinen,  ein  grosses  gothan  za  haben,  wenn  es  Raule  oder  dessen  Creditoren 
wegen  der  assignierten  60000  Gulden  Satisfaction  giebt.  Er  bemüht  sich,  eine 
gate  Summe  Geldes  zu  Soulagierung  der  Armee  des  Kf.  zusammen  zu  bringen, 
da  aber  die  von  Holland  bisher  entrichieten  Gelder  und  das  wenige,  was  von 
den  anderen  Provinzen  eingekommen,  zu  Bezahlung  des  Pulvers  und  anderer 
Anweisungen  meistentheils  aufgegangen,  so  ist  ihm  solches  bisher  unro^tich  ge- 
wesen. Spanien  ist  schon  20  Monate  schuldig.') 


Der  Kurfüi'st  an  Hoinswinekc'l.    1>.  Haui>t4iiartier  zu  Creckow 
vor  Stettin  12./[22.]  September  1676. 

[Vertangen,  dass  die  holl&ndiKhe  Flotte  nicht  vor  Ende  November  die  Ostsee  ver- 
lasse.] 

Kr  soll  bei  dem  Staat  inständigst  anhalten,  dass  Admiral  Tronip  beordert  22.  Sept. 
verde,  nicht  eher  als  gegen  Ausgang  November  aus  der  See  zu  geben,  da  solches 

')  Kf.  erwidert  (d.  l'fldlager  vor  Ankiaiii  "J7.  Juli  [('>.  August]  IßTt»),  er  iiabe 
keine  l'r^aohe,  von  seinen  reclilinä.s>igeu  PtrittMi>i<Mioti  t-incMi  so  grossen  (den  fünften) 
Theil  liilku  zu  lassen,    v.  d.  'locht  habo  noch  neulich  versichert,  der  Staut  werde 
aa  der  Zahlung  nicht  mangeln  lassen,  R.  solle  darauf  dringen. 
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der  ^rcnonimencM  Abrede  gemäss  ist  umi  die  gemeine  Sache  es  erfordert.  Denn 
sollten  die  Scliwedon  zu  Ausgang  di^'i^T  rampagne  noch  ihrf^  Flotte  heraus- 
bringen untl  den  Meister  in  der  Si-e  spicl^^ii,  so  wurden  all»'  bishi-r  ül>er  sie 
erlangten  A<lvaiita[xen  vergebens  sein  und  si«-  insolenter  als  je  werden.  Er  soll 
in  dieser  Sache  mit  dem  dänischen  Minister  de  concert  agieren. 


M.  Komswinckel  an  den  Kurfürsten.    D.  e  Grafienhage 

16./26.  September  1676. 

[Conferenz  mit  Fagel.     Heise  zum  Prin£uu  vuii  Oruuieu.    Abberufung  der  hullsQ 

diseben  Flotte.} 

26.  Sept.  £r  und  der  von  ihm  herbeigerofene  Blaspeil  haben  vorgestern  mit  Fagel 
über  Teisehiedene  Dinge,  sowohl  die  Friedenstractateo  als  auch  die  CoDitnaatioa 
des  Krieges  betreffend,  wie  Kf.  und  der  Staat  eine  Linie  ziehen,  künftig  eine 
immerwihrende  Allianz  machen,  alle  noch  offen  stehenden  Dlscrepanxen  in  der 
Gute  hinlegen  möchten,  auch  wegen  des  Rangs,  so  zwischen  den  Gesandten  des 
Kf.  und  des  Staats  zu  Nimwegen  zu  halten,  und  wie  andere  Punkte  daselbst  su 
observieren,  weitläufig  geredet.  Da  Fagel  sich  heute  zu  dem  Vrinzen  von 
Oranicn  nnch  Soestdyck  begeben  hat,  so  ist  auch  Blaspell  auf  der  Hückreise 
nach  Cleve  ebendorthin  gegangen,  um  mit  dem  Prinzen  über  eben  jene  Materico 
zu  confcrieren  und  dann  dem  Kf.  za  berichten.  BL  wünscht,  dnss  er  Mittwoch 
zu  ihm  nach  Cleve  komme,  um  sich  weiter  zu  besprechen,  er  glaubt  auch,  da$s 
seine  hiesiL^c  Anwesenheit  nicht  so  nölhig  sein  wird,  da  der  Prinz  und  Fagel 
abwesend  sind  und  die  Zusammenkunft  zu  Nimwe^en  Iiis  den  1.  November 
ausgestellt  ist.  Sie  beide  m  hst  den  dänischen  Ministern  haben  sich  auf  das 
äusserste  bemüht,  dass  die  staatischen  Schifte  bis  AusganL^  Novemlier  hei  der 
dänischen  Flotte  gelassen  würden,  haben  aber  zur  Antwort  erhalten,  die  ordre 
sei  schon  ab^^^egangen,  Uai^s  die  Sehififo  gegen  Milte  Octobcr  nach  Holland  zurück- 
kehren sollten. 


\V.  W.  Blaspeil  an  den  Kurliu^ten.     D.  Cleve 
8.yi8.  November  1676. 

[Weitere  Verbandlungen  mit  dem  Prinzen  von  Orenieu  und  Fagel  wegen  der  Friedcot*. 
Verhandlungen.  Abwehr  der  französischen  Brandscbatiung.  Die  SubsidientabiungO 

18.  Nov.        Er  hatte')  dem  Kf.  in  dem  Haupt<|uartier  v^)r  Stettin  wegen  des  Prinzen 
von  Uranien  vorgetragen  1)  wegen  des  i! riedensnegotii  zu  Nimwegeu  und  viß 

>)  Blas  peil  hatte  (d.  Cleve  20./dO.  September  1676)  dem  Kf.  mitgetheilt,  «r 
beabsichtige,  da  der  1.  November  für  den  Anfang  der  Frledensverbandlungea  iz 
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msD  das  gemeine  Interesse  dabei  am  besten  fortzusetzen  habe,  i')  wegen  der 
NeiitralitSt  m  selbif^er  Gc^'cnd.  :*)  wcircn  der  Brand^^cliatziuifreii  und  Extorsionen 
der  franzo-sisclicn  Giiriiison  in  Mastrirlit,  4)  wegen  Z;ililiiiiu'  tlcr  Subsidicn.  fM'e 
l'^«ohition  des  Kf.  darauf  hat  er  di'in  Prinzen  auf  dessen  Wunsch  in  flr^mwai t 
Kaifls  lind  Homswiiiokers  mitgotbeilt.  DcrPrinz  und  Faj^'el  \virst'n  daraufhin, 
wegen  des  üldon  Ziistandr^  der  htdUiudischen  Finanzen  und  des  \'ei huiL'-'ns  des 
gi'raeinen  Mannes  nach  Frieden  luiisse  man  mehr  auf  Beförderung  eines  schleunigen 
Friedens  als  auf  Fortsetzung  des  Krieges  denken,  doch  müsse  man  den  Muth 
iiiclit  sinken  lassen,  sundern  sich  in  eute  Poslur  setzen.  Der  I'rinz  wollte  Anstalten 
trclkii,  d;iss  die  staatische  Armee  am  1.  März  des  nächsten  Jahres  c<miplet  und 
inarschfahig  sein  sollte.  Beide  versprachen,  sich  zu  bemühen,  dass  Kf.  sein 
CoQteotemout  bei  dem  Frieden  erlangte^  sie  wün^chteu  nur,  dass  derselbe  ganz 
Pommern  schon  bitte  and  der  Friede  so  getroffen  werden  könnte,  dass  er  es 
sUeseit  behielte. 

Wegen  der  Neutralität  theilten  beide  mit,  dass  dieselbe  für  einen  Umkreis 
von  etwa  einer  Stande  am  Nitnwegen  festgesetzt  sei,  sie  haben  darauf  binge< 
wiesen,  da«  Kf.  davon  seht  wenig  Vortheil  bitte  ünd  sich  an  dieselbe  vermothlich 
nicht  binden  würde,  Sie  haben  dann  wieder  über  Sicbernngsmittel  gegen  die 
Garnisonen  von  llastricbt  und  Limburg  gesprochen  nnd  er  hat  auf  die  Mit« 
theilungen,  welche  v.  Spaen  dem  Prinsen  deswegen  demnächst  machen  sollte, 
verwiesen. 

^'egen  der  Sabsidien  erklirten  sie,  dass  es  dem  Staat  anmoglich  fallen 
würde,  dieselben  zu  contlnnlereo,  and  dass  man  vorlluflg  darauf  nicht  dringen 
sollte,  sie  wollten  aber  wegen  der  verlaufenen  Snbsidien  nach  Möglichkeit 
Anordnung  machen  und  die  Obligationen  dem  Wunsche  des  Kf.  gemfiss  aus. 
fertigen  lassen.  ^  Sie  haben  sich  auch  erboten,  wegen  des  vom  Kf.  geforderten 
Pnlvers  and  Bleis  Ihr  Bestes  zu  thnn. 


N'iinwfL'^'^n  fc>ti50sct?t  sei.  vorher  tn  Kf.  7.u  reisen,  zumal  auch  der  I'rinz  von  Oraiiipn 
in  ihn  gt;diuii;;on  hälfe,  iiIk  t  inan«  hci*,  ,wa.s  sich  iiiclit  .dU  s  sidi reihen  lie-ssc**,  tnünd- 
lieb  XU  berichten.  Kf.  genchitiigi  (d.  Feldlager  vur  l.uekcniu  o./l.>.  Scfduiubcr  H)76), 
dass  derselbe  vor  seiner  Abreise  nach  Nimwegcu  ihm  komme,  mahnt  ihn  über, 
sein«  Herhanft  möglichst  au  besclileunigcn,  damit  er  xu  rechter  Zeit  in  Nim  wegen 
Hin  könne.  S.  unten  Abscho.  VI. 

')  8.  über  die  Erklärung  des  Kf.  inbetreff  der  Subsldienzahlung  den  Bericht 
T.  d.  Toeht*s  fom  22.  October/1.  November  1676  (Urk.  u.  Act.  III,  S.  491). 
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M.  Romswinckei  an  den  Kurfürsten.    D.  s  Graienhage 

5715.  December  1676. 

[Besprechung  mit  dem  Prinzen  von  Oranien.  llisatraueu  gegen  die  engliBcben  Ab- 
sichten.] 

15.  Dec.  Nachdem  der  Prinz  von  Oranipii  vor's'estern  ans  Seeland  hieber  zarück- 
geki'hrt  ist,  hat  er  ihm  gestern  des  Kf.  lietfhl  gemäss  Beförderung  einer  billii,'- 
mässigen  Resoliitinn  auf  die  dänischen  Vorschläge  wegen  der  Flotte.  Vorbe- 
reitungen, um  dem  Kf.  f:e?cn  Polen  Hülfe  zu  leisten,  falls  dieses  die  franzii>i«irhe 
und  schwedische  Fartei  ergreifen  und  dem  Kf.  Schaden  /ufiijjrcii  sollte,  (!;♦• 
Zahlung  der  Subsidien  und  Deckung  des  Clevischen  Landes  rernmiaendiert.  Der 
Prinz  versicherte,  er  wollte  sich  tiariini  l)emiihen,  den  Staaten  von  Seeland  hätt' 
er  die  Zalihiniz  der  Subsidien  recomuieniiiert,  die  Finaii/.t  ii  wären  il;is«  lbst  abrr 
sehr  in  disoidre  und  erscliöpft.  Wegen  Hedecknni?  des  Cleviseht-u  Lande> 
wünschte  der  Prinz  mit  v.  Spaen  sich  zu  besprechen.  Von  den  nach  l'olen 
abgegangenen  Schreiben  sendet  er  eine  Abschrift  mit.  Da  er  aus  des  Prinzen 
Discursen  nicht  hat  abnehmen  können,  dass  man  sich  hier  anf  den  engKscheo 
Hof  sehr  verlasse,  sondern  vielmehr  davon  nicht  viel  gutes  gewärtig  sei,  so 
kann  er  um  so  veniger  dem  Vorgeben  einiger  deferieren,  der  englische  Gesandte 
Temple  sollte  herkommen,  um  dem  Staat  annehmliche  Friedensbedingungen  so 
offerieren. 


A.  V.  Spaen  uiid  M.  Romswinckei  an  den  Kurtürsten. 
D.  8  Graienhage  29./19.  December  1676. 

[Verhandiungen  mit  dem  Prinzen  von  Oranien.   Vorschl&ge  wegen  Aulstellang  d«r 
Armee  zur  Deckung  Cleve*«  und  der  benachbarten  Gebiete.] 

Sie  haben  Freitag,  am  Christtag  ['Jh.  Dezember],  bei  dem  Prinzen  von 
Oranien  Audienz  gehabt  und  denselben  gebeten,  es  dahin  dirigieren  zu  helfen, 
dass  im  nhehsten  Frühliiiir  znititr  eine  Flotte  nach  der  Ostsee  geschickt  und 
dadurch  die  Schweden  behindert  würden.  Snrctus  nacli  Pommern  zu  bringe/), 
ferner  angezeigt.  <i;iss  Kf.  glaube,  die  kriegslaf<ten  wiirden  dem  Staat  für  d;i> 
anstehende  Jahr  schwer  fallen,  und  d;»«s  er  daher  geneigt  wäre,  die  Zalihing 
der  künftig  fälligen  Subsidien  ( rsi  ikk  Ii  rinhuif  des  niii  list^^n  Jahres  zu  fordern, 
wenn  mir  der  Staai  und  ticr  l'rinz  es  bei  Spanien  daliin  lirin'_'*  n  künntcn,  dass 
dieses  ihm  die  rückständigen  und  fälligen  Subsidien  richtig  bezahllc,  ferner  haben 
sie  reconimendiert.  dass  der  Staat  zum  I  nterhalt  der  Truppen  des  Kf.,  die 
man  selbst  in  den  geringen  vom  Kaiser  angewiesenen  Quartieren  nicht  dD- 
nehmen  wolle,  die  rfickstSndigen  Subsidien  förderlichst  zahle.  Der  Prinx  er- 
widerte,  wegen  Schickung  der  Flotte  sollte,  sobald  der  spanische  Gesandte 
de  Lira  zurückgekehrt  wäre,  eine  Conferenz  gehalten  werden.  Der  Staat  sei 
in  so  sehlechtem  und  geldlosem  Zustande,  dass  er  die  Subsidien  kfinfiig  nicht 
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mehr  werde  abtragen  können,  er  hoffe  aber.  Spanien  werde  sich  besser  angreifen, 
und  er  ver?prach.  sich  darum  zu  bemiihfn.  ebenso  wegen  Zahhing  der  noch  riick- 
^♦nndi^eii  iSubsidien  vom  Staate,  Darauf  haben  «:ic  mit  dem  Prinzen  von  Be- 
freiung der  Clcvischt  n  und  Itenarhbartcn  i^ande  vondenENactionen  dt  r  französischen 
Be«at7iini:  in  Mastrieht  gesprochen  nnd  ihm  des  Kf.  Vorschläge  mitgetheih.  Der 
l'rin/.  war  damit  cinvurstandcn  und  sacrte.  nm  die«?cn  Zweck  zu  erreiciien.  mii'^ste 
i'i  llunuionde  ein  beständiges  t-orpo  /ritiir  loriuierl  werden,  zumal  da  der 
Ivdui,'  von  Frankreich  schon  An fantr  März  mit  .')0 000  Mann  in  die  Spanisehen 
NiKi«  rlande  kommen  und.  hevor  die  Sjianier  und  der  Prinz  würden  zu  Felde 
M  iii  können,  sich  Cambray's,  Valencieuuc  s  und  anderer  Orte  beniäi  litiuen  wollte. 
>paen  hat  darüber  am  nächsten  Tage  mit  Hraf  Waldeck  conlcritrt  und  sie 
haben  beiliegenden  Entwurf'}  gemacht.  Der  Prinz  war  mit  demselben  einver- 
standen^ meinte  aUcr,  auf  die  500  Reiter  von  Spanien  sei  kein  Staat  zu  machen, 
von  des  Staates  Cavtllerie  mehr  zo  thun,  sei  unmöglich,  Kf.  mSehte  daiier 
2000  zu  Pferde  und  1000  z.  F.  zu  diesen  Truppen  schielcen,  er  wfirde  seine 
ganze  Cavallerie  in  Pommern  nicht  ndthig  haben.  Spaen  bat  zwar  dagegen 
£ia«reodnngen  gemacht,  der  Prinz  hat  aber  gebeten,  sein  Begehren  dem  Kf.  zo 
berichten. 


M.  Romswinckel  an  den  Km^fdrsten.    D.  s'  Grafenhage 

29./19.  December  167(). 

[Günstiger  Bericht  v.  d.  Tocht's.    Hemühungeu  um  Verständigung  mit  Kf.  Un- 
willen über  Spanien.] 

V.  d.  Toi  ht-')  soll  in  seiner  hier  abgelegten  I\rlation  die  Affection  des  '20.  Dcc. 
kf.  gegen  den  Staat,  die  Gnade,  weiciie  er  selbst  von  ihm  und  der  Kurfürstin 


*)  Nach  demselben  sollen  zu  dem  in  aller  Eile  »usammentubringenden  Corps 
Brandenburg     500  Reiler,      1*200  z.  Fuss, 
Pfalz-Neuburg    500     „  1200  » 

der  Staat        2250     ,  1000  .  . 


zusammen      3*250  Reiter,      3400  z.  Fuss, 
ZQ  dem  Im  Frubjabr  bei  Ruremonde  aufxuateileuden  Corps: 

Spanien  '»rx)  Reiter, 

Hrandenburg        iöO(>     ,  KKJO  z.  Fuss, 

J'fal^-Ncuburg       500     „         i'OOO  „     ,        5(JU  Üragancr, 

der  Slaat  ;>IMK)  . 

zusammen      2500  Reiter,     tiOOO  z.  Fuss,     500  Dragoner 

»teilen. 

-)  V.  (I.  T'iclit  war  linde  December  IG7G  nach  Molland  zurückwekchrt .  nach- 
dem beschloi>-(n  wurden  war,  die  VerlianHIunffen  mit  dem  Kf ,  wenn  derselbe  uach 
ClcTe  kommen  werde,  furtzuset^cu.    S.  ürk.  u.  Act.  Iii,  S.  41)«  f. 
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erfahren,  und  des  Kf.  Sorgfalt  und  Tapferkeit  in  ForlsctzmiL:  <!«  r  Waffen  i^h: 
gerühmt  haben.  Kr  lässt  bich  auch  st'hr  aiiijelo^en  sein,  dt-n  Tractflt  und  «ii-: 
mit  des  KT.  Ministern  conccrtierten  l'unkte  zu  hiiderauitigcrn  VerL'nnt'en  in 
perftctioiiiLTPii.  und  auch  der  Prinz  nnd  der  Katbspeusionar  heiiiuheu  >ich  dar-.Hi; 
Hei  den  Gei(l|>uiiktcii  wird  es  vornchtnlicli  auf  die  St^dt  Aiustordani.  lu  ikr 
üelderschen  Comprouiisssache  auf  ilcr  Staaten  von  G eider ul au d  LrkläniUi; 
ankommen.  Die  Admiralität  und  der  Maj^istrat  zu  Amsterdam  werden  m 
angednidig  über  das  Aa^leiben  der  spanischen  ffir  die  im  Jfittelmeer  geweme 
Flotte  ZQ  zahleodeii  Gelder,  dass  man  dcft  scbon  von  Repressalien  zur  See 
gegen  Spanien  spricht  und  man  hier  über  die  gefthrlicben  Folgen,  welche  dann» 
entstehen  kQnnten,  bekümmert,  ist 


Der  Kurfürst  an  Romswinckel.    D.  Potsdam  22,  Decerober 

1676/[1.  Januar  1677]. 

[Verwendung  ffir  Dinenork.] 

1697 

1.  Jan.  Seine  nnd  des  Königs  von  DSnemark  Interessen  sind  anf  das  engst» 
combinicrt  Nachdem  jetzt  die  Action  in  Schonen')  vorgegangen,  findet  er 
nöthig,  dass  demselben  von  den  gesamten  Alliierten  nnd  besonders  vom  Staat 
nach  Möglichkeit  geffiget  werde,  besonders  in  3  Pnnkten:  1)  mit  der  Flotte  ssf 
künftigen  Frühling,  und  zwar  möglichst  früh,  3)  wegen  der  rcstierenden  Subsidien, 
worin  sich  der  König  so  raisonnahol  erklärt  nnd  sich  zu  einem  so  erkleckliclien 
Kachlass-)  entschlossen  hat,  ?>)  vernimmt  er  mit  Befremden,  dass  der  Staat 
in  die  Materie  des  Klbzolles-^)  mischen  will,  wälircnd  diese  doch  nnr  das  Kejcli 
nnd  die  Knrfüraten  angeht,  die  ihr  Interesse  schon  nicht  ausser  Angen  setien 
werden. 

K.  soll  in  des  Kf.  Naruen  das  liitcrr-s^e  des  KöuigS  von  Dänemark  iö 
diesen  und  anderen  voriaufendcu  l'unktün  bcfOrdcra. 

bin  für  die  Düueu  unglückliche  Schlacht  bei  Luiid  uui  u.  December  1676. 
s.  Carlson,  Gescliicbte  Schwedens  IV,  S.  659  fr. 

^  Romswinckel  hatte  am  29.  November/ 8.  December  1676  berichtet,  der 
dänische  Gesandte  Mejercrobn  hätte  erklärt,  sein  Kunig  wollte  auf  den  dritten 
Tbeil  der  von  Holland  für  die  Laadmiliz  versprochenen  Subsidien  versichten  luiil 
Holltr,  wenn  Spanien  und  Holland  für  die  10  Kriegsschiffe  die  versprocheseB 
600tK»0  Kihlr.  zahlten,  diese  Flotte  im  künftigen  Frühling  allein  stellen. 

^)  Uebcr  den  Ulückstadter  KlbzoU  8.  unten  Abschn.  III. 


/ 
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A,  V.  Spaen  au  den  KurftJrsten.    I).  Wesel  10.  Februar 

jst.  n.  1(577. 

[Verlangen  des  Frinzcn  von  Oianion,  dass  Kf.  iluii  lUlIfstnjppen  sende  und  dnss 

ein  Corps  bei  iloermonde  aufgeütelii  werde.] 

Auf  dci)  Wunsch  des  rriazcii  von  Oranioa  hat  er  sich  zu  lU-uiselben  nach  lu.  Febr 
Dyreu  begeben.  Dcrselbü  erkundigte  sieb  zauücbst  nach  des  Kf.  Gesundbeit 
nod  ob  er  niehi  wüsa^  wann  dieaer  nach  Wesel  kommen  würde»  und  zeigte 
grosses  Verlangen  nach  dessen  Ankunft.')  Kr  fragte  dann»  ob  er  noch  keine 
Antwort  wegen  des  bei  Rurmonde  xu  formierenden  Corps  von  Kf.  erhalten,  und 
sprach  die  Hoffnung  aus»  das«  Kf.  ihm  bei  angehender  Campagne  mit  3000  fieitem 
beistehen  werde.  Als  er  erwiderte,  dasa  er  darauf  noch  keine  positive  Antwort 
erhalten  hube,  vermutblich  da  Kf.  deswegen  mit  dem  Prinzen  selbst  sprechen 
wollte,  erwiderte  dieser,  es  sei  keine  Zeit  zu  versSumen,  die  spanischen  Nieder- 
lande seien  in  sehr  schlechtem  Zustand,  die  Franzosen  hätten  ein  grosses  Dessein 
?or,  man  mfisste  allerseits  was  nur  möglich  thun,  dem  ersten  Chuc  zu  resisiieren, 
CT  boffe  sieber,  Kf.  wfirde  ibm  die  Keitciei  scbicken  und  die  P)ildting  des  Corps 
t>ei  Rurmonde  billigen,  es  wftro  für  Kf.  wie  für  den  Staat  schimpflich,  dass  sie 
ihre  Unteribanen  so  grosse  Summen  an  den  Ye'md  bezahlen  Hessen.  Auch  er 
niuss  gestehen,  dass  unmöglich  ist,  dass  das  Clevische  die  dem  Kf.  bewilligte 
Steuer  nnd  zugleich  den  Franzosen  die  Brandschatzungen  länger  bezahle. 

Wegen  der  :;<»(iO  Heiter  hat  er  geantwortet,  man  habe  sichere  Zeitung,  dass 
die  Scb\\eden  im  Frühjahr  hcileutcnden  Scroiirs  narh  Poninieni  zu  Hchtckeu 
,''  (liii  liton .  daht-r  würde  Kf.  Wold  schwerlich  zum  Detachement  einigen  Volkes 
sich  resul vieren  ivunnen,  falls  nicht  der  Prinz  beförderte,  <hiss  die  hrdlän- 
dische  Flotte  su  bald  alü  nioglicb  wieder  in  die  Ostsee  käme.  Der  l'rinz 
antwortete,  er  wollte  sein  Höstes  dabei  thun:  wenn  die  Sohwedeu  verhindert 
wurden.  Truppen  nach  Pommern  zu  bringen,  würde  Kf.  uiciit  uUe  seine  Cavallerie 
und  Infanterie  dort  nötbig  haben.  Kr  wiederholt  das,  was  er  und  Komswiuckel 
s^boo  früher-)  gemeldet,  dass  Kf.  durch  eine  solche  Truppensendung  die  Oe- 
mfitber  in  ganz  HoUaud  sehr  gewinnen  und  so  in  allem,  was  man  dort  zu 
lachen  hat,  besser  znrecht  kommen  wurde. 

■)  Kf.  »ar  am  31.  Januar/ 10.  Februar  16t7  von  Berlin  nach  dem  Glevt»cben 
uifgebroeben,  muasle  aber  infolge  eines  heftigen  Gichtanfalls  am  26.  Februar  in 
llatom  liegen  bleiben  und  konnte  erst  am  7.  .\pril  von  dort  ais  die  Keise  fortsetzen. 
S.  V.  Bueh's  Tugebuch,  herausg.  von  v.  Kessel  1,  S.  221  ff. 
S.  oben  S.  l'dd. 
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II.  Brandenburg  und  die  Niederlande  1676—1679. 


M.  Roroswinckel  an  den  Kurfüraten.    D.  Grafenhage 

6./16.  Februar  1677. 

[Beruh igeadc  Veraicberungeu  wegea  der  LJuterbandlungeD  Heuniiigen  s  in  haglandj 

16.  Febr.  Nachdem  ihm  die  Abschrift  eines  Memorials  zugekommen,  in  welchen  Bea* 
ningeii')  den  K5nig  von  England  unier  Schilderung  des  bedrängten  Zustande» 
der  spanischen  Niederlande  gebeten,  den  Frieden  zn  befurdern,  nnd  er  aoch  ver- 
nommen, dass  derselbe  mit  dem  Könige  einige  conditiones  fnr  den  Frieden 
zwischen  Frankreich  nnd  Sf»anien  concerüert  habe,  hat  er  sieb  danach  und  oacb 
der  eigentlichen  Intention  des  Staates  bei  dem  Prinzen  von  Oraoien  and  des 
vornehmsten  Regenten  erknndigt  Alle  versichern,  Benningen  habe  nur 
Ordre  gehabt,  dem  KUnig  von  Kngland  die  Befordernng  des  Friedens  zu  em- 
pfehlen und  ihm  zu  diesem  Zwecke  die  Gefahr  der  spanischen  Niederlande  n 
schildern,  aber  nicht  Vorschllge  wegen  der  Friedensbedingangen  zo  machen, 
man  wüsste  auch  nicht,  dass  er  deswegen  mit  dem  König  etwas  coocertieft 
hätte.  Der  Prinz  hat  ihm  beifolgenden  Extract  der  Relation  Benningen  s  nli^^;^ 
tlieilt  und  derselbe  wie  anch  Faucl  haben  ihm  versichert,  der  Stnnt  denk»' 
iiiclit  daran,  sich  ohne  seine  Alliierten  in  .Separatverhandlungen  einzulassf  u.  Kr 
hört  auch,  dass  man  wegrti  Scmiiiiiir  der  Flotte  in  die  Ostsee,  sobald  de  liira 
angekommen  sein  wird,  ein*'  irnte  l\es(iluti<ni  iielirnen  wird,  und  dass  auch  alle 
Anstalten  geutadit  werden,  um  die  Armee  in  Stand  zu  setzen  und  zeitig  fu 
campagne  gehen  zu  lassen. 


M.  Romswinckel  an  den  Kurfürsten    D.  Grafenbage 

13.  2:;.  Februar  H'ül. 

(Ahsj.  lit  (Ii  s  Prinzen  von  Oranieii,  /.u  Kf.  zu  reisen,  Fugel  s ,  «Ii»*  Beilegung  «If 
cjevisch-geldrirsohen  SJreitigkcileu  zu  versuchen.    Stand  der  Siibsiilieuaugclegenheii] 

23.  Pebr.  Der  Prinz  von  Oranien  ist  Sonnabend  [den  20.]  früh  nach  GroDiageo 
abgereist  und  hat  ihm  beim  Abschiede  gesagt,  er  gedenke  von  dort  sich  uSchstet 
Montag  oder  Dienstag  nach  dem  Glevischen  su  Kf.  zu  begeben,  d.  Toehl 
hat  Befehl,  sobald  er  des  Kf.  Ankunft  daselbst  erfahren,  sich  zu  ihm  zu  v«r* 

fugen.  Vor  seiner  Abreise  bat  der  Prinz  die  Ordre  wegen  Equipiemng  uiiI 
Schickung  einer  Flotte  von  40  Kriepsschiflfen  in  die  Ostsee  zu  Wege  gebrarht- 
Fagel  ist  vorgestern  auch  nach  Grüningen  gereist  und  hat  ilnu  beim  Abschied 
gesagt  er  mQsste  bald  wieder  hier  sein,  um  der  Versammlnng  der  Staaten  von 

')  Conrad  von  Beuniugen,  damals  hollHudischer  Gesandter  in  EugUnJ- 
S.  Hirsch,  Braadcuburg  und  England  1676—1679.  I.  (Progr.  de»  Künigstädlischei 
RealgymaasiuDi  zu  fierlin  1898),  S.  13. 
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Holland  bdzawohneD,  er  wolle  aber  sehen,  seine  Reise  über  Amhem  tn  nehmen 

lind  eine  Disposition  za  gililiclier  Hintcguiig;  der  clcvischen  und  geldrischen 
Differentien  zu  maclici).  und  er  stelle  dem  Kf.  nnlieim,  ob  derselbe  nicht  auch 

jemau  l  von  seinen  R&tben  dorthin  schicken  wolle. 

de  Lira  ist  zwar  vorgestern  hier  wieder  angekommen,  hat  aber  kein  Geld 
oder  Effecten,  worauf  Held  zu  negotiieren,  mitgebracht,  sondern  vertröstet  alle 
Minis''  r  'l«  r  AHiierteu  auf  die.  welciic  ehest  aus  Spanien  orwnriet  werden,  ver- 
-■rliiit,  Kf.  »olle  v*>r  allen  niideren  daraus  eine  iriite  Siiiiiiiie  erhalten.  Die 
< 'l.ii  jatioiieii ')  wi  lmmi  des  Contingent'^  der  Provinz  lli)llan(l  /u  den  rückständigen 
>iili>idiet)  bi.n  zum  1.  Juli  1G7G,  über  oUUUOU  hollUud.  Ciulden  betragend,  sind 
sctiou  ausgefertigt. 


Was  bey  der  Unterredung  mitt  den»  Priutzen  von  Orunien 

ziigedencken  sein.*) 

1.  Das  wegen  der  UaifeisiiücbeD  schuldt  undt  Geidriitcben  compromis 
richtigkeitt  gemacht  werde, 

2.  wegen  der  sapflidiengelder, 

9.  das  kein  stilstandt  der  waflen  gemacht  werde, 

4.  das  kein  particulie  Pride  getroffen  werde, 

r».  (las  dem  Konige  iti  Dennemarck  15  oder  risclulle  geschickt  werde, 
vndt  da.s  vom  Kayser  viidt  anderen  alligiite  hultlc  zugcschirkt  werde, 

6.  Sich  zu  erkundigen,  wie  ea  mitt  Eugelaudt  undt  den  parlameut 
stunde,  vndt  was  man  Sich  zum  Konige  vndt  parlament  zu  versehen 
habe, 

7.  das  itzo  nicht  von  der  Zeitt  sey  repeasallien  gegen  Spanien  zu 
gebrauchen,  weill  der  feindt  dadurch  ein  grosses  avantage  gewinnen 
wurde,  ia  die  Aligirte  wurden  allerhandt  gedancken  fassen, 

8.  Wegen  der  Deni.schen  Aliancc  wie  auch  das  perpetuirlicheu  ledus 
mit  Hollaiuit, 

y.  Wegen  der  Englischen  heiradt, 

10.  Wie  das  Undt  zu  Cleue  in  sicherheitt  gesetzet  werde  leunneu. 

')  S.  M!,ftn  S.  ITiI. 

')  F^igenhiindige  Auf/eichiiuug  des  Kf.,  jedenfalls  uuf  die  diunais  beaUiiicbligte 
ZusaiomeukuDCt  mit  dem  Prinzen  von  Uranien  bezüglich. 
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II.  Brandenburir  and  di«  Niederlande  1676—1679. 


Instruction  i^v  (ren.  Lieutenant  v.  Spaen.    D.  Ham 

14./24.  Marz  1677. 

24.  März.  Er  bat  sich  aufs  sebleunigste  zum  Ptinxen  von  Oranien  za  begeben,  zu  eiit> 
schuldigen,  dass  Kf.  wegen  seiner  IndlspostUon ')  nicht  eigenhändig  demselben  litbe 
antworten  können,  und  anzuzeigen,  dass  Kf.  ihn  vornehmlieh  abgefertigt,  danut 
das  Nötige  wegen  des  bewusston  Corpo  überlegt  werde,  von  dem  er  wünsolip, 
dass  t  s  so  postiert  und  gebraucht  würde,  dass  seine  Clevischen  Lande  vor  <ler 
französischen  Invasion  sic)i(  r  tind  betli  rkt  sein  könnten.  Kf.  wünsche  »ek, 
vor  seiner  bald  bevorsti-henden  Hnc-kkelir  dvu  Prinzen  zu  sehen  und  zu  sprechen. 
Kr  hat  dem  Prinzen  des  Kf.  Interesse,  Schickung  der  Auxiliarflotte  nach  der 
Ostsee,  Bezahlung  der  Subsidien  und  gänzliche  llintegung  der  Cleve-  und 
CJelders(  lien  Streitigkeilen  zu  empfehlen,  ebenso  das  Interesse  des  König.s  \i>o 
Dänemark,  schleunige  Assistenz  mit  Subsidien  und  ihr  Klotte,  da  dersell*^ 
narli  ijfui  Schonischon  Trctli'ii  sich  in  solchem  schlechtun  Zuslrtml  bt'fiiii.ltn, 
tl.i  ^  n  fürchten,  er  wiinic  suiist,  weuu  er  nicht  schleunige  Assistenz  ertiieile. 
Siiis  dem  IVerk  «cheiden  müssen. 


M.  Komswinckel  an  den  Kurfürsten.    D.  s'  Grrat'enbage 

16./26.  März  1677. 

[Ilüllüudiitclic  Fordeiungeu  inbctreff  der  uacb  der  Ostsee  zu  schickenden  Hotte.j 

26.  März.  Gestern  haben  die  Deputierten  des  Staats  zu  den  geheimen  Sachen  sllr 
Minister  der  Alliierten  zu  einer  Conferenz  berufen  und  ihnen  mitgelheilt,  der 
Staat  habe  für  uöthig  befunden,  dass  von  Spanien,  dem  Staat  und  DSne- 
marli  förderlichst  eine  gute  Kriegsflotte  equipiert  und  in  See  gebracht  wurde- 
Spanien  und  der  Staat  wollten  15  capitale  Schiffe,  G  kleinere  und  3  Brsnder 
am  1.  Hai  nach  der  Ostsee  auslaufen  lassen,  der  König  von  Dänemark  $^ 
25  Kriegsschiffe  dazu  thun.  damit  die  Flotte  aus  40  capitalen  Schiffen  bestebe 
nnd  man  damit  den  Schweden  das  Haupt  bieten  könnte. 

Der  dänische  Gesandte  hat  sich  diesen  Vorschlag  gefallen  lassen, 
verlangt,  dass  seinem  Könige  nach  dein  Tractat  von  KiGG  die  Subsidien  zu 
solcher  Kquiivaire  von  '2'*  Schiffen  entrichtet  würden,  dazu  aber  haben  sich  Jie 
staatischen  Deputierten  nicht  verstehen  wollen  und  haben  ihn  ersucht,  sfiiuffl 
Konige  zu  recommcndieren,  dass  dieser  zu  den  15  Schiffen  25  UinzufügfU 
sollte.'*) 

*)  S.  oben  S.  157.  . 

^  R.  meldet  am  80.  Mlrz/9.  April  IG77,  auf  FagePs  Betreiben  werde  all«' 
dings  die  Bquipierung  der  15  Kriegsscbifl'e  vorgenommen,  wenn  aber  spsniscberscin 
nicht  der  vcrs|>rocliene  Beitrag  duzu  gezahlt  oder  genügende  Sicherheit  dafor  geflelM 
würde,  so  könnte  dieselbe  nicht  fortgesetzt  werden* 

V 
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Der  Kiirförst  an  den  Greneral-Admiral  Tromp.    D.  Hamm 

27.  Müiz  (;.  April  1677. 

[Aufforderung,  zu  ihm  tu  komiaeu.] 

—  Gleichwie  es  uns  uun  leid  thut,  dass  wir  dazumaleu  wcgeu  t;.  April, 
unserer  ünpässiiciikeit  behiudert  wonleii,  ilonselbeu  zu  feprechon,  al»  hoiTco 
wir.  e.s  werde  solches  nun  in  kurzem  geschehen,  indenie  wir  vermittelst 
göttlicher  Hülfe  morgen  von  hier  aufzubrechen  und  auf  Wesel  zu  gehen 
verhoffen.  Es  wird  uns  demnach  sehr  lieb  sein,  wenn  der  Herr  Graf, 
80  balde  wir  alda  werden  angelanget  sein»  sich  auch  daselbst  einfinden 
wollte,  gestalt  wir  uns  dann  wegen  ein  und  ander  wichtigen  Angelegen- 
heiten mit  demselben  nöthig  zu  besprechen  haben.  ^)  — 


A.  V.  Spaen  an  den  Kurfürsten.    D.  Cleve  6.  April  st.  n.  1677. 

[BMcbeid  des  Printen  von  Ornnien  auf  die  von  Ihm  vorgebrochten  Punkte.] 

Er  bat  den  Prinzen  von  Oranien  in  Breda*)  getroffen.  Anch  dieser  6.  April, 
wünscht  sehr  eine  Zasammenkunft  mit  Kf.  und  schleunige  Zusammeobringung 
des  Corpo,  dessen  Commando  er  schon  iSngst  ihm,  v.  Spaen,  sugedacht  und 
Sur  interimsweise  dem  Peldxeugmeister  Grafen  v.  Horn  ubertragen  habe.  Das- 
selbe mfisste  so  aufgestellt  werden,  dass  dadnirb  sowohl  Cleve  als  auch  die 
anderen  interessierten  Lande  gedeckt  würden.  Wegen  der  Flotte,  versicherte 
er,  bemühe  er  sich,  da.ss  dieselbe  mr)glicbst  schleunig  nach  der  Ostsee  auslaufen 
mochte.  Inbetreff  der  Suhsidien  fehlte  es  an  Vermögen,  nicht  an  gutem  Willen. 
l>ie  Beilegang  der  clevisch-gelderschen  Differenzen  hiittc  er  Fagel  recommen- 
diert.  Dänemark  würde  durch  Sendung  der  Flotte  niilgcholfeu;  wegen  der 
Subsidien  wendete  er  ilie  angensclninliche  UnmügÜcUkeit  vor,  versprach  aber 
doch,  die  Sache  beim  btuat  zu  recommeudiereu. 


0  Tromp  erschien  wirklich  bei  dem  Kf.  in  Wesel,  s.  v.  Buchas  Tagebuch 

8./18.  April  1677  (I,  S.  242). 
>)  S.  SjUins  IV,  S.36. 


Xiler.  s.  Gesell.'  d.  G.  KufOntea.  XTU.  1 X 
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II.  Brandenburg  und  die  Niederlande  1676—1679. 


Prinz  Wilhelm  von  Oranicn  an  den  Kurfürsten.    D.  Ekelo 

17.  Apiil  1677. 

[ünmügliclikeit,  jcUt  zu  Kf.  zu  kommen.    UofTtum^  auf  eine  spätere  Zusammea-  | 

kuufU   Sendung  v.  d.  Tucht*s.] 

17.  Apr.         Kr  hat  den  Kf.  nicht  hei  seiner  Ankuiifi  m  Wesel  aufsuchen  können,  da 

er  sich  zur  Armee  hat  hegeben  müssen,  um  den  Versuch  zu  machen,  St,  Omi  | 
zu  entsetzen.  Beriebt  über  das  Missglückeu  dieses  Versuches  und  fiber  die  j 
ujiglückiieiie  Schlacht  hei  der  Abtei  doPene.*)  Er  hofft  io  6—8  Woebeo  Mine  ! 
Armee  wieder  in  den  Stand  zu  setzen,  Rache  dafür  zu  nehmen,  und  den  &t  ^ 
genauere  Hitthoilungcn  darüber  zu  machen,  wenn  er  ihn  sehen  wird.  Er  hit  | 
van  der  To  cht')  beauftragt,  den  Ort  der  Zusammenkunft  vorzuschlagen;  we 
kann  er  sich  jetzt  nicht  von  der  Armee  entfernen. 


Kesolution  des  Kiuiürsten.    Sign.  Wesel  id./d.  April  1677* 

[Entscheidung  über  verschiedene  Punkte  der  mit  Holland  abzuschliessenden  Aliiam.] 

19.  Apr.  Auf  den  Bericht,  worauf  das  Allianzwesen  mit  den  Gen.  Staaten  jetxt 
beruht  und  was  desshalb  bei  der  gestern  mit  v.  d.  To  cht  gehaltenen  ConfSerent 
vorgefallen,  erklftrt  Kf.: 

1.  Der  zu  Berlin  in  hochdeutscher  Sprache  entworfene  Aufsatz*)  soll  eis* 
gefolgt,  auch  seinerseits  unterschrieben,  und  sein  Name  uberall  voi^setzt  werdea. 

*2.  Es  darf  bei  der  zuletzt  aufgerichteten  Allianz,  so  lange  dieser  Krieg 
dauert,  bleiben  und  der  vorigen  Allianzen  nicht  femer  gedacht  werden,  dock 
sollten  sich  in  der  Allianz  von  1606  Artikel  finden,  welche  auf  gegenwSrtige 
und  künftige  Zeit  quadrierton,  so  könnten  diese  der  nenen  Allianz  beigefügt 
werden. 

3.  Es  soll  kein  immerw&hrendes  foedus,  sondern  nur  ein  solches  auf  10 
oder  VI  Jahre  gemacht  werden. 

8.  Im  3.  Artikel  kann  es  bei  den  staatlscherseits  in  niederlSndischer 
Sprache  gemachten  Veränderungen  bleiben,  doch  müssen  die  Fülle,  wann,  vo 


')  S.  Sylvins  IV,  S.  47  IT.,  Rasnaj.'  II,  S.  HUT  Ii.,  Mij^Miet  IV,  S.  438f. 
■)  S.  über  dtssscn  neue  Sendung  /.u  Ivl.  Ui  k.  u.  Ac  t.  Hl,  S.  494,  v.  Buch* 
Tagebuch  I,  S.  230. 

>)  S.  Pufendorf  XIV,  §42  (&  1076),  Urk.  u.  Act.  III,  S.48Sr,  495. 
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ond  wie  die  Hülfe  zu  lolstetu  in  beiden  Artikuin,  von  denen  der  eine  deo  Kf.» 
der  andere  den  Staat  betrifft,  in  gleichen  terminis  ausgedrückt  und  das,  was 
dem  Kf.  aus  dem  Olivischen  Frieden  und  den  Brombergischen  Tractaten  gebührt, 

>o  mitIiinein[.'CKetzt  werden ,  dnss  es  desshalb  keiner  besonderen  Garantie  be- 
darf. Es  hat  dabei  zu  bleiben,  dass.  sollte  der  Staat  zu  Wasser  angegriffen 
werden.  Kf.  nur  die  Hälfte  der  versprochenen  Hülfe,  die  andere  Hülfte  erst 
dann,  wenn  der  Kriej^  auch  zu  Laude  geführt  wird,  zu  leisten  hat. 

5.  Kf.  ist  zufrieden,  dass  der  Staat  die  versprochene  Hülfe  existente  casu 
in  Mannschaft  oder  Schiffen  leiste,  er  bebalt  sieb  aber  auch  vor,  dieselbe,  wenn 
er  Mannschaft  nicht  entbehren  kann,  statt  desscu  in  Geld  zu  leisten. 

*  G.  Art  U  von  eigeum&chüger  £inqoartierong  und  Durchzügen  kann  aus- 
gelassen werden. 

7.  Art.  1:^,  dass  einer  des  anderen  Dnterthanen  nicht  mehr  als  seine 
eigenen  beschweren  soll,  ist  so  wie  in  dem  Berliner  Entwurf,  ohne  Zusatz,  zu 
Isssen. 

$.  Die  Extension  des  Art.  18,  betreffend  die  Comnmnication  fiber  die 
künftigen  Kriegsoperationen  und  dass  kein  Theii  für  sich  Frieden  machen  solle, 
llsst  er  sich  gefallen,  auch  9.,  dass  Art.  19  wegen  Gaiantierung  des  Olivischen 
Friedens  ausgelassen  werde. 

10.  Von  Art  20  wegen  der  Fortifieierung  und  des  Unterhalts  der  Garnison 
TOD  Wesel  soll,  falls  dieser  Punkt  nicht  so,  wie  er  sich  in  dem  Berliner  Project 
findet,  staatischerseits  angenommen  werden  will,  ein  Separatartikul  irie  sub  n.  1 
gemacht  werden. 

11.  Die  4  Nebenartiknl,  die  Aufhebung  seiner  Praetensionen  betreffend, 

Ifiäst  Kf.  si 'Ii  gefallen.  Itoch  ist  das  Exemplar,  welches  er  zu  unterschreiben 
hat,  hochdeutsch  zu  expedieren  und  im  Art.  *}  klar  und  deutlich  anszodrücken^ 
dass  er  nur  auf  die  von  dem  Tractat  von  a.  1672  her  restierenden  sUatischt  n 
Subsidien  nacligiebt,  vorbehaltlich  jedoch  der  2oOOO  und  etliche  hundert  Thaier, 
darüber  schon  früher  als  empfangen  quittiert  worden. 

12.  Mit  dem  1.  Artikul,  betreffend  die  Praetensionen,  welche  der  Staat 
nachgiebt,  ist  er  zufriedeu,  betreffend  den  2.  aber,  wegen  der  Geldrischen 
Compromisssache,  kann  er  die  Schenkenschanz  nicht  wirklich  abtreten  noch 
darauf  gänzlich  renunciieren,  bevor  die  Geldrische  Sache  ganz  abgethan  ist. 

Danach  haben  sich  die  Geheimen  Küthe,  besonders  diejenigen,  welchen 
dieses  AUianzwesen  zur  Richtigkeit  zu  bringen  aufgetragen  ist,  zu  richten. 
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II.  Brandenburg  und  die  Niederlande  1676—1679. 


PunctÄ*),  woröber  S.  Churf.  D.  nüt  dem  Rath-Pensionario 

Fagel  sich  bespiuelien.    So  ^^e^cliehtu  den  11.  -'1.  Apiili^  1G77 

5cue  Wesel.*) 


1, 

S.  Chf.  D.  hatten  diese  Conferm 
darumb  veranlasset,  damit  eio  gute» 
Vertrauen  zwischen  Deroselben,  dem 

Staat  und  des  IViuceii  von  ()r:iiiien 
1>.  cüiiserviiot  und  mehi  und  mehr 
befestiget  werdeu  möchte. 


Ad  I. 

n.  Apr.  Bern  Staat  wäre  solches  sonders 
lieb,  als  der  nichtes  mehr  verlangete 
denn  mit  Sr.  Churf.  D.  in  einem 

aufrichtigen  guten  Vernehmen  be- 
ständig zu  vd  hai  ren. —  Ihrer  Hoheit 
thiite  es  sehr  leid,  dass  Sie  S. 
Churf.  D.  vor  dero  Rück  reisen  nicht 
Sprechen  könnten,  die  Ursache  wäre 
bekannt. 

Ad  iL 

Einen  allgemeinen  guten  Frieden 
verlangete  der  Staat,  zue  einem 
particnlier- Frieden  wärde  sich  der- 
selbe kt'irioswcges  verstehen.  Man 
tractirete  zwar  jetzo  zue  Niinwogen 
mit  Franckreich,  sowohl  wegen  der 
Üommeroien  als  anderer  Dideren- 
tien,  wann  aber  gleich  alles  ad- 
jostiret  wäre,  wfirde  man  doch  xue 
keinem  Schlüsse  schreiten,  ehe  und 
bevor  die  übrigen  Alliirten  alle  mit 
ihren  Tractaten  richtig,  damit  ein 
allgemeiner  Inede,  wobei  alleino 
Sicherheit  zu  linden,  retablirot 
werde.  Der  Staat  göuuete  Sr.  Churf. 
D.  ganz  Pommern  von  Herzen  gerne 


von  P.  Fuchs'  Hand, 
*)  üeber  die  Zusammenkunft  dos  Kt.  mit  Kagcl  in  Wf.^el  am  21.  April  ICTT 
8.  V.  Huch's  Tagebuch  (I.,  S.  21u).    Duiselbe  bemerkt;  S.  8.  El.  temoiguoil  beau- 
coup  de  satisfeetion  de  cette  entrevue,  comnie  Elle  en  avoit  aus&i  sujet  de  Teitre. 


II. 

Wie  ein  guter  allgemeinerFrieden 
zu  befördern  und  es  anzustelleo, 

dass  auf  das  jüngste  Unglück,  so 
die  staatische  Wallen  betrofl'en,  kein 
particuliere  l'ricdc  noch 
Trennungo  oder  Stillstand  der 
Waffen  erfolge,  wobei  dann  erinuert 
worden,  dass  der  Staat  seine  Ge- 
sandten  dahin  instruiren  wolle,  dar- 
auf bei  den  Tractaten  zu  bestehen, 
dass  Sr.  Churf.  D.  ganz  Pommern 
verbleiben  möge. 
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und  wollten  zae  dessen  Erlangunge 
alle  mögliche  officia  sowohl  vor 
sich  selber  als  durch  ihre  Gesandten 
zoe  Nimwegen  anwenden  lassen. 

Sie  würden  sich  auch  kcines- 
wegcs  vou  ihren  Alliiiten  treuiieu, 
sondern  bei  iler  Partei  bis  mm  ge- 
meinen Friedeoschiuäs  bestüudig 
verbleiben. 

Ad  III. 

DerSUat  hätte  bereits  140000  Fl. 
za  Recruiten  und  340000  Fl.  zne 
anderem  nötiiigcn  ßehuef  nach  der 

Armee  remittirot,  und  würde  man 
Dichter  uiiterhiüsen,  was  zuo  ge- 
schwinder Aufhelfunge  derselben 
und  Redressirung  dos  erlittenen 
Verlusts  helfen  könnte. 

Ad  IV. 

Es  müsste  ein  gewisses  Corpo  in 
Ober-Geldern  formiret  werden,  wo- 

mc  der  Staat  HOiM)  Mann  zue  Fasse, 
Pfalz- Neu l.ui  ;4.s  I).  200<»  zue 
Fusse,  ÖOO  Pferde  und  500  Dra- 
gouner  geben,  auch  noch  über  das 
zue  solchem  Behuef  20(K)  Mann  zue 
Fusse  aus  Neuburg  kommen  Hessen. 
Spanien  wurde  dabei  800  Pferde 
Dod  S.  Chr.  I>.  2000  Pferde  und 
MuMii  zuc  Fii.ssc  fügeil  und 
könnt''  mau  auf  (l»  n  Mothfall  die 
Osnabrück ischcn  Trouppcn,  welche 
in  der  Nähe  stünden,  mit  dazuo 
ziehen. 


III. 

Wie  das  Unglück,  so  die  staati- 
sche Waffen  vor  St.  Omer  betroffen 

zu  redressircn,  und  was  für  con- 
»ilia  hierüber  zu  ergreifen. 


iV. 

Wie  die  Clevische  und  an- 
grenzende Laude  in  Sichechdt  in 

setzen. 


')  S.  üben  S.  1G2. 
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Ad  V. 

Vor  sich  selber  würde  er  wohl 
dasoe  nicht  incUDiren,  aber  man 

huHeto,  (las  Parlament  würde  ihu 
entweder  in  Güte  ilazue  dLspouiieu 
oder  auch  forcircn.  Und  weil  der 
Staat  gewusst,  dass  man  in  Engel- 
laod  sehr  besorget  wäre,  es  möchte 
der  Staat  einen  particalier-Frieden 
treffen,  so  hatte  der  Staat  den 
Konig  von  Engelland  damit  be- 
drohen lassen,  dass  sio  äolciies  thuen 
woHlcn,  im  Faü  der  König  ihnen 
nicht  IIüUo  leistete,  welclics  aber 
nur  darumb  geschehen,  damit  man 
das  Werk  mit  mehrerem  Ernst  in 
Engelland  angreife. 

Ad  VI. 

Es  wären  desfalls  verschiedene 
Vorschläge  geschehen  nnd  wären 

ins  Mittel  gebracht  der  Pabst,  die 
Venezianer,  Schweitzer  und 
andere,  weilen  aber  bei  allen  etwas 
zu  bedenken,  würde  es  wohl  das 
beste  sein,  dass  man  die  Tractaten 
absque  mediatore  fortsetzete,  zu* 
malen  die  gute  Parthei  ohne  das 
bisher  von  den  Mediatoren  wenig 
Vorstand  gehabt  hätte. 

Ad  VII. 
Dass  S.  Churf.  D.  hierunter 
Satisfaction  sucheten,  wäre  billig 
und  wollte  der  Staat  zue  Erreichung 

derselben  alle  möglichen  officia  an- 
wcudeu,  gcätult  dauu  dessen  ihre 

')  S.  uuteu  Abscbn.  V. 


V. 

Ob  zu  hoffen,  dass  der  König 

von  Ell  gell  and  zue  der  guten 
Parthei  trete. 


VI. 

Ob  auf  solchen  Fall  andere 
Mediatores  und  welche  zu  wählea. 


VU. 

Wann  der  König  von  Engel- 
land bei  der  Mediation  bliebe,  wie 

selbiger  dahin  zu  bringen,  dass  er 
S.  Chf.  I).  wegen  des  Tractarociits 
Ihrer  Gesandten^)  Satisfaction  gebe, 
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Minister  in  Eogelland  van  Beu- 
DiDgen    ausdrficklieh  befehliget 

wäre.  Dass  mau  aber  de8falls  im 
Tractat  stille  steheu  u{ier  auch  dass 
S.  Cliurf.  1).  ihre  Gesandten  von 
Nimwegen  oder  l^ondeu  zurückc 
rufen  sollten,  solches  fände  er  nicht 
rathsamb,  weil  die  Sache  noch  nicht 
desperat  und  die  feindliche  Parthei 
überall  io  der  Welt  aussprengen 
wfirde,  dass  man  diesen  Practcxt 
nm  die  Tractateu  zu  abrumpireu 
gebrauchet  hätte. 

Ad  vni. 

ist  bei  dem  vorigtou  Puuct  beaut- 
wortet 


Ad  IX. 

Solches  Ware  keinesweges  zu  ge- 
statten. Der  Staat  würde  es  nicht 
eingehen  nnd  mdehten  S.  Churf.  1). 

Dur  auch  nicht  duiiu  <;ciioelcu. 

Ad.  X. 

S.  Churf.  D.  mochten  sehen, 
."^ich  mit  Hertzog  fieorgc  Wilhelm 
auf  der  Rückreise  zu  besprechen. 
Solches  ist  uachgeheuds  geschoben.  ^) 


und  dass  der  Staat  sofolge  der 
Allianz  im  Tractat  stille  stehen 

möchte,  bis  solche  iSatisfaction  er- 
folgete,  damit  S,  Chf.  D.  nicht  «^^o- 
liüthdriinget  würde,  Ihre  (iusaudtcii 
von  Nimwegen  abzufordern. 


viir. 

üb  .S.  Churf.  D.  ihren  Miuistrum 
aus  Elngellund  wegen  dieser  Streitig« 
keit  abzufordern  hatten* 

IX. 

Ob  die  Direction')  bei  den 
Conferentien  der  Allürten  sne  Nim* 
wegen  den  Keyserliohen  Gesandten 

üu  gestHttcu. 

X. 


Wie  das  Fürstl 

seil  weig   bei  der 


Haus  Braun- 
guten Purtiici 
beizubehalten  und  ob  das  Bremische 
Wesen  auf  Art  und  Weise,  ayIc  ilor 
Keysor  vorgeschlagen,')  durch 
Zusammensetzung  des  Keysers,  Sr. 
Churf.  D.  und  Staats  furzunehmen 
und  die  Iliolegung  desselben  zu  be- 
fordern  und  zu  vermittelil. 

')  S,  unten  Abschn.  V. 

'0  Uebcr  dio  Zusumtuonkunft  des  Kf.  mit  llor/.o^  Georg  Wilhelm  zu  Bideo- 
bostel  am  27.  April  lf;77  s.  v.  Buch  »  Tagebuch  1,  0.248. 
^  S.  uiitea  Äbscho.  IV. 
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Ad.  XI. 

S.  Chulf*  D.  möchton  mit  dem- 
selben    u&temegeDR   oonferiren, ') 

und  im  Fall  das  Haus  I.iineiil)urg 
nicht  zu  gewinnen  wäre,  dahin 
sehen,  ob  Sic  ihn  davon  abziehen 
könnten,  weilen  Ihre  Keyserl.  M. 
solches  selber  vorgeschlagen. 

Ad.  XIL 

Hätten  mit  dem  König  von 
Oennemarck  nichtes  zu  demes- 

liren  ausser  der  Compromisssache, 
woriunen  der  König  in  Franc  k  reich 
(sie!)  dem  Staat  notorie  ungütlich, 
wollten  solches  8r.  Churf.D.  und  sonst 
jedermiini)i'i]it  h  zu  judiciren  anheimb 
geben.  Wann  der  König  in  D  e  n  n  e  - 
marck  sich  hiernächst  darunter 
wollte  weisen  lassen,  würde  es  gut 
sein,  jetzo  wSrde  jedoch  dadurch 
das  i:utc  Vcrucliiueii  nicht  uutor- 
brochou  werden. 

Ad.  xni. 

Man  wäre  iri  HülIund  bedacht, 
etwas  gewisses  zu  dcterminirfiij 
welches  bei  diesem  Zoll  von  den 
Waaren  genommen  werden  möchte. 
Wio  darauf  S.  Churf.  D.  angeseiget, 
weilen  dem  König  in  Dennemarck 
jetzo  mit  barem  Oelde  gedienet 
wäre,  ob  nicht  die  suunua  der 
()000<X)  Kthlr.  in  Holland  negotiirct 
und  denen,  so  dieselbe  vorschiesseo, 


XL 

Wie  man  sich  mit  dem  Bischof 
von  Münster  enger  au  vereinigen. 


XU. 

Ob  einige  Sachen  waren,  die 
das  gute  Vertrauen  zwischen  dem 

König  von  Dennemarck  und  dem 
Staat,  hindorn  könnten?    Zue  Hin 
legung  tierselben  wollten  S.  Churf.  Ü. 
sich  anerboten  haben. 


XIII. 

Ob  der  Staat  nicht  gcmeinct,  von 
der  Contradiction  des  Elbzolles'} 
halber  abzustehen.  Die  Fürsten  im 
Reich  würen  nicht  befuget,  sich 
darinne  zu  mischen:  weil  derKeyser 
und  die  Churfuraten  das  Regal  der 
Zölle  bis  jetzo  allein©  behauptet 
und  an  öich  beli.iU.  ij,  da  ihnen 
sonst  in  vielen  anderen  Üingen 
Eingriff  geschehen  wäro. 


Küber  den  Besuch  de«  Kt.  bei  Bischof  Christoph  Beruhard  am  22.  April 

zu  Beckum  f*.  V.  Bii'^h  s  Tagrluich  I,  S.  244. 

S.  obeu  b.  loü  uuU  uulea  Abscbu.  III. 
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binwiedeninib  die  Hebangeo  und 
Genoss  sothanen  neuen  Zolles  ein« 
getban  werden  könnten,  bat  der 

Rath-Pensionarius  darauf  geant- 
wortet, (iass  solches  nicht  zu  ver- 
werfen wäre  und  dass  er  dcsfalls 
einen  Verbuch  thuen  wollte. 

Ad.  XIV. 

Er  wäre  mit  Sr.  Chnrf.  D.  anch 

der  Meinunge,  duss  daiuach  nicht 
zu  hören,  weilen  man  sich  doch 
von  Schweden  nicht  veisichera 
könnte  und  ihnen  dadurch  den  Degen, 
omb  Schaden  zu  tbuen,  wieder  in 
die  Hand  spielen  würde. 


XIV. 

ist  ihm  zQ  eröfTnen,  was  Pfaltz- 

Ncuburgk  ')  wegen  des  Vetgleiches 
rnit  Schweden  ins  Mittel  gebracht 
und  was  S.  Churf.  JJ.  darauf  ge- 
antwortet, umb  seine!  Gedanken 
darüber  zu  vernehmen. 


Ad.  XV.  XV. 

Die  AUiautz   wäre  so  gut  als         Weil  beiderseits  daran  g«degen, 
geschlossen,  und  weilen  beide  Theile    d.iss  die  vorseieude  neue  aliiance 
ihre Convenienz  dabei  finden,  würde    ehist  volienzogen  und  die  Geldrische 
man  so  viele  möglich  auf  Perfec^    Grenzstreitigkeit  beigeleget  werde, 
tiroDg  derselben  eilen.  DieGeldrische    dass  der  Rath-Pensionarius  die 
Grenzsache  ginge  zwar  eigentlich*   Sachen  ihme  wollte  recommendiret 
nicht  den  Staat  sondern  die  Provinz    sein  lassen ,  S.  Churf.  D.  wurden 
Geldern  an,  er  wollte  abiM-  doch    alle  Facilität  hierunter  beitragen, 
von  wegen  des  Staats  sein  Bestes 
zue  derselben  llinlegung  thuen  und 
disfallsexpresse  bei  der  Zusaranien- 
konft  zue  Arnheim')  erscheinen. 
Wie  S.  Cbf.  D.  erwShneten,  dass 
mt  Sachen  nicht  wenig  dienen 
würdet  ^t^Ti^ti  der  Staat  einen  Thetl 

Solthc  Vot schlage  h:\t  Tfal/graf  I'hilipp  VVilhnlm  wahrschcinliih  liei  dem 
Besuche,  den  tr  dem  Kf.  in  Wesol  lö.  -16.  April  IG77  abgestattet  hatte,  (a.  v.  Bucb's 
Tagebuch  I,  8.  211  f.)  gemacht. 
')  S.  oben  Ö.  15y. 
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der  Schulden,  womit  die  Provia« 
Gelderlaod  verhaftet,  derselbeu  er* 
Hesse,  damit  sie  in  dieser  Sachen 
sich  desto  eher  mochte  finden  lassen, 
weilen  doch  die  Einräumung  der 
Schenckenschanze  dem  Staat  zum 
besten  komuioa  würde,  hal  der 
Kath-Pcnsioiiariüs  solches  zu  be- 
fördern über  sich  geaommeo. 


Die  anrichtige  Zahlung  der  Sab-  wegen  der  current  Sabsidieo,  vie 
sidiea  ruhrete  nicht  aus  des  Staats  auch  der  Subsidien  für  Deone- 
Willen  sondern  Unvermögen  her,  marck  za  gedenken, 
weilen  die  meisten  Provincien  aus- 
gefallen. Jcducli  würde  mun  was 
möglich  wäre  thuen,  ge.staU  dann 
wegen  der  Proviuas  Holland  die 
Obligationeu  ')  ao^q;eben  würden, 
äelbige  wollte  er  rathen,  auf  72 
pro  100  zu  versetzen,  käme  es 
dann,  dass  dieselben  wieder  auf- 
schlugen,  könnten  S.  Churf.  D. 
solchen  Vortlieil  zu  genicsscu  haben, 
und  wullte  entzwisclieu  Holland  die 
Interesse  davon  zahlen.  Wegen  der 
übrigen  Provincien  wüsste  er  vor 
der  Hand  keinen  Rath.  Der  Staat 
Ware  nach  Endigung  des  spanischen 
Krieges  15  Millionen  schuldig  ge- 
wesen, jetzo  wäre  er  schon  über 
40  Millionen  schuldig. 


sehung  geschehen  und  hätte  man    man  bei  jetzigen  Conjanctuien  mit 

')  S.  oben      151,  150. 


Ad.  XVI. 


XVI. 


Ad.  XVII. 
Es  wäre  desfalls  Schoo  Vor- 


Ob  es  nicht  besser  wäre,  das 


xvn. 
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Aach  derj^leich  fSrnemblich  nur  sam 

Schr«clren  spargiret.    Maa  wurde 

Uainit  sü  maclion,  dass  die 
Freundscliait  mit  Spauieu  dadurch 
oicbt  alterirofc  würde. 

Ad  xviir. 

Es  wäre  nichtes  daran,  und 
möchten  S.  Cburf.  D.  eiae  andere 
Partbei  vorschlagen. 

Ad  XiX. 

Der  Staat  hatte  nicht  in  Con- 

sideration  I.  Kön.  M.  in  Dennc- 
marck  sondern  I.  Chiirf.  I).  und 
damit  dieselbe  dero  Desseins  dar- 
durcli  ausführen  möchtou,  diese 
15  Schiffe  eqnipiren  lassen, gestalt 
dann  der  Staat  einsig  und  allein 
Terlangete,  sich  mit  Sr.  Ghurf.  D., 
als  welcher  sie  nicht  geringe  Obli- 
gation  hatten,  dergestalt  feste  m 
setzen,  ilass  nichtcs  dioselbo  zu 
treouen  capabio  sein  möchte. 
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den  vorgehabten  Repressalien  wider 
Spanien')  inne  halte. 


XVllI. 

.  Ob  an  der  Heirath  zwischen  des 
FI.  Princen  von  Oranien  D.  und 
der  Princesse  von  Yorck')  etwas 
gewisses  wäre? 

XIX. 

Dass  die  nach  der  Ostsee  desti- 

iiirto  Orlogschiffe  ehistens  equippiret 
werden  und  auslauieu  möcliten. 


V.  Somnite  und  ßlaspeil  an  den  Oherpräsidenten  und  die 

Geheimen  Käthe  zu  Berlin.    D.  Niinwegen  27./17.  April  1077. 

[Bericht  äb«r  die  in  Wesel  inbctrefT  der  Allian/  mit  Holland  gefährten  Verhaud- 

langen.  Der  Qeuneper  ZoU.j 

Der  zn  Woj'p!  genoninieiu-n  Abiedc  zufolge  schkkcn  '^i<*  ilmcii  die  Ahsclirift  27.  Apr. 
des  nieticnieiiUiclicii  AlUanzprojcctcs,  welches  ihnen  früher  liier  in  Nitnwegca 

0  S.  oben  S.  1&6. 

*;  Ueber  die  ersten  im  December  1674  deswegen  dem  Prinzen  von  Oranien 
durch  König  Kurl  H.  gemachten  Anlrü^'u  s.  Tcmple*8  Bfemoil^n  (Works  II,  S.  287 ff.), 
»gl.  Hanke,  EngHscho  Geschichte  IV,  S.  4G4. 

*)  S.  oben  S.  160  und  SyUius  II,  S.  70. 
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von  V,  d.  Tocht  zugestellt  worden  und  in  vielen  Arliculn  anders  als  das 
Berlinische  hochdeatsche  Coneept  eingerichtet  ist.  wie  solches  zu  Wesel  bei  den 
Conferenzen ')  angewiesen  worden.  Die  separaten  Articuln,  wodurch  alle  prae- 
fpn<;iono<5  hin»-  inde  aufgeliobcn  werden  sollen,  sind  dabei  annecüert,  sie  habeu 
«lipsribfii  aber  iiiiht  von  v.  d.  Tu  cht  (ausser  dem  letzten  Punkt  von  der 
geKlrisclit'ii  Sailic)  soiKierii  vim  aiKleiL'n  nnsst-r  seinem  Vor\vi>sfn  bekommen. 

Kenier  fügen  si<'  bei  Abscbrifton  von  o  von  Kf.  eben  \(ir  xiiietn  Auf- 
bruch von  W«'soI  in  (lieser  Allianz-  und  der  Geldrischen  (_'omproiaia».sache  er- 
tbeilten  Kesolutioiitn. -)  Bei  Verlesung  des  Aufsatzes  wegen  Unterhalts  der 
"Weselschen  Be.-jalzuni,' ')  hat  Kf.  sich  desshalb  mündlich  näher  herausgelassen 
und  wird  nöthig  sein,  dessen  eigentliche  und  eudliche  firkläruug  in  hoc  paäsa 
zo  vernehmen. 

Fagcl  und  v.  d.  Tocht  haben  nach  des  Kf.  Abreise  von  Wesel  mit  ihoea 
aus  dieser  Sache  weiter  gesprochen,  und  als  sie  denselben  zu  verstehen  gabeo, 
dass  Kf.  nicht  gemeint  sei,  das  Allianzwerk  fortzusetzen,  bevor  die  geldrischen 
Streitigkeiten  gutlich  abgethan  sein  w&rden,  hat  v.  d.  Tocht  wiederum  erklärt 
und  darauf  bestanden,  dass  zuvor  auch  der  Punct  wegen  des  Zolls  und  der 
Licent  zo  Geonep  abgethan  sein  mnsste.  Als  sie  erklärten,  davon  nichts  in 
mandatte  zu  haben,  ausser  dass  Blaspeil  Befehl  erhalten  hätte,  zu  beriebteo, 
wie  es  mit  jenem  Zoll  und  Licent  beschaffen  sei,  und  dass  er  dieses  ancb 
getban  und  seinen  Aufsatz  den  Geheimen  Ruthen  V.  Gladebeck  and  v.  Knese- 
beck zu  Wesel  zugestellt  hätte,  erzählte  er,  was  desfalls  in  Berlin  vorgefalkn 
sei  und  dass  er  vorL'r?chlagcn  hätte,  er  wollte  den  Generalstaaten  die  Aiif- 
hebuni,'  der  lloefeiserschen  Schuld  favorabiliter  vortragen  nnd  sie  dazu  uach 
Möglichkeit  disponieren,  die  Geheimen  Räthe  möchten  dagegen  dem  Kf.  von 
dem  Zoll  und  Licent  zu  Gennep  ebenfalls  favoralMe  Relation  abstatten  und  die 
Sache  dahin  dirigieren,  dass  Kf.  sein  Recht  daran  an  den  Prinzen  von  Oranieti 
codierte.  Dt  r  <  Micrpräsid^nt  und  die  Geheimen  Räthe  hätten  ihn,  nachdem  si»» 
dem  Kf.  Relation  darüber  abL'L>iattet,  ver>-i<-l»ort,  dass  es  we'jren  des  (Jeimeper 
Zolls  und  der  IJeent  keine  Schwierigkeit  geben  soUlf».  Da  sie  erklärten,  hIuic  Ordre 
und  lii>triiklii)ri  (larül<er  nicht  verhandeln  m  können,  hat  sich  <iers«^lbe  eni- 
s*  bli)>-^rn.  der  Hofstaat  zu  folgen  und  mit  Kf.  und  den  Geheimen  IJätli'n  näher 
(b  >\V(  u<'ii  711  reden.  Aus  Blaspeil  s  Bericht  werden  sie  ersehen,  «las-^  .ier  Zull 
an  sieli  gering  ist.  aber  den  Herzogen  von  Cleve  soj(  undenUielien  Zeiten 
gehört  hat  und  niemals  be4»trittcn  worden,  liass  die  Licenl  zwar  atruiiig  gemacht 

>)  S.  oben  S.  162  f. 
^  S.  ebendaselbst. 

Diesen  Separatartifcel  betreffend  hatte  Kf.  erklärt,  da  er  verlange,  zur  Cod- 

servation  der  Festung  Wesel  hulltcu  ilie  Gen.-Staatcn  pro  dimidia  parte  con<nuricrea 
und  dafür  der  Gouverneur  und  der  Commandant  sicii  ihneu  auch  verptiichteu,  Ji* 
Gen. -Staaten  at>er  forderten,  das'^,  falls  sie  die  ihiltle  der  Kosten  trügen,  die  Hälfte 
der  Besat  un};  aus  ihren  Leuten  tustflieii  und  die  j^anze  Bü^al/.ung  den  Älliicrteii 
schwören  aulUe,  so  solle  dieser  l'uuki,  weau  nmu  Mch  über  denselben  uicbl  so,  «i« 
er  es  wünsche,  einigen  küaute,  vorläufig  ausgestellt  bleiben. 


Verband1uiifp«ii  mit  Pagel  und  v.  d.  Tocht.  ]73 

* 

worden,  der  Staat  und  andere  laieresseoten  aber  in  Rechten  weiter  niclit  als 

aaf  die  Abschaffung  davon  werden  gehen  und  urgiercn  können,  und  dass  es 
dieser^eit^  an  'inipn  Gründen,  welche  man  dawider  einzuwenden  hat,  nicht 
fehlen  wird.  Ihrer  Meinung  nach  ist  bei  dieser  Sache  viel  zu  bedenken,  es 
würde  für  Kl,  iiachtlu-iliL'  sein,  da  er  nur  diesrii  einen  Zoll  auf  der  Maas  hat,  sich 
diej^es  Regal:*  zu  be^ebi-n.  Iis  haften  auf  den  i>icentei)  noch  einit,'«'  oiiera,  auch 
Blaspeil  bat  voD  Kf.  ltiÜ4,  IG72  und  1G77  Concessionen  auf  deren  lutraden 
erhalten. ') 


Der  Kurfürst  an  Romswim  kcl.    D.  Cölu  13./23.  Mai  1()77. 

[Die  spanischen  Suhsidion  und  dio  hollündi^<  Isen  Obligationen.  Befehl,  scht«umg»t 
Paher  tu  bescbafFen  und  auf  Seodung  der  boUäodiscben  Kriegxschiffe  tu  driogen.] 

U.  maclif-')  ihm  schlechte  Hoffnung'  zu  Hezahlun^^  der  spanischen  Suhsidien.  23.  Mu'u 
Da  er  aber  iuimer  aus  Spanien  solcher  liezahiung  halber  starke  Versicherung 
bekommt,  so  zweifelt  er  nicht,  es  wertle  endlich  etwas  erfolgen.  Er  soll  bei 
den  spanischen  ministris  wieiter  eifrige  Instanz  deswegen  thun.  Wegen  der 
Negotiation  anf  die  holländischen  Obligationen  ist  er  mit  seinem  Vofsehlage') 
mvetstanden,  will  ihm  und  seinem  Vetter  nnd  wer  sich  sonst  hierin  zn  seinen 
Diensten  gebrauchen  lassen  will  nicht  nur  alle  gebührende  Versicherung  und 
Sebadlosbaltung  praestieren,  sondern  ihnen  auch  Ihre  Muhe  vergelten,  er  soll  nur 
die  Sache  beschleunigen.  Auch  mit  Ueberschickung  des  Pulvers  hat  er  möglichst 
tu  eilen,  da  Kf*  desselben  zn  seinem  Vorhaben  höchst  benöthigt  isi^)  Wegen 

')  l>er  Oberprüsidcnl  und  die  «nduMmeii  Uäfhf  erwidern  darauf  (d.  ^'<'ln 
■i.  tl.  .S|irce  *29.  April/9.  Mai  I<m7\  Kf.  Iiulie  befohlen,  di»>  Sa«  he  hi>  /u  v.  d.  Toi  hi  s 
Ankunft  au.H/usetzen ,  sie  würden  dann  alles  in  gebührende  Beobachtung  uehineu. 
V.  d.  Tocht  ist  am  13.  Mai  iu  Berlin  eingetroffen,  die  Unterbandlungen  über  die 
Altisaz  aber  sind  erst  im  Januar  1678  wieder  aufgenonnien  worden. 

*i  R.  batte  5,/ 15.  Mal  1677  dem  Kf.  gescbrieben,  auf  Zahlung  der  spanischen 
Siibsidien  Set  nicht  zu  reebnen,  Kf.  musste,  um  Spanien  dazu  7.u  zAing;eQ.  nueh- 
dröcklichere  Mittel  gebraueben,  «ie  die  Fürsten  von  Teile,  Osnabrück  nnd 
Münster,  welche  ihre  Tnip|)ca  nicbt  eher  schicken  wollteii,  bevor  sie  «irkliche 
^•tisfaction  empfangen  hfitton. 

')  R.  hatte  (d.  Amstordiim  "J8.  April/S.  Mai  1677)  lierichtet,  ein  dortiger  an- 
ge<«chener  Makler,  an  den  er  sich  gewendet,  hätte  ihm  gesagt,  auf  die  holländischen 
Obligationen  allein  würde  niemand  Geld  k^hen  wollen;  sondern  nur,  wenn  eine  quali- 
fieierte  Person  sich  zur  Rückzahlung  der  geliehenen  Summe  und  Zablung  der  Inter« 
mea  mit  seiner  Person  und  seinen  Gutern  verpflicbtete,  und  er  halte  sich  erboten, 
tüMmmen  mit  seinem  Vetter,  dem  Kommissar  1"  orn  s  winckel.  die  .\nleihe  zu  ne- 
ffetiieren  und  die  Burgächafi  zu  übernehmen,  (alls  Kf.  sie  dafür  schadlos  halten  und 
ihoen  eine  billige  Provision  zulegen  wolle. 

*)  Kf.  sehreibt  (d.  Cöln  Mai   1<m7)  an   U.,  er  braiiehe  schleunigst 

3000  Centuer  Pulver,  da  sonst  sein  auf  Anfang  Juni  angesetzter  Aufbruch  nicht  vor 
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d*er  15  KriogsschitTe  wünscht  er,  dass  womöglich  die  volle  Zahl  abgehe,  dach 
damit  (lun-h  Abtjaii^'  eines  oder  anderen  Scliiffes  nicht  das  };an/,e  Werk  nrrrochien 
bleibe,  soll  er  darauf  dringen,  dass  anfangs  nur  die  bereits  fertigen  absegeln.') 


Der  Kurfürst  an  den  Prlnzi'u  von  Uranien.    D.  Cöln  a.  d.  Spree 
22.  Mai/[1.  Juni]  1677.    (Conc.  O.  v.  Schwerin.) 

[Besehwerde  über  das  eigenm&chtiKe  Verfahren  der  hollilndischen  Gesandten  in 

Nimwegen.] 

1.  Juni.  Ew.  Ld.  können  wir  nicht  verhalten,  was  inassen  ')  der  IJorreu 
Staaten  General  Gesandten  zu  Nimwegen  sicli  nicht  dazu  verstehen 
wollen,  allewege  mit  den  Aliiirten  sugleich  ihre  declarationee  gegen  die 
feindliche  Farthei  zu  thnn^  noch  in  Schriften  ihre  ropliqne  nebeet  dm 
andern  Aliiirten  zu  ubergeben,  sondern  wieder  die  vieUaltigc  Instantien 
der  übrigen  Gesandten  ihnen  fSrbehalten,  auf  Art  und  Weise,  wie  sie  et 
gut  beliiuleii  würden,  mit  dem  Gegentheil  zu  handeln,  jedoch  sirh  darbei 
erboten,  tiass  von  seifen  des  Staats  nichts  ausgebracht  werden  sollte,  .x^ 
den  Aliiirten  nicht  vorhero  conimuniciret,  auch  nicht  eher  geschlossen 
werden  sollte,  bevor  die  übrigen  Aliiirten  mit  ihren  postulatjs  auch  zur 
Richtigkeit  gelanget.  Wiewohl  wir  nun  bald  anfangs  geurtheilet,*es 
wurde  dieser  modus  tractandi  nicht  allein  unter  den  Aliiirten  eine  Jalousie 
anrichten  und  einen  Schein  einer  Separation  geben,  sondern  auch  die 
Feinde  daraus  einen  vielfältigen  Vortheil  sieben,  so  haben  wir  jedoch 
desfals  Ew.  Ld.  ehender  zu  behelligen  Bedenken  getragen,  bis  der  eventus 
und  die  Zeit  nunmehr  .solches  selber  entdecket,  zumuldn  wir  Ew.  Ld. 
mit  Wahrheit^  Gruud  veräicheru  küunen,  da^s  uicht  allein  die  Aliiirteo, 

Hlch  geben  k<iiiue,  er  solle  dasselbe  durt  /.ti  kaufon  suchen.  K.  tueldel  am  2G.  Mai« 
5.  Juni  1677,  dass  er  vorläufig  1300  OenUier  Pulver  erhandelt  und  naeii  Hamborf 
geschickt  habe. 

t)  R.  berichtet  am  2G.  Mai/5.  Jani  1677,  nach  vieler  Mühe,  hanptnchiich  dnith 
Fagel's  Direktion,  seien  die  von  der  Admiralität  iu  Rotterdam  cquipierteu  Schiff«* 
gestern  nach  Texel  abgesegelt,  um  sich  mit  den  dort  liegenden  anderen  10  Capital- 
^fbiffcn  711  vereinigen  und  bei  erstem  guten  Wind  nach  dem  Sund  zti  sigoln.  Ad- 
miral  Tromp  habe  sich  heute  von  ihm  vorabscbiedet.  Docb  nuddot  er  dann  er^t 
am  i.  Juli,  II  i'apitalschifTe  mit  ciuigeu  Brandem  und  Advisjachten  seien  am  1.  Jul' 
abgesegelt.    Vgl.  Sylvius  IV,  S.  70. 

S.  die  Beriete  v.  Sonnits's  und  BlaspeiPi  aus  Nimir^eii  vom  3S.IHrB 
und  11.  Mal  1677  unton  Abicba.  V. 
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wie  wir  ans  dero  Schreiben  ersehen,  ans  dieser  Art  zu  traoiiren  eine 
sonderbare  Jalousie  schöpfen,  welche  leichtÜch  einen  schädlichen  Effect 
der  gemeinen  Sache  zaxiehen  konnte,  sondern  sich  auch  mehr  und  mehr 
herförthut,  wie  die  Feinde  sich  dieses  zu  ihrem  Vortheil  trefflich  zu  be* 

dienen  wissen. 

Wir  lassen  uns  wohl  fürstehen,  dass  bemeldte  Gesandten  der 
Meinung  sein,  dass  man  solcher  Gestalt  ehender  and  leichter  mit  den 
Tractaten  fertig  werden  und  zu  einem  Frieden  gelangen  könne,  bevorab 
weil  man  in  den  Gedanken  stehet,  dass  einige  unter  den  Alliirten  sein, 
welche  sich  so  gar  sehr  nach  den  Frieden  nicht  sehnen.  Es  giebt  es 
aber  bereits  itzo  der  cvoutus,  dass  je  williger  sich  Franckreich  und  Schweden 
i;p£fen  den  Staat  bezeuget  und  dessen  postulata  nicht  hart  zu  dispntitoii 
sich  anseilen  lüsset,  je  ditticiler  erweisen  sich  diese  beide  rroneu  gogen 
der  übrigen  Alliirten  postulata,  so  dass  man  solcher  Gestalt  mit  ihnen 
nimmermehr  zur  Richtigkeit  gelangen  und  einen  guten,  sicheren  und 
allgemeinen  Frieden  wird  treffen  können,  daraus  dann  nothwendig  er- 
folgen muss,  dass  eine  wurkliche  Trennung  und  particular-Friede  muss 
getroffen  werden,  welches  der  Feind  einzig  wünschet  und  verlanget. 

Wenn  aber  der  Staat,  wie  wir  uns  versichern,  beständig  bei  der 
l*arthei  voibleibet  und.  uiiaugesehch  mau  mit  desficu  poslulafis  riclitig 
dennoch  zum  Schluss  nicht  schreiten  will,  bevor  der  iii)rigcii  Allinten 
postulata  abgcthan,  so  wird  anderntheils  durch  diesen  von  des  Staats 
Gesandten  beliebten  modum  tractandi  der  Frieden  nur  verzögert,  im  ge- 
ringsten aber  nicht  befordert  werden  —  dahergegen  ausser  allen  Zweifel 
ist,  dass,  wann  alle  Alliirte  nicht  allein  in  consiliis  sondern  auch  in 
modo  tractandi  einig  und  also  in  keine  Wege  einiger  Schein  einiger 
Separation  gestattet  warde,  der  Feind  viel  ehe  zu  einem  raisonnablen, 
sichern  und  allgemeinen  Frieden  —  zu  bringen  sein  würde. 

Bitte,  sich  bei  dem  Staat  zu  bemühen,  dass  dessen  Gosandte  instruiert 
werden,  mit  den  librigen  Alliierten  de  coocerto  za  gehen  und  auf  einen  ge- 
meiaeu  Fuss  zu  tradieren. 
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Protokoll  einer  Conferenz  mit  van  der  Tocht.0  Berlin  den 
14.  Junü  1677,  praesenti  in  aedibus  des  holländischen  Ge- 
sandten H,  von  der  Tocht  H.  Obcrpraesident  et  ego  Gladebeck. 

.  Joni.  II.  Obcrpraesident  ad  Icgatuiu:  Kf.  hätte  aus  der  beute  aus  Nimwegeo 
anplangteu  Relation'^)  mit  nicht  geringer  Verwunderung  ersehen,  dan  die 
H.  Staaten  von  Holland  seinen  Gesandten  ein  Project  fibeigeben,  wie  sie  ge- 
meint seien,  sich  mit  Frankreich  k  part  2u  vergleichen,  worin  sie  das  Interesse 
der  fibrigen  Alliierten  nur  gar  leviler  mit  berQhrt  bitten.  Kf.  h&tte  nor  am 
des  Staates  nnd  der  allgemeinen  Sicherheit  willen  sieh  an  diesem  Kriege  be- 
theitigt,  mit  Frankreich  hätte  er  nichts  lu  tban,  mit  Schweden  würde  es  Um 
an  Mitteln  auch  nicht  ermangeln,  wenn  er  die  allgemeine  Sicherheit  abandenaieien 
wollte.  Er  bitte  aber  das  gute  Vertrauen  zu  den  Staaten  gehabt,  dass  sie  »eb 
in  keine  particnlare  nnd  sonderlich  so  praejudicierllche  Tractaten  einbsMD 
wurden.  Sie  biten  daher,  wenn  ihm  etwas  davon  wissend,  es  mitsntheilen,  sonst 
wollten  sie  ihm  das  eingegangene  Project  commnnicieren,  was  auch  geselieteo. 

Nach  Verlesung  dessen  bat  er  zwar  dasselbe  auf  den  Commercien- 
tractat  anfänglich  reatringiren  wollen,  als  ihm  aber  ex  ipso  tenore  das 
contrarium  reinoii.striret  und  dass  es  ein  recht  Instrumentuin  pacis  j* 
gar  eine  Alliance,  so  sich  sowohl  zu  Wasser  als  r,and  ersfrcckct,  Ut  er 
nicht  wenig  .surpreiiirel  worden  und  liat  endlich  keine  Entächuldiguiig 
gewusst  als  1)  dass  er  nichts  davon  wusste  aber  drumb  schreiben. 
2)  dass  es  nur  ein. Project  und  nichts  goschlosson,  3)  könnte  es  wohl 
sein,  dass  es  nar  pro  forma  geschehen,  umb  diejenige  Aliiirte)  so  nicht 
gar  XU  gute  Intention  fubreten,  desto  besser  zur  Raison  %n  bringen,  doch 
waren  dieses  nur  seine  particulier  Sentimenten,  könnte  nicht  mehr 
thuen  als  referiron,  hoflfe  bei  morgender  Post  Nachricht  und  wollte  diejeihe 
treulieli  conimunieiren,  bat  copiam  von  dem  Project. 

Nos:  Könnten  weiter  in  ihn  nicht  dringen,  wann  er  es  luorgen 
nicht  bekäme,  wollten  wir  es  communiciren.  Nahmen  damit  Abschifti 
und  Teferirten  Sein.  Chf.  D.  ausführlich,  communicirten  es  auch  mit 
dem  dänischen  H.  Scheel,  welcher  vermeinte,  es  treffe  diese  Bezeignog 
mit  den  intercipirten  schwedischen  Briefen'}  gewaltig  überein. 

')  Von  V.  (ila.Iol»cck's  Haml.    Vgl.  v.  d.  Toolit'a  Relationen  \um  17.2'- 
.  und  2U./30.  Juni  Hill  (Urlc.  u.  Act.  III,  S.499f.),  Fufendorf  1.  XV,  §66,^7, 
S.  ll6Gf. 

-Q  S.  die  Uelaiioa  v.  äomnitz^s  u.  Blaspeil^ü  vom  d.;i8.  Juni  167?  unieu 
Abächn.  V. 

5)  S.  Urk.  u.  Act.  III,  S.  49U,  Oü-'  f. 
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Der  HoUindisohe  folgete  auoli  sofort  naoli  und  xemonatriorte  Sein.  Chf. 
D.  selbst,  dass  er  es  mmmer  gUaben  könnte,  erbot  sich  sa  grossen  Wetten 
und  remonstnrete,  dass  es  Ihr  Interesse  nimmer  sniiesse,  ihre  Alliirten 

(lei^estalt  zu  deserireu,  wären  keine  conipatibilia,  dass  der  Printz  seinen 
Bentin  nach  Engelland  geschickot umb  catliegoricam  declarationem 
zu  soUicitiren,  item  die  Provintz  UoUaudt  wäre  iu  3  Monaten  nicht 
Tsrgadert  gewesen  und  ohne  dieselbe  könnte  dergleichen  nicht  geschehen, 
et  tali».  Seren.  h»t  ihm  selbst  die  Wahrheit  gar  tentsoh  remon* 
striiet*) 


M.  Kuiujswiiickel  an  don  Kurfürsten.    D.  Grafenhage 

27.  Juui/7.  Juli  IÖ77. 

[Brklimogea  Fsgeri  wegen  der  FriedensTerheadlungen,  der  Kriegsschiffe  nnd  der 
bItiiDg  Boglands.  CoaMDerdentrMtat  mit  Dlnemark.  Die  geldriiche  Comprooiifs- 

mehe.] 

Vorgestern  Nachmittag  hat  er  mit  Fagel  ein  langes  Gesprich  gehalten.  7.  Juli. 
Retreffend  das  aufgefangeneSchreibenOli  vencrantx'a  and  die  von  den  stsatischen 
Gesandten  su  Nimwegen  den  Mediatoren  übergebenen  Artikel  und  was  sonst 
Ifir  Aoalegongen  daraas  gemacht  würden,  als  ob  der  Staat  oder  einige  Regenten 
einen  absonderlichen  Frieden  mit  Auaschliessang  ihrer  Alliierten  machen  und 
Schweden  mehr  als  Dänemark  begünstigen  wollten,  theilte  ihm  derselbe  mit, 
die  Gen.  Staaten  liätten  an  v.  d.  Tocht  ein  ausführliches  Schreiben')  abgehen 
l3?sen  und  hofften,  Kf.  werde  dadurch  eine  ganz  andere  und  bessere  Impression, 
als  ihm  etwa  gegeben,  schöpfen  und  sich  fhrruif  verlassen,  dass  der  Staat  allem, 
was  er  seinen  Alliierten  und  besonders  dem  Ivf.  in  den  Tractaten  versprochen, 
soviel  iu  seim  m  Vermögen  ii;!clikommen  werde.  Er  wünschte,  Kf.  möchte  nur 
bald  Meisler  von  ganz  Pommeru  werden  und  die  den. Staaten  dadurch  desto 
mehr  Ursache  haben,  dasselbe  bei  den  Friedenstraclaten  für  ihu  bedingen  zu 
helfen  und  ihn  dabei  zu  maintenieren. 

Wegen  der  übrigen  Kricgsscliifte  versicherte  er,  wenn  das  eine  von  Fries- 
laod  noch  nicht  ausgelaufen,  soUte  es  mit  dem  einen  von  Holland  hinter- 


<)  8.  Temple's  Henoiren  (Works  II,  S.  407),  Mignet  IV,  S.478,  504. 

*)  Deber  den  weiteren  Verlauf  dieser  Angelegenheit  s.  die  Rescrlpte  dea  Kf. 
m  seine  aesandtsa  in  Nimwegen  vom  nnd  19./39.  Juni  und  2./1S.  aoli  1677 

ästen  AbschD.  V  und  Urk.  u.  Act.  III,  8.  505  ff. 

«)  S.  Urk.  u.  Act.  III,  S.  508  f. 
HatM.  s.  0«t«k.  4.  Q,  KorfOnteB.  XVIU.  12 
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blictieneii  Schiff  mit  dem  ehesten  folgen,  womit  die  Provinz  Holland  alle  iluc 
Schiffe  zu  dieser  Equipage  aof  ihre  eigene  Kosten,  ohne  einige  Gelder  von 
Spanien  oder  den  Provinzen  zn  empfangen,  würde  angeschafft  haben.  Er  wüsste 
aber  keinen  Rath  zu  den  anderen,  welche  die  Provinsen  Seeland,  Gröningeo 
und  Friesland  noch  hätten  ausrüsten  sollen,  aber  aus  Mangel  der  Geldmittel, 
welche  sie  von  Spanien  bisher  veigeblich  erwartet  hfttten,  nicht  eqoipierea 
könnten. 

Als  er  ihm  drittens  die  grosse  Fnrcht  voi^estellt,  welche  man  hätte,  dass 
England  Schweden  zur  See  Hülfe  leisten  möchte,  hat  er  bestandig  dafür 
gehalten,  dass  weder  der  König  von  England  noch  der  von  Frankreich  dea 
SfliNseden  die  geringste  Hülfe  schicken  könnten.  Er  war  sonst  auch  der  Meinung, 
dass  der  König  von  England  sich  gegen  Frankreich  nicht  declarieren  und  sobald 
das  Parlament  nicht  wt^rdo  zusammenkommen  lassen,  der  Staat  werde  inzwischen 
in  England  ein  wachendes  Auge  halten  und  alle  schädlichen  Deaseins  zu  be- 
hindern suchen. 

Er  hat  dann  Fagel  den  Abschiuss  eines  Gommercientractats  zwiscbea 
Holland  und  Dänemark,  um  die  BVeundschaft  zwischen  beiden  Staaten  la 
befestigen,  recommendiert  und  vorgeschlagen,  dass  ein  Project  deswegen  con- 
cerliert  werde.  F.  erklärte,  er  wollte  mit  dem  Pensionär  v.  d.  Busch  die 
.Sache  über^L'^  n  und  ihm  noch  hente  seine  Sentiuente,  wie  das  Werk  anza- 
greifen,  bekannt  mache«. 

F.  fragte  auch,  ob  Kf.  sich  schon  auf  seinen  Vorschlag  wegen  Hiolegang 
der  Differenzen  mit  Geldern  erklärt  hätte,  er  hat  erwidert,  in  so  kurzer  Zeit 
hätte  er  nocli  keine  Resolution  empfangen  können.  Die  Gelderschen  haben 
sich  auch  noch  nicht  eigentlich  darauf  erklärt,  aber  sich  vernehmen  lassen,  dass 
'<\p  denselben  ebensowoiiitr  wie  die  Bevollmächtigten  des  Kf.  annehmen  könnten, 
F.  hni  l  iher  vorgeschlagen,  das»  die  V^erhaudlungeu  hier  im  Haag  fortgesetzt 
werden  muchteu. 


M.  Kuiiisw  lijckel  au  den  Kuilia'sten.    D.  s"  Giuieiiiiage 

14./24.  August  1677. 

[Auf  das  RescrIpt  vom  31.  Jnii.   Die  Beratbitngen  aber  den  künftigen  Feldsng  sie' 
noch  attszttsetten.  Ungünstige  Stimmung  in  Holland.] 

S4.  Aug.        Die  Gemütber  in  den  spanischen  und  den  hiesigen  Niederlanden  sind  über 
die  Retraite  der  Armee')  sehr  entrüstet  und  wird  man  daher  mit  den  Be* 


')  Ueber  die  erfolglese  Belagerung  ton  Gharlerei  dnreh  den  Pfinaen  foo 
Oranien  im  August  1677  und  den  Rüeksug  desselben  s.  Sylvins  17,  8.  79  fi 
Hignet  IV»  S.464f. 
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nthiingeD  Qber  den  kfinftigen  Feldxog*)  etwas  warten  mfissen,  um  ras  dem 
Sneeen,  den  andere  Alliierten  wihrend  dieser  Campagne  hoientiich  noch  er- 
langen werden,  desto  mebr  Anlaas  an  nelunen,  an  knnfÜger  Campagne  die 
sonst  hier  etwas  schwieligen  Qemnther  an  disponieren.  Fagel  bat  ihm  im 
Veitnnen  gesagt,  sehen  M  der  letzten  Versammlung  seien  die  Staaten  von 
Holland  mehr  als  je  ditficü  gewesen  und  hitten  veimoheTt,  den  Krieg  nicht 
Bnger  conftiBnieren  su  kSnnen,  um  so  mehr  wfinsehte  er,  dass  Kf.  sich  in  dieser 
Osmpagoe  snm  Herrn  Ton  ganz  Pommein  machen  kOnnte,  denn  es  sei  sehr 
nngewiss,  ob  noch  eine  Kampagne  gehalten  werden  kOnnte,  jeden&lls  wfirde 
der  Staat  nicht  wieder  eine  solche  capitale  Armee  ins  9eld  noch  auch  eine 
Kiiegafiotte  in  See  bringen  können.*) 


W.  Blaspei)  and  M.  Romswinckel  an  den  KurfiQrsten.  D.  s'  Grafen* 

hage  23.  August/ 2.  September  lt)77. 

[Fricdensschnsucht  in  Holland.  Mittel,  um  einen  Separatfrieden  zu  verbfiteo,] 

Jedermann  ist  hier  des  Krieges  überdrüssig  und  verlangt  den  Frieden  so,  3.  Sept. 
daas  sie  alle  considerationes,  ob  bei  jet/Jgeiu  Zustande  ein  guter  Friede  zu 
machen,  ob  man  denseU>en  ohne  dio  Alliierten  machen  and  der  Staat  dabei 
sicher  sein  könne,  ausser  Augen  setzen.  Auch  die  meisten  von  den  Kegenten 
geben  dem  gemeinen  Mann  darin  Beifall,  andere  Regenten,  die  sehr  gescheidt 
und  vernünftig  sind,  namentlich  Fagel  und  »iessen  Anhänger,  wünschen  zwar 
auch  den  Frieden,  aber  meinen,  der  Staat  dürfe  sich  nicht  \oii  den  Alliierten 
trennen,  imd  versichern,  wegen  des  Tractats  zwischen  Frankreich  und  dem 
Staat  sei  man  noch  nicht  weiter  L,'ekommen  als  vor  sechs  Monaten.  ])och  ist 
sehr  zweifelhaft,  ob  sie  mit  dieser  euten  Intention  r.nma!  nach  so  vielen  un- 
glücklichen Sncce?sen  dieser  und  der  vorigen  ("anipagiie  durchdrin^'eu  werden. 
Die  Staaten  von  Holland  werden  über  G  oder  7  Wochen  den  Kriegsetat  für  das 
liichste  .lahr  vornehmen  und  dabei  trewiss  auch  über  den  Frieden  deiiberieren. 
Die  hiesig«  a  Minister  der  Alliierten  wünschen  nun  die  Leute,  die  so  unjiestüni 
auf  den  Frieden  dringen,  uuf  andere  Gedanken  zu  bringen,  und  da  die  liaupt- 
amche  die  ist,  dass  die  Leute  hier  aus  Mangel  der  Commercien  nichts  \cr- 
dieaen,  aber  alias  Ihrige  som  Kriege  hingeben  müssen,  so  dass  die  Stadt 


'■)  Kf.  hatte  (<i.  im  Feldlager  vor  Stettin  31.  .Iuli/[10.  Au;ni«»]  1^77)  Roms- 
«iuckel  heaiiftragt,  es  dahiu  zu  briiigcu,  dasss  {jolion  im  SepteuiWtn  ,  wfilii  l-ikI  dia 
Staatcü  voa  Holland  versaramelt  wären,  feste  Vorabredungen  über  den  näcbsteu  Feld- 
>ug  getrcffen  würden. 

?)  Aabnliebe  Hitlbeilungtn  batte  v.  d*  Tocbt  desi  Kf.  schon  in  Juli  gemacht, 
I.  Ork.  n.  Act  III,  8. 600.. 

12* 
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Amsterdam  schon  erklärt  hat,  ihrerseits  die  Schätzung  des  iweihundertst« 
Pfennigs,  wovon  der  Kiieg  bisher  vpniehmlich  unterhalten  worden,  nicht  l&Bgcr 
bewilligen  noch  beitragen  zu  können,  so  haben  sie  g^eifit|  man  uiikhtc  daiaof 
bedacht  sein,  wie  man  den  ilolländera  bei  dieser  Versammlung,  da  über  Kntg 
and  Frieden  wird  deliberiert  werden,  etwas  zu  ihrer  Erleichterung  vorschlag:eo 
und  sie  dadurch  auf  dem  rechten  Weg  halten  könne.  Man  meint,  der  Stiat 
könnte  seine  Miliz  reducieien  und  gleichwohl  eine  ^rute  Armee  ins  Feld  brin^ra. 
und  derselbe  sollte  mit  keiner  weiteren  Hülfe  zur  See  belangt  werden,  zumal 
da  er  ohne  das  schon  längst  resol viert,  keine  Subsidicn  mehr  zu  geben,  und  die 
Provinz.  Holland,  welche  bisher  die  tlotten  in  der  iN(>tje  allein  beköstigt  bat 
sich  dazu  nimmermehr  wird  disponieren  lassen,  i^aniit  aber  in/Avi«5chen  die 
Alliierten,  sonderlich  Kf.,  welche  der  Subsidien  nicht  cntrathen  können.  Ge- 
stehen und  im  Stande  sein  mögen,  das  Work  ferner  auszuführen,  so  meinen 
einige  der  Minister,  deren  Principalen  am  wenigsten  durch  die  i,»uartiere  und 
Zahlung  der  Subsidien  abgehen  würde,  der  Kaiser  möchte  Kl.  hes.ser  mit  guten 
Winterquartieren  versehen  und  Spanien  ihm  richtiger  die  Subsidien  abtragen. 
Es  wird  diesen  Punkt  betreffend  darauf  ankommen,  ob  es  des  Kf.  Interesse 
zulassen  wird,  seine  Armee  ed»  den  gHfesten  Tbell  derselben  gegen  Frankreich 
zn  employieren,  dann  wfirden  der  Kaiser  nnd  Spanien  sieh  wohl  eher  bequemen. 


Der  Kurftlrst  an  Blaspeil  und  Romswinckel.    D.  in  unsenn 

Feldlager  vor  Stettin  24.  September/ [4.  October]  107 7.') 
[Zu  machende  Anstrengungen,  um  Holland  von  einem  Particularfrieden  abauhaltao.] 

hat  ihn  sehr  bekümmert,  dass  »\e  dort  bei  männiglich.  besonders  auch 
<leii  Kegenten  ein  so  unmässiges  Verlangen  na*  !,  dein  Frieden  verspüren.  Kr 
hüflt,  die  \Voliliutentionierten,  besonders  der  Prinz  von  Uranien,  werden  ihr 
Bestes  thuu.  einen  solchen  unzeitigen  Frieden  zu  verhüten,  da  er  aber  doch 
besorgt,  dass  diejenigen,  welche  von  Frankreich  nnd  Schweden  oder  durch  den 
Hass  gegen  den  Prinzen  eingenommen  auf  den  Frieden  dringen,  ihre  böse  la- 
lention  erreichen  werden,  nnd  auch  das  Verhalten  der  staatischen  Gesandten  ia 
Nimwegen  ihm  sehr  Terdichtig  vorkommt,  so  sollen  sie  mit  den  dort  und  ia 
Haag  anwesenden  Ministem  die  Sache  uberlegen  nnd  mit  ihnen  snsammen  dcb 
bemfihen,  es  dahin  an  bringen,  dass  kein  paitlenller  Frieden  gescUosieB, 
sondern  die  Resolution  gefasst  werde,  mit  simtlichen  Confoederierten  bis  sa 


I)  Kf.  hatte  (d.  im  Lagti  vor  Stettin  7./n.  September  1677)  den  Oeheia« 
R&then  in  Berlin  die  Relation  vom  83.  August/ 2.  September  augeschiekt  und  isa 
ihnen  ein  Quuchten  verlangt.  Auf  Qnmd  einer  Aufkeichnung  0.  v.  Sehweria^t 
hat  dann  Chr.  v.  Brandt  ein  solches  in  Form  dieses  Rescript^  au  die  OeModtsn 
abgefasst,  welebea  Kf.  gebilligt  und  d«m  er  nur  das  ?S.  bat  hinaufügta  lassen. 
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Erlangong  eines  repntierUehen  und  dcheren  UnivenalMedeiu  snaanmeiUBhilten. 

Das  Beste  würde  sein,  wenn  man  ihnen  Mittel  zur  Erleichterung  der  Kriegs- 
bvdeu  an  die  Hand  gchm  kfionte,  doch  hält  Kf.  nicht  für  rathsam.  ohne  Wissen 
und  Zustimmnng  deaPnnxen  von  Oranion  die  Rednction  der  ataatiaohen  llilla 

aof  die  Bahn  zu  bringen  Am  meisten  wurde  sie  enconragieren,  wenn  Spanien 
s«ioe  Miliz  verstärkte  und  Holland  and  den  anderen  Allierten  die  versprochenen 
Geldsammen  zahlte,  was  sie  den  spanischen  Ministem  vorzustellen  haben.  Den 
Staat  zn  versichern,  dass  man  ferner  keine  Subsidien  noch  Assistenz  zu  Wasser 
begehren  wolle,  halt  er  norh  für  zu  früh,  damit  ist  zu  warten,  bis  man  sehe, 
dass  kein  ander  Mittel  verfangen  wolle,  vorlänfig  sind  ihnen  nur  dif  Incon- 
vpnieiiti»Mi  »Miies  patticulier  Friedens  vorzustellen  und  sie  zu  ermalinen,  die 
Mitt'*!  /II  Fortsetznntr  des  Kriei'es  zeitig  zu  berahmen.  Das  wird  der  einzige 
caneus  sein,  den  Feind  zu  einem  raisounablen  und  beständigen  Frieden  zu 
d^poniereu. 

PS.  D.  28.  Septembcr/8.  October  1677.  Sie  sollen  darüber  aurli  mit 
V.  Somnitz  communicieren.  BlaspeiTs  Anwescnheii  wird  wohl  in  Nim  wegen 
nothwendig  sein.  Komswinckel  soll  so  lange  im  Haag  allein  hierüber  nego« 
tiieren. 


W.  Blaspeil  und  M.  Komswinckel  an  den  Kiirfiirsten.  D,  s  Graven- 

hage  6./16.  October  1Ü77. 

[Audienz  bei  dem  Prinzen  von  Oranien.  MittbeiluDgen  desselben  über  seine  bevor- 
»lebende  Keiae  nach  Sogland.    Die  dorn  Prinzen  ertheilten  Auftr^e.  Gerächte 

Uber  diese  Reise.] 

Sic  haben  am  13.  bei  dem  Prinzen  von  Oranien  Audienz  gehabt  und  16.  Oct. 
ihm  zuiiäch?>t  die  Ver<;organg  der  4  Regimenter  z.  Pf.  unter  Gcneraliieutenant 
V.  Spaen  mit  Quartieren  und  Unterhalt  emp fühlen.  n<  r  Prinz  antwortete,  er  hätte 
sich  nnd  wollte  sieh  auch  weiter  hei  dem  Herzog  \on  Viihi  llermosa  be- 
mühen, dass  dieselben  mit  guten  Quartieren  versehen  würden,  dem  Staat  des- 
wegeu  viwiis  uiuurathen,  sei  jetzt  gar  nicht  tic  tempore.  Sie  haben  dea  Prinzen 
auch  ersucht,  j>icli  das  Interesse  des  Kl.  auf  seiner  Reise  nach  England') 
angelegen  sein  za  lassen.  Dazu  erklärte  er  sich  anch  mit  vielen  obligeauten 
Contestatioiien  bereit  £r  sagte,  der  König  von  Kngland  hatte  ihn  za  dieser 
Heise  iavitiert  and  er  hätte  sie  nicht  aussehlagen  können,  aber  zunächst  die 
Approbation  des  Staats  begehren  and  abwarten  müssen,  ehe  er  rechten  Staat 
darauf  macben  oder  jemand  l^achricht  davon  hätte  geben  können.  Nachdem 


Ceber  diese  Reise  des  Prinzen  nach  England  s.  Templers  Memoiren 
(Werks  II,  8. 419 ff.),  Sylvias  IV,  S.  87,  Basnage  II,  8.  864  ff.,  Mignet  IV, 
s.ö<i'>fT.,  Ranke,  Englische  Gesehicbte  V,  S.46ff.    Vgl.  Pufendorf  1.  XV,  §61 
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der  StaAt  jetet  darein  consentiert,  würde  er  nicht  unterlassen,  dem  Kf.  davon 
Anzeige  zu  machen,  er  hat  ilinen  auch  gestern  ein  Schreiben')  an  Kf.  über- 
geben. Er  versicherte,  er  gedächte  durch  diese  Reise  keineswe^'s  den  Alliierttn 
zn  praeiudieicrpii,  viehnehr  ihr  und  namentlich  des  Kf.  Interesse  zu  befördern, 
und  er  wollt«'  mit  dem  Freib.  v.  Schwerin  darüber  üffenberzig  lommnniciercn. 
Die  Sachen  bei  diesem  Staat  seien  so  beschaffi^n,  dass  man  notliwpfKÜg  auf  den 
Frieden  credenkcn  miisste.  er  würde  nie  zu  einem  schiidliciien  und  ruinoasen 
Frieden  rathen,  hielte  aber  dafür,  dass  man  einen  erträgliclien  nicht  ausin- 
scbiagen  hätt^.  Kr  wünscht»^  lierzlich.  tlass  Kf.  bald  mit  Stettin  fertig  und 
seine  Feinde  in  Pommern  los  würde.  Der  Staat  srluint  zu  wünschen,  dass  die 
Sachen  dort  soweit  gebracht  würden,  dass  Dänemark,  Kf.  und  antkre  Interessenten 
bald  zu  einem  Frieden  mit  Schweden  gehingten,  in  der  Hoffnung,  dass  dauii 
Frankreich  desto  leichter  zur  raison  zu  bringen  sein  wiirde.  Die  Stiiaten  von 
Holland  haben  die  Reise  diescrgestalt  gut  gefunden,  dasa  der  Prinz  .des  Köo^ 
Gedanken  dtirflber,  wie  die  spanischen  Niederlande  za  conservieren  stien,  w- 
nehaen  und  sicli  bemühen  solle,  den  König  zu  bewegen,  sieh  deiselben  reehl- 
scbtffen  anzanefamen,  und  dass  der  Prinz  in  4  Wochen  wieder  zaraek  Mio 
möchte,  indessen  wollte  man  mit  den  Deliberationen  über  Kriegs-  und  Fried«»' 
Sachen  stille  halten.  Dass  sonst  der  Stsat  dem  Prinzen  eine  Vollmacht,  des 
Frieden  zn  behandeln,  mitgeben  oder  dass  diese  Reise  auf  eine  Heinth  mit 
der  Prinzessin  von  York  angesehen  sein  sollte,  und  was  dergleichen  mehr 
debitiert  wird,  davon  glauben  sie  nicht,  dass  es  dnigen  Omnd  habe.') 


Der  Kurfürst  an  v.  Somnitz.    D.  im  Lager  v^or  St^ttb 

16./26.  November  1677. 

[Befehl,  sich  aum  Prinzen  v.  Oranieu  zu  bogeben.   Absustattende  Gratiilatioa> 

Sonstige  Aufträge.] 

26.  Nov.  Kr  soll,  sobald  er  die  Ankunft  de*?  Prinzen  und  der  Priuzessin  von  Urauipn 
im  Haai;  tTf;<hron  dorthin  reisi  n.  ntn  Audienz  nachsuchen  und  die  irewöhn- 
liclifu  Gratulationscornpilincnte  ablegen.  Dem  Prinzen  hat  er  ferner  das  IntHressf 
des  Kf.,  CS  sei  zu  Fortsetzung  des  Krieges  oder  Schliessung  eines  Friedens, 

')  Dasselbe  (d.  la  Haye  14.  Ortnbrr  l♦w7^  lautet:  Sa  Majeste  de  la  Uraude 
Bfotagoe  m'ayaul  requis  de  veuii  ea  Aagltiierre  et  Messieurs  les  Estats  TayiiQ' 
trottve  bou,  je  n'ay  vonltt  fiartir  sans  en  donaer  cognoissance  i  T.  A.  K.  pottr  «avair, 
s'il  7  auroit  quelque  chose  de  son  Service  en  se  paiis  la,  L^asseurant  que  je  a'j 
va  que  pour  tacher  a  servir  PBstat  et  toutte  la  cause  commune  et  sur  tout  V.  A>  £• 
pour  las  interests  des  quels  je  faires  tousjonri  tout  se  qui  sera  en  mon  poavoir-  - 

'■')  Homswinckel  meldet  am  30.  October/9.  November  1677,  der  Prior,  hxbe 
dem  Staat  die  ganz  unerwartete  Anuige  von  seiner  bevorstabenden  Venn&bloBg  »it 
der  Prinzessin  von  York  gemacht. 
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recommendieren  nnd  besonders  zu  sondieren,  was  etwa  für  Projecte  des  Friedens 
halber  in  England  mögen  gemacht  worden  sein.   Dabei  hat  er  dem  Prinzen  zu 

erkennen  zu  geben,  dass  Kf.  sich  in  keinen  anderen  Tracfcit  einlassen  könnte 
als  einen  solchen,  in  dem  ihm  ganz  Pommern  von  Schweden  cediert  wurde. 
Sollt«'  auch,  wir  \'<'rlautet,  der  Herzo«;  vr>n  York  mit  liiiiüberkommen,  so  soll 
er  auch  htA  «lieseni  ein  ("omplunent  ahl<  Lf'ii.  I>io  Prinzessin  hat  er  zu  ersuchen, 
die  zwisciieu  Kf.  und  ihrem  Gemahl  bestehende  sonderbare  Freundschaft  und 
Vertraulichkeit  zu  unterhalten. 


L.  Chr.  y.  Somnitz  an  den  KurfQrsten.    D.  Haag  10.  December 

St.  V.  1677. 

[Beriebt  über  aeine  Audienz  bei  dem  Prinzen  und  der  Prinzessin  v.  Uranien.] 

Er  i^>l  am  8.  im  Haag  angelaugt,  hat  am  9.  bei  der  Prinzessin  und  iieute  20.  Dec. 
Abend  bei  dem  Prinzen  von  Oranien')  Audienz  gehabt.  Boide  luihmeu  des 
K{.  (jratiilation  wohl  auf.  Die  Prinzessin  redete  sehr  leise,  so  dass  man  sie 
übel  verstehen  konnte,  der  Prinz  bezeigte  besonderes  Vergnügen,  dass  dem  Kf. 
seine  Hcirath  so  wohl  gefiele,  und  contestierte,  er  würde  dessen  Interesse  wie 
sein  eigenes  allewege  beobachten.  Er  hat  demselben  namentlidi  wegen  der 
guten  OHiden  gedankt,  welebe  er  in  England  fflr  Kf.  angewendet  hfttte,  und 
gebeten,  darin  m  continnieren,  namentlieh  dahin  zu  sehen»  dass  Kf.  von  der 
bSien  Schweden  Naehbanchafk  befreit  werde,  weil  der  Friede  sonst  ihm  iceine 
^cherheit  noch  bestSndige  Ruhe  geben  kOnnte,  ferner  hat  er  den  Prinzen  nach 
dem  Friedensproject  gefragt,  das  angeblich  bei  seiner  Anwesenheit  in  England 
gemacht  and  nach  Frankreich  geschickt  sei.  I>6r  Prins  sagte  anf  das  eiste,  er 
weilte  alles  thnn,  was  möglich  wSre,  er  könnte  Kf.  versichern,  dass  der  König 
von  England  gar  keine  Affection  an  Schweden  trage,  von  dem  er  betrogen  au 
fldn  behaupte,  wegen  der  einzelnen  Forderungen  des  Kf.  an  Schweden  hätte 
der  König  gesagt,  dass  er  die  Sachen  nicht  recht  verstftnde,  er  hätte  sich  aber 
iauaer  für  des  Kf.  Interesse  sehr  wolü  erklärt,  zur  Zeit  nehme  er  sich  aller- 
dmgs  das  flandrische  Wesen  am  meisten  zu  Herzen,  znmal  dieses  auch  von  dem 
Parlament  aufs  heftigste  urgtert  würde.  Ad  2  sagte  der  Prinz,  dass  in  England 
kein  Project  gemacht  sei,  zwar  hätte  der  König  sich  allewege  erboten,  den 
Frieden  nach  Möglichkeit  zu  befordern,  auch  besondere  Affection  gegen  die 
Alhierten  spüren  lassen,  auch  nach  Frankreich  geschickt,  um  zu  vernehmen, 
worauf  CS  <1er  französische  König  wollte  ankommen  lassen,  ein  Project  aber 
luizusetzen,  dazu  sei  er  nicht  zu  bringen  gewesen.   Ueber  die  aus  Frankreich 

')  Romiv.  meldet  aus  dem  Haag  December,  der  Prinz  sei  mit  seiner 

Geoublin  am  9.  in  Uousslerdyck  angekommen,  am  4./14.,  heute  solle  der  feierliche 
Kiasng  im  Haag  stattflndon.  Vgl.  Sylvins  IV,  S.  91.  Basnag«  II,  8.  869. 
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eingelaufene  Antwort  hätte  er  noch  keine  nähere  Nachricht,  dass  sie  aber  dem 
Könige  von  England  nicht  mfisste  crefallen  haben,  sei  daraas  abziinelimcn  dass 
das  Pariamcnt  gegen  den  1'),  Januar  verschrieben  sei.  Er  hat  de?i  Prinzen 
nocb  an  das  Sclirpiltpn  Ip'^  Kf.  wegen  der  ])olnischen  Werbung  nnd  dfr  K  ju  ijiagc 
zur  See  erinnert,  der  Prinz  vernahm  es  als  eine  treuide  Sache,  dass  it'ni  nie  reich 
Schweden  zur  See  assistieren  wollte,  im  übrigen  sagte  er,  das  Schreiben  sei 
ihm  erst  aus  England  nachgeschickt  worden,  er  wollt«  sein  Bestes  thun, 
wünschte,  dass  sein  Vermögen  und  die  Mittel  der  Staaten  grösser  wären. 


M.  Romswinckel  au  den  Kurfürsten.    D.  s'  Grafenhaag 

11./21.  December  1677. 

[Hittheilusgen  der  staatischen  Deputierten  über  den  Erfolg  der  Reise  des  Prinzen 
von  Oranien,  aber  die  Veriiandhingcn  7wi«ccheQ  En<:land  und  Frankreich  and  die 

Gefahr  für  die  spanischen  Niederlande.] 

21.  Dcc.  Die  Minister  der  Alliierten  sind  heute  von  den  Deputierten  des  Staats 
zu  (  iiier  Conferenz  berufen  und  ist  ihnen  vorgetragen  worden ').  der  Prinz  von 
Oranien  hätte  die  Reise  nach  England  im  gemeinen  Interesse,  um  den  König 
in  die  Partei  der  Alliierten  zu  bringen,  unternommen,  er  hätte  denselben  aber 
80  tief  im  fransösiscben  Interesse  gefunden,  dass  er  darin  nichts  hätte  ans- 
riehten  k9nnen.  Der  König  hätte  nur  erklärt,  alles,  was  in  seinem  Vermögen 
stände,  zur  Erhaltang  eines  Friedens  zu  contribnieren,  nnd  hätte  TOm  Frinieo 
Vorschläge  deswegen  verlangt,  dieser  hätte  es  declinlert,  endlieh  aber  gesagt, 
dass,  wenn  Frankreich  die  Franche  Comte  an  Spanten  restitnieren  wollte,  man 
ferner,  was  Spanien  und  Frankreich  in  den  spanischen  ^Niederlanden  haben  nnd 
behalten  sollten,  überlegen  möchte.  Dieses  aber  habe  dem  König  von  England 
nicht  gefiülen,  er  habe  von  Restitation  der  Franche  Comte  nichts  hören,  aber 
selbst  keine  FriedensvorschlXge  machen  wollen,  sondern  Dnras^  nach  Frank- 
reich geschickt.  Derselbe  wire  zurflckgekehrt  nnd  bitte  vom  König  von  Fmk- 
reich  die  Erklfirung  gebracht,  dass  ihm  die  VorsehlSge  des  Königs  von  Eng- 
land, welche  man  hier  nicht  zn  kennen  behauptet,  sehr  unerwartet  gekoomsB 
wSren  und  dass  er  sich  darauf  durchaus  nicht  ebilassen  könnte.  Darauf  bitte 
der  König  von  England  das  Parlament  schon  zum  15.  2').  Januar  wieder  ein- 
berufen und  inzwischen  Montagn  nach  Paris  «^eschirkt^),  um  vom  König  von 
Frankreich  eine  positive  Erklimng  einzuholen.   Der  Fhnz  von  Oranien  bitte 


»)  S.  Pufendorf  l.  XV,  S.  1176. 
S.  Temple  s  Memoiren  (Works  II,  S.  425f.),  Hignet  IV,  S.  blAt, 
Ranlce  V,  S.  i9  f. 

S.  Miguet  IV,  S.  519 ff. 
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die  Nachricht  erhalten,  der  König  YOii  Frankreich  hätte  einen  Wafienatillstand 

für  die  Länder  zwischen  der  Haas  and  der  See  vorgeschlagen  und  inzwischen 
sich  selbst  nach  den  spanischen  Niederlanden  befrelien.  Daher  mnssten  alle 
AlHij^rte.  wenn  sie  nicht  auch  den  Rest  der  Niederlande  bald  in  französischen 
HäiiUeo  sehf-n  wnütr'n .  alle  ihre  Kräfte  dorthin  zusaniinenbrin:::  '!!  besonders 
sollten  K.Tn  r.  K.iöln.  Pfalz>N eubnrg  und  Münster  ihre  Truppen  ohne 
Zeitverlnst  dorthin  schicken. 

Ihm  i>t  im  Vertrauen  gesagt  \\  riit  ti.  dass  des  Königs  von  Frankreich 
Dessein  vorerst  auf  Namur  gerichtet  sein  sollt  .  Der  Prinz  von  Oranien  soll 
geäussert  haben,  er  wünschte  um  100  UUU  üuideu  noch  in  England  zu  sein. 


M.  Roroswinckel  an  den  Kurfürsten.    D.  s^Grafenhagc 

15./25.  Decenjber  it)77, 
[Ratbacbttge  Fagera.] 

Die  Staaten  von  HoUand  sind  nach  Hanse  gegangen,  sie  wollen  Anfang  Jannar  S5.  Dee. 
wieder  ansanimen  kommen,  nm  über  den  Kriegaetat  des  beTOfstehenden  Jahres 
ZB  resol vieren.  Fagel,  dem  er  des  Kf.  Interessen  empfohlen,  besonders,  dass 
er  die  HOCK)  Thaler  zu  Zahlung  der  Matrosen  in  Amsterdam  zu  Wege  bringen 
möchte,  erklärte  dieses  für  unmöglich  und  sagte,  wenn  die  Alliierten  wollten, 
diss  von  dem  Staat  solche  Resolutionen,  wie  sie  zu  Fortsetzung  des  Krieges 
wünschten,  gefasst  würden,  dürften  sie  jetzt  um  keine  Gelder  sprechen  und 
anrh  nicht  so  hart  auf  Fquipiernn?  der  Flotte  nach  der  Ostsee  dringen,  sondern 
damit  noch  etwas  anstehen,  später  wollte  er  sein  bestes  dazu  thun. 

V.  Somnitz  und  v.  Spaen  haben  sich  heute  von  hier  wieder  nach  Nim- 
wegen  und  Cleve  begeben. 


A.  V.  Spaen*)  an  flen  Knrffirsten.    D.  Nimwegen 
18./28.  December  1677. 
[Forderungen  dea  Prinzen  von  Oranien.] 

Der  Prinz  von  Oranien  hat  ihn  am  22.  zu  sich  gefordert  und  ihm  ge-  26.  Dec« 
^agt,  wie  nöthig  es  w&re,  bei  Zeiten  Vorsorge  zu  treffen,  daas  nicht  die  Fran- 
xosen  sieb  ganz  sa  Herren  der  spanischen  ^Niederlande  machten,  es  müsaie 

0  V.  Spaen  meldet  10./20.  Oecember  1B77  aus  dem  Haag,  er  sei  gestern  dort 
»n^ckomneD,  habe  beute  bei  dem  Prinaen  und  der  Prinzessin  von  Oranien  Audiens 
gtbabt. 
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kSnftigen  Sommer  wieder  ein  Corps  von  10— 19(Xi»  an  det  M  tas  formiert  md 
an  einem  1>eque[oen  Ort  postiert  werden.  Kr  treule  sich  sehr  üi)cr  sein  Her- 
kommen lind  wünschte,  dass  er  je  eher  ie  lieber  seine  Reise  nach  Berlin  fortsetzt^ 
um  Kf.  in  seinoni  Namen  eines  unii  das  andere  vorzn<!telh'n.  Kr  hat  ihm  auch 
ein  Schreiben  an  Kf, ')  un4  einige  von  ihm  anfge«?etzte  Puniitc  znirestniit  mi 
hat  ihm  auch  noch  einiges  aufgetragen.  Freitag  ist  der  Prinz  aus  dem  llaa? 
nacli  der  Vcluwe  verreist,  auch  er  ist  sogleich  abgereist,  hofft  morgen  in  Cleve 
zu  sein,  um  sobald  es  mit  den  2()()()0  Rtlilr.  Kichtijrkeit  hat  (zu  lä  000  hat 
er  bereits  Versicherung),  seine  l\eise  nach  Heiiin  fortzusetzen. 

Er  wird  Romswinckel  anzeigen,  dass  er  der  Versammlang  im  Haag 
nicbt  wird  beiwohnen  können,  es  wird  io  der  Sache  nicht  viel  resoiviert  werdeo 
kSnnen,  bevor  er  dett  Primen  des  Kf.  Resölntioo  abert»iing;t.  Denelbe  Teriwgl 
sebr,  die  Uebergabe  von  Stettin  zu  vernehmen. 


L.  Chr.  V.  Sotnnitz  an  den  Kurfßrsten.    D.  Nirawegen 

21. /[31.]  December  1G77. 

[Ausfobrlicherer  Bericht  über  seine  Verhandlungen  mit  dem  Prinzen  vonOranien  usd 

FageiO 

31.  Dec.  Ausser  den  schon  in  der  Relation  vom  10.  December  erwähnten  Punkten 
hat  vr  in  der  Audienz  auch  voriiebracht .  der  Prinz  möchte  dem.  Kf.  nitheiu 
wie  die  Waffen  glücklich  fortzusetzen  »eien,  und  dafür  sorgen,  dass  die  begehrten 
Schreiben  an  den  König  von  Polen  bald  abgingen»  die  für  den  litthauischen 
Feldherru  Paz  vorgeschlagene  Summe  gezahlt  werde,  dm  gegen  künftige  Cto> 
pagne  der  Sttnt  eine  Flotte  in  die  Ostsee  schicke  und  dass  der  Staat  nicbt 
daza  stimme,  dass  bei  den  Tractaten  Wiederabtretung  des  den  Schweden  Ab- 
genommenen vorgeschlagen  werde. 

Der  Prinz  erklbrte,  er  wäre  versichert,  dass  Frankreich  Ht  Sehwedeo 
nichts  thnn  werde,  auch  der  König  von  Engt  and  werde  sieh  des  Kf.  treolkh 
annehmen,  derselbe  zeige  eine  grosse  Aversion  gegen  Schweden,  was  aocb 
Fagel  und  andere  bestfttigteD* 

Ad  1  sagte  der  Prinz,  da  Frankreich  zeitiger  als  sonst  ins  Feld  zn  kommen 
beabsichtige,  so  schicke  man  sich  auch  dieserseits  zn  einer  frnhzeitigen  Gün- 
pagne  an,  er  werde  v.  Spaen  ein  Memorial  wegen  der  milftaria  mitgebeo. 
Fagel  sagte,  der  Kriegsstaat  des  Staats  sei  schon  aufgesetzt  nnd  in  die  Pio- 


i)  In  demselben,  dem  Reereditiv  für  v.  Spaen  (d.  la  Haje  2S.  December  ItTl), 
verlangt  der  Prinz. ,  Kf.  solle  seine  hiesigen  Truppen  vermehren,  jedenfalls  ausser 
dem  Spaen'schen  Regiment  ihm  noch  1000  Fusssoldaten,  2000  Reiter  und  500  Dra- 
goner geben.  !'m  dio  raYall-  rie  auf  Zahl  /.ii  iiringen,  mässte  das  Lädecke'wil* 
Regiment  bleiben  und  das  Eller'scbe  compleiiert  werden. 
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vioten  gesandt  worden,  der^lbe  liefe  an  19  liiOionen  heran  nnd  warde  es  den 
Sinvohneni  des  Landes  sehr  sauer.   Trotzdem  bitte  sich  Amsterdam«  von  dem 

man  grosse  Schwierigkeiten  befürchtet,  am  willigsten  gezeigt,  Kf.  hätte  also 
sich  darauf  zu  verlassen,  dass  der  Staat  bei  ihm  und  ^en  anderen  Alliierten  so- 
wohl in  Fortsetzung  des  Krieges,  als  auch  in  der  Friedenshandlnng  stehen 
Wörde.  Der  Prinz  beklagte  sich,  wie  viel  er  hierunter  zu  leiden  hätte,  and 
inch  andere  haben  ihm  erzählt,  dass  Frankreich  sich  sehr  bemühe,  den  Prinssen 
von  seiner  genereusen  Resolution  abzuziehen,  dass  auch  viele  von  den  Ke- 
genlen  qiiovis  modo  Frieden  machen  wollten,  wenn  Frankreich  nur  einige  Plätze 
an  Spanien  abtn^^o.  imd  dass  andere  unter  dem  gemeinen  Volk  das  Gerücht 
verbreiteten,  der  Prinz  hindere  nur  den  Frieden,  um  da?  Land  ganz  zu  er- 
schöpfen uml  nachher  mit  ilim  zu  machen,  was  er  wollte,  der  Prinz  aber  be- 
♦henerte.  von  dem  einnial  erwählten  W'eire  nicht  abweichen  zn  wollen.  Auch 
Kagel  hat  ihm  hoch  iM'tlienert.  der  Staat  und  auch  der  Prinz  meinten  es  mit 
Kf.  getreulich.  Man  ijiaubt.  der  König  von  Frankreich  wolle  sich  zum  Meister 
der  Maas  machen  und  werde  wohl  zuerst  Inrnhurg  angreifen,  man  trifft  daher 
Anstalten,  die  franzosisclien  hruptiouen  zu  liindern  und  auch  des  Kf.  Lande 
zu  schützen.  Dabei  wurden  gro.sse  Klagen  gegen  Münster  geführt,  den  man 
nicht  minder  als  Frankreich  observieren  müsste.  und  gegen  die  Kaiserlichen,  die 
nnr  an  die  Wiedereinnähme  von  Freiburg  zu  denken  schienen. 

Die  Gefahr  von  Polen')  her  wird  wohl  beherzigt.  Wegen  des  Geldes  für 
Paz  vcrspracli  der  Prinz  sein  Bestes  zu  thnn.  Fa<?el  aber  sagte,  man  hätte 
mit  grosser  Beiuitsauikcit  das,  was  zu  dieser  Campagiie  nüthig  ist.  suchen  müssen, 
andere  Saciicn  hätte  man, nicht  einmischen  können,  die  Summe  müsste  bei 
künftiger  Versanuiuang  gesucht  werden. 

Auch  wegen  Sendung  einer  Flotte  versprachen  beide  gute  ofhcia.  In- 
betreff  des  letzten  Punktes  liehauptetc  der  Prinz,  seines  Wissens  sei  ein  solcher 
Vor^ichlau  nie  gcmai-ht  worden.  Kf.  könnte  sicher  sein,  dass  der  Staat  solche 
Duige  nie  werde  ausbringen  lassen,  wenn  auch  andere  sie  vorschlagen  sollten. 


Der  Kurfürst  an  den  Pi  inzen  von  Oranien.    D.  Cöln 
8/18.  Januar  1678.    (Conc.  Meindei*8.) 

[Auf  ein  Handschreiben  vom  5.  Januar.^  Bereitvilligkeit  zur  Hfiifeleistmng.  Bitte 
an  VenrendttOg  wegen  der  Subsidienzahlnng  von  Spanien.    Sendung  v.  Spaen's.] 

Dank  für  den  Glückwunsch  zur  Kroherung  von  Stettin.  Wunsch,  dass  Gott  18,  Jan. 
lach  die  Waffen  des  Prinzen  und  der  übrigen  Alliierten  segnen  m^e. 

4 

0  S.  Hirsch,  Der  Winterfeldsng  in  Preussen  S.  27. 
Ö  nicht  bei  den  Akten. 
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n.  BnodcnlnirK  iui«l  die  Mitderlande  1676—1679. 


Was  die  von  mir  begehreto  Awistenz  anbelanget,  so')  wis^^en  Ew.  Ld.^ 
dass  ich  mich  deraelbcD,  so  viele  es  die  Mdglicbkeit  hat  leiden  wollen, 
oimmer  entlegen,  ich  werde  auch  aolehee  hinfSro  nicht  thaen,  eondem 
wie  bisher  also  noch  femer  alles,  was  in.  meinen  Kräften  ist,  der  guten 
Partei  zum  besten  beitragen.  Ew.  Ld.  aber  können  selber  hochvernfinftig 
ermessen,  wie  meine  Troupiten  ilui<"}i  eine  >j  huigwierige  und  schwere 
Beiagerunge  abgemattet  und  wie  iiocli  (iiehelbe  (iuiger  Hube  und  Er- 
Irischnnge  in  den  Quartieren  benöthiget  sein.  So  ist  auch  annoch  nicht 
wenig,  wie  £w.  Ld.  selber  bekannt,  wieder  den  Graf  Königsmarck 
nnd  auf  der  Insal  Rngen  wie  auch  wieder  die  beiden  Städte  Stralsond 
und  Greifewald  2U  veniehten  übrig  und  begehren  Ihre  K.  Maj.  in  Denne- 
marck  auch  gar  inständig  meines  Beistandes,  an  deren  Conservatton 
dem  gemeinen  Wesen  ebenmässig  aufs  höchste  gelegen.  Nichtsdestoweniger 
habe  ich  fürnemblicli  Kw.  Ld.  zu  gefallen  und  dem  Staat  zu  Dienst 
resolviret,  diejenige  drei  liegimeuter  zue  Pferde,  welche  in  verwichener 
Campagne  vor  Mastricht  gebrauchet  worden,  derends  stehen  und  wie 
es  Ew.  Ld.  nebst  denen  tibrigen  AlUirten  gut  finden  werden,  wieder 
den  Feind  operiren  2U  lassen,  auch  von  meinen  in  Westfalen  stehenden 
FusBVolkem  auf  allen  Fall  so  viele  hinzuauthuen,  als  aus  den  Guami- 
sonen  immer  entbehret  werden  können.  Dafeme  ich  hiernaehst,  nach 
demc  sich  die  operationes  in  hiesigen  nordiscJien  Quartieren  anla.s^en 
werden,  etwas  mehre*»  thueu  kann,  soll  es  gewiss  an  meinem  guten 
Willen  nicht  fehlen.  Wollte  Gott,  dass  mir  mit  den  Quartieren  und 
Bezahlunge  der  Subsidien  billigermassen  und  richtiger  an  Hand  ge- 
gangen wäre,  so  hätte  ein  viele  mehres  geschehen  können,  und  würde 
es  nochmalen  der  ganzen  Partei  zum  sonderbaren  Vorthel  und  Beeten 
gereichen,  wann  mir  jetzo  eine  erkleckliche  Summe  von  denen  mir 
restirenden  Subsidien  ausgoKahlet  würde,  insonderheit  von  der  Chron 
Spanien,  welche  mir  ein  so  ausehnliclies  uachstäudig  sein,  worunter 
ich  mich  Ew.  Ld.  Recommendation  und  Befoderunge  versichert  halte. 

Kr  hat  v.  Spacn  herbcrufen.  derselbe  wird  demPriozeD  von  seiner  InteotifMi 
und  Gedanken  ausführliche  üelatioa  abstatten.') 

0  S.  die  gsns  ihnlicben  Erklftningen  des  Kf.  gegea  d.  Toeht  in  dessen 
Relation  von  12.  Januar  1678  (Urk.  u.  Act.  III,  S.  dl2  f.). 

^  Kf.  schreibt  dem  Prinzen  von  Oranien  (d.  Ooln  30.  Janiiar/[9.  Pebroar]  167S)» 
Spaen  babo  ihm  dessen  Auftrlge  hioterbracbt,  die  Sache  sei  sehr  wichtig  und  be- 
dfirfe  reifer  Ueberlegung,  er  habe  schon  Romswinckel  beantragt,  den  Prinzen 
feine  Heionng  mitzutheilen  und  alles  mit  ihm  tu  öbeiiegen,  er  überlege  auch  mal 


Digitized  by  Google 


üw  engUieb-boUiBdiMbe  TcMtat. 


199 


M.  Romswinckel  an  den  Karf&rBten.   D.  Haag 

8./I8.  Jaiiiuii-  l(;78. 

[MUtbeiluiigen  Fager<«   ülier  Jeu  /.wiselieu  England  und  Uolland  abgeschlossenen 
Tractat  und  die  von  England  vorgescblagenen  Friedensbediugungen.] 

Honte  liat  er  mit  Fagel  gesprochen  und  von  diesem  erfahren,  das8  zwiseheo  18.  Jan. 
England  und  diesem  Staat  ein  Tractat')  geschloBsen  ist,  wonach,  fklla  der 
König  TOQ  Frankreich  die  von  dem  engfoehen  König  vorgeschlagenen  Friedens- 
«Hütel  nicht  annehmen  soUte,  letsterer  sich  wider  Frankreich  deeiarieren  und 
mit  einer  Armee  von  30000  Mann  und  80  Kriegsschiffen  am  Kriege  Thdl 
nehmen  soU.  Sollte  der  KOnig  von  Frankreich  aber  seine  Vorschl&ge  annehmen, 
so  will  er  sich  femer  bemühen,  den  Frieden  swischen  Frankreich  und  dem 
Kaiser,  sowie  zwischen  Schweden  und  Binemark,  Kf.  nnd  den  anderen  Alliierten 
in  Stande  zn  bringen,  inzwischen  soll  Waffenstillstand  zwischen  allen  streitenden 
Pirtheien  sein.  Die  Friedensbedingungen,  welche  der  König  von  England 
zwischen  Frankreich,  Spanien  nnd  Lothringen  zn  Wege  zn  biingep  flbernommen, 
sollen  sein:  Frankreich  soll  Spanien  Sicilien  mid  in  den  Niederlanden 
Oadenarde,  Cortric,  Äetb,  Douay,  Charleroy,  Tournay,  Limburg  und  Valenciennes, 
samt  dazu  gehörigen  Orten,  wie  Conde,  Bouchain  und  St.  Gelain,  dem  Herzog 
von  Lothringen  aber  sein  ganzes  Herzogthum  wieder  abtreten.  Der  König 
von  Frankreich  soll  schon  erkltrt  haben,  er  wolle  diese  Bedingungen  annehmen, 
wenn  man  ihm  nor  Valenciennes  und  Tournay  nebst  anderen  conquestierten 
Orten  lassen  wollte,  man  <rlanbt  aber  nicht,  dass  er  sich  um  diese  zwei  Städte 
in  einen  Krieg  mit  England  verwickeln  wird.  Es  wird  sich  dieses  hald  offen- 
baren müssen,  da  der  König  von  England  nur  bis  zum  ir>.  2.')..  an  welchem 
Tage  das  Parlament  wieder  beginnen  wird,  au  die  propunierten  Friedensartikel 
sich  hat  binden  wollen.  Er  hit  zwar  auf  den  Fall,  dass  Frankreich,  Spanien 
und  Lothringen  obige  Bedingungen  annehmen  sollten,  Fagel  das  Interesse  des 
Kf.  auf  das  kräftigste  recommendiert,  wird  es  auch  beim  Prinzen  von  Oranien 
thuD,  er  wünscht  aber,  dass  Kf.  ganz  Vorpommern,  ehe  der  König  von  Knghmd 
ihm  desfalls  nicht  anständige  Propositionen  machen  wird,  aus  schwedischen 
Uäüdeu  bringen  möge. 

Er  weiss  nicht,  was  der  König  vou  England  wegen  des  Friedens  mit 
Schweden  vorstellen  wird.  Vor  einem  Jahr  hat  er  reden  hSren,  ob  Kf.  nicht, 
wenn  es  bei  Schweden  zu  erhalten,  sich  mit  Stettin  nnd  den  Inseln  Wollin  uid 


T.  d.  Tocbtf  wie  er,  weuu  er  nur  wegen  der  Subsidieu  befriedigt  würde,  m  der  be> 
gahrlMi  Ans^I  der  Truppen  gelangen  könnte. 

0  S.  dlsien  AUianstraetat  (d.  Bagae  Comitls  Sl.Deeember  1677 /la  Januar  1678) 
la  Actes  et  memoires  des  negotiatioas  de  la  paix  de  Ninegue  11,8.285 ff., 
DumoDt,  Corps  diplomatique  VII,  1,  S.  341  ff.  Vgl.  Pufendorf  1.  XVI,  }2 
fS.  1179 f.),  Tenple*«  Memoiren  (Works  II,  8  427),  Mignet  IV,  S.  528 ff.,  Ranke 
V.ii.5l. 
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II.  Brandrabarg  und  di«  Niederlande  1676—1679. 


Usedom,  der  König  von  Danemark  abnr  mit  Landscron  wollte  contentieren 
lasseo,  auch  Bremeu  und  Verdeu  sollten  für  die  interessierten  Alliierten  bleiben.') 


Der  Kurfürst  an  Romswinckel.  D.  Cöln  14./24.  Januar  1678,') 

(Conc.  0.  V.  Schwerin.) 

[Auf  die  Relation  vom  8./1B.  Jaouar.  Befehl,  gegen  das  Verfahren  Hollands  und 
Englands  tu  protestieren.    Verwerfun«^  der  für  den  Frieden  mit  Schweden  vo^g^ 

scblageuen  Bedingungen.] 

24.  Jan.  Wir  haben  aus  Euer  jüngsten  gehorsambsten  Relation  voiii  y  ./18.  Januar 
ersehen,  da88  Ihr  endlich  mit  dem  Rath-Pensionario  Fageln  sprechen 
können  und  welchergestalt  derselbe  uaamehc  die  iiias({ue  abgethtu  und 
das  heraus  gebeichtet,  davor  wir  swar  eine  geraume  Zeit  her  geaagsim 
gewarnet  worden,  solches  aber  daher  nicht  glauben  wollen,  weilen  uns 
des  Princen  yon  Oranien  Ld.  und  der  Rath-Pensionarius  Pagel  vie 
auch  der  von  der  To  cht  aus  dem  Munde  des  Staats  das  contrarium  so 
hoch  versichern  lassen  und  wir  nicht  davor  halten  können,  dajks  die- 
jenige, welche  bisher  pro  l'undamento  gesetzet,  das.s  Franckreich  verhindert 
werden  müsste,  die  spanische  Proviucien  zu  subjugireii,  anjetzo  zue 
Erlangungo  sothauen  Zweckes  selbst  die  beste  Mittel  und  Gelegenheit 
geben  würden;  dann  wann  anjetzo  der  Frieden,  und  auf  eine  solche  Art, 
wie  es  sich  hervorgiebet,  gemachet  wird,  so  bt  nichtes  gewissen,  dann 
dass  Franckreich  Ober  wenig  Jahren  dasselbe  ausfuhren  wird,  woran  sie 

B.  berichtet  I3./23.  Januar  1678  über  eine  am  90.  sviechea  den  Depatiertea 
des  Staats  and  den  Ministem  der  Alliierten  abgehaltene  Conferans,  in  «eleher 
erstere  über  den  mii  Bngland  geschlossenen  Traetat  ganz  ihnliehe  Hittheilnngea 
machen  und»  als  jene  bemerken,  ein  ümIc  hör  hätte  nicht  ohne  Vorwiesen  ihrer  Prin« 
cipalen  gemacht  werden  dürfen,  dieses  damit  rechtfertigen,  auch  die  Älliiertcu  hätten, 
80  Kf.  mit  Dänemark,  Tractateu  ohne  Communicution  mit  dem  Staat  geinaclit,  su 
über  eine  Audienz  l'ei  dem  Prinzen  von  Oranien,  in  welcher  dieNcr  vorsichert, 
als  er  von  England  abgereiat,  liiitte  er  noch  nicht  gewusst,  dass  der  Staat  einen 
.solchen  Traetat  eingehen  wolle,  und  ea  für  unwahrscheinlich  erklärt,  dass  der  Künig 
von  Trankreich  auf  die  ihm  goäteltten  Bedingungen  eingehen  werde,  ferner  vst* 
siebert,  aber  den  Kf.  betretende  Ding«  sollten  keine  Verhandlungen  ohne  Torhei^ 
Terstiadigang  mit  ihm  gelahrt  werden.  In  einem  PS.  meldet  er,  nach  so  eben  sos 
England  angekommenen  Brltifen  habe  der  König  ^on  Frankreich  die  Bedingungen 
atidit  aanehmen  wollen  und  darauf  der  von  fingland  beschlossen,  sieh  gegen  Frank- 
reich in  erklären. 

S.  Pttfendorf  l  XVI,  §  5  (S.  iiöl). 
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jetst  eine  so  groese  sneammeDgesetste  Macht  verhindertf  und  dass  ab- 
duia  Niemands  sich  In  solche  Sache  weiter  muchen  and  abermahlen 
solche  unverdiente  AbandcaniruDge ,  wie  jetzt  gescbiehet,  erwarten 

wird.  —  Ihr  habet  hiezue  expresse  audience  bei  des  Prinzen  von  Oranien 
Ld.  und  dem  Rath-Pensionario,  wie  auch  bei  einigen  anderen  von  den 
Staaten  zu  nehmen  und  selbigen  dabei  vorzustellen .  dass  wir  nach 
wirklicher  Erweiannge  unserer  so  standhaften  Treue  bei  dem  Staat 
nimmer  gedenken  können,  dass  sie  auf  solche  Art  contra  sancta  foedera 
et  fidem  datam  mit  uns  verfahren  würden,  und  dass  sie  nimmer  glauben 
sollten,  dass  wir  auf  solche  Art,  wie  sie  es  vorhätten,  mit  uns  handeln 
Isssen  wSrden,  besondern  wir  wollten  hoffen,  dass  da^sjenige,  was  anjetzo 
unser  und  der  anderen  Alliirteu  unwissend  geschehen,  wieder  aufgOr 
hoben  und  wir  nebst  den  übrigen  Alliirten  zu  den  Tractaten,  wie  es 
sich  gehörete,  gezogen  würden.  —  Dass  sie  auch  mit  uns  so  nicht  umb- 
gehen,  wie  es  die  pacta  erforderen,  ist  daraus  genugsam  zu  ersehen,  d:iss 
der  Rath-Pensionarius  Euch  dieses  nur  occasionaliter  vorgebracht  und 
der  Staat  uns  nicht  einst  einer  rechten  Notification  gewnrdiget. 

Er  hat  auch  mit  den  Gesandten  der  anderen  AlUieiten  darfiber  au  com- 
mimiclereD. 

Wann  sie  auch  auf  solche  Art  den  Frieden  zwischen  Schweden 
und  ans  machen  wollten,  wie  H.  Fagel  vorgeschlagen,  so  würden  sie 

üus  aiit  Schweden  in  noch  viel  gefährliclieren  Zustand  setzen,  als  wir 
jfmahi  gewesen,  dann  wann  wir  Stettin  hätten  und  die  Schweden  be- 
hielten daä  übrige,  was  sie  an  der  Oder  und  auf  der  anderen  Seite 
deiselbigen  ex  Instrumente  pacis  haben,  wie  auch  die  an  der  Pehue 
von  uns  occnpirten  Oerter  wieder  restituiret  werden  sollten,  so  wurden 
wir  uns  alzeit  einer  gewaltsamen  Ueberziehung  befurchten  und  stets 
paratum  exercitum  halten  müssen,  woraus  dann  genugsamb  zu  ersehen, 
dssB  ohne  unsere  Zuziehung  solche  Tractaten  nicht  gemachet  werden 
können.  Wann  auch  dieser  Friede  nicht  zugleich  mit  dem  IVanzüsisclieu 
gemachet,  so  ist  leicht  zu  ermessen,  dass  die  Schweden  sich  auf  die 
Uinterfüsse  setzen  und  uns  weinig  würden  la^isen  wollen,  zu  geschweigen, 
dsss  wir  gleiohergestalt  bei  dem  französischen  Kriege  nicht  weinig 
inteiessiret  sein,  wobei  wir  nicht  eins  genannt  worden.  — 
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U.  BnuMi«iibaif  und  «U*  Niederlaade 


M.  Bomswinckel  an  den  KurfÜreten.    D.  Haag 

15./25.  Januar  1678. 

[Beratbung  über  dea  (iieäjäbrigeu  FelUzugsplau.} 

Jan.  In  der  am  12./22.  Januar  von  den  MinUtern  der  Alliierten  und  den  De- 
puUort«ii  des  SUats  gehalteneu  Conferenz,  woselbst  der  Prinz  von  Oraniea 
ztm  ernten  Mal  enchienen  ist  und  piiaidieti  hat,  liat  letiterer  propouiert,  saouiit* 
Hebe  Alliierten  sollten  sofort  dem  Konige  von  Frankreich  in  den  spaniMhen 
Niederlanden,  wo  derselbe  in  wenigen  Tagen  die  Kriegsoperationen  wieder  bO' 
ginnen  wArde,  mit  aller  Macht  das  Haopt  bieten.  Als  der  kaiserliche  Minisier 
teriangte,  dass  das  frfther  von  spanischer  Seite  aof  der  Znsammenknnft  sa 
Werden  aoljgesetzte  Projeet*}  verlesen  nnd  darfiber  berathen  werden  sollte,  er- 
widerte der  Prina,  da  die  Sachen  seit  der  Zeit  sieh  sehr  verindert  bitten,  so 
mfisste  ein  anderes  Concept  gemacht  werden,  nnd  eriUfhete  schliesslich  selbst 
seine  Mdnung,  wieviele  Truppen  jeder  Alliierter  nnd  wohin  er  sie  sar  For- 
miemng  verschiedener  Armeen  schicken  sollte.*).  Obwohl  ohne  bestimmte  In- 
struktion, hat  er  doch,  da  er  gesehen,  dass  Niemand  mehr  als  Kf.  durch  die 
Propositiun  des  Prinzen  graviert  würde,  da  er  danach  statt  1000  z.  Fuss  und 
1000  zu  Ross,  womit  der  spanische  Deputierte  Honssbruch  in  Werden  »• 
frieden  gewesen,  dreimal  soviel  nacli  deu  spanischen  Niederlanden  schicken 
sollte,  sich  darüber  beschwert  und  erklärt,  dass  es  dem  Kf.  unmöglich  sein 
wurde,  sich  darauf  einzulassen,  der  Prinz  aber  bestand  darauf,  Kf.  würde  seine 
Truppen,  welche  er  im  vergangenfn  Sommer  auf  der  Maass  gehalten,  leicht  bis 
6000  Mann  vermelirf  n  künnen.  Er  hat  es  nur  ad  refprendum  angenommen,  je- 
doch erklärt,  Kf.  wurde  sich  unmöglich  dazu  verstehen  können,  wenn  er  nicht 
dazu  von  den  rückständigen  Subsidien ,  bp«?onders  von  Spanien.  Zahluni:  er- 
hielte und  nöthii^'o  <»rdre  zu  Subsistenz  solcher  Völker  gestellt  \viird<'.  Darauf 
!?agte  Fagel,  Huilan«!  könnte  unmöglich  Geld  dazu  geben,  und  de  Lira. 
Spanan  wollte  was  möglich  beitragen  und  von  Zeit  zu  Zeit  etwas  geben,  er 
könnte  aber  uichl  versichern,  da.ss  solches  regulierement  geschehen  würde. 
Trotz  seiner  Remonstrationen  blieb  der  Prinz  dabei,  Kf.  würde,  wenn  er  ver- 
nehmen würde,  mit  welcher  Macht  Ki  ankreich  zu  Felde  ziehe,  sich  nicht  weigeru, 
die  geforderten  Völker  zu  scliicken,  und  vorerst  diejenigen,  welche  bei  der  üaud 
wären,  ebenso  wie  die  anderen  Alliierten  sofort  marchieren  lassen.  Aueh  ^ 
anderen  Uinister  haben  alles  ad  relerendnm  angenommen,  sieh  aber  mehrenthcsb 
darin  nicht  linden  können,  dass  der  Piina  eine  so  grosse  Macht  in  den  spanischen 
Niederlanden  haben  und  man  mit  so  wenig  Völkern  am  Hhein,  an  der  Hosd 
und  Maass  agieren  solle.  Endlieh  verlangte  Meyercrohn,  seinem  Uerni  mussie 
SU  Wasser  mit  einer  Flotte  von  Spanien  und  dem  Staat  und  an  Lande  von  Kl, 


*)  S.  oben  S.  10. 
-)  S,  Ii. 
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Hniuter,  Celle  and  WolffiBDbfittel  mit  efanigen  Trappen  sssistiert  werden.  Der 
Prinz  erkUUie,  die  Flottenseodang  nach  der  Ostsee  hielte  er  für  nöthig  und  er 

wollte  sich  bemähen.  dass  darein  gewilligt  Wörde,  aber  nur  unter  der  Be" 
(lin^ong,  dass  Kl.  die  verlangten  Truppen  schickte.  Er  hat  auch  dieses  ad  re- 
ferendum  angenommen,  aber  zugleich  Tragestellt,  er  halte  es  nidit  für  möglich, 
dass  Kf.,  der  in  Pommern  und  Prenssen  gCOlQg  mit  den  Schweden  zu  thun 
liaben  würde,  einerseits  Dänemaric  assistieren  und  andererseits  die  verlangten 
Völker  gegen  Frankreich  sollte  schi(  ken  können. 

Der  Prinz  hat  auf  der  Conferenz  zwar  öfters  zu  verstehen  gegeben,  dass 
Frankreich  sich*^rli'-!i  doii  Kriri'  fortsetzen  werde,  abpr  nicht  in  specie  vorgr- 
sstcllt.  dass  der  Könii:  von  l- rankreirh  die  Friedensvorschläge  giinzlirli  abge- 
«clilaLren  und  dass  der  KtWiiir  von  Kn^^land  darauf  die  Ruptur  beschlossen  hatte, 
die  liiesiLren  Minister  und  andere  mehr  meinen  daher,  dass  unter  dem  \Serk 
etwujj  lleimliche-^  verlMugen  sei  und  dass  trotz  aller  Demarches  der  Friede  auf 
die  vom  KTmig  von  Knglund  gemachten  Vorschläge  und  fernere  Unterhandlung 
in  kurzem  zu  Stande  kommen  werde.  Sollte  Kf.  dem  Verlangen  des  Prinzen, 
mt'lir  Truppen  geg:en  Frankreicli  zu  senden,  willfahren  können,  so  würde  er 
dadurch  die  FioltLiisendung  fucilitiercn ,  den  Staat  und  Spanien  zu  Subsidien- 
zahlungen  obligieren  und  sein  Auschen  bei  den  Alliierten  befestigen  und  ver- 
mehren. 


Der  Kuiidrst  an  Romswinckei.    D.  Cöln  an  der  Spree 
23.  Januar/ [2.  Februar]  1678.    (Conc.  O.  v.  Schwerin.) 

[Auf  die  Relation  vom  \2."2'2.  Januar.    Beschwerde  über  die  GeheuuiiaUuug  des 
holländisch-englischen  Tractates.    Bedingungen  für  weitere  Hülfeleistung.] 

Aach  die  Geheimbaltnng  des  Tractats  zwischen  Holland  ond  England,  2.  Febr. 
welche  den  foedera  zuwider  ISnft,  kommt  ihm  sehr  fremd  vor.  Die  allegierten 
Exempel,  als  wenn  auch  die  Alliierten  solche  Tractaten  ohne  Commnnication 
gemacht,  können  nicht  hieher  gezogen  werden,  weil  dieselhen  nur  zu  Ausf&hrnng 
des  Krieges  und  Beförderung  der  Eriegsactionen  und  der  gemeinen  Sache,  durch- 
aus aher  nicht  mm  Nachtbell  ehnes  oder  des  anderen  Alliierten  gemacht  und  doch 
eoBUDuniciert  worden  sind.  Dieser  Tractat  aber  läuft  stracks  wider  das  gemachte 
loedus.  Er  hat  sich  daher  auch  fiher  die  Secretierung  der  Umstünde  und  Coii- 
ditioneu  des  Tractats  zu  beschweren.  Dass  derselbe  ein  so  schleuniges  Werk 
und  erst  nach  der  Abreise  des  Prinzen  von  Oranien  aus  England  gemacht  sei, 
ist  such  nicht  glaublich,  und  es  thut  ihm  um  so  weher,  dass  man  nicht  allein 
damals,  sondern  auch  jetzt  alles  vor  ihm  verhehlt.  Es  kann  ihm  also  nicht 
verdacht  werden,  dass  er  sich  hierüber  zum  höchsten  beschwert.  Dass  man 
dazu  noch  von  ihm  eine  «!o  errosse  Hülfe  n:ich  Fhmdern  begehrt  zu  eben  der 
Zeit,  da  man  ihm  zugleich  andeutet,  dass  er  bei  den  Tractaten  der  letzte  sein 
ÜAt«!.  s.  Gefell.  (L  G.  KurfOrüten.  XVIU.  13 
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und  keine  Sabsidien  geniessen  solle,  befremdet  ihn  auch  sehr.  R.  soll  daher 
bei  erster  Gelegenheit  anzeigen,  dass  Kf.  swar  dem  Staat  nach  aller  Möglich- 
keit assistieren  wolle,  er  verlange  aber  zuvor  ausdrücklich:  1.  dass  der  pro- 
jcctierte  Tractat  wegen  eines  solchen  particulier  Friedens  gänzlich  ces!?iere  oder, 
wenn  es  zum  Kriege  zwischen  Kngiand  und  Frankreich  kommen  sollte,  sie  ihm 
aufs  neue  versicherten,  dass  hinfort  solche  ihm  höchst  schädliche  TractatfTi 
nimmer  vorgenommen,  sondern  er  immer  mit  dazu  gezogen  werden  soll;-, 
2.  dass  ihm  nach  dem  Inhalt  der  Allianz  die  Snbsidien.  ohne  welche  er  seine 
Armee  nicht  in  solchen  Stand  setzen  künnle,  um  die  begehrte  Hülfe  zu  schickAn. 
gezahlt  würden,  8.  dass  sie  die  Flotte  auch  zeitig  in  die  Ostsee  schirkten 
4.  keinen  Frieden  eingingen,  ohne  dass  er  von  der  schwedischen  Nachbarscbaft 
gänzlich  befreit  und  in  sicheren  Stand  gesetzt  sei,  5.  ihm  auch  von  Frankreich 
wegen  seiner  Praetensionen  gegen  dasselbe  gebührende  Satisfactiou  gegebeo 
werde. 


M.  Romswinckel  an  den  Kuit'Qrsten.    D.  Grafeiiha^e 

2./12.  Februai-  1678. 

[Empfindliehkoit  dea  Prinzen  von  Oranien  und  Fagera  über  die  ihnen  geaaebtea 

Eröffnungen.] 

12,  Febr.  Er  hat  bei  dem  Prinzen  von  oranien  am  Mittwoch  Audienz  gehabt  und 
ihm  das,  was  ihm  in  den  Kesci  iptcn  vom  14.  "24.  Januar  und  2*1.  Januar,  2.  Fe- 
bruar l)efohlen  ist,  punctuatim  vorgt"trai.'en.  Der  I'rinz  erwies  sich  darüber  sehr 
cuijifiüdlicli  und  erwiticrte,  was  er  gehört,  würe  von  solcher  Wichtigkeit.  tin?s 
er.  ehe  er  sich  darüber  recht  äussern  könnte,  erst  näher  nai-hdenktu  uinl  cS 
reiflich  erwägen  müsste,  luii  dem  Bedeuten.  Kf.  sei  nicht  recht  infoi uiiert  worden. 
Auch  Fagel,  dem  er  am  Tage  vorher  den  Inhalt  der  kurfürstlichen  Rescni>le 
mitgetheilt,  hatte  ihm  fast  dieselbe  Antwort  gegeben,  dabei  aber  verlangt,  dass 
er  ihm  diese  HiUheilungcn  seliriftlieh  zogeben  Hesse,  um  bei  der  Beantwortung 
nicht  zu  irren,  was  er  aber  abgelehnt  liat,  zumal  da  niemand  von  allen 
Ministris  eine  solche  Ordre  wie  er  erhalten  bat,  aneb  der  dAnisebe  nur  alig^ 
wiesen  ist,  sieb  dem  armistitio  zu  opponieren.  Er  befindet  sieb  daher  fast  b^ 
kümmert,  wie  er  auf  die  ihm  vorgeschriebene  Weise  weiter  verfsbren  und  de» 
Kf.  Zweck  erreichen  soll,  zumal  Fagel  sieh  sehr  darüber  beschwert,  dass  oaeb 
V.  d.  Tech t* 8  Bericht  er  (R.)  dem  Kf.  berichtet  haben  soll,  derselbe  habe  ikm 
nicht  allein  gesagt,  dass  Frankreich  die  conditiones  pacis  angenommen,  sondeio 
auch  vorgeschlagen,  wie  der  Friede  zwischen  Kf.  und  Schweden  zu  machen  sOi 
dessen  er  sich  doch  nicht  zu  erinnern  weiss. 

Die  Sachen  stehen  noch  so  zweifelhaft,  dass  es  unmöglich  ist,  davon  etwas 
Gewisses  zu  debitieren. 
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Der  Karftkrat  an  den  Prinzen  von  Oranien.    D«  Coln 

3./13.  Februar  1G78.    (Coric.  Meinders.) 
[Badiogangen,  onter  denen  er  die  gewänachten  6000  Mftun  schicken  wird.] 

Er  hat  wegen  der  von  dem  Prinzen  begehrten ')  6000  Mann  einen  Ueber-  13.  Febr. 
schlag  machen  lassen  and  befunden,  dass  dieselben  zwar  endlich  aufgebracht 
werden  können ,  aber  bevor  die  Heiter  und  Dragoner  completiert  und  auf  die 
effective  Stärke  von  HOOO  Mann  gebracht  werden,  müssen  vorher  zureichende 
Recruteugelder  darauf  ge{>'eben  werden.  Ferner  muss  Kf. ,  da  er  dnrch  diese 
Hälfssendung  seine  hiesige  Armee  «ehr  sciiwächt,  die  Regimenter  zu  Fuss  und 
zu  Pferd,  welche  er  hier  behält,  unverzüglich  recrntieren  und  verstärken  las.sen, 
am  nicht  allein  den  Schweden  in  Pommern  gewachsen  za  sein,  sondern  anch 
die  öbfigen  Orter  dort  wegsanehmen,  ebenso  mnw  er  die  ntch  Prenssen  ge- 
sehiekten  8  Regimenter*)  roemtiereD,  da  zo  l»efflrcliten  ist»  dass  die  Sdiweden 
den  angedrohten  EinM  Ton  Liefland  ans  dortbin  ansfQhren  werden.  Um  diese 
Reenitiening  ins  Werk  zu  setzen,  wird  er  dem  Ueberseblag  nach  200000  Rthbr. 
bedurfott.  Er  ersucht  den  Prinzen,  bei  dem  Staat  zn  vermitteln,  dass  ihm  diese 
TOfgeschossen  nnd  dafür  eine  Ässignation  aof  die  rfiekständigen  spanischen  Snb- 
sidiea  angenommen  werde,  sonst  wird  es  ihm  anmöglich  sein,  die  6000  Mann 
tOD  seiner  Armee  wegznschieken  oder  aufzubringen.  Inbetreff  des  Unterhalts  für 
diese  6000  Hann  mfisste  alsbald  beim  Anfang  der  bevorstehenden  Campagoe  und 
wenn  sie  maiehieren,  MmtUehen  Trappen  an  den  Orten,  wo  sie  logieren  oder 
enployiert  werden,  Brod  und  Fourage  gereicht  oder  statt  dessen  die  Fonragierung 
gestattet  werden,  ferner  für  die  Cavallerie  auf  jedes  Regiment  dem  Stab  und 
plime  plan«!  Vs  der  ordinären  Gage  nnd  den  Gemeinen  je  3  Rthlr.  monatlich 
(rezahlt  werden,  ebenso  wie  Kf.  die  Seinigen  im  vergangenen  Feldzuge  derends 
tractiert  hat,  wogegen  die  COOO  Mann  znm  Harsch  pnrat  stehen  sollen.  Kf. 
bittet,  ihm  hierüber  und  über  die  dem  Romswinckel  coromittierten  Punkte') 
möglichst  bald  Resolution  zukommen  zu  lassen,  damit  er  danach  seine  mesnres 
nehmen  könne.«) 

')  S.  Urk.  u.  Act.  III,  S.  514  Anm.  1. 

S.  öhen  S.  13. 

S.  daü  liesoript  an  l{  o  in  s  w  i  n  i' k  o  1  vom  14.  ■J4.  .laiiuar  otuMi  S.  l'JU. 
*)  Prinz  Wilh«jlm  vou  Orauieu  antwortet  daiaut'  (tl.  ia  Haje  14.  Februar  1078), 
ds  «s  Angelegenheiten  wären,  die  in  Müsse  geprüft  und  die  nicht  brieflich  erledigt 
«erden  köontea,  so  hitte  er  die  Gesandten  des  Kf.  tn  Nimwegen  ersucht,  einer  von 
ihaea  moehte  su  ihm  kommen,  sie  bitten  sich  entwbiildigt,  er  bitte  sie  aber  noch 
•iasial  dattt  aufgefordert. 
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W.  W.  Blaspeil  an  den  Kurfürsten.    D.  s'Gravenbage 

11./21.  Febraar  1678. 

[Beäprecbung  mit  dein  Prinzen  von  Oranien.    Dessen  Kechttertigung  der  Verhwd- 
luogen  mit  England.    Bitte  um  Erlaubniss  r.ur  Heise  nacli  Berlin.] 

Febr.  Auf  Wonsch  des  Prinzen  von  Oranien  hat  er  ticli  bieber  begeben.  Der- 
selbe hat  ihm  mitgctheilt,  es  ginge  Ihm  tief  au  Gemfithe,  daM  Kf.  gerade,  lls 
er  bemaht  gewesen  sei,  demselben  seine  Dankbaikdt  in  der  That  an  beweisen, 
eine  so  widrige  Oplnion  Ton  ihm  geschöpft  bitte»  als  wenn  er  der  nnerkeast- 
liehst«  von  allen  Menschen  wir&  Er  hoffte,  Kf.  würde  mit  der  Zeit  aus  den 
Effecten  ein  anderes  sehen,  er  farchtete  aber,  Kf.  und  sein  Kniliaas  vfiiden 
daraber  am  meisten  zu  leiden  haben.  Wenn  er  bei  England  dasjenige  sieht 
getban  hStte,  was  geschehen,  so  wflrde  Frankreich  in  diesem  IVfllyahre  sich 
ganz  zum  Heister  der  spanischen  Niederlande  gemacht  und  demnichst  den  Staat 
abermal  in  seinen  eigenen  Provinzen  attaqniert  haben,  dieser  würde  dum.  so 
gnt  er  gekonnt,  Frieden  geschlossen  haben,  und  dann  würde  Kf.  ebensowenig 
wie  die  anderen  Alliierten  seine  Conquesten  haben  beliaupten  können.  Troto- 
dem  hätte  Kf.  am  ersten  und  meisten  sich  über  diese  Verhandlungen  mit  Ea^ 
land  beschwert.  Da  so  viele  Alliierte  seien  nud  der  König  von  England  ge* 
meint  hätte,  dass,  wenn  die  Sache  durch  so  viele  Hftnde  ginge,  sie  schwerlich 
zn  Stande  zu  bringen  sein  Wörde,  lifitte  man  so,  wie  geschehen,  verfahren 
müssen  und  stünde  nun  abzuwarten ,  wie  Frankreich  sich  erklären  und  wie 
solches  von  dem  Könige  von  England  nnd  dem  Parlamente  würde  aufgenommeu 
werden,  inmittels,  da  die  Spanischen  allein  hesonders  an  der  Verhandiunsr  mit 
England  interessiert  wären,  liälte  er  nichts  ohne  den  Duo  de  Villa  Hermo^a 
darin  thnn  wollen.  Wenn  die  Sache  dahin  gedeihen  sollte,  dass  auch  Kf.  ite- 
sonderes  Interesse  dabei  h;itt!\  wfird»'  or  nie  zugeben,  dass  ohne  des^^f^ti  Wilieu 
und  ^Viss«'n  etwas  darin  vorgeiiumiiiLU  \verde.  Korns  winckel  hätte  ilirn  l'ru- 
positioueii  gemacht,  über  die  er  (a&t  erscUrückeu  wäre,  auch  Kf.  hätte  deswegen 
am  'd./l'S.  an  ihn  geschrieben,  er  mochte  ihm  auf  diese  Punkte  Resolution  zu- 
kommen lassen,  damit  er  seine  mesnres  danach  nehmen  kannte,  aber  einige 
Punkte  wären  darunter,  die  nur  dazu  dienen  könnten,  Kf.  mit  dem  Staat  tu 
euibrouilliereii  und  sie  von  einander  gänzlich  zu  trennen,  andere  Punkte  seien 
derart,  dass  Kf.  nur  sich  selbst  dadurch  im  Wege  stehen  und  seine  Conquesten 
ungewiss  machen  würde,  daher  hätte  er  diese  Propositioueu  bisher  zurück- 
gehalten nnd  gerne  mit  ihm  nnd  v.  Somnitz  daraas  vertianHoh  reden  wcUesr 
damit  er,  BL,  dann  nach  Berlin  reisen,  dem  Kf.  davon  rafindlidien  Bericht  er- 
statten nnd  ihm  dessen  Resolution  zurückbringen  kQnnte.  Er  hat  sich  sn  eot- 
scbuldigcn  gesucht,  es  endlich  aber  übernehmen  müssen,  an  Kf,  zn  berichtea 
nnd  von  ihm  Brlanbniss  »  einer  solchen  Reise  zu  erbitten. 
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Prinz  Wilhelm  von  Oranien  an  den  KurfikTSten.   D.  la  Haye 

le  22.  Fevner  1678. 

[Zaröckweisung  der  gegen  ihn  erhobenen  Vorwürfe.   Bitte,  Blaspeü  die  Heise  zn  Kf. 

zu  gestatten.] 

I^es  propositions  que  le  S^- de  Romswinckel  m'a  faites  de  la  pari  22.  K«br. 
de  V.  A.  £.  m'oDt  teliemeot  sarpria  qae  ei  Testat  prosent  des  affaires 
et  la  Gonjonctaro  preeente  ne  m'en  ensMOt  empesehe,  j'aorois  prie  V.  A.  E. 
de  Tooioir  trouver  bon  qoe  nooe  emeioiis  pu  tum  aboucher  qaelqne 
part  poar  la  desabuaer  de  toofes  impresaiooe  i  moa  deeaaantage  et  luj 
hare  veir  la  afncerit^  de  ralTeetion  et  de  Testitne  que  j'ay  toujotin  eae 
et  conseriif i  ay  toiijouis  pour  sa  personne  et  mes  l)onnes  intentions 
poür  st»  iüterests,  pour  luy  faire  avuuer  que  j'eu  ay  uailement  raerite 
que  V.  A.  E.  eut  de  ma  conduitte  1  opinion  qu^on  a  voulu  luy  donner. 
Cependaai  comme  U  y  va  Don  seulement  de  Tinterest  de  cet  fistat  et 
du  miea  particulier,  mue  aiuel  de  oeluy  de  V.  A.  £.  et  de  sa  makon 
qae  BOOS  soyoDS  bfea  bformes  de  aos  interests  retiproques  tant  a  Tee- 
gard  de  la  guerre  qae  de  la  paix;  j'ay  pric  par  des  instaaces  reiteroes 
TOS  deox  ambassadenra  a  Nimc<,'ue  —  de  vouloir  se  rendre  aupr^  de 
inoy  pour  leur  en  parier  et  in'expliquer  a  cux  do  tout  lo  detail  des 
alTaires.  a^peraiit  que  la  desäus  Tun  d'eux  auroit  voulu  prendrc  la  peioe 
d  CD  aller  laire  rapport  a  V.  A.  £. 

Blaspt  il  Ist  gekommen,  macht  aber  Schwierigkeiten}  die  Reise  zu  imter- 
nefamen,  da  Somnitz  krank  ist  und  er  nicht  ohne  expri-ssc  Onire  glaubt  sich 
von  Nimwegen  entfernen  an  dürfen.  Kr  stellt  Kf.  anheini,  ob  derselbe  81.  solche 
Ordre  ertheilen  will,  er  verspricht,  sich  zu  bemühen,  dass  während  dc55sen  Ab- 
wesenheit nichts  den  Angelegenheiten  des  Kf,  Präjudicierliches  geschehe. 


Prinz  Wilhelm  von  Oranien  an  den  Kurfürsten.    D.  la  Haye 

24.  Februar  1670. 

[Auf  die  Schreiben  vom  18.  uud  19.  Februar.  Unmuglichkeit  für  DoUand,  don  Ter* 

langton  VorscbuM  zu  leisten.] 

fvank  für  die  Bereitwilligkeit,  i^oui)  Maua  zu  Hülfe  za  schicken,  Bitte,  die<  24.  Febr. 
selben  möglichst  bald  marschieren  zu  lassen. 
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De  mon  coste  je  voudrois  pouvoii*  m'employer  avec  effet  pour  k 
satisfaction  de  V.  A«  £.  en  ce  qu'elle  propoae  de  l'avance  a  tun  par 
cet  Estat  de  la  aornme  specifiöe  dans  sa  lettre  da  13.  pour  en  «tie 
remboursee  sur  les  sabsides  qui  sont  deabs  k  V.  A.  E.  par  rEspigne, 

inais  je  ue  puis  luv  celer  quo  les  cbarges  et  lee  fraix  excessifs  de  la 

guerre  durant  ces  deruiercs  anuees  ont  telleraeut  epuisc  ses  fiuanoes, 
qiic  de  Ic  presser  la  dessus  seroit  le  vouloir  obliger  a  une  impossibilite 
toutc  uotoire.  Cepeudant  V.  A.  E.  peut  s'asseuror  entieremeDt,  qae  je 
n'oublieray  quoy  que  ce  soit  pour  porter  les  Espagools  a  luy  donner  de 
la  satisfactioD  toucbant  les  arrieragea  des  sabsides,  et  qne  je  travailleray 
a  faire  sabsister  ses  trouppes  en  oes  pays  de  mesme  qne  cell«  de 
TEstat.  J'espere  que  V.  A.  E.  oonsiderant  ce  qae  je  vieos  de  diie,  oe 
voadra  pas  dous  fmstrer  d'un  seconrs  si  necessaire  dans  ce  temps  et 
qu'elle  jugera  seien  .sa  prudence  ordinaiie,  que  ses  mtorests  sont  mesl« 
avec  ceux  de  TEspagne  et  les  nosn  ^  en  ce  qui  est  de  la  couservation 
ou  de  la  porte  des  Pays  Bas  et  quo  |>articulieremeDt  il  Importe  egale- 
ment  a  touts,  qae  Ton  paisse  defeadre  les  places  sur  la  Meose.  — 


Der  Kurfürst  an  den  Prinzen  von  Oranien.    D.  Cöln 

18./28.  Februar  1678. 

[Auf  das  Schraibea  vom  21.  Februar.   Vertrauen  auf  die  Freundecbaft  dee  PriatcB. 
Befremden  über  du  einseitige  Vorgehen  bei  den  Friedensverbandinngen.] 

28.  Febr.       Dank  für  die  Contestationen  seiner  Aifeetion. 

Ich  setze  darauf  ein  festes  Vertrauen  und  zweifele  nicht,  gleich  wie 

ich  Ew.  Ld.  Interesse  und  Angelegenheiten  jederzeit  anders  nicht 
als  meine  eigene  beherziget  habe,  Ew.  Ld.  werden  auch  sich  gleichriKussig 
gegen  mich  bezeigen  und  ihro  die  meiüigeu  bei  denen  jetzigen  weitÄUs- 
sehenden  Conjuncturen  aufs  beste  recoramendiret  sein  lassen.  Dass  ich 
meinem  Romswinckel  etwas,  so  £w.  Ld.  Person  tonchiren  oder  so- 
wieder  sein  könnte,  deroselben  vorzutragen  befohlen  hatte,  dessen 
innere  ich  mich  nicht,  es  ist  auch  solches  niemahlo  meine  Intention  ge- 
wesen, dass  ich  aber  sorpreniret  gewesen,  wie  ich  vernommen,  dass  mto 
in  dem  Fricdens-negotio  so  weit  avaucirete,  ohne  dass  mir  oder  ciuigen 
Interessenten  davon  part  gegeben  worden,  solches  können  £w.  Ld.  mcbt 
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müftdeuten,  wcuu  Sie  erwägeu,  wie  hoch  ich  bei  dem  ganiten  Werke 
interessiret  bio. 

BlaspeiP)  soU  die  gewünschte  Reise  sofort  antreten. 


Memoriael  voor  de  Heere  Blasipiel  gaeiule  nae  Syne  Churf. 
Doorl.  van  Bi*andeuburg.    D.  Boon  20.  März  1678.^) 

[Sehildening  des  äblen  Znstandes  in  Holland  und  den  spanischen  Niederlanden. 
Reefatlertigang  der  Verhandlungen  und  Abmachungen  mit  Baglaad.  Notbwendigkeit 
der  vollallndigen  Broherung  Pommerns.    Beschwerden  über  einen  Minister  des  Kl. 
und  über  die  Romawinckel  ertheUten  Aufträge.] 

Bl.  soll  deni  Kf.  den  schlechten  Zustand  der  Dinge  in  Holland  and  den  20.  Mär/, 
noch  schlechteren  iu  den  spani«;chpn  Niederlanden  ')  schildern.  Die  Mittel  und 
der  Credit  des  Staates  sind  ei schöpft,  Holland  und  Spanien  ?ehnen  sich  daher 
nach  Frieden  und  der  Prinz  wird  nicht  verluiulerii  können,  da^s  sie  Vorschläge, 
die  ihnen  Frankreich  dazu  etwa  macht,  annehmen.  Spanien  kümmert  sich  gar 
nicht  mehr  um  die  Vertheidignng  des  Restes  der  spanischen  Niederlande,  die 
einzige  Hoffnung,  diese  zu  retten,  beruht  auf  England  und  demjenigen,  was  Bl. 
bei  N Coburg  und  Celle  auszuwirken  beauftragt  ist.  Kf.  wird,  nachdem  ihn 
Bl.  nSher  über  die  Verhandlungen  mit  England  unterrichtet  haben  wird,  er- 
kennen, dsss  der  Stsat  and  der  Prinz  dsdoreh  der  gemeinen  Sache  einen  be- 


')  Diesem  schreibt  Kr.  an  domselbeu  Tage,  v.r  Jiätio  die  Reise  ohne  weitcre.s 
uiiteruebmen  können  und  .sollte  sie  nun  sofort  antreten,  und  beauftragt  ihn  zugleich, 
»ich  auf  das  äusserste  bei  dem  Prinzen  zu  bemühen,  dass  dieser  den  in  dem  eng- 
Kich'hollindischen  Vertrage  io  Aussiebt  gcoommenen  Waffeustiltatsnd  zwischen 
Scbvedtti,  Dinemark  und  Brandenburg,  der  fnr  ihn  sehr  verderblich  sein  wurde, 
diferücre.  Den  Prinzen  theilt  er  am  19.  Februar/ 1.  Hirz  mit,  v.  d.  Tocht  (der 
iotviicbea  die  Verhandlungen  über  die  Defenstvallisnz  ferlgesefst  hatte  und  mit 
«lern  diese  am  26.  Febniar '8.  MSrs  zum  Abscblnss  gebracht  worden  sind,  s.  den  Ver- 
trag bei  Dumont  VIl,  1,  S.  342,  im  Auszuge  bei  Pufendorf  XVI,  §  98,99, 
».  Mörner  S.  402  IT.)  «erde  auf  seinen  Wunsch  BlaspeiPs  .Ankunft  abwarten. 

Riaspeil  meldet  ain  7. '17.  März  aus  Boon,  dem  Hauinquai tier  des  Priu^eu 
•on  Orunien  (einem  D-jrf  an  der  Scheide,  4  Stunden  uli«>rhaHi  .Vnlwerpen).  der 
i'imi  .>ei  sehr  perplex  über  den  üblen  Zustand  der  spanischen  Niederlande  und  dass 
er  saaser  Stande  sei,  mit  seiner  geringen  Macht  dieselben  zu  schützen ,  derselbe 
vinsebe  daher,  er  mochte  seine  Reise  so  anstellen,  dsss  er  allen  Alliierten  die 
drohende  Gefahr  vorstellen  könnte.  Ueber  den  Bindruck,  den  diese  Hittheilongen 
Mif  den  Kt  gemacht  haben,  s.  das  Rescript  an  v.  Brandt  vom  28.  Hirz/ 7.  April 
«Bten  Abscbn.  III. 

V>.'!.  darüber  Müller,  Wilhelm  ill.  von  Oranien  und  Georg  Friedrieb  von 
Waideok  1,  S.  44  f. 
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sonders  guten  Dienst  geleistet  liabon.  nnd  dass  kein  heilsameres  Mitte!  hätte 
gefunden  werden  können,  um  zu  einem  erträglich  guten  Frieden  zu  gelangen 
oder  den  Krieg  mit  grösserer  Kraft  fortzusetzen.    Der  Prinz  lässt  Kl.  vt  r-ichcrn. 
dass  zur  Zeit,  als  er  in  Englaad  war,  dort  mit  dem  Küniire  noch  nichtj»  ver- 
handelt worden  ist.    Die  anderen  Alliierten  mit  an  diesen  Unterhandlongea 
Theil  nehmen  zu  lassen,  hat  der  König  von  Englaiui  verweigert  und  der  Staat 
in  seiner  HedrSngni.«i.s  hat  sich  dessen  Fordenin;^  fügen  müssen.    In  dem  Ver- 
trag mit  Kn|j;land  ist.  soviel  dem  Prinzen  bekaiiiii  ist,  nichts  zuui  NachÜieil  des 
Kf.  abgemacht,  und  sollte  ihm  etwas   bekannt  werden,  so  wird  er  sich  be- 
mühen, es  zu  redressieren.    BI.  soll  auseinandersetzen,  welche  Gründe  der  Staat 
nnd  der  Prinz  gehabt  haben  und  noch  haben,  in  dem  Tractat  von  einem  Vaffen* 
atülBtand  ndt  Schweden  zu  sprechen,  und  soll  verstehern,  dass  durch  diesen 
Artikel  dem  Kf.  nicht  präjudiciert  ist,  sondern  dieser  nnd  andere  die  Fieüieit 
behalten,  in  diesem  Fall  zu  thun  und  zu  lassen,  was  ihnen  woblgefallt. 

Der  Prinz  wünscht  anch  des  El  Gedanlcen  über  das  Friedensweric  and 
besonders  aber  sein  eigenes  Interesse  dabei  zu  erfahren.  Er  nnd  der  Staat 
wünschen  sehr,  dass  Kf.  ganz  Pommern  erhalten  solle,  aber  Kf.  hat  zn  bedenken, 
ob  es  möglich  sein  wird,  dieses  bei  den  Tractaten  zu  erwirken,  solange  er  das- 
selbe nicht  vollständig  erobert  hat,  zumal  wenn  Frankreich  sich  zum  Heister 
machen  und  den  Frieden  vorschreiben  sollte.  Frankreich  wird  dann  schwerlich 
Schweden  im  Stich  lassen,  sondern  vielmehr  die  Alliierten  zwingen,  ihre  Er- 
oberungen demselben  wieder  abzutreten. 

Ferner  soll  BI.  vortragen,  der  Prinz  hütte  immer  gewünscht,  dem  Kf.  ür 
die  Geneigtheit,  die  er  ihm  von  Jugend  an  gezeigt,  angenehme  Dienste  zu  leisten 
und  dauernde  Freundschaft  und  gute  Intelligenz  zn  stiften,  und  dass  daza  be- 
qneme  Minister  und  Mittel  von  beiden  Seiten  verwendet  wurden. 

Dat  syne  H'*  tot  syn  groot  leedtwesen  heeft  be^ronden,  dat  een  van 
de  vornaemste  Mioistera ')  va&  Syne  C.  D'*  in  plaets  van  daer  toe  eeo 
jnstrumeDt  te  weseo,  het  selve  heeft  getraverseeret  eode  een  misver' 
tronwen  gesocht  te  verwecken,  ende  Syn  H'  by  Syne  C  D**  ende  de  Syne 
in  verdacht  te  brengen,  als  ol  hie  het  daerinede  uiet  wel  ende  oprecht 
ea  meinde.  Dat  lieti>e]ve  is  L'elileecken  in  diverse  <?elc2;cnthei(leii  eade 
speciaelyck  lui  onlaugjs  by  het  oprechten  van  de  .Mliautie  inet  den  Staat 
ende  by  de  Handelinge  over  de  dilferenton  met  Gelderlandt,  in  regard 
van  deweicke  men  de  saecke  langea  tydt  heelt  znoeten  ophonden  ende 
eyodelyck  daerover  maecken  oen  separaet  Artical,  waerdoor  die  saeckcD 
aloogh  oopen  syn  gelaeten. 

Sollte  Kf.  geneigt  sein,  sich  ober  die  Streitigkeiten  mit  Golderland  lieber 
durch  die  Vermittlung  des  Prinzen  zu  vergleichen,  so  soll  BI.  versichern,  dssa 
der  Prinz  sich  darom  bemühen  will. 

')  Gemeint  ist  der  Obcrprasideut  0.  v.  Schwerin,  s.  v.  ürlich  1,  S.  254f. 
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Dat  Syne  vorder  niemaadt  andere  csn  toefichryveo  als  meede 
teo  eeo  ofte  andere  van  de  Miaittters,  die  omtrent  Syne  C.  D^-syn,  dat 
hy  IQ  twee  dbtincte  ordere,  dewelcke  aen  den  Heere  RomswinckeP) 
—  syn  gesonden,  om  aen  Syn    —  mede  aen  voorn.  Raedt  PenaioDaris 

te  iusinuecren ,  in  syne  princelycke  eere  ende  reputatie  soo  gevoelyck 
lä  geledeeret,  gelyck  oock  niet  minder  den  Staet. 

Be^ondprs  die  Stellen,  in  denen  es  heilst,  der  Prinz  habe  im  Namen  des 
Staates  Anderts  versichert,  als  mit  dem  Könige  von  England  tractiert  AVtudeu 
sei.  man  hätte  cuntra  foedera  et  lideia  datatu  gehandelt,  man  hätte  Kf.  ahan- 
(loniiitit  und  sei  undankbar  pepen  ihn  gewesen,  der  Priii/.  Iiiitte  ihm  verschwiegen, 
was  während  seines  Aufenthaltes  in  England  \  i'rhandelt  sei,  und  uidii  hiiltc  ohne 
sein  Vorwissen  vorgeschlagen,  er  sollte  einen  Theil  seiner  Eroberungen  an 
Schweden  zurückgeben,  sind  dem  Prinzen  sehr  zu  Herzen  gegangen.  Derselbe 
wdtt,  du»  Kf.  80  grosse  Geneigtheit  für  ihn  bat,  dass  er  dieselben  nicht  be- 
fohlen hat,  in  solchen  eboqttanten  Ansdr&cken  absnfassen.  Ferner  ist  der 
Prinz  in  einer  dieser  Ordres  beauftragt,  5  Punkte  bei  dem  Staat  zu  Wege  zu 
bringen,  besonders  dass  der  Traetat  mit  England  cassiert,  kein  Frieden  gemacht 
werde,  ohne  dass  Kf.  von  der  Naehbancbaft  Schwedens  befreit  sei,  nnd  dass 
dem  Kf.  Satisfaetiou  wegen  seiner  Praetensionen  an  Frankreich  gegeben  werde, 
die  so  beschalTen  sind,  dass  keiner  von  den  Alliierten  dergleichen  praetendiert, 
viel  weniger  den  Staat  nnd  den  Prinzen  mit  solchen  sensiblen  Worten  taxiert 
hat.  Der  Prinz  ist  ausser  Stande,  das  auszuführen,  was  ihm  in  diesen  Punkten 
aogemuthet  ist,  hätte  er  sie  dem  Staat  vorgetragen,  so  würde  daraus  grosse  Be> 
störzang  nnd  üble  Folgen  entstanden  sein,  er  hat  daher  Romswinckel  gesagt, 
er  sollte  diese  Punkte  dem  Staat  nicht  bekannt  machen,  dieser  aber  hat  ihm 
erklärt,  dazu  express  befehligt  zu  sein.  Der  Prinz  stellt  daher  in  das  Belieben 
des  Kf..  wie  derselbe  darüber  im  allgemeinen  Interesse  disponieren  will. 

Der  Prinz  behält  sich  vor,  seiner  Zeit  mit  Kf.  noch  über  andere  Dinge 
mändlich  zu  conferieren,  andere  hat  Bl.  übernommen  demselben  vorzutragen. 


W.  W.  Blaspeil  an  den  Kurfürsten.    D.  luiterwegen  zwibchen 
Wilmdtadt  und  Dordrecht  12./22.  März  1678. 

[Reise  nach  Mecbeln.-  Verabredungen  mit  dem  Prinzen  von  Or&nien.] 

Der  Prinz  von  Oranicn  hat  ihn  länger  aufgehalten,  als  er  geglaubt  hatte,  22.  M&rz. 
er  hat  denselben  nach  Mecheln  begleiten  und  dort  den  Deliberattonen  in  Graf 
^aldeck's  Quartier  über  das,  was  bei  dem  gegenwärti^^en  Zustand  zu  thun, 
beiwohnen  müssen,  um  dem  Kf.  desto  getreulicheren  Bericht  zu  erstatten.  Der 

')  S.  oben  3.  190  f.,  198  f. 
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Prinz  hätte  j,'ern  trcsehen,  da-^s  er  noch  des  Königs  von  Kngland  finale  Hev-- 
lutiou  abgewartet  hätte,  da  al)er  diese  nicht  so  bald  zu  erwarten  ,  so  hat  der 
Prinz  gutgefunden,  dass  er  seine  Reise  fortsetzen  und  seinen  Weg  über  dtü 
Haag  nehmen  möchte,  theils  um  mit  Fagel  wegen  des  mit  England  gemachten 
Tractats  und  der  Wahroelmiung  der  Interessen  des  Kf.  in  Nimwegen  wHir<Mi<] 
seiner  Abwesenheit  zu  reden,  tlieils  zu  vernehmen,  was  der  vermutiilich  wieder  ai;- 
gelangte  Godolphin  mitgebracht  hat.  Er  will  vom  Haag  aus  nach  Nimwegen 
gehen  und  auf  des  Prinzen  Wonseh  en  passant  Pfalz-Neubarg  and  dea 
Herzog  Ton  Celle  wegen  der  gegen  Frankreich  zu  machenden  Ansialt  zn  spieeben 
Buchen. 


W,  W.  ßlaspeil  an  den  KurfHrsten.    D.  Hamm 
2.  ApnI/23.  Mäi-z  1678. 

[Erklärung  Pfiilz-Meuburgt.   Die  beabeicbligte  Zusammenkunft  zu  Göln.] 

S.April.  Pfalz-Neu  l)  urg  ist  mit  dem,  was  der  Prinz  von  Orauien  verlangt, 
durchaus  einverstanden  und  wird  sich  bemühen,  dass  im  westfälischen  Kreise 
eine  gute  Armee  formiert  und,  falls -es  an  Subsidien  mangeln  sollte,  aus  Kreis- 
mitteln unterhalten  werde;  Kf.  möchte  dazu  die  GOüO  Mann  verwenden,  die  er 
90  wie  so  in  den  Niederlanden  gegen  Frankreich  zu  gebrauchen  entsrhloss^ji 
gewesen.  Die  ganze  Armee  soll  aus  dbOü  Manu  zu  Hoss  und  15  000  zu  Fuss 
bestehen,  das  Commando  soll  der  Bischof  von  Osnabrück  führen  und 
der  Kaiser  aufgefordert  werden,  demselben  einen  General  (etwa  de  Orana 
oder  Capliers)  zur  Seite  zu  stellen.  Um  alles  Nöthige  zu  uberlegeu,  bat 
Pfalz-Neoburg  alle  Interessierte  aufgefordert,  Deputierte  nacbCSln  zu  sehkkeo, 
die  devisehe  Regierung  hat  dazu  wenigstens  ad  audiendum  et  refeiendom  den 
Geh.  Regiernngsrath  de  Beyer  eomnüttiert. 

Er  hat  von  diesem  Verlauf  dem  Prinzen  Nachricht  gegeben  nnd  reist  so- 
gleich weiter,  nnd  zwar  anf  des  Prinzen  Begehren  über  Celle,  um  denselben 
wissen  zn  lassen,  was  von  dort  zu  erwarten  sei. 


Des  Printzen  von  Oranien  Gedanken  Ober  itzige  Conjuncturen.*) 

[Hediängie  Lage  Hollands.    Verlaiigeü,  düss  die  nordischen  Alliierten  mit  Schweden 
Waffenstillstand  sebliesten  nnd  ihre  Walten  gegen  Frankreich  wenden  sollen  ] 

Rechtfertigung  der  Verhandlungen  mit  England  und  der  Geheimhaitang 
derselben.  Schilderung  der  Macht  des  Königs  von  Frankreich,  der  dem 

')  Vgl.  Pnfenrinrf  XVI,  $  13  (S.  1188  f.).  P.laspcil  sendet,  in  d.-r  Bf- 
sorgniss,  (Imcli  die  ({ei'^p  zu  dem  Herzoge  von  Tello  aui>elialteu  zu  werden,  diese* 
Schriftstuck  von  Hamm  aus  am  23.  März/ 2.  April  1675  voraus. 
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Kest  der  spanischcu  Niederlande  drohenden  Gefabr  und  des  erschöpften  Zu- 
Standes  des  Staats. 

l>:iher  müssen  die  Alliierten,  welclie  bisher  gegen  Schweden  agiert  haben, 
!u>..iiäers  l)ünemark  und  Kf.  überlegen,  ob  es  nicht  auch  ihr  Interesse  cr- 
lurderte,  zusammen  mit  den  anderen  sich  der  grossen  Macht  und  den  weit  aus- 
machenden Desseinen  Frankreichs  zu  widersetzen,  sieh  zu  diesem  Zweck  mit 
>oh\viden  /u  vcrgleiciieu  uud  mit  di<'sem  Frieden  oder  nur  auf  eine  Zeit  lang 
Waffenstillstand  zu  schlie.ssen,  um  nachher  den  Krieg  fortzusetzen  und  ihre 
weiter  vorhabenden  Conque^ten  zu  poussieren,  uud  ub  dieses  nicht  das  einzige 
ilittel  sei,  sich  ihrer  Cüuquesten  zu  versichern. 

Sollten  Dänemark  und  Kf.  trotzdem  den  Krieg  gegen  Schweden  ohne 
iDtwraption  fortsetzen  wollen ,  so  würden  sie  England  und  dem  Staat  die  Bei- 
forge,  dass  man  auf  solchen  Fall  Frankreich  nicht  werde  widerstehen  können, 
benehmen  nnd  deutlich  nachweisen  m&ssen,  dass  der  gemeinen  Sache  kein 
Nachtheil  anwachsen  wfirde,  ferner  würden  sie  England,  welches  im  Falle  der 
Rnptnr  mit  Frankreich  gern  die  Ostsee  offen  halten  wollte,  hierin  einige  Satis- 
faction  geben  müssen,  ihre  eigene  nnd  die  schwedische  Macht  recht  wohl 
balancieren  nnd  erwigen  müssen,  ob  sie  alles,  was  sie  aar  Ansfühmng  ihres 
Vorhahens  gegen«Schweden  hranchen,  znr  Hand  haben  oder  seitig  genug  haben 
kSnnen,  da  der  Staat  nnd  Spanien  ihnen  keine  Hülfe  leisten  könnten,  Frankreich 
dagegen  Schweden  dareh  Geld,  durch  Polen  oder  sonst  möglichst  nnterstfitien 
würde. 

Wollten  aber  die  Alliierten  sich  sum  Stillstande  mit  Schweden  verstehen, 

dann  wurde  der  gemeinen  Sache  geholfen  sein,  sie  selbst  auch  ihre  eigene 
Rechnung  besser  dabei  finden  nnd  dann  würde  man  auch  Mittel  nnd  Wege 
haben,  Schweden  daan  an  obligieren,  wie  solches  mündlich  bedeutet  worden. 

Die  Haoptnrsachen,  warnm  Dänemark  nnd  Kf.  deh  snm  Stillstand  au  ver- 
stehen bitten,  wiren: 

1)  Sie  wiren  ihrer  bereits  gemachten  Conqnesten  noch  gar  nicht  versichert, 
wflrden  aber,  wenn  Waffenstillstand  mit  Schweden  geschlossen  wurde,  dieselben 
behalten,  also  grossen  Vortbeil  haben,  wihrend  Schweden  dabei  verlieren  wfiide. 

2)  Sie  könnten,  bevor  der  Stillstand  zu  Stande  kime,  anch  nooh  das 
übrige  zu  erobern  suchen. 

3)  Inzwischen  könnten  sie  die  eroberten  Oerter  mit  allem  Röthigen  ver> 
sehen  und  sie  in  sicheren  Zustand  bringen. 

4}  Würden  sie  im  Fall  des  Walfenatillstandes  ihren  Mitalliierten  Hülfe 
gegen  Frankreich  leisten  können,  während  Schweden  aus  Mangel  der  freien 
Passage  Frankreich  keine  Hülfe  würde  schicken  können. 

ö)  Dieses  würde  dann  vermuthlich  Schweden  keine  weiteren  Subsidien 
zahlen. 

(t)  Kmriand  und  Holland  könnten  ihre  Cotnmcrcien  in  der  Ostsee  fortsetzen. 

7)  I>.  r  Staat  würde  so  etwas  respirieren  und  im  Stande  sein,  den  Krieg 
za  onttnuieren  und  im  nächsten  Jahre  eine  Flotte  nach  der  Ostsee  zu 
schicken. 
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8)  Spanien  wurde  sich  eifriger  bemühen,  die  Sabsidien  zu  zahlen. 

^)  T>;c  anderen  xVIliiertcn  und  auch  England  würden  dadurch  devinciert  und 
desto  mehr  bewogen  werden,  dem  Kf.  und  Dänemark  ihre  Eroberungen  zu 
gönnen  und  ihTU'n  dazu  zu  verhelfen. 

10)  Wenn  Dänemark  and  Kf.  sich  hierin  zu  su  iipu  machten,  wurde 
Schweden,  um  den  Glimpf  zu  eriialten  und  En^'land  auf  sfine  Seite  zu  bringen, 
sich  dazu  bequemen«  wie  man  sclion  unter  der  Hand  vernehme,  Uass  es  sich 
erboten,  sich  mit  England  gegen  Frankreich  zu  verbinden,  wenn  es  in  voriges 
Stand  restituiert  würde. 

11)  Dann  würde  England  die  Mittel,  welche  es  sonst  gegen  Schweden  ge- 
brauchen wollte,  gegen  Dänemark  und  Kf.  gebrauchen. 

Den  Entscbluss  des  Kf.  und  des  Königs  von  Dänemark  mfisste  man  bald 
wiaaan,  üiUten  sie  sich  zum  Stillstände  verstehen,  so  wollte  man  es  dahin 
richten,  dass  England  Schweden,  der  Staat  Dtoemark  und  dem  Kf.  denselben 
proponierten. 


Der  KurfHrst  an  den  Prinzen  von  Oranien.    D.  Coln 

30.  Marz/ [9.  April]  1678. 

[Zusage  der  Truppeuseudung,  faits  ihm  da^  getorderte  Geld  gezahlt  wird.  Seaduog 

V.  Spaen'».] 

9.  April.  Ans  einem  Sehreiben  des  Prinzen  an  seinen  Glevisehen  Statthalter«  den 
Forsten  von  Nassau,  hat  er  ersehen,  dass  der  Prinz  begehrt,  seine  im  Clevischen 
stehenden  Truppen  sollten  nach  Maaseielc  marsehieren.  Er  ist  bereit,  die  vob 
Prinzen  begehrten  6000  Mann  zn  schicken,  kann  diese  Leute  aber  zu  dieser 
Zeit  unmöglich  auf  die  Beine  bringen,  solange  ihm  nicht  die  hegehrte  Snoime'} 
avanciert  wird.  Aus  BlaspeiPs  Relation  ans  Düsseldorf  bat  er  ersehen,  di» 
man  fSr  gut  befanden,  seine  Truppen  sollten  dem  Corpo,  welches  Pfalz -Neo* 
burgs  Project  zufolge  von  dem  WestfSIischen  Kreise  formiert  werden  sollte, 
beigefögt  werden,  er  hat  aber  dagegen  Bedenken,  wird  davon  dem  Prinzen 
durch  V.  Spaen,  den  er,  weil  Btaspeil  jetat  angekommen,  innerhalb  i  oder 
3  Tagen  abfertigen  wird,  zu  vernehmen  geben  lassen.^ 

•)  j^.  oben  S.  195.  In  einem  Schreiben  vom  10./-0.  März  an  den  Primen  von 
Orauieu  hatte  Kf.  vorgeschlagen,  der  .Suat  :$olltu  ihm  ätail  der  verlauglen  30  000 
nur  30000  Thaler  zahlen,  ausserdem  aber  noch  die  von  dem  Herxog  von  ViiU 
Hermosa  versprocbenen  aber  nicht  gezahlten  30000  Thaler  vorschiesson. 

In  seiner  Antwort  darauf  (d.  au  quartier  de  Boom  31.  April  167$)  scbreiU 
der  Prinz,  er  erwarte  ungeduldig  die  Ankunft  Spaen  damit  das  Corps  ander 
Haas  versammelt  werden  könne,  versichert,  für  den  Unterhalt  der  Truppen  «orf»* 
SU  wollen.   Ueber  den  weiteren  Verlauf  dieser  Angelegenheit  s.  oben  S.  12. 
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M.  Rouiswinckel  an  den  Kurtürsten.  D.  Hage  13.^23.  April  1078. 

[]littli«Uoiig«ii  d«r  «UAtiMben  beputierteD  über  die  fittnz&nscben  FriedenftvorachlSg 
die  Eneboplttiig  oiid  PriedttnaMhiiiucht  HolUnds,  Verlangen  lofertiger  Hälfe  seitens 

der  Alliierten*] 

Vorgestern  haben  die  staatischen  Deputierten  die  hier  anwesenden  Minister  23.  Apr. 
der  Alliierten  zu  einer  Gonfetenz  berufen  und  ihnen  zunächst  ein  Memorial  des 
poiniichen  Gesandten  Grafenthal  mitgetheilt,  worin  der  Staat  um  Uebcr- 
ubme  der  Mediation  zwischen  Polen  und  Moekau  ersucht  wird,  dann  aber  die- 
selben  anfgefordert,  ihre  Meinung  über  die  von  den  fransösischen  Gesandten  in 
Nnnwegen  übergebenen  Friedensbedingoogen ')  zu  äussern,  da  die  Staaten  von 
Holland,  welche  des  Krieges  fast  mQdc  und  überdrüssig  geworden,  künftigen 
Dienstag  sich  versanmieln  un<l  (larnbpr  herathen  würden.  Die  Minister  haben') 
erklärt,  sie  müssten  darüber  erst  an  ihre  Princi})a!pn  berichten  und  dic>o  darübtT 
ent^^chciden  lassen,  sie  ihrerseits  glaultten ,  dass  dieselben  lieber  alles  daran 
setzen,  als  sieh  auf  solche  uberniüthiire  und  allen  Alliierten  unannehmliclie  Be- 
dingungen in  Tractaten  einlassen  und  sich  von  dem  Könige  von  Frankreich  den 
FriHcn  vorschreiben  lassen  würden,  besonders  haben  die  Dänischen,  l.üne- 
burgisrhen  und  er  ein  eclaircissenient  über  den  Ingress,  in  dem  es  heisst,  der 
Koni?  von  Kngland  habe  dem  von  Frankreich  volle  Satisfaction  Schwedens  zu- 
gesagt und  auch  für  die  (iencralstaaten  dasselbe  versichert,  verlangt,  worauf  die 
staatischen  Deputierten  betheuerten,  dass  ihnen  weder  directe  noch  indirecte 
davon  das  geringste  vorgekommen,  sie  auch  nicht  glauben  könnten,  dass  der 
K&oig  von  England  dem  von  Frankreich  eine  solche  Znsage  gemacht  hätte,  mit 
der  Versicherung,  dass  beiden  Unterbandlungen  des  Staats  mit  dem.  König 
and  dessen  Ministem  keine  Anregung  davon  geschehen,  an^  bisher  keine  Vor- 
leUige,  wie  dw  Frieden  Im  Notden  an  machen,  gemacht  seien.  Anch  der  eng- 
lische Gesandte  Hyde  bat  behanptet,  dass  er  von  einer  solchen  Proposition 
tefaws  Königs  nichts  wfisste. 

Die  Deputierten  haben  femer  rund  zugestanden,  dass  jene  Bedingungen 
snanDehmlich  nnd  ralnenx  für  alle  Alliierten,  ja  spöttisch  wSren,  haben  aber 
doch  ad  loDgam  dedociert,  dass  die  Finanzen  des  Staates  so  erschöpft  wKren,  dass 
es  demselben  nnmöglich  w8re,  den  Krieg  so  wie  bisher  fortzasetsen,  dass,  wenn 
die  Alliierten  'ihnen  keine  parate  Hülf-  und  firleichterongsmittel  an  die  Hand 
0ben,  am  die  Staaten  von  Holland  za  fibenengen,  dass  sie  den  Krieg  gegen 


S.  Actes  et  memoires  II,  S.  340  {T.,  Sylvins  IV,  S.  119  f.,  Basuage  II, 
^  ^14  f.,  Pufendorf  XVI,  §  15  (S.  lidU  f.),  Migoet  IV,  S.  557.  Vgl.  unten 
Abwhn.  V. 

')  S.  Pufendorf  XVi,  $  16  (ß.  1191  f.). 
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Frankreich  länger  und  besser  als  bisher  würden  ausführen  helfen  könneo,  die- 
selben gewiss  beschliessen  worden,  einen  solchen  Frieden,  wie  sie  nur  haben 
könnten,  ansonehmen,  weder  der  Prinz  noch  andere  Regenten  wfirden  dss 
hindern  iLÖonen. 

Darauf  hat  de  Lira  erklärt,  sein  König  werde  die  eigentlich  nach  SieÜien 
bestimmte  Flotte  snm  Dienst  der  gemeinen  Sache  hergeben  und  zaiilen,  von 
Catalonien  ans  eine  grosse  Diversion  machen  und  soviel  möglich  den  Unterhalt 
für  die  Truppen,  welche  die  Alliierten  nach  den  Niederlanden  schicken  wurden, 
verschaffen.  Der  kaiserliche  Minister  Cramprich  erklärte,  der  Kaiser  hätte 
dem  Herzog  von  Lothringen  ahsolute  Macht  über  die  Armee,  welche  ^tfirker 
sein  und  kräftiger  agieren  solle  als  jemals,  gegeben  und  davon  könnte  mau  sicii 
eine  grosse  Assistenz  und  Diversion  versichern,  aueh  hätte  de  Grana  Ordre, 
sich  nach  diesen  Quartieren  zu  verfügen  und  dafür  zu  sorgen,  dass  die  vm 
den  Rur-  und  Fürsten  nach  der  Maas  und  Mosel  und  nach  den  spanischen 
Niederlanden  bestimmten  Truppen  ulme  Zeitverlust  dorthin  zögen  und  dem  Feind 
allen  möglichen  Abbruch  thäten.  Der  Dänische,  Meiere  roh  n,  remonstrierte, 
sein  König  hätte  die  schwedische  Macht  so  auf  dem  Halse,  dass  er  selbdC 
Assistenz,  namentlich  durch  Sendung  einiger  KriegsschifiFe  nach  der  Ostsee, 
suchen  müsste.  Er  hat  namens  des  Kf.  vorgestellt,  derselbe  werde  d'w  begehrten 
6000  Mann,  obwohl  er  sie  selbst  zum  höchsten  nöthig  hätte,  schicken,  in  der 
Zuversicht,  dass  man  die  Kriegsschiffe  werde  förderlichst  nach  der  Ostsee  ab- 
gehen lassen,  v.  Spaen  werde  am  15./25.  za  Dorsten  sein  and,  sobald  er  ver- 
nommen,  was  andere  Interessierte  des  westfiUischen  Kreises  beschlossen,  sieb 
tnm  Frinsen  begeben,  demselben  des  Kf,  Willensmeioung  mittheilen  nnd  dem- 
nächst nach  dessen  Gntflnden  die  Trappen  marscbleien  lassen,  Pfals-Nea- 
barg  h&tte  schon  erklirt,  die  von  ihm  begehrte  Assistenz  sn  stellen,  anch  der 
Bischof  von  Münster  werde  gewiss  das  Gleiche  thon.  Der  Ldnebargiscbe 
Mo  11  er  ▼ersicherte,  auch  seine  Principalen  wfirden  gewiss  alles,  was  in  tfaies 
Kriften  st&nde,  beitragen,  ebenso  der  Osnabrncksehe,  und  die  Minister  meinten 
insgesamt,  wenn  es  dem  König  von  Englaad  ein  rechter  Emst'  sei,  den  Krieg 
zn  eriLlSren  nnd  mit  Eifer  an  Lande  and  zn  Wasser  za  fahren,  so  wurde  der 
Staat  dadurch  bedeatende  Assistenz  und  Erleicbterang  erhalten.  Fagel  aber 
erwiderte,  das  wiren  ausser  den  6000  Mann,  welche  Kf.  zn  scliiclien  über- 
nommen, alles  nur  künftige  Sachen  und  gegebene  Hofihongen,  womit  man  jetzt 
Franl;rt-ic]i  nicht  würde  resistieren,  den  Staat  sublevieren  nnd  die  Staaten  von 
Holland  von  ihrem  Trieb  zum  Frieden  divertieren  können,  und  er  bat.  die 
Minister  möchten  den  gefährlichen  Znstand  wohl  beherzigen  und  ihren  Prinzi- 
palen die  vorlsandene  grosse  Noth.  um  deu  Staat  zu  sublevieren,  die  spanischen 
Niederlande  zu  retten  und  ihre  eigenen  Eroberungen  zu  maintenieren,  wohl  re- 
präsentieren, dieselben  müssten  eiligst  'rrupjien  auf  eigene  Kosten  ge-jon  Frnnk- 
rt'icb  schicken,  Kriegsschifife  nach  der  Ostsee  zu  schicken,  sei  für  den  btaat 
uumuglicli,  dem  König  von  England  fehle  es  nicht  an  dem  guten  Willen  zum 
Kriege  gegen  Frankreich,  aber  er  werde  nicht  so  zeitig  eine  genügende  capi- 
tai^  Flotte  in  See  bringen,  d&ss  Frankreich  sich  nicht  inzwischen  zum  Meister 
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der  sjMuiitehen  Niederliiide  und  anderer  Plitse  am  Rhein  ond  aodenwo  machen 
kdnDte.O 


A.  V.  Spaeii  und  M.  Romswinckel  an  den  Kurfürsten. 
D.  s'Grafenbage  25.  Apnl/5.  Mai  1678. 

[UDtarredungen  mit  dem  Priaxen  von  Oranien,  Fagel  und     d.  Tocht.  UH  Fagel 
weinhartes  Memorial  wegen  Verwendung  der  Truppen  der  Alliierten.} 

r 

Sie  haben  Montag  bei  dem  Prinsen  von  Oranien  Andienz  gehabt.  Nae1i>  d<  Mai. 
dem  V.  Spaen  das,  vras  ihm  Kf.  anfgetragen,  demselben  vorgebracht,  danlite 
er,  erbot  sich,  aach  ferner  des  Kf.  Interesee,  besonders  anch  die  Beilegung  der 
geldiisehen  Compromisssache  su  befördern,  erklSrte  aber,  die  Gemflther  hieselbst 
inelmierten,  den  Frieden  qnOTia  modo  ta  halben,  er  bemfihte  sich  zwar  sn  ^er* 
hindern,  dass  die  von  Frankreich  vorgeschlagenen  Friedensbedingnngen  ange- 
nommen vrnrden,  sehe  aber  keine  Aussicht,  darin  su  reüssieren,  wenn  nicht  die 
Allüeiten  ihm  mit  einer  ansehnlichen  Assistens  ohne  Zeitverlust  zu  Hülfe 
kimeiL  Der  Staat  h&tte  weder  Geld  noch  Credit,  um,  wie  Kf.  verlangte,  fflr 
Steine  Trappen  Geld  und  Unterhalt  zu  geben,  wenn  er  diese  Forderung  vor- 
brächte, so  würde  das  nur  die  Regenten,  welclie  schon  zum  Frieden  inclinierenj 
noch  mehr  dazu  animieren  und  die,  welclie  die  Weiterfährung  des  Krieges 
wÜDschen.  inutil  machen,  und  er  bat,  Spaen  möchte  sobald  immer  müglich 
emga  Völker  nach  der  Maas  marschieren  lassen  und  befördern,  dass  auch 
Münster,  Paderborn  und  Pfalz-Neubiirg:  ein  gleiches  thäten,  sonst  müsste 
mau  Frieden  schliessen  oder  die  spanischen  Niederlande  würden  ganz  verloren 
Keben. 

Da  sie  den  Prinzen  fast  zum  höchsten  perplex  befunden  und  derselbe 
ihnen  solche  grosse  Contestationen  von  der  überaus  grossen  Noth  und  Geld- 
Toangel  getban,  sie  dieselbe  anch  in  der  That  ver<[  m  n,  so  haben  sie  in  ihn 
nicht  weiter  dringen  können.  Sie  haben  ihn  mir  u*  biien  zu  verhindern,  dass 
auf  den  vorgeschlagenen  Waffcnslillstnnd  mit  Schweden  gearbeitet  werde,  worauf 
er  ihnen  aber  geantwortet  hat,  der  d&nische  Gesandte  Ueug  habe  ihm  gestern 


*)  Kf.  erwidert  (d.  Berlin  24.  April/4.  Mai  1C75),  er  liofle,  die  Vor.steIluii','eii  der' 
Miuister  der  Alliierten  würden  den  Staat  auiiuieren,  bei  der  guten  Patlei  fest/ubaileu. 
DsM  der  Staat  die  Mediation  zwis^ea  Polen  und  Moskau  äbernebme,  solle  ihm 
recht  sein,  doch  warnt  er  vor  Gräfenthal,  der,  noch  immer  in  schwedischen 
Dinaten  stehend,  den  Charakter  von  Polen  etachliehen  habe  und  jedenfiüls,  ebenso 
wie  fräber  in  England,  nnr  tu  spionieren  suche.   S.  über  denselben  Basnage  II, 


Digltized  by  Google 


208 


ir.  Bnuidenbiirg  und  die  Miederlande  1676«- 1679. 


angezeigt,  dass  sein  Köni^  zu  einem  solchen  Waffenstillstand  bereit  sei.  Da  der 
Prinz  bald  nai  li  der  mit  ihnen  gehaltenen  Conferenz  nach  Breda  abreiste  und 
sie  an  Fagel  verwies,  so  haben  sie  sich  heute  zn  diesem  begehen  und  iiim 
dasselhe  wi-  dem  Prinzen  proponiert.  Er  hat  ihnen  ungefälir  dieselbe  Antwort 
wie  jeuer  geg  l  ' n  und  ihnen  noch  ausführlicher  den  schlechten  Zustand  der 
staatiscben  Finan/A'n  auseinandergesetzt.  Dem  Kf.  zu  den  üOoun  Ihalern  in 
verhelfen,  erklärte  er  für  ganz  unmöglich,  doch  erbot  er  sich,  da  so  liudt  'hnu] 
gelegen,  dass  dessi ü  Truppen  marschierten,  den  Juden  Cot i na  zu  dispuuierea. 
auf  Abschlag  der  Subsidieu  die  noch  restierenden  o  Monat  Brod-  und  Foura^^e- 
gelder  für  das  Regiment,  das  im  Anfang  vorigen  Winters  zu  Maaseyck  gestanden 
(etwas  über  13UiH)  Rthlr.)  zu  zahlen.  Nach  der  Ahreise  des  Prinzen  war 
V.  d.  Tucht  hei  ihnen,  berichtete  ihnen,  der  Prinz  hätte  in  der  Versammlung 
der  Staaten  von  Holland')  so  für  das  Interesse  des  Kf.  gesprochen,  dass  ein 
Minister  desselben  es  nicht  mit  mehr  Eifer  und  Nacbdrucic  hätte  tbuo  kannen. 
ond  er  bStte  die  Oemfither  derselben  ffir  Kf.  sehr  wohl  portiert  gefanden,  und 
versprach  endlieh,  sein  Bestes  tu  thnn,  dass  Kf.  von  den  60  000  Rthr.  die  von 
den  Staaten  zu  tablende  Hälfte  erhalte. 

Mit  Fagel  haben  sie  ein  Memorial 2)  aufgesetzt  und  versprochen,  was 
darin  enthalten  ist,  so  viel  es  ihnen  mSglich  zu  befördern.  F.  bat  dasselbe  so- 
fort den  Staaten  von  Holland  mitgetbeilt,  es  bat  diesen  grosses  Vergnügen  ver- 
nrsacht,  und  man  verlangt  sehr,  dass  solches  sofort  ausgeffihrt  werde,  man  hoft 
dann  den  König  von  Frankreich  so  lange  aufhalten  zu  kOnnen,  bis  der  Henog 
von  York,  die  kaiserliche'  Armee  and  die  Truppen  der  anderen  Alliierten  ios 
Feld  kommen  werden.*) 

')  Vgl.  Bas  nage  II,  S.  915,  MiguetIV,  S.  bb9f. 
»)  S.  dasselbe  in  t'rk.  u.  Act  II!,  S.  öl7ff. 

=»)  Kf.  erwidert  (d.  Cöln  4./14.  Mai  1G78),  es  fehle  ihm  noch  mehr  an  Oel  i  ab 
dem  Staate,  sie  sollten  also  darauf  dringen,  dnss  ihm  wenigstens  die  30iHKiTi.lr. 
zu  denen  v.  d.  Toctit  HnfTmiiig  gom;uht  lialu-,  gt-zaldt  wiinleu.  Das  iui  M.iag  gt- 
machte  Project  ratilicieil  er  uud  giebt  deu  Trupj»eu  liefühl,  zu  marschieren,  aucl» 
ebne  die  aus  Preusseu  hermarschierendeu  Regimenter  werden  es  fäuftehaibtansend 
Hann  sein,  Spaen  soll  dafür  sorgen,  dass  sie  mit  Lebensmitteln  und  Fourage  ver- 
sehen werden. 
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Resolutio  \  or  H.  Blaspeil  umb  daraus  an  den  Printzen  von 
Oranien  RappoH  zu  thun.    Sign.  Göln  an  der  Spree 

29.  April/ [9.  Mai]  1678. 

(Conc  0.  V.  Schwerin.    Lect,  den  26.  April  1678  in  consilio  prac- 
seotibus:  $.  Cbf.  D.,  I.  D.  der  Churprintz,  Fb.  v.  Schwerin,  H.  Gladebeck, 
U.  Kaesebeck,  H.  Erockau,  U.  Koppe,  11.  Biaspiel,  H.  Meindera.) 

(Notbveiuiigkeit  der  Belianptang  toh  gans  Pomnoera.  Zurfiekweisimg  der  Beschwerden 

des  Prinien.] 

Kf.  ist  sehr  bestürzt,  dass,  wie  in  dem  Memorial  weitläufig  enthalten,  9.  Mai. 
alles  dort  in  solchem  desperaten  Zustande  sich  befinde,  der  Geldmangel 
so  gross  sei  und  die  Alliierten  das  Werk  mit  mehr  Eifer  führen  oder  man  end- 
lich einen  Frieden  würde  scliliessen  müssen.  Er  hat  seinerseits  nichts  ver- 
säumt, hat  trotz  des  Kampfes  gegen  Schweden  in  allen  Campagnen  seine 
Alliierten  auch  an  anderen  Orten  mit  Volk  unterstützt,  versichert  auch,  sobald 
er  die  F>oberung  von  Pommern  vollnndet  hal)en  wird,  nach  Möglichkeit  den 
Krieg  zum  Besten  sämtlicher  Alliierten  ausführen  zn  helfen.  Er  glaubt  wohl, 
da-v»  CS  dem  Staat  bei  solchem  kostbaren  Kriege  an  Mitteln  irebreche.  aber  auch 
seine  Lande  sind  auf  das  äusserste  erschöpft,  sonst  würde  er  nicht  die  geringste 
Importunität  in  Forderung  der  Subsidicn  bisher  gebraucht  haben. 

lieber  die  Frage,  ob  der  Krieg  fortzusetzen  oder  Friede  zu  suchen  sei, 
kann  er  vorläufig  nicht  nrthcilen,  weil  seit  BlaspeiTs  Abreise  die  Sache 
sich  merklich  geändert,  iiunkreicli  ein  Friedensprojcct.  welches  vor  dem 
10.  Mai  angenommen  werden  müsse,  übergeben  hat  und  am  englischen  Hofe 
and  anderen  Orten  mehr  geglaubt  wird,  dass  der  Staat  lieber  solche  Conditionen 
eingehen,  als  den  Krieg  fortsetscen  werde,  er  wQnscht  vielmehr  von  dem  Prinzen 
Kath,  wie  er  nebst  dem  Staat  nnd  anderen  Alliierten  ane  diesem  Kriege  und 
IQ  einem  sieberen  nnd  beständigen  Frieden  gelangen  kSnne. 

Wenn  die  Sebweden  ancb  nur  etwas  von  Pommern  bebielten,  so  wQrden 
er  nnd  seine  Posterität  in  steter  Dnrabe  und  Gefahr  bleiben.  Um  des  Staates 
willen  ist  er  in  solche  irreparable  Fdndscbalt  mit  Schweden  gerathen,  dem  Staat 
selbst  ist  am  höchsten  daran  gelegen,  dass  er  hinfort  freie  Hände  habe  ihm  zn  ■ 
assistieren,  er  vertraut  also,  dass  der  Prinz  nnd  der  Staat  es  befördern  werden, 
dass  er  ganz  Pommern  bekomme.  Er  seinerseits  wird  nicht  eher  an  Frieden 
denken,  bis  der  Staat  zu  dem,  was  seine  Sicherheit  erfordert,  gelangt  sein  wird. 

Und  weil  dieses  nicht  allein  Sr.  Cbf.  D.  beständige  Intention  für 

den  Staat  ist,  Ijesondcrii  auch  aller  dero  nntiistrorum  con^ilia,  von  dem 
ersten  bis  za  dem  geriugäten,  allemahl  beständig  dabin  gegangen,  und 


')  Vgl.  Pufcndorf,  I.  XVI,  §  U  (8.  1190). 
Mater,  t.  G.  d.  G.  KarfQntcn.  XVIII.  |4 
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DOch  gehen,  Se.  Chf.  D.  auch  keinem  wQrden  ventattat  haben,  die  so 
hochnöthige  Freundschaft  zwischen  deroselben  und  dem  Staat  auch  nur 
im  geringsten  zu  kräncken,  so  werden  Se.  Hob.  leichtlich  daraos  ar- 
theilen, dass  Sie  darin  von  einem  oder  andern  übel  berichtet  sein, 

als  wenn  jemands  unter  Sr.  Chf.  I).  Kciiheii  w.u  c,  wt  Icher  das  gute  Ver- 
trauen zwischen  (leroselbeii  und  dem  Staat  zu  verstören  <]fedfichte.  Se. 
Höh.  erkennen  auch  selbst,  da^ss  8r.  C'huif.  1).  nicht  zu  verdenken,  dass 
Sie  über  die  Art  der  Tractirung  sich  beschweret  finden.  Nun  ist  es 
jiichts  anders,  was  dero  Vicekantzlern  Romswinckeln  aufgetragen,  Sr. 
Hob.  zu  proponiren,  ohne  dass  der  geringste  Vorsatz  gewesen,  Sr.  Höh. 
Ehre,  welche  Se.  Chf.  D.  allezeit  so  eiferig  als  die  Ihrige  selbst  vertreten 
werden,  zu  beleidigen.  Se.  Chf.  D.  hoffen  demnach,  Se.  Hoheit  werden 
dergleichen  geführte  Beschwerungen  dergestalt  ni«  I  t  ausdeuten.  — 

Was  Se.  Chf.  D.  in  verschiedenen  Punkten  (iaiuals  gesuchet  und 
welches  das  einzige  ist,  so  dero  p.  Romswinckeln  betblilen  worden 
zu  proponiren,  werden  Se.  Hob.  nicht  frembd  finden,  weil  8r.  Chf.  D. 
Wollfabrt  darauf  beruhend  gewesen,  und  weil  eben  bei  Noüfication  des 
mit  Engeland  gemachten  Friedens  von  deroselben  begehret  worden,  dem 
Staat  6000  Mann  ohne  einige  Subsidien  zu  schicken,  so  haben  Se.  Chf.  D. 
umb  so  vielmehr  gehoffet,  der  Staat  wurde  auch  dagegen  solche  Ihr« 
desideria  in  Consideration  ziehen,  und  hal>en  Se.  Chf.  D.  wohl  den  ge- 
ringsten Vorsatz,  nicht  gehallt,  Se.  Höh.  dadurcli  zu  graviren. 

So  ist  aucli  von  seilen  8r.  Chf.  D.  niiiii.strorum  die  geringste  Difü- 
cultät  bei  Aufrichtung  der  Allianz  nicht  gemachet,  vielmehr  aber  dem 
Staatiflchen  ministro  öfters  angezeigt  worden,  dass,  weil  Se.  Chf.  D.  ans 
sonderbarer  Begierde,  mit  dem  Staat  in  fester  Freundschaft  zu  stehen, 
alle  von  demselben  gemachten  dubia  fiberwunden,  die  Allianz  nur  vollen* 
zogen  und  die  übrige  zur  Allianz  nicht  gehörige  Puncte,  worüber  einige 
Difficultäteii  sowohl  von  selten  des  Staats  als  Sr.  Chf.  1).  eutstaudcD. 
bis  zu  besserer  Zeit  ausgesetzet  werden  rouchten.  Als  aber  auch  von 
ihm  darin  nicht  geheelet  werden  wollen,  besondern  wegen  Einräumung 
Schenkenschanz  gar  starke  Instanzien  geschehen,  so  iat  nicht  ohne,  dass  Se. 
Chf.  D.  zu  Erhaltung  festen  Vertrauens  mit  den  samtlichen  Provincien 
gerne  gesehen  hätten,  dass  auch  die  Geldrische  Compromisasache  abgß- 
than  worden,  wie  deroselben  dann  dazu  hiebevorn  gegen  Abstiad 
Schenkensclianz  gute  VertröstuiiL,'  geschehen,  die  Hufeiserschc  Schuld 
aucii.  als  weKIie  mau  in  ao.  vou  seiteii  des  Staates  gern  gäuzlicli 

zurückgebon  wollen,  bei  weitem  das  nicht  importirot,  was  So.  Chf. 
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ietn  dayor  nachgegeben,  and  haben  demnach  dero  ministri  bei  dieeem 
PDDct  nichts  andres  gethan,  als  was  Sr.  Gbf.  D.  expresser  Befehl  ge- 
weseo. 

'  Kf.  nimmt  das  Erbifton  des  Prinzen  wegen  des  Geldrischen  Compiomisses 
iiiit  Dank  an,  es  wird  ihm  lieb  sein,  wenn  derselbe  diese  Provinz  (l:ihin  dis- 
ponieren will,  auf  billigero  Weise  als  bisher  diese  Sache  mit  ihm  abziiihuu. 

Wegen  Ucberlasssnng  der  (iooo  Mann  wird  der  Prinz  schon  durch  v.  Spaen 
mehrere  Nach  riebt  erhalten  haben.  Kf.  bleibt  bereit,  dieselben  zu  stellen,  ob- 
gleich er  ihrer  selbst  zum  höchsten  benothigt  ist  und  dafür  andere  aufbrint^en 
muss,  wenn  ihm  nur  die  nöthigcu  Mittel  zeitig  gereicht  und  er  zu  ihrer 
Schickung  capabel  gemacht  wird. 

Wegen  des  vorgeschlagenen  Waffenstillstandes,  der  Kreishülfe.  Bemnliung 
beim  Bischof  von  Munster  und  was  dieser  Tage  mit  den  1  üneburgischen 
<ie?>4ndten ')  vorgegangen  und  wie  Kf.  eifrig  dahin  gearbeitet,  dass  der  Staat 
ansehnliche  Assistenz  erlaugo,  wird  Bl.  weitläufiger  mündliche  Relatiou  ab- 
fetatteu. 


M.  Romswinckel  an  den  Kurfürsten.  D.  Haag  7./ 17.  Mai  1678. 

[Vonchlftg  der  siutischeo  D«pati«rt«ii  vegea  einM  Waffenstillstandes.] 

Gestern  hat  wieder  eine  Gonfereoz  stattgefunden,  in  der^)  die  staatischen  17.  Hai. 
Deputierten  den  Ministern  der  anderen  Alliierten  mitgctheilt  haben,  die  fran- 
zösischen Gesandten  in  Nimw^n  h^ten')  die  gewünschte  Verlängerung  des 
Termins  abgeschlagen,  aber  sich  zum  Abschluss  eines  Wafifenstillstandes  auch 
bis  za  Kndo  des  Jahres  bereit  erklärt.  Die  Staaten  hätten  darauf  den  Ministem 
der  anderen  Alliierten  in  Nimwegen  den  Abschluss  eines  dreimonatlichen  Waffen- 
stillstandes vorschlagen  lassen,  dieselben  hätten  aber  erklärt,  dazu  keine  Ordre 
m  haben  und  in  Abwesenheit  einiger  Ocsandlen  niclits  thnn  zu  können.  Auf 
Vorschlag  des  spanischen  Gesandten  stellten  sie  daher  den  hiesit:en  Gesandten 
ilcr  Alliierten  zur  Krwägnng.  ob  sie  bei  dem  pegenwärtigen  LM'fährlichen  Znslande 
einen  solchen  WafTeiislilistaud  eingehen  kiuinten  und  wollten.  Mit  Ausnahme 
*les  spanischen  haben  darauf  alle  Gesandten  erklärt,  dazu  keiue  Ordre  zu  haben 
und  erst  solche  einholen  zu  müssen.  Er  wie  die  anderen  Minister  i^t  sehr 
H  rjrlex,  da  die  Noth  kündbar  und  zu  befürchten  ist,  dass  die  Regenten,  welche 
sich  quovis  modo  zu  salviereu  suchen,  plötzlich  mit  Frankreich  frieden  schiiesseu 


0  8.  unten  Absebn.  Y* 

>}  S.  Pvfendorf,  1.  XVI,  $34  (S.  1199). 

«)  S.  Sylvias  IV,  S.  122,  Basnaf e  II,  S.  917,  Mignet  IV,  8. 559.  &GL  Vgl. 
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werden.  Der  Prinz  tob  Oranien  iat  nicht  mehr  Meiater  der  Kriegt*  nad 
Friedensaachen'^. 


Der  Kurfürst  an  den  Prinzen  von  Oranien.    D.  Potsdam 

w 

19./[29.  Mai]  1678. 

^ATif  ein  SchreiJicn  vom  17.  Mai.  Schilderung  seiner  Nothlage.  Klagen  ilSttr  >iie 
Her/  irre  von  Rraunsch weig.  I'itte,  einen  einseitigen  Ftit'densschluss  und  ihm  nach- 
theiligeu  WaffcnstiUstand  zu  verhiodern,  auf  Polen  za  seinen  Guosteu  cinzuwirkeiu] 

29.  Mai.  Er  bedauert,  das.-*  die  Sachen  dort  in  so  schlechtem  Stande  sind  und  dem 
Prinzen  alle  Dinge  bei  Erraaugeluug  der  nothvveuUij^en  Geldmittel  so  s^-hwcr 
gemacht  werden.  Solcher  Mangel  ist  bei  ihm  unvergleichlich  grösser  und  er 
wird  auf  die  Art  und  Weise  nicht  länger  bestehen  konntn,  zumai  jetzt,  da  <fm 
Regimenter  ins  Feld  gehen  müssen,  die  b  raunscbweigischeu  Auxiliartruppen 
unter  allerhand  unbegründeten  neuen  Prätexten  die  Kriegsoperationen  mitan* 
zutreten  diffieultieren'},  obwohl  Kf.  dem  Herzoge  nach  Möglichkeit  gefügt  hat, 
der  zwischen  ihnen  dieser  Hälfe  halber  angerichtete  Tractat  auch  an  sich  sellist 
klar  iat  nnd  diu  jetzt  auf  die  Bahn  gebrachten  praetentionea  damit  niebtt  za 
tbnn  haben.  Er  bemäht  aieh  zwar  bei  M finster'),  einige  Tmppen  zu  soleheia 
Behuf  za  erlangen,  zweifelt  aber,  ob  er  darauf  bestindigen  Staat  machen  kain. 
Er  weiss  &st  nicht,  wessen  man  sieh  endlich  zn  dem  Hanse  Brenn  schweig 
za  versehen,  theilt  ein  intercipiertes  Schreiben  Pomponne's  mit,  welches 
grosses  Nachdenken  verursachen  mnss.  Er  wQnscht,  dass  der  Prinz  dnicli 
seinen  Credit  und  gute  Freunde  das  Werk  dort  iSnger  im  Trafn  halten  nnd 
verhindern  mdge,  dass  es  nicht  zu  einem  so  schldlichen,  disiepatierlicben,  ao- 
sicheren  und  fibereilten  Frieden  komme,  noch  auch  ein  solches  annistttiam, 
wie  Fmnkreich  verlangt,  geschlossen  werde.  Sollte  dort  ein  Waffonstillstand  nicht 
zn  verhtaidem  sein,  so  bittet  er  den  Prinzen,  wenigstens  zu  verhüten,  dass  dieses  di« 


>)  Romsw.  berichtet  am  14./34.  und  18./28.Uai  1678  über  die  beides  am}!. 

und  34.  Mai  abgehaltenen  Conferenzcn,  auf  deren  ersterer  die  staatischen  Deputiertes 
von  dem  Schreiben  Ludwig:;  XIV.  an  die  Generalstaafon  (vom  IS.  Mai)  Uittheilung 
gemacht  und  Annahme  des  dort  vorgi'>chlaf:onen  WafTonstillstandcs  gefordert,  »af 
der  letzteren  Anzeige  von  der  l»eabsiohtigten  Sendung  iieveruing's  zum  Könisre 
von  Krankreich  gemacht  hätten,  tu  welche  auch  die  Gesandten  der  anderen  Alliiertea 
unter  der  Voraussetzung,  dass  nur  die  Beförderung  des  WafiTenstillstandes  Zweck 
derselben  sein  und  der  Staat  sieh  nicht  von  seinen  Alliierien  trennen  aolle,  einge- 
willigt bitten.  Vgl.  aber  diese  Vorg&nge  Sylvins  IV,  8.  I27t,  Bas  nage  II. 
S.  990f.,  Mignet  IV,  S.  56381  Kf.  in  seiner  Antwort  vom  25.  Mal/4.  Jani  1679 
missbilligt  jene  Sendung. 

>)  S.  unten  Ab.schn.  V. 

*)  S.  ebendaselbst. 
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nordischen  Kriegsoperationen  nicht  hindere,  noch  aach  Frankreich  oder  sonst  je- 
mand zagclassen  werde,  Schweden  zu  assistieren.  Wegen  des  übrigen  Inhalts  des 
Sehroibens  des  Prinzen  bezieht  er  sich  auf  das,  was  er  Blas  peil  mündlich 
ihm  zu  hinterbringen  befohlen.  Er  wünscht  endlich,  dass  die  aus  Polen  seinen 
preusMschen  Landen  drohende  Gefahr  .  durch  des  Prinzen  nrid  des  Staats 
Cooperation  verschwinden  möt'e.  dann  wird  er  dort  nicht  so  viel  Tru[ij)en 
brauchen,  sondern  ihm  mit  2  iiegimeutern  2.  Pf.  und  einem  liegiment  Dragoner 
assistieren  können. 


W.Biaspeil  und  M.Romswinckel  an  den  Kurftkrsten.  D.s'Graven- 

hage  21./31.  Mai  1678.') 

[Eroffnongen  des  Prinzen  Ton  Oranien.    Bitte  tim  Resolution.  Ihr  vorl&afig  beab* 

sicbtigtes  Verfahren.] 

Sie  iiaben  vorgestern  bei  dem  Prinzen  von  Oranien  Audienz  gehabt  und  31.  ilai. 
demselben,  was  Kf.  ihnen  anbefohlen,  vorgetragen.  Der  Prinz  zeigte  sich  mit 
der  ganzen  Conduite  des  Kf.  sehr  zufrieden,  erbot  sich,  nach  Möglichkeit  zu 
denen  Satisfaction  zu  eontribueren,  und  ▼cf^cfaerte,  daia  der  Staat  und  et  selbst 
sieh  Mi  das  ftnsserste  bemühen  wfiiden,  ihm  seine  Conqnesten  maintenieren  za 
belfeo.  Die  übrigen  publica  anbetreffend  sagte  er,  von  England^)  sei  non 
nifbts  Oatea  mehr  zn  hoffen,  der  KMg  hltte  dem  boUttndiseben  Gesandten  sa 
verstehen  gegeben,  dass  der  Staat  seine  Sachen  mit  Frankreich,  so  gut  er  kOnnte, 
abthon  nSchte,  er  fthrte  dann  einige  Ursachen  an,  warum  man  anr  Abschieknng*) 
vm  K5nige  toe  Frankreich  bitte  resoMeren  mfissen,  behauptete  aber,  das 
wiude  die  Fortsetinng  des  Krieges  nicht  bindern,  wenn  man  sonst  nnr  Mittel 
und  Wege  ftnde,  denselben  ordentlich  zn  führen,  and  Beverning  würde  die 
Comniiasion  schon  so  ansiichten,  dass  die  Alliierten  keine  Befugnis  sich  an 
beklagen  haben  würden.  Anf  ihre  Bitte,  ihnen  seine  Sentimente  über  das  ganze 
Hauptwerk  wegen  des  Krieges  nnd  Friedens  mitzntheilen,  erklärte  er  sich  daia 
bereit  nnd  sagte,  er  sei  allerdings  uberzeugt,  dass  man  von  Frankreich  jetst 
kdnen  goten  Frieden  erhalten  würde,  er  bemühte  sich  auch,  das  Werk,  so  lange 
er  nur  könnte,  stehend  zn  halten,  hätte  auch,  obwohl  man  in  Holland,  nament* 
hch  in  Amsterdam  sehr  nach  Frieden  schreie,  durch  seine  Remonstrationen 
riemlich  viel  erreicht  und  die  meisten  holländischen  Städte  auf  seine  Seite  ge- 
bracht, das  Hauptwerk  käme  aber  nicht  allein  darauf  an.  wie  jetzt  die  Gemuther 
hier  im  Lande  lägen,  sondern  zwei  andere  Dintrc  machten  dasselbe  weit  schwerer, 
erstens  dass  von  England  nichts  zu  hoffen  sei,  und  zweitens,  dass  auch 


O  8.'Pnreadorf  1.  XVI  $25  (S.  120Q}. 

-)  S.  Mignet  IV,  S.  Ö68ff<^  Ranke,  Englische  Oesebicfate  V,  8,  69. 
S.  oben  S.  212. 
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Spanien  ganz  dio  Hand  abzöge.  Wenn  diese  bcidcTi,  oder  auch  nur  einer  sich 
ordentlich  angreifen  wollte,  brnnclitc  man  noch  keinen  Frieden  mit  Frankreich 
einzugehen,  so  aber,  zumal  aus  der  Kriegsverfassung  im  westfälischen  nrd 
niederrheinischen  Kreise  nicht';  geworden  sei  und  die  anderen  Alliierten  au^s^er 
dem  Kf.  das  Werk  nur  innner  fichwerer  mnehten.  sei  es  fa<*t  nnmöelich.  der 
französi^^chen  Macht  zu  widerstehen  und  der  vor  Augen  schwebenden  Geiahr 
zu  entgehen.  Daher  sei  ein  Friede  mit  Frankreich,  wenn  er  gleich  schändlich 
und  ruinös  wäre,  doch  das  nächste  und  leidlichste  Mittel,  sich  einigennasscn 
zu  retten,  und  wenn  er  auch  dazu  nicht  rathen  könnte  und  wollte,  so  sehe  er 
doch,  dass  es  diesen  Wep:  hinaus  wollte,  und  er  besorgte,  dass.  wenn  man  e> 
gar  zu  sehr  hindorn  würde,  Frankreich  anderes  Sinnes  werden  und  seine  Fortuna 
weiter  poussieren  werde,  und  dass  man  so  durch  unzeitiges  Widerstreben  cur 
erreichen  wurde,  dass  hier  die  OemQther  erbittert  würden  und  Frankreich  sich 
auch  zum  Meister  des  Restes  der  Niederlande  machte.  Um  von  der  Sadi« 
gründlich  zn  nrtheilen,  müsste  man  zanücbst  abwarten,  was  für  einen  Ausschlag 
Beverning^s  Verrichtung  gewinnen  würdet* 

Sie  beabsichtigen  daher,  in  Erwartung  fernerer  Befehle  des  Kf.,  dahin  in 
wirken,  dass  Kf.  freie  H&nde  behalte,  seine  Sachen  nebst  DSnemark  nod  das^ 
Alliierten  gegen  Schweden  Tollends  auszuführen,  dass  Frankreich  ihn  damit  bs» 
gehen  lasse  und  den  Schweden  über  die  bisherigen  Subsidien  keine  weitere 
Assistenz  leiste,  und  dass  des  Kf.  devlsche  Lande  inzwischen  yod  franzosischen 
Angriffen  und  Ezactionen  beireit  nnd  etwa  in  die  Barriere  mit  einbegriffen 
werden.  Sollte  Frankreich,  wie  fast  zu  vermuthen  ist,  sich  dazu  nicht  ver- 
stehen wollen,  sondern  zugleich  den  nordischen  Frieden  urgieren,  dann  därft« 
nöthig  sein,  dass  wenigstens  B laspeil,  dem  das  Friedensnegotium  anvertraut 
ist,  eigentlich  wüsste,  was  des  Kf.  endliche  und  ftusserste  Meinung  des  Frieden 
wegen  sei,  oder  dass  er  v.  Crock ow  oder  sonst .  jemand  seine  Ueinnng  tn» 
vertraue.  Sie  werden  die  hiesigen  Verhandlungen  möglichst  aufzuhalten  suchen, 
damit  Kf.  desto  mehr  Zeit  zur  Ucberlegnng  behalte,  und  sich  bemnlieti.  d''n 
Staat  auf  seiner  Seite  zu  halten,  der  unter  den  Alliierten  am  aufrichtigsten  ihm 
seine  pommerschen  Conqnesten  zu  giinm-n  scheint.  Sic  meinen  daher  auch,  dass 
wenn  man  sehen  sollte,  dass  Frankreich  wirklich  die  alte  Freundschaft  mit  dem 
Staat  erneuern  und  den  Frieden  zujirich  mit  Schweden  gemacht  w  issi  u  wollte. 
Kf.  nit  ht  hesser  thun  könnte,  als  -ein  Interesse  wegen  der  pommerschen  Ton- 
4ü«.steu  durch  den  Staat  bei  Frank n  iv  Ii  zu  treiben  und  darum  den  Staal  tit^lo 
mehr  zu  menagieren.  Darauf  werden  dann  auch  die  Minister,  durch  weicht 
Kf.  mit  Dänemark,  Münster  und  «len  b  ra  un  schweigischen  Fiirsteu  wuii 
verhandeln  lassen,  zu  reflectieren  und  sich  mit  dem  Scbluss  solcher  üaudluugeü 
nicht  zu  übereilen  haben. 


)  S.  den  Bericht  Blaspeil's  vom  7.  Juni  1G78  unten  Abschu.  V, 
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M.  Koinswinckel  an  den  Kurfürsten.    D.  Hage 
28.  Mai/7.  Juni  1678. 

[Bescheid  des  Küuigs  von  Fraukreicli  au  IJcveruiug.    Erklüiuug  Hollands,  deu  Krieg 

nicht  fortsetzen  zu  können.] 

Sonnabend  haben  die  staatischen  Deputierten  den  Ministem  der  anderen  7.  Juni 
AUiierten  die  schriftliche  ErklSrnng,  welche  der  Konig  von  frankreiehi) 
Bevernin g  gegeben,  mitgetheilt  und  angezeigt,  dass  dieselbe  an  alle  Provinzen 
geschickt  sei,  die  ihre  Resolutionen  darauf  rechtzeitig  zur  Generalität  ein- 
brügen  sollten.  Die  Uinister  haben  darauf  verlangt,  dass  der  Staat  sieli  in 
einer  so  wichtigen  Sache  nicht  praedpiticre,  der  apanische  Gesandte  und  er 
haben  darauf  hingewiesen,  wie  ruinös  die  Bestimtnungcn  über  den  Waffenstill- 
stand wSreD,  die  Deputierten  halten  übernommen,  dem  Staat  davon  Rapport  zu 
thuu,  aber  erklärt,  derselbe  hätte  nicht  die  Mittel,  den  Krieg  fortzusetzen,  von 
England  sei  nichts  zu  hoffen,  Si)aDien  könnte  seine  noch  übrigen  Städte  nicht 
vertheidigon,  die  anderen  Alliierten  wurden  selbst  wissen,  ob  sie  dem  König 
von  Frankreich  <las  Haupt  bieten  könnten,  Beverning  liättc  inbetreff  des  Waffen- 
stillstandes keine  bessere  Krklnrung  erhalten  können  und  der  Staat  wurde  mit 
den  AUiierten  gegen  zu  besorgende  invasiones  alle  mögliche  Vorsehung  thuu.^) 


Der  Kurfürst  an  Blaspeil  und  Koniswinekcl.    D.  Cöln 
29.  Mai/[8.  Juni]  1679.    (Conc.  v.  Crockow.). 

[Auf  die  Relation  vom  2I./31.  Mai.  Hoflhung,  dass  es  zn  keiDera  Separatfrieden 
IcomiDen  werde.  Festhalten  an  seinen  Forderungen.] 

Wir  stellen  zuforderst  ftii  seiaen  Ort,  wollea  auch  nicht  appro-  8.  Juni, 
fondiren,  woher  der  Ursprung  des  gegenwärtigen  betröbten  Zustands 
kommet  und  woran  es  haftet,  dass  weder  der  Krieg  glücklich  geführet, 
noch  auch  die  Gonjunction  der  Cron  Engelland  erfolget,  wir  haben  je- 
doch, wie  Euch  wohl  bekannt,  längst  besorget,  dass  es  auf  solche  Ex- 
tremitäten und  auf  particular-Tractaten  hinaussclilagen  würde.  All- 
tiieweii  aber  mau  uns,  wie  Euch  cbonmässig  bcwusst,  ein  weit  anders 
contestiret  und  versichert,  haben  wir  daiau»  eine  bessere  Hoffnung  ge- 

')  S.  Actes  et  mcmoires  II,  S.  Sdöff.«  Sylvins  IV,  S.  129f.,  Basnage  II, 

8.921  f.,  Mignet  IV,  S.  iiSSff. 

^)  S.  das  Protokoll  einer  neuen  am  17.  Juni  im  ilaag  gehaltenen  Coufereoz 
iJrL  u.  Act.  Iii,  S.  ^;27ff. 
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schöpfet,  wie  wir  dann  auch  noch  der  Zuversicht  sein,  unsre  AUiirtea 
werden  sowohl  die  aufgerichtete  foedera  als  auch  ihre  eigene  Repatation 
und  loteresse  in  Obacht  haben  nnd  keine  einseitige  Tractate,  weoiger 
einen  praejadicirlicben  particula^Frieden  eingehen  wollen.  Was  aooaten 
unsre  Willensmeinang  wegen  unser»  dabei  habenden  Interesses  betriflt, 
halten  wir  unnötig,  Euch  desfalls  anderweitige  und  weitere  InstructioD 
zu  ertheilen,  inmassen  Euch  gnugsam  bekannt  iat,  woiin  unsres  Estats 
Sicherheit  bestehet.  Wir  werden  uns  wegen  unsrer  rechtmässigen  Sati*- 
factioo  allerdings  an  den  8taat  halten  und  hoffen  festiglich,  decselbe  werde 
seinen  öfters  wiederholctea  Contestationen  zufolge  uns  zu  unsrer  Satiä- 
faction,  welche  er  allemal  vor  billig  erkannt,  auch  wfirklich  Terhelfes 
und  ohne  dieselbe  keinen  Frieden  eingehen,  wir  werden  an  nnserm  Ort 
in  Sachen,  die  das  gemeine  Interesse  betreffen,  keine  nene  foedera  ohne 
des  Staats  Vorwissen  und  Einwilligung  machen,  dessen  Ihr  an  gehörigen 
Orten  gnugsamc  Versicherung  geben  könnet,  dass  wir  aber  mit  den- 
jenigen Alliirten,  mit  welchen  wir  bereits  verbunden,  dem  gcmeiueü 
Wesen  zum  besteu  und  zu  Erreichung  desjenigen,  woran  alieu  Alliirten 
nnd  dem  Staat  selber  gelegen,  nach  Beschaffenheit  der  Zeiten  eine  and 
andere  mesures  nehmen,  solches  erfordern  die  aufgerichtete  foedera  imd 
die  Natur  aller  Societäten  und  kann  uns  dahero  von  dem  Staat  ssf 
keinerlei  Weise  verdacht  weiden,  wenn  wir  auch  durch  andre  Mitatliirts 
dasjenige  suchen,  welches  uns  der  Staat  gerne  göunet.  — 


Der  Kurfdrst  an  Romswinckel.    D.  Cöln  11./21.  Juni  1678. 

(Conc.  0.  V.  Schwerin.) 
[Bereitwilligkeit,  mit  Holland  snsammen  Frieden  su  tehliessea.] 

21.  Juni.        T)a  er  fürchtet,  der  Staat  werde  auf  seine  Abmahnangsschreiben ')  wenig 

Retlfxion  marlieii.  so  ^o\\  K.  erklären,  Kf.  besorge  zwar,  dass  der  Staat  derein«! 
den  Friedcnsschluss  bereuen  wer'!",  er  wolle  demselben  aber  darunter 
nicht  entgegen  sein,  sei  vielmehr  entschlossen,  mit  demselben  zusamnua 
den  Frieden  zu  embrassiereu,  er  hoffe,  auch  die  anderen  Alliierten  dazu 


')  S.  dio  Schreiben  des  Kf.  an  die  Gen.  Staaten  vom  5./i5.  Mai  und  4./14.  Juni 
und  das  au  den  Prinzen  von  Oranien  von  letsteram  Datum  Urk»  u»  Act  Iii« 
S.  51 9  ff. 
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n disponiereii*  Er  ersuche  daher  den  Staat*),  sich  damit  nicht  sosehr  zu  über- 
eileu,  sondern  den  Scliluss  nach  Nioiwegen  zu  remittieren,  damit  er  zugleich 
mit  ihnen  diesen  Tractat  schliessen  möge.  Sie  seien  dazn  nicht  nur  durch  die 
foedera  verpflichtet,  sondern  auch  ihr  eigenes  Interesse  erfordere  es,  da.  wenn 
er  mit  Frankreich  im  Kriege  bleiben  sollte,  der  Staat  wogen  der  clevischen 
Lande  leicht  in  ebensolche  Gefahr  gerathen  l[ÖDnte,  wie  sie  in  Flandern  besorgt 
liabeD.)) 


Prinz  Wilhelm  von  Uranien  an  den  KurfQrsten.    D.  la  Uaye 

24.  Juni  1678,*) 

[Ad  das  Sebreiben  vom  U.  Jnni.  Der  Priedensschliiss  ItH  nnvermeidlicb,  aoeb  er  muas 
sieb  fo^D,  Maasregeln  cur  Siehenmg  Glevea.  Rath,  sich  mit  Frankreieb  tu  Ter* 

st&ndigen.] 

La  lettre  quMI  a  pleii  a  Y.  A.  £.  de  m'escrire  du  14  de  ce  24.  Juni, 
mois*)  m'a  eate  rendue  par  Je  8'-  de  Blaespeyl  le  22.  tout  en  mesme 
tenpa  comme  j'alioia  me  reiidre  ä  TABBenibl^  de  M'*-  Ica  Eatats  de 
Uollaode  qni  alloyent  alora  mettre  la  demlere  main  a  la  reaolotion  pour 

la  Psix  avec  la  France  que  desja  ils  avoyent  arrestee  entre  eux.  L'estat 
des  afTaiies  tant  dedans  que  dehors  le  Pays  et  particulieremeut  l'envie 
generale  d'estre  dechargo  des  fraix  do  la  giierre  out  cause  les  dispnsitions 
qui  ont  produit  cet  eftet,  et  je  ne  puls  celer  a  Y.  A.  E.  pie  presente- 
ment  Taffaire  est  reduite  eo  de  tels  ternies  qo'il  n'y  a  plus  de  remede 
a  Mperer.  J^auroia  fort  eoahaittö  d'avoir  ea  connoiasaace  plostot  des 
oflres  eompriaea  dana  lad.  lettre  de  Y.  A.  £.  poar  les  faire  valoir  d^avan- 
tage,  que  je  ne  Buia  capable  de  faire  preaenteroent,  maia  poar  oe  qoi  est 

0  S.  das  Sebrelbea  das  Ii  an  die  Oen.  Stsaten  vom  U./24.  Jnni  1676  (Urb. 
tt.  Act  III,  &  S38).  Vgl.  Pnfendorf  1.  ZVI,  §  31, 34,  8. 1204,  1206. 

Kf.  schreibt  an  Romsw.  15./S5.  Jnni  1678,  die  Sicherheit  seiner  clevischen 
Lande  könnte  füglich  bei  den  Tractateo  zu  Nimwegen,  falls  der  Staat  auf  sein 

neuliebes  Ansucbeo,  dort  nicht  eher  als  mit  ihm  zugleich  den  Frieden  zu  schliessen, 
eingehen  sollte,  abgehandelt  werden.  Sollte  der  Staat  sich  aber  dazu  nicht  ver- 
stehen wolJeu,  so  soll  er  darauf  dringen,  dass  wenigstens  bei  dem  Frieden  aiisbe- 
liungen  werde,  dass  Frankreich  seine  elevischen  und  westHilischen  Lande  nicht 
feiodlich  überziehen  solle  und  der  Staat  die  uaraiiuo  dafür  übernehme.  Da  er  Jetzt 
in  Begriff  stehe,  die  Operationen  gegea  Schweden  in  Pommern  fbrtsimtsen,  so  sei 
ihm  aols  höchste  daran  gelegen,  Oevissheit  sn  haben,  ob  er  dort  freie  Binde  be« 
halten  könne. 

>)  8.  Pufendorfl.  XVI,  §33(8.1206). 

«)  S.  Urk.  u.  Act  III,  S.  521ff. 
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d'en  mcnagcr  le  coateoa,  eile  peut  s'assearer  que  je  le  feray  avcc  tout 
le  8oio  qu'dlle  poorra  desirer.  Pour  mon  particalier,  je  la  prie  de 
troQver  bon  quo  je  luy  dise,  qae  Toyant  les  affaires  ledoites  en  tel 
estat  qn^il  falloit  la  Paix  en  toute  maniere  et  d^uoe  necessite  ce  semblolt 

abRolue,  je  n'ay  pü  mY  opposer  et  me  suis  troav4  obli^4  de  me  lauser 
aller  au  torreiit  qui  entraisnoit  tout  a  cctte  resohition,  laqiielle  pouit.int 
j'ay  consideree  comme  moins  mauvaise  que  la  tleclaraLiüu  deiuauilfc 
d  une  ccssation  d'arioes  de  alx  semaiues,  laquelle  dans  Ics  couditioDs  y 
attacheeg  dcuoit  estre  asseurement  tres  prejndiciable  aux  AUu*:^.  la  od 
presentemeDt  i'fistat  leor  demeore  engage  et  dans  les  mesmea  obligatioos 
a  leur  egard.  Je  vous  prie  au  reste  Monsiear  de  coosiderer  qae  pir 
cette  affaire  en  mon  particulier  je  sonffre  plus  que  per^onnef  ne  croyaot 
pas  d'estre  compris  dans  le  Troitt^  ny  remis  dans  mes  biens,  bien 
moins  dedommage  de  toutes  les  partes  (fue  m'a  causees  la  preseote 
guerre.  V.  A.  E.  doibt  aiissi  s  asseurer  quo  je  n'ay  pas  maüquö  de  re- 
preseater  a  TEstat  quand  11  estoit  temps  les  iaconvenients  qui  pouveyent 
naistre  d'une  Paix  faite  de  teile  maniere  et  particulierement  les  obii- 
gationa  qull  aaoit  a  V.  A.  £,  lesquelles  j'espere  deuoir  estre  encore  le- 
connues  deuement  voyaiit  a  Tfistat  une  entiere  disposition  poor  oela.  Je 
diray  encore  a  V.  A.  E.  que  Ion  a  fait  tont  ce  qui  a  estc  possible  poor 
sauver  le  Pays  de  Cleve  et  pour  le  faire  comprendre  dans  le  Traitte 
de  Paix,  mai»  il  lauilra  attcndro  ce  quo  la  lüauce  voudra  resoudre  sur 
CO  point.  Si  eile  reluso  du  le  faire  je  taöcheray  d'y  envoyer  du  moutle 
pour  sa  conservation.  Le  plus  seur  a  mon  opinion  seroit  que  V.  A.  K 
pu8t  accordcr  avec  la  France  de  teile  maniere  que  ccla  a'interessast  pis 
ses  affaires  dans  la  Pomeranie  saus  que  ponrtant  je  pnisse  aaaearer  si 
la  France  vondra  y  condescendre.  — 


W.  Biaspeil  und  M.  Komswinckel  an  den  Kurfürsten.  D.  s'  Grafen* 

haag  14./24.  Juni  1678. 

[Uultauds  i!lQUcblus3,  deo  Frieden  abzuschliei^sen.    Beabsichtigte  Uasaregela  m 

Sicherung  Cleves.] 

.  Juni.       Mittwoch  den  13./S2.  haben*)  erst  die  Staaten  von  Holland  nnd  demnicbBt 
die  Generalstaaten  eollegialiter  resolviert,  den  Frieden,  so  wie  ihn  der  EMi 

')  S.  Sylvins  IV,  S.  130,  Basnago  II,  8.         Miirnot  IV,  S.  585.  Das 
Schreiben  der  Gen.  Staaten  an  den  König  von  Frankreich  vom  22.  Juni  1678  ist  abge* 
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▼on  Frankreich  angeboten,  aninnehmen,  an  den  K&n%  ein  Antwortoehreiben 
dieses  Inbalts  abgehen  za  lassen  und  ihren  Gesandten  in  Nimwegen  anfzageben, 

den  Frieden  mit  den  französischen  Gesandten  daselbst  noch  vor  dem  20./30  an 
vollziehen.  Die  Berathangen  haben  3  Tage  gedauert  nnd  der  Punkt  wegen  der 
clevischen  Land«',  welche  ibrer  Meinung  nach  ihnen  zur  barricre  dienen  und 
wcni^'stens  neutral  sein  niüssten,  hat  den  meisten  Aafenthalt  gegeben,  doch  bat 
die  Provinz  Holland  nicht  zageben  wollen,  aoch  nur  eine  einzige  Bedingung  in 
dem  Schreiben  an  den  König  zu  anncetieren,  und  man  hat  endlich  beschlossen, 
den  staatischnii  Oesandten  zu  Nimwegen  aufzutragen,  diese  Sache  dort  mit  den 
franzu.sischen  zu  beliMiuli  lu  und  zugleich  ilir  (Bl.  u.  l?.'s)  Scntiment  darüber  zu 
vernehnicii.  ob  der  Stuat  de>\vrfTen  ein  apartes  Schreiben  an  den  König  rii-hten 
sollte.  Nach  Verahrethui!.,'  mit  Biaspeil  hat  R.  sich  zu  der  deswei^cn  an- 
gesetzten ( (inforenz  Itegcben.  den  staatiscben  Deputierten  aber  erklärt,  er  hätte 
nur  Urdie,  bei  allen  Begebenheiten  an/ulinlten,  dass  die  Tractaten  observiert 
würden,  nnd  vorlangt,  der  Staat  sollte  den  Frieden  in  Muiwegen  de  concert  mit 
Kf.  sehliessen.  Er  hat  zugleich  an  die  Artikel  14  und  24  der  Allianz  erinnert 
und  endlich  erklärt,  wegen  des  Schreibens  an  den  König  könnte  er  sieb  nicht 
herauslassen.  Es  sdü  (hirauf  nach  laugen  Debatten  von  den  Staaten  beschlossen 
sein '),  ihre  Gesandten  in  Niniwegeu  sollten  die  französischen  zu  disponieren 
suchcD,  der  clevischen  Lande  halber  an  den  König  in  bester  Form  zu  schreiben. 

Ancb  der  Herzog  von  Villa  Hermosa  und  de  Lira')  drängen  auf  Ab- 
schlass  des  Ftiedens.  Alle  Wohlintentionierlan  meinen,  dass  festes  Zosammen- 
halten  der  übrigen  Alliierten  das  einzige  Mittel  sei,  um  den  König  von  Frank- 
reich Ton  der  universalen  Monarchie  ab-  nnd  znrilckzabalten.  Dass  Kf.,  Däne- 
mark, Münster  und  Brannscbweig  fest  bleiben  werden,  daran  zweifelt 
nieniand,  vornehmlich  aber  dürfte  es  auf  den  Kaiser  und  was  man  zu  Regens- 
barg  anf  dem  Reichstage  wegen  Defension  des  Reichs  beschliessen  wird,  an- 
kommeo. 


M.  Romswinckel  an  den  Kurfürsten.    D.  b"  Giatenhage 

23.  JiHu/3.  Juli  1678. 

[Wirkung  der  französischen  Erklärung  wc^cn  der  Räumung  der  zurSckzugebenden 

Plaue.] 

Die  letzten  Berichte  der  Gesandten  des  Staats,  der  König  von  Frank  -  o.  Juli, 
reich  wolle*)  nicht  eher  die  Plätze  an  Spanien  nnd  den  Staat  cvacuieren,  den 

«iru  kt  iu  A.  tes  et  memoires  II,  S.  418f.  und  bei  Syivius  IV,  S.  131.  Vgl. 

uatea  .\bschu.  V'. 

')  S.  die  Uesolutiou  der  üen.  Staaten  vom  23.  Juni  1G78  (ürk.  u.  Act.  Iii, 
8. 533;. 

0  S.  Mignet  IV,  S.  586f. 

^  8.  Templers  Memoiren  (Works  H,  8.  440f.),  Sylvins  IV,  S.  13j,  Bas- 
asg«  II,  S.  9i6,  Fufendorf  l  XVI,  $36  S.  1259,  Mignet  IV,  S.  5»0ff.,  Ranke  V, 
S.  6i  Vgl.  nnten  Abscfan.  V. 
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Eingesessenen  des  Staats  freie  Schiffahrt  und  Handel  gestatten  und  in  die  Ken- 
tralilät  für  die  clevischen  Lande  einwilligen,  bevor  an  Schweden  alles  bis  zoa 
geringsten  eingerütnnt  sei,  liat  liier  überaus  grofjse  Alteration  verursacht.  Viele 
Regenten  wurden  wohl  resolviert  sein,  lieber  alles,  was  die  Kepublik  noch  h.\l 
zu  wagen,  als  den  Fricdf'n  ?a,  wie  der  Kimitz  von  Frankreich  es  will,  zu 
schliessen,  wenn  aber  England  nicht  hinzutritt,  worum  der  Prinz  von  Oratiien 
sich  eifrig  bemüht,  ist  wcnie  Apparenz.  dass  die,  welche  so  anf  den  Fri^d^-u 
dringen,  namentlich  Amsterdam  und  Leeden,  solche  cordate  Kesolation  ucbmea 
sollten'). 


Der  Kurfürst  an  den  Prinzen  von  Oranien.    D.  Cöln 

25.  Juni/ 5.  Juli  1C78. 

[Auf  das  Sehreiben  vom  24.  Juni.  BereitviÜigkeit  sur  Vent&ndiganf  mit  Frank- 
reich.] 

Juli.         Dank  dafür,  dass  der  Prinz  sich  sein  Interesse  hat  so  angelegen  sein  lassen. 

Das8  sonst  Kw.  Ld.  gefallen,  mir  in  besagetem  Dero  Schreiben  eiO' 
zarathfiD,  ich  möchte  sehen  mich  mit  Franckreich  beet-möglichst  ta 
vergleichen,  daran  habe  schon  emigermassen  einen  Anfang  gemaehet, 
gestalt  ich  daoD  nicht  alleine,  wie  Ew.  Ld.  wissend,  durch  meinen 
p.  Romswinckel  öfTeDtlich  in  denn  Haag  sothanes  moin  Vorhaben  und 
wie  ich  entschlossen,  zugleich  uebjjt  dem  Staat  mit  Franckreieh  zu 
tractiren  und  zu  schliessen,  declariren  lassen'),  besonderu  ich  schicke 
sogleich  meinen  Gebeimbten  Rath  Frantz  Meinders')  unter  dem  Pfm- 
text,  sich  der  Brannencnr  zne  Aachen  zu  gebrauchen,  nach  Nimwegco, 
mit  ordre,  dafeme  es  noth  thuet,  anch  weiter  nnd  gar  nach  Franck- 
reieh zu  gellen,  nmb  za  sehen,  ob  und  was  etwa  fruchtbarliches  bei 
Franckreieh  ausgerichtet  werden  könne. 

Bitte,  dieses  sein  Vorhaben  zu  secundieren. 

0  R.  meldet  am  25.  Juni/5.  Juli,  die  Sttatea  tou  Holland  bitten  ebimiAif 
beschlossen  (s.  Utk.  u.  Act.  III,  S.  534),  anf  Sinranng  der  von  Frankreich  tnnick* 
zugebenden  St&dte  zu  bestehen  und  nicht  zuzugeben,  dass  dieselbe  an  dem  Frieden 
mit  Schweden  accrochiert  werde,  die  meisten  Provlnxen  blieben  aoch  fest  dabei, 

dass  die  Neutralhrit  der  olovisohen  1-ando  aiisheilunfl^en  werden  müsse,  es  sei  aber 
noch  utigowiss,  üb  utul  wie  weit  sie  damit  durchdringen  und  welcben  Ausschlag  du 
ganze  Fricilenswcrk  gewinnen  werde. 
S.  Urk.  u.  Act.  III,  8.  533. 
*)  S.  unten  Abschu.  VI. 
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Der  Knrfilrst  an  den  Prinzen  von  Oranien.   D.  Stettin 

4./14.  Juli  1678. 

[Auf  «in  Baadscbreiben  TOro  4.  Juli.   Dank  für  die  erwirkte  Resolution.  Truppen- 
Sendung  nach  dem  Rhein.] 

Dank,  ^ass  der  Prioz  die  Resolntioo')  za  Wege  gebracht,  dasfl  lieber  der  14.  Joli. 
Friede  xorfickgehen  als  die  Evaeoation  der  von  Frankreich  occapierten  Orte  auf 
die  Restitotion  von  Schweden  conditioniert  werden  solle.  Er  hofft,  der  Staat 
wird  endlich  sein  wahrhaftes  Interesse  hegreifen  und  erkennen,  dass  Frankreich 
Ihn  nnr  Ton  seinen  Alliierten  trennen  will,  nm  nachher  nach  Beliehen  mit  ihm 
in  Terfahren. 

Die  hegehrte  Schickung  seiner  Truppen  nach  dem  Rhein  hetreffend«  ist  ein 
Regiment  au  Pf.  und  ein  Regiment  Dragoner  schon  in  Tollem  Harscb,  um  zu 
den  Tmppen  Spaen^s  an  Stessen,  Kf.  bat  ausserdem  noch  zwei  Regimenter 
in  Pf.,  zwei  Regimenter  zn  F.  und  ein  Regiment  Dragoner  dorthin  beordert'). 


M.  Roniswinckel  an  den  Kurfürsten.    D.  Hage  9..  19.  Juli  1Ü78. 

[UiUbeilnogen  FageKs  über  die  Bündnissverhandlungen  mit  England  und  über  die 

von  den  Alliierten  zu  leistende  liülfe.J 

Fagel  hat  ihm  mitgetheilt,  die  liaiiptsUchlichsteu  Punkte,  worauf  der  19.  Juli. 
KSnij,'  von  Kiij^lana  eine  Offeusivallianz^)  mit  diesem  Staat  aufzurichten  ent- 
schlossen sei  und  welche  er  demselben  durch  Temple  habe  vorstellen  lassen, 
seien:  1)  der  im  Januar  aufgerichtete  Tractat  solle  zum  Fundament  gesetzt, 
2)  zn  Fortsetzung  des  Krieges  gegen  Frankreich  in  den  spanischen  Niederlanden 
solle  England  von  den  Truppen  '/»>  der  Staat  Vi^  Armatur  zur  See 

England  V»>  (1er  Staat  V*  hergehen.  Wenn  Temple  zn  Lande  wie  zu  Wasser 
f3r  England  bitte  Vi  annehmen  wollen,  hört  er,  wfirden  die  Deputierten  des 
Stsats  darauf  einen  provislonalen  Schiusa  gemacht  hahen,  so  aher  sind  die, 

»)  S.  oben  S.  220. 

*)  An  Romsw,  batto  Kf.  schr.n  am  2./1--  •^'lU  von  Schwedt  au«?  geschrieben, 
er  solle  dem  Staat  für  sein«'  fnnf  r.  llcsnlnfion  danken  und  ihn  ersuchen,  dabei  zu 
beharren.  Gleich  auf  die  Kumie  davon  habe  er  Befehl  ertbeilt,  dass  noch  2  Regi- 
fflenter  i.  Pf.,  2  z.  Fuss  und  eines  Dragoner  dorthin  maraebieren  aolltCD,  ein  anderes 
f.  Ff.  und  eines  Dragoner  seien  schon  in  vollem  Harsch.  Sollte  sich  der  Friede 
teraeUagen,  so  sollten  ca.  9000  Hann  seiner  Truppen  am  Rhein  und  der  Maass  sich 
versunmeln,  er  sei  bereit,  wenn  der  Staat  best&odig  bei  ihm  halten  «olle,  alles,  was 
er  noch  habe,  für  denselben  zuzusetzen. 

»)  Vgl.  Temple's  Memoiren  (Works  II,  S.  4*10  IT.),  Sylvins  IV,  S.  141, 
Basnage  II,  S.926,  HignetiV,  S.  598 ff.,  Ranke,  Englische  Geschichte  V,  S.  65. 
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■welche  soviel  von  Kni^land  erwartet  haben,  surpeniert.  dass  T.  darauf  besteht,  nnd 
noch  mehr  Befn-mden  erregt,  dass  derselbe  contestiert  hat,  seiu  König  vvürd.- 
viel  lieber  den  Frieden  als  den  Krieg,  wenn  der  punctus  evacuationis  zu  idUr- 
seit<?  (ieiiügen  gefunden  werden  könnte,  fortgesetzt  sehen.  Unter  solchen  Uiu- 
ständ.n.  hat  Fagel  ihm  im  Vertranen  mitgetlieilt,  müssten  die  Miiiistcr  der 
Alliierten  den  Staat  durch  ein  Meiuorial  versichern,  dass  Kf.  GOOO.  Münster 
;i(>0(t.  PfaU-Nouburg  und  Paderborn  5000,  Celle  und  ^V o  1  f fenbfittel 
9()(K)  Mann  zum  Kriege  gegen  Frankreich  schicken  und  unterlialten  wuUten. 
sonst  S(  h«>  er  kein  Mittel,  die  Staaten  von  Holland  zu  Schliessung  der  Allianz 
und  Fortsr' zun^'  des  Krieges  zu  disponieren. 

Man  liuflt  hier,  Kf.  werde,  wenn  der  Krieg  wieder  angehen  sollte,  selbst 
mit  einer  guten  Armee  nach  den  Niederlanden  kommen,  um  de  conceri  mit 
dem  Prinzen  von  Oranien  gegen  Frankreich  zu  agieren. 


Der  Kurfiu-st  an  den  Prinzen  von  Oranien.    D.  Anklam 

11./21.  Juli  1G78. 

[Auf  ein  naodschrciben  vom  11.  Juli.    Truppensendung  nach  dem  Rh«iD. 
Bemühungen  bei  aeinen  Verbündeten.   Daa  Unternehoien  gegen  Rügen]. 

Juli.         Kr  hofft,  der  Prinz  werde  die  let/t^'t  fasste  Resolution  des  Staats  zu  affermiereo 
suchen  und  liesondcrs  die  Ruptur  in  l^^ngland  befordern. 

Was  die  \oii  ihm  begehrte  Assistenz  anbetrifft,  so  hat  er  alle  seine  in 
Preussen  gestandenen  Regimenter')  nach  dem  lUiein  zu  marschieren  beordert, 
welche  nebst  den  vorigten  ein  Corpo  von  \) — 10000  Mann  ausmachen  werden. 
Ausserdem  hat  er  gewillijzt  ),  dass  l(XX)  Mann,  welche  der  Rischof  von  Münster, 
und  iUXK),  welche  der  König  von  Dänemark  ihm  ex  foedere  nach  PommefB 
zu  Uülfe  zu  schicken  hStten,  nach  dem  Kbeio  und  der  Maas  geschickt  werden 
mögen.  Die  Henoge  von  Lüneburg  werden  hoffentlich  aneh  eine  gute  An- 
zahl  sebieken,  weil  sie  za  dieser  Campagne  in  Pommern  nnr  3000  z.  F.  nnd 
500  Pferde  stellen.  Er  selbst  ist*)  jettt  mit  dem  KOnig  von  Dinemark  wegen 
einer  vorhabenden  Attaqoe  auf  R  n  ge  n  gar  zn  weit  impegn  iert  und  kann  nicht  zutnck- 
gehen,  wenn  aber  die  Erobernng  gegluckt  sein  wird,  wird  er  nicht  nnr  noch  mehr 
Mannschaft  nach  dem  Rhein  nnd  der  Haas  schicken  können,  sondern  womögtich 
sich  selbst  dahin  begeben,  in  betreff  des  Commandos  seiner  Truppen  wünscht 
er,  dass  dieselben  bis  m  seiner  Ankunft  unter  dem  Prinzen  stehen  mögen. 


1)  S.  Hirsch,  Der  Winterfeldaug  in  Preussen  S.  87. 

^  S.  unten  Absclin.  V. 

^  S.  oben  S.  42ff.  und  unten  Abscho.  III.  Kf.  schreibt  26.  Juli/7.  August  167881» 

Wnifrast  dem  Prinzen,  er  stehe  schon  über  14  Tage  hif^r  mit  !?einrr  Armee  wvA 
warte  mit  höchstem  Verlangen  auf  die  Ankunft  der  däuiscben  •Schiffe,  um  die 
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M.  Rouiswinckel  an  den  Kurfuretcn.    D.  Hage 

30.  Juli/ 9.  August  1678. 

[OntaTerUssigkeit  des  Königs  Ton  England.  Bevontohender  Friedensseblnss.  Sorge 

nm  die  elevisehen  Lande.] 

Diejenigen,  welche  anf  den  König  von  England  gehofft  haben,  sind  sehr  Aug. 
serpreniert  nnd  bestfint  worden  durch  die  Nachrieht,  dass  derselbe^)  Temple 
Befehl  ertheilt  hat,  sich  Ton  hier  nach  Nimwegen  za  begeben  nnd  zu  bemuhen, 

die  Evacuattoti  französischer-  und  schwedischerseits  nicht  länger  difficultiert 
and  der  Friede  mit  Spanien  und  diesem  Staat  zum  Scliluss  gebracht  werde, 
woraus  jedermann  schliesst,  dass  es  dem  König  von  England  mit  der  Ruptur 
nnd  der  Allianz  mit  diesem  Staat  kein  rechter  Emst  seL  Darauf  ist  von  Nim- 
▼egen  das  von  den  französischen  den  staatischen  Gesandten  fibergebene  Me- 
morial*) eingelaufen,  worin  diese  declarieren,  ihr  Konig  bestehe  zufolge  der 
schwedischen  Erklärung  nicht  auf  der  Retention  der  Platze  bis  zu  gänzlicher 
^'nntentit'rnn'4  Schwcclens.  Dadurch  ist  die  Sache  wieder  in  einen  ganz 
anderen  Stand  gcrathon  nnd  man  sieht  niclit.  wie  der  Abschiuss  des  Friedens 
zwischen  Krankreich  und  dem  Staat  länger  aufzulialten  sei.  I>af  einzige,  was 
letjtteren  perj.jex  macht,  ist  das  Interesse  des  Kf.  und  die  Securität  seines 
rli  vischon  I<andi's.  Aber  auf  seine  Frage,  was  sie  dafi'ir  thun  wollen,  hat  er 
ii'i.h  koine  andere  Antwort  erhalten,  als  sie  wollten  thnn.  was  in  ihrem  Ver- 
ra»gen  wäre.  Das  einzige,  wovon  noch  was  Gutes  zu  hofl'en.  wäre,  wenn  der 
Prinz  von  Oranicn  durch  eine  glückliche  Haltaille  wider  den  Herzog  von 
Luxemburg  Möns  entsetzen  und  Meister  im  Felde  werden  möge.') 

Attaque  auf  Ragen  vorzunehmen.  Bei  glSeklicbem  Brfolge  «erde  er  noch  ein 
ziemliches  Corpo  wider  Frankreich  entweder  selbst  auftihren  oder  schicken  können. 

Von  C'tit  ndorthcr  ersucht  er  I./Il.  Auj^ust  den  Prinzen,  dorn  Adtniral  Tromp,  <!or 
zu  ihm  ^jeküiiimen  sei  und  dessen  Kates  und  Hilfe  er  sich  bei  di  tn  l»ealisiflitif,'(fa 
riiternebiuen  zu  bedienen  wünsche,  im  gestatten,  sich  noch  eine  Zeit  laug  bei  ihui 
aufzuhalten. 

>)  S.  Templo's  Memoiren  (Works  II,  S.  445f0,  Ranke  V,  S.  fiGf. 

8.  dieses  Memoire  vom  G.  August  1G78  in  Actes  et  Memoircs  II,  S.  äOl 
und  Sylvius  IV,  S.  14?..  Vgl.  Miyoet  IV,  S.  008 ff. 

Am  3./ IC.  Au^^uät  meldet  er  den  am  10-  erfolnrtcii  Ab.schluss  des  Kriedeus. 
S,  darüber  Sylvius  IV,  S.  144,  Hasnage  II,  S.  y^Otf.,  MiguetlV,  S.  Ül2fi. 
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Der  Kurfürst  an  den  Prinzen  von  Oranien.    D.  Wolgast 

15./ 25.  August  l()78. 

[Gldckwiinseh  za  dem  Siege  bei  Möns.  Bitte,  dahin  zu  wirken,  dase  der  Friede 

nicht  rati6ciert  werde.] 

25.  Aug.  Purcli  Blaspeil  hat  er  Nachricht  vom  dm  .^icgc  bei  Möns')  orhalt^n, 
er  irratiiliert  dem  i^riuzen  dazu,  hofft,  Gott  werdt'  dessen  ^Vafff'^  ferner  so 
damit  ein  so  scliniid-  und  scliädliclier  Friede,  \s'iö  man  denselben  lu 
Nimwegen  liat  schliessen  wollen,  nicht  rauticiert  werde.  Er  überäernlel  sein 
deswegen  an  den  Staat  gerichtetes  Schreiben  er  ist  versichert,  dass  der  Prinz 
dergleichen  anerhörte  Proceduren,  welche  der  Staat  gegen  ihn  (Kf.)  eo  parti- 
calier  hält,  nimmermehr  billigen  werde.') 


')  Die  Schlaeiit  bei  Möns  vom  14.  Au^st  1678,  s.  .Sylvius  IV,  S.  144 ff^ 
Basnage  II,  S.  939  ff.,  Mipnet  IV.  S.  6*26  f.  Der  IVinr  schreil.t  an  Kf.  (d.  HonsJ««r. 
üyck  2.  September  1678):  Je  u'ay  poitit  iuforme  V.  A.  E.  de  ce  4ui  s'est  passe  ä 
rafiaire  pria  de  Mona  pale  qne  H.  le  Baron  de  Spaen  a'en  estoit  cbargo,  mais  je 
lui  dola  ce  t^moignage  quUl  a  agi  en  cette  rencontre  avec  beaueonp  de  brevonfe 
ansei  bien  que  TinfiiDterie  de  V.  A.  B.  qoi  ont  trh»  bien  fall»  je  Inj  rena  graees  de 
Tassistance  que  j*en  aj  en.  A  mon  retonr  icy  j*y  ay  trouve  leg  affaires  fott 
embrouille^,  sur  qnoj  entretenue  an  long  M.  de  Heynders  dont  il  informera  saai 
deute  V.  A.  E.  v.  Spaen  schreibt  an  Romswinckel  (d.  beim  StädllLMu  Uoich,  ein« 
Stunde  von  Möns  5./! 5.  August  1('.78):  .Ew.  Floohed.  berichte  ich,  <\:i--'<  wir  gestern 
alliie  unweit  von  Ueicli  an  den  Feind  gelanj^et  sind,  da  dann  alsbald  auf  misern 
linken  Flfigel,  bei  welchem  sich  S.  Holl,  befand,  umb  1  Uhr  Nachmittag  das  (jpfechi 
angegangen,  etwa  ein  paar  Stunden  hcruucb  kum  man  auch  mit  dem  rechten  Flöfel 
tum  ehargiren,  wetebea  beiderseits  mit  Canon  angefangen  ward  und  wibrete  bis  aack 
8  Uhr  in  den  Abend.  Bei  dem  rechten  Flügel  ging  es  auch  sieaallcb  sdiarf  her,  dis 
Spanier  hatten  die  avantgarde,  was  dabei  TorgeMlen,  werden  andere  aattsaoib  be- 
richten. Bei  meinem  Regiment  leide  ich  abermahlen  an  guten  Officiers  merklichen 
Schaden,  der  Freiherr  von  Heiden  zu  Fuss  ist  vornan  einem  Schenkel  blessiert,  die 
iJöbre  atier  noch  nriverlet/t  «^^ehlieben.  2  Caiiilaiiis  von  mir  sind  tot,  einer  gequetscht, 
item  il  Frdindrichs  tot,  z.wecn  Lieutenants  {,'Cfjuetscht ,  wie  auch  1  K'ihtidrich, 
hat  auch  der  Fürst  von  Holstein  von  I'ock  einen  .Schus.s  iu  da.s  Dicke  emeai  Ikin* 
bekommen,  deme  man  sofort  diu  Kugel  ausgeschnitten.  Der  Brigadier  bei  unserer 
Infanterie  Baron  d*AviIa  ist  zwar  3mal  gequetscht,  aber  nicht  tötlich,  also  dass  er 
wieder  anr  aweiten  Attaque  aicb  an  befinden  vermeint.  Von  den  Frantaosen  sind 
ihrer  sehr  viel  geblieben,  ungeachtet  unsere  Cavalterie  anm  cbargiren  wegen  der  ds* 
filto  und  tiefen  Wege  nicht  kommen  können.* 

d  Wolgast  15., 25.  August  1678  (Actes  et  memoires  II,  S.ö64ff.,  Pnfea- 
dorf  1.  XVI,  §  50  (S.  1221). 

'}  In  einem  Schreiben  vom  22.  August/H.  September  l'^TS  ersucht  Kf.  den 
Prinzen  auf  das  dringendste,  dahin  zu  wirken,  dass  der  Friede  von  Seiten  ii>> 
Staats  nicht  eher  ratificiert  werde,  bis  auch  seine  Sache  abgethan  und  er  wenigstes» 
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M.  Roinswinckel  an  den  Kurfdrsten.    D.  Hage 
17.y27.  August  l(i7ö. 
[Mittbeiluttgen  des  Printen  von  Orenien.  Die  neuen  englischen  Antjrige.] 

Kr  bat  Mittwocli  dem  Prinzen  von  Oranien  zu  seiner  j^lorieusen  Ex-  27.  Aug. 
piiiilion')  gratuliert  und  ihm  des  Kf.  Interesse  recommendiert.  Der  Prinz  er- 
zählte näher,  wie  es  liei  Möns  und  mit  dem  Waffenstillstände  zugegangen  f^ei.  und 
kkinL;te  sehr,  dass  die  Sachen  wider  d>'S  Kf.  und  das  allgemeine  Interesse  so 
übel  ausgeschbyou.  Auf  seine  Frage,  was  dem  Kf.  bei  dieser  Perplexität  zu 
ratliiMi  wäre,  meinte  er.  vorerst  sei  kein  besseres  Expedi.  iit  als  Ahseiduss  eines 
.eiierai  Ariuistitiuiu,  um  dadurcli  zu  »'inem  allgemeinen  Frieden  zu  gelangen. 
Kr  bat  darauf  dem  Prinzen  augezeigt,  dass  Kf.  in  einen  Waffenstillstand  mit 
Seliweden  nicht  willigen  wolle  und  ihn  bitte,  dahiii  za  wirken,  dass  der  Com- 
nteicientnctat  mit  Schweden  nicht  frfiher,  als  er  sich  mit  demselben  verglichen, 
zum  Abschloss  gebracht  werde,  worauf  jener  erwiderte,  dass  der  Scbluss  jenes 
Tradats  noch  nicht  so  nahe  wSre,  was  ihm  auch  Bevern  in  g  versichert  hat. 

An  demselben  Abend  hat  sich')  hier  ganz  unvennnthet  der  englische  6e- 
Ksodte  Uyde  eingefunden  und  am  nfichsten  Tage  in  einer  Conferenz,  die  er  und 
Temple  mit  dem  Prinzen  und  den  staatischen  Deputierten  gehalten,  voigetragen, 
sein  K&nig  sei  sehr  sarprcniert,  dass  die  staatischen  Gesandten  mit  den  ffran- 
zfisischen  einen  Frieden  ohne  Spanien  geschlossen,  dass  darin  der  Evacnation 
der  von  Frankreich  zu  restituierenden  Städte  nicht  gedacht  nnd  keine  Versiehe- 
rang  deshalb  bedungen  sei  und  dass  Frankreich  von  Spanien  noch  mehr  als 
früher  und  wozu  sich  der  Konig  mit  dem  Staat  verbunden,  praetendiere,  dass 
daher  der  in  der  Allianz  stipulierte  Casus  existiere  ond  dass  der  K5nig,  wenn 
der  Slaat  diesen  Fried enstractat  nicht  zu  ratificieren  beschliessen  sollte,  drei 
Tage,  nacbdeui  ihm  dieses  von  dem  Staat  bekannt  gemacht  sein  werde,  in 
Kuptur  wider  Frankreich  treten  und  der  Allianz  nachkommen,  auch  für  die 
Conservation  und  Neutralität  der  cleviscben  Lande  alles,  was  der  Staat  tbun 
wollte,  beitragen  wurde.  Diese  Proposition  hat  denen,  welche  den  Frieden 
'jiiüvis  modo  haben  wollen,  grosse  Alteration  erweekt,  denen  aber,  die  denselben 
dete-tieren.  ist  sie  sehr  angenehm  ge\ve?cn.  vier  Provinzen  haben  si  Im.m  erklärt, 
•'ie  könnten  denselben  nicht  ratitieii  r-  n,  jedenfalls  h(tfft  man,  das*;  dadurch  die 
Hatitication  des  Friedens  aufgebalten,  Frankreich  auf  andere  üedanken  gebracht 
und  der  allgemeine  Frieden  nnf  anderen  Fuss,  als  Frankreich  und  Schweden  es 
wollen,  werde  gemacht  werden  können. 

mit  Frankreich  verglichen  sei.  Die  von  Frankreich  stipulierte  Neutralit&t  des  Staates 
«md  sein  Begehren,  dass  derselbe  keine  restierend«  Subsidien  zahlen  solle,  zeige 
äeatlich,  dass  dessen  Intentiun  darauf  gehe,  ihn  auf  ewig  Tou  dem  Staat  zu  trennoD* 

')  Dem  Siege  bei  Möns  s.  oben  S.  221. 

•)  S.  Temple's  Memoiren  (Works  II,  S,  461  ff.).  Mignet  IV.  S.  G3üf., 
Kaoke,  Englische  Geschichte  V,  S.  70. 
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M.  Romswinckel  an  den  Kurf&rsten.   D.  Hage 

27.  August/ 6.  September  1678. 

[Anzeige,  dass  er  auf  Oranicu's  und  Pag^rs  Rath  tias  Schreiben  des  Kf.  an  die 
Geo.-Staaten  vorläufig  zurückgehalten  babe.j 

G.  Sept.  Kr  liat  das  Schreiben  des  Kf.  an  die  Gen.-Staaten')  zunächst  Fagel  «nd 
dum  Triii/tMi  vou  Urauieii  gezeigt.  Beide  gestanden,  dass  was  in  demselbeii 
enthalten,  der  Wahrheit  gemäss  sei  und  dass,  wenn  nur  auf  den  Staat  Rück- 
sicht zu  nehmen  wäre,  es  wohl  alsobald  übergeben  werden  könnte,  da  aber  das- 
selbe den  König  von  Frankreich  exacerbieren  würde,  so  rietben  sie,  es  fnnick' 
zuhatten.  Der  Prinz  erbot  sich,  selbst  an  Kf.  zu  schreiben,  und  hat  ihn  wirk- 
Jich  beikommendes  Schreiben^)  zugeseliickt.  Er  hat  daher  das  Schreiben,  bi» 
er  weiteren  Befehl  von  Kf.  erhSlt,  zartickbehalten.  Er  glaubt,  dass  auch  die 
Stadt  Amsterdam  sich  fiber  das  Schreiben  sehr  fonnalisieren  und  die  pten 
Dienste,  welche  sie  hei  Frankreich  für  Kf.  zu  leisten  versprochen  hat,  nDler- 
lassen  und  dass  des  Kf.  Feinde  sich  desselhen  zu  ihrem  Vortheil  und  des  Kf. 
Schaden  bedienen  wurden.*) 


M.  Romswinckel  an  den  Kurfürsten.    D.  Gi*afenhaag 

20./dO.  September  1678. 

[Ratification  und  PubHcation  des  Friedens.] 

30.  Sept.        Dienstag  [d.  27.]  Nachmittag  haben  die  Deputierten  des  Staats  deo 
Ministern  der  Alliierten  angezeigt,  dass  der  Friede  zwischen  dem  Staat  ao4 
Frankreich  nunmehr  nach  ausgewechselter  Ratification^)  gfinzlich  geschlossen  and  | 
dass  am  nächsten  Tage  die  Poblication  erfolgen  würde.   Es  sei  nicht  mSgliefa 
gewesen,  den  Frieden  mit  allen  Alliierten  zusammen  zu  machen,  sie  würden  slek  I 
nhrr  weiter  bemühen,  dass  es  auch  mit  diesen  bald  zum  Frieden  komme.  Dor  ' 
kaisi  rlirhe  Minister  hat  darauf  garnichts  geantwortet,    er  und  der  däiiisck 
haben  sich  auf  das  berufen,  was  iiire  Principalen  wegen  dieses  Friedens  selbst 
geschrieben  und  durch  ihre  Gesandten  zu  Nimwegen  und  hier  hatten  voistelleo 
lassen. 

')  S.  oben  S.  -210. 

-)  uicbt  liei  tieii  Akten. 

*i  Kf.  missbilligt  (d.  Wolgast  9./ 19.  September  I67S),  dass  R.  das  SdirvtkB  ' 
noch  nicht  übergeben  habe,  und  befiehlt  ibn,  diesos  sofort  zn  thun. 

*)  Dieselbe  war,  nachdem  am  10.  September  auch  der  Friede  mit  Spiaiti 
zu  Nimwegen  unterzeichnet  war,  am  19.  September  erfolgt,  s.  Sylvins  IV,  S.  VA 
Basnage  II,  S.  947  f.,  Mignot  IV,  S.  GtiT.  Der  FriiMlens-  und  der  HandeUvertra? 
vom  10.  Au^'UNt  1()78  sind  jetzt  auch  abgedruckt  bei  Vast,  Le«  grands  traites  d« 
Louis  XiV.,  il,  biß. 
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Mittwoch  VoimitUg  ist*)  darauf  dio  PnblieatioD  des  Friedeos  gesohebeo 
oDd  am  Nachmittag  bat  der  französische  Gesandte,  Comte  d'Avanx,  seine 
publique  entröe  gehalten.  Der  Staat  bat  ibm  an  diesem  Tage  dnige  Pecbtonnen, 
am  sie  vor  sein  Logement  za  setzen,  angeboten,  er  bat  sie  aber  abgelebnt  nnd 
gedenkt  noch  bente  auf  einige  Tag«  nach  Nimwegen  zu  reisen,  nm  sieb  mit 
deo  dortigen  Gebeimen  Kätb^  des  Kf.  zu  unterreden  und  deren  Gntfinden  ein- 
sonehmen. 


Der  Kurfürst  an  den  Prinzen  von  Oraniüi.    D.  im  iiitupt- 

quartier  zu  Lüderähageii  1Ü./20.  October  1678. 

[Auf  ein  Schreiben  vom  6.  October.*)  Bitte  zu  bewirlten,  dnss  Holland  sowohl 
Frankreich  als  auch  Schweden  gegeofiber  sich  seiner  annehme.] 

Durch  Hein  der 8  wird  er  vernommen  haben,  was  bidier  mit  den  fran-  20*  OcL 
züsischen  ministris  vorgcgaugcn.')  Daraus  merkt  er  zweierlei,  1)  dass  Fraiik- 
reicb,  wenn  es  aitcli  nicht  ohne  Schweden  tractieren  will,  dennoch  auf  Schweden 
wegen  seiner  üblen  Conduitc  nicht  wohl  zu  sprechen  ist,  und  2)  dass  die  fran- 
züäisohen  Minister  seihst  an  Hand  geben,  Schweden  durch  Vermittelnng  des 
Staats  dazu  zu  disponieren,  dass  es  ihm  Satisfaction  gebe  und  sich  zu  einem 
raisonnablen  Fnod«'ii  beinerne.  Er  bittet  daher  den  Prinzen,  zwei  Dinge  beim 
Staat  zu  Wege  zu  bringen:  1)  dtiss  die=?er  bei  dem  Könige  von  Frankreich 
bewegliche  instance  thue,  dass  derselbe  um  Schwedens  willen  ihn  und  seine 
bände  mit  keiner  fertiorcn  Kriegsmacht  überziehe.  2)  dass  er  den  schwedischen 
miuistris  wegen  seiner  Satisfaction  und  des  Friedens  hart  zusprechen  und 
zu  -ulehem  Knde  keineswegs  die  mit  ihnen  angefangenen  Tractaten  znm 
Schlu»^  bringen  lasse,  bevor  auch  sein  Friede  mit  Schweden  zum  .Scliluss  ge- 
bracht ist.  Dieses  ist  das  einzige  Mittel,  wodurch  der  Staat  den  mierschwing- 
bchen  lorl.  in  den  er  durch  dessen  Purticulierfrieden  mit  irunkreich  gesetzt 
worden,  in  etwas  aufbessern  und  redre.ssiereu  kami.^) 

«}  S.  Mignet  IV.  S.  669. 

')  lu  dciDselbeii  liatte  der  l'riu/.  dcu  Kf.  zu  der  Eroberung  von  Uügeu  beglück- 
»iiitebt  nnd  gemeldet,  er  bemühe  sieh,  ibm  den  Abachluss  eines  ehreovolicu 
Friedens  tu  erleichtern* 

*)  S.  nuten  Abschn.  VI. 

*)  An  Roms  w.  ergeht  an  demselben  Tage  der  Befehl,  diese  beiden  Punkte  aufs 
cUHgute  XU  betreiben. 


15* 
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M.  Komswinckel  an  den  Kurfürsten.    D.  Hage 
19./29.  October  1678. 

[Auf  das  Hescripi  vom  10.  October.    Versprecbungen  des  Prinzen  von  Oranien  oiid 

anderer  hoUändiitcher  Staatsmänner.J 

Oct.  Der  Prinz  von  Oranien  hat  ihm  festiglich  zugesagt,  das»  er  auch  ferner 
dahin  arheitcn  würde,  dass  nicht  allein  der  Staat  mit  Schweden  keine  Tractaten 
eingehe,  es  sei  denn,  dass  Schweden  sich  zugleich  mit  Kf.  aoeommodiere,  aondeni 
aach  daas  keine  franzSsischo  Kriegsmacht  in  dessen  clevische  und  westphSliicke 
Lande  einbreche.  Auch  Fagel  and  d.  Tocht  haben  das  gleiche  -renpioelien 
und  auch  bisher  gethau.  Viele  haben  ihr  Abseben  noch  auf  die  mesures,  welche 
die  Staaten  von  Holland  auf  ihrer  bevorstehenden  VenammloDg  nehmen  werden, 
wofern  der  KSnig  von  Spanien,  wie  viele  meinen,  den  Friedenstractal  nirfat 
ratificieren,  die  Franzosen  ISnger  als  bis  zu  dem  angesetzten  Termine  (6.  No- 
vember) die  Räamong  von  Mastiicht  verzögern,  die  Einschliessung  K. Triers 
und  Pfalz-Neuburgs  in  den  Frieden  verweigern  und  anderen  in  dem  Traetit 
enthaltenen  Paukten  kein  besser  Genügen  leisten  sollten. 

H.  V.  Dyckfeit,  welcher  mit  den  beiden  anderen  Gesandten')  nachP&ns 
geht,  hat  ihm  beim  Abschied  versichert,  dass  der  Prin?:  ilim  nichts  hoher  als 
das  Interesse  des  Kf.  recommendiert  h&tte  and  dass  er  dem  eifrigst  bachkomoien 
wolle. 


M.  Roinswinckcl  an  den  Kurfürsten.    D.  Hage 
16./26.  November  1678. 

[Die  rückständigen  spanischen  und  boiläntiiscben  Subsidien.] 

Nov.  Kr  kann  die  verlangten  2000  Centufr  l'ulvt'r-i.  woiiii  keine  aiuleren  paraten 
Mittel  zu  deren  üezahlung  als  die  restierendeii  .^panischen  und  liullüiidischeu 
Subsidien  sind,  nicht  anschaffen.  Auf  Zahlung  der  spanischen  ist  garniclit  lU 
rechnen,  zumal  er  bisher  ebensowenig  die  20000  Rthlr.,  welche  de  Lira  vor 
mehr  als  einem  Jahr  an  Raule 's  Creditoren  za  zahlen  versprochen,  noch  die 
völlige  2Sahlung  der  vorl&ngst  verflossenen  Termine  des  spanischen  Wechsels  der 
50  000  Rthlr.  hat  erlangen  können.  Wegen  der  Subsidien  von  den  Vereinigtes 
Provinzen  hat  Fagel  verschiedene  Haie  angezeigt,  dass  der  Staat  dieselben  nidit 

>)  S.  aber  diese  Gesandscbaft  Sylvins  IV,  S.  900,  Basnage  II,  S.  953,  die 
derselben  brandenburgischerseits  abergebene  Denkschrift  aus  dem  September  i^S 
Urk.  u.  Act.  III,  S.  536  ff. 

^chon  in  eln<»r  lUdation  vom  l')."2n.  October  U'78  erklärt  R.  ausser  Stande 
m  sein,  das  ^um  Aukaut'  von  2Ü0U  Ceutueru  l'ulver  uOlbige  Geld  xu  bescbaffeo. 
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Ung«r  ftls  bis  1677  abznstatten  auf  Bich  nehmen  k&niite,  weil  aber  deswegen 
niemals  eine  schriftliche  Resolution  vom  Staat  insinuiert  worden  ist  und  Kf. 
wohi  ans  dem  jüngst  mit  demselben  abgeschlossenen  Tractat^),  wenn  er  rati- 
ficiert  sein  wird'),  mit  mehr  Fondament  und  Nachdruck  die  völlige  Zahlung  der 
Snbsidien  bis  som  Frieden  wird  fordern  können,  so  r&th  er,  vor  Auswechslung 
der  Ratütcationen  nicht  so  hart  es  zu  treiben,  sumal  die  Snbsidien  bis  1677 
noch  nicht  abgestattet  sind.  Von  dem  Contingent  von  Oeldemland  ist  seit 
August  1677  nichts  für  die  Ambassade  in  Nimwegen  verwendet  worden  und 
wenig  Aussiebt,  etwas  ivr  Bezahlung  der  Schulden  derselben  zu  erlangen.  Von 
Holland  hat  er  die  für  General-Lieutenant  v.  Spaen  versprochene  Ordonnanz 
von  17  682  Rthlr.  noch  nicht  erhalten,  und  wenn  diese  samt  der  vorigen,  wegen 
an  denselben  gelieferter  Fourage  ertbeilten  Ordonnanz  von  21  025  Rthlr.  .'^4  St 
und  was  sie  weiter  in  Rechnung  bringen  abgezogen  wird,  wird  wolil  wenig 
oder  nichts  von  dieser  Provinz  bis  Ausgang  1676  restieren.  Auf  Seeland  hatte 
Kf.  für  Raule  40000  Rthlr.  assigniert,  davon  aber  hat  man  nicht  einmal  so 
viel  erlangen  können,  am  die  Forderiingen  der  Ostindischen  Compagnie  und 
anderer  daselbst  an  liaule  zu  befriedigen.  Auch  die  demselben  Raule  auf 
Fricsland,  Utrecht  und  Ueberissel  ertbeilten  Assignationcn  stehen  noch  zu  be- 
zahleu,  Grrtnitv.ren  bat  vor  langer  Zeit  o800  Rthlr.  versprochen,  aber  wegen  der 
daselbst  entstandenen  Uneinigkeit  sind  sie  nicht  gezahlt^) 


W.  Bla«peil  und  M.  Romswinckel  an  den  KurfOrsten. 

D.  Haag  30.  November/ lü.  December  H»78. 

[Bemühungen  der  bollftndischen  Gesandten  in  Frankreich  wegen  der  Neutralität  des 

CleviscbenJ 

Die  staatischcu  Gesandten  in  Fr.'uik reich  haben  berichtet,  dass  sie  bei  10.  Dec. 
rompuiine  gewesen  und  demselben  das  generale  Friedenswerk  und  du:  (  on- 
servaiiuii  der  clevischen  Lande  eifrigst  reeoinmriuiitTt  liiitten.  da»?»  derselbe  aber 
erkifirt  hätte,  der  König  würde  sich  schwerlich  zur  Liuwiiligung  in  die  Neutra- 
liUil  des  Clevischen  verstehen  können,  da  ihm  dadurch  das  Mittel  genommen 

>)  Die  Allianz  vom  26.  Februar/ 8.  März  1678  a.  oben  8. 199. 

^  Kf.  hatte  (d.  Hauptquartier  zu  Lüdershagen  18./ [28.]  October  1678)  Heinders 
beauftragt,  naehdem  die  Answeehslung  der  Ratificationen  der  Allianz  ^bei  diesen  irre» 
gulieren  Zeiten  ins  Stocken  gerathen**»  beiderseits  aber  uüthig  befunden  sei,  dass 
«olthes  nun  geschehe,  diese  Auswecbriung  zu  bewerkstelligen.  S.  Pufendorf  1. 
XVI,  §  100  (S.  1277  f.). 

3)  S.  das  Memorial  K  ütns  w  inckeTs  au  die  (ien.-Stauten  vom  lU.  December 
lfi78  (l'rk.  n.  Act.  III,  S.  Ö42f.).  Kf.  weist  S./18.  Noveiuber  1G78  K.  au,  dennoch 
b  Ca^sa  vorhandenen  Ke^t  der  holländischen  Subsidieu  Meiuders  zu  übergeben 
ead  durch  diesen  an  Heydekampf  nach  Berlin  remittieren  zu  lassen. 


Digitized  by  Google 


230 


II,  Brandenburg  und  die  Niederlande  1676—1679. 


werden  wfirde,  Kf.  zn  obligieren,  Schweden  SaUefaetion  zu  geben,  was  geschehen 
müsste,  um  zu  dem  gencralen  Frieden  zu  gelangon.  Sie  haben  dem  Stint  die 
rnbilligkeii  dieser  Intention  des  Königs  und  die  daraus  ihnen  selbst  drohende 
Gefahr  vorgestellt  und  verlangt,  dass  die  Gesandten  sich  mit  solchen  Raisonne- 
mcnts  nicht  abweisen  lassen,  sondern  fest  darauf  bestehen  sollten,  dass  der 
Staat  an  der  olovischen  Seife  hcderkt  bliebe.  Sie  behaupten,  ihre  Gesandten 
hätten  inzwischen  schon  solche  NVcisiing  erhalten,  haben  auch  einiL'e  Deputierte 
an  d'Avaux  geacliickt,  der  ihnen  erwidert  hat.  der  K'niiL'  würde  L'e\vi<is  auch 
bierin  dem  Staat  Satisfaction  ^'ebcn,  mau  möchte  sich  nur  gedulden,  bis  die 
Gesandten  mit  ihm  selbst  t:eredet  hütten. 

Sie  haben  mit  dem  Prinxen  von  Uranien  davon  geredet,  das»  er  7.\m 
Schutz  des  C'levischen  t  init:e  staatischen  Volker  nach  Uennep.  Goch,  Sonstrii 
und  Xanten  legen  möchte,  derselbe  hat  aber  erklärt,  darüber  liiitl--  d.  r  Si^al 
zu  beschliessen,  und  gerathen,  zunuchst  die  Doputierteu  aus  Holland  de^^wegen 
sondieren  zu  lasseu. 


Der  Kurfürst  an  Blaspeil  und  Romswinckel.    I).  Cöln 
3./ 13.  December  1678.    (Couc.  t\  Meinderö.) 
[Bitte  um  Verstärkung  der  Garnison  von  Wesel  durch  holländische  Truppen.] 

13.  Dec.  Ha  Weael,  falls  die  Franzosen  mit  einer  Armee  über  den  Rhein  geheo 
rollten,  in  «grosser  Gefahr  sein  würde  und  er  wegen  der  ihm  in  Preussen  ge- 
machten Diversion  jetzt  keine  solche  Macht  nach  dem  Hhein  fähren  kann,  welche 
capabel  wäre,  der  franzosischen  Armee  das  Haupt  zu  bieten,  so  sollen  sae 
den  Prinzen  von  Oranien  und  den  Staat,  denen  auch  an  Erhaltung  dieses 
Ortes,  als  eines  Schlüssels  zu  den  Vereinigten  Provinzen,  viel  gelegen  ist.  er- 
suchen, bis  nach  cessierender  Gefahr  etwa  600  Maua  von  staatischen  Völkern 
hineinzulegen. 

')  Rorasw.  erwidert  (d.  Hage  4./ 14.  Ilecember  l(w8),  es  sei  keine  Aussicht 
dazu,  er  hätte  dem  Prio/.en  uud  Fagcl  die  Sache  mitpotheilt,  dieselben  rn*.'int**n 
aber,  die  ^Staaten  von  UuUaud,  nauicntlich  Amsterdam,  wurden  schwerlich  daiu  ^u 
bewegen  seio,  sondern  sich  nur  durch  die  Gesandten  in  Paris  ISr  die  NeutralHii 
von  Cleve  und  den  Frieden  verwenden  wollen.  Die  von  Romsw.  deswegen  d«o 
Gen.-Staaten  im  Novemberund  Deeember  fibergebenen  Hemorialien  s.  Actes  et  n«* 
moires  III,  8.  lUK  u.  (Trk.  u.  Act.  III,  S.  536  ff. 
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Statthalter  und  Geheime  Räthe  an  den  EuifQrsten.    D.  Cöln 

an  rler  Spree  30./2().  Junuiir  1G71). 
[Auswecbsluug  der  Katiäcatioaeu  des  Allianzvertrages.] 

Aof  Romswinckers  Relation  vom  Januar*)?  General-  30.  Jan. 

Staaten  sich  tut  Ratification  des  mit  Kf.  abgeschlossenen  Tractats  erboten,  haben 
sie  R.  angewiesen,  nicht  eher  sich  znr  Answechstnng  der  Ratificationen  zu  ver- 
stehen, bis  die  Bedingungen,  zu  denen  sich  der  Staat  in  dem  Tractat  ver- 
pflichtet, erfüllt,  nSmlich  alle  auf  die  Hofeysersche  Schuld  bezflglichen  Obli- 
gationen und  Documente  ausgeliefert  und  cassiert,  dienliche  offieia  zor  Ab- 
tbnung  der  geldrischen  Grenzstreitigkeiten  gemacht,  die  Commission  wcgon  der 
Grenzzielinng  zwisclion  Sclienkenschanz  und  dem  übrigen  Territorium  des  Kf., 
wegen  des  Wasserbaus,  Jagd,  Fischerei  und  des  Reglements  der  Garnison  vor- 
genommen und  wegen  Abfüiirung  der  Stücke,  Munition  und  anderer  Mobilien, 
die  l^f.  hat  nach  Schenkenschanz  bringen  lassen,  Verfugung  gethan  sei.*) 


M.  Küiuswiiickel  an  den  Kurl  (  a  sten.    D.  IIa«^e 

15./25.  März  1Ü79. 

[Beunruhigung  über  den  Ein&ll  der  Franzosen  ins  Glevlscbe»] 

L>b(»r  (Hc  eingelaufenen  Na<  liriclitcii,  dass  die  iranzoscn  angefangen  liiihen''),  '2b,Uän, 
ihre  Qii;iriirrc  im  Cievi^ichpii.  nainciitlirh  in  Xanten  und  Cleve  m  nehmen,  ist 
mau  liitT  selir  alarmiert.    Die  Uegeiitcn  wissen  fast  nicht,  was  sie  darin  thun 
>>llen,  zumal  sie  out  der  Tbat  befinden,  dass  ihre  ofticia  von  keiner  Wirkung 
siad.*} 


M.  Uomswinckel  an  den  Kuiiursten.    D.  Hage 
22.  März/1.  April  1679. 

[Resolution  auf  sein  Memorial  wegen  Besebutzung  des  Cleviscben.] 

Auf  sein  dem  Staat  übergebenes  Memorial,  worin  er  die  Invasion  der  1.  April. 
Franzosen  ins  Clevische  angezeigt  und  verlangt  hat,  dass  der  Staat  die  in  den 

')  fehlt.  S.  aber  die  Relation  ileiudcrs'  aus  dem  Haag  vom  7./17.  Januar  1Ü7Ü 
uaicu  Abschn.  V. 

^)  Dieselben  ratben  dem  Kf.  (d.  Coln  27.  Januar/6.  Februar  1679),  da  nach 
Ronswinckers  Relation  Tom  18./28.  Januar  die  Auswechslung  der  Ratificationen 
whon,  ohne  dass  jene  Vorbedingungen  erfüllt  worden,  ToUsogen  sei,  die  R&umung 
ven  Scbenkenscbanz  nicht  vor  Ausführung  derselben  vomehuien  xu  lassen. 

>)  S.  oben  8.  13. 

^  8.  unten  Abscbn.  VI. 
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Artikeln  14  und  24  der  mit  Kf.  abgescblossenen  Allianz  tibernomintMif-ii  Ver- 
pflichtungen erfülle,  hat  rr  bt  igetiend^»  Rosolutioii ')  erhalten.  I>iö  Nachricht 
ans  Nimwegcn,  dass  der  Waffenstillstand  bis  zum  1.  April  st.  n.  viMlain.«  rt  iüt. 
hat  bewirkt,  dass  man  sich  liier  grosse  Uoffüuug  macht,  der  nordische  Friede 
werde  auch  bald  erfolgen. 


DerKui*fürst  an  iiomäwiiickel.  D,  Cö\n  28.  Mkvzi  [7.  April] 

[Neues  Halfsgesucb  für  Cleve.   Gfiostige  Nachrichten  aus  Engtand.] 

7.  April.  Er  5;nll  beigehendes  Schreiben  an  den  Staat-),  in  welchem  Kf.  norhmals 
dessen  Uülle,  um  C  leve  von  der  französischen  Invasion  zu  befreien,  in  Anspruch 
nimmt  nnd  im  Weigerungsfälle  sich  alle  conipetiercnde  actiones  vorbehält  ab- 
liefern. Die  vorgewandte  Unmöglichkeit  ist  nicht  so  gross,  da  der  Konig  vun 
England  sowohl  gegen  seine  Minisfcr  als  auch  im  Haag  selbst  erk1;irt  hat.  dass. 
wcnfi  sich  der  Staut  nur  einiLrerniassen  für  ilin  luitte  interessieren  wolleu,  er  dort 
nichts  hätte  zu  Kefürchten  l>raurhen.  .\uoli  jetzt  führt  nnn  iv.  llngland.  wie 
Spatiheim's^)  beiÜeL'ende  Relation  zeigt,  dieselben  iScntiniente.  II.  ?ol!  nlso 
darauf  drinf^en,  dass  solches  Erbieten  dort  nicht  weiter  verworfen,  sondern  daran 
gearbeitet  werde,  vermittelst  einer  nüthigen  Vereinbarung  mit  dem  K">nige  von 
England  die  clevischen  Lande,  des  Staates  Vormauer,  von  dem  Feinde  zu  be- 
freien. 


M.  Romswinckel  an  den  Kurfürsten.  D.  Uage  8./18.  April  1079. 

[HittheiluQgen  Meiercron's  über  seine  Sendung  nach  Paris.    Geringe  Anssiditen, 
dass  Holland  etwas  für  die  Sicherung  des  Glevisehen  thun  wird.] 

18,  April.  öoeben  ist  der  dänische  (iesandte  Meyercrohn  bei  ihm  gewesen  und 
hat  ihm  mitgetheilt^),  er  hätte  von  sein,  ni  König  Ordre  erhalten,  ,>ic}i  in  zwei- 
mal vierundzwanzig  Stunden  nach  Paris  zu  begeben,  um  die  Prolongation  do 
Waffenstillsiandes  zu  befördern,  die  Schickunir  der  franzö.sischen  Flotte  nach  der 
Ostsee  zu  divertieren  und  zu  vernehmen,  ob  nicht  günstigere  Friedensbedingungeo 

S.  die  Rewlation  der  Oen.-8taaten  vom  28.  M&rs  1679  (Urk.  u.  Act.  III, 

S.  544). 

^  S.  dieses  Schreiben  des  Kf.  an  die  6en.*$taaten  (d.  Coln  a.  d.  Spree 
28. 1I&IZ/7.  April  1679,  ton  Schwerin  coneipiert)  in  französischer  Uebersettnng  is 

Actes  et  memoires  IV,  S.  374  IT.    Kf.  wci^^t  Roms«,  am  28.  April/S.  Mai  l€79 
an,  dasselbe  anter  der  Hand  ins  Holländische  übersetzen  und  drucken  zu  lassen. 
S.  Hir^H>.  Ürnnrionburg  und  England  1674—1679.  II,  S.  lÜ, 
*)  S.  unten  Abscbn.  Iii. 
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fiör  saineii  König  und  fnr  Kf.  sollten  anszawirken  sein.  Doch  sollte  er  darüber 
nicht  tractieren,  sondern  nar  berielrten  und  von  allem  den  Ministris  des  Kf., 
es  sei  zu  Paris  oder  zu  Niniwcgcn  oder  hier,  part  geben,  und  er  venieberte 
ausdrücklich,  der  König  werde  sich  in  keine  Friedenstractaten  ohne  den  Kf. 

einlassen. 

PS.  Das  Schreiben  des  Kf.  an  die  Generalstaatcn  wird  er  nocii  heute  dem 
Präsidenten  derselben  übergeben.  Obgleich  der  Prinz  von  Oranien.  als  er  ihn 
_'eb«  tcn .  bei  dem  Staat  die  wirkliche  Befreiung  der  clevischen  liande  za  be* 
turdern  und  dazu  «Mni-^rc  <;tnatis<-1u'  Völker  zunächst  nach  Wesel  gehen  zu  lassen, 
itim  geantwortet  int,  duroli  den  Frieden  soien  ihm  die  Hände  so  gebunden,  dass 
er  zu  Rettuiii!  der  tltvischen  1-aiide  nicht  die  iieriiicrste  Iltilfe  werde  schicken, 
noch  hei  <lt  in  Staat  'An  Wege  bringen  können,  so  wird  er  deunocb  dODselben, 
sobald  er  zurückgekehrt  sein  wird,  aufs  neue  darum  bitteu. 


M.  Romswinckel  an  den  Kurfdrsten.  D.  Hage  10./20.  Mai  1679. 

[Bevor^itcheudcr  Abschiuss  des  Friedens  zwischen  Uoilaud  und  Schwcdcn.J  • 

Die  Deputierten  des  Staats  haben*)  zwei  Tage  zugebracht,  um  mit  Oliven-  20.  Hai. 
Crantz  den  Friedens-  und  Commercientractat  zwischen  Schweden  und  dem 
Stsat  zo  igustieren^  worum  der  französische  Gesandte  d^Avaux  sich  sonderlich 
sehr  hemuht.  Einige  Depatierte  der  Staaten  von  IloUand  haben  auch  den  Coii- 
ferenzen  beigewohnt,  die  Stadt  Amsterdam  bemüht  sich  auch  eifrig  darum,  so 
dsss  der  Schluss  des  Tiactata  wohl  bald  erfolgen  wird.>) 


M.  Romswinckel  an  den  Rui-fürsteii.    D.  iiage 
31,  Mai/ 10.  Juni  1679. 

[Das  in  England  zu  entwerfende  Friedeusproject.] 

Auf  den  Wunsch  Blaspeirs,  es  bei  dem  Staat  dahin  zu  bringen,  dass  10.  Juni, 
dem  neuen  Gesandten  desselben  in  England')  aufgetragen  werde,  bei  dem  Konig 
von  England  zu  befordern,  dass  derselbe  einen  Plan  des  Friedens  zwischen 


I)  S.  über  die  langwierigen  Verhandlungen  zwiseheu  Holland  und  Schweden 
ttad  die  Schwierigkeiten,  welche  der  Commercientractat  bereitete,  Sylvins  IV,  S.  213. 

*)  Der  Friedens-  und  der  Commercienvertrag  zwischen  Holland  und  Schweden 
«lad  erst  am  2712.  October  167!)  zum  Abschluss  gekommen.  S.  diese  Verträge  in 
Actes  et  memoires  IV,  S.  64411.,  Sylvius,  Appendix  8.407. 

*)  van  Level}. 
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Schweden  und  Kf.  Tuadie  und  auch  der  Staat  dabei  connirrierc,  zumal  da ) 
der  hiesige  schwedische  Minister  Silbercrohn  schon  zn  der  Zeit,  als  Stralsani 
und  Kügcn  noch  in  schwedischen  Händen  waren,  gegen  Fagel  geäussert  hat«. 
Schweden  werde  dem  Kf.  Stettin,  Wollin  und  T'^sedom  lassen,  hat  er  vorires*frn 
darüber  mit  Ful^cI  gesprochen.  Derselbe  fand  aber  nirlit  gut"'').  da>s  er  dem 
Staat  dieses  schon  jetzt  vortragen  nnd  um  solche  Ordre  an  den  (iesandten  in 
Kngland  l>itten  sollte,  sondern  wollte  erst')  an  letzteren  deswegen  schrfilun.  «i 
sollte  den  KiiniL:  von  Kn^'land  dazu  zu  disponieren  suchen;  wenn  derselbe  sifh 
dazu  entsi  bliesseu  sollte,  dann  wollte  er  es  bei  dem  Staat  dahin  zu  dirigierei; 
suchen,  das»  derselbe  auch  dazu  nach  Möglichkeit  beitrage.  Sie  beide  aber 
waren  darüber  am  meisten  bekümmert,  ob  Frankreich  und  Schweden  Zeit  dm 
lassen  wiirdeu,  solches  zu  effectuiercn. 

')  Daiu  die  Randbemerkung  Schwerin*«:  ,6ott  vergebe  es  deneut  die  &wh 
Vergewisserung  eines  viel  mefarern  S.  Gbf.  D.  von  Ihrer  gefassten  guten  Reselslioo 
abgehalten  haben*. 

0  Kaudbcmerkung  Schwerin'»:  «Dieses  ist  ohn  Zweifel  ein  BffMft  dtf 
Staats  SU  hoch  gerühmter  Affectioü  kegen  S.  Chf.  D.* 

^)  Randbemerkung  desselben:  ,interim  perlt  Saguntum/ 


! 
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Unter  den  gegen  Schweden  und  Fiankreieli  verbündeten  Mäeliten 
liaben  J>üucmark  und  Brandenburg  einander  am  uächsten  gestanden, 
lauge  hatte  König  Christian  V.  gezögert,  ehe  er  sich  (im  Herbst  1675), 
entschloss,  gegen  Schweden  feindlich  vorzogehen,  -  seitdem  aber  hat  er 
eifrig  an  dem  Kriege  Theil  genommen  and  die  äussersten  AnstrengUDgen 
(pmacht,  um  ans  demselben  Rohm  und  Gewinn  davonsutragen.  Ebenso 
wie  der  KorfSrst  hat  er  persönlich  in  den  Feldziigen  von  1675  bis  1679 
au  der  Spitze  seiner  Truppen  gestanden  unii  keine  Gefahren  und  Stra- 
pazen gescheut,  und  wenn  er  selbst  auch  nur  geringe  militHrischc  Er- 
iahruDg  bettasä,  in  der  Wahl  seiner  Bathgeber  wenig  Einsicht  zeigte  und 
daher  auch  seine  Erfolge  nur  theilweise  gluckliche  waren,  so  hat  trotz* 
dem  die  Eneigie  und  Ausdauer,  mit  der  er  den  Krieg  su  J^ande  und  zu 
Wssser  bis  zu  seinem  Ende  fortfahrte,  dem  Kurfürsten  grossen  Vortheil 
gebracht,  ebenso  wie  durch  dessen  Anstrengungen  und  Erfolge  die 
danische  Kriegführung  wesentlich  unterstützt  wurde.  So  haben  beide 
Fürsten  als  gute  Kriegskameraden  einander  zur  Seite  gestanden  und 
tladurch  wurde  ein  freundschaftliches  Verhältniss  zwiMhen  ihnen  be- 
gründet, welches  durch  persönliche  Begegnungen  unci  durch  die  Be- 
mühungen der  dem  Kurfürsten  nahe  verwandten  und  demselben  treu 
ergebenen  Königin  noch  befestigt  worden  ist.  Dazu  kam  die  Ueberein- 
Stimmung  der  Interessen  und  der  Bestrebungen  beider  Fürsten.  Beide 
führten  den  Krieg  gegen  Schweden  mit  solchem  Eifer,  um  der  Ueber- 
naeht,  welche  dieses  dnrch  die  letzten  Kriege  im  Norden  erlangt  hatte, 
ein  Ende  /,u  macheu  und  um  die  (iebicte,  welche  Üinen  dasselbe  vorent- 
balten  oder  entrissen  hatte,  wiederzugewinnen.  Gleich  zu  Anfang  hatten 
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sie  eine  feste  VcreiDbaning  nber  den  Gewinn,  welchen  ein  jeder  von 
ihnen  durch  ihre  vereinten  Anstrengnngen  erlangen  sollte,  getreSen. 
In  dem  Vertrage,  welchen  sie  bei  der  Zosilmnienkanft  in  Doberan  am 
25.  September  1675  abschlössen,  hatten  sie  sieh  verpflichtet,  so  lange 

den  Krieg  gegen  Schweden  und  dessen  Anhänger  fortzusetzen,  bis  der 
König  die  vordem  von  Dänemark  abgeridüeuen  Provinzen  Schonen, 
lileckingen  und  Ilullaud,  ferner  Wismar  und  die  Insel  Rügen,  der  Kur- 
fürst aber  gauz  iSchwedisch-Pommern  erlangt  hätte.  Die  Eroberutigeo, 
die  man  noch  im  Herbst  und  Winter  1675  gemacht  hatte,  die  So- 
nähme  von  WolUn,  Wolgast  und  Greifenhagen  durch  die  Brandenburger, 
von  Wismar  durch  die  Danen,  liessen  auch  für  die  Zukunft  weitere 
glückliche  Erfolge  hoffen,  aber  schon  damals  musste  man  die  Besorgnis» 
hegen,  da^  es  schwer  lallen  könnte,  selbst  wenn  die  Eroberung  aller 
jener  in  Aussicht  geiiuinüiencn  Gebiete  gelingen  sollte,  dieselben  dauernd 
zu  behaupten.  Es  war  zu  merken,  dass  denjenigen  Mitgliedern  der 
Allianz,  welche  den  Kampf  gegen  Frankreich  zu  führen  hatten,  solche 
Eroberungen  auf  Kosten  Schwedens,  durch  welche  ihre  nordischen  Bundeä* 
genossen  von  der  Theilnahme  am  Kampfe  im  Westen  abgezogen  wurdeO} 
wenig  genehm  waren  oder  dass  sie  dieselben  bei  den  bevorstehenden 
Friedensverhandlungen  zum  Austausch  gegen  solche  Gebiete,  welche  sie 
selbst  an  Frankieich  verloren  hatten,  zu  benutzen  gedachten.  Davon 
wollten  natüilicli  die  den  Kampf  gegen  Schweden  fäbren<len  Mächte 
nichts  wissen,  aber  ob  dieselben  (est  zusammenhalten  würden,  war  sehr 
zweifelhaft,  da  sie  im  übrigen  untereinander  keineswegs  einig  waren. 
Den  Hauptgegenstand  des  Twistes  bildeten  die  bisher  auch  in  schwe- 
dischem Besitz  befindlichen  Landschaften  Bremen  und  Verden.  Auch 
in  diese  waren  167r>  die  benachbarten  Verbündeten,  Münsterer,  Braov- 
schweiger,  Brandenburger  und  Dänen  eingefallen  nnd  hatten  dieselben 
bis  uul  die  Festung  Stade,  die  erst  im  nächsteu  Jahre  Uel.  besetzt,  sofort 
aber  war  es  zwischen  ihnen  über  dio  Beute  zum  Streit  gek«»innien.  Ui? 
Herzoge  von  Celle  und  Wolfenbiittel  und  der  Bischof  von  Münster 
verlangten  für  sich  den  alleinigen  Besitz  jener  Lnnde  und  suchten  die^e 
Forderung  auf  die  rücksichtsloseste  Weise  durchzusetzen.  Aber  auch 
der  König  von  Danemark  beanspruchte  ein  Stäck  derselben,  einen  Stricb 
am  Heere,  durch  dessen  Erwerbung  eine  Verbindung  zu  Lande  iwischeo 
Holstein  und  den  damals  auch  in  dänischem  Besitz  beflndliolien  GtiT- 
schaften  Oldenburi;  und  htdinenhorst  hergestelli  und  er  Herr  sowohl 
der  Elb-  als  auch  der  VV  esermüuduug  geworden  wäre,  und  auch  der  Kur- 
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foist  von  Brandenburg  verlangte,  darauf  füssend,  daes  der  ganze  Krieg 
gegen  Schweden  um  seinetwillen  unternommen  sei  und  er  auch  an  der 
Eroberung  jener  Lande  Theil  genommen  habe,  wenigstens  vorläufig,  bis 
ganz  Sehwedisoh'Pommern  in  seine  Gewalt  gekommen  sei,  einen  Antheil. 

lü  allen  diesen  Fragen  berührte  sich  da^  brandonburgi.sche  und  das 
dänmche  Interesse  auf  das  nächste,  l)eiden  Theilen  war  es  darum  zu 
thuu,  dass  der  Kampf  gegen  Schweden  energisch  iortgeführt,  dass  iluc 
Eroberungen  nicht  zur  Compoiisation  gegen  die  französischen  verwendet, 
daas  dem  eigenmächtigen  Verfahren  der  Herzoge  von  Braunsohweig  und 
des  Bischofs  von  Munster  entgegengetreten  und  dieselben  zum  Eingehen 
eines  billigen  Vetgleiches  veranlasst  wurden.  Ebenso  stand  es  mit  der 
Frage  wegen  der  Winterquartiere.  Ebensowenig  wie  der  Kurfürst  von 
Brandeubur*^  war  der  Ki<iiig  von  Dänemark  im  Stande,  auf  die  Dauer 
Noiiie  Streitkräfte  aus  eigenen  Mitteln  zu  erhalten.  Da  nun  auch  ihm 
Spanien  und  Holland  die  versproclienen  Subsidien  schuldig  blieben,  so 
verlangte  er  wie  der  Kurfürst,  unter  Berufung  darauf,  dans  er  den  Krieg 
gegen  Schweden  im  Interesse  des  deutschen  Reiches  führe,  für  einen 
Theil  seiner  Truppen  Quartiere  auf  dem  Reichsgebiet  und  ausserdem  die 
Erhebung  eines  Zolles  auf  der  Elbe  bei  Gluckstadt,  begegnete  dabei  aber 
auch  heftigem  Widerstande,  namentlich  wieder  von  Seiten  der  brann- 
schweigischen  Herzoge.  In  allen  diesen  und  in  anderen  damit  zusanuiieii- 
hängenden  Fragen  sind  Dänemark  und  Brandenburg  im  wesentlichen 
zusammen  gegangen,  und  wie  mit  den  Waffen,  haben  sie  auch  durch 
ihre  diplomatische  Thätigkeit  einander  unterstützt,  besonders  haben  sie 
auch  bei  dem  Fortgang  der  Friedensverhandlungen  gemeinschaftlich  der 
Absonderung  nnd  dem  Abfalle  Hollands  und  Spaniens  und  nachher  des 
Kaisers  entgegengewirkt. 

Unter  diesen  Umstanden  hat  ein  lebhafter  und  vertraulicher  Verkehr 
zwischen  dem  dänischen  und  dem  brainienl)urgischeu  Hofe  stattgefunden. 
Von  dem  reichen  Aktenmaterial,  welches  darüber  in  dem  Berliner  Staats- 
srchiv vorhanden  ist,  den  Relationen  der  braudenburgischen  Gesandten 
in  Dänemark  ond  den  von  dem  Kurfürsten  an  dieselben  erlassenen  Re- 
scriptoD,  der  Correspondenz  swischen  dem  Könige  und  dem  Kurfürsten 
und  den  An&eichnnngen  über  die  Verhandlungen,  welche  mit  Gesandten 
des  enteren  am  Hofe  oder  im  Feldlager  des  Kurfürsten  geführt  worden 
sind,  haben  hier  nur  die  wichtigsten  Stücke  mitgetheilt  werden  können 
and  auch  ans  diesen  musste  vieles,  was  nicht  unmittelbar  die  lieziehun^en 
zwischen  Dänemark  und  Braudeuburg  betrifft,  ein  gvoauev  Theil  der  sehr 
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interessanten  Berichte')  über  die  dänische  Kriegfübroog  und  über  die  Za- 
stände  im  Inneren  des  Königreiches  ansgeschieden  werden.  Den  tiaapt- 
theil  bilden  die  Berichte  der  beiden  Brüder  Christoph  und  Friedrich 
V.  Brandt.  Letzterer  hat  eich  in  diesen  Jahren  standig  als  lorlSnt' 
lieber  Resident  am  dänischen  Hofe  anfgehalten,  ersterer  Ist  sweimal  se 
Anfang  des  Jahres  lf)7<)  und  claun  uicdcr  im  März  1678  in  besondoreu 
Aufträgen  dorthin  ge.>ctiickt  wordeu,  ist  aber  lieide  Male  längere  Zeit 
dort  goblieboQ.  Das  ernte  iMal  iiaiidelt  es  sich  um  den  Abschluss  eioer 
engen  Allianz  womöglich  sämmtlicber  nordischen  Alliierten,  sowohl  den 
Feinden  als  auch  den  missgfinstigen  Bundesgenossen  gegenüber.  Eine 
solche  Icoinnit  erst  nach  langen  Verhandlungen  (2.  Januar  1677}  and 
zwar,  da  mit  den  braunsehweigischen  Herzogen  eine  Einigung  nicht  id 
erzielen  ist,  nur  zwischen  Dänemark  und  Brandenburg  zu  Stande.  Die« 
beiden  Mächte  garantieren  {sich  nicht  nur  die  scliou  in  dem  Duberaner 
Vertrage  bezeichneten  Eroberungen,  sondern  auch  den  von  ihnen  bean- 
spruchten Autheii  au  Bremen  und  Verden,  sie  verpflichten  sich  femer, 
beiderseits  einer  etwa  beabnichtigten  Compensation  ihrer  Eroberooges 
gegen  französische  und  dem  Abschluss  von  Separatfrieden  seitens  ihrer 
anderen  Alliierten  entgegenzuwirken,  und  versprechen  auch,  falls  solche 
doch  zu  Stande  kommen  sollten,  ihrerseits  fest  zusammen  zu  halten,  bis 
sie  die  Ziele,  über  welche  sie  sich  dann  geeinigt  haben  wurden,  erreicht 
hätten.  Die  zweite  Sendung  Christoph  v.  Rraudt's  nach  Dänemark 
1678  ist  veranlasst  worden  durch  den  ungüu»tigen  Verlauf  der  Diuge, 
sowohl  auf  dem  Friedenscongrosse,  wo  damals  schon  der  Abfall  Holland'» 
droht,  als  auch  im  IVlde,  den  Verlust  von  Rügen  und  der  dortbin  ge- 
sandten Truppen.  £s  gilt  Dänemark  zum  Ausharren  zu  bewegen,  womöglidi 
auch  trotz  aller  alten  und  neuen  Streitigkeiten  einen  Ausgleich  mit  den 
braunsehweigischen  Herzogen  zu  erreichen  und  Vereinbarungen  fiber  die 
Kriegsoperationen,  namentlich  über  eine  gemeinsam  zur  Wiedereroberong 
Rügens  zu  unternehmende  i'Apcditiüii  zu  trellen.  Auch  dieses  Mal  wird 
der  Zweck  erreicht,  der  König  von  Dänemark  verspricht,  dem  Bunde 
treu  zu  bleiben  und  ^n  den  zu  Doberan  und  in  dem  letzten  Vertrage 
festgestellten  Forderungen  festzuhalten,  und.  billigt  das  Unternehmen  gsgos 

')  Doch  s.  i.  B.  den  Bericht  der  v.  Brandt  fiber  den  Sturz  des  Kauzleß 
Oriffenfeld  voui  21.  Mär/.  1076  und  ausser  manchen  Andeutungen  in  den  Rela- 
tionen d*^rselben  über  das  verderbliche  Treiben  der  nachher  das  Vertrauen  des  Köni^ 
^Hanr'cndcn  Kaction  den  ansführiichen  Beriebt  F.  Neumaon  ä  darüber  vom27. S«p- 
tember  löiÖ. 
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Rogen.  Die  braunschweigischeo  Herxoge  zwar  gelingt  es  nicht  heran- 
lunebenf  wohl  aber  den  inzwischen  mit  diesen  anch  verfeindeten  Bischof 
von  Münster  und  so  wird  Ende  Augnst  ein  neuer  Allianz  vertrag  abge- 
schlossen, in  welchem  Dänemark.  Brandenburs:  und  Münster  sich  ver- 
pflichten, auch  wenn  sie  von  ihren  antleren  Alliierten  verlassen  werden 
fioUieu,  den  Kampf  gegen  Schweden  mit  aller  Macht  lortzusetzen,  bis  sie 
einen  „beständigen  und  räsonnablen"  Frieden  erlangt  hätten,  und  sich 
keine  von  anderen  ohne  ihr  Zuthnn  aufgestellte  Bedingungen  aufzwingen 
ni  lassen. 

Trotz  der  freundschaftlichen  Gesinnung  der  beiden  Fürsten  und  der 

Uebcreinstimmunj?  ihrer  Interessen  in  so  vielen  Punkten  hat  es  schon 
iü  den  ersten  Jahren  an  Differenzen  zwischen  ihnen  nicht  gefehlt,  doch 
ist  es  immer  gelungen,  dieselben  wieder  auszugleichen.  Zu  dem  in 
Kopeobagea  1C76  ausgearbeiteten  Allianzproject  bemerkt  der  Kurfürst, 
man  sei  dabei  dänischerseits  ^mit  sonderbarer  Circumspection"  verfahren 
und  habe  „auch  bei  geringen  Sachen  auf  das  dänische  Interesse  genau 
refiectiert*',  er  befiehlt  daher  seinen  Geheimen  Rathen»  dasselbe  auf  das 
sorgfältigste  zu  prüfen,  und  macht  gleich  selbst  eine  Reihe  von  Ab- 
änderungsvorschlägen, die  nachher  auch  fast  sämmtlich  diinischerseits 
angenommen  worden  sind.  Damals  hat  er  auch  die  Langsamkeit  der 
dänischen  Kriegführung  übel  empfunden.  Der  König  hatte  schon  Ende 
Mai  dieses  Jahres  einen  gemeinsamen  Angriff  gegen  Rügen  vorgeschlagen, 
er  ist  dazu  bereit,  verlangt  aber  baldige  Vornahme  desselben.  Doch 
ent  Ende  Juli  erscheint  die  dänbche  Flotte  in  den  Rugensdien  Ge- 
wässern, jetzt  aber  kann  der  Kurfürst,  der  inzwischen  die  Belagerung 
von  Anklam  begonnen  und  dort  unerwartet  heftigen  Widerstand  gefunden 
hat,  nur  weni^^e  Truppen  dazu  hergeben  und  so  wird  das  Unternehmen 
vorläulig  aufgegeben,  lias^  der  Kurfürst  im  September  1G76  mit  den 
iieizogen  von  Cello  und  Wolfenbüttel  und  dem  Bischof  von  Münster 
um  von  denselben  zur  Fortsetzung  der  Operationen  in  Pommern  Uölfs- 
trappen  zu  erhalten,  einen  Vergleich  schliesst  und  sich  darin  verpflichtet, 
iluen  vorläufig  die  von  ihm  im  Bremischen  beanspruchten  Quartiere  zu 
iberlassen  und  auch  seine  Ansprüche  auf  einen  Theil  dieses  Landes  zu 
ihren  Gunsten  zu  ermässigeu,  veranlavsst  in  Kopenhagen  Un^^ufriedenheit 
und  ebenso  erregt  zu  Ende  de^  Jahres  die  Nachricht  von  Separat- 
verhandluugen  der  braunschweigischen  Herzoge  mit  Dänemark  den  Arg- 
wohn des  Kurfürsten.  Als  dann  der  König  von  Dänemark  nach  der 
schweren  Niederlage,  die  er  im  Deoember  1676  bei  Lund  erlitten,  die 

Mater,  s.  GMch.  d.  0.  Knrfanten.  XYUL  X6 
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Hülfe  des  Kurfürsten  anruft,  nimmt  dieser  zwar  im  äbngen  sich  eifrig 
seiner  ao»  aber  die  beiden  Regimenter,  welche  er  ihm  anfiDglich  logeaagt 
hat,  ist  er  zunächst  wegen  der  ihm  in  Preussen  drohenden  Gefahr,  nach- 
her weil  er  für  die  Belagerung  von  Stettin  alle  seine  Streitkräfte  selbst 
Dothig  hat,  ausser  Stande,  ihm  zu  schicken.  Erst  nachdem  Mitte  Sep- 
tember Dänen  sich  auf  Rügen  festgesetzt  haben,  sendet  er  ItU)  IJeiter 
und  I)r;v4uner  zur  Verbtiii kuii;i,  dafür  (iberiusst  ihm  nachher  auf  seine 
Bitte  der  König  das  für  diesen  in  Preussen  geworbene  Infanterieregi- 
ment Lehndorfi,  welches  dann  an  den  letzten  Kämpfen  vor  Stettin  Theil 
genommen  hat. 

Im  nächsten  Juiire  1678  hat  der  phitzUchc  Entschluss,  weide  n  der 
Kurfürst  auf  die  Kunde  von  dem  bevorstehejiden  Friedensschiuss  Hol- 
lands fauste,  um  einen  ähnlichen  Abfall  Spaniens  und  des  Kaisers  zu 
verhüten,  selbst  mit  dem  grössten  Tbeil  seiner  Armee  nach  dem  Rhein 
zu  ziehen,  den  Kampf  gegen  Schweden  nur  defensiv  fuhren  sn  lassen 
und  auch  das  wieder  mit  dem  König  von  Danemarh  verabredete  Üoter- 
nehmen  gegen  Hilgen  aafxugeben,  den  Kon  ig  heftig  erschreckt  and  die  bald 
darauf  folgende  Ankündigung,  dass  der  Kurfürst  sich  erboten  habe,  mit 
Holland  zusammen  über  den  Frieden  zu  unterhandeln,  schweres  Miss- 
trauen bei  demselben  erre^L  Allein  jenen  ersten  Plan  hat  der  Kurfürst 
schon  nach  wenigen  Tagen  wieder  aufgegeben  und  jener  andere  Vorschlsg 
war,  wovon  man  sich  auch  in  Dänemark  wird  haben  äber^ugen  lassen, 
nur  ein  diplomatischer  Kunstgriff,  dazu  bestimmt,  das  Zustandekommeo 
des  Friedens  in  Holland  zu  verzogern  und  dort  wo  möglich  eine  Aende- 
rang  der  Entschlüsse  herbeizuführen.  Andererseits  hat  wieder  das  lange 
Ausbleiben  der  dänischen  Flotte,  welche  bei  der  Landung  auf  Rögen 
mithelfen  sullte.  wodurch  er  Monate  lang  zur  Unthätigkeit  genöthigt 
wurde,  lebhalte  Unzufriedenheit  bei  dem  Kurfürsten  erregt,  und  auch 
die  plötzliche  Absage  König  Christians,  zu  der  verabredeten  Zusammen- 
kunft in  Wismar  zu  erscheinen,  wird  ihn  gewiss  befremdet  haben,  b- 
dessen  endlich  erschien  die  dänische  Flotte  doch  nnd  mit  ihrer  fiülfe 
wurde  der  Angriff  auf  Rügen  mit  dem  glücklichsten  Erfolge  ausgefahit 
Dass  det  Kurfürst  dann  die  auf  der  Insel  gelegene  Neue  FihrschaDie 
während  der  Belagerung  von  Stralsund  besetzt  hielt,  hut  lebhafte 
Gegenvorstellungen  dänischerseits  hervorgerufen,  doch  musste  der  da- 
durch entstandene  Aigwohn  schwinden,  als  er  gleich  nach  der  Ein- 
nahme jener  Stadt  die  Schanze  von  seinen  Truppen  räumen  Hees.  Bald 
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darauf,  Anfang  December,  erfolgte  die  Zusammenkunft^)  beider  Füi*stea 
wieder  in  DobeiaD,  auf  der  aufs  neue  ein  vollständiges  Einverstäudniss 
erzielt  wurde.  Der  König  und  der  Karfurst  versicherten  einander,  trotz 
des  bevorstehenden  Friedensschlusses  des  Kaisers  treu  zusammenzuhalten 
Qod  auf  der  Behauptung  ihrer  Eroberungen  zu  bestehen.  Sie  verab^ 
redeten  geinuiiischaltliche  Seiulungeu  uü  die  braunschweigisclien  Herzoge 
und  an  den  Bischof  von  Münster,  um  auch  diese  zum  Auüharreii  bei 
der  Allianz  zu  bestimmea.  Sie  beschlossen,  Unterhandlungen  mit  Frank- 
reich anzuknüpfen,  um  dieses  zu  bewegen,  von  der  bisher  geforderten 
vollständigen  Restitution  Schwedens  abzustehen  und  ihnen  gunstigere 
Bedingungen  zu  bewilligen.  Sie  behielten  sich  vor,  diese  Unterhand- 
lungen gesondert  zu  führen  und  eventuell  etwas  von  ihren  Forderungen 
nachzulassen,  aber  sie  verpflichteten  sich,  einander  von  dem  Verlauf  der- 
selben in  Keuntniss  zu  halten  und  nur  gemeinsam  abzuschüessen.  Sollten 
diese  Unterhandlungen  nicht  den  gewünschten  £rfoig  haben,  dann  wollten 
sie  mit  aller  Macht  den  Krieg  gegen  Schweden  und  im  Nothfali  auch 
gegen  Frankreich  fortsetzen.  Der  Kurfürst  versprach,  wenn  nur  irgend 
der  Verlauf  der  Dinge  in  Preussen,  wo  er  damals  durch  die  von  Lief- 
Und  heranziehende  sdiwedische  Armee  bjsdroht  wurde,  es  gestatten  werde, 
weitere  Truppen  nach  dem  Rhein  zu  schicken  und  auch  dem  Konige 
von  Dänemark  Hülfe  zu  leisten.  Wie  über  diese  Hauptpunkte,  wurde 
auch  noch  über  verschiedene  Nebenpuukte  eine  Einigun«^  erzielt. 

Bald  aber  ist  eine  Entliemdung  zwischen  beiden  Fürsten  eingetreten. 
Oleich  nach  der  Rückkehr  von  der  Doberaner  Zusammenkunft  nach 
fierlin')  erhielt  der  Kurfürst  so  beunruhigende  Nachrichten  aus  Preussen, 
dssB  er  sich  entschloss,  mit  dem  grösseren  Theil  seiner  Armee  dorthin 
tu  ziehen  und  so  vorläufig  seinen  Verbündeten  den  Rucken  zu  kehren, 
»gleich  Hess  er  Heinders  nach  Paris  gehen.  Die  unten  mitgetheilte 
Instruktion  desselben  zeigt,  da,ss  die  demselben  ertheilten  Auftrüge  keines- 
wegs in  Widerspruch  mit  den  Doberaner  Abmachungen  stehen,  in  Däne- 
mark aber  erregte  dessen  Sendung  doch  unter  den  jetzigen  Umständen 
den  grössten  Argwohn  und  dieser  wurde  noch  dadurch  vermehrt,  dass 
der  Kurfürst  nach  der  glücklichen  Beendigung  des  Feldzuges  in  Preussen 
nicht  so  bald,  wie  es  der  König  wünschte,  von  dort  zurückkehrte.  Die 
Bemühungen  bei  den  Herzogen  von  Braunschweig  und  dem  Bbchof  von 

*)  S.  nirsefa,  Di«  Zusammenkunft  des  Grossen  Kurfürsten  mit  dem  K'nig 
Christian  V.  von  Dänemark  zu  Doberan  4.-6.  December  1G78.    (Forach.  XIV,  S.  ü9  ff.) 
^  S*  Hirsch,  Der  Winterfeldzag  in  Preussen,  S.  52ff. 
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Münster  hatten  keinen  Erfolg,  Anfang  Februar  schlössen  die  entsrair 
£nde  Mars  der  letztere  ihre  Separatvertrage  mit  Frankreich  ond  Schwedca 
ab,  in  denen  sie  auf  den  grössten  Theil  von  Bremen  und  Verden  tot* 

zichteten.  Unter  diesen  Umständen,  in  der  Besorgniss,  ganz  alleio  m 
bleiben,  ontijchloss  sich  ')  der  König  vuii  j);ineraark  Endo  Februar  dua. 
auch  einen  BevullmächtiLjten  nach  Frankreich  zu  senden  und  d  »rt  über 
den  Frieden  unterhandeln  zu  lassen,  zugleich  aber  schickte  er  (ieo  Ge- 
heimen Rath  Detlev  V.  AhlcTcldt,  den  Mann,  der  einst  im  nordischen 
Kriege  hauptsachlich  die  Unterhandlungen  swischen  Danemark  und 
Brandenburg  geführt  und  für  ein  gutes  Einvernehmen  zwischen  beiden 
Theilen  gewirkt  hatte,  zu  dem  Kurfürsten  nach  Königsberg,  um*  diesem 
Anzeif^e  davon  zu  machen.  Der  Kurfürst  war  anfangs  damit  keioeswegs 
unzufiiedon.  er  beantragte,  da.s.s  sie  beide  nun  dort  gemeinschaftlich 
unterhandeln  sollten.  Aber  als  ihm,  nachdem  der  bisherige  danisclie 
Gesandte  in  Holland,  Meiercron,  im  April  wirklich  nach  Paris  ge- 
gangen war,  keine  näheren  Mittheilungen  fiber  die  demselben  ertheilteo 
Auftrage  gemacht  wurden,  schöpfte  auch  er  Verdacht,  dass  Dänemark 
ohne  Rücksicht  auf  ihn  seinen  Frieden  zu  erlangen  suche.  Der  beider- 
seitige Argwohn  ist  dann  noch  dadurch  vermehrt  worden,  dass  einerseitü 
der  Kurfürst  ohne  Widerstand  den  l'ranzosen  Wesel  und  Lippstadt  eiu- 
räumte,  anderorsoit«?,  dass  der  König  von  Dänemark  auch  mit  Schwed-  ii 
Sonderverhandlungeu  zu  Luud')  führen  Hess.  Die  vorliegenden  Akteo- 
stücke lassen  erkennen ,  d.-iss  der  Verdacht  auf  beiden  Seiten  zu  weit 
gegangen  ist,  dass  aber  beide  Fürsten  besorgt  haben,  wenn  sie  es  zum 
aussersten  kommen  Hessen,  von  dem  anderen  im  Stich  gelassen  zo 
werden.  So  entschloss  sich  denn  der  Kurfürst,  durcb  die  jetzt  m 
Frankreich  angewendeten  Zwangsmassregeln  in  die  äusserste  Bedrangoi» 
gebracht,  Mitte  Juni  zu  dem  Hefelil  an  Meinders.  auf  die  von  Frank- 
reich geforderten  Ikdin^unf'cn  hin,  also  unter  Aufgabe  fast  aller  seiner 
Eroberungen,  den  Frieden  abzuschliessen.  Der  König  von  Dänemark 
hat  dieses  einseitige  Voi^ehen  als  einen  Bruch  der  Verträge  aufgefasst 
und  darüber  ist  es  zu  scharfen  Auseinandersetzungen  zwischen  beiden 
gekommen.  Auf  das  Schreiben  des  Kurfürsten  vom  17.  Juni,  in  welchem 
er  dem  König  jenen  Entschluss  mittlieilte  und  rechtfertigte,  antwortete 

^)  S.  Goecke,  Brandenburgisch-dSniscba  Beziebangen  nach  dem  Nimveger 
Frieden  im  Jshre  1679  (Zeituhr.  f.  preussische  Geschiebte  und  Landeskande  XVI) 
8. 151  ff. 

S.  Ooecke  a.  a.  0.  S.  166  ff. 
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dieser  am  27.  Juni  mit  heftigen  Vorwürfen  und  liess,  nachdem  der  Friede 
wirklich  abgeschlossen  war,  ein  noch  heftigeres  Schreiben  vom  13.  Juli 
folgen.  Der  Kurfürst  bat  eine  nicht  minder  scharfe  Erwiderung  darauf 

abfa.<5sen  lassen,  sein  Gesandter  Christoph  v.  Brandt  aber  hat  bewirkt, 
tiie>clbe  erst  viel  später  und  in  bedeutend  abgeschwächter  Vorm  in 
die  liaiicle  (los  Königs  gekommen  ist.  Inzwischen  luitte  aul"  den  Wunsch 
des  Kurläräteo  Ahlefeldt,  der  bei  diesem  geblieben  war,  sich  zum  iiöüige 
begeben,  um  demselben  nähere  Aufschlüsse  über  dessen  Verfahren  und 
Ober  die  Gründe,  welche  ihn  dazu  getrieben  hatten,  zu  geben,  und  diese 
haben  den  gewünschten  Eindruck  auf  den  König  gemacht,  so  dass  beide 
Fürsten  doch  wieder  als  gute  Freunde  aus  dem  Kriege  geschieden  sind. 


Digitized  by  Google 


Instruction^  vrornach  unser  —  Geheimer  Bath  und  Neum&rkiscber 
Cantzler  Ohr.  von  Brandt  auf  seiner  Zurückreise  nacher  Denne- 

niarek  und  am  Königlichen  Däni&chen  Hofe  üoeli  ferner  sich 
zu  achten  hat.    D.  Cöln  an  der  Spree  5./[15].  Januar  1676.') 

(Conc.  Chr.  v.  Brandt) 

[Auftrag,  das  Bündniss  mit  Däuemark  und  entweder  den  braunschweigischeu  HeaogcL 
oder  dem  Bischof  von  Münster  zu  Stande  zu  bringen.    Die  Travemüuder  Scham«. 

Die  ungenügenden  Winterquartiere.] 

Jan.  £r  soll  seine  Rückreise  nach  dem  dfioischen  Hof  lager  so  beschleonigen, 
er  des  Hofraths  Schröder  Zorüekknnft  Ton  Celle  nicht  Teninme.  Er  leU 
dem  Könige  nnd  dem  Reichskanzler  Oriffenfeld  voistellen,  wie  höchst  nothig 
es  sei,  dass  das  zwischen  dem  Könige,  Kf.  und  dem  Hanse  Lüneborg  gegeo 
Schweden  entworfene  Bflndniss>)  zur  Richtigkeit  gebracht  werde,  weil  man  nicht 
nnr  gegen  die  schwedische  Macht  und  Marliinationon .  :^ondem  auch  beiden 
bevorstehenden  Friedenstractaten  gegen  diejenigen  sich  fest  verbünden  müsste, 
welche  bereits  dahin  zielten,  dass  njan  den  Frieden  nur  zwischen  Frank- 
reich, Spanien  und  Holland  befördern,  aber  mit  ihrer  Alliierten  Satisfaction  sich 
nicht  aufhalten  möchte,  wie  sieh  der  König  von  England  deutlich  gegen 
V.  Schwerin')  hätte  verlauten  la'^snn.  Wenn  sicli  der  König  dazu  her?it 
zeigen  sollte.  ?o  hat  er  mit  seinem  Brudor')  sicli  zu  bemühen,  dass  das  BundiiH 
zur  Richtigkeit  L'eliracht  werde.  Da  Kf.  meint,  dass  man  den  Bischof  von  '>S' 
nabröek  und  die  IhrzoL'e  von  Olle  und  Wolfenbüttel  dazu  ziehen  uiüj^<e. 
und  wenn  diese  sieii  dazu  fügen  sollten,  des  Bischofs  von  Münster  nicht  bf- 
nötliiirt  sein  würde,  so  haben  sie,  falls  Schrinicr  über  die  Theilung  ein^ 
Einigung  erzielt  babeu  sollte,  das  projccticrte  foedus  in  hoc  passu  nach  seiser 


>)  Vgl.  Pufendorf  1.  XIV,  §34  (S.  lurs  f.) 

-)  lieber  die  früheren  Verhandlungen  wegen  eines  solchen  Bündnisses  s.  Bd.XVll. 
Ein  Entwurf  desselben  war  13./22.  August  1675  zu  Schwan  mit  den  damals  beidea 
Kf.  befindlichen  d&nischen  Gesandten  fleug  vereinbart  worden. 

*}  S.  Hirsch,  Brandenburg  und  England  1674—1679  I,  S.  10. 

*}  Friedrich  v.  Brandt,  Resident  des  Kf.  an  diniseben  Hofe. 
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Verricbtuf^  einzurichten.  Sollten  aber  die  braunschwcigisclien  Herzoge 
sieh  duo  and  also  zn  dem  foedus  nicht  anschicken  wollen,  dnnn  hat  Br.  sich  zu 
crknndigen,  wie  die  Sachen  zwischen  dem  Könige  und  dem  l^i^cliof  von  M finster 
stehen,  und  rauss  Kf.  dann,  wenn  der  König  es  rathsam  findet,  ohwohl  dabei 
tiel  zn  bedenken  ist.  einwilligen,  dass  dieser  zu  dem  foedus  adniittiert  werde. 

Er  soll  sich  auch  im  Verein  mit  dem  kaiserlichen,  spanischen  und  staati- 
schen  Gesandt*»n  bemnhon.  dass  der  Küni^'  i>ftentlich  den  Kri<  ir  erkläre  nu<\ 
dem  französischen  und  schwedischen  tiesaudten  nicht  länger  den  Aufenthalt  au 
seinem  Hufe  L'cstatte. 

"Wegen  der  TravemündtT  Schanze  hai  er,  wie  schon  früher,  zu  erinnern, 
dass  die  Absicht,  dieselbe  einzunehmen,  zu  Abwendung  aller  Jalnusie  vorher 
dem  Kaiser  mitgetheilt  werde,  oder  wenn  der  König  das  für  bedenklich  hallen 
sollte,  (lass  wenigstens  nachher  die  Kinnahme  dem  Kaiser  unter  Anführung  der 
liründe,  welche  sie  nothwendig  gemacht,  angezeigt  und  derselbe  ersucht  werde, 
sie  mit  zu  besetzen. 

Er  soll  im  Namen  des  Kf.  den  König  ermahnen,  seine  eigene  Person  nicht 
weiter  solchen  Gefahren  auszusetzen. 

Eodlich  hftt  er  don  Könige  mitmtheilen,  was  der  Kaiser  inbetreff  der 
QoartteTe  des  Kf.  resolviert  bat*),  Ihm  Tonsostellen,  dass  auf  solche  Weise  die 
Armee  desselben  dem  Untergange  ausgesetzt  werde,  and  ihn  um  Rath,  was 
darin  xa  thun  sei,  zn  bitten. 


Christoph-)  und  Friedrich  v.  Brandt  an  den  KurliU'htcn. 
D.  Kopenhagen  26.  Februar /[7 /März]  1676. 

[AeusseruDgen  des  Reichskanxlers  über  das  abzuscbliessende  Böndniss.  Unwillen  über 
den  Henog  von  Golle.   Der  von  Dinemark  geforderte  Antbeil  am  Bremischen.] 

Der  Reichskanzler*)  hat  ihnen  erklärt*),  auch  der  König  wünsche  die  7.  März. 
Beseblennigang  des  Bündnisses,  zunächst  freilich  müsste  wegen  der  Theilung 
Tön  Bremen  und  Verden  Richtigkeit  getroffen  werden,  ohne  den  Bisi  liof  von 
Münster  würde  man  nicht  zum  Schluss  kommen  können,  da  dieser  sich  nicht 
mit  Geld,  sondern  mit  Land  und  Leuten  wollte  abfinden  lassen,  es  auch  wünschens- 
werth  sei,  dass  die  Partei  gegen  Schweden  möglichst  stark  gemacht  werde  und 
der  Bischof  sich  bisher  so  irezeigt.  dass  zu  liotfen,  er  würde  leicht  herbeizuziehen 
HisL  Dass  die  Theilung  der  Schweden  abgenommenen  Länder  ohne  Zuziehung  des 

')  S.  unten  Abschn.  IV. 

Chrihtuph  V.  Braudl  war,  wie  er  iu  »einer  oiateu  lielaUuu  uus  Kopeu- 
imgeu  vooa  11./21.  Februar  1676  meldet,  wegen  böser  Wege  und  Sturmes  erat  am 
19.  Februar  dort  angelangt. 

>)  Peter  Qriffenfeld. 

0  8.  Pufendorf  K  XIV,  f  34  (S.  1069). 
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Kaisers  geschehe,  daiiiit  \\ ärc  di  r  König  zufrieden,  weil  aber  das  liaos  Braan- 
schweig  und  der  Bischof  von  Münster  sich  fest  an  diesen  hielten  nnd  s<*hr 
auf  ihn  pochten,  so  müsste  er  mena^iert  werden  und  man  <if'1i  hei  ihm  um 
Garantie  der  zu  machenden  T'artage  l)ewcrben.  Betrefifend  den  Herzog  von  Ccli-.' 
verBichcrtt>  -/war  der  Iveichskanzler,  man  wolle  auf  das  Eiurathen  de?  Kt.  uuii 
pri)  i'oniiuüiu  houu  sich  auf  das  glimpflichste  gegen  denselben  bezeigen,  nachher 
aber  hat  der  Rath  Schröder  grosse  Klagen  über  denselben  geführt  und  crklän. 
mit  dem  Gliiii|if  allein  würde  nichts  ausgerichtet  werden,  sondern  sie  würden 
aucli  schärfer  sprechen  nnissen,  der  König  würde  sich  zwar  mit  einer  genügen 
Gebietserwerbung  begnügen  und  auch  unter  gewissen  Bedingungen  in  die  Ra- 
sierung  von  Carlsburg  willigen,  aber  er  würde  auf  der  von  Kf.  vorgeschlageoMi 
Versammlung  zu  Bremen  verlangen,  dass  auch  er  etwas  voo  den  bremischen 
Conquesten  abhaben  müsste,  und  er  Wörde  dort  diese  Praetension  ebenso  sehatf 
al legieren  lassen,  wie  der  Herzog  sich  stets  vernehmen  lassen,  dasa  er  von  der 
dänischen  Nachharachalt  Ombrage  nehme.  Der  König  wSre  femer  entsehlossair 
mit  seinen  oldenbnrgischen  Truppen,  etwa  BOOO  Hann,  an  der  Belagemng  von 
Stade  theihnnebmen,  nnd  wfinsche,  dass  aneh  Kf.  seine  westfElischen  Truppen 
mit  vor  Stade  gehen  lasse,  zu  welchem  letatteren  sie  aber  keine  Aoesieht  gemitM 
haben«  Sie  haben  nachher  die  bremische  Landkarte  vorgenommen,  der  Badii- 
kansler  sog  anfangs  eine  Linie  von  Stade  nach  Ottersberg  and  fragte,  ob  m 
nicht  billig  wSre,  dass  der  ESnig  alles,  was  von  dieser  an  nach  der  Seekanti 
hin  liege,  erhalte,  als  sie  aber  meinten,  den  anderen  Interessenten  wiide 
dieses  zn  viel  dSnken*  zog  er  den  Strich  von  Freibnrg,  etwas  unterhalb  Gluck* 
Stadt,  fiber  die  Oste  nach  dem  Lftndchen  WSrden  zu,  welches  schon  zn  Olden- 
burg gehört,  und  l>ehauptete,  dieses  postulatum  konnten  die  anderen  Interessenten 
nicht  unldlli!^'  finden.  Er  .besLind  auch  fest  darauf,  dass  auch  Kf.  etwas  tot 
dem  Bremischen  haben  müsste.  Mit  dem  Könige  seibat  haben  ue  auch  von 
allen  diesen  Dinixeu  in  verschiedenen  Discursen  gesprochen  und  es  zeigte  sich 
dabei,  dnss  der  Eeichfikanzier  schon  von  ihm  befehligt  gewesen,  waa  er  ibnes 
antworten  sollte. 


Christoph  und  Friedrich  y.  Brandt  an  den  Kurfürsten. 

D.  Kopenhasren  7./ [17.]  März  i(j7ü. 

[HerabsetiUüg  der  dfiuischen  Forderungen.    Krief^^vorheroitnnccn  Yerstindiguflg 
mit  den  brauuschweigiscbeu  Uerzogeu  wüQscheunwertb.j 

.März,  Der  Reichskanzler  hat')  ihnen  im  Vertrauen  entdeckt,  dass  sein  Konig 
erbStig  wäre,  sich  mit  dem  Stück  Landes  von  der  Oste  bis  Elsflet  an  der  Weser 
oberhalb  des  Landes  Wörden  zu  begnügen ,  auch  in  die  Schleifung  von  Caife* 

')  S.  Pufendorf  a.  a.  0. 
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bug  tu  willigen,  aber  noter  der  Bedingimg,  dass  diese  nicht  eher  erfolge,  bis 
ihm  Ton  den  Bremiseben  Cooqnesten  etwas  gewisses  gegeben  sei,  doch  bat 
er,  dtTOD  ▼<allvfig  nichts  lant  werden  sn  lassen,  bis  der  Herzog  von  Celle  sich 
auf  des  KSoiga  Postulaüon  Iieransgelassen  bStte.  Sie  vermothen  sogar,  dass 
der  König  nach  mehr  fallen  lassen  wird,  nnd  zwar  wegen  der  grossen  Kriegs- 
prseparaioria  zu  Lande  nnd  zu  Wasser  gegen  Schonen,  welche  nicht  zuhissen, 
dass  er  hiuter  sich  ein  unerreichtes  Ziol  stehen  lasse,  sie  müssen  aach  diesem 
Hof  das  Zeugniss  geben,  dass  er  auf  alle  glimpfliclie  Mittel  sinnt,  aas  dieser 
Sache  za  iLommen.  Sie  rathen,  Ledebur')  zu  instruieren,  allen  Discursen  über 
die  Dinge,  wodurch  der  Zwist  zwischen  dem  Könige  und  dem  Herzog  von  Cello 
entstanden,  vorzul)eug(>n.  Zti  wünschen  wäre,  dass  man  lüneburirischcrscits  nicht 
alles  au  point  d'honneur  nehme  und  mit  einer  poehcndcn  Manier  darauf  l»e- 
stüude.  dass  der  Konip^  von  dem  Hremisclien  kein  ihm  wohl  gelegenes  Stürk 
haben  dürft*',  damit  er  an  der  Klbe  und  "Weser  nicht  zu  mächtig  werde.  l)ies 
«cbeiüt  Kanzlers  Schütz')  Stylus  zu  sein,  denn  der  Herzog  selbst  ptlegt 
geuereui  and  obligeant  zu  sein. 


Christoph  und  Friedrich  v.  Brandt  an  den  KuiüQreten. 
D.  Kopenhagen  10. /[20.]  März  1676. 

[Gäastige  Erklärungen  in  der  Quart ierangeiegenheit.    Rathschläge  des  Herzogs  von 
Ploen  in  Betreff  der  Kriegführung  in  Pommern.] 

Wog '?!  der  Quartieningelegenheit  hahen  sie  hier  nicht  sofort  eine  beständige  20.  Mär*. 
Kesolutiüu  erlangen  können.  Anfangs  hicss  es,  man  litte  hier  au  derselben 
Kraiiklieit  nnd  der  König  könnte  doch  nicht  gut  bei  dem  Kaiser  in  einer  Sache 
intercedieren.  in  welcher  er  selbst  uros.se  Ursache  zu  klagen  hätte.  Dann  hörten 
sie,  dass  der  Resident  in  Wien  Lilien  krön  Befehl  erhalten  hätte,  dort  in 
disssr  Sache  für  Kf.  zu  sprechen,  und  dass  man  sie  auch  hier  dem  kaiserlichen 
Qssandten  Meyersberg  reeommendieri  hätte.  Gestern  aber  benutzten  sie  die 
Gelegenheit,  wo  der  König  mit  dem  Reichakanzter  in  d«r  Antichambre 
allein  stand,  um  den  KSnig  selbst  nm  Rath  zu  fragen,  üenelbe  sah  darauf 
den  Reichskansler  an  nnd  dieser  sagte,  der  König  wollte  nicht  hoffen,  dass 
diese  Frage  dahin  angesehen  wire,  dass  Kf.  die  Hände  sinken  lassen  wollte. 
Ats  sie  das  Oegentheil  Tersichert  hatten,  rief  der  König  auch  den  Henog  Ton 


')  Der  Hindensche  Regierungsrath  G.  J.  v.  Ledebur,  den  Kf.  Endo  1675  als 
Minen  Gesandten  nach  Bremen  zu  der  dort  abzuhaltenden  Versammlung  geschieht 
batto. 

Der  Lnneburgisehe  Kanzler  J.  H.  Sinei d  gen.  Schütz.  S.  über  denselben 
Köcher,  Geschichte  Ton  Hannover  und  Brannschweig  II,  8.2609. 
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Ploen')  herbei  und  sagte  ihm,  M  ag  gie  vorgetragen  b&tten.  Dieser  erkKrte.  es 
sei  höchst  nöthig,  dass  des  Kf.  Truppen  nach  so  grossen  Anstrengungen,  die  «ie 
ausgestanden,  oline  Säumen  mit  guten  Quartieren  versehen  würden,  der  Kouig 
hoffte  aber,  Kf.  würde  deswegen  nicht  anteriasseo,  mit  ihm  7:ugleicb,  sobald  Gm 
gewachsen,  die  Kriegsoperationen  anzufangen.    Er  rieth  als  treuer  Freund  des 
Kf.,  derselbe  möchte  Stettin  nicht  lange  belagern,  sondern  mit  einem  Theil 
seiner  Armee  bei  Zeiten,  ehe  die  Schweden  Succurs  nach  Pommern  brächten, 
Aiikl.'iin  üTiii  Damm  wegnehmen,  wenn  er  dnzn  noch  Llsednm  und  Wollin 
nmintenierte,  so  hätte  er  nicht  allein  keinen  Surriirs  zu  fürchten.  S"«nileni  'iann 
würde  aui  li  Stettin  bald  der  Atliem  vorteilen  und  seine  Armee  könnte  dnreh 
mittelmässige  Maiiazine  in  «.'atem    S'ainl   erlialten  werden.     Kf.  dürfte  nicht 
füreliten.   dass    ihn  der  Feim!   libiMcilen   winde,   er   wollte  gut  dalür  ^ein. 
das?,  wenn  Ötettiu  so  \oii  allen  Seilen  bioquiert  wfire.  es  in  knr7:em  auf  eine 
geringe  Ansprache  ohne  eine  furmelle  Belagerung  sich  ergeben  würde. 


Ghribtoph  und  Friedrich  v.  Brainlt  an  den  Kurfünsteu. 
D.  Kopenhagen  ll./[2i.j  März  1676. 

[Sturz  des  Reiehskanden  GriffsBfold.] 

.  M&rz.       —  So  hoch  der  Reichskanxler*)  in  kurzer  Zeit  gestiegen,  so 
hoch  ist  er  in  einer  Stunde  gefallen.   Wie  er  heute  frühe  Ihrer  Maj. 

die  Biiele  vou  der  Post  brachte,  gingen  Sie  aus  ihrem  Gemach,  und  so- 
bald Sie  den  Rücken  gewandt,  trat  der  General  Lieutenant  Arnsdorff 
als  Oberster  von  der  Garde  zu  ihm,  kündigte  ihme  namens  Ihrer  Maj. 
den  Arrest  an,  nahm  einen  Lieutenant  mit  zwclfeu  von  der  Reutergarde 
zu  sich  und  fuhrete  ihn  vom  Schloss  nach  der  konigUcheu  Bibliothek» 
alwo  der  Lieutenant  mit  2  Reutern  bei  ihme  im  Gemach,  die  andern 
aber  vor  dem  Gemach  bleiben  und  ihn  aldar  in  Arrest  halten  musstett, 
bis  der  geheime  Rath  und  die  königl.  Tafel  geendiget  war,  nach  Eo* 
digung  dertielbcn^  ward  er  von  der  Bibliothek,  so  dichte  am  Wasser 

')  Herzog  Johann  Adolf  von  II  o  It»  t  ei  n -Plön,  dem  Küuig  Chrisliau  V. 
nach  dorn  Tode  seines  Bruders,  des  üer^ogis  lieruharU  v.  H.-Plön,  im  Januar  ltj<6 
dessen  Stelle  als  Oberfeldmarschall  übertragen  hatte.  S.  Gebhardi,  Gesch.  dir 
Königreiche  Dänemark  und  Norwegen  II,  8.  2137.  Goecke  a.  a.  O.  8.  III  f. 

^  neber  den  Sturz  Oriffenfeld*8  s.  jetzt  Jörgensen,  Peter  Scbuniteber 
Qriffenfeldi  vgl.  auch  Pufendorf  l.XIV,  §85  (8. 1069  f.),  D.  Ahlefeldt's  DbrisA 
meiner  Reise  nach  Gopenbagen  a.  1676  (Af  Geheioieraad  DitHv  Ablefeldfs  menob« 
ed.  Bob^  8.  95  ff.). 
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stehet,  in  ein  Boot  gesetzet  und  in  Begleitung  des  Generallieotenant 
Kosenbrantc  s  luicli  dem  Casteel  unter  der  Soldaten  Gewahrsam  ge- 
bracht, alwo  er  erbärmlich  sitzen  und  erwarten  muss,  was  man  weiter 
mit  ihm  vornehmen  wird.  ludem  ihn  Arasdorff  nach  der  Bibliothek 
bracht,  ward  sein  Haus  mit  einer  starken  Musquetirer  Wache  besetzet 
und  der  Statthalter  Alefei  dt  und  Reichamarschalk  Görbitz  blieben  bei 
drei  Standen  darin  and  versiegelten  alda  aeine  Sachen,  Geld  nnd  Briefe, 
währender  solcher  Zeit  ward  auch  der  hiesige  Bürgermeister  Focq,  des 
Reichskanzlers  Schwager,  bei  den  Schlossvogt  aufs  Schloss  in  Haft  ge- 
bracht, sein  Bruder  Gülden  spar,  Commissariiis  vom  Holm,  und 
Klin*:t'n ber<^ ')  in  ihren  Häusern  iu  Arrest  genommen  und  alle  das 
Ihrige  versiegelt.  Wir  können  Ew.  Ch.  D.  die  eigentlicbo  Ursache  dieser 
achleunigen  Veränderung  itzt  nicht  berichten,  gegen  künftige  Post  wollen 
wir  uns  dessen  erkundigen.  Ihr  Dl.  der  Herzog  von  Ploen  sagten  uns, 
Ihre  May.  hatten  fünf  Hauptnrsachen  dazu  und  Terlon's  Intrigaen 
Stacken  auch  darunter,  Crimen  insignis  peculatas  und  Correspondenz 
mit  dem  Feinde  werden  woll  die  vornehmste  Ursachen  sein.  Wir 
stellen  zu  Ew.  Chf.  DI.  gnädigstem  lul allen,  ob  Sie  Ihrer  Dl.  dem  Her-^ 
zöge  von  Ploen  Ihr  Interesse  durch  ein  obligeantes  Schreiben  ^)  re- 
comoiendiren  und  Sie  ersuchen  wollen,  uns  allezeit  einen  freien  Zutritt 
tu  geben,  Sie  werden  nun  woH  das  Fac  Totum  werden,  welches  gewiss 
ein  gross  Avantage  vor  Ew.  Chf.  Dl.  und  die  Alliirten  ist,  und  dürfte 
nun  an  Tag  kommen,  warümb  es  bisher  so  schläferig  gegangen,  ofTent- 
Hfh  hatte  er  es  nimmer  wagen  dürfen,  Ihrer  May.  zu  rathen  mit  Schweden 
/.u  iractiren,  und  würde  es  übel  bekommen  sein,  es  scheinet  aber,  dass 
er  Franckreich  die  Versicherung  gethau,  so  viel  bei  ihm  wäre,  den  Krieg 
schwach  zu  treiben.  — 


>)  Dieses  berichtigen  sie  U./24.  M&rz:  Oüldenspar  und  Slingenberg  seien 
Qicht  verhaftet  worden,, sondern  Yerricbteten  noch  ihre  Aenter,  seien  aber  in  grosseso 
Aigwohn  und  Gefahr. 

^}  Kf.  übersendet  ihueu  ein  solche?«  18./*2S.  März  und  beauftragt  sie  zugleich 
m  berichten,  was  »auf  solche  grosse  Metamorphose"  erfoigeu  werde  und  was  dej 
Kaüder  eigentlich  begangen  baue. 
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Chr.  und  Fr.  v.  Brandt    D.  Kopenhagen  18./[28.]  M&rz  1676. 


Des  Reichskanzlers  Greiffen- 
feldt  Resolutiooes,  so  er  uns 
den  ChurbraDdenbargischen 
Ministris  ortheilet,  und  die 
Vorträge,  so  er  uns  gethan 
hat,  kurz  vor  seinem  Fall. 

1)  Das«!  Si  Ii  wediseherseits  dem 
Küiiige  ein  Arcommodcmpnt,  tind  zti 
dessieii  Krlu'liiiiig  die  Provinzen  llalland 
uiul  Bleckiugenuiigebotcu  seien,  läugnete 
er  auf  das  entschiedenste. 


3)  Wegen  des  kleinen  Fabrzenges, 
dessen  sich  Kf.  gern  auf  dem  Frischen 
HaS^  der  Divenow,  Schwiege,  Peene 
nnd  auf  der  pommerschen  Küste  ge- 
brauchen wollte,  Ysrsprach  er,  beim 
Könige  sein  Bestes  zu  thun,  verwies 
sie  aber  an  den  Reichsadmiral  und 
zweifelte,  ob  die  Admiralität  so  viel 
klein  Fahrzeug  würde  herbeischaffen 
können,  als  der  König  selbst  zu  seiner 
Flotte  uiul  (I<'m  Uebergaog  nach  Schonen 
gebrauchen  würde. 


Ihrer  König].  May.  eigene  and 
gegenwartige  Resolution,  Mei- 
nung und  Vorschlage. 


(ileiche  Versiclieninir  bat  auch  der 
Kiinig  gethan.  der  \\k.'v/a>i:  vuul'loen 
und  der  Stattlialtor  Graf  Friedrich 
V.  Alefei  dt  wiederholten  dieselbe  in 
einer  vorgestern  abc^ehaltenonConfr  reaz 
und  erklärten,  falls  auch  ein  sulcbes 
Accommodemcut  von  schwedischer 
Seite  auf  die  Bahn  gekommen  wire, 
so  brancbte  Kf*  daTOn  nicht  die  geringste 
Ombrage  zn  nehmen,  da  Halland  and 
Bleekingen  ohne  Schonen  ffir  Diofr- 
mark  ohne  Werth  wiren. 

Der  König  selbst  bat  ihnen  mit- 
gethdlt,  dass  er  zo  seinem  grossen  Bs- 
danern  ausser  stände  sei,  daiin  dem 
Kf.  za  willfahren,  und  hat  geratbeo,Kf. 
m5chte  zusehen,  von  Holland,  Hsan 
bürg  oder  ans  seinen  pieussischen  nnd 
pommerschen  H&fen  das  nuthige  kleios 
Fahrzeug  zu  erlangen.  Er  fragte  ancli, 
ob  Kf.  von  den  7  Schiffen,  die  er  vor 
Carlsburg  und  auf  der  Elbe  gehabt'), 
nicht  noch  einige  bei  der  lland  hütte. 
Der  auch  anwesende  Herzog  von  Ploen 
sagte,  wenn  Kf.  seinem  Rathe  foli»:'n 
und  Anklani  bald  anfangs  wegneiimeü 
wollte,  so  würde  er  dort  gewiss  ein 
gut  Thcil  klein  Fahrzeug  finden.  iK'i" 
König  lugte  auch  hinzu,  er  hütte  keiue 
Seeleute,  die  auf  dem  Frischen  Haff 
und  der  «»erter  den  Grund  und  die 
Fahrt  verstünden. 


^)  S,  pcter,  Die  Anfänge  der  brandenburgischen  Marine,  S.6ff. 
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3)  Anf  ihr  Eisachen,  dareh  Scbreiben 
flu  den  Kdnig  uod  die  Senatoren  in 
Polen,  unter  Androhung,  sonst  keine 
SehiCe  von  oder  nach  Polen  und 
Pieussen  dorch  den  Sund  zn  lassen, 
von  allen  franztoischen  oder  sfliwedi* 
sehen  Desseinen  wider  Kf.  abzuratben, 
bezog  er  sieh  auf  das  jungst  an  den 
Köniü  wegen  dor  Ncgotiation  Lilic- 
lioci'k  sO  abL'ehisseiie  Schreiben,  das 
auf  alles  zu  beziehen  sei,  was  Schweden 
und  dessen  Helfershelfer  am  polnischen 
Hofe  wider  Kf.  nnd  dessen  Alliierte  zu 
erhalten  sich  bemühten.  An  die  Sena- 
loreu  hätte  der  König  noch  nio  ge- 
schrieben lind  er  fürchtete,  dadurch  den 
König  zu  chüquieren,  zumal  er,  um  die 
Kosten  zu  sparen,  eine  Gesandtschaft 
zur  Krönung  unterlassen  hätte.  Er 
meinte  aber,  der  Kdnig  könnte  durch 
seinen  Correspondenten  in  Danzig  dem 
Hagistrat  dort  unter  der  Hand  aotcbe 
VorsteHnngen  maehen  lassen. 

4)  Wegen  der  Travemünder 
Schanze^  hatte  ihnen  der  König 
geantwortet,  er  wollte  sieh  durch  Ein- 
nehmang  derselben  nicht  gern  Jalousie 
auf  den  Hals  ziehen,  der  Reichs- 
kanzler aber  war  nicht  ungeneigt  dazn 
und  rieth,  man  sollte  nicht  nur  die 
Lfibeckischen  Schilfe  behalten,  sondern 
auch  den  Lübeckern  gar  keine  Fahrt 
nach  den  schwedischen  Hftfen  gestatten. 


5}  Wegen  des  Olli ckstS dter 
Zolls*),  sagte  der  Reichskanzler, 
werde  der  König  duieb  Hengh  Kf. 
machen  lassen,  seinen  Consens  in 


Hiemit  stimmt  man  jetzt  uberein, 
nur  hftlt  der  König  seinen  Correspon- 
denten in  Danzig  nicht  für  capabel, 
diese  Sache  bei  dem  Magistrat  zu  mena< 
gieren. 


Der  König  beharrt  bei  dieser  Mei- 
nung und  wird  darin  von  seinen  jetzigen 
vornehmsten  Kinistem  gestfiikl  Da 
sie  vernehmen,  dass  die  Lübecker  stark 
anhalten,  ihnen  solle  gestattet  werden, 
Malz  nach  Schweden  zu  fuhren  und  nach 
Stralsund,  Greifswald  nnd  anderen  vor* 
pommerschen  Hafen  zn  fahren,  und 
dass  sie  noch  immer  schwedische 
Schiffe  in  ihren  Hafen  aufnehmen,  so 
haben  sie  dagegen  in  der  vorgestrigen 
Conferenz  protestiert  und  werden  des- 
wegen ein  Memorial  einreichen. 

Alefei  dt  hat  vorgestern  ebendas- 
selbe reeommendiert,  und  als  sie  be- 
zweifelten, dass  ein  einzelner  Kuiförst 
solchen  Consens  in  forma  solenni  ei^ 


1)  S.  Hirsch,  Der  Winterfeldzug  in  Preussen,  S.  1. 
>)  S.  oben  8»  247. 
^  S.  oben  S.  S39. 
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feierlicher  Gestalt  za  ertheiicii  uud 
auch  seine  Mitkurfürsteu  dazu  anzu- 
halten,  und  er  hat  sie  auch  ersucht, 
die  Sache  zu  sccuudieren. 


6)  Der  Reichskaozier  bat,  Kf. 
mSchto  ebenso  wie  froher  die  Proeedar 
mit  dem  Herzog  von  Gottorp  zn  Bend»' 
borgO)  so  jetzt  die  Rasieraog  der 
Festung  Tönningeii-)  durch  seine 
mintstros  namentlich  im  Reich  justi- 
ficieren  lassen,  und  nannte  verschiedene 
Grunde,  die  dieselben  anfuhren  könnten. 

7)  Kf.  wird  sich  erinnern,  was  sie 
Qber  des  Reichskanzlers  Aeusse- 
rnngen  in  betreff  der  Partsge  des  Herzog- 
thums  Bremen  berichtet  haben.*) 


Üieileu  könnte,  und  meinten,  die  Sack 
sollte  lieber  auf  den  Keidistag  an  dis 
Kurfürsteucolle^'  gebracht  werdeo,  be- 
stand er  doch  darauf,  die  einzelnen 
Kurfürsten  konnten  dies  tbun,  auch 
wenn  es  nicht  iu  publice  conveiitu  ge- 
schehe. 

Diesen  Punkt  wiederholten  der 
Herzug  von  Ploen  und  Alefeld  for- 
gestern  ebenso  und  ffigten  nur  bisiu. 
der  König  wollte  die  TonningMlie 
Artlilerie  und  sonstigen  Kriegsbedtrf 
behalten  und  dem  Herzoge  deswegen 
gerecht  werden. 

Der  König  ist  damit  noch  einver- 
standen, empfindet  aber  mit  Uogoide, 
dass  der  Reichskanzler  zu  ihnen  gcssgt 
hat,  er  wurde  wohl  zugeben,  dass  der 
Stader  Zoll  beibUebe,  und  hat  ihaeo 
bei  der  vorgestrigen  Conferenz  sagen 
lassen,  er  könnte  den  Herzogen  von 
Lüneburg  durchaus  nichts  auf  dtr 
Eibe,  und  also  mich  nicht  diesen  Zoll, 
der  sich  von  diesseii  des  Stroms 
derivierte,  gestatten. 


Uiiiibtoph  und  Friedricli  v.  Bi-andt  an  den  Kiirlüi-steu. 
D.  Kopenhagen  25.  März/[4.  April]  1G76. 

[Unwille  aber  das  Verhalten  des  Herzogs  von  Gelle.  DInische  Vorscbtige  wegta 

der  Theilung  der  Eroberungen.] 

Db*)  der  hiesige  cellische  Gesandte  auf  die  Forderung  des  Königs  wegen 
seines  Antheils  an  den  bremischen  Conquesten  von  seinem  Herrn  noch  kdni 
Kesolution  erhalten,  so  iilnnbt  der  König  mehr  und  mehr,  der  Herzog  tob 
Celle  trachte  nur  danacli,  die  Theilung  von  Bremen  und  Verden  bis  nach  der 


>)  S.  Pufendorf  I.  XHl,  §  42  ($.  1006),  Gebhardi  II,  S.  nU  IT. 

»)  S.  Gebhardi  II,  3.  2128. 

3)  S.  ol.en  S.  'i47  f. 

*)  Vgl.  i'ufeudorf  1.  XIY,  §  36  (S.  1070  f.). 
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Eroberaog  voit  Stade  oder  gar  bis  sn  den  all^meinai  Friedenstractaten  aofza- 
halten  nod  dann  mit  Zuziehung  des  Kaisers,  SpaDiens  und  Hollands  jene  beiden 
fienegtbümer  na( Ii  Proportion  dessen,  was  dann  der  König  und  Kf.  in  Sclionen  und 
Pommcm.erobert  haben  muchlen.  zu  theilen,  und  indessen  sich  mit  dem  Bischof  von 
Munster  zu  des  Königs  und  Kf.  Nachtheii  dort  f  stzusetzen.  Diese  Jalousie  ist 
aueh  nicht  übel  gegründet,  denn  der  celliscbe  Gesandte  gebt  stets  mit  den 
knserilchen,  spanischen  und  holländischen  Gesandten  zu  Rathe  und  diese  scheinen 
schon  von  ihm  eingenommen  zu  sein,  da  ilirc  Reden  stets  dabin  gehen,  jene 
Theiluncr  dürfe  keine  Verhinderung  in  den  KrieL'soperationen  und  Verbitterung 
unter  den  Alliierten  verursaclieu,  man  sollte  nur  Stade  einnehmen  und  die  Sache 
in  der  Confoederierten  Hände  stellen.  Der  König  aber  will  durchaus  schon 
vor  der  Eroberuncr  von  Stade  Richtigkeit  haben,  er  hat  daher,  da  jetzt  die 
Sachen  mit  weit  grösserer  Geschwindigkeit  und  vigneur,  als  da  der  Reichskanzler 
die  Direction  liatte,  gefüUrt  werden,  Line k er  ab;^'fertigt ,  um  zusammen  mit 
dem  Gesandten  in  Celle  v.  Gersdorf  dort  auf  categorische  Erklärung  zu 
dringen.  Sollte  der  Herzog  von  Celle  sich  zu  keiner  Billiu^keit  verstehen  wollen, 
so  gedenkt  der  Köiii^',  den  Vorsclilag  des  Bischofs  von  Munster.  Bremen  und 
Verden  in  fünf  Theilc  zu  theilen,  anzunehmen  und  deswegen  den  Herzog  von 
Hannover  zu  caressieren.  Der  Herzog  von  Ploen  sagte  zu  ihnen,  der  König 
hoffe,  Kf.  würde  dieses  genehm  halten  und  insgeheim  versprechen,  ihm  seinen 
fünften  Theil,  falls  er  in  Pommern  Tdllige  Satisfactlon  erliaiten,  abantreten.  Sie 
haben  es  ad  r^erendnm  angenommen,  aber  dabei  Tersehiedene  DilfieaH&t^  hin- 
gestellt, dass  Mfioster  and  Hannöver  nieiit  recbt  za  trauen  ad»  Celle  nebst 
Osnabrftek  and  WoUenbdttel  es  ad  extrema  kommen  lassen  mdcbte,  dass 
es  ein  grosses  Usglfick  sein  wfiiide,  wenn  dadnreh  die  Hanptdesseins  auf  Vor- 
pommern nnd  Schonen  gehindert  wfirden,  und  dass  Kf.  das  verlangte  Vef- 
spteeben  nicht  geben  kannte,  da  sonst  die  anderen  auch  eine  gleiche  Erkltrang 
TOD  ihm  würden  haben  wollen,  wie  es  schon  in  dem  llünsterschen  Vorschlage 
enthalten  wäre.  Sie  erwarten  daher  des  Kf.  Resolntion. 


Christoph  und  Friedrich  v.  Brandt  an  den  Kurfürsten. 

1).  Küpi'iiliagen  l./ll.  A[)ril  107C. 

[Unheil  des  Königs  über  die  Münsterschen  Vorschlüge.   ülissbiliiguBg  des  llaagischen 

Vertragsprojectes.   Die  Flotte.] 

Sie  haben  dem  Könige  die  Vorschlige  des  Bischofs  von  Munster >)  mit-  u.  Apr* 
getheilt,  derselbe^  Hess  ihnen,  nachdem  er  im  geheimen  Rath  darftber  deli- 


*)  S.  Pofendorf  1.  XIV,  |  36  (S.  1071).  Sie  melden  11./21.  Hai,  der  König 
bebe  grosse  Freude  bezeigt,  als  sie  ihn  angezeigt,  dass  auch  Kf.  die  Mansterschen 
Antfige  Torworfen  habe. 

*)  S.  Pnfendorf  a.  a,  0. 
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berieft,  «Jagen,  er  wunderte  sich  über  dieses  Anerbieten  des  Bischofs,  da  der- 
sei  1)0  auch  Tlieilnahnie  an  der  Belagerung  von  Stade  und  Senduug  von 
10  000  Mann  nach  dem  Kliein  versprochen,  er  scheine  inipossibilia  za  verlifi«^«fn 
und  dadurch  nur  die  lüneburgischen  Herzoge  einschüchtern  zu  wollen.  l>k>th 
rieth  er,  den  Bischof  zu  menagieren,  bis  man  sehe,  wie  es  zu  Celle  abirelaufen, 
Kf.  würde  ihn  wohl  bei  guter  hnmeur  zu  erhalten  wissen,  wenn  er  aucli  *o 
bald  noch  keine  Resolution  bekäme.  Der  König  hat  ihnen  zugleich  miltheileD 
lassen,  dass  er  sehr  be>tiir/.t  wäre  über  das  im  Haag  von  den  Ministem  dit 
Alliierten  gemeinsam  unterzeichnete  l'roject')  werfen  des  Bremischen  \Ye»fcL\ 
sein  eigener  Minister  Meiere ron  sollte  wegen  Miiuüierzeichnun-j;  desselben 
einen  scharfen  Verweis  erhalten.  Das  Project  wäre  nicht  nur  an  und  für  sich 
für  den  Künig  und  Kf.  sehr  nachtheilig,  sondern  es  käme  jetzt  auch  zu  giu 
unrechter  Zeit  auf  die  Bahn,  der  Herzog  Ton  Celle  verde  dieses  als  dsoci 
Vorwtnd  benntieii,  nm  einer  Erklftrang  Über  die  dinisefae  Forderung  aism- 
weichen.  Er  Hesse  Kf.  bitten,  dieses  Projeet  nleht  zu  approbieren. 

Die  Flotte  ist  heute  früh  unter  Commando  des  Admiral  Joel  nsch  der 
Ostsee  ansgelanfen. 


Der  Kurfi'ü'ht  an  die  v.  Brandt.    D.  [s.  1.]  2./[12.]  April  1676. 

[Wamnng  vor  den  freniüsischen  Ansebligen.] 

12.  ipr.  Wir  werden  benachrichtiget,  samt  rühmten  sich  die  Franzosea, 
dass  sie  allenthalben  ihre  Feosionaires  hätten  und  dadurch,  gleichwie  m 
ihnen  viele  kosteten,  auch  viel  auasarichten  hoffeten.  Von  1.  Köo.  E 
sue  Dennemark  sollen  sie  ausgeben,  sie  hätten  Mittel  und  Weg^  di^ 
selbe  umb  die  Grone  zu  bringen  und  solche  dem  Könige  von  Schweden 
aufzusetzen,  uns  aber  wollten  sie  assasksiniicü  lassen,  (lott  mache  ihre 
Rathschläge  zu  Schanden,  indessen  ists  gut,  dass  man  auf  seiner  Hut 
sei.  Ihr  könnet  es  I.  Köu.  M.  erölTnen  und  sie  versicheren,  da»»  »ir 
derosclben,  wann  wir  was  mehres  erfahren,  wie  wir  dann  darumb  be- 
mühet sein,  solches  alles  oommuniciren  werden.  Das  Obgemelte  haben 
wir  von  einem,  der  es  aus  eines  französischen  Bedienten  Monde  gehöret 

')  S.  oben  S.  142. 
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Christoph  und  Friedrich  v.  Brandt  an  den  Kurfürsten. 
D.  Kopenhagtu  15. /[25.]  April  1G7G. 
[Verbandlangen  mit  den  dtoiscben  Ministern  über  die  erwarteten  Schiffe  des  Kf.J 

Sie  linbcM  mit  dem  Herzog  von  Ploen  luid  Ale  fei  dt  wegen  der  hier  25.  Apr. 
■inter  Kaule  erwarteten  Scbifle ')  conferiert  und  zwar  so,  da«««  Kf.  nicht  zu 
1  irrliten  hat,  sein  Vorliaben  werde  dadurch  offenl)ar  werden,  doch  hat  man  liier 
>  iiou  vor  etlichen  Wochen  aus  Seeland  Nachricht  erhalten,  dass  dort  für  Kf. 
tiiiige  Fregatten  ausgerüstet  würden,  die  nach  der  Ostsee  fachen  sollten.  In 
der  Conferenz  lasen  sie  zusammen  des  Kf.  Ordre  an  Kanic  durch  und  sie 
baten  darauf,  dass  dci  Künig  alles  darin  Enthaltene  genehmigen  und  seinen 
Schiffen  gleiche  Ordre  ertheilen  möchte.  Darauf  verlangten  die  beiden  dünischen 
Minister,  dass  Kf.  schriftlich  bei  dem  Könige  am  die  Passage  dieaer  Schiffe  an> 
sachte,  als  sie  aber  erklSrtoo,  daas  keine  Zeit  daso  wire,  da  sie  die  Schiffe 
täglich  erwarten  mfiaaten,  ward  verabredet,  daas  aie  nur  ein  Memorial  einreichen 
soHten.  Das  haben  sie  auch  gethan,  sie  haben  dasselbe  aber  auf  das  ganse 
Dessein  des  Kf.  and  dass  der  K$nig  sich  demselben  confinnieren  m&chte,  ein- 
gerichtet. Sie  können  nicht  genug  exprimieren,  wie  ingstlich  die  dftnischen 
Minister  thaten,  dass  Kf.  beabsichtige,  die  englischen  und  hoUSndischen  Schiffe 
visitieren  ond  nach  Befinden  aufbringen  za  lassen,  denn  dadurch  würden  der 
König  und  Kf«  die  günstige  Cd^unetur  verlieren  und  gezwungen  sein,  die  Waffen 
mederzntegen,  wenn  entweder  England  eine  Kriegsflotte  nach  der  Ostsee 
schickte  oder  Holland  gegen  sie  kaltsinnig  würde  und  keine  Schiffe  mehr 
gegen  Schweden  zu  Hülfe  sendete.  Doch  sagten  sie,  der  König  würde  nicht 
ablassen,  im  Haag  gegen  den  beabsichtigten  G<»nmercientractat  mit  Schweden') 
SB  arbeiten. 


Christoph  und  Friedlich  v.  Bnindt  an  don  Kiu'füröteu. 
D.  Kopenhagen  6./[16.]  Mai  L076. 

[Ansicht  des  Königs  über  das  gegen  den  Herzog  von  Hannover  anzntRrendende  Ver- 
ehren. Wiederanfnahme  der  Verhandlungen  über  das  Bfindoiss  mit  Kf.] 

Sie  haben  des  Kf.  Auftrag  inbetreff  des  Herzogs  von  Hannover')  aus-  16.  Mai. 
gerichtet.   Auch  der  König  ist  unzufrieden,  dass  sein  Gesandter  Bnchwaldt 

•)  -S.  Peler  a.  a.  <).  S.  Ü  f.  Sie  melden  6./16.  Mai,  iiaulo  sei  gestern  spät 
hier  gläcklicb  augeUugt,  üie  wollten  noch  heute  alles  richtig  zu  machen  suchen,  da- 
Biit  er  morgen  nach  Wollin  weitersegela  könne. 

*)  8.  oben  S.  145. 

*)  Kf.  hatte  ihnen  (d.  Coln  24.  April/4.  Mai  1676)  Nachricht  von  der  erfolglosen  Sen- 
daog Oladebeck*ssa  demselben  (s*  P u fe n d o r f  I.  XI V, §  28,  S.  1057)  gegeben  und  sie 
lfatcr.i.G«Mh.iLG.Kiiilllrrtaii.  XVIIL  17 
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dort  nichts  erreicht  liat,  auch  er  wfinseht,  dass  der  Herzog  von  der  Neotnlitit 
abgcliracht  und  vollends  herbeigezogen  werden  möge»  zweifelt  aber,  dx^s  vor- 
läufig durch  eine  Gesammtschickung  etwas  auszurichten  sein  werde,  weil  denn 
Bruder  und  der  Herzog  von  Wolfenbiittel  ihm  die  Quartiere  im  Reich  zngiwn- 
ticren  vcrsprorlieu.  Doch  glaul)t  er  nicht,  dnss  es  nothi^r  sei.  sich  vor  ihm  ru 
fürchtiMi.  »  bensowenig  wie  es  raüisara  ihn  durch  scharfe  Mittel  aufzureizen. 
Er  behauptet,  Nacliricht  zu  haben,  dass  auch  die  Franzosen  imd  Schweden  von 
ihm  jetzt  nur  Neutralitat  verlaniren.  fürchtet  aber,  er  niiiclite  der  Proposjtion 
des  französischen  Residenten  Ri)iis>eau  Geliür  jt'ben.  wonach  es  ihm  frei  steheo 
soll,  sich  auch  an  der  F^elagt'rung  von  Stade  zu  bethcilii;en.  wenn  er  e.s  dahin 
brineen  kann,  dass  seine  Brüder  und  AVolfenbiiltel  nacli  KroberniiL:  di« »es  Ortes 
neutral  bleiben.  Der  König  wünscht,  dass  der  Kaiser  davon  benacliricliügt 
werde,  damit  dieser  bei  dem  Herzog  von  Celle  vorbeugen  könne. 

Für  des  Kf.  Krklürung  gegen  Heugh,  beim  Kaiser  und  den  anderen  Kur- 
fürsten dahin  wirken  zn  wollen,  dass  dem  Könige  der  Glückstädter  Zull  gelassen 
werde,  bis  er  600000  Rthlr.  daraos  genossen,  ist  der  König  ihm  sehr  dankbar. 

Der  König  ist  non  geneigt,  weil  man  mit  dem  Hanse  Brannsehveig 
noch  nicht  fichtig  werden  kann,  mit  Kf.  allein  das  entworfene  fbedna  zu  scUiesien') 
und  nachher  die  Herzoge  von  Brannschweig  und  den  Bisehof  von  HäosteT 
dazn  einzuladen.  Graf  Alefeldt  nnd  der  Reichsmaischall  Kdrbitz  sind  n 
Commissarien  ernannt,  sie  werden  mit  ihnen  zusammen  das  Project  vornehneo 
nnd  darin  Andern ,  was  sich  etwa  auf  ' diese  Conjnnctur  im  Bremischen  oielit 
schicken  sollte. 


Christoph  und  Friedrich  v.  Brandt  an  den  Eurförsten. 

1>.  Kopenhugeii  20. /[oO.]  Mai  1G76. 
[Uittheilungen  und  Anfragen  des  Königs  wegen  eines  Angriffs  auf  Rogea.] 

Mai.  Hpt  König  hnt  ihnen  gestern  im  Beisein  seiner  vornehmsten  Staats-  udJ 
Militärbcdienlen  milgciiieilt,  er  beabsichtige,  je  eher  je  b.  sser  einen  Versuch 
zur  Eroberunir  iltr  hisel  Rügen  zu  machen,  wenn  er  nnr  wü^stf.  ob  Kf.  iiim 
die  lland  dazu  bieten  und  seine  Kricgsopcrationen  in  Pommern  so  eiuricLten 

beaufiraL,'t.  mit  den  dsiuischen  Ministern  zu  berathen,  wie  man  sich  .c:pgou  denselben 
üicheru  küiiue,  es  sei  eine  (iesuu]Uit.schickuug  aller  derer,  die  unt  dein  Herr.ogo  den 
Tractat  gemacht,  vorgeschlagen  werden,  er  wünsche,  dass  auch  der  König  jemaod 
dorthin  schicke. 

*)  Kf*  hatte  laut  dem  Protokoll  einer  zu  Berlin  am  3./I8.  Xai  1676  mit  dws 
d&niaehen  Gesandten  Heng  abgehaltenen  Confereni  die  Wtederaufnabme  der  Alliant' 

verhandhmgen  in  Anregung  bringen  lassen.  Heng  hatte  aber  erklärt,  er  sei  d«- 
rauf  nicht  instruiert,  auch  passe  das  im  August  1675  gemacht«  Project  nicht  auf  4i< 
jetzigen  Conjuncturen,  es  müsse  ein  neues  gemacht  werden* 
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wellte,  du8  er  nicht  dort  lUer  in  Vaporamera  stehender  Haeht  gewirtig  sein 

dürfte.   Sie  haben  versichert,  dass  Kf.  dazu  bereit  sein  wfirde,  und  g^ngt, 

wie  der  Konig  den  Anschlag  auszufiiliren  gedenke.  Derselbe  Antwortete^  seine 
Hauptilotte  ^)  ginge  zwar  nach  den  Scbeeren,  erhfttte  aber  hier  nooli  10  Schiffe 
in  Reserve,  welche  den  Transport  nach  Schonen  favorisieren  sollten,  davon 
könnte  er  allezeit  4  oder  b  mit  der  nöthigen  Infanterie  besetsen,  vielleicht  auch 
einige  Schiffe  von  der  grossen  Flotte  dazu  detachieren,  auch  zu  den  noth- 
wendigcn  klcirun  Schiffen  wüsste  er  Rath.  Er  ersuchte  Kf.,  1)  ihm  die  Zeit 
anzugeben,  wann  er  gegen  Pommern  anfzubrcclien  gedenke.  2)  den  Ort,  den  er 
zuerst  zu  attaquieren  beabsiohtige,  ii)  ob  er  nicht  trachten  würde,  die  pouimer- 
schen  Pässe  wieder  einzunehmen  und  einen  Theil  seiner  Armee  zwischen  die 
Peen*'  und  das  Meer  zu  postieren,  4)  seinen  Sehifien.  die  neulidi  durch  den 
Sand  gegangen,  zu  befehlen,  ihn  bei  diesem  Uateriiclinien  zu  unterstützeu, 
5)  ihm  von  Hinterpommern,  besonders  von  Wollin  aus,  mit  einigen  Dragonern 
an  Hand  zu  gehen,  doch  würde  er  auch  wohl  ohne  diese  das  Dessein  ausluhren 
können. 


Der  Kurfürst  an  die  v.  Brandt.    D.  Cöln  an  der  Spree 

24.  Mai/[o.  Juni]  1676. 

[Das  neue  Allian/project.   Abkommen  mit  dem  Herzog  von  Celle.  Nothwendigkeit, 
einer  Einmiscbimg  de«  Kaiser«  in  die  Theiiung  voa  Bremen  savorzakominen.] 

Mit  dem  dlDisehen  Gesandten  ist*)  wegen  der  Allianz  conferiert  und  für  3.  Juni. 

nötbig  befunden  worden,  ein  neues  Project  aufzusetzen.  Da  andere  dazu  In- 
vitierte  die  Sache  mehr  aufgehalten  als  befördert  haben,  so  ist  beschlossen,  dass 
das  foedn:^  anfangs  nur  auf  den  König  und  Kf.  gerichtet  werden  foIIc.  Sie  er- 
halten beifolgend  das  Concept,  sie  sollen  sieh  bemühen,  dass  mit  ihnen  darüber 
coöferiert  und  die  Sache  endlich  in  Richtigkeit  gebracht  werd.\ 

Bemerkungen  zu  den  von  dem  d&uischen  üesandten  zu  dem  Project  ge- 
loacbten  £riuneruDgen. 


')  Am  13./23.  Mm  hatten  sie  berichtet,  der  Köuig  fürchtete,  dass  die  Schweden 
eine  Seebataille  versuchen  würden,  er  Hesse  daher  alle  iJcbiffe,  wie  sie  fertig  würden 
oder  auj<  Holland  kämen,  zu  Adiuiral  .lud  stossen ,  der  nach  der  Kinnahuie  von 
Hoihland  zwischen  Schonen  und  Rügen  kreu/.te,  auch  Troinp  s-illte  ihm  mit  dem 
AiituiralHchiiT  Christian  V.  und  den  noch  au»  Uoliand  urwarUtcu  ScbiiTen  folgen.  Du 
denelbe  statt  3000  nar  600  Bootslente  aus  Holland  erhalten,  so  werde  die  Flotte 
so  AafiMg  nur  ans  85  Seliiffen  besteben,  doch  sei  er  damit  sufrieden  und  gedenke 
»ich  TOT  die  Seheeren  su  legen  und  das  Aoslanfen  der  schwedischen  Flotte  sa  Ter> 
hiodern. 

*)  8.  oben  8.  SöS. 
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Da  der  grosste  Theil  der  Alliierten  erklirt  hat,  dass  Kf.  an  Stade  oiebt 

partirif  irr 'II  würde,  wenn  er  bei  der  Belagerung  keine  Völker  hätte,  so  hat  er 
mit  dem  Herzo<^  von  Celle  abgemacht*),  dass  ihm  dieser  dazu  2000  Mann  zu 
Fuss  und  er  ihm  dafür  die  Quartiere,  die  er  sich  im  Bremischen  bedungen, 

übcrln^«4en  solle.  Sic  f^ollcn  dein  Könige  Anzciirc  davon  marhon.  da'^s  Kf.  diesen 
Interitiisvpreh'ich  liaho  eiiiLM'licn  niiissen.  aber  sonst  freie  Hand  behalten  ImK 
Mit  MiiiistiT  hat  er  niclits  ^esciilossen  oder  verhandelt,  sondern  alle,s  is>t  mvj 
Bremen  verwiesen  wonkn.  Er  hat  Nachricht-'),  der  Kaiser  wolle  nach  Bremen 
schicken,  den  Vergleich  vermitteln  und  an  den  Landen  participteren,  am  ^» 
mehr  haben  die  Alliierten  zu  eilen,  die  Saciie  abzuthun.  Kf.  laeiat,  im 
Breuvi.-^cheu  müsstcn  alle  Plätze  bis  auf  Buxtehude  und  Bremervörde  mkii 
werden. 


Der  Kurftlrst  an  die  v.  Brandt.    D.  Ci'An  an  der  Spree 

25.  Mai/4.  Juni  1676.') 

[Feldzagsplaa.  BUl«  um  Untentotzuiig  durch  diniscb«  Sdiiff«.] 

Juni.       Nachdem  wir  resolviret,  Wollgast  ta  entsetzen,  als  worao  an» 
sehr  gelegen,  es  fioden  sich  aber  dabei  einige  Sehwierigkeilcu,  inden 

der  Feind  Usedom  treIVlich  ver.schanzt  und  dass  unniüglich  ist,  über 
die  Schwiene  zu  kommou,  alwo  sich  der  l'eiad  «ehr  postiret,  aU  seiu 
wir  bedacht,  uunmehr  mit  aller  unser  force  bei  Triebsee  oder  Dam- 
garten  die  pas.sage  zu  suchen  und  zu  sehen,  aldar  über  zu  kommeo. 
Weil  wir  aber  itso  vernommen,  dass  der  Feind  sieh  aldar  überaus  stark 
verbaut,  so  habt  Ihr  in  unserm  Namen  Ihre  Kon.  M.  zu  ersuchen*),  Si« 


')  S.  den  Vergleich  vom  l'7.  ilui  167G  (v.  Mörner  S.  388  f.). 

')  S.  uutea  Äbschu.  IV  die  Relation  v.  Crock  uws  vom  7./17.  und  <i»> 
Schreiben  des  Kaisers  au  den  Kf.  vom  23.  Mai  (ürk.  u.  Act.  XIV,  2  S.  869)- 

')        Au&tertigung  in  ZiiTern. 

*  Folt^eode   naoh   einer  eigenbäudigvu   AiUzeictiuung   Derffli nger'*: 

„Krsüiclieu  muesä  erweiiet  weiden,  ob  nicht  Ihr  Maytt.  der  König  einige  Schif  ö«- 
liebta  neebton  naher  dero  IiismI  Rütte  vnd  an  dem  Eiugaug  der  Pene  wo  die 
Scbantz  Penneminde  lieget,  daselbai  hingehen  lauen  wolle,  dass  man  altar  die  ?^ 
minder  Sckaots  nit  den  Sticken  auss  den  Scbifen  also  beaehieMen  mochte,  «eiil 
solches  nur  eine  kloine  Schantz  iet  vnd  solche  gar  loichl  dadnreh  roinnirt  «erd« 
kinde,  alss  dan  kinde  man  Piofiand  in  Wolgast  gar  leicht  hinein  bringen,  auch  wer? 
sehr  dienlichen,  wen  Ihr  Konigl.  Mayit.  einen  Antbeil  von  dero  Schifen  bey 
Landigen  ftige  altar  kreitzen  Itees.   So  bald  als  vir  an  die  Trebel  vnd  P«ne  u- 
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wollten  gerahen,  dem  gemeinen  Wesen  zum  besten  einige  dero  Schiffe 
bei  Bfigen  und  Raden  kreuzen  tu  lassen  und  falschen  Allarm  zu 

geben,  auch  üb  Sie  niciii  belieben  w  ollicn,  iiiit  dero  Genoraln  und  See- 
verst'indigon  zu  überlegen,  obs  nicht  möglich  wjire,  auf  Tsedom,  wo 
der  ingaug  der  revier  und  die  Peenemünder  Schauze  lieget,  welche 
sehr  klein  und  von  weniger  importans  ist,  sich  derselben  zu  bemächtigeo, 
und  kuDtten  selbe  durch  Stücken  gar  leicht  ruiniredt  werden,  weil  es 
ein  kleines  Werk  ist  und  nicht  mehr  als  8  12^dige  Stücke  zu  befinden. 
Und  habt  Ihr  dahin  zn  sehen,  dass  Ihr  KSn.  M.  uns  hierzu  durch  dero 
Schiffe  die  diversion  und  Hfilfe  leisten  und  deroselben  beliebig  sein 
mochte,  die  Ihrigen  zu  beordern,  dass  auf  unsere  Atlvertirung  durch 
eine  Galliotto  aus  Wismar  demjenigen,  der  die  Königl.  Flotte  commen- 
(iiret.  advertiret  werden  möchte,  welchen  Tag  wir  uns  mit  der  Armee 
bei  dem  Paaa  befinden  würden »  damit  Sie  alsdann  mit  einigen  Schiffen 
dero  mesnres  nehmen  konnten. 

Hiemegst  haben  wir  nicht  unterlassen  wollen,  Ihr.  Kon.  M.  im 
Vertrauen  das  Hauptdessein,  so  wir  hiebe!  haben,  zn  communiciren, 
nämlich  dass  sobald  wir  ober  den  Pass  Damgarten  oder  Triebsee 
kuinmon  und  das  i*roviant  in  Wolgast  gebracht,  wir  mit  Göttlicher 
Hülfe  entschlossen,  uns  wirklich  vor  Auklam  zu  engagircn,  weil  ohne 
diese  Post  Stettiu  nicht  woll  aozagreifeo,  indem  der  Feind  stets 
Succurs  von  Anklam  auf  Stettin  bringen  könnte,  hingegen  aber,  wann 
Anklam  erobert,  Stettin  sich  wegen  Mangel  und  in  Entstehung  des 
Succurses  nothwendig  würde  ergeben  müssen.  Hernach,  wann  noch  Zeit 
übrig,  sein  wir  willens  andere  örter,  etwa  Gripswalde  oder  Demin 
anzogreifen. 

Weil  nun  dieses  in  höchsten  geheim  muss  gehalten  werden,  so 
zweifeln  wir  nicht,  Ihr  werdei  hierin  Euren  Eid  betrachten  und  die 
Sachen  also  führen,  dass  sie  nicht  vor  der  Zeit  auskommen  möchten.  — 


IftDien  ««rd6D,  du  altar  ein  Mine  gemacht  wurde,  alsi  wollen  Sie  ansetzen,  damit 
vir  deute  besaer  vber  diesse  Päs»  komen  kinden,  so  balt  solches  geschehen,  wurden 
mir  Aocliam  angreifen." 
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III.  Brandenburg  und  Dinemark  1676—1679. 


Der  Kurfürst  an  die  v.  Brandt.   D.  Coln  an  der  Spree 

27.  Mai/O.  Juni  1070.^ 

[Au(  die  Kelftüon  vom  20./[30.]  ^lai.   Erklärung  wegen  Mitwirkung  m  dem  Cnttr* 

nehmen  gegen  Rügen.] 

6.  Juni.  Kr  dankt  dem  Könige  für  die  vertrauliche  Mittheiluug  seiner  Absiebt  sich 
Rügens  zu  bemächtigen.  Betreffend  die  5  besonderen  desideria  des  Königs,  so 
will  er: 

1)  subald  seine  Leute  an  der  Elbe  sein  werden,  dem  Konige  die  eigent- 
liche Zeit  seines  Aufbruchs  durch  einen  Expressen  anzeigen. 

2)  Auf  die  Frage,  welchen  Ort  er  in  Pommern  zuerst  zu  attaqaieren  willeDS, 
besieht  er  sieh  auf  sein  Rescrij>t  vom  35.  Hni. 

3)  Er  wili  trachten,  sieh  der  pommerschen  Pisse  zn  bem&chtigeQ  uod 
zwischen  der  Peene  und  der  See  zu  postieren ,  damit  er  dem  K6nige  an  die 
Hand  gehen  kSnne. 

4)  Er  will  seine  Schiffe  begehrtermassen  beordern,  dass  doreh  dieselbeo, 
namentlieh  doreh  das  kleine  Fahrzeug,  des  Königs  Intention  facUitieit  werde. 

&)  Wenn  Usedom  befreit  sein  wird,  wird  er  dem  ESnige  mit  einigen  Drt- 
gonern  assistieren. 

Sie  sollen  dieses  dem  Könige  hinterbringen  und  ihn  zugleich  ersuchen,  ein 
paar  Schiffe  mit  Stucken  an  den  Eingang  der  Peeoe  zu  beordern,  nm  die 
Peenemflnder  Schanze  zu  beschiessen  nnd  zu  ruinieren. 

Die  Schweden  sollen  Jetzt  nach  den  Aassagen  von  Gefangenen  nnd  voa 
Edellenten  im  Lande  selbst  in  schlechtem  Zustande  sein. 

Sie  sollen  für  beikommende  300  Rthlr.  Mehl  und  10  Tonnen  Salt  ksafen 
nnd  durch  königliche  Schiffe  nach  Wolgast  bringen  lassen.') 


>)  Randbemerkung:  »Ad  mandatuni  Serenissimi  proprium.''  Die  Au«fertigiiiic 
auch  in  Ziffern. 

Kf.  schickt  wenige  Taj^'c  <i;irauf  den  Legatiousrath  B.  Chr.  v.  liageu  nach 
Küpenhagen,  la  seiner  Instruktion  (d.  Cöln  a.  d.  Spree  30.  Mai/ [9.  Juni]  16'C) 
wird  derselbe  beauftragt,  dem  Könige  anzuzeigen,  dass  Kf.  mit  seiner  Armee  in 
vollem  Marsch  begriffen  und  entschlossen  sei,  die  Operationen  mit  aller  vigueur  an- 
zutreten, und  ihn  zu  bitten,  zur  Erleichterung  derselben  eine  Diversion  gegeu  Dam 
garten  unternehmen  zu  lassen,  ferner  ibn  darauf  aufmerksam  zu  machen«  dass  Ripo 
jettt  gan%  von  den  Schweden  verlassen  und  daher  leicht  anzugreifen  sei.  Aiisserdeu 
soll  er  sich  dort  wegen  des  Kornliaufes  erkundigen  und,  wenn  er  findet,  dass  da$sel(^ 
dort  billiger  sei,  1000  Wispel  Roggen,  nach  Rostock  zu  liefern,  kaufen.  Sotul 
liegt  über  diese  Sendung  nur  das  Recreditiv  des  Künigs  für  v.  Hagen  (d.  Kopa* 
hagen  10.^ [20.]  Juni  1676).  vor. 
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Christoph  und  Friedrich  v.  Brandt  an  den  Kurftlrsten. 

D.  Kopenhagen  3./ [18.]  Juni  1676. 

(Auf  das  Rescript  Tom  24.  Hai.   Verh.indlungcn  über  dio  Allianz.   Besorgnisse  des 
Königs  w^en  des  AbkooDmens  mit  dem  Ilerzog  von  Celle.   Aufzunehmende  Be- 
dingungen.] 

Sie  lintion  aus  dem  ihnen  zugesandten  neuen  AUianzproject  einige  Punkte  13.  Juni, 
in  dn<?  alte,  über  das  sie  mit  den  dänischen  Miuistei«  schon  fast  im  reinen  sind, 
t-iiiL'crürkt,  dasselbe  wird  nun  dem  Könige  in  pleno  consilio  vorgetragen  werden 
und  werden  sie  es  tl.iriii  Cicm  Kf.  zusenden.') 

Sie  haben  dorn  Küniu'c  und  dessen  Minisloni  von  dem  mit  dem  llerzoge 
Ton  Cello  abgeschlossenen  Abkommen  Aijz<  .-o  gemacht.  Da  dieselben  ilbet 
furchten,  dass  dadurch  der  Herzog  nur  sie  beide  zu  trennen,  und  seine  eigen- 
nützigen Zwecke  zu  erreichen  suche,  so  wünschen  sie,  Kf.  m6ebte,  falls  ein  for- 
maler schriftlicher  Vergleich  darüber  aufgerichtet  werden  sollte,  in  diesem  per 
expressnm  mit  bedingen,  dass  I)  nkbt  nnr  ihm,  sondern  auch  dem  Könige  ver- 
goägliche  Satisfaction  ans  dem  Bremischen  geleistet  werden  mässte,  2)  die 
Trappen,  die  Kf.  zur  Mitbesatz  im  von  Stade  stellen  sollte»  nnr  aus  seinen 
eigenen  oder  anderen,  nicht  aber  ans  den  löneburgischen  Trappen  genommen 
würden,  3)  sollte  Kf.  seinen  Antheil  am  Bremischen,  wenn  er  in  Vorpommern 
genögende  Satbfaction  erhielte,  seiner  früheren  Zusage  nach  dem  K5nige 
destinleren  und  auch,  falls  Lflnebarg  und  Münster  ihm  in  Pommern  «ssistieren 
sollten,  dem  Könige  seinen  Antheil  nach  Proportion  der  Hilfe,  die  derselbe  ihm 
geleistet  habe  und  noch  leisten  würde,  reservieren. 

Da  die  Eroberung  Vorpommerns  vornehmlich  von  des  Königs  Assistenz 
and  der  guten  Correspondenz  mit  demselben  abhängt  und  sie  demselben  das 
Z»?ognis8  geben  müssen,  dass  er  keinem  sein*  !'  Alliierten  soviel  Freundschaft 
und  Assistenz  zu  leisten  geneigt  ist  als  dem  Kf..  so  rathcn  sie,  ihnen  darüber 
solche  Ordre  za  ertheilen,  dass  sie  dem  Könige  seine  Sorge  benehmen  können. 

')  Sie  senden  7.  17.  Juli  dem  Kf.  Project  des  Hünduisses,  wie  sie  es  mit 
den  dänischen  Kommi:>sarcii  in  Uiciriigkuii  ^a-biacht  haben,  den  llaupltractat,  6  Secret- 
*rtikel,  die  allein  zwischen  dem  Könige  und  dem  Kf.  aufzurichteu  sind,  and  einen, 
den  die  dänischen  Htnister  anticipaudo .  mit  den  braunscbweiglscben  aufgerichtet 
iMben,  SU  uad  berichten,  der  König  lasse  den  Kf.  ersuchen,  falls  er  nicht  gar  essen- 
tialia zu  ändern  finde,  es  so,  wie  es  lautet,  anzunehmen,  da  eine  l&ogere  Verzögerung 
sehr  nachthdtig  sein  wurde,  weil  sowohl  die  Friedenshaudlung  anginge,  als  auch 
die  braunschvcijii sehen  Ilery.oge  sich  jetzt  wegen  der  Miteiutretung  wohl  erklärten 
wnd  es  sehr  wünschenswerth  wäre,  dass  mau  mit  denselben  vor  der  Emheruntr  vou 
Stade  zum  Schhiss  käme.  Auch  sie  sprechen  die  Hoffnung  aus,  Kf.  werde  mit  dem 
froject  zufrieden  sein. 
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III.  Brandovbttrg  und  D&neniftrk  1676—1679. 


Christoph  und  Friedrich  v.  Brandt  an  den  Kurfürsten. 
D.  Kopenhagen  20./[30.]  Juni  1676. 

[Diveraion  zu  Gunsten  des  Kf.    Die  UnteraebmungeD  gegen  Rögen  and  Scbonea.} 

Juni.  Admiral  Tromp  liegt  jetzt  vier  Heilen  von  hier  und  iSsst  seine  Scluie 
roparieren'),  indessen  lässt  er  12  Gapitalscbiffe  zwischen  Bornliolm  nndRfiges 
kreuzen,  wodoreh  des  Kf.  desiderium  wegen  der  Diversion  in  so  weit  erfölU 
ist.  Wegen  der  beiden  ScliifTe  aber,  welche  die  Pecnemünder  Scbauie 
attaqaieren  sollen,  kdnnen  sie  noch  nichts  erhalten,  weil  alle  Seeleute  einstimmig 
sagc'n,  dftss  man  mit  keinem  Orlogschiff  herankommen  kSnne,  sie  werden  sb«r 
noch  fenici  Ansuchung  than.  Der  Eifer,  die  Insel  Ragen  zu  attaqaieren.  M 
sich  nach  dem  Seesiege  vermehrt,  doch  soll  dieses  Dessein  erst  ausgefühn 
werden,  so  bald  der  König  auf  Schonen  Posto  gefasst  haben  wird,  welches  in 
S  Tniifn  «Beselich,  n  miiss,  weil  morgen  alle  Regimenter  zu  Schiffe  gehen.  Daun 
will  der  König  an  Kf.  einen  Expressen  senden  und  soll  auch  Tromp  mit  Kt 
über  Wismar  und  Rostock  genau  correspoudieren. 


Der  Kurförst  an  die  v.  Brandt.    D.  Feldlager  bei  Levitzov 
25.  Juni/ 5.  Juli  1676.    (Conc.  v.  Gladebeck.) 

[Glückwunsch  zu  dem  däuiscbcu  Seesiege.   Begiau  der  Feiudseligkeitea.] 

.  Juli.         Sie  solkii  ilem  Könige  zu  dem  Seesiege  Glück  wünsciien  und  ein  bei- 
folgendes üratnlationssclireilicn  übergeben. 

Sousten  gebea  wir  Euch  hiemit  in  Guadea  zu  verDehmen,  was 
gestalt  wir')  morgen,  geliebt  es  Gott,  den  Anfang  machen  werden,  die 
p&»8age  in  Vorpommern  par  force  zu  suchen  und  die  schwedische 
Posten  zu  attacquiren,  ungeachtet  die  keyserliche  Infanterie  unter  dem 
Graf  Coob  annoch  nicht  bei  uns  angelanget:  und  weil  es  deoeo 
Schweden  unmöglich  an  allen  Orten  und  Ecken  genugsameu  Wider- 
stand zu  thuu,  so  würde  es  nun  die  rechte  Zeit  sein,  sich  der  Insul 
Rügen  obue  Mühe  zu  bemächtigen.   Wir  haben  aihie  Nachricht, 


Am  1.  Jiiui  hatte  Tromp  bei  Oeland  einen  grossen  Sie|;  über  die  schwediNbt 
Flotte  errungen  s.  Oebbardi  Ii,  S.  21d4,  Carlson,  Geschichte  Schwedens  IV, 

S.  637  f. 

>)  S.  oben  S.  i'2. 
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wann  der  Orten  ein  grosses  Sehiessen  gehöret  worden,  daher  wir  dann 
TermutbeD,  es  werde  bereits  eine  attacque  geschehen  sein.*)  — 


Der  Kiirt'üi-st  an  den  Könijj  von  Dänemark.    D.  im  Feldlajjer 
zwischen  Greifswald  und  Wolgast  2./ [12.]  Juli  1676.^ 
(Conc.  V.  Gladebeck.)  (Generalstabsarchiv.) 

(Anträge  Wangelin's.   Zurückweisung'  dcrselbcD.    Wc-itor^r  Kriegsplao.  Mahuuug 

zum  Angriff  gegen  Rügeu.J 

Glnekwansch  zur  Emnahme  von  Ustede.*)  Der  vom  Konig  von  Schweden  Juli, 
kommende,  von  seinen  Fregatten  gefangene  und  nach  Colberg  gebrachte  Ohrist 
Wang cl in')  hat  gegen  v.  Schwerin^)  gedaclit,  er  hätte  Brief  nnd  Ordre  ge- 
habt, mit  ihm  wegen  eines  Friedens  zn  Iractieren,  der  König  Ton  Schweden 
wfirde  kein  Bedenken  haben,  ihm  Stettin,  Wollin,  Usedom  und  Wolgast  abzu- 
treten. Er  denkt  aber  trotz  alles  ihm  bei  einem  particnlier  Frieden  angebotenen 
Vortbeils  nicht  an  einen  solchen,  hat  "Wangelin's  Proposition  so  wenig  ge- 
tehtet,  dass  er  ihn  in  noch  genauere  Verwahrung  hat  halten  nnd,  damit  er  keine 
verdichtige  Correspondenz  pflegen  kSnne,  nach  Peitz  bringen  lassen.  Er  hat«) 
Wolgast  gSnzIich  entsetzt  und  wieder  TictuailUert,  sich  auch  der  Schwiner 
Schanze  wieder  bemächtigt  und  ist  jetzt  im  BegrifT,  auch  die  fibrigen  Sehsozen, 
welche  die  Schweden  noch  derends  haben,  zu  erobern  und  sodann  etwas  Haupt- 
sichliches  vorzunehmen.  Er  wiederholt  sein  Ersuchen,  der  König  möchte,  nach- 
dem er  auf  Schonen  festen  Fuss  gefasst,  seine  Flotte  nach  Rügen  gehen  nnd 
diese  Insel  dem  Feinde  abnehmen  lassen. 

*)  Kf.  theilt  (d.  Feldlager  bei  Tribsccs  l'Ö.  Juiii/ [6.  Juli]  1676)  deu  v.  Braudt 
die  Einnahme  des  Passes  von  Triebsecs  mit  (s.  oben  S.  22)  uud  fügt  hinzu,  wenn 
der  König  jetzt  noch  einen  Versuch  auf  Rögen  machen  wollte,  so  warde  derselbe 
leicht  gelingen,  da  er  dem  Feinde  sonst  genug  zu  tbun  geben  «olle. 

^  8.  die  ganz  «inliche  Jlittheilung  an  den  Kaiser  vom  8./ 13.  Juli  1676 
(Ork.  u.  Act.  XIV,  2,  S.  876  f.). 

^)  Ystadt,  s.  Gebhardi  II,  S. 'Jia.^. 

')  Oln  rst  Wangelin,  der  1673  uud  1G74  als  schwedischer  (jesandter  bei  dem 
Kf.  sich  aufgehalten  hatte  und  2''>.  Juni  1675  in  Uathonüw  gefnnL'cii  worden  war. 
S.  über  diejsc  neue  Gefangtiisohall  demselben  Brede,  Ein  schwctiischer  Uber^t  auf 
der  Festung  i'eitz  (Murkischu  Forsch.  XX,  S.  <J5  IT.),  Müsebcck  S.  (M. 

*)  Generalmajor  Bogislav  v.  Schwerin,  Gouverneur  von  Colberg. 

*)  S.  oben  S.  32  f. 
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König  Christian  V.  von  Dänemark  an  den  KnrfQTstei). 

D.  im  Lager  bei  Landskron  in  Sclioiieii  10. /[20.]  Juli  1GT6. 
[Das  Unternahnieii  gegen  Rägeii.  Sendung  Knttht*«.] 

Juli.  Nachdem  er  seine  Laudiing  hier  glücklich  vollzogen  und  mittd«  Erobe- 
rung der  Stadt  und  des  Schlosses  Helsingbnnr ')  in  dieser  Provinz  festen  Fuss 
gefasst.  lifit  er  Tronip  befohlen,  sogleich  mit  der  Flotte  nach  Rügen  siili 
begeben  iiml  sein  üns<;crstcs  zu  thun,  um  sich  der  Insel  zu  bemächtigen.  Kr 
schickt  seinen  Kainuierjiinker  Ecrgert  Christoff  v.  Kiintt,  oin  Kf.  von  (lieser 
Verfügung,  sowie  vom  Zustand  seiner  hiesigen  Kriegsoperatioucn  pari  zu  gebea. 


Der  KurfQrst  an  den  KOnig  von  Däinin.ii'k.    D.  im  Feldlager 

vor  Anklam  16./26.  Juli  1076. 

[Haisregeln  zur  Dntcrslitzung  des  Angriffs  auf  Rogen.] 

Juli.  Glückwunsch  xu  den  Frogrcsaen  auf  Schonen.  Dank  IQr  den  Befehl  tm 
Augriff  auf  Rügen.  Vm  dieses  Unternehmen  sn  erleichtem,  hat  er  seinem 
Schiffs-Dlrector  Raule  Befehl  ertheilt,  mit  den  bei  sich  habenden  Schiffen  zn 
Tromp^s  Flotte  zu  stossen  und  dessen  Ordre  zn  gelebeo*  Femer  hat  ersduea 
Gouverneuren  in  Colberg  und  Wolgast  befohlen,  soviel  Volk,  als  sie  entbehren 
können,  auf  Usedom  bereit  zu  halten,  um  sie,  wenn  Tromp  das  nothige  kleine 
Fahrzeug  nach  Penemünde  schicken  wird,  embarquieren  und  abfolgen  zu  Isssea. 
£r  selbst  will,  wenn  er  Tromp* s  Uerannahung  an  die  Insel  erfahren,  nütsetiwr 
Cavallerie  gegen  den  Feind  rücken,  sich  an  ihn  hlngeu  und  so  vom  Lande  her 
eine  Diversion  machen,  damit  derselbe  nicht  alle  seine  Macht  auf  Rügen  blDüber* 
ziehen  könne.  Mit  der  Infanterie  mnss  er  die  angefangene  Belagerang  auf  beiden 
Seiten  der  Peene  fortsetzen. 

>)  S.  Gebbarüi  II«  8.36. 
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Friedrich  v.  Brandt  an  den  Kurfürsten.    D.  Feldlager  vor 

Landschron  11./21.  Juli  1676. 

[Das  Uateroebmea  gegeo  Rägea.   Senduog  v.  Bucbwald's  und  Knuht's  zu  Kf.J 

Bericht  über  die  Einnahme  der  Stadt  Landscron.^)  31.  Jaii. 

Der  König  hat  ihm  eben  gesagt,  dau  er  Tromp  Befehl  ertheilt  hätte, 
sich  mit  der  Flotte  nach  RQgen  zn  begeben  und  wegen  der  descente  mit  Kf. 
durch  AdTisjachten  zn  correspondieren.  Der  Oeltöime  Rath  Bachwald  ist 
auch  beordert,  mit  Kf.  dieses  Werlc  zn  überlegen,  nnd  gestern  ist  auch  der 
Kammeijnnker  Knnht  deswegen  vom  Könige  an  Kf.  geschickt  worden.  Tromp 
wird  2500  Hnsketiere  an  Bord  haben  nnd  man  zweifelt  nicht,  Kf.  werde  wegen 
der  hülflichen  Band  sich  so  herauslassen,  dass  man  stark  genug  sei,  das  Dösseln 
zn  ToUfuhren.  Kigentlieh  hatte  der  Konig  einen  anderen  Anschlag  mit  der 
Flotte  vor,  nSmlich  eine  Landung  unweit  Stockholms,  um  dort  alles  in  Con- 
fssion  zu  bringen,  doch  hat  er  aof  ihre  Vorstellungen  sich  entschlossen,  zu- 
Dichst  das  Unternehmen  gegen  Rügen  auszuführen. 


Memoriale  des  Körü«j;l.  Dänem.  Abcresandten  des  von  Buchwaldt's. 

Uebergeben  im  Lager  voi*  Anklaiii  i5./[25.]  Juli  1G7G.-) 

[Nothwendigkeit  festen  Zusammenhalteos  bei  den  Friedensverhandlungen.  Abschluss 
des  Bändnissea.    Ueranziebnn^  des  brauni$chweig:ischcn  Hauses.    Bitte  um  Fest* 
Stellung  der  Satisfaclioosforderungeu  des  KU} 

J>er  Konig  halt  aiij^esichts  der  bevorstehenden  Fnedcusverhaudlungca  lur  -'5.  Juli, 
nöthig,  dass  Kf.  sich  aufs  äusserslo  bemühe,  dem  Feinde  in  dieser  Canipagne 
möglichsten  Abbruch  zu  thun,  damit  man  durch  KinuebmuDg  eines  und  des 
anderen  festen  Ortes  etwas  Reelles  in  Händen  hätte  und  wegen  heiderseitiger 
SsUsbction  nicht  eben  von  der  Diseretiott  der  übrigen  Alliierten  zu  dependieren 
bnacfate.  Aus  deren  Proceduren  ist  zu  ersehen,  dass  TOn  ihnen  keine  Asiristenz 
zu  erwarten,  ▼ielmehr  zn  fürchten  ist»  dass  ihre  et  quidem  consilia  Austriaca  dahin 
zielent  sich  der  von  anderen  erlangten  Snccesse  zu  Bef5rderung  ihres  Particulier- 
Interesses  nnd  Reeuperiernng  des  ihnen  von  den  Feinden  Abgenommenen  zu 
Mienen*  Er  hofft,  Kf.  werde  seine  Bevollmächtigten  in  Nimwcgen  darauf 
instruieren  nnd  ihnen  ausdrücklich  befehlen,  sich  mit  den  dortigen  dänischen 
Ministem  zu  coqjong^eren.  £r  hält  für  sehr  ratbsaigfi,  dass  auch  andere  dabei 
intexessieite  Alliierte,  namentlich  das  Hans  Braunschweig,  mit  zn  diesem 

0  S.  Gebhard!  II,  S.  213(1. 

<}  S.  Pnfendorf  1.  XIV,  §37  (S.  1071). 


Uigiiized  by  Google 


268 


III.  Brandenburg  und  DSnemark  I67$~1679. 


Concert  gezogen,  dass  daher  die  zwischen  ihnen  beiden  obbandenen  AUiani- 
tiaktaten  möglichst  bald  zum  Abschluss  gebracht  würden  und  Kf.  ihn  yfhsen 
lasse,  falls  e«;  nnmSglich  sei,  ganz  Vorpommern  in  seine  Gewalt  zu  bringeo, 
worin  endlicli  seine  Sati^faction  daselbst  bestdicn  miisste,  nm  von  dem  prae- 
tcudierenden  Antlicil  an  Erempn  und  Verden  abzustehen.  Kr  hofft,  Kf.  werde  > 
sich  dabei  so  moderieren,  dass  dadurch  die  Theilunastractaleii  und  die  davon 
abhängende  Zusammensetzung  auch  mit  Braunschwcig  und  Münster  er-  > 
leichtert  werde. 

Der  König  hat  seiner  Flutte  befohlen,  nach  Rügen  überzugehen  und  die 
Insel  anzugreifen,  um  dem  Feinde  eine  Diversion  zu  macheu. 


Chiirftiratliche  Erklüniiig  auf  des  K.  Dänischen  Gesandten  | 
Meuiorial.    D.  im  Feldlager  vor  Ariklam  17. /[27.]  Juli  1676.')  l 

(Conc.  V.  Gladebeck.) 

[Unmöglichkeit,  schon  Jetzt  seine  Saüsfactioneforderung  genen  festzustellen  nod 

seinen  Antheil  am  Bremischen  zu  cedieren.] 

Juli.  In  den  ersten  Punkten  stimmt  Kf.  durchans  den  VorschlSgen  des  Königs  bei. 
Dass  das  foedus  zwischen  ihm  und  demselben  je  eher  je  lieber  zur  Perfection 
gebracht  werde,  wünscht  er  auch,  ebenso  die  bremische  Repartition,  besonders  da 

die  Anziehung  des  brainiscli weigischen  nanses  L'nt^n  Theils  hievon  depen- 
dieren  mnss.  Dass  ihm,  dem  Kf.,  die  principalste  ^^atisfaction  gebühre,  ist  von 
allen  Alliierten  zni^pstanden,  wie  weit  aher  dieselbe  sieh  extendieren  müssp  od^r 
von  ihm  moderiert  werden  klWine.  da/ii  sieht  er  noch  znr  Zeit  keine  A|)pareüi, 
da  die  Operatiuiien  noch  weitläufig:  .siuü  und  man  noch  nicht  w^issen  kann,  wa-s  er 
dort  für  Sati.sfaction  erlanjen  kann  und  was  für  Hülfe  ihm  dort  wird  geleistet 
worden.  Da  die^e  Kepartitionssafhe  siininitliclie  Alliierte  lietrifFt.  muss  er  ;iuck 
billig  auf  sie  säuiuitliili  retlcctiertTi  und  kann  sich  vor  der  Hand  zu  uicht« 
Positivem  und  Verbindlichem  herauslassen,  sondern  meint,  es  müsse  ihm  ein 
erkleckliches  vom  Bremischen  in  die  IlaiiU  und  wirkliche  Possession  gesteUt 
werden,  bis  die  punimcrscheu  actiones  einen  glücklichen  Ausgang  genommen 
und  die  Alliierten  dann  selbst  erwägen  können,  ob  und  was  fär  fernere  Sstb» 
faction  ihm  gebühre.  Er  kann  daher  auch  vorläufig  die  ihm  sogetlieilte  8i&^ 
factioQ  nicht  einem  anderen  cedieren.') 

I)  S.  Pafendorf  a.  a.  0. 

0  Auf  ein  neues  Hes^orial  v.  Buchwald's  vom  20./30.  Juli  erwidert  Kf. 
(d.  Feldlager  Tor  Anclam  26.  Juli/ [5.  August]  1676),  die  Belagerung  von  Stade  hsb« 

auch  er  schon  inslantissiine  urgiert,  auf  Satisfa -iion  im  Bremischen  könne  er  Tor- 
läufig  nicht  verzichten,  sondern  mfr'>se  abwarti-n,  welclie  Hülfe  ihm  seirtft  Alliierten 
zur  Eroberung  von  Pommern  leisten  würden,  Hülfeleistung  zxur  Eroberung  von  Rügoa 
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Der  Kurfdrst  an  den  Oberpräsidenten  und  die  Geheimen  Räthe. 

D.  Fekllager  vor  Ankhiin  2G.  Juli/[ä.  August]  1G76. 
[ErinneruDgen  zu  dem  dänischeii  Vertragsentwürfe.] 

Er  übersendet  ihnen  die  Relation  der  v.  Brandt')  und  das  von  denselben  r>.  Aug. 
ZQgeschickte  Pioject.  «Wir  haben  darans  dieses  wahrgenommen,  (^lass 
man  in  der  Sacht*  an  dänischer  Seite  mit  sonderbarer  Ciriuui- 
spection  verfahren  und  in  allen  Fällen  auch  bei  geringen  Sachen 
auf  das  dänische  Interesse  genan  reflcotire."  Er  will  sich  nach  Mög- 
lichiieit  fügen,  muss  aber  aoch  auf  sein  und  seines  Estata  Interesse  reflectiereDf 
sie  sollen  diese  Saelie  also  wohl  enrägen,  was  sie  seiner  Intention  and  seinem 
loterease  gemiss  befindeii  werden,  entwerfen  und  ihm  zur  Vollziehung  über- 
senden. 

Er  selbst  hat  an  erinnern:  Zo  dem  foedaa  publicom,  dass  dasselbe  nicht 
oor  gegen  Schweden,  sondern  anch  dessen  Adhaerenten  und  Helfer  gerichtet 
werde,  darauf  mnss  er  bestehen,  wenigstens  müssen  solche  formalia  in  die 
Secretartiiiel  eingeruckt  werden. 

Zn  den  Geheimen  Artikeln:  ad  1.  Dem  K&nige  steht  zwar  frei,  sich  je 
nach  den  Conjunctnren  mit  etwas  weniger  zu  hegnfigen,  als  im  Doberanischen 
Tractat  verglichen  ist,  derselbe  kann  aber  nicht  verlangen,  dass  Kf.  sich  einer 
^0  geringen  Satisfaction  wie  Pommern  in  Proportion  der  dfinischen  Conquesteu 
begeben  solle. 

ad  2.  Die  Sache  geht  eigentlich  Kf.  nichts  an,  er  will  sich  aber  doch 
dasn  verstehen. 

ad  3.  In  der  bremischen  Sache  kann  Kf.  dem  Könige  nichts  bestimmtes 
zusagen,  er  will  sich  aber  nochmal  erbieten,  falls  er  seinen  Antheil  am  Bremischen 
nicht  behalten  sollte,  denselben  niemand  lieber  als  dem  Könige  gegen  ein 

billiges  Aequivalent  zu  überlassen. 

ad  4.  Wegen  der  polnischen  Sache  müssen  die  Resrhränknngen :  durante 
hoc  hello  und  lUilfeleistuii;,'  in  den  pommerschen  Landen  wegfallen.  Sollte  der 
Koni;^'  Bedenken  tragen,  ihm  recta  wider  l'iden,  falls  er  von  dort  ohne  rerht- 
mässige  Ursache  angegriffen  werden  sollte,  Assistenz  zu  versprechen,  so  hätte 
CS  bei  den  terrninis  generalibus  des  Artikels  des  publicum  foedus  zu  ver- 
bleiben und  dieser  Artikel  ganz  wegzufallen. 

Detieftend  den  Artikel  wegen  des  foedns  mit  dem  Hause  Brannschweig,  ist 
die  Bezeichnung  der  Herzoge  als  partes  principales,  du  Kl',  sich  immer  als  pars  prin- 
oi|»alis  et  primane  laesa  bezeichnet  hat.  auszulassen,  ferner  die  mutuclle  Garantie 
nicht  auf  das,  was  man  bis  zum  Abschluss  dieses  Tractats  erobert,  zu  be- 

Mle  ihm  zwar  bei  seinen  jetsigen  veitlftufigen  Operationen  schwer,  er  bitte  aber 
selefae  Ordree  deswegen  ertheilt,  dass  der  Konig  hoffentlich  damit  zufrieden  sein 
werde. 

')  S.  oben  S.  263. 
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srbninkcn,  sondern  das  Haus  BrannsHuvcig  hat  zu  versprechen,  wenn  es  scinf 
Intention  im  Bremischen  prreiclit  hat.  ihtn  zu  seiner  völligen  Satislaotioii  in 
Poiitiitern  zu  helfen  und  i>ich  nicht  früher  von  der  gemeinen  Sache  zu  se- 
parieieo.')  % 


V.  Bachwald  nnd  Lincker  an  den  KurfOret^^n.    D.  im  Feldlager 
vor  Anklam  28.  JurL/[7.  August]  167G. 

[Der  Elbtoli.  Feste  Einigan;  zwischen  Dinemark,  Rf.  und  dem  brannschveiguckw 

Ilausc.  tnvcrdo  in  England.    Vorgehet)  gegen  den  Herzog  von  Qottorp.  de- 

meinsamer  Wideretand  gegen  das  en<;h>olierseits  in  Nimwegen  vorgeschlagene  Ver- 
fahren.] 

7.  Aug.        Dank  für  des  Kf.  Zusage  in  betreff  des  Eibzolls.    Bitte,  diese  Sache  auch 
ferner,  namentlich  in  Wien,  zu  recommendieren. 

1)  Ihr  König  hat  sich  vergeblich  in  Wien  um  die  darantio  seiner  ilr- 
oherun«ren  nnd  das  Versprechen,  ihm  zu  einer  billiguiüssigen  Satisfactiüii  fär 
die  im  Kriege  aufgewandten  Kosten  zu  verhelfen,  bemuht.  Er  fürchtet,  dass 
man  kaiserlicherseits  beabsichtige,  die  Conquesten  und  Praetensionen  der  AlUierteD 
bei  den  künftigen  Friedensverhandlungen  zur  Compensation  zu  beuutjwn,  wniwcht 
des  Kf.  Meinung  zu  erfahren,  wie  man  sich  dagegen  wehren  könne,  entpficUt 
daza  die  vorgeschlagene  Zasammensetznog  zwischen  ihnen  beiden  aof  Gnmd 
des  schon  dem  Kf.  sugesandten  Projects  und  womSglich  auch  Heransiehang  dei 
Hauses  Braun  schweig  zu  derselben. 

2)  Der  König  bittet,  dass  auch  Rf.  in  England  fiber  die  dort  gestattete 
E([uipierong  schwedischer  Kriegsschiffe*)  Beschwerde  führen  lasse  und  in  Kiffl- 
wegen  dahin  wirke,  dass  im  Namen  eämmtlicher  Alliierten  darüber  Klage  gefiilift 
werde. 

3)  Da  der  Herzog  von  Gottorp  sich  bisher  hartnickig  der  Lehnsmnthaog  j 
über  das  Herzogthnm  Schleswig  entzogen  hat,  so  hat  der  König  nochmals  eise 
Aufforderung  an  ihn  ergehen  lassen  und  wird,  wenn  er  auch  ferner  in  dilatorüs 
bleiben  sollte,  nach  den  Lehnsrechten  gegen  ihn  Terfahren. 

4)  Der  König  bittet,  dass  Kf.  seinen  Gesandten  in  Nimwegen  befehle,  za- 
sammen  mit  seinen  und  den  Gesandten  der  anderen  Alliierten  dem  engliscber- 


*)  Die  Geh.  Rithe  übersenden  darauf  dem  Kf.  (d.  Cöln  a.  d.  Spree  l^U.  Angeit 
167Q  den  Entwurf  eines  Rescriptes  an  die  v.  Brand in  welchem  denselben  la* 

gezeigt  wird,  Kf.  könne  den  Tractat  nicht  sofort  Tollziehcn,  sondern  sie  sollten  lot 
dessen  Krinnerungen,  die  namhaft  gemacht  werden  (in  der  Hauptsache  entsprechen 
sie  den  in  dern  Rescript  des  Kf.  eDthaltenon),  den  dänischen  Kommissaren  efOfloea 

und  darauf  dringen,  dass  dieselben  admittiert  würden. 

S.  Uirscb,  Brandenburg  und  England  1676-1679.  I.  S.  9. 
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scits  dort  intendierten  modus  trarlaiuli ').  drvss  nämlich  die  pn?li*^fVion  Gesandten 
nur  mit  den  holliindisrlien  tractiircii.  die  anderen  Alliiertt^ii  aber  mir  als  deren 
confoedf^rntos  and  tanquam  partes  acccssurias  cousideiicrcn  wollen,  sicli  zu 
opponieren. 


CharfQrstHclie  Resolution 

auf  der  Küni^l.  dänischen  Abgeordneten  übergehenes  Meniotial. 
Sign,  im  Feldlager  vor  Anklam  3L  Juli/ [10.  August]  1G76. 

[Zuüliiomuog  zu  den  dünischen  Vorschlügen.    Rath,  Argwohn  bei  den  anderen 

Alliierten  zu  vermeiden.] 

Kf.  wird  ^ich  auch  ferner  in  Sachen  des  Elbzolles  im  Interesse  des  Königs  10.  Aug. 
bemühen. 

ad  1.  Kf.  ist  im  übriiren  durchaus  einverstanden,  fürchtet  nur,  dass  tnan 
durch  ein  solches  oftentlii  lies  foediis  bei  den  anderen  Alliierten  Jalousie  ver- 
ursachen werde,  räth  Ualier,  das.s  laaii  sich  zwar  dieser  Sache  halber  wohl  ver- 
nehme und  einen  gewissen  Schluss  mache,  andererseits  aber  ailns  wohl  mena- 
giere,  besont^k^rs  in  terminis  geueralibus  versichere,  dass  luan  das  gemeine 
Interesse  keineswegs  abandonnieren ,  suiidern  Spanien  wider  Frankreich,  so 
weit  es  wegen  der  nordischen  Operationen  möglich,  nachdrücklich  Uülfo  leisten 
wolle. 

ad  2.  Kf.  wird  seinen  Gesandten  in  Londüii  und  im  Haag  befehlen ,  zu- 
sammen mit  den  L'esanunten  Alliierten  darauf  zu  dringen,  dass  die  schwedischen 
SchiflFe  nicht  aus  den  englisehen  Häfen  licrausgclasseu  und  künftig  dem  Feiudo 
solche  Equipage  in  F.nglaiid  nicht  gestattet  werde. 

ad  3.  Kf.  findet  in  dem,  was  der  König  wegen  des  Herzogs  von  Uottorp 
beschlossen,  nichts  Unbilliges. 

ad  4.  Auch  Kf.  hält  einen  sololicn  modum  tractandi  für  lischst  unbillig 
nnd  den  anderen  Alliierten  scliinipf lirh  und  nachtheilicr,  wünscht,  class  alle 
AUiiertea  ihre  Minister  in  JSimwegcn  instruieren,  dieses  den  UoUändischcu  nicht 
einzuräumen. 


')  S«  anlen  Abscbn.  V. 
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Chi-istoph  und  Friedrich  v.  Brandt  an  den  Kurförsten.   D.  im 

Lager  vor  Landskron  b./Vo.  August  1G76. 

[Aufgcbcu  des  tutemelimeDs  gegen  Kü<,'en.    Bucbwald's  uugüiutiger  Bericht  über 

den  Staud  der  Dioge  vor  Auklam.] 

15.  Aug.  Da*)  Tromp  dem  König  berichtet  hat,  dass  die  Schweden  auf  Rügen 
sich  80  stark  an  den  Avenüen  versciianzt  hätten,  dass  er  ohne  einen  notableo 
Secours  von  Kf.  sich  nicht  getraue  dieselben  anzugreifen,  dass  er  aber  eines 
solchen  von  demselben  noch  nicht  hoffen  könnte,  so  ist  ihm  befohlea,  noch 
einmal  durch  einen  Expressen  deswegen  bei  Kf.  anftagen  in  lassen,  and  fttk 
er  von  demselben  die  n5thige  Hülfe  nicht  sollte  erlaugen  können,  das  DessQo 
aufzugeben  und  sich  wieder  mit  der  Flotte  nach  den  schwedischen  Kfisteo  n 
begeben,  da  die  schwedische  Flotte  sich  wieder  zum  Auslaufen  fertig  macht  uod 
der  Kdnig  zur  Beförderung  seiner  Progressen  in  diesen  Landen  eine  neue  Di> 
Version  wünscht.  Ihnen  ist  es  unmöglich,  die  Abfordernng  der  Flotte  zu  ver- 
hindern, man  versichert,  Rügen  solle  dann  im  nSchstkunftigen  Herbst  ang^ 
griffen  werden. 

Buchwald  hat  in  seinen  letzten  Briefen  zu  schleuniger  Erobernog  vos 
Anklam*)  wenig  Hoffnung  gemacht  und  gemeldet,  viele  Generalspersonen  des 
Kf.  seien  darüber  betrübt,  dass  das  Werk  nicht  recht  angegriffen  wfirde.  Sie 
sind  auch  darüber  befragt  worden  und  haben  behauptet,  sie  bStted  zur  baldigen 
KruberuDg  guf<'  Hoffnung,  wirivliche  Attaque  wSre  bisher  nur  dadurch  ge- 
hindert  worden,  dass  Kf.  seine  schwere  Artillerie  hätte  aus  Berlin  nachkonunes 
lassen  müssen. 


Christoph  V.  Brandt  an  den  Kurfürsten.    D.  Laudtskron 

14./ [21.]  August  1676. 

[Erki&ruugeu  dänischerseiis  fiber  das  Abkomoien  zwischen  Braunschveig  und  Ifaotler 
und  über  das  gc^^'eu  dieselben  einzuschlagende  Verfahren.  Der  Herzog  von  HaunoTtf* 

Der  Gluckstidter  Zoll.] 

24.  Aug.  Sie  haben  mit  den  Königl.  Kommissaren  Alefeldt  und  KÖrbitz  Kegsa 
der  bremischen  Sache  eine  noclnnalige  ausführliche  Unterredung  gehabt.  Die- 
selben äusserten  sich  sehr  ungehalten  über  den  Vergleich  zwischen  Brann« 

')  Auch  K  ini<r  rhiistiaii  V.  theilt  dem  Kf.  in  einem  Scliroitjeu  v jm 
5./ 15.  August,  iu  wciclit-iu  ei  iiitii  ükc  Kianahuiü  vuu  Lanü^crou  au^uigt,  mit,  Ti  omp 
solle  ihm  wegen  des  Angrilfil  auf  Rügen  anderweitige  Ouvertüre  machen  und  Mise 
Gedanken  darfitwr  vernehmen.  Sollten  sich  allzu  grosse  Schwierigkeiten  herauistdltBi 
80  müsse  das  Unternehmen  bis  auf  eine  andere  bequeme  Zeit  ausgestellt  werdea. 
S.  aber  die  Belagerung  von  Anklam  oben  S.  24  ff. 
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schweig  und  Munster')  und  versicherten,  ihr  K6nig  würde  auch  die  günstigsten 
Aneitietaogen  nicht  annehmen,  wenn  nicht  auch  Kf.  vollkommen  hcfriedigt 
varde.  Der  modos  procedendi  sei  so  anzüglich,  dass  sie  bdde  Ehren  halber  den 
öiueitigen  Abmachungen  derselben  sieh  nicht  unterwerfen  kdnnten,  Torl&nfig 
wiisste  der  Konig  die  particulaiia  dieses  Abkommens  noch  nicht  genau,  dass  es 
Iber  für  ihn  und  Kf.  nicht  gfinstig,  sei  aus  der  Stadischen  Capitniation  abzu. 
oelimeD,  er  werde  diese  nicht  ratiüeieren  und  die  schwedische  Garnison  nicht 
oseh  Stockholm  passieren  lassen.  Falls  Brannschweig  und  H ü n ster  auf  der 
Bnmischen  Zusammenkunft  sich  nicht  so  anschickten,  dass  sie  beide  vergnügt 
sein  könnten,  so  mfissten  sie  verabreden,  fenen  das,  was  sie  eigenmSchtig  sich 
im  Bremischen  und  Verdischen  angemasst  hätten,  bei  den  Verhandlungen  au 
Bremen  und  Nimwegen  nicht  zu  garantieren.  Der  König  wolle  In  dieser  Sache 
nkbts  ohne  des  Kf.  Vorwissen  thun  und  sei  noch  bereit,  den  dritten  geheimen 
Artikel,  der  jüngst  zugesandt  worden,  mit  ihm  zu  schliessen. 

Sie  haben  auch,  nachdem  der  kaiserliche  Gesandte  mit  ihnen  darüber 
gesprochen,  dass  dem  Hersog  von  Hannover  seine  bisherigen  Quartiere  nicht 
länger  gestattet  werden  durften,  mit  den  dänischen  Kommissaren  darüber  ge- 
sprochen und  gesehen,  dass  man  sich  hier  ebensowenig  für  als  wider  den  Herzog 
declarieren  wird. 

Inbetreff  des  GlSckstader  Zolls  haben  sie  gerathen  und  es  auch  dabin  ge- 
bracht, dass  mit  dessen  Erhebung  nicht  früher  ein  Anfang  gemacht  werden  soll, 
bU  der  Konig  zu  Regensburg  von  dem  ganzen  Kurfürstlichen  Collegium  die  Kr- 
lasbnis  dasn  erhalten. 


Ghmtoph  V.  Brandt  :in  den  Kuiiüi*steii.    D.  UeUmgburg 

9,/[19.]  September  1676. 

[Verbaüdlungcn  liiitur  tia>  Uüiuliiiss.    I>i inUerung  des  Königs  }?egeu  Celle  und  Münster. 
Dessen  VorscLIag  wegen  eines  Abkummeus  mit  Hannover.] 

Ex  hat  sich  von  seinem  Bruder  trennen  müssen,  dieser  ist  beim  Könige  ge-  19.  Sept. 
blieben,  während  er  dem  erkrankten  Kanzler  Alefeld  gefolgt  ist  und  so  lange 
bei  demselben  bleiben  wird,  bis  er  wieder  zum  Könige  zurückkehren  kann. 
Ware  derselbe  nur  noch  einen  Tag  gesund  geblieben,  so  hätten  sie  w^en  des 
foedus  so  weit  richtig  werden  können,  dass  sie  dasselbe  dem  Kf.  zur  endlichen 
Besolntion  hätten  zusenden  dürfen.  Die  Erinnerungen,  welche  Kf.  zu  dem 
Froject  des  foedus  gemacht,  werden  wohl  meist  angenommen  werden,  die  Haupt- 
Schwierigkeit  findet  sich  wegen  der  Clansnl  in  ingressu  foederis:  „wider  die 
Schweden,  ihre  Adhaerenten  und  Helfershelfer'^,  da  man  meint,  der  König  wurde 


')  S.  Pufendorf  I.  XIV,  §31  (S.  WtiV). 
]iat«r.  eG.  iL  0.  KarfüfKtea.  XVIU.  18 
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neh  dadurch  zn  weit  engagiefen').  Wegen  der  freien  Passage  ffir  des  Kl 
Fregatten  nnd  Schilfe  will  man  nicht  einen  besonderen  Artiknl  nacheo,  Maden 
der  König  will  auf  das  betreifende  Schreiben  des  Kf.  antworten. 

Die  Verbitterung  dieses  Hofes  gegen  Celle  und  M finster  ist  Doch  rer- 
grSssert  worden  durch  Verheimlichung  der  Verabredung  weg^  Bremen  und  | 
Verden,  Entziehung  der  Quartiere  im  Bremischen,  Versauvegardierung  der  liim- 
borgiscben  Vierlandc  durch  den  Herzog  von  Celle  und  dass  die  luneburgtielWQ  | 
Truppen,  welche  zu  des  Kf.  Armee  vor  Demmin  stossen  sollen,  sich  schon 
Quartiere  in  Meclclenbnig  ai^masst  haben.  Man  wünscht  daher,  dass  derKöoif. 
Kf.  und  der  Herzog  von  Hannover,  der  sich  auch  an  dem,  was  Celle  ond 
Münster  unter  sich  geschlossen,  sehr  ärgert,  dag^en  etwas  unter  einaud^r  liu 
geheimen  schliessen  mögen,  ßuchwald  und  Lincker  haben  deswegen  aoch 
Ordre,  der  König  wünscht  des  Kf.  Resolution  bald  zu  erfahren,  will,  weoa  der- 
selbe  deswegen  Bedenken  trageu  sollte,  andere  mesures  nebuteo. 


Der  Kurfürst  an  die  v.  Brandt.    D.  im  La^er  vor  St^üm 

9./[19.]  September  1676. 

[Rechtfertigung  des  InterimsTergleichs  mit  den  brannschweigischen  Hersogea  nvA 
Honster.  BemShungen,  den  Hervog  Ton  Hannover  zur  Theilnabme  am  Krie^n 

bewegen.] 

Sept.  "Wegen  der  breniischon  S:u"li(>  hat  er  mit  Münster  mi«l  Brau iisohweie 
lu'ifolgenden  Interimstr.-ictat*)  abi:'  -^rlilosscn.  bei  dessen  Katitii-ation  aher  fi«*- 
drücklich  vorbehalten  ist,  dass  dorn  Könige  ebenso  wie  ihm  biUii:e  Saiislacliuü  k<- 
öfeben  w.'rJpin  müsse,  l^u'  ll;nijitur>achf.  warum  er  diesen  Traclat  so  hnlA  nnd 
ohn«'  Yorliergelien*!'"  (  ommunication  uiit  (I<  im  Kiuiige  geschlosstMu  ist  di'-.  «ia-- 
•  T  sii  h  aufs  äusserste  bemüht,  Pcm  m  ins  n<»cli  vor  Hern  Winter  M^'i-t»  r  ' 
werden,  was  ohne  den  Succurs  der  hrainiM'iiwfi^isrhen  unil  inünsttrixl.<^o 
i  ruppen  unter  Gcu.-Major  Knten  nicht  möglich  sein  würde.  Der  Vertrag  kann 
I)äüemari<  um  so  weniger  praejutlicieren,  da  es  nur  ein  Interimsvcrtrai,'  ist 
wegen  des  separaten  Vergleichs  zwischen  Braunschweig  und  Münster  bxt 

0  Chr.  Brandt  meldet  21.  September/ 1.  October  1676,  inbetrelT  des  Baad- 
niises  Stesse  es  sich»  nachdem  die  anderen  Erinnerungen  des  Kf.  entweder  ang^ 
nommen  oder  annehmbare  Temperamente  gefunden  worden,  fast  nur  an  der  Cbus^l. 
„wIiKm'        Schwtnlen,  ihre  Adhaerenton  nm]  Ilelfcrshelfoi Däniscberseits  weigere 

man  sich  hartnficki):,  in  dieselbe  einzuwilligen,  da  man  fürchte,  das«?,  wenn  der  König 
ofTen  Frankieii  h  den  Krieg  uiklürte,  der  Kaiser,  Spanien  und  lloliaml  sici»  einbildea 
würden,  mit  Uimemurk  alles  machen  zu  Loanen,  was  sie  wollten,  doch  bemühte  oiQ 
sieb,  auch  hierin  ein  Temperament  zu  finden.  S.  Pufcndorf  I.  XIV,  §  38  (S.  1072) 
>}  Der  Vergleich  vom  &./15.  September  (im  Auszüge  bei  Pufeadorf 
I.XIV«  §39,40  (S.  1073  f.),  t.  Horner  S.  389  f.). 
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Kf,  idne  Unznliiedenlieit  genfigend  1>esoagt,  hit  aber  des  gemeinen  Interesses 
wegen  msnclies  dissimuliert 

Hann  Over  moss  sllerdings  menagiert  werden,  nnehdem  aber  diese  Ssche 
dnrch  den  jüngsten  ReichsscblassO  in  einen  neuen  Stand  gerathen,  mnss  man 
jetzt  den  Herzog  zn  bew^en  suchen,  nach  dem  eisten  Schritt  anch  den  zweiten 
zu  thun  und  seine  Streitmacbt  mit  den  Alliierten  wider  die  gemeinen  Reiebs- 
feinde  zu  verbinden. 


Christoph  V.  Brandt  an  den  Kurfilrsten.    D.  Hekingburg 

30.  September/ [10.  October]  1676. 

[Dänische  Kriegsrüstnngen.    Verlangen  narli  Hülfstruppeti.    ( ieueigtheit  des  Künigs, 
sieb  wegen  der  Quartiere  mit  dt;ii  Biauuschweigera  /.u  vergleichco.] 

Ans  Anlass  des  jüngsten  Schreibens*)  des  Königs  an  Kf.  haben  er  nnd  10.  Oct. 
»ein  Broder  demselben  und  dem  Kanzler  vorgestellt,  warum  es  Kl  unmöglich 
sei,  ihm  mit  den  begehrten  2000  Hann  zn  assistieren.  Man  begreift  es  auch  gar 
wohl  nnd  wird  zufrieden  sein,  wenn  Kf.  sich  nur  bertit  erklSrt,  es  thnn  zu 
wollen,  wenn  ganz  Pommern  nnd  Rügen  erobert  sein  wird.  Die  Noth  ist  anch 
so  gross  nicht,  als  man  sie  macht,  Schweden  macht  zwar  grosse  Rüstungen^ 
aber  auch  hier  werden  eifrige  Vorbereitungen  getroffen  und  der  K5nig  hofft,  im 
Frühjahr  hier  mit  zwei  Armeen  von  16000  nnd  10000  Mann  zn  agieren  nnd 
Guldenlfiw*}  auf  lÖOOO  Mann  zn  verstärken,  damit  derselbe  ins  Innere 
Schwedens  einbrechen  künne.  Gerade  dazu  aber  wünscht  und  bedarf  der  König 
aoswSrtige  Hfil&tmppen.  Der  Kanzler  fragte  ihn  heute,  ob  Kf.  es  nicht  so  ein- 
richten  konnte,  dass  der  Kaiser  seine  Truppen  unter  General  Coop*)  ihm  zu 
ilfilfe  schickte,  was  auch  für  den  Kf.  vortheilhaft  sein  wurde,  da  dadurch  dem 
Kaiser  der  Vorwand  entzogen  werden  würde,  auch  eine  Praetension  an  die 
P  'mmprschen  Conquesten  zu  machen.  Der  llauptzwerk  jenes  Schreibens  des 
Küiiiu'?^  ist  wohl,  dem  Kf.  zu  klagen,  wie  übel  die  anderen  Alliierten  mit  ihm 
verfahren.  Kr  glaubt  sicher,  dass  der  König,  anrh  wenn  ihm  die  Hülfstruppen 
versagt  werden,  die  gemeine  Sache  mit  Eifer  weiter  treiben  wird,  wenn  nur  in 
anderen  Punkten  seine  Wünsche  befriedigt  werden:  1.  Spanien  und  üoUand 


>)  S.  unten  Abscbn.  VII. 

Nicht  bei  den  Akten. 
*)  Ulr.  Christian  ( t  y  1  d o  n  1  ö w,  Stalthalter  von  Norwegen,  der  schon  167(5 
TOD  dort  aus  «iaon  glücklichen  Einfall  in  We6t«rgüUaad  gemacht  hatte,  s.  Oarlson 
IV,  S.  643  f. 

*)  Kaisorliche  Truppen  unter  General  Goup   halten  2>cbon  im  Herbst  1675 
an  den  Operatioueu  iu  roiuuiern  und  auch  an  deu)  die^jührigeu  Feldzuge  daselbst 
Tbeil  genommen,  namentlich  bei  den  Belagerungen  von  Anklam  und  Denmin  mit- 
gewirkt. 

18* 
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im  iiäclistcn  Jahre  wieder  15  Kriogsscliiffe  sich  mit  dänischen  Flotte  ver- 
einigen lassen,  zumal  man  fürchtet,  dass  franzSsisoIie  Schiffe  /n  den  schwedi- 
schen stossen  werden,  2.  Lüneburg  und  Münster  in  der  bremischen  Sache 
dem  Könige  mit  besserem  Glimpf  begegnen  und  ihm  weiiiir<^tpnH  etwas  Meten. 
3.  man  am  kaiserlichen  Uofe  wegen  des  Glucitsiader  Zolls  nicht  so  viel 
Schwierigkeiten  macht 

W^en  der  Quartiere  im  medersäch^ischen  Kreise  wird  sich  der  K; 
wohl  auch  der  Billigkeit  nach  anschicken.  '  r  klagt  hauptsUchlich  über  den 
harten  und  s.^himpflichen  modnm  prnrodendi  des  Kreisobersten'),  will  al»*^ 
möglichst  alle  Kolüjiioncn  vermeiden  und  bittet  den  Kf.,  zu  Terliindern,  ila<s 
man  nichts  wider  seine  Ehre  thae  nud  dass  ihm  wenigstens  so  viel  geia^n 
werde,  nm  die  Wismarsche  Ganiison  zu  nnterhaiten. 


Chi'istoph  und  Friedrich  v.  Brandt  an  den  Kurtüi*steii. 
D.  Kopenhagen  10./[20.]  October  1676. 

[Beruhigung  des  Königs  wegen  des  Vergleiches  des  Kf.  mit  den  Braunscbweigcia 
und  Munster.  Fortgang  der  Verbandlungen  wegen  des  Bündnisses.] 

Oet.  Sie  haben  dnige  Tage  Muhe  genug  gehabt,  dem  Könige  und  dessen  Ki- 
nistem  die  Besorgnisse,  welche  sie  aus  dem  Abschluss  des  Interimstraetals  d« 
Kf.  mit  Munster  und  Braünschwcig*)  geschöpft,  dass  Kf.  ihn  nun  gani  im 
Stiche  lassen  wollte,  auszureden,  schliesslich  aber  doch  so  viel  erreicht,  da» 
man  zugesteht,  Kf.  hätte  um  der  Eroberung  Demmins  willen  den  Traciat  ein- 
gehen müssen,  derselbe  könne  auch  nicht  viel  schaden,  wenn  nnr  Kf.  in  der 
herzlichen  AffecÜon  gegen  den  König  beständig  verbliebe')  und  bedächte,  was 
es  ihnen  beiden  künftig  für  embarras  verursachen  wurde,  wenn  die  Herzoge 
sich  durch  den  alleinigen  Besitz  des  llerzogthums  Bremen  zu  mächtig  machtes. 


0  S.  über  die  damaligen  Streitigkeiten  zwischen  den  Danen  und  Braunschveigerv 
nm  die  Quartiere  in  Mecklenburg  v.  Bueb*s  Tagebuch  I,  S.  310,  214. 

•■')  S.  oben  S.  274. 

3)  Kf.  befiehlt  ihnen  darauf  (d.  Hauptquartier  Creckow  28.  October  $.  No- 
vember [sie!]  167C),  /u  versichern,  „dass  wie  wir  aufl.  K.  M.  als  den  versichertsten 
unti  tÜMiehmsten  unter  allen  iinser(*n  o\ anpoHsrhcn  .\lHirten  die  «fr'tsseste  Reflexion 
in  allem  unserem  Thuen  und  Lassen  iii.u  lh  ieii.  also  auch  niclites  iu  der  W  elt  capaMe 
wäre,  uns  von  derselben  zu  delachiieu,  uud  Uasa  Uio  herzliche  Affection,  so  wir  auf 
I.  K.  M.  bei  den  gehaltenen  Eutrevueu  geworfen,  so  feste  gewurzelt  wäre,  dass 
wenn  gleich  die  Aequalität  von  Interessen  uns  niobt  so  genau  verknüpfetc,  sellügej 
allein  genug  wäre,  uns  beständig  bei  I.  K.  M.  zii  erhalten  und  Lieb  und  Leid  dii 
derselben  zu  tbeilen.*' 
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Mitgeholfen  hat  aaeh,  dass  fiuchwald')  berichtet,  die  Geheimen  Rfttbe  in 
Berlin  h&tten  ihn  versichert,  Kf.  wfirde  bereit  sein,  einen  geheimen  Artikel  in 

dem  vorseienden  foedere  wider  das,  was  dio  Herzoge  und  der  ßi^chol  unter 
sich  geschlossen,  aufzurnliten  und  sich  nut  dem  Könige  dagegen  fest  zu  ver- 
binden. Kin  solcher  Artikel  ist  au(  h  <^vhon  statt  des  3.  Secretartikels  entworfen, 
des  Kanzlers  Krankheit,  die  Beziehung  der  Winterquartiere  und  des  Königs 
Rückreise  haben  aber  verbindert,  dass  das  foedus  noch  nicht  zu  stände  ge- 
kommen. Die  Difticultät  wegen  der  Worte:  „Adhaerenten  und  Ilelfershclff^r'- ') 
ist  gehoben,  der  König  ist  zufrieden,  dass  sie  mit  eingeruckt  werden,  sie  haben 
auch  durchgesetzt,  dass  derselbe  entschlossen  ist,  den  Krieg  gegen  Firankreich 
durch  ein  öffpntÜches  Manifest  zu  erklären. 

Tromp  ist  von  der  Flottf  hiorlier  :.,'<^kominon,  c*?  bleibt  nur  eine  Escadre 
von  leichten  Schiffen  iu  See,  wcgou  Rügens  scheint  es  zu  spät  zu  sein. 


Gbmtopb  und  Friedrich  v.  Brandt  an  den  Kurftlrsten. 
D.  Kopenhagen  21.  November/ 1.  December  1676. 

[üuzufriedcuheit  des  Küuigs  uiit  Holland.] 

Za  einer  Hanptactlon  wird  es  schwerlich  kommen*).  Von  der  dSniachen  l.  Dec. 
Flotte  ist  kein  Sehiif  mehr  in  See. 

Der  König  ist  sehr  bekümmert  über  der  Holl&nder  platte  abschlSgliohe 
Antwort,  dass  sie  gegen  künftigen  Sommer  keine  Flotte  in  die  Ostsee  senden 
Bod  keine  Snbsidien  zahlen  wollen,  wegen  der  letzteren  wfirde  man  sich  endlich 
wohl  traten,  aber  wenn  keine  Schilfe  kommen  sollten,  wurde  es  eine  grosse 
Veischlagenheit  vemrsacheo.  Der  König  verllisst  sich  darauf,  dass  Kf.  bei  dem 
Prinseo  Ton  Oranien  und  den  Staaten  alle  möglichen  Devoiren  deswegen  an- 
wenden wird. 


^)  Dei^eibo  hatte  wegen  Krankheit  Anfang  Sc'ptembcr  das  Hauptquartier  ilc? 
Kf.,  (\cm  or  hi  fnlgt  war,  verlassen  und  sieb  nach  Berlin  bsg^ben,  während 

Ueugb  bei  deu  Kf.  geblieben  war. 

-)  S.  oben  S.  274. 

')  Am  7./ 17.  November  hatten  sie  berichtet,  die  beiden  Armeen  stünden  in 
Sehonen  dicht  bei  einander,  der  König  bitte  grosse  Lust  zu  einer  Schlacht,  man 
glaubte  aber  nicht,  dass  die  Schweden  sich  auf  eine  solche  einlassen  würden,  vor- 
aehmlich,  weil  es  ein  elendes  und  schlecht  bewaffnetes  Volk  sein  sollte.  In  der 
sanzen  schwedischen  Armee  werde  geglaubt,  Kf,  hätte  dem  Könige  ein  Regiment 
Dragener  zu  Hülfe  geschickt,  und  ncil  Baudissin's  Regiment  Pf.  blaue  Röcke 
find  Mautel  hätte,  so  sähen  sie  dasselbe  dafür  an,  und  wenn  sie  solche  Blaumäntcl 
etbhckton,  so  wollten  sie  diirchaus  nicht  stehen,  inilein  sie  vorgrd)en,  die  branden» 
burgischen  Dragoner  Hessen  kciaea  leben  und  gäben  keinen  Pardon. 
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III.  BfMtdenbttrg  and  Dinenark  1676— 1619. 


Der  KurfQrst  an  die  v.  Brandt    D.  Potstam  j 
28.  November/ 8.  December  1676.    (Conc.  0.  v.  Schwerin.) 

[Separatverhandlungen  der  braunscbweigischeu  Herzoge  mit  Dänemark.] 

8.  Doc.       Er  hat  fiber  Bromen  Nacbfieht  erhalten*),  dan  die  brannaehweigischeD 
Herzoge  dem  Könige  anfa  neue  dnreh  ihren  Envoy4  Offerten  machen  lassen,  m 
partienlier  Tractaten  einzugehen  und  dadurch  die  Ncguiiation  an  Bremen  aif>  ; 
anheben.  Sie  sollen  sich  danach  lleissig  erkundigen  und,  wenn  wirklich  etins  ' 
vorgehen  sollte,  dahin  wirken,  dass  zu  Kopenhagen  nichts  tractiert,  sondern  alles 
nach  Bremen  remittiert  werde^.  ' 


Der  Kurfürst  an  die  v.  Brandt  D.  Collen  l./ll.  December  1676. 

(C5onc.  0.  V.  Schwerin.)  j 

[AbänderuDgsvonichläge.    Befehl  tum  Äbscbluss  des  Büoduisävertrages.] 

II.  Dec.       Da  er  an  seiner  Hand  eine  geranme  Zeit  incommodiert  und  bald  dsnsf 
▼erreist  gewesen  ist,  so  bat  er  die  Sache*)  erst  jetzt  vornehmen  können.  Er 
wünscht,  dass  Artikel  12  des  foedus  unter  die  Separatartikel  gebracht  und  dk 
Fassung  des  Anfanges  des  3.  Separatartikels  etwas  verändert  werde,  im  öbrigeB 
aber  hat  er  sich  entschlossen,  das  foedus  in  solchen  terminis,  wie  es  dort  ab-  > 
geiasst  ist,  zu  approbieren,  und  befiehlt  ihnen,  den  Schlnss  ohne  fernere  Vcr-  | 
zögerong  an  befördern.  Sie  haben  dem  Könige  vorzustellen,  dass  er  dadaicii 
eine  Probe  seiner  Begierde,  ihm  in  allem  zu  Gefallen  zu  leben  und  siek 
ihm  mehr  und  mehr  zu  verbinden,  gegeben  und  dass  er  vertraue,  der  K6iu£ 
werde  nach  erlangtem  Frieden  die  jetzige  Freundschaft  und  das  gute  Verstlndiüss 
durch  einen  beständigen  und  bündigen  Garantievertrag  befestigen.  Womöglich 
sollen  sie  es  dahin  bringen,  dass  in  dorn  4.  Secretartike),  in  dem  von  der 
polnischen  Sache  goliandelt  wird,  die  AVorte  durante  hoc  hello  ausgelassen 
werden,  doch  darf  dieses  den  Schlass  der  ilandlnng  nicht  remorieren  und  will 


>)  S.  Pufendorf  I.  XIV,  §  30  (S.  1063  f.). 

^)  Die  V.  Brandt  erwidern  am  16./26.  December,  der  König  hätte  versichert, 
von  brauuschweigischer  Seitt-  wären  ihm  noch  keine  Kcstimmten  Vorschläge  genn^' 
morden:  sollte  es  zu  einem  Interirasvergleich  kommen,  so  wurde  er  doch  den  rechter- 
SchUi66  zur  allgemeitu  u  llauillung^  nach  Bremen  remittieren  und  sich  uoier  keiaeii 
Umständen  von  Kf.  trennen  iaüäeu. 

*}  Die  V,  Brandt  hatten  22.  October/1.  November  1676  die  jetzt  in  ötdawi 
gebrachten  anderweitigen  Projecte  des  Bondnissvertrages  und  der  geheimen  Artikel» 
in  denen  die  meisten  Erinnerungen  des  Kf.  berncksichtigt  worden  seieUf  äberwadft 
und  2u  schleuniger  Annahme  derselben  geratben. 
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sich  Kf.  im  Nothfall  mit  dein  Versprechon  dos  Königs^  dass  in  dem  künftigen 
(iarantietractat  sein  Wunsch  befriedigt  werden  solle,  he<;:n{i?en.  So  bald  das 
foedas  zur  RiditiLH  ir  -  bracht  ist,  soll  Uhr.  v.  Brandt  seinen  Abschied  nehmen 
und  hieher  zurückkehren. 


ChrUtopli  und  Friedrich  v.  Bran<ll  an  den  Kurfürsten. 
D.  KopeubageD  5./ [15.]  December  1G76. 

[Die  Niederlage  in  Schonen.   Rath,  dem  Konige  neuen  Huth  zu  machen.] 

Die  Campagne  in  Schonen  hat  einen  unglücklichen  Ausgang  genommen  >),  der  15.  Dec. 
König  ist  zwar  unversehrt  geblieben  und  befindet  sich  jetzt  in  Landskron,  aber 
seine  Armee  hat  eine  ziemliche  Niederlage  erlitten,  das  gröbste  Geschütz  mit 
einem  Theil  der  Bagage  ist  verloren  und  Malmoe  entsetzt.  Der  Verlust  an 
Mannschaft  ist  nicht  so  gross,  es  ist  nur  um  die  lieputation,  den  tfuth  des 
Königs  und  der  Armee  und  die  Schonischen  Quartiere  zu  thun.  Es  wird  nöthig 
sein,  dass  Kf.  dem  Könige  in  allem,  was  er  vermag,  und  an  allen  Orten  zu 
Willen  lebe,  damit  er  den  Muth  nicht  sinken  lasse,  es  wäre  ilinen  aueli  sehr 
lieh,  wenn  sie  Ordre  erhielten,  das  foedus  zu  unterschreiben,  zumal  der  Kanzler 
stell  deswcgt  ii  schon  frenid«'  Gedanken  m;iciit.  Die  diinisolie  Armee  ist  mir 
100(»U,  die  si'liw t'(li>rlie  l.'jOod  Maiin  -tark  gt-we-rn,  die  dänisi'lien  Truppen, 
die  jetzt  bei  l^antlskron  stehen,  werden  noch  auf  7 — 8000  Mann  i^eschätzt;  der 
König  will  einen  Theil  derselben  lierühcrschaffen,  da  sie  in  Schonen  nicht  sub- 
sistieren  können,  aber  eine  ziemliche  Anzahl  Reiter  nach  Landskron,  Heising« 
bürg  und  Christianstadt  legen-). 


'}  Ucber  die  für  die  l)änen  tmc^lürkliche  Scblacht  bei  Luud  am  13.  December 
167G  s.  Carlson  IV,  S.  G59  ff.,  üebhai  .li  II,  S.  2142  f. 

^  Am  i>./19.  December  berichten  sie,  dm  König  sei  am  17.  in  Kopenhagen  an 
gekommen,  er  sei  garaicht  decouragiert,  sondern  im  Gegentheil  viel  mehr  verbittert, 
er  bitte  aber  sehr,  Kf.  möchte  ihm  behulflicb  sein,  einige  Infisnterie  von  den  Alliierten 
zn  bekommen.  Am  I7./27.  December  berichten  sie,  auf  der  Wahlstatt  lagen  über 
9000  Todte,  darunter  <^00  Scbveden,  es  sei  ein  grissliches  carnage  gewesen,  weil 
die  D&nen  kein  Quartier  gegeben  h&tten,  und  sie  fügen  hinzu;  »Wir  sagen  allezeit, 
es  sei  eine  brandenburgiscbe  Victoria,  weil  die  Schweden  mm  schwei  lieh  \oik  nach 
Pommern  überzusetzen  haben  werden,  und  ein  dänischer  \  oilust  des  Feldes  und  der 
•Siucke.  Wir  hoffen  auch,  es  werde  die^io  Artinn  du  Kk'H  Deniiemarck  daher  /u- 
»tattt'n  k(iM)iiieu,  weil  Spauieu,  llollaud  und  auderc  nuu  die  uuzeitige  Jalouj»ie  werden 
üllen  lasscu,** 
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König  Christian  V.  von  Dänemark^)  an  den  Kui-fÖrsteu. , 
D.  Gopenbageii  9./ [19.]  December  1676. 

[Die  unglückliche  Schlacht.  Bitte  um  Hulfstruppen.] 

vx  Dec.  Ich  sweifeie  nicht,  es  werdea  Ew.  Darchl.  und  Ld.  benachiiehti^t 
seiii,  was*  gestalt  es  vor  wenig  Tagen  zwischen  unsere  und  der  feind- 
lichen Armee  m  einem  Haupttreffen  gekommen  and  dass,  ob  zwar  <ler 

liuke  Flügel  von  meiner  Armee,  die  weilen  fast  alle  llaubt  Üfficircr  ia 
ersten  Troffen  geblieben,  in  Confusion  gorathen  und  darüber  ein  Teil 
meiner  Inlautorie  darauf  gegangen,  dennoch  von  dem  rechten  Flügel  und 
dem  Rest  des  Fuasvolk  dermassen  gelöcklich  gefochten  worden,  dm  «icb 
der  Feind  einiger  sonderbaren  avantage  bei  dieser  action  w  robmen 
nicht  grosse  Ursache  haben  wird.    Wenn  aber  dennoch  meine  knm 
durch  die  vielen  ausgestandenen  travallien  und  fatigaen  und  jüngste 
action  absonderlich  der  mas>en  au  Infanterie  geschwächt  worden,  dass. 
da  mir  nicht  von  den  Alliirten  mit  einige  Regimenter  unter  die  Arme 
gegriffen  werden  sollte,  fast  zu  besorgen,  dass  gegen  künftiger  Campagne 
meine  Armee  nicht  bastant  sein  möchte,  dem  Feind,  so  sich  vou  allen 
Orten  merklich  stärket,  und  von  der  Crohn  Franckreich  mit  richtigfir 
Zahlung  so  ansehnlicher  Sobsidien  nacbtrucklich  assistiert  wird,  <)eQ 
Kopf  zu  bieten,  als  ersuche  ich  Ew.  Burchl.  und  Ld.  freundvettertidi, 
Sie  wollen  die  daraus  besorgende  bSse  Oonsequcnzen  dero  beiwohnendeD 
hohen  prudcnce  nach  rcillich  erwägen   und,  soviel  dero  Zustaud  und 
alleres  es  immer  leiden  wollen,  mir  ge<i;en  küuitigc  Campague  mit  Ueber- 
lassung  einiger  Völker  an  die  Haud  gehen.  — 


Christoph  und  Friedrich  v.  Brandt  an  den  Kurfürsten. 
1).  Kopenhagen  12. /[22.]  December  1676. 

[Schwedische  und  gottorpische  Anscblftge*   Sendung     Uaxtbausen^s  an  Ef.  Deoea 

Anftrtge.] 

22.  Oec.  Beifolgend  kommen  droi  Schreihen  des  Kesidenteii  Grafenthal  an« 
London  an  den  Prä^idcnteTi  Kley  nnd  zwei  Schreiben  dieses  an  den  Konig  von 
Schweden,  welche  wälireud  der  Schlacht  in  der  Kalesche  eines  schwediscbeo 


■)  eigenbändig. 
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Staatssekretärs,  der  dabei  erschossen  worden,  erbeutet  siiul.  Dieselben  sind 
auch  dem  kaiserlichen  Minister  niitgetheiU  wortlen.  man  lioftt,  dass  Kf.  sicli  be- 
mühen wird,  Kley's  und  nnderer  schwedischer  Btniienten  Ausschaffnnij  ans 
Hamburg  zu  erwirken.  Uni  das  i^^elaiirliclie  Des^ein  (irri  f'^uthnl's  zu  hinter- 
treiben, will  der  Küniix  in  Holstt  in  ein  Corps  von  — tSDUu  Mann  errichten  und 
hofft,  auch  Kf.  und  die  brauiisehw  t'i;:is(  hen  iler/üge  werden  solclie  Anstalten 
machen,  um.  wenn  schwedischer-  und  gottorpischerseits  eine  de>cente  in  der 
Elbe  erfolgen  <ollte,  mit  ihm  zusammen  sich  derselben  zu  opj.umeren.  Der 
König  will  auch,  um  zu  verhindern,  dass  der  llcrio^  von  Gotlürp  Böses  an- 
richte, dessen  »eliicswigsche  und  holstein.si  he  intraden  nnd  das  ganze  Herzog- 
thinii  S<'hleswig  sequestrieren  lassen,  wird  aber  zuvor  mit  Kf.  durch  Buchwald, 
den  er  nächstens  zn  ihm  zurückschicken  wird,  darüber  rathsehlageu  lassen. 
Morgen  geht  der  Stallmeister  Haxthausen  von  hier  nach  Herlin,  um  Kf. 
näheren  Bericht  über  die  Schlacht  zu  erstatten,  dessen  Kath  einzuholen,  ob  der 
König  von  den  anderen  Alliierten  HSlfe  an  Infanterie  begehren  solle,  nnd  Kf. 
zu  bitten,  dem  Könige  kfinftiges  Fröl^ahr  mit  2  Regimentern  su  Fnas  oder 
einem  Regiment  Reiter  nnd  einem  Regiment  Dragoner  zn  ITfilfe  xn  kommen, 
oder,  wenn  dieses  nicht  zu  erlangen  sein  sollte,  dem  Kf.  vorznsehlagen,  für  von 
dem  Könige  zu  zahlende  Werbegelder  (16 — 18  Rtbir.  für  den  Mann)  zwei  neue 
Regimenter  zu  richten  nnd  dafür  dem  Könige  gegen  künftige  Campagne  zwei 
von  seinen  Regimentern  zn  leihen.  Ferner  soll  er  Kf.  bitten,  künftig  kdne 
Trappen  ans  Pommern  nach  Schweden  zo  schicken,  dem  Könige  in  Prens^en 
M  iet  polnischen  nnd  in  der  Altmark  an  der  braunschweigischen  Grenze  ein 
paar  Lanfplatze  zn  vergönnen,  wegen  der  Attaque  auf  Rügen  bei  gegenw&rtigem 
Frostwetter  Anregung  thun,  nnd  einen  ordentlichen  Aufsatz  begehren,  wie  des 
KL  Artillerie  angeordnet  sei,  damit  der  König  die  seinige  danach  anordnen 
könne. 

Kf.  wird  dem  Könige  wohl  in  einigen  Punkten,  namentlich  inbetreff  der 
Wabni^  mithelfen  müssen,  denn  des  Königs  ganzes  Vertrauen  steht  auf  Kf.  und 
CS  würde  nicht  gnt  ablaufen,  wenn  die  Schweden  die  Ueberhand  bekämen  nnd 
den  König  a  la  defensive  bringen  sollten. 


Chmtoph  und  Friedrich  v.  Brandt  an  den  Kurförsten. 

D.  Kopenhagen  lÜ./[29.]  Deceuiber  lüJG. 

[Abscbluss  des  Bfindnissvertrages.   Die  Winterquartiere.  Sendung  Gioe*s  nach 

Polen.] 

Sogleich  nach  Empfang  dos  kurfürstliclien  Kescripts  vom  1.  11.  1>  <  oniber  2^.  Dcc. 
>i!id  «ic  mit  den  dänischen  BevolIniächti«,'tcn  \ve<:en  des  foedus  in  Konferenz 
l^^tceten,  sie  haben  dasselbe  ins  reine  gebraclit  und  morgen  oder  übermorgen 
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wird  die  Vollziehung  geschehen'),  bie  Krinneningen  rle>  Kf.  sind  f^iuniin  Ii  ä«- 
genommen  worden,  nur  Aviiuscht  der  Köiii^'.  d;\<s  in  dem  4.  Gebeimarliktl  die 
"Worte  diirante  hoc  hello  stehen  hlfibeii.  da  xmst  dieser  Artikel  auf  das  fi>edai 
nicht  qnadrieren  wurde.  Sobald  das  lUindniss  unterschrieben  sein  wird,  vvira 
Christoph  V.  Brandt  dem  Befehl  des  Kf.  gemä.ss  nach  Berlin  zurückkehren. 

"Wegen  der  Wiateniiiartiere-)  rieth  der  Konig,  Kf.  möchte  den  Muth  nicht 
sinken  lassen,  sondern  sich  auf  das  äosserste  angreifen  und  bedeokeo,  dw 
weder  Feinde  noch  Frennde  ihnen  beiden  ein  londerlkbes  agnndisifement  gMct 
und  sie  sich  daher  beiderseits  in  die  Oelegeobeit  sebmiegen  und  biegen  müstoit 
Er  bat,  Kf.  möchte  Haxthausen  gewierige  Resolution  ertheilen,  damit  er  in 
April  2n  Felde  ziehen  könnte,  und  wQnscbte  sehr,  dass  es  des  Kf.  GelegeslMt 
zulassen  möchte,  Rügen  bei  diesem  Frost  sn  erobern. 

Auf  des  Kt  Rath*)  schickt  der  König  den  eben  erst  ans  Moskav  g^ 
kommenen  v.  Goe  nach  dem  polnischen  Reichstage,  derselbe  wird  morgen  oder 
übermorgen  aufbrechen  und  über  Berlin  reisen,  um  dem  Kf.  seine  loslraktion 
zu  zeigen  und  sich  von  demselben  weiter  instruieren  zu  lassen*). 


1)  Die  Unterxeicbnang  des  Verlrages  erfolgte  erst  am  23.  December  1C7<^ 

2.  Jnimar  lf)77. 

^)  Kf.  hatte  (d.  Cüln  b.J\b.  Deccinber  167G)  den  (resandten  geklagt,  dass  ihm 
von  allen  Reichsfürstin,  bei  dciipn  er  Winterquartiere  für  '^ejne  Truppen  ni  fiuJen 
gehofft  Oller  iinn  solrlic  vom  Kaiser  angewiesen  seien,  dieselben  unter  Ariiirohunj: 
Von  (iewaitiuas&regelii  verwci;;ori  würden  und  da>>  au'Ii  die  Sendung  Meiuders 
nach  Wien  deswegen  («».  uulen  Al»M:iai.  I\;  erfolglos  zu  sein  scheine.  Da  er  sa  deu 
Untergang  seiner  Armee  und  seiner  Lande  vor  Augen  sehe,  so  sollten  sie  de» 
Konige  Uitthellong  davon  machen  und  seinen  Rath  erbitten»  wie  er  bei  der  Pirt« 
bleiben  und  einen  aiigemeinen  sicheren  Frieden  befordern  könne. 

^  Kf.  halte  4./14.  Deeember  1676  den  Gesandten  angeteigt,  einige  in  Polen 
mit  franzijsischoni  Oelde  für  Schweden  geworbene  Comftagnieen  seien  duroli  Ktulard 
nach  Licflaad  gezogen,  andere  sollten  folgen  und  dafür  die  dort  stehenden  schve- 
diüchen  Truppen  in  Schnnen  verwendet  werden,  und  er  hatte  sie  heanflra^rt,  deü 
König  zu  ersuchen,  durcij  eine  ' iesandlschafl  nilur  durch  naoiidruckliciie  Schreiben 
au  den  Könifj  und  die  Uepulilik  i'olen  sie!)  darüber  zu  beselnveren  und  zu  ver- 
laugen,  daa-i  jene  Truppen  /.ui  ückgeruiea  und  verboten  werde,  ubue  uu^tdrücklichea 
Consens  der  Republik  in  fremde  Dienste,  namentlich  schwedische  Kriegsdienste  sn  treUs. 

*)  Chr.  V.  Brandt  berichtet  am  30.  Deeember  1676/9.  Januar  1677,  er  ft- 
denk«  morgen  abzureisen,  bei  der  Abschiedsaudiens  hatte  der  König  wieder  driofMid 
darum  gebeten,  dass  Kf.  ihm  zu  Beförderung  der  so  nothigen  frühen  Campagne  in 
Schonen  mit  etwas  Volk  su  Dolfe  komme,  er  wösste  zwar,  dass  des  Kf.  Armee  ia 
der  vorigen  Campagne  viel  ausgestanden  und  dass  derselbe  auch  in  der  nächsten 
viele  Truppen  zu  Ausführung  seines  Dcsseins  in  Pommern  brauche,  aber  eine  Ua&<i 
könnte  die  andere  waschen. 
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Mciiiui  lale  dx?s  H.  LinkLTs.^)  D.  Potstatnl)  20./30.  December  1676. 

[L'eb«rla9$uiii^  voa  Truppeo.   UnterstützuDg  der  dänischen  Forderungen  in  Uolland. 

Der  £lbzoll.] 

1.  Bitte,  Kf.  möchte,  da  die  Armee  des  Königs  in  Schonen  sehr  geschwächt  30.  Dcc. 
ist,  demselben  mit  einigen  Tcnppen,  wenn  nicht  zu  Fuss  doch  zu  Pferde  and 
besonders  Dragonern  assistieren  und  sich  de^^wegen  auch  bei  den  anderen 
Alliierten  verwenden. 

2.  Bitte»  seinem  Gesandten  in  Holland  zn  befehlen,  in  allem,  was  der 
diaische  Gesandte  dort  wegen  der  Seeequipage  vortragen  wurde,  an  die  Hand 
an  gehen. 

3.  Hittheilung  des  Beschlusses  der  Gen. -Staaten  inbetreff  des  ElbxoUs, 
Kf.  solle  sich  bemuhen,  dieselben  von  solchem  Vornehmen  absnwenden,  oder, 
wenn  sie  dabei  verharren  sollten,  es  beim  Kaiser  und  den  anderen  Kurfürsten 
dahin  zn  bringen,  dass  auf  ihr  Gesuch  nicht  gehört  werde. 

4.  Kt  möge  seinem  Gesandten  in  Regensburg  befehlen,  die  beabsichtigte 
Beschwerde  Hamburgs,  das  gar  kein  Roichsstand  ist,  gegen  den  Elbzoll  nicht 
anznnehmen. 


Cliurtürstliclie  lu'solution  uul"  11.  Liiickers  Memorial. 
D.  Potsdam  21. /[dl.]  December  1G76.  (Conc.  v.  Gladebeck.) 

[Zusage  von  Hülfe.  Bemühungen  zu  Gunsten  Dänemarks  bei  Holland  und  in  der 

ElbzolUngttlegenbeit.] 

1.  Kf.  erlcennt  sehr  wohl,  dass  der  König  der  Assistenz  benöthigt,  kann  31.  Dec. 
sich  zwar,  da  er  selbst  noch  wiclitige  Aktionen  vor  liat,  ebenfalls  mit  wenigen 

un^l  gar  geringen  Quartieren  versehen  ist  und  flicht  wissen  kann,  was  der  Feind 
in  Pommern  und  Preussen  tentieron  werde,  noch  nicht  positivcment  und  zu  einer 
gewissen  Anzahl  verbinden,  versichert  al^T,  dass  er  luit  allem  dem,  was  nur 
die  Kriegsrai?r)n  ziila>s»'[i  und  in  seinen  Kräften  stellen  wird,  ihm  kräftig 
assistieren,  ja,  wenn  ini')L;licli.  solli.st  mit  einem  demsellien  convennhlcn  Corpo 
sich  da,  wo  es  der  Kiuii;.,'  begehren  wird,  einstellen  und  auch  bei  den  übrigcu 
Alliierten  sich  bemühen  wird, 

2.  Kf.  will  auch  ferner  um  die  desid»  rierte  (  ooperatiitii  zur  See  durch 
seine  Minister  im  Haag,  zu  Nimwegen  und  Wien  sieh  bemühen,  vernimmt  bei 
diesem  Punkt  auch  gern,  dass  der  Könisr.  um  die  Flotte  desto  leichter  zu  er- 
halten, aul  einen  Tiicil  der  SubsiUicu  \  nzicliteu  will. 

3.  Wegen  des  Klbzulls  will  er  trotz  der  Gegenbeniühungen  Holhindö. 
liamborgs  und  der  braunschweigischen  Herzoge,  die  auch  leicht  England  in 

0  Georg  Line  her,  bessen-casselscher  Resident  in  Berlin,  xeitwetlig  auch  dort 
Vertreter  des  Königs  von  Dinemark«  S.  Ilibbeek  in  Forsch*  XII,  S.  465. 
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coDwrtinm  ziehen  dürften,  das  Interesse  dos  Königs  weiter  befördern,  bat  dem 
entsprecliciui  seine  Gesandten  in  Uegenshurg  schon  instmieri')  und  wird 
Komswinckel  befehlen-),  im  ll.iag  die  Sache  zu  remonstrieren  nnd  deswegen 
mit  dem  dortigen  dänisclien  Minister  zu  cominunicieren. 

i.  We^en  der  Opposition  Hamburgs  [je^ren  den  Elbzoll  wird  er  noohnial- 
seinen  Gesandten  in  Regensburg  befelilen^),  die  Annabue  der  Beschwerde  der 
Stadt  zu  decliniereu. 


Artieiili  separati  des  Recessus  der  däiiisch-braiidenburgi!>chi'ti 
Allianz.^)  D.  Copenhagen  23.  December  1676/2.  Januar  1677. 

1077 

2.  Jan.  Nachdome  bei  Schliessung  der  zwischen  Ihr  Köuigl.  May.  zu  Deone- 
marck,  Norwegen  p.  und  Ihr  Chnrfuratl.  Durch!,  su  Brandenburg  p. 
unter  heutigem  dato  aufgerichteten  nähern  Bündnuss  ein  und  andere 
angelegene  Pnncten  vorgekommen,  welche  man  dem  Haubtrecess  eioza- 

rückcn  Bedenkon  getragen,  So  ist  zu  deren  mehrern  Geheimhaltuog 
beiderseits  beliebet  worden,  solche  in  nachfolgende  secreto  Artickel  zu 
bringen,  welche  von  gleicher  Kraft  und  vigor  sein,  auch  niclit  weniger, 
als  wären  sie  besagtem  Haubtrecess  selbsten  einverleibet,  zu  der  darinnen 
bestimbten  Zeit  von  beiden  hohen  Herren  Contrahenten  ratiüciret  werdeo 
sollen,  Und  zwar 

1.  Demnach  Ihre  Kdnigl.  May.  und  Ihre  Ghurf.  Durchl.  bereits  im 
verwichenen  Jahre  zu  Doberan  in  Mecklenburg  einen  gewissen  Tractat*) 
aufgerichtet,  sieh  durch  deusellien  ki.ii'tiglieh  mit  einander  vcibiiuden 
und  auf  tiesseu  l'uss  ihre  gomeiac  Sache  bis  anhero  geführet  haben, 
auch  auuoch  ferner  rühren  wollen,  aU  wird  biemit  ausdrücklich  b^ 
düngen,  dass  das  anderweitige  Foedus,  so  an  heutigem  dato  alhier  ia 
Copenhagen  zwischen  Ihrer  EonigL  May.  und  Ihrer  Churf.  Durchl.  ge- 
schlossen und  voUenzogen  worden,  dem  obberegten  Dobranschen  Vergleidi 
in  keinerlei  Wege  derogiren,  sondern  dass  derselbe  in  allen  und  jedee 
seinen  Puucten  und  Clausulcn  befestiget  und  bestätiget  und  also  viel- 


>)  S.  unten  .\bschu.  VII. 

*)  S.  oben  S.  156. 

')  S.  unten  Absehn.  VH. 

*)  8.  den  IlatipttrMtat  von  demselben  Datum,  abgedruckt  in  Damont,  Cvtfi 
diplomatique  VII.  1,  5. 326  ff.,  Inhaltsangaben  bei  Pufendorf  1.  XIV,  §39,40 
(S.  1073 f.),  V.  Horner  S. 391  ff. 

')  S.  den  Tractat  ^om  1&./3I>. September  167d  (v.  Horner  8.387 f.)  und  oben 
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mdir  zum  Grande  dieses  kegenwertigen  Foederis  gesetzet  sein  solle. 
Aliennassen  dann  Ihre  Königl.  May.  und  Ihre  Churf.  Dnrcbl.  nach  dem- 
sdiwn  sich  allerdings  reguliren  nnd  vermittelst  Göttlicher  Hülfe  dahin 

streben  wollen,  damit  Sie  beiderseits  den  Zweck,  so  8ie  Ihnen  iu  selbigem 
Tractat  tmgt^etzet,  orreiclien  mögen. 

2.  Gleicbi'alU  haben  Ihr  Königl.  May.  und  ihre  Churf.  Durchl.  sich 
mit  einander  verglichen  nnd  verbanden,  nicht  allein  unter  sich  einander 
Ihre  gemachte  Conquestes  and  von  dem  Feind  eroberte  Lande,  Insulen, 
Festungen  und  StSdte  und  alles  andere,  was  Sie  dem  Feinde  abgenommen 
haben  werden,  wie  solches  aneh  Namen  haben  mdohte,  m  garantiren 
und  nicht  zu  verstatteu,  dass  ihnen  dieselbe  sub  quocun<|uo  praetextu 
(iiivctc  n«icli  iiulirectc  ohne  Ihren  Consent  wiedcruinl)  au.s  den  Händen 
gebracht  werden,  .sondern  auch  bei  den  küoUigen  Friedens-Tractaten 
daran  zu  sein,  damit  dieselbe  darein  mit  eingeschlossen  und  dabeneben 
von  den  übrigen  AUiirten  ebenmSssig  in  perpetuom  garantiret  werden; 
Gestalt  Ihre  Königl.  May.  und  Ihr  Chnrf.  Burchl.  Ihren  Plenipotentiariis 
ernstlich  injungiren  wollen  >  dass  sie  solche  Indusion  und  Garantie  ge- 
Sambier  Hand  und  mit  «nsammengesetzten  consiliis  und  Eifer  urgiren 
und  zu  Wege  bringen,  auch  in  dem  Fall  und  sonsten  in  allen  iil)rigen 
gt  nieinen  Angcleiicnhoiten  für  einen  Maiui  stehen  sollen.  Wie  dann  Ihr 
Churf.  Durchl.  aucli  versprechen  und  geloben,  dass  nachdemmahlen 
zwischen  Ihr  König].  May.  und  Hertzoi^s  Christian  Albrechten  zu 
Sehlesswig  Holstein  Gottorff  Durchl.  durch  einen  im  verwichenen  Jahre 
ze  Renssburg  aufgerichteten  Vergleich'}  raUone  der  Sonverainitat  über 
da»  Hertzogthumb  Sehlesswig  und  des  Ambts  Schwabstett  alles  in  den 
Statul.  wie  es  vor  den  Rotschild-  und  Coponhagonschen  FriedensMaetaten 
^^'•wt'sen,  wiedeiuiub  gesetzet  werden,  und  Jlir  Königl.  May.  sich  dabe- 
neben erkläret,  dass  Sie  des  Hertzogen  Durch),  in  denen  juribus  und 
rierechtigkeiten,  so  dessen  IMrstl.  Vorfahren  vor  solcher  Zeit  hergebracht 
lud  gehabt,  einigen  unbilligen  Eintrag  zu  thuen  nicht  gemeinet  waren, 
So  haben  Ihr  Churf.  Durchl.  gleichfalls  bewilliget«  dass  solcher  Vergleich 
anter  der  vorangezogenen  Garantie  mit  begriffen  sein  soll,  deigestalt, 
dass  im  Fall  der  Hertzog  selbsten,  die  Grohn  Schweden  oder  sonsten 
einiffer  Estat  darwieder  etwas  vorzunehmen,  die  darinnen  stipulirte  con- 
(iitiniics  in  Zweifel  zu  ziehen  oder  solche  zu  einigen  neuen  Tractaten 
zu  bringen  sich  unterstehen  sollte,  Ihr  Churf.  Durchl.  darein  keines 


>)  Der  Vergleich  vom  10.  Jali  1876  (Dnmont  VII,  1,  S.  296). 
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wegea  willigeQ«  sondern  solohem  unbilligen  Vorhaben  sieh  kriftiglidi 
opponiren  und  aassersten  Vermögen  nach  daran  sein  wollen,  damit« 
bei  ermeltem  Vergleich  allerdings  gelassen  und  die  dawieder  fiirkoranieDde 

propositiones  an  Ihr  Königl.  May.  Selbsten  verwiesen  werden  mögen. 

3.  Weil  auch  die  wegen  Theiiung  der  Hertzogthümer  Brehmen  und 
Veluiien  in  der  Stadt  lu  e  Ii  men  angestellte  Tractateu  alles  angewandten 
Fleisses  und  Mühe  ungeachtet  zur  verlangten  Endschaft  bishero  nicht 
gebracht  werden  mögen  und  annoch  ungewiss  ist,  wann  und  welcher* 
gestalt  darinnen  ein  Schlnss  getroffen  werden  mochte,  indessen  aber  des 
Bischofen  zu  M  Qu  st  er  Fürstl.  Gn.  und  der  Hertzogen  so  Brian- 
schweig  Lüneburg  Zelle  und  Wolffenbüttel  D.  D.  sowohl  weeen 
der  unlängst  erfolgten  Ubergabe  der  Stadt  Stade  uiui  deren  Be;^;it/j:;j 
ohne  einzige  mit  Ihrer  Königl.  May.  und  Ihrer  Churf.  Durchl.  vorlin 
gßpliogeaen  (jommunication  einen  einseitigen  Vergleich  getrotfen,  als  auch 
sonsten  dem  Verlaut  nach  wegen  Theiiung  der  obbenannten  beides 
Hertzogthümer  nach  eigenem  Gefallen  eine  gewisse  Disposition  gemachet 
haben  sollen.  Als  haben  Ihre  Konigl.  May.  und  Ihre  Churf.  DaichL, 
weil  Sie  nicht  wissen,  wie  man  wegen  Ihres  bei  der  Division  der  ob> 
gedachten  Hertzof?thümer  habenden  rechtmässigen  interesse  an  MÜDste^ 
und  Braun.st'h\veig-Lüneburgischer  Seiten  gesinnet  sein  möchte,  für  gut 
und  notig  befunden,  unter  einander  sich  dahin  zu  vergleichen  und  i\i 
verbinden,  dass  Sie  zuforderst  in  dieser  Sache  vor  einen  Mann  stebeiu 
und  im  Fall  der  Bischof  von  Mänster  und  die  Hertzoge  zu  Braunschweig- 
Lüneburg  sich  weigern  sollten,  Ihrer  May.  einen  proportionirten  Äntheü 
von  den  Hertzogthümern  zu  Ihrer  billigmässigen  Satisfaction  einsuriamen. 
alsdann  Ihr  Churf.  Dnrchl.  (als  welche  durch  den  mit  dem  Herrn 
Bischöfen  von  Münster  und  den  Herren  Hertzogen  zu  Hraun.-^chweig- 
Liineburg.  nachdeme  sie  bereits  vorher  alch  mit  einander  verglichen, 
den  6.  Septembr.  dieses  Jahres  aufgerichteten  absonderlichen  Vergleich 
Ihr  Königl.  May.  an  dero  rechtmassigen  Praetension  nichtes  vergeben 
haben,  noch  solches  za  thnen  gemeinet  gewesen,)  es  seie,  dass  Sie  ia 
Pommern  Ihre  vollige  Satisfaction  erlangen  oder  nicht,  alle  megUdie 
gute  officia  anwenden,  und  wenn  dieselbe  nichtes  verfangen  sollten,  mit 
allen  Kräften,  so  Ihr  der  Höchste  verliehen,  wurcklich  daran  »ein  nsd 
dahin  assistiren  wullun.  damit  llirer  May.  in  dieser  Sache  eine  zuläng- 
liche Satisfaction  (welche  der  Billigkeit  nach  zum  wenigsten  in  dorn 
bishero  von  Ihr  Königl.  May.  praetendirten  fünften  Theii  der  beiiieo 
Hertzogthümer  bestehen  mufls)  gegeben  werde.   Wohingegen  Ihre  Kösigt 
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May.  gehalten  sein  wollen,  alle  bestmöglichste  gute  officia  an  employren, 

und  wann  dieselbe  nicht  zureichen  wollten,  Ihrer  Churf.  Durchl.  eben- 
massicf  mit  aller  Macht  und  Stärke,  so  Ihr  Gott  verliehen,  wiircklich  dio 
Hand  zu  bieten,  damit  derselben,  falls  Sie  Ihre  Satisfaction  in  Ponimeru 
nicht  vollkomblich  und  nach  dem  Inhalt  des  Dobranischen  Tractab  er- 
balteo  könnten,  selbige  aus  den  Uertzogthämern  Brehmen  und  Vehrden 
nach  Billigkeit  snppliret  und  Ihrer  Churf.  Dorchl.  zn  solchem  Ende 
gleichfalls  davon  ein  anreichender  Antheil  beigeleget  werde.  Gestalt  dann 
aoch  Ihre  Konigl.  May.  und  Ihre  Churf.  Durchl.  sich  weiter  dabin  ver- 
einbart i  und  reciproce  verbunden  haben,  dass  Sie  beiderseits  mit  er- 
meltein  iiischof  und  llertzogon  weder  ronjunctim  noch  separatini  diesem 
Vergleich  zugegen  nichtes  tractiren  noch  eingehen,  sondern  darob  festig- 
lich  halten  und  allen  darinnen  stipulirten  Conditioncn  getreulich  nach- 
kommen wollen.  Wie  dann  auch  Ihr  Churf.  Durchl.  sich  weiter  ver* 
banden,  daaa  Sie  Ihr  Königl.  May.  in  Ansehung  der  von  Ihr  dem 
Römischen  Reich  geleisteten  nutzbaren  und  ansehnlichen  Assistenz  und 
Ihr  dahero  zugewachsenen  unerträglichen  Last  hingegen  von  dem  Reich 
.sowohl  im  Quartiorwesen  als  sonsten  genossenen  gar  jjeringen  Ergetz- 
lichkeit  wie  biühcro  aUo  auch  noch  ferner  dahin  behuUlich  sein  wollen, 
damit  deroselben  in  dero  billigmässigen  desideriis  sowohl  ratione  des 
Elbzolls  als  anderen  dero  Angelegenheiten  alle  billigmässige  würckliche 
Satisfaction  gegeben  werde. 

4.  Obzwar  Ihre  Churf.  D.  zu  Brandenburg  zu  Ihrer  Konigl.  May. 
von  Pohlen  und  selbiger  Republique  das  gute  nachbarliche  Vertrauen 
haben,  t;»  werden  diesellie  das  ewige  und  an  Churfürstl.  Seiten  unzer- 
bruchlich  observirtes  i»iiiidnii:>s,  so  zwischen  <ier  Crohn  Pohlen  und  Ihrer 
l  hurf.  I).  aufgerichtet,  niemalen  aus  Augen  setzen  und  »ich  durch  die 
gegenwärtige  frantzüsischo  und  schwedische  gefährliche  Anschläge  und 
Fractiqnen  wieder  Ihr  Churf.  D.  und  Dero  hohe  Alliirten  verleiten 
IssBen,  weil  jedeonoch  leicht  zu  ermessen,  dass  die  schwedische  Emlssarii 
und  ihre  Adhaerenten  nicht  aufhören  werden,  am  polnischen  Hofe  wieder 
die  gute  Parthei  ihr  aosserstes  zu  thuen,  so  versprechen  Ihr  Konigl. 
May.,  dass  auf  den  unverhofften  Fall,  da  von  poluiächer  Seiten  durantc 
hoc  bellu  wutier  Ihr  Churf.  D.  und  dero  Lande  etwas  feindliches  vor- 
genommen werden  sollte,  Sie  deroselben  nicht  alleine  wieder  selbige 
Crohn  zn  Lande  kräftiglich  und  dem  fooderi  principali  gemäss  a^ssistiren, 
Bondern  Ihr  auch  zu  Wasser  in  der  Ostsee  beistehen  und  allen  mög- 
lichen Zuschub  thuen  wollen.   Es  wäre  dann,  dass  Ihr  Konigl.  May. 
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selbst  wieder  den  Feind  dergestalt  engagiret  waren,  daas  Ihr  solches  n 
praestiren  unmuglich  fiele  und  die  kand<  und  unleugbare  Evidens  solche 
Unmöglichkeit  gnugsam  bezeugetc,  welches  auch  m  beobachten,  wann 

Ihr  Köiiigl.  May.  und  Ihr  Cluirf.  D.  gegen  andere  der  Crohn  Schweden 
Adhaerentcn,  Ifelfcr  und  Helfcrshelier  nach  Einhalt  dos  ilaupttracUb 
einer  von  dem  andern  Hülfe  begehren  müsste. 

5.  Wann  auch  bei  künftiger  Friedenshandlung  die  Rom.  Keyserl. 
May.,  die  Crohn  Spanien  und  die  Herreu  General  Staaten,  wie  man  doch 
nicht  hoffen  will,  dahin  zielen  möchten,  daas  Ihr  K5nigli  May.  uod  Ihr 
Ghurf.  D.  dargegen,  dass  Franck reiche  was  die  Crohn  Spanien  beidieflem 
Krieg  verloren,  wieder  abtreten  müssto,  dasjenige,  so  sie  der  Croho 
Scliwpdcn  abgenommen  liaben  worden,  oder  ein  Theil  desselben  \vio<ler 
geben  sollten,  so  verbinden  ihre  Köuigl.  May.  und  Ihre  Churf.  D.  Mch 
unter  einander,  dass  sie  in  solche  Compensation  im  geringsten  nicht 
willigen,  sondern  selbiger  einmüthiglich  sich  wiedersetzen  und  ihre  la 
denen  General-Friedens-Tractaten  destinirte  ministros  desfalls  mit  lo- 
reichender  und  gleichlautender  Instruction  versehen  wollen.  Damit  aneh 
denjenigen,  so  dcsfalls  wieder  Ihrer  Königl.  May.  und  Ihrer  Churf.  D. 
hohes  Interesse  sicli  ans|»innen  und  machiniret  werden  möchte,  desto 
besser  liegegnet  werden  könne,  wollen  sie  bei  Ihrer  Königl.  May.  von 
Gross  l^ritunnien  alle  gute  oliicia  anwenden,  damit  dieselbe  bei  bevor- 
stehender Friedenshandlung  Ihrer  Königl.  May.  und  Ihrer  Churf.  D.  hob« 
Interesse  hierunter  beobachten  und  nicht  zugeben,  dass  sie  anders  al9 
die  übrige  partes  paciscentes  principales  angesehen  und  an  ihrer  hillig- 
mäsi^igen  Satisfaction  verkSrzet  werden  mögen. 

G.  Auf  den  unverhofften  Fall,  da  etwa  die  Herren  General  Staaten 
zu  oinem  unzeitigen  Fi  ieden,  wodurch  ihre  sämbtlidie  Alliirte  keine  Ver- 
gnügung erhielten,  incliniren  und  gar  aus  dem  Werke  scheiden,  und  mit 
dem  Gegentheil  einen  partieulier  Frieden  eingehen  äoilten,  haben  Ihr 
Königl.  May.  und  Ihr  Churf.  D.  unter  sich  verabredet,  dass  de  sich  ab* 
dann  mit  den  übrigen  hohen  AUürten,  nemblich  mit  Ihr  Keyser).  May^ 
der  Grohn  Spanien  und  den  Chur«  und  Fürsten  des  Reichs,  so  würek- 
lieh  mit  in  der  guten  Parthei  steben,  und  anderen  Potentaten  and 
Ständen,  so  mit  hineinzuziehen  sein  möchten,  wie  der  Saehe  zu  rathiü. 
bereden  und  überlegen  wolh-n,  (hncli  was  kräftige  und  naclitriickliche 
Mittel  man  insgeäambt  ohne  iiolland  den  Krieg  bis  zur  Erhaltung 
eines  vergnüglichen  und  raisonnablen  Friedens  continuiren  könne. 

7.  Sollten  auch  wieder  alles  Verhoffen  Ihr  Königl.  May.  und  Ihr 
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Ghoif.  D.  so  noglnoklicb  sein,  dasg  Sie  tod  ihren  hohen  Alliirten  zu 

Aa»fubrang  jetzigen  schweren  Krieges  wieder  die  Crohn  Schweden  durch 
(las  VersprocIuMiP  an  Geld,  Volk  uml  Schilfon  nicht  unterstützet,  nocli 
s 'iisi  nach  Gebühr  und  denen  mit  ihnen  autgerichteten  loederibus  ge- 
mäss secondiret  würden,  wollen  Sie  sich  alsdann  zusammeuthuen  und 
uberlegen,  wessen  Sie  sich  auf  solchen  ganz  unvermuthlichen  Fall  zu 
verhalten  und  was  sowohl  zu  Bestätigung  der  allgemeinen  als  Ihrer 
eigenen  Sicherheit  zu  resolvirOn  nöthig  sein  möchte,  indessen  aber 
dennoch  einen  Weg  wie  den  andern  bestandig  bei  einander  halten  und 
ktiinr  von  dem  andern  sich  tretuicii  lassen,  bis  der  unter  ihnen  ver- 
abredete Zweck  beuierseitÄ  erreichet  worden.  — 


Memorial  Haxthausens.') 
D.  Potstamb  25.  December  1676/[4.  Januar  1677]. 

1.  Bitte  um  kategorische  Resolution  wegen  der  erbetenen  Assistenz, 

2.  nm  Interposition  deswegen  bei  den  anderen  Alliierten, 

3.  nm  Rath,  wie  von  diesen  solche  Assistenz  am  fügliebsten  zu  negotiiereo 
und  za  erhalten. 

4.  um  üeberlassung  einigen  Fassvolks  gegen  Erlegung  der  zor  Anwerbung 
ebeasovieler  neuer  Mannschaft  n5thigen  Werbegelder, 

5.  um  weitere  Oestattang  von  Werbungen  in  Pieussen  und  anderen  kur- 
fürstlichen I.anden. 

den  Ansclilägeu  Frankreichs,  Schwedens  und  des  Herzogs  von  Gottorp 
gegenüber  wachsam  zu  sein  und  die  nöthigen  Anstalten  dagegen  zu  treffen. 


Resolution  des  Kurfürsten  auf  das  Memorial  Haxthausen^s, 

Sigü.  Potstam  21).  December  167G/[8.  Januar  1G77]. 

(Conc.  V.  Gladebcclw.) 

ad  1.    Kf.  liatte  sich  ursprünglich  auf  die  deswrj^Mi  an  liincker  ertlicilte  8.  Jau. 
Kesolution-^  beztti^m,  da  aber  H.  auf  gewisse  Determinaliüii  u»  (irunL'*>n,  so  \  i- 
>pricht  er,  falls  die  Sache  auf  jetzigem  Fasse  verbleibt,  da&s  dchwedeu  keiaeii 


Das  (  retiitiv  K«mig  Christ ian's  V.  für  A.  W.  v.  Haxthausen  ist  Kopen- 
hagen 11., 21.  December  1G76  ausgestellt.    S.  über  drssen  Auftrage  oben  S.  281. 
«)  S.  oben  S.  283. 
Ifattr.  i.O«M]i.  d.  O^KurniiftoB.  XVm.  19 
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Snccors  nach  Pomniern  bringt  nnd  in  Polen  und  Prenssen  sich  keine  sonder« 
liehen  motos  erdgnen,  dem  K5iuge  wenigstens  mit  einem  Begiment  so  Ffcide 
und  einem  Regiment  Dragoner  zu  assistieren,  bittet  aber,  diese  ResoMoa 
liehst  geheim  su  halten. 

ad  3.  Kf.  wird  dem  KOnige  ferner  darin  assistieren. 

ad  3  rilth  er,  bei  allen  Alliierten  nnd  Anverwandten  alle  mögliehe  Hvlfe 
zu  suchen,  namentlich  bei  dem  Bischof  von  Münster  und  dem  Hause  Brian- 
schweig  und,  falls  dieselben  den  Bogen  zu  hoch  spannen  sollten,  zu  droto, 
dass  der  K5nig  sieh  sonst  mit  Schweden  verstilndigen  wfirde.  Am  sp  an  i sehet 
Hofe  ist  Kf.  erbÖÜg,  durch  Ruck  Dienste  zu  leisten.  £r  rSCh  ferner  ikr 
auch,  sich  an  den  Herzog  von  Hannover  zu  wenden,  von  ihm  Asaistess  n 
vorlangen  und  zu  drohen,  dass  der  EGnig  sonst  sich  seiner  in  der  Quartiemdie 
nicht  weiter  annehmen  werde. 

ad  4.  Fussvolk  kann  Kf.  nicht  entbehren. 

ad  5.   Er  erbietet  sich,  gegen  ein  zureichendes  Werbegeld  von  ii  RtUr.  ' 
aus  den  benachbarten  Landen  nnd  an  den  preussisehen  Orenzen  für  deo  König 
zunächst  1000  nnd  kfinftig  noch  mehr  gute  Knechte  werben  zu  lassen,  die  lo  | 
3  Monaten  bereit  stehen  sollen;  auch  dieser  Punkt  aber  mfisste  secietiert 
werden. 

ad  6.   Gegen  die  Holsteinschen  Machinationen  will  er  auch  vigilierea  md 
einige  Gedanken  deswegen  dem  v.  Haxthausen  eröffnen  t). 


Der  Kurtfu'öt  an  den  Köni«^  von  D:inemark.    D.  Cola 

17./27.  Januar  1677. 
[Auf  das  Haudbrieflein  vom  9.  December.^  Trost  wegen  der  unglücklichen  Scbbebi.1 

27.  Jan.  —  K\v.  Königl.  Maytt  haben  in  solcher  geljihrlichen  Action  alles 
gcthan.  was  liii  kluger  und  tapferer  Krieges-HeUi  tliiion  können,  gleich- 
woll  aber  ihre  hoiie  Person  allzu  viel  hazardiret,  weshalb  ich  auch  iu 
grossen  Sorgen  gestanden,  iai  nun  gleicli  der  Ausschlag  nicht  ebeo 
völlig  nach  Wunsche  gewesen,  so  hat  doch  auch  der  Feind,  Gott  Lob, 
dabei  wenig  Vorthei  gehabt  und  kann  hiernächst  mit  göttlicher  Hülfe 


')  Das  Recreditiv  des  Kf.  tur  11.  ist  Potsdam  2y.  Deccmber  1670/ [Ö.  Jauuar  1*''«^ 
uusgetttellt  Fr.  v.  Brandt  berichtet  10./20.  Januar  1677,  der  König  sei  iibfrdM 
demselben  ertheilto  Resolution  sehr  erfreut,  «erde  wegen  Werbung  des  Eegiseat* 
in  Preussen  durch  Scheel  nähere  llittheilungen  machen  lassen. 

^  oben  S.  '280. 
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illes  doppelt  wieder  eiugebracht  werden,  WOizue  ick  das  meiuige  vou 
ganzen  Herzen  beitragen  will.  — 

Verweis  auf  die  dem  v.  ilaxthauseu  ertlieüte  iiesolutiou. 


Eömg  Christian  V.  von  Dänemark  an  den  Kurförsten. 
D.  Copenhagen  30.  Januar /9.  Februar  1677. 

[Bitte  um  Sendimg  der  Uülfstruppeii  und  um  VerweDdung  bei  den  anderen  AUiirteu, 

namoniiich  iloUand.] 

Dank  fdr  die  Schreiben  Tom  3./13.  und  16.  Januar  >),  in  welchen  ihm  Kf.  l'chr. 
von  der  angebliehen  Absicht  des  KOnIgs  von  Schweden,  eine  ganze  Armee 
von  (Mmarsnnd  nadi  Pommern  Ednigsmark  zu  Hälfe  zu  senden,  und  des 
Königs  von  Frankreich,  6000  Hann  nebst  vielem  Gewehr  nach  Qothenborg 
in  schicken,  und  von  den  unter  der  Hand  angestellten  Werbungen  des  Herzogs 
Christian  Ludwig  von  Mecklenburg^  Mittheilung  gemacht  hat.  Er  hat 
aaeh  von  anderen  Orten  solche  Nachrichten  erhalten  und  Ist  geneigt,  dagegen 
slle  Anstalt  zn  machen,  er  ist  aber  bei  solcher  Beschaffenheit,  wo  der  Feind  so 
grosse  Praepsratoiia  macht,  die  Alliierten  ihm  aber  statt  der  von  ihm  begehrten 
Assistenz  eine  DifficultHt  nach  der  anderen  movieren.  dazu  ausser  Stande.  Er 
^ncht  daher  Kf.,  nicht  allein  seiner  schriftlich* n  Zusage  gemäss  ihm  den  ver- 
sprochenen Succnrs  foid*  rsamst  zukommen  zu  lassen  und  seine  AVerbungen  in 
ilessen  Landen  zu  befördern,  sondern  auch  durch  officia  und  Vorst<-Ilungen  es 
l»ei  den  Alliierten  dahin  zu  dirigieren,  dass  er  von  einem  jeden  mit  einigem 
Siic<*!ir>  an  Völkern  entsetzt  und  besonders  von  dem  Staat  die  Seeequipage  für 
die  Ost-  uiul  Nordsee,  um  diu  feindlichen  Transporte  und  eine  Diversion  gegen 
ilin  auf  der  Elbe  zu  hindern,  unverzüglich  resolviert,  ihm  wenigstens  ein  be- 
trächtlicher Theil  der  restierenden  Subsidien  bezahlt  und  wc<roti  des  Elir/olls 
weiter  keine  Schwierigkeit  gemacht  werde.  Auf  solchen  Fall  ist  er  eilu.tij. 
weiter  sich  ^so  anzugreifen  und  den  F»Mnd  so  zu  bescliältiL.en.  da.ss  «Ueser 
ebensowenig  wie  in  den  vorhergehtMuleii  .lalir^  ii  einen  con-idtTiiltlen  Sticcurs 
nach  Deutschland  senden  soll.  Wirren  Hiniertteibuui:  der  Werbungen  des 
llcraogs  von  Mecklenburg  hat  Geu.  Major  Walter  Ordre  erhalten. 

*}  Beide  nicht  bei  den  Akten. 
Bsld  darauf  hat  König  Christian  dem  Kf.  durch  Scheel  n&here  Nachrichten 
aber  Anschllge  auf  Wismar  und  Glöckstadt,  bei  denen  auch  Ilersog  Christian 

Ludwig  mit  die  Band  iui  Spiele  hatte,  auf  Grund  der  Aussagen  ciue.s  gefangen 
??nommenen  Franzosen  Mr.  Luis  und  der  bei  diesem  gefundenen  Briefschaften 
Butcbea  lassen. 


19* 
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Der  Kurfürst  an  den  König  von  Dänemark.    D.  C6ln  au  der 

S|)rpe  31.  Januar  [lü.  Februar]  Hill. 

[UebersenüuDg  der  liatification  des  Büiulnissps.    Auflage  «egeo  des  b«ab8ichti{trft 

UDterueltmens  gegen  Kügea.J 

10.  Febr.  Kf.  liat  eins  focdus  ratificiert.  übersendet  es  durch  den  Uf  bn  l'rini^er.  smm 
KiiiiiiiK'ijuiikt  r  und  Hauptmann  Fuss  Wilhehn  v.  IWaudl,  zur  Auswechs- 
lung ').  Kr  li.'it  demselben  ferner  aufirctra^eu,  zu  vornehmen,  was  der  Künig 
wegen  der  Attaque  der  Insel  Rügen  eigentlich  beschlossen.  Sollte  d»r^lk 
noch  bei  seiner  Absicht,  von  der  ihm  Christoph  v.  Brandt  berichtet,  in 
Vorjahre,  Ende  Harz  oder  Anfang  April,  eine  Esradre  von  12  bis  15  Schiffra 
mit  der  n6tbigen  Infanterie  dortbin  zu  schielten,  beharren,  ao  wird  er  den  König 
von  Zeit  zu  Zeit  wissen  lassen,  wie  die  Recrntierung  seiner  Armee  voDstattrn 
gehe  nnd  wie  bald  ihm  die  Stettiner  Btokade  zulassen  k$nne,  einen  Theil  seiner 
Truppen  zur  Eroberung  der  Insel  mit  su  employleren. 


F.  V.  Brandt  an  den  Kurfi\rsten.    D.  Kopenhagen 

6./ [16.]  Februar  1677. 

[Freude  des  Königs  aber  die  Reise  des  Kf.   Uisstrauen  gegen  Alefeldt] 

16.  Febr.  Her  Könii:  li:it  mit  Freuden  aus  des  Kf.  Schreiben  vom  30.  Januar')  er- 
sehen, dass  der.>;elbe  zu  solcher  Gesundheit  gelangt  ist,  um  die  Reise  nach  den 
Clevischcn  Landen  jetzt  aiitr.  i.  ii  zu  können^).  Die  dänischen  Gesandten  in 
Nimwegen  und  im  Haag  sind  schon  beordertj  alles  mit  Kf.  ZU  nberlegen  and 
demselben  nach  M^glichk^.Mt  zu  assistieren. 

Sonsten  haben  I.  Köo.  M.  mir  gnädigst  befohieo,  £w.  Gbf.  D.  gaox 

iD  geheim  unterthänigüt  zxl  hinterbringen,  welchergeetalt  Herr  Detloff 

0  Eonig  Christian  V.  seigt  in  dem  Reereditiv  für  W.  t.  Brandt  (d.  Kepcfl' 
hagen  12./[22.]  März  1677)  an,  dass  die  Auswechslung  der  Ratificationen  erfolgt  !«• 

*)  Niehl        deu  Akten. 

^  8.  über  diese  Heise  des  Kf.  obeu  S.  I.j7  ff.  Fr.  v.  Brandt  hatte  schon  »n 
30.  Janunr  [y.  Februar]  b'^ricfHct.  d^^r  Köni'^  lasse  don  Kf.  bitten,  seine  Rei^e  t;a-^ 
Cleve  iji  »L'li'  hst  /u  beschh  utuLt  u  mid  du^elb^t  die  Fiottensenduur^  nach  dtr  Oiis« 
zu  betiuibeii.  Der  König  iiaUe  Naoiiricht,  dass  man  in  Holland  jet/.t  (iie  ibxim« 
habe,  Schweden  müsse  deu  Fuss  auf  deutscbetu  i>odou  beljalteu,  uud  d«4!»s  auch  iiet 
Prius  von  Oranien  gana  von  dem  englischen  Hof  eingenommen  und  zu  ebentolebM 
Sentiment  gebracht  sei,  und  er  glaube,  dass  ihm  dieses  nur  dureb  des  Kf.  Gefss* 
wart  und  Autorilfit  benommen  werden  könne. 
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Ton  Alefeld  0  «war  ein  Credit! v  an  Ew.  Chf.  D.  hätte,  das«  er  aber 
keine  andere  Ordre  habe,  als  nur  bloss  zu  trachten,  die  bisherige 
Irrungen  zwischen  Ew.  Ohf.  D.  und  dem  Charfürsten  zu  Sachsen  wegen 

der  (.Quartiere  zu  coiiiijoiiiren,  uud  bitten  I.  Köii.  M.  Ew.  Chf.  I).  möchten 
ihm  weiter  kfineii  Glauben  geben.  Ks  scheinet,  dass  er  vor  gut  schwe- 
disch und  gottorfiicb  gehalten  werde.  1.  Köu.  M.  bitteu  äehr,  diesem  zu 
secretiren.  — 


Der  Kurfüi'st  iin  den  König  von  Dänemark.    D.  Hamm 
20.  Febniur  [2.  März]  1677. 
[HoiFnang  auf  baldige  Fortsetzung  der  Reise.   Nachrichten  aus  IloUand.] 

Kr  hat  seine  Reise  hauptsächlich  auf  des  Königs  l?ath  und  um  dessen  wie  Mära. 
seine  eigenen  Interessen  zu  poussieren,  unternommen,  hofft  hald  wieder  gesund 
?.u  worden  -)  und  so  seinen  Zweck  erreichen  zu  können.  Mit  Leistung  der  vcr- 
sprovh.  n*  n  Hülfe  will  er  niclit  der  letzte  sein,  er  wird  sieh  auch  hei  d<»n 
Alliitit-  ii  Ix  innhen.  Ans  dem  Haag  hat  Naehrieht.  dass  man  dif  n erlangte 
Auxiiiarflottc  bewilligt  habe  und  auch  wegen  des  ElhzoUs  nachzugehen  beginne. 


Reäolution  des  Kiiriiiräten  auf  dai<  Memorial  des  däuiächea 

Gesandten  Magnus  Scheele.^). 
Sign.  Hamm  28.  Februar/ 10.  Marz  1677.  (Conc.  v.  Gladebeck.) 

^Bitte,  wegen  Sendung  der  Ihllfstrupiten  m.di  etw  is  lio  iuld  lu  haben.  Versprechen, 
den  König  in  äeiueu  sonstigen  Auliej^en  zu  unterstützen.] 

Dank  für  die  frenndschaflliehen  Coatestatioaen,  Erwiderung  derselben.  '    10.  Mto. 
Kf.  ist  gänzlich  entschlossen,  seinem  Versprechen  wegen  Zusendung  der 
zwei  Regimenter  nachzukommen,  er  hat  sich  aber  damals  den  Fall  der  Notb, 

0  Uebcr  dessen  damalige  Sendung  zu  K. Sachsen  s.  Bebe  in  der  Kinleitung 

u  .Vblefeldt's  3Ienioiren  (dänische  Ausg.  8.  V,  deutsche  Ausg.  S.  IX),  über  den 
Verdacht  de^  Küuigs  gegen  ibn  AblefeJdt  selbst  in  dem  Diarium  seiner  Reise  nach 

Copcnhagen  >.  ''S. 

•)  lieber  Iii)  Krkrankung  des  Kf.  in  liaum  und  die  dadurch  Yeraulasste  Ver* 
zögerung  seiner  Heise  s.  oben  S.  l.')7. 

^  Das  Creditiv  König  Christian  V.  für  Magnus  Scheel,  Erbgese-^senen  auf 
Fatiing,  ist  Kopenhagen  9./19.  Februar  1677  ausgestellt.  Sch.  var  am  8.  Hirz  in 
Hiam  eingetroffen,  hatte  aber  wegen  der  Krankheit  des  Kf.  erst  am  16.  M&rs  bei 
dtfliselben  Audienz.  S.  y.  Buch 's  Tagebuch  I,  8.  237,  2S0. 
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wenn  er  dersellx'n  utwa  bei  KinhrPclinng  starker  feindlicher  Truppen  vöd 
Schweden  oder  l'ulen  nicht  selbst  liöclist  bedürftiir  sein  ?(d!te.  ausbeduneen  nnd 
bittet  drn  kimig.  nur  nocli  etwas  in  (lediibi  zu  stellen.  Es  wird  m'u 
Feindes  Vürhal»en  bald  äussern  niüs>en.  nnd  wie  ihm.  dem  Kf.,  aufs  LtKbk 
d;iinn  :je!egen,  dass  derselbe  nicht  den  Meister  in  Silionen  spiele,  so  ist  aodi 
d<  r  Kiinig  nicht  weniLfor  dabei  interessiert,  dass  derselbe  nicht  wieder  neue 
und  furmidable  Kräfte  auf  dem  toutschen  Boden,  sonderlich  in  Pomoicni,  b^ 
komme. 

AVegoi!  dt's  Klbzolls  und  der  Auxiliartlottc  wird  Kf.  auch  ferner  sieb  k- 
mühen  und  auch  sonst,  uauientlich  hei  der  bevorsteUendeu  Eutrevue,  die  loter- 
e&sen  des  Königs  wie  seine  eigenen  beobachten. 


König  Christian  V.  an  den  Kui'fÜh'Sten.    D.  Copenbag^n 

3./[13.]  März  1G77. 
[Der  bevorstehende  niedersächsiacbe  Kreisug.] 

iUiirz.  Aus  dem  Intimationsschreibpu  zu  dem  am  -J 2.  März  abzuhaltenden  nieder- 
sächsischen  Kreistage')  erhellt,  dass  dort  auch  über  Abwendung  des  von  ihm 
gesuchten  ^hzolls  hcrathen  werden  soll,  und  auch  die  übrigen  Punkte  sindxon 
solcher  Besehaflenhcif  nnd  Krlieldichkeit,  dass  <ie  bcid?'  darauf  besondere  Re- 
flexion zn  marbf^n  wiciitige  Ursache  haben.  Kr  wünscht  dnher  znfltrder4  des 
Kf.  Seniiment  zu  vernehmen,  wie  man  zu  Abwendniej  aller  (iefahr  und  In- 
con\ enientlen,  welche  dieser  Krei>tag  mit  sich  führen  niiichte,  bcxinders  falls  d.t= 
Haus  Braunsciiweig  dort  das  bremische  votuni  zn  fuhren  |iraett'iidicrt  n  ? 'lltc 
sich  zn  betragen  hab«"'.  damit  er  seine  dorthin  abzuordnenden  Käthe  tleuigeuia.^« 
in-^iruicr  'n  und  -ir  l  eide  dort  gegen  das.  was  zu  ihrem  Nachtbeil  vorgenommeu 
werden  sollte,  Ihr  einen  3iann  stehen  können 

')  S.  Pufe Udorf  1.  XV,  §  3  (S.  IIOIJ  f.). 

-)  Kf.  erwidert  (d.  Hamm  14./24.  März  H)77;,  auch  lm-  habe  dieselbe  fie- 
fürchning,  sein  .\bgf?sandtpr  Buteuduch  habe  Hcfehl,  mit  den  d;uiiscb.  ii  Miui^t^^o 
de  onncort  zu  geben.  Im  übrigen  verweist  er  auf  die  durch  v.  Brandt  xu  luacbeadea 
Mittbeiluu^cQ. 
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F.  V.  Brandt  an  den  Kui*ftlinsten.   D.  Gopenhagen 

13./2S.  März  it)77. 

[Plan  eines  Augriffs  aut  Uügeu.    Klugen  über  die  Uerzoge  von  Brannsehweig. 

Beuühungeik,  Mänater  zu  gewinnen.] 

Da«  Unteniehnicn  gpgtni  Rügen  betrefteiid  meint  der  König,  der  rechte  .3.  ilär/.. 
Aiiirriff  Millte  nicht  bei  der  Alten  Fähre  sondern  bei  Part'),  Wolgast  gegenüber, 
itder  beim  Palniort-')  zwischen  Kaickwit/  und  Hagen  erfolgen.  .Inel  sollte  Miene 
inarlieu.  als  wenn  (t  zwischen  Witt  au  und  Ja^uiond  landen  wollte,  und  dadurch 
königsiii  Hfck  dahin  ziehen,  dann  aber  könnte  er  bei  gutem  Winde  in  einer 
Nacht  nach  Part  segeln  und  dort  landen,  ehe  Königsm  arck  dazu  kommen 
konnte.  Der  König  bittet  Kf.,  diese  Sache  ganz  geheim  zu  halten  und  k(  ine 
Zeit  darunter  zu  verabsäumen.  Er  hofft.  Kf.  werde  gegen  die  Zeit,  dass 
die  Attaque  vorgenommen  werden  solle,  eine  J)iversion  gegen  Stralsund  hin 
machen 

I>a  die  Herzoge  von  Lüneburg  eine  so  un\ L-rmuthete  Cunduite  an  sich 
nehmen  und  dahin  trachten,  dass  der  König  und  Kf.,  die  ihnf'n  doch  den  Tisch 
gedeckt,  wenig  t»iler  uarniclits  iK-konunen,  sie  aber- mit  der  Heute  (ia\i)u  LTclo  n 
mögen,  so  hält  der  Kiuiig  es  für  mUliii.,  «lass  man  den  ßischof  von  Münster 
möglichst  caressiere,  und  bemüht  sieh  schon  darum. 


Nach  einer  beiliegenden  Karte  ist  gemeint  das  $üd>Perd,  die  südlichste 
Spitze  von  Möncbgut  bei  Thiessow. 

^  PalmerOrt,  die  Südsintze  der  Uaibiusel  Zudar« 

^  Die  (ieheitnen  R&tbe  in  Berlin  berichten  dem  Kurfürsten  am  81.  März/ 
10.  April  1677,  sie  hätten  über  das  dänische  I'roject  des  Angriffs  auf  Rügen  mit 
Derfflinger  oonferiert,  dieser  fände  aber  bei  d^m  Werk  gros-;e  Hiftkultäton, 
Bif^inie,  dass  gerade  bei  Part  und  Palmort  du;  I>L->centc'  am  schftierigsteu  seiu 
wurde,  hielte  viehiichr  di*^  Stolle,  wo  nach  linii  diuiischen  Project  Juel  die  falsche 
.\ttaque  uiacheu  sollte,  für  die  zur  Landung  geeignetste.  Er  bcbuuptetu,  es  sei 
irrig,  daas  nnr  2000  Schweden  auf  Rügen  sein  sollten,  er  hatte  sichere  Naehricht, 
sie  dort  über  4000  Hann  stark  wiren.  Fr.  v.  Brandt  meldet  am  27.  M&ra/ 
(6.  April],  da  der  König  jetst  vor  allem  Ghristianstadt  zu  entsetzen  suchen  müsste, 
so  könnte  er  keine  Trappen,  sondern  nur  Schiffe  au  dem  Unternehmen  gegen  Rügen 
bergeben,  sollte  Kf.  nicht  die  dazu  nütbigen  Truppen  in  der  Nähe  haben,  so  masste 
dsMelbe  vorläufig  aufgegeben  «erden. 
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III.  Bruideubtfrg  uud  Dänemark  1676^1679. 


König  Christian  V.  an  den  Kni'tnrsten.    D.  CopenhagCD 

14./24.  April  1(>77. 

[Beschwerde  über  die  Vorgäuge  auf  dem  nieders&cbsischen  Kreistage,  Bitte,  auf  4ie 

Herzoge  tod  Braunschweig  einzuwirken.] 

Apr.  Die  Vorgänge  auf  dem  niederaächsischen  Kreistage^)  seigen,  dass  dit 
Herzoge  von  Cello  und  Wolfenbfittel,  nachdem  sie  sich  neulich  mit  dem 
von  Hannover  verständigt  haben,  sich  von  den  abrigen  Alliierten  trennen  umI 
das  Herzogthum  Bremen  nebst  den  Quartieren  im  niedersächsischen  Kreise  fiir 
sich  allein  behaupten  wollen,  und  er  furchtet,  dass  sie  ihm  auch  weitere  pii- 
jndieierliche  und  unbillige  Dinge  zumutben  werden.  In  solchem  Fall  wurde  er 
sieb  geuöthigt  sehen,  alle  amleren  Desseins  fahren  zu  lassen  und  nur  auf 
Defension  seiner  eigenen  Lande  gegen  alle  weitere  Zunöthigung  bedacht  zu  >eir. 
Avodnrcl»  aber  der  Feind  zum  hr»ciisten  Nacbtbeil  der  gemeinsamen  r>aohe  nicht 
allein  in  Schonen  freie  Hände  behalten,  sondern  auch  Gelegenheit  erhalte» 
würde,  einen  Theil  seiner  Macht  nach  Pommern  zu  senden.  Da  Kf.  dann 
ebenso  interessiert  ist,  wie  er.  <o  bittet  er  denselben,  diese  wichtige  Jjack 
reiflich  zu  überlegen  und  ihn  nicht  nur  seine  Meinung  darüber  wissen  zu  lassen, 
sondern  auch,  da  er  gegen  den  Feind  hier  nicht  eher  in  Operation  treten  kann, 
bevor  er  den  Kücken  gänzlich  frei  und  gesichert  weiss,  es  bei  den  Herzö;rti! 
dahin  zu  bringen,  dass  sie  sich  djirüber  zulänglicher  herauslassen  und  er  eigent- 
lich ^mse,  wessen  er  sich  von  ihnen  zu  verliehen  habe-)* 


')  S.  Pufendorf  1.  XV,  §     (S.  nr»9  f.). 

'-)  Kr.  V.  lirandt  meldet  <l.  ('»penhageu  14  '.'4.  .\pri!  !RTT),  iltT  Kvnic 
wiiUMlie,  duss  Kf.  schleunigst  jtinauU  an  den  Bischul  voü  Münster  >cliicke,  um 
dieseu  iu  die  Partie  zu  bringen,  oder  womöglich  sich  selbst  tun  demselben 
abbottchiere,  femer,  dass  er  jemand  an  die  braunschweigi sehen  Herzoge  stuäii 
und  diesen  rotunde  erklftren  lasse,  dass,  falls  sie  den  Konig  oder  ihn  angnifen 
sollten,  sie  beide  für  einen  Mann  stehen  und  sich  nicht  aus  den  niedersichsisdien 
Quartieren  wurden  verdrängen  lassen,  womöglich  sollte  auch  der  Bischof  von  M  üust<r 
zu  einer  gleiclMni  Flrklarung  bewogen  werden.  Kf.  erwidert  darauf  (d.  Potstaa 
'21.  April  [7.  .MaiJ  lliTT),  er  habe  sich  unterwegs  mit  dem  Hischnf  besprochen  und 
oincn  Traciat  mit  ihtn  luifgerichtot ,  werde  auoh  die  V'»'rhandhi!iiren  ff»r!<etffTi  'ni>i 
(lal'ei  aucli  das  dfiuisclie  Intero^^^«.'  'lefördern.  l'in  «K  iu  ii  r.iu  n  weigix:'"'' 
Hause  \  or>tel[nngon  im  allgemeituMi  JntercsNc  /.u  maciien  iiad  »Jt>>eu  AbsicLtfü  g'' 
uauer  zu  peuetriereu,  habe  er  v.  Gladebeck  nach  Celle  uud  Wolfenbiittei  tbg^ 
fertigt.   S.  Pufendorf  l  XV.  §  7,  S  (S.  1118). 
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ChurflArstHche  Resolutton  för  Haxthausen.^)   D.  Berlin 

20.;[30.]  Mai  1677.    (Cone.  v.  Gladebeck.) 

[Uie  hessische  Qu&rtieraagelegonheit.    Vorifi  iti^'  ist  es  dem  Ef.  unmöglich,  üülfii- 

truppeu  zu  scbickcQ.J 

Kf.  acceptiert  die  von  der  Landgr&fia  von  Hessen-Kassel-)  ihm  für  die  30.  Mai. 
Quartiere  angeboteucn  40000  Rtblr.  in  der  Hoffnung,  dass  die  Auszahlung  der- 
selbeo  so  geschehen  werde,  dass  sie  ihm  noch  in  dieser  Gampagne  zustatten 
kommen.  Die  Quartiere  selbst  Tersprioht  er  nicbt  beziehen  zn  laaaen,  dae  Ver- 
sprechen des  Königs,  ihm  10000  Rtblr.,  wo  er  es  verlange,  sofort  auszahlen  zn 
lassen,  nimmt  er  an  nnd  erwartet  sofortige  Zahlung  in  Hambarg  an  seinen 
dortigen  Residenten. 

Das  im  vorigen  Winter  zu  Potsdam  gegebene  Versprechen,  dem  K5nig  ein 
Regiment  zu  Pferde  und  ein  Regiment  Dragoner  zu  Hülfe  zu  schicken,  hat  er 
gleich  damals  auf  die  Possibilitit  und  reflexiones,  die  er  auf  den  Feind  und  dessen 
actiones  machen  mfisste.  conditioniert.  Sobald  entweder  Stettin  erobert  oder  auch 
dessen  Succurs  weder  aus  Schweden  noch  von  dem  Grafen  Königs marck  zu 
l>e8orgen  oder  auch  während  dieser  Belagerung  seine  Lande  gegen  Kdnigs> 
marck^s  f»ndllchen  Einfall  gesichert  sdn  werden,  wird  er  sofort  sein  Versprechen 
erffillen  und  wenigstens  diese  beiden  Regimenter  detachieien.  Bevor  nicht 
w  iiii^tens  eine  von  diesen  gcPalirllchen  Verhinderungen  cessiert,  hofft  er,  wird 
der  König  ihm  nicht  verdenken,  dass  er  zunüolist  diese  auch  zu  dessen  Avan- 
tage  reichenden  Actionen  mit  allen  möglichen  Kräften  fortsetzen  wird*). 

')  Fr.  V.  liraudi  liatte  7.,  17.  Slai  gLiueldet.  Haxthausen  solle  wieder  au 
Kf.  abgefertigt  werdeu,  um  wcgeu  Sfeudung  der  zwei  Regimeuicr  aniiiiiaitcu,  der  König 
beffe,  Kf.  als  sein  bester  Freund  werde  ihn  jetxt  in  der  Noth  nicht  im  Stich  lassen. 
H.  kam  nach  t.  Buch 's  Tagebuch  I,  S.  1259,  am  18./28.  Mai  in  Berlin  an,  er  hatte 
am  folgenden  Tage  bei  Kf.  Audienz* 

0  König  Christian  V.  hatte  (d.  Copenhagcn  6./16.  März  1677)  dem  Kf.  an- 
gezeigt, der  Kaiser  hätte  ihm  unter  anderen  auch  'Iii  Tnippt  ii  zur  .\ssisteuz  ange- 
wiesen, welche  die  Landijräfiu  von  Hessen-Kassel  sieh  verpflichtet  hätte,  zu  der 
krti^rrÜfhf'Ti  Armee  zu  stellen,  dir<-!>  aber  verlangte,  dass  ihr  <iie  dafür  zugesagte 
Kxi;iu|itioii  ihrer  Lande  von  dci  Kiui|uartieruiJü:,  auf  ndthe  Kf.  Anspruch  mache. 
{Tisticrt  werde,  und  hatte  ihn  tiebeteii,  um  die>e  lliilf.N^uiuliini;  zu  befonierii.  sifh  in 
dieser  Quartioraugelcgenheit  nachgiebig  zu  zeigen.  Kf.  hatte  anfangs  erkiuri,  auf 
diese  Quartiere  nicht  verzichten  zu  können,  schliesMÜch  aber  das  Anerbieten  der  fjsnd- 
gfifin,  ihm  an  Stelle  derselben  30  000  Tbaler  zu  geben,  von  denen  der  Kooig  von 
Dinemark  10000  sogleich  zu  zahlen  übernahm,  angenommen. 

")  Auf  sein  Begehren,  Kf.  möchte  auch  gestatten,  dass  die  gerammte  kaiserliche 
Czvalierie,  welche  bisher  hei  ihm  gewesen  war.  dem  König  von  häuemark  zu  lliilfe 
geschickt  werde,  erhält  II.  die  Uesoiutiuu  (d.  lierlin  "J'J.  Mai  [1.  Juni]  1677).  Kf.  könne 
nofh  mr  Zeit  in  diesem  Punkt  nicht  rnis-  d^n  Srhrankfn  dor  vnn  dem  Kaiser  dem 
Könige  und  ihm  crtheiltcn  Resolution  schreiten,       darüber  uutcn  Abscbn.  IV. 
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III.  Brandenburg  und  Dftnemftrk  1676--I679. 


^r.  V.  Bi*andt  an  den  KurfÖrsten.    D.  Kopenhagen 

2./[12.]  Juni  1677. 

[Vorläufig  ist  keine  Aussicht  auf  Zahlung  der  lOiHX)  Thaler.  Dänischer  Scesiej. 
Klagen  über  das  Ausbleiben  clor  hollänclischcn  Schiffe.    Nachrichten  vom  )imp' 

Schauplatz  in  Schonen.] 

12.  Juni.  Er  hat  wegen  Zahhuig  der  für  die  Latidgräfin  von  11  fsseu  iilt.rnommeneii 
100(X)  Rthlr.  sich  benifiht.  Der  R.Kanzler  Itat  am  li  die  besttiii  Zusi«  ht  ruiiL'eu  ge- 
geben, die  Ausrüstung  der  Flotte  uml  TraiisportitTuiiji  der  Trujjpen  Dach 
Schonen  aber  hat  soviel  Unkosten  gemacht,  dass  tlie  Kas>f  dejs  Kriei's- 
commissariats  ganz  erschöpft  iiud  vorläulig  auf  keine  Zahlung  zu  hoffen  i>i. 

Die  schwedLschc  Flotte,  welche  von  Gothenburg  ausgelaufen  und  bisher 
im  Belt  gelegen,  ist  vorgestern  bei  dem  Versuch,  Rügen  vorbei  in  die  Ostsee 
zu  gehen  und  sich  mit  der  Uauptflotte  zu  verbinden,  mit  Admiral  Jnel  zwischco 
Laaland  und  Rostock  zusammengetroffen  und  hat  eine  schwere  Niederlage 
erlittenO. 

Kanzler  Alefeld  klagt  sehr  über  das  lange  Aasbleiben  des  bollSodisclND 
Seeonrs,  er  meint,  der  Staat  mösse  mit  Schweden  wohl  unter  der  Decke  licgeiL 
man  wolle  die  Schiffe  erst  im  Jani  schicken,  damit  die  Schweden  im  Hai 
Stettin  snccurrierea  könnten.  Er  bittet  sehr,  Kf.  möchte  an  den  Prinxen  tob 
Oranien  schreiben  und  anch  sonst  in  Holland  diesem  gefilhrlichen  VomehiDea 
vorbauen. 

Ans  Schonen  hat  die  Königin  Nachricht,  dass^  Christianstadt  entsetzt  sei  osd 
dass  der  König  dem  nach  Engelholm  sich  zurnckziehenden  Feinde 'stark  folge. 
Die  schwedische  Armee  wSre  wohl  totaliter  geschlagen  worden,  wenn  der  König 
den  Feind,  wie  er  gewollt  und  Goltz*)  geratben,  gleich  in  derselben  Nacht  da 
er  aufgebrochen,  aogegriffen  hätte.  Arensdorff,  Hahn,  Bi ho  und  andere  aber 
haben ^)  es  aufs  eifrigste  widerrathen  und  scheint  es,  dass  sie  Goltz  die  Ehre 
nicht  haben  gönnen  wollen. 

*)  S.  Gebhardi  II,  S.  3147,  CarUon  IV,  S.  Ö84. 
3}  S.  Gebhard!  II.  S.  2U6f.,  Carlson  IV,  S.  681  f. 

Der  brandenburgiscbe  General  Joachioa  Rudiger  v.  d.  Goltz,  der  ia 
diesem  Jahre  auf  den  Wunsch  Konig  Cbristian^s  als  Feldmarschall-Lieutenant  in  deoea 

Dienst  übergetreten  war. 

^)  s.  uaten  das  Schreiben  F.  Meumann*«  an  den  Kf.  vom  17./27.  2iep- 
tember  16  7Ö. 
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Fr.  V.  Brandt  an  den  Kurfarsten.    D.  Kopenhagen 

Iii., 26.  Juni  1G77. 
[Drohnog  Englands,  eine  Flotte  in  die  Ostsee  zu  schicken.   Bitte«  es  xu  verhüten.] 

Dor  Kanzler  hat  ihn  gebeUii.  Ki.  zu  bcriihttii,  Uer  englische  Hof)  Juui. 
sei  sehr  übel  damit  zufrieden,  dass  des  Kf.  Kriegsschiffe  die  enizlischcn  Kauf- 
fahrteischiffe in  der  Ostsee  atuuiuierien,  und  drohe,  eine  Esoadre  nach  der 
Ostsee  gehen  zu  lassen.  Der  König  wurde  dadmcli  gtiiOthigt  werden,  dem 
Fehiiie  die  See  offen  zu  lassen  und  seine  Flotte  in  den  hiesigen  Uafca  zu  reti- 
rieren.  er  liotlo.  Kf.  werde,  um  solch  Unheil  zu  eviticren,  die  englischen  Kauf- 
fahrcr  iiinfuri  unangetastet  lassen  und  sich  bemühen,  solches  Vornchmeu  des 
englischen  Königs  zu  verhiuderu 


Fr.  V.  Brandt  an  den  Kurfürsten.    D.  im  Königl.  Dänischen 
Lager  vor  Malmöe  30.  Juni/ [10.  Juli]  1677. 

[Aufhebung  der  BeUgerung  von  Uslinoe.   Hisstrauen  wegen  Meinders'  Sendung 
nach  Celle.   Im  Haag  zu  vereinbarende  Beschlüsse  und  Massregeln.] 

Infolge  des  veninglackien  Terlastreichen  ' Sturmes  anf  Ualmoe  hat^)  der  10.  Juli. 
König  sich  genOtbigt  gesehen,  die  Belagernng  aufzageben,  nnd  wird  nach  Lnnd 
oder  Borrebag  anfbrechen,  um  sich  der  Btviera  za  iersicbera  und  den  kaiser- 
liclien  und  hessischen  Sncenrs  zu  erwarten.  Die  beiden  Flotten  liegen  dicht  bei 
eiaander  und  erwartet  man  bald,  dass  es  zum  Schlagen  zwischen  ihnen 
kommen  wird. 

Meinders'  Sendung  nach  Celle*)  bat  hier  allerhand  Nachsinnen  verur- 
sacht, namentlich  1  r  Quartiere  wegen,  man  furchtet,  Kf.  dürfte  spe  auxilii  den 
l>raanscbweigischen  iierz<^en  za  viel  nachgeben,  was  auf  den  König  mit  re« 

dundieren  möchte. 

Von  dem  nachtheiligen  Friedensproject,  das  die  Staaten  in  Nimwegen  haben 
übergeben  lassen     meint  der  König,  dass  es  nicht  ernstlich  gemeint  sei,  sondern 


*)  S.  Hirsch,  Brandenburg  uud  Kngluud  I,  S.  liK 

^)  Kf.  erwidert  25.  Juni/[5.  Juli]  1677,  den  Engländern  >olle  keine  Ursache  zu 
berechtigten  Klagen  gegeben  werden,  das  Gerücht  von  tier  beabsichtigUu  Sendung 
finer  enffÜ'^rheTi  Flottp  uw'i'^rnnd'  t .  er  ImfTe.  itn  Sunile  würde  solche  Anstalt 
gemacht,  dass  keiu»^  cnf,'lischeu  .Soliitlo  uacii  I'oiniueia  und  keine  Waaren  vou  Coulre- 
bande  nach  .Schweden  oder  Liefland  gehen  konnten. 

')  S.  Gebhardi  U,  S.  2148,  Carlson  IV,  S.  683. 

*f  S.  Pttfendorf  U  XV,  §  8  (S.  1113 f.). 

<)  8.  oben  S.  176  ff. 
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mir  den  Zweck  habe,  das  friedensbegierige  Volk  in  lJuIland  bei  gutem  Muth  a 
erhalten.  Da  aber  Holland  so  sehr  über  die  Unthätigkeit  des  Kaisers  klagt,  so 
hält  der  König  für  rathsam,  das»  die  Gesandte»  sämtiicber  Alliierten  im  Haa: 
sich  znsammenthäten.  dass  man  zunächst  eine  Versicherung  von  dem  Staat 
wegpn  Continuation  des  Kringes  nehme,  dann  aber  ein  gewisses  Conccrt  wegen 
der  Kriegsoperationen  und  auch  wegen  der  Wintcriiuartiere  mache,  wodurch 
aucit  der  Bescblass  des  letztea  uiedersächsischea  Kreistages  eludiert  wwlea 
könne. 


Fr.  V.  Brandt  an  den  Kurfürsten.    D.  Kopenbiigen 

4./[14.]  Juli  1677. 
[Sendung  v.  Lützow's.   Peldzagsplan  des  Kunigs.  Hisstraaen  gegen  Holland.] 

Juli,  Der  Kamnierjunkcr  v.  Lützow  ist  an  Kf.  geschickt,  um  ihm  Anzei^'c  von 
«lern  Seesie^')  /u  nmchcn  und  um  1'  oder  V>  I'eirimenter  zu  Pf,  anzuhalten, 
wolrhe,  sobald  Kf.  Stettin  erobert  hätte,  dorn  Kl»ni;:e  zu  Hülfe  geschickt  werden 
soüteii  -).  Her  Kanzler  .\  hlrfoM  hat  ihm  heute  gesagt,  der  König  zweifle  nick 
an  jewicriger  Kef^Dlntimi.  d.i  durch  die  .Seeschlarlit  die  scltwcdischc  Macbt  in 
der  O.stsee  so  gebnoiun  wäre.  da?s  kein  .'^iicriirs  nach  Püiumern  geschickt 
werden  kimute.  und  auch  nicht  zu  füri  hteii  sei.  dass  Polen  sich  ilirer  gciren 
Kf.  aHiiehviieu  würde.  Der  König  hoflfe,  nachdejn  seine  Armee  dun-h  den  hessi- 
schen und  kaiserlichen  Succurs  verstärkt  sei,  durch  eine  glückliche  Schlaoht  iu 
Schonen  die  Schweden  ganz  zur  raison  zu  bringen,  auch  die  Flotte  solle,  iia  'u- 
dem  die  beschädigten  Schiffe  ausgebessert  worden,  dem  Feinde  ins  Herz  ^^cliva 
und  ihm  eine  empfindliche  Diversion  uiachcn.  Kr  merkt  übrigens,  dass.  wdl 
man  den  Holländern  nicht  traut,  man  ihre  Schiffe  bloss  an  den  schwedischen 
Küsten  und  sonst  in  der  Ostsee  kreuzen,  die  dSnischen  aber  die  Executioo  ve^ 
richten  lassen  wird.  Sobald  etwas  davon  wird  tum  Ende  gebracht  sein,  wird 
der  König  mit  Kf.  ratbscblagen,  wie  Rügen  zn  emportieren. 

^)  Die  Scblacbi  in  der  Kioge-Bucht  vom  1.  Juli  1677,  s.  Gebhardi  II, 
S.  2144» f.,  Cartson  IV,  S.  6s'>. 

^  Demselben  wird  auf  ein  dem  entsprechendes  Memorial  vom  18./28.  Juli  die 
Resolution  ertheilt  (d.  im  Lager  vor  Steffin  .Tidi  [I.  August]  1677),  Kf.  lasse  e> 
nochmals  bei  d,  r  Haxthausen  ertheiltLU  Iies<diitiuü  's.  oben  S.  '289  f. bewende».  Ü* 
at>- r  die  I5t  l;i^ytuüg  vou  Stettin  noch  wcuig  avanciert  sei  und  er  wegen  des  Ausb]ei^>eD^ 
der  kaiseriiclien ,  lüneburgi^chen  und  münsterschen  llülfstruppcn  seiner  gesammteu 
Oavallerie  bedürfe,  so  müsse  der  Kunig  sich  mit  der  Hülfssenduug  noch  etiras  s^ 
dulden,  bis  die  Belagenmg  weiter  vorgoscbritten  sei  und  man  «ich  zur  Erobeniaf 
der  Stadt  Hoffnung  machen  könne. 
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Der  Rurf&i*st  an  v.  Brandt.    D.  im  Feldlager  vor  Stettin 

16.  26.  JuU  1677. 

[Auf  die  RelMion  vom  30.  Juni.    I>a.s  Abkointnt'n  mit  den  braunschfreigischen 
Herzogen.  Versicberangoii  der  Holländer.] 

Bisher  hat  er  mit  don  Bra  iinscliwe  igern  nichts  ahtrphandelt,  als  dass')  -JCi.  Juli, 
der  vorjiihrigt'  Traolat  effccluiert.  er  sich  vermöge  dt  ssfii  der  iiiccklenburgischen 
Quartiere  begeben  und  ihm  dageg(  ii  die  darin  veiaprui  iienen  :'>000  Mann  zu- 
*.'eschickt  wurden.  Er  gedenkt  durchaus  nicht  dein  Könige  irgendwie  zu  prä- 
judiciercii .  bat  vielmehr  Meinders  austlrücklich  befohlen,  zu  erklären,  dass 
er  den  Kreisschluss  nicht  approbiere.  Die  Staatru  hahen')  auf  seine  Veran- 
lassuntr  >io  grosse  Contestationen  von  ihrer  Beständigkeit,  und  dass  sie  garnitht 
ohne  die  anderen  Alliierten  Frieden  schliessen  wollten,  gemacht,  dass  er  nicht 
ratbsam  findet,  jetzt  weiter  In  sie  zu  dringen.  Er  ist  einverstanden  damit,  dass 
man  sieh  wegen  der  Quartiere  n&ber  vernehme,  muss  aber  erst  den  Ausschlag 
der  Negotiation  in  Celle  abwarten. 


F.  V.  Brandt  an  den  Kuiiürsten.    D.  Landsa'oon 

3./ [13.]  August  1677. 

[Bisherige  vergebliche  Benubungen  wegen  der  liessischen  Quartiergelder.  Nachrichten 

von  den  Kriegsscbaupi&tsett.] 

Sobald  er  hier  wieder  angelangt,  hat  er  wegen  der  10000  Rthlr.  hessischer  I3.  Aug. 
Gelder')  neue  Anregung  gethan,  auch  von  Herrn  v.  Stöcken*)  gute  VertröstuDg 
bekommen,  da  aber  gegenwärtig  die  Wiederanfrichtung  und  Ergänzung  der 
Armee  ^)  viel  Unkosten  erfordert,  so  hat  er  bisher  noch  zu  keinem  Effect 

kommen  können. 

Tromp  ist  schon  Oeland  vorbei,  man  hört  aber  nicht,  dass  er  bis  jetzt 
etwas  tentiert  habe.  Gulden leu  hat  Mastrandt  eingenommen,  dadurch  ist 
d«r  Weg  nach  Gothenburg  ganz  geöffnet.  Die  Schuten,  welche  das  preussisehe 
Regiment*)  abholen  sollen,  sind  schon  vor  10  Tagen  nach  Pülau  abgegangen. 

>)  S.  Pufendorf  I.  XV,  §  8  (S.  11 13  f.). 
^  S.  oben  S.  177. 
^  S.  oben  S.  397. 

*)  Der  Geoeral-Kriegskommissar  Heinrich  v.  Stucken.    S.  über  ibn  Bobe 

in  der  dänischen  Ausgabe  von  Ahlefcldt's  Memoiren  S.  206. 

^)  König  Christian  hatte  bei  Landscrona  am  14.  Juli  eine  neue  schwere  Nieder- 
läge  erlitten,  s.  Gebhard  i  II.  S.  !>151,  Carlson  IV,  S. 

')  Das  lieg  IUI  cut  i.  Fuss,  welches  gemäss  der  \uü  Kf.  in  der  lic»oiuiion  an 
Haxthausen  ertbeilten  Erlaubniss  der  Kunig  von  Dänemark  durch  den  Ober^tuu 
Abasver  v.  Lebadorf  hatte  in  Prfus»«n  werben  lassen. 
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Hoigen  soll  von  hier  aus  der  Marsch  gegen  Heisingborg  bin  erfolL'en.  ObwoU 
seine  Eqnipage  nocb  nicht  im  Stande  ist,  wird  er  doch  soviel  m^Ücb  der  Amee 
folgen,  nm  die  Gelder  beraussubringen. 


Der  Kurfürst  an  den  König  von  Dänemark.    D.  im  Feldlager 
vor  Stettin  5./ 15.  August  lü77.  (Generalstabsarchiv.) 

[Warnung  vor  einer  neuen  Schlacht.] 

15.  Aug.        Condolenz  211  dem  abermaligen  unglücklichen  Kencontre  in  Schonen. 

—  bitte  dieselbe  ganz  beweglich,  Sie  wollen  doch  so  leicht  keine 
Hauptaction  mehr  hazardireo,  es  sei  dean,  daas  Sie  eines  gläcklidi» 
successns  ganz  versichert  sein.  Dann  ausser  dass  £w.  K.  M.  noch  von 
vielen  Orten  her  Hülfe  und  secours  zu  erwarten  haben,  hergegen  der 
Feind,  weilen  er  dergleichen  von  anssen  nicht  zu  getrösten  hat,  sich  tod 
selber  mit  ciui  Zeit  wird  con.sumiren,  6Q  würde  j^ewiss  ein  dritter  Mis- 
ächlag  Ew.  K.  M.  Vorhabeu  auf  bchoneo  fatal  sein  und  dem  Feind  allen 
Vorthel  iu  die  Hände  spielen.  — 


Fr.  V.  Brandt  an  den  Kurfürsten.    D.  Kopenhagen 

1.  [11.]  September  1G77. 

[Das  UuteruebmeD  gegen  Rügen.] 

11.  Sept.  Gleich  jetzt  gebt  der  Könii;  an  Bord  und  niinint  alle  seine  deutsche  Id* 
fauterie  mit,  um  die  Insel  Rügen  zu  attaquieren');  auf  den  Wunsch  desseibeß 
wird  er  aodi  mitgehen. 

Trotzdem  er  dem  Rescript  des  Kf.  vom  24.  August  gemSss  dem  König» 
vorgestellt  hat,  dass  Kf.  während  der  Belagerung  von  Stettin  keine  CavtUerie 
zu  dem  Unternehmen  gegen  Rügen  hergeben  könne,  wird  der  Konig  doch  noA 
ferner  deswegen  anklopfen.') 

*)  S.  über  das  glückliche  Unlemebmen  gegen  Rügen,  welche  Insel,  nachdem  die 
Danen  am  17.  September  auf  Jasiuund  gelandet  waren,  fast  vollstindig  ton  deasdben 

eingeuomuieu  wurde,  Fock,  Kügcnscli-poiuuierscho  Gesrhiohten  VI,  S.  SSo  f. 

^  Jjchou  am  28.  .\ugu.st/[7.  September]  liatte  v.  Br.  berichtet,  v.  Buchwaltl 
gehe  /II  Kf..  er  werde  wobl  Assistenz  sucben  und  wegen  der  Attaque  auf  Rügen  Ab- 
rede uebmeu. 
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Memorial  v.  Buchwald's.')   Praes.  16./[26.]  September  1677. 

[Die  Winterquartiere.    Vereinbarung  des  iiäcli?Jten  Feldzu^sphiues.    Spanische  Sub- 
sidien  und  holländische  Hülfe  zur  äee.    Eruiüäüiguug  der  FrieduuäbtiülQgungen.] 

1.  Die  Anaee  des  KCnigg  rnnss  mit  zoliiii^'lichen  Qaartiereii  Im  Rdeh  Ter*  26.  Sept. 
sehen  werden,  es  ist  ihm  nnmSglich,  den  Kri^  auf  solche  Weise,  ohne  Hülfe, 
Sabsidien  nnd  Quartiere  fortznsetsen.  Da  das  Haas  Lfineburg  sich  die  Quar- 
tiere im  niederstobsisehen  Kreise  allein  anmessen  will,  so  wünsdit  er  zn  wissen, 

obKf.  nebst  Munster  ihm  zu  Bebanptnng  solcher  Quartiere,  über  die  man  sich 
auf  der  berorstebeDden  Conferenz  zu  Minden  mSchte  Tcrgldchen  kfinnen, 
wirklich  assistieren  will. 

2.  Zwischen  den  Alliierten  muss  wegen  der  nftchsten  Gampagne  ein  Coneert 
formiert  und  dazu  die  vom  K&nige  vorgeschlagene  Conferenz  der  Minister  der- 
selben im  Haag  ehest  vorgenommen  werden.  Kf.  wird  gebeten,  ein  solches 
CoDcert  aller  Orten  zu  befördern,  und  für  die  Conferenz  in  Minden  seine  Ab- 
gesandten so  zn  instruieren,  dass  er  des  Königs  Interesse  mit  secuiuiiere. 

3.  Kf.  möge  sich  bemülien,  (iass  dem  Könige  auch  in  der  näclisten  Cam- 
pagnc  von  Spanien  mit  den  stipulierten  Subsidien  und  von  Holland  mit 
Schiffen  assistiert  werde,  da  er  sonst  ausser  Stande  sein  wird,  den  Krieg  fort- 
zusetzen. 

4.  Da  der  «^taatische  Gesandte  in  Niiuweiren  ernstlich  gefordert  hat'-'),  dass 
dem  Gegcntlieil  zu  Beförderung  des  Friedens  von  den  Alliierten  nältere  pro_ 
positiones  gemacht  werden,  so  wünscht  der  König  auch  darüber  mit  Kt.  ver- 
traulich zu  commuuiciüren,  namentlich  ob,  falls  keine  Assistenz  erfolgen,  die 
Quartier»'  schwer  gemacht  werden  und  die  Zahlung  der  Snbsidien  ganz  unter- 
bleiben ;.ullle,  man  auf  den  früheren  postulatis  so  fest  bestehen  oder  nicht,  um 
die  Staaten  möglichst  zu  cont<*ntieren,  daran  in  etwas  abweichen,  und  falls  als 
unbewegliches  Fundauseiit  der  Tractaten  mit  Schweden  gc>L:Lzi  weide,  dass 

1)  ein  jeder,  was  er  dem  Feinde  abgenommen,  behalte, 

2)  die  Uerzogthümer  Bremen  und  Verden  unter  denen,  die  dieselben  er- 
übeni  helfen,  ex  aequo  et  bono  getheilt  werden, 

o)  die  schwedische  Zollfreiheit  im  Sunde  gänzlich  aufgehoben  werden  solle, 
man  im  übrigen  alle  mögliche  Moderation  gebrauchen  solle. 

')  In  einem  Memorial  vom  15./ 25.  September  1677  dankt  H.  dem  Kf.,  dass  er 

ihm  Audienz  gewährt  und  versprochen  habe,  einen  guten  Theil  seiner  Truppen  uach 
IMjTpn  711  beordern  und  ini  Nf>thfn)l  noch  mehr  Hülfe  dortbiu  zu  s>hicken,  und  «t- 
bietet  sich  zu  weiteren  \  ei liandluugeu  über  die  Wintenjuartierr,  liiu  ferneren  Ki  itL's- 
operationen  und  die  Friedon^tractaten.  —  üeber  die  von  dem  Kf.  nach  Rügen  ge- 
Mhickteu  Truppen  obcu  6.  38. 
*)  S.  unten  Abscbn.  V, 
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Eesolution  des  Kf.  auf  v.  Buchwald^s  Anbringen.    D.  im 

Feldlager  vur  Stettin  22.  September^  2.  October  1G77. 

Oct.  ad  1.  Kf.  hat  in  der  Quaiüersache  mit  dem  Könige  das  gleiche  Inter- 
esse, kann,  weau  ihm  nicht  ziilänu'iiche  Quartiere  angewiesen  werden.  >m6 
Armee  nicht  conservieren,  von  Wien  hat  er  trotz  aller  seiner  BemuliuuueQ  aotb 
schlecUte  Hoffnung,  wegen  des  niedersächsiseheii  Kiei»es  liat  er  in  Entst^honf 
der  kaiserlichen  und  anderer  Hülfe  mit  den  hraunschweigischen  Henogea 
transigieren  müssen  and  also  keine  freien  Hände,  ist  aber  bereit,  die  SolliciUtion 
des  Königs  in  Wien  zusammen  mit  der  seinigeti  betreiben  zu  lassen. 

ad  'J.  Er  hiiit  es  für  rathsamer.  Uass  zunächst  zwischen  ihnen  beiden  di« 
actiones  festgestellt,  unter  der  Hand  aber  auch  Minister,  das  Haus  Brans- 
schweig  und  der  Kaiser  mit  beibehalten  werden.  Er  hat  seine  Gesandten 
sovohl  bei  der  Hindischen  Confereuz  als  auch  sonst  zu  einer  solehsB  eis* 
stimmigen  Harmonie  iostmiert. 

ad  3.  Wegen  der  spanischen  Snbridlen  ist  Kf.  in  derselben  Lage,  lal 
sich  bisher  Tergeblich  darom  bemöht,  sollte  der  K5mg  ein  Mittel  zn  eniiueD 
wissen,  dadurch  sie  zu  ihrer  Intentioa  gelangen  könnten,  so  will  er  gern 
cooperieren. 

ad.  4.  Kf.  giebt  zu  bedenken,  ob  es  nicht  noch  etwas  zu  frah  sei,  m 
den  bisherigen  principiis  eines  universalen  Friedens  ab-  und  zu  dergidcheD 
Particalarititen  zu  geben,  zumal  die  Staaten  so  hautement  und  fennement  rer- 
sichern,  dass  sie  keinen  den  Alliierten  prijadicierlichen  Frieden  eingehen  wollten, 
und  dieses  nur  in  der  höchsten  Extremitiit  zu  resolvieren  sein  möchte,  woia 
bisher  ihre  beiderseitige  Waffen  noch  keine  Ursache  gegeben  haben. 


Der  Kurfürst  an  den  König  von  Dänemark.    D.  im  Feldlag^ 

vor  Stettin  20.  [30.]  Oktober  1G77. 

[Ratbscbl&ge  wegen  Behauptung  Rügens.   Massregeln  gegen  Königsmardi.} 

Oct.  Wegen  Behauptung  der  Insd  RÜL'cn  imd  eines  Augrifls  gegen  Köuigs- 
marck.  wovon  der  Köniir  diir<li  \.  I!uc1jwu1«1  und  v.  Scheel  ihm  hat  Er- 
öffnungen machen  lassen,  bezieht  er  sich  auf  die  dem  v.  Haxthausen  crtlieilie 
Resolution.  >) 

')  Eine  solche  findet  sioli  ni<|it  in  den  Akten,  doch  ergiebt  sich  ihr  liiiiils 
aus  die2>em  Schreiben  and  der  Relation  v.  Brandt'»  vom  28.  Oktobor/7. 
Tember. 
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DasB  68  80Dfit6n  eine  sehr  grosse  edvantage  nicht  allein  vor  Ew. 
KöD.  sondern  ftocb  vor  das  ganze  gemeine  Wesen  sein  würde,  wann 
Ew.  K5d.  M.  die  Insul  Rügen  ganz  behaupten  and  mainteniren  könnten, 

ist  ausser  allem  Zweifel,  wir  befinden  auch  das  Werk  so  schwer  uml 
UDüiüglich  nicht  zu  sein,  wiinu  nur  Ew.  Köti.  M.  ein  erfahrenes  und 
accreditirtes  Krieges -Haupt  darauf  achicketea,  welcher  nicht  alleino  in 
denen  al bereit  eroberten  Örtern  und  Schanzen  überall  und  wo  es  TOn 
Nöthen  sich  auÜB  äosserste  and  festeste  za  verwahren  und  dergestalt, 
dsss  ihm  nicht  leicht  beizukommen»  zu  verbauen,  sondern  auch  die  noch 
fibrige  Neue  Fahr-Schanze  mit  allem  Ernste  zu  emportiren  suchete  und 
«ae  dem  Ende  mit  nöthigen  Kriegsmaterialien,  als  grobem  Geschütze  und 
allerhand  >:c!jaiiJ5zeuge,  wuhl  versehen  sein  müsste.  Wir  vernelimcu  auch, 
dass  noch  Lebensiuittel  notiidiirftig  auf  der  Insul  vorhanden,  wann  nur 
beiräthlich  damit  umbgegaogen  wird.  Die  Mühlen  werden  auch  ja  wieder 
aogefertiget  und  können  zum  Fall  der  Noth  Handmuhlen  dahin  geschaifet 
werden.  Wir  wollen  das  unsrige  auch  dabei  thuen  und  Königsmarcken 
dergestalt  observiren  lassen,  dass  er  so  leicht  nicht  über  gehen  könne, 
gsstalt  ich  dann  bereits  Ordre  ertheilet,  dass  das  Croysche  Regiment  wie 
auch  das  Görtzkisehe  und  die  drei  Schliebische  Compagnicn,  imgleichen 
eine  Com{)agnie  von  unser  Leibguarde  und  2  von  den  Crumijküwischen 
Dragonern  nebst  allen  Commendirten  in  Vorpommern  zue  Anclam,  Wol- 
gast und  auf  Üsedom  stehen  bleiben  und  fleissige  Acht  auf  alle  des 
&öDigsmarckes  Monvemente  geben,  auch  allen  möglichsten  Abbruch 
demselben  zu  thon  suchen  sollen.  Dass  ich  aber  von  hier  ans  mehrere 
Cavallerie  dorthin  schicken  und  Konigsmarcken  in  seinem  Yorthel 
attacquiren  lassen  sollte,  solches  kann  ich,  ehe  und  bevor  diese  Belage- 
ruiiLre  gcendiget  sein  wird,  unmöglich  thuen,  ej»  .seie  dann,  da«s  ich  beides, 
den  Succes  sowohl  dieser  Belagcrunge  als  auch  der  Actiou  mit  Konigs- 
marcken in  einen  höchst  präjudicierlichen  hazard  stellen  wollte.  Wann 
ich  aber  diesen  Ort  mit  göttlicher  Hülfe  werde  emportiret  haben,  welches 
nnmehro,  nachdem  ich  bereits  in  dem  Wall  Posto  fassen  und  den 
Mineur  attackiren  lassen,  verhoffentlich  balde  geschehen  wird,  so  werde 
ich  mit  allem  Fleiss  darauf  bedacht  sein,  wie  Eönigsmarck,  als  an 
dessen  Ruin  uns  allerseits  aufs  höchste  «gelegen,  gedämpfet  werden  möge. 
Däfern  aber  über  allcij  Verholfen  Ew.  kon.  M.  davor  halten  sollten, 
dass  die  Insul  Rügen  nicht  mainteniret  werden  könne,  so  wird  vor  ailea 
Dingen  nach  Erieges-raison  nöthig  sein,  dass  selbige  zuvorderst  ganz 
miniret  —  nnd  nichtes,  auch  keine  Wohnuoge,  darauf  gelassen  werde, 

Ihter.  s.  Ootch.  d.  O.  KnriantMi.  XVOL  20 
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damit  der  Feind  sich  denelbeo  zum  wenigsten  auch  nicht  za  bedieneo 
haben  möge.  — 


Fr.  V.  Brandt  an  den  Kurfürsten.    D.  Kopenhagen 

28.  Oktober/ [7.  Nuveraber]  1677. 

[ßntschluss  des  Königs,  das  LohaUorCfscbe  Re^meat  dem  Kf.  zu  Oülfe  zu  scfaickeiuj 

7.  Nov.  Sobald  er')  mit  Haxthausen  hier  angelangt  ist  und  dem  Konige  vorge- 
stellt hat,  dass  Rügen  nicht  maintenicrt  werden  könnte,  wenn  nicht  Kf.  zuror 
Stettin  erobert  hätte  und  im  Stande  wäre,  Königsmarck  bei  Stralsund  aod 
Oretfswald  ansngreifen,  und  dass  daher  Kf.  den  Konig  ersuchte,  ihm  n  Er* 
reichuDg  dieses  Zweckes  ein  paar  tausend  Husquetiere  zu  Hfilfe  zu  senden,  bat 
derselbe  sofort  resohicrt,  das  Lehndorff' sehe  Reghnent^)  sofort  ia  das  Liger 
Tor  Stettin  zu  schicken.  Er  hofft,  dass  Kf.  dafür  ihm  aach  hilfliche  Baad 
leisten  und  sich  bemühen  wird,  dass  die  noch  übrige  Macht  des  Feindes  is 
Pommern  ged&mpft  werde  und  dass  er  im  künftigen  Sommer  einigen  -Snccon 
nach  Schonen  bekommen  möge. 


Memorial  v.  Haxthaiisi  n's/^)    D.  im  Feldlager  vor  Stettio 

3./[13.]  November  1677. 

13.  Nov.  Der  K5nig  will  dem  Kf.  das  Regiment  des  Gen.  Majors  L  Ohndorf,  so- 
wohl die  in  Kopenhagen  liegenden  1000,  als  auch  die  bei  Gen.  Major  Ramokr 
in  Rügen  befindlichen  600  Mann,  zu  Hülfe  schicken  unter  folgenden  Bedingungen: 

1)  Dil  se  Völker  sollen  am  1.  December,  möge  Stettin  erobert  sein  oder 
nicht,  wieder  entlassen  und  znrfickgeschickt  werden. 

2)  Kf.  soll  denselben,  so  lange  sie  in  Pommern  stehen  und  auf  der  Rück- 
fahrt, den  Unterhalt  gleich  seinen  eigenen  reichen. 

3)  Dieselben  sollen  complet  wiedelgeliefert  und  etwaiger  Abgang  etsctxt 
werden. 


')  V.  ]*r;jndt  hatte  wirklich,  wie  er  (s.  oben  S.  302)  angekündigt  liattc,  den 
KönifT  ;iut  der  Kxf'fdition  nach  Rügen  begleitet,  war  \nn  <lort  aus  am  S.  Ocfober 
(s.  V.  liucli  •*  Tügcbiuh  I,  S.  30(5)  zu  Kf.  in  das  Lager  vor  Stettin  gekuimnon  ußd 
war  dann  mit  v.  ifaxt hausen  zusammen  nach  Kopeubageu  zurückgekehrt. 

=<)  S.  oben  S.  301. 

*)  Das  Creditiv  König  Christian*8  für  denselben  ist  Kopenhagea  26.  Oc* 
tober/ 4.  November,  das  Recreditiv  des  Kf.  im  Lager  vor  Stettin  3^/13.  November  1677 
ausgestellt 
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4)  Kf,  80II  seine  nteh  Rügen  geundten  Vdlker  so  lange  dort  lassen,  bis 
man  ▼eniehert  sei,  dass  sie  ohne  Gefahr  der  Insel  nnd  der  dort  stehenden 
Völker  des  Königs  and  der  Alliierten  abgefOhrt  werden  können. 

5)  Sobald  die  Belagerang  von  Stettin  zn  Ende,  entweder  die  Stadt  erobert 
oder  die  Belagerang  in  eine  Bloqiiade  verwandelt  sein  wird,  soll  Kf.  sochen, 
Königsmarc k  aus  seinem  auf  jener  Seite  in  Pommern  ergriffenen  Posto  sn 
delogieren  nnd  die  Neuefährschanze  erobern  helfen. 

Der  Konig  erwartet,  dass  Kf.  künftige  Campagnc  ihm  wieder  mit  einer 
ansehnlichen  Volkshülfe  an  Uand  geben  nnd  dieselbe  sofort  speciflcieren  werde.*) 


König  Christian  V.  an  den  Kurfürsten.    D.  Gopenhagen 

20./ [30.]  November  1677. 

[Vereitelung  der  beabsichtigten  vollständigen  Restitution  Schwedens.] 

Ans  den  beifolgenden  £xtncten  ibm  zn  Händen  gekommener  feindlicher  90.  Nov. 
Briefe  ist  za  ersehen,  dass  die  franzSsiscben  nnd  schwedischen  Gesandten  an  Nim- 
wegensich  mehrentbeils  schon  dahin  verglichen  haben,  dass  Frankreich  einen  Theil 
sdaer  Conqnesttti  wieder  abtreten  will,  wenn  Schweden  dagegen  in  integrum 
restitoiert  werde.  Er  hält  es  für  nothwendig,  deswegen  mit  Kf.  sn  commoni- 
cierai,  da  sonst  ihnen  die  Fruchte  ihrer  Anstrengungen  entzogen  und  anderen, 
die  bei  der  gemeinen  Sache  wenig  oder  nichts  gethan,  beigelegt  werden  würden, 
es  auch  offenbar  Frankreich  darum  zn  thun  ist,  Schweden  durch  solche  Re- 
stitution in  Deutschland  zu  Ausfdhrang  seiner  weitaussehenden  Desseins  jeder- 
zeit an  der  Hand  zu  halten,  und  es  ausserdem  scheint,  dass  man  auch  England 
darin  mit  zu  engagieren  sich  hemühe.  Er  wünscht  dalier.  dass  bei  der  vorgc- 
scMsgenen  Zusammenkunft  in  Hamhurg"*)  und  auch  zu  Wien,  Nimwegen,  in 
England  und  Holland  die  Minister  der  Alliierten  beordert  werden,  sich  liicniber 
vertraulich  zu  vernehmen  nnd  zu  HintertreibuDg  jenes  Desseins  einander  dio 
Hand  zu  bieten. 


')  In  seiner  Resolution  darauf  (il.  im  Feldlager  vor  Stettin  3./13.  Noveriiber  1G77) 
gesteht  Kf.  alle  Forderungeu  ilcs  Küuigs  /.u.  lubelreff  de>  letzten  Punktes  erklärt  er, 
demselben  in  der  n&chsten  Csmpague  aufs  lusserste  assistieren  zu  wollen,  aber  jetzt, 
da  die  Sachen  aller  Orten  in  crisi  st&nden  und  er  wegen  der  Unsicherheit  der  Quar* 
tisrs  noch  nicht  wissen  lionnte,  wie  seine  Regimenter  recrutiert  und  im  Stande  sein 
«ärdeo,  die  Zahl  «for  zu  schickenden  Hutfetruppen  noch  nicht  praecise  determinieren 
ztt  kuoncn,  er  «olle  aber  alles  thun,  was  ihm  «mensch»  und  möglich*  sein  werde. 

>)  &  unten  &  308. 
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Instruktion  für  v.  Ledebur^)  und  Gericke^)  auf  die  in  Hambini 

angesetzte  Conferenz.    D.  im  Lager  vor  Stettin  30.  November/ 
[lÜ.  December]  1677.    (Oonc.  J.  K(»ppeii.) 

[Sicherungsmasaregeln  gegen  die  dem  Kf.  von  Polen  und  Schweden  drobendoi  Ge- 
fahren. Die  bremische  Theilung.] 

Dec  Der  König  von  Dänemark  und  Kf.  haiteu')  wepen  der  aus  Polen  drohenden 
Gefahr  und  anderer  ArL'pl*»genheiten  eine  Zusammenscliicknnjr  von  allprseit.« 
Rathen  für  nothig,  Kf.  hat  auch  die  Herzoge  von  Braun  schweig  uud  utü 
Bischof  von  Münster  zur  Boschiokung  einer  solchen,  die  auf  den  10.  December 
nach  Hamburg  angesetzt  ist.  aufm  fonk  rt.  Sie  sollen  als  seine  Bevollmächtigten 
derselben  beiwohnen,  dem  convontiii  vorstellen,  wie  eine  Zeit  her  und  bis  jetzt 
in  Polen  und  dem  Künigl.  Preussen  uüt  franzüsischeui  Golde  starke  Werbungen*) 
für  Schweden  öffentlich  angestellt  und  von  dem  Könige  von  Polen  trot»  alltr 
seiner  Gegenvorstellungen  foviert  wurden.  Ferner  hStte  Kf.  erfahren,  dan  die 
Sdiwedcn  in  diesem  Winter  von  Liefland  ins  eine  Invasion^)  in  sein  Henegthnm 
Prenssen  sn  machen  und  dadoreh  den  Alliierten  eine  Diversion  sn  Temmdico 
beabsichtigen.  Zwar  hoffte  Kf.,  dass  einige  friedliebende  wohlaffeetionierte  Poles 
sich  dagegen  setzen  würden,  doch  konnte  man  darauf  nicht  allzu  fest  baoeo, 
sondern  es  sei  zu  ffirchteo,  dass  die  schwedische  und  französische  faetiones  ao 
polnischen  Hofe  und  in  der  Krone  endlich  prSvalieren  durften.  Die  AUiiMtfls, 
die  ihm  in  solchem  Falle  wirkliche  Assistenz  zu  leisten  Terpflichtet  viieD} 
möchten  unverzüglich  darauf  bedacht  sein  und  eine  vigoureuse  Resolution  &sks, 
um  solchem  Unheil  am  besten  zu  begegnen.  Abmahnungsschreiben  an  den  König 
und  die  Republik  Polen  würden  wohl  nicht  eben  fruchtlos  sein,  doch  wfirde  duait 
nicht  alles  ausgerichtet  werden,  sondern  es  sei  eine  solche  Verfassung  nStbIg,  dis 
dem  vei^itterten  Feind  gleichsam  ein  Qebiss  ins  Hanl  legen  und  allen  Widrig- 
gesinnten Schrecken  einjagen  könnte.  Sie  möchten  also  resolvleren,  ob  und 
wieviel  Trappen  sie  ihm  auf  solchen  Fall  zu  Hdlfe  schicken  wollten. 

Sollten  auch  bei  dieser  Tagfahrt  die  dinlsehen  Hinister  mit  den  müDst^ 
rtschen  und  braunschweigischen  das  bremische  Theiinngswerk  vornehmen, 
so  sollen  sie  sich  bemuhen,  dass  dabei  der  König  von  Dänemark,  dem  Kf. 
gern  alle  Satisfaction  gönnt,  in  seiner  Intention  reüssiere,  doch  auch  dihis 


')  Gerhard  Jan  v.  Ledebur,  Landdrost  von  Petershagen. 

Otto  V.  Guericko  der  jüngere,  brandenburgischer  Resident  in  Hamburg. 

=0  Kf.  hatte  schon  am  23.  November/3,  nerember  1C77  den  Geheimen  Kiutieü 
in  Berlin  nn^jezeigt,  dass  er  wej^fon  <lpr  seintui  irprzog-tlunii  Preussen  von  LieflanJ 
her  (Irohcüdtni  tiefalir  an  den  liisciiol  von  Miin.ster  und  die  Herzoge  von  Braun- 
schweig  ge.schrieben  und  dieselben  zu  eirier  Tagefabrt  aufgefordert  hübe.  S.  Hirsch, 
Der  Winterfeldzug  iu  Preussen,  S.  27. 

*)  S.  Hirsch  a.  a.  0.,  S.  U,  26. 

»)  S.  Hirsch  a.  a.  0.,  S.  24. 
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sehen,  dan  Münster  and  Brannsehweig  nicht  deswegen  von  ihm  nngleiche 
Gedanken  fassen  und  sieh  Aber  ihn  za  beschweren  Ursache  nehmen  mögen. 


König  Christian  V.  von  Dünemark  an  den  Kurfürsten. 
D.  Copenhagen  December  1677. 

[Besorgnisse  wegen  Rögens.  Befehl  an  Ramohr,  deswegen  mit  Kf.  sa  comrounicieren.] 

Königsmarck  soll  Vorbereitungen  treffen,  wieder  nach  Rügen  hinüber-  11.  Dee. 
zogehen  und  seine  dortigen  Truppen  za  vertreiben.  \Viewohl  er  hofft,  dass, 
solange  das  "Wasser  dort  offen  bleibt,  es  desfalls  keine  sonderbare  Noth  haben 
wird,  so  hat  er  doch,  da')  die  dortigen  Truppen  durch  Abzug  der  dem  Kf.  zu- 
gesandten Mannschaft  und  Krankheiten  ziemlich  gcschwtlcht  sind  und  er  ausser 
Stande  ist,  da  er  nicht  weiss,  was  der  Feind  im  Falle  eines  harten  "Winters 
gegen  seine  Lande  teutieren  sollte,  diesen  Alij;anL'  von  hier  nns  zn  ersetzen, 
in  der  Besorgnis?,  dnss  hei  eimretretenem  Frost  dein  Feind  freier  Zutritt  nach 
der  Insel  ireofTnet.  ihm  aber  alle  Commuiiication  dorthin  abgeschnitten  werden 
mochte,  dem  Üeneral-Major  Ivnm o hr'-)  Ordre  ertheilt.  mit  Kf.  eine  fnrllaufende 
Currespondenz  zu  halten  und  sich  dessen  Sentiment  jedesmal  zu  fügen,  sei  es 
dass  Kf.  für  practicahel  hält,  die  Insel  den  "Winter  durch  zu  maintenieren  und 
dazu  die  dort  stehende  Cavailerie  zu  verstärken,  auch  die  Neue  Fähre  occu- 
piereü  zu  helfen,  oder  dass  er  für  L^it  erachtet,  die  Insel  nach  Kuiiiierung  alles 
dessen,  was  dem  Feinde  zum  Vortheil  gereichen  könnte,  zu  verlassen. 


Der  Eui'fÖrst  an  den  König  von  Dänemark.    D.  im  Lager 

vor  Stettin  7.yl7.  December  1677. 
[Ge&hr  für  Rögen.  Ratbschlftge,  wie  die  Insel  behsuptet  werden  könne.] 

Ew.  Königl.  May.  io  hergebrachtem  Vertrauen  zu  hiuterbringon  17.  Dee. 
kann  loh  nicht  umbhin,  wie  daaa  ieh  sowohl  aus  intercipirteu  Schreiben, 
als  aooh  von  Yerschiedendn  gefangenen  Officirem  und  Gemeinen  die 
sichere  Nachricht  erhalten,  daas  der  Konig  in  Schweden  dem  Graf 
Königsmark  durch  Gustav  Garlsohn^),  welcher  dieser  Tagen  aus 


I)  S.  Fock,  Rügensch-pommerscho  Geschichten  VI,  S.  389  f. 
^  DetleT  t.  RuBiohr,  Befehlshaber  der  auf  Rügen  stehenden  Truppen.  S. 
aber  denselben  ebendaselbst  S.  388  f. 
S.  aber  denselben  oben  S.  68, 
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Schonen  nach  StraleBund  mit  einer  Jacht  fiberkommen.  Ordre  sog«- 
schicket,  sich  der  Insnl  Rfigen  wieder  zu  hemacbtigen,  es  koste  ftDcb, 
was  es  wolle,  sollte  er  gleich  nicht  einen  Mann  übrig  behalten.  Kon 

haho  ich  zwar  vernommen,  wie  dass  Ew.  Königl.  May.  Troup[)on  >icli 
bei  Bergen  «besetzet,  weilen  aber  billig  zu  besorgen,  sie  mociiten  dasclht 
nicht  so  gar  sicher  stehen,  und  gleichwohl  die  Behauptunge  dieser  1ü»u1 
vor  Ew.  Königi.  May.  und  dem  gemeinen  Besten  von  höchster  IroporUnr., 
nicht  allein  wegen  derselben  avantagensen  Situation,  sondern  aoch  für- 
nemblich,  weilen  sonst  durch  einen  Ausschlag,  welchen  der  Höchste  tw> 
hüten  wolle,  alle  darauf  stehende  Trouppen  verloren  gehen  und  der 
Feind  sich  dardurch  sehr  verstarken  würde,  so  zweifele  ich  nicht,  Ew. 
Königl.  May.  worden  ^^olclle.s  dero  hohen  Verstände  nach  reichlich  über- 
legen und  auf  Mittel  bcdaciit  sein,  wie  diese  importante  Insul  conser- 
viret  und  der  Feind  davon  abgehalten  werden  könne.    Ich  halte  uq* 
massgeblich  dafür,  dass  vor  allen  Dingen  ein  accreditirtes  und  im  Kriege 
erfahrenes  Oberhaupt  dahin  geechicket  werde,  umb  alles  wohl  so  diri- 
giren  und  das  Commando  zu  fuhren,  imgleichen  dass  sam  weoigsteo 
noch  eine  fSnfhundert  Pferde  dahin  transportiret  werden  mochten,  weilen 
sonst  der  Feind  den  unsrigen  an  Cavallerie  überlegen  i;!3t.    Jch  wollte 
zwar  auch  noch  herzlich  gerne  einige  Cavallerie  schicken,  es  ist  mir 
aber  solches  bei  jetzigem  Zustande  und  Beschaffenheit  eine  wahre  Un- 
möglichkeit, zumahlen  da  Ew.  Königl.  May.  nicht  unwissend,  was  vor 
ein  Ungewitter  mir  aus  Fohlen^)  angedrohet  wird.')  — 


Der  Kurfürst  an  Jen  Küiiig  von  Dänemark.    D.  im  Lager 
vor  Stettin  13./[23.]  December  1677. 

[Auf  das  gestern  enpfaDgene  Schreiben  vom  1.  December.   Hoffoung  auf  biMigi 
Uebergabe  von  Stettin.   Zusage,  sich  dann  gegen  Königsmarck  su  vendeo.] 

Dec.  —  Wie  aber  insonderheit  diesem  Werke  eigentlich  su  rathen  eod 
£w.  Königl.  May.  sowohl  als  der  gesambten  Alliirten  und  meine  eigene 
Trouppen  auf  der  Insul  zu  conservtren  oder  ohne  sonderlichen  Verlust 
und  Schaden  davon  zu  retiriren,  solches  dürfte  sehr  wohl  zu  fiberlogen 

■)  S.  Hirseh,  Der  Winterfeldxug  in  Preussen,  S.  85  ff. 
S.  aber  die  Correspondenz  des  Kf,  mit  Rumohr  und  dem  die  hm^ 
burgiscben  Truppen  auf  Rügen  befehligenden  Obersten  v.  Halsen  Fock  S.89(X 
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und  allen  Umbständen  nach  za  consideriren  aeio.  Wenn  der  grosse 
Gott  mir  ferner  die  Gnade  verleüien  wollte  (wie  es  gleich  itzo,  da  ich 
dieses  schreibe,  ansehen  lasset,  indem  der  Gen.  Major  Wulff)  wegen 

eines  honorablen  Accords  für  die  Giiarnison  und  Bürgcrsclialt  hcr;iiis 
goschrieben),  dass  hioniger  Ort  übergehet,  so  vvfiile  luit  güttlicher  Hülfe 
t'ine  kui/A'  Resolution  fassen  und  dem  Feijule,  ob  Gott  will,  eine  solche 
Diversion  machen,  dass  die  Trouppeu  aui  Rügen  keine  sonderliche  Noth 
von  ihm  haben  sollen,  inzwischen  aber  habe  nicht  unterlassen,  dem  Gen. 
Major  Ramohr  Ew.  Königl.  May.  Schreiben  zuzufertigen  und  meine 
Gedanken,  wie  die  Beilage  zeiget,  zu  eröffnen.  — 


G.  J.  V.  Ledebur')  und  0.  Guericke  an  den  Eurfbrsten. 

D.  Hamlitirg  15./25.  December  1077. 
[Üäuisdieräeitä  gewüuscbte  Berathungsgegenstände.   Braunscbweigiscbe  Forderung.] 

Die  münstersthc n  und  braunsch weigischen  Minister  sind  noch  25.  Dec. 
üicbt  angelangt,  sie  wissen  auch  nicht,  wann  dirsellHMi  kommen  werdon.  durch 
die  Dänischen  aber  haben  sie  erfahren,  dass  der  Künh^  von  Iiänemark  wünscht, 
es  solle  hier  auch  darüber  beratheu  werden,  vvit;  Küniirsm  arck  weiter  in  die 
Enge  zu  treiben  und  seine  noch  übrige  Macht  zu  enervieren  sei,  ferner  wie  man, 
falls,  wie  verlaute,  in  England  bei  der  Anwesenheit  des  Prinzen  von  Oranien') 
ein  Friedensproject  concertiert  sein  und  man  dieses  den  Alliierten  zu  ohtrudieren 
versacben  sollte,  dem  entgegentreten  k5nne.  Femer  ist  der  junge  Schütze 
aos  CeUe  neulich  hier  gewesen  nnd  bat  bei  v.  Bechwald  sondiert »  was  far 
Gegenstlnde  hier  beiathen  werden  sollten,  und  za  vorstehen  gegeben,  dass  man 
bnumschweigischeiaeits  anch  sowohl  vom  Kf.  als  dem  Könige  bei  diesem  Con- 
veat  begehren  wollte,  zn  verschaffen,  dass  ihre  Uinistri  als  Ambassadeurs  *>  zu 
Nimwegen  angenommen  und  ihnen  das  Pr&dikat  Excellenz  gegeben  werde.  8ie 
bitten  aach  fiber  diesen  Punkt  am  Instruktion  0* 

*)  Gouverneur  von  Stettin,  s.  oben  S,  35. 

^)  V.  Ledebur  war  am  22.  December  in  Hamburg  angekommen,  hatte  dort 
aber  nur  die  druiischefi  Gesandten  v.  Bttcbwald  und  Klingenberg  vorgefunden. 

»)  S.  oben  is.  iSl  tr. 
*)  S.  unten  Absc-iin.  V. 

^)  Dieselben  melden  29.  December  lG77/[8.  Januar  1678J,  gestern  sei  als 
teansterscher  Bevollmächtigter  der  verdische- Präsideut  v.  Zitzewit^  eingetroffen. 
KHugenberg  habe  ihnen  mitgetheilt,  aus  Stralsund  werde  berichtet,  Kf.  wollte  jetzt 
die  Ganpi^e  scbliesseiL  und  alle  seine  Truppen  die  Winterquartiere  beziehen  lassen, 
M  sei  aber  zu  fürchten,  dass  dadurch  Konigsmarck  Lqft  und  Aolass  gegeben 
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F.  V.  Brandt  an  den  Kurfürsten.    D.  Kopenhagen 

18./[28.]  December  1677. 

[Die  Truppen  auf  Rügen.    Der  Köiü^  l>ittot  Kf.,  (i(>neni]  Geyso  und  noch  einige 

Reiter  dorthin  zu  schicken.] 

2S.  Dec.  Der  Konig  hat  ihm  hento  durch  den  Grosskanzler  Alefeldt  anieign 
lassen,  er  wSre  aaf  nichts  in  der  Welt  mehr  bedacht,  als  anf  Mittel,  nm  Rogen 
zu  behaupten.  Er  kCnnte  zwar  weder  ans  DSnemark  noch  aus  Holst^u 
dorthin  schicken,  er  wollte  jedoch  die  dort  stehenden  Truppen  bis  Mitte  Fe- 
bruar mit  den  nöüugen  Lebensmitteln  versehen  lassen;  die  Alliierten  Teriingta 
zwar,  das«  ihre  Truppen  Ton  dort  in  die  Winterquartiere  verlegt  würden,  das 
sollte  aber  keine  Noth  haben,  da  er  schon  an  dieselben  geschrieben  nnd  ridk 
erboten  habe,  nicht  nur  die  Lebensmittel  über  das  Tkractement  zu  gebeo,  m- 
dern  auch  die  Winterquartiere  vollkommen  gnt  zu  thnu.  Er  wollte  gern  ein 
accreditlertes  Oberhaupt  nnd  einen  alten  exercierten  General  dahin  sehickeii, 
da  aber  Goltz')  weg  und  Uffeln')  totkrank  wäre,  so  hätte  er  keinen  an  der 
Hand,  er  liofTtc  also,  Kl  wurde  den  General  Geise^)  dahin  schicken,  der  dessen 
Trappen  daselbst  commandieren  und  mit  General  Rumohr  conjunctis  consilüi 
agieren  kT]  :  r  ;  damit  derselbe  aber  nicht  mit  ledigen  Händen  dorthin  kirne, 
erböte  er  sieh  die  Lehndorfschen  Völker  vor  Stettin  zu  lassen,  wenn  KL  da- 
gegen iOO-'öOO  Pferde  mit  Geise  wollte  nach  Hägen  gehen  lassen. 


Fr.  V.  Brandt  an  den  Kurftkrsten.    D.  Kopenhagen 
25.  December  1677/f4.  Januar  1678.] 

[Fryude  über  die  ü.iiiuuuluc  von  Stettiu.] 

1078 

4.  Jan.        Gestern  früh  ist  v.  Hagen^)  hier  angekommen  und  bat  12  Stunden  ftShm 
als 'die  Post  die  Nachricht  von  der  Uebergabe  Stettins  gebracht    Der  Kliiug 

würde,  gegen  die  auf  Rügen  stehenden  dänischen  Truppen  oder  auch  sonst  eia 
schädliches  Dessein  «uasafübren,  daher  hielte  man  däoiscberseits  für  n$tbig,  «di  dt- 
gegen  in  Positur  zu  set7en. 
')  8.  nlKMl  S.  2b8. 

^)  Heinrich  v.  Uffein,  trülier  in  i'iaiidfiil'urj^isolicii ,  nachher  in  braun- 
srhwci^iscInMi .  damals  in  dänischen  Dii  n>tL'n.  S.  v.  Mülverstedt,  Die  braüd'B" 
burgische  Kriegsmacht  unter  dem  Grossen  Kurlursteu,  6.  4G0. 

*)  Job.  Erbard  v.  Geyso  s.  v.  Mülverstedt  8. 196. 

*)  Der  Kammerjuniter  D.  Gh.  v.  Hagen.  Derselbe  überbrachte  deoi  Kösifi 
ein  Schreiben  des  Kf.  Tom  17./27.  December  1677,  in  welchem  die  «n  diesem  W 
erfolgte  Uebergabe  von  Stettin  (a.  oben  S.  36)  angezeigt  wurde  und  dem  suclk  ^* 
Accordspunkte  betgefügt  waren. 
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hit  dardb«r  die  giQsste  Fteade  beieigt,  bat  heote  hidr  sowie  xa  tandseron  and 
C^neDbarg  nod  auf  den  noch  mit  Oescbätz  Yenchenen  Schiffen  dreimal  Victoria 
Khieeten  nnd  Qott  aof  allen  Kantein  für  diesen  Sieg  danken  lassen,  er  ist  auch 
sehr  sofrieden  damit,  dass  Ef.  die  Garnison  Ton  Stettin  zu  Lande  nach  Liefland 
matichieren  lässt  und  dass  er  den  Burgern  einen  so  gnädi:;:en  Accord  bewilligt, 
wie  es  auch  den  hiesigen  Predigern  sehr  gefallen  hat,  dass  Kf.  denselben  das 
frde  excercitium  religionis  nnd  ihre  früheren  Privilegien  [.gelassen  hat.  Ueber- 
norgen  soll  der  Einzug  des  Kf.  in  die  Stadt  hier  durch  ein  Kosaballet  und 
sndere  firgdtzlicbkeiten  gefeiert  werden. 


Der  Kurfüi*st  an  v.  Ledebur  und  Guericke.    D.  iiu  Lager 
vor  Stettin  27.  December  1677/[6.  Januar  1678.] 

[VorkehnuigeB  gegen  Konigsmarck.] 

—  Was  die  Operation  wieder  den  Grafen  von  Königamarck  be-  6.  Jan. 
trifft,  so  werden  wir  dieselbe,  ao  viele  ea  die  Sachen  und  oDsere  abge- 
mattete Trooppen  leiden  wollen,  befordern  helfen:  Gestalt  wir  dann 
bereite  einige  mehrere  GaYallerie  von  hieraus  nach  Yor-Pommern  ge- 

schicket,  auch  das  Lehndorfische  Regiment  zue  Fasse  nacher  R8gen 
dimittiret,  und  seind  wir  Willens,  unseren  Gen.  Licut.  Görtzkcii,  wann 
es  dessen  Gefundlieit  nur  zulassen  will,  nach  hesageter  Insul  zu  com- 
mendiren.  Das  beste  und, -leichteste  Mittel  aber,  umb  König^^marcken 
gänzlich  zu  ruiniren,  ist,  wann  die  in  Mecklenburg  stehenden  lünen- 
boigischen  Trouppen  zue  L  Köo.  May.  und  unseren  auf  Rügen  und  in 
Vor-Pommern  stehenden  Völkern  Stessen  und  vigonreusement  wieder 
denselben  mit  agiren  helfen  wollten,  weshalb  Ihr  dann  nebst  denen 
Königl.  dänischen  Ministris  bei  denen  Fürstl.  Lüneuburgischon  mit  Vor- 
stelluDgo  aller  dionsamca  Hemonstratiuncn  behörige  instauco  zu  thuen 
habet.  — 


König  Christian  V.  von  Dänemark  an  deti  ivuriürsteii.  D.  Copen- 
bagen  29.  December  1677/[8.  Januar  1678}. 

[Abforderang  des  Lehndorf  sehen  Regiments.    Verlangen,  dass  Kf.  tur  Sicherung 

Rügens  mithelfe.] 

Naclidoiii  Kf.  Stettin  glücklich  in  seine  Oowalt  gcliradit.  hat  er  be-  8.  Jan« 
schlössen»  sein  ihm  zugesandtes  preussisches  Regiment')  wieder  herkommen  zu 

S.  oben  S.  30). 
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lassen.  Er  ersucht  ihn  daher,  die  gesunden  Völker  davon  fördersarost  otdi 
Peenemünde  zu  schaffen  und  sie  bei  der  Einscbiffung  mit  den  nothwendigm 
Lebensmitteln  an  versehen,  die  Kranken  und  Verwundeten  aber  dort  so  luge 
unterzubringen  und  verpflegen  zu  lassen,  bis  sie  wieder  zu  Kräften  gekommen 
nnd  abgebult  werden  können.  Er  hofft  auch,  Kf.  werde  den  Abirang,  wcicb«a 
das  Regiment  seit  seinem  Abzug  aas  Rügen  erlitten,  sofort  oder  weniü^t'»^^ 
gegen  die  bevorsteliende  Campagne  ersetzen.  Besonders  aber  hofft  er,  da  ej 
ihnen  beiden  zam  höchsten  importiert,  Rügen  samt  den  darauf  stehenden 
Truppen  in  Sicherheit  zu  setzen,  dass  Kf.  dahin  bedacht  sein  und  cooperieren 
werde,  dass  der  Feinil  aus  der  Neuen  Fähr«?chanzo  gebracht  und  auch  dessen 
in  I*ominern  noch  iibiiue  Cavallcrio  moirlichst  ruiniert  werde.  In  solchem  Fall 
werden  ohne  Zweifel  Stralsnixl  und  (ireifswald  sich  von  selbst  zum  Ziel  i^cü 
und  der  Feind  so  ganz  vom  deutschen  Boden  gebracht  weiden  köoueo. 


Fr.  V.  Brandt  an  den  Ktirlürstcii.    D.  Kopenhageu 

12./[22.]  Januar  1678. 

[Die  Niederlage  auf  Rogen.  Die  Ursachen  derselben.  Aeusserungen  des  Konigt.] 

22,  Jan.  Die  oogläckUche  Niederlage  auf  der  Insel  Rügen  hat  den  Kö&ig, 
die  Königin  und  jedermänniglich  dergestalt  zerschlagen  gemacht,  da» 
ich  es  Ew.  Chf.  D.  nicht  beschreiben  kann.    Dieser  äberaus  nach- 

theiligcr  und  gefährlicher  Ausschlag  fär  Ew.  Chf.  D.  und  dero  hohe 
Alliii te  riiiitit  uiigonds  anders  her  als  von  dem,  was  der  Herr  Gral 
Tromp  und  ich  Ew.  Chi.  D.  in  dem  Lager  vor  Stettin  untertiiänig^it  zu 
erkeuneu  gegeben,  iiämlich  von  dem  ii.  Hahn,  denn  weil  er^^  alle 
heilsame  consilia  umbstosset  und  den  König  nur  zum  hazardiren  ver- 
leitet und  mit  seiner  Cabale  alle  ehrliche  Leute  und  Generalen  dii- 
gustiret,  ist  es  unmöglich,  dass  es  anders  ausfallen  können,  und  waie 
wohl  zu  wünschen,  dass  darunter  zu  Ew.  Chf.  D.  und  des  Königs  Bestes 
eine  Aenderung  geschehen  könnte,  wie  dann  anitzo,  da  Ew.  Chf.  D. 
durch  diese  Niederlage  einen  so  iiarteu  Stoss  leiden,  es  I.  Maj.  nicht 

')  Ueber  deu  unglücklichen  Kaiupi  ;uit  Kiigeu  aiu  18.  Januar  1678  und  di« 
folgeudü  Ciefaiigennelüiuiiig  der  dori  betiudlicheu  dänittchen  und  aliiierien  Xrupjxi' 
s.  Fock  VI,  S.  398  0".,  und  oben  S.  .'iO  11. 

V.  Br.  hatte  *2'J.  Dccember,  8.  Januar  berichtet,  Ilabu  hajbe,  iu  der  ileinunfi 
dass,  wenn  Kf.  einen  General  nach  Rügen  schielt  te,  dieses  Runiobr,  »tvu» 
Schwager,  vorkleinerlich  sein  würde,  dem  Konige  dieses  ausgeredet.  Vgl.  "bcr 
Hahn  auch  das  Schreiben  F.  Keumann's  vom  17.  September  1678  unten. 
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übel  anfoehmen  wördeo,  wenn  Ew.  Chf.  D.  Ihr  in  terminis  geoeralibus 
getreulich  und  wolmeinentlich  riethen,  damit  Sie  tnm  wenigsten  zu 

einigem  Nachdenken  dailiirch  bewc*;et  werden  inöcliten.') 

Es  haben  1.  Maj.  mir  die  hoho  (iimde  erwiesen,  dass  Sie  von  di^-soiu 
grossen  Unglücke  mit  mir  geredet,  da  Sie  dann  vor  allen  Dingen  Ew. 
CM,  D.  beklageten  und  bejammerten,  das»  Sie  darüber  in  <;ros.se  Gefahr 
geiathen  konnten,  jedoch  mit  dem  Versprechen,  dass  Sie  alles ,  was  in 
Ihren  Eraßen,  anwenden  wollten,  nmb  sich  nnd  Ew.  Chf.  D.  ans  diesem 
Labyrinth  herauszureissen  und  die  Insel  Rügen  aufs  neue  zu  occupiren. 
Sonsten  hat  man  dera  Könige  die  Imprcs:jion  gegeben,  dass  die  Rögische 
bataille  würde  sein  gewonnen  wurden,  wann  Sie  Ihre  eigene  Leutts  und 
nicht  alliirte  gehabt  luitten.  Ich  habe  aber  hiege^en  Ihrer  Maj.  aller- 
untertbänigst  zu  verstehen  gegeben,  das«  man  die  bataille  nicht  hätte 
hazardiren  und  sich  gegen  einen  bereits  geschlagenen  nnd  eingesperreten 
Feiod  schlagen,  besondern  daas  man  hätte  wol  retranchiret  stehen  und 
Ew.  Chf.  D.  Hülfe  abwarten  solieo,  welches  I.  Maj.  auch  alleignädigst 
aafnahmeQ.*) — 


G.  J.  V.  Ledebur  und  0.  Giiericke'^)  an  den  Kurlürbten. 
D.  Hamburg  1S./28.  Januar  167d. 

[I>änifcbe  VorscUige  znr  Wiedereroberuag  Rügens  und  Gewinnung  der  Herzoge 

von  Braunschwoig.] 

Dk  dänischen  Minister  hnhen  ihnen  mitgetheilt,  ilir  König  wünsche,  dass,  28.  Jan. 
nachdem  ea  jetzt  auf  Rügen  so  noglücklich  ergangen,  Massregeln  getroffen 

')  Am  19./29.  Januar  iiicldet  er,  rmoh  a\c  K.'.uigiii  vvÜMsrlns  dass  Kf.  möj^lh'iist 
l>ald  eiueu  seiner  üeheiiiuii  KälLc,  aiu  hcUatcn  seinen  Bruder,  lieu  Kuu^loi ,  lier- 
jtc))icke  und  denselben  so  instruiere,  dass  er  mit  dem  Könige  wegen  der  schädlicbeu 
Paetiotttn  Ire!  reden  dürfe. 

*}  T.  6r.  berichtet  am  ld./2Ö.  Januar  1678,  der  König  hätte  ihm  beute  gesagt, 
dM  Kf.  Truppen  h&tten  sich  auf  Ragen  wohl  gehalten,  und  Tersprochen,  den  3  OffL- 
•  ieroii  uiiii  48  Gemeinen,  welche  von  denselben  entronnen,  Subsistenzmittel  zu  geben 
und  sie  wieder  uaeh  des  Kf.  Landen  zu  schicken.  Die  Ofticicre  «olle  der  König 
selbst  allein  ausfragen,  wie  es  bei  der  Bataille  und  sonst  auf  Rügen  zugegangen  sei. 

Diost.lbon  hatten  L'omeldet,  da?ss  inzwischen  allordinf^s  auch  der  Kanzler 
Schätz  und  eiu  anderer  (icsandter  des  Herzogs  von  (  (  Ile  in  Uauiburg  tingc- 
iroffen  seien,  dass  diese  aber,  indem  sie  dem  zweiten  Gesaudtou  des  Kf.,  Gucricke, 
die  preseance  nicht  hätten  zugestehen  wollen,  einen  Cerimouialstreit  veranlasst 
«ad  es  ihnen  so  unmöglich  gemacht  h&tten,  an  den  Zusammenliönften  weiter  Theil 
n  aehmen. 
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würden,  am  dieses  baldmoglicbsl  za  redressieren  ond  das  übrige  Pommem  so* 
wie  die  «Dgrenzenden  Quartiere  vor  weiteren  Angriffen  zu  sichern.  Sie  solUeo 
vorschlagen,  dass  ein  Corpo  von  12 — 14000  Mann  dänischer,  brandenburgischtf 
und  münstcrischer  Truppen  zusanunengebracht  wurde,  ihr  Konig  wollte  die 
iiöthigen  Schiffe  und  sonst  alles,  was  nur  in  seinem  Verin5gen  stände,  dm 
hergeben,  er  hätte  zwar  schon  vorher  alles  schriftlich  an  Kf.  gclaniren  !as«<"^ 
befnmie  aber  nothig.  dr^swegen  auch  auf  hiesigem  Convent  Instanz  zu  ihun.  Mm 
hutVte  däoischerscits,  dass  wenn  der  Konig  and  Kf.  wegen  des  von  den  Herzogen 
von  Braun  schweig  gesuchten  Characters  sich  so,  wie  von  Spanien  c^ 
Rchf'hon,  erklärten,  die  Herzoge  nicht  nur  (l'>  hier  zugemuthete  f^eparaiion 
fahren  la>scn,  .sondern  auch  zu  Atiac(j[uicruug  Köuigsmarcks  Dacbdrücklid  sii 
beitretca  würden. 

Sie  haben  alles  ad  referendum  angenommen,  bitten  um  beschcid'). 


Der  Kiirii'irst  an  den  König  von  Dänemark.    D.  Cöln 
an  der  Spree  6./[16.]  Februar  1678.    (Conc.  Chr.  v.  BnmdL) 

[Auf  ein  Schreiben  vom  26.  Januar.*)    Ankündigung^  der  Sendung  t.  Biaadt'i. 
Mahnung  zum  Ausharren.   Zusage,  treu  mit  ihm  zusammeninhalten.] 

10.  Febr.       V.  Brandt  soll  über  alles,  was  ihr  beiderseitiges  Interesse  betrifft,  iostmicii 
and  ehister  Tage  an  ihn  abgefertigt  werden. 

Indessen  wollen  £w.  Königl.  May.  sich  versichert  halten,  dass  wie 
Sie  nicht  gemeinet  sein,  die  Waffen  ohne  mich  niederzulegen,  ich  iho 
auch  ohne  dieselbe  keinen  Frieden  einzagehen,  sondern  in  allen  cod* 
.siliis  und  Actionen,  sie  gereichen  za  Schliessung  eines  nötigen  Friedens 
oder  zu  vigoureuser  Fortsetzung  des  Krieges,  mit  Ew.  Königl.  May.  mich 
zu  cooformireu  entschlossen  bin,  gestalt  dann  der  von  Brand  bei  seiner 

0  Kf.  erwidert  darauf  (d.  Culn  a.  d.  Spree  23.  Januar/ [3.  Februar]  1678),  iber 
dieselben  Oegenslinde  werde  auch  mit  dem  hiesigen  dänischen  Gesandten  verhsnddt, 
er  wolle  erster  Tage  einen  Expressen  an  den  Konig  abschicken,  um  hierüber  be* 
stimmte  Abmachungen  zu  treflSen.    Die  Praeteosion  der  Brannschweiger  b^ 

treffend,  w&re  es  passender  gewesen,  wenn  dieselben  von  ihm  solches  mit  guter 
Manier  gesucht  und  nicht  jjo  via  facti  gegen  ihn  verfahren  wären,  sie  hätten  »b«r 
bei  ihm  fushor  in  der  tiüto  nichts  j^o^ucht  und  aus  ihrer  Conduite  sei  tn  ersehne, 
was  für  uactiiieDklicbe  cousilia  sie  tubrtea  und  wie  wenig  Gutes  von  ihnen  tür  ui» 
gemeine  Wesen  zu  hoflfon  sei. 

-)  Ifi  demselben  hatte  König  Christian  wieder  über  seine  bedrsaigle  Lage  uüd 
über  das  Verhalten  der  Alliierten  gekUgt  und  den  Kf.  um  Bath  gebeten,  was  <tobii 
zu  thun  und  in  wie  weit  bei  etwa  erfolgenden  Friedenstractaten  Yon  dm  i* 
Doberanischen  Tractat  verglichenen  reciproquen  Conditionen  absugehen  lei,  ^ 
mochte  darüber  und  über  die  Kriegsoperationen  den  Kanaler  v.  Brandl  initniieia. 
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ÜeberkuDlt  meine  lentiments  mit  mehrenl  hinterbringen  —  wird.  In* 

mittelst  aber  ersuche  ich  Ew.  Königl.  May.  in  }iert,'cbrachtera  freundvetter- 
lichen  Vertrauen  und  treuer  AN  olmeinuiii;,  Sie  wollen  ja  nicht,  ol)  gleich 
tlic  Last  des  Kiiegs  Ihr  und  dero  Königreichen  zu  sciiwcr  fallen  sollte,  die 
llündo  sinken  lassen,  sondern  ihro  Armeen  und  SchifTsflotte  in  solchen 
Stand  eetsen,  damit  wir  t>eiderseit8  mit  gewappneter  Hand,  weil  Ihr  eo 
wenig  als  mir  mit  einem  armistitio  geholfen,  einen  sicheren  und  reputir- 
lieben  Frieden  erwerben  mögen.  — 


G.  J.  V.  Ledebur  und  0.  Guericke  an  den  Kurfürsten.  D.  Ham- 
burg 15./25.  Februar  1678. 

[VeriiandluDgfttt  iwiscben  den  diaischen  und  brnunschweigischen  Gesandten  über 
die  von  den  Uenogen  von  Braunscbweig  xu  leistende  Hülfe.] 

Nach  Schntse's  Rückkehr  ist  am  letzten  Dienstag  zwischen  den  dSnischen  35.  Febr. 
DDci  iunebnrgischen  Gesandten  eine  particoUer-Conference  gehalten  worden.  In 
derselben  haben  dieLfinebnrglschen  ein  Project  wegen  der  zu  leistenden  Hülfe 
abergeben,  nach  welchem  der  Bischof  von  Münster  und  die  lü neb urgi sehen 
Herzoge  za  einem  Corps  von  14  oder  15  tausend  Mann  zur  Erolierung  Rögens 
5000  Mann  hergeben,  falls  das  Unternehmen  gl  Tickt,  so  lange  Krieg  währt,  dort 
;iOOO  Mann  zu  Maiotenierung  der  Insel  stehen  lassen,  falls  die  Neue  Fährschanzo 
belagert  werden  mnss,  mit  4000  Mann  an  der  Belagerutig  Theil  nehmen,  sollte 
aber  das  Unternehmen  ganz  missglücken,  dem  König  2500  Mann,  um  sie  in 
Schonen  zu  gebrauchen,  von  Anfang  Mai  an  bis  zu  Ende  der  Campagno  über- 
lassen und.  falls  dem  Könige  durch  den  Frieden  gar  keine  Eroberungen  bleiben 
SöUfoii.  iliin,  wenn  sie  das  Horzocrthura  Bremen  behalten  ?ollten.  lüoo  'JlialtT 
Katamer-lntraden  einräumen  wollen.  I)a;^'ei:('n  aber  soll  die  Krone  hiineniark 
allen  Praetensionen  auf  die  llerzogthümer  Bremen  und  Verden  entsagen 
und  dahin  cooperieren,  das«?  das  erstere,  eingeschlossen  das  Hamburger  und 
Hremer  Capitcl,  bei  dem  Friedensschluss  dem  Hause  Brauubcliweig  verbleibe, 
ferner  soll  sie  diesem  Hause  bei  jedem  Angriff,  der  auf  dasselbe  in  seinen 
Conqoesten  oder  Erblanden  erfolgen  sollte,  mit  tWiK)  z.  F.  u.  looo  Pferden  auf 
eißene  Kosten  Hülfe  leisten,  nach  Abscliluss  und  Uatilicierung  der  Tractaten 
demselben  den  Krautsand  restituieren  und  die  Besatzung  aus  (Jailsburg  und 
der  Schwinger  Schanze  uhfidireit,  ferner  die  Stände  des  uicdcrsächsischen  Kreises 
gegen  die  jüngsten  Kreisbeschlüsse  nicht  mit  Quartieren  gravieren  und  sich  be- 
mfiben,  dass  dem  Hause  Braunschweig  seine  dort  erlahi^'tcn  Quartiere  verbleiben, 
beMmders  soll  sie  anf  Geldforderungen  an  Hamburg  nnd  Lübeck  vensichten  und 
difliea  Stidten  freien  Handel  aasser  mit  Waaren  von  Kriegscontrebande  lassen. 
Falls  K.Biandenburg  anf  das  Bremische  ond  Verdische  Regrcss  nehmen  oder 
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sonst  Jemand  etwas  davon  fiberlassen  werden  sollte,  soll  DSoemark  solehei  m 
dem,  was  ihm  ausser  der  Volkshulfe  an  Land  und  Leuten  abgetreten  werden 
könnte,  pro  mta  zu  ei statten  haben.  Die  Rrennschen  nnd  Verdischen  Unter- 
thanen  sollen  die  Zollfreiheit  in  Klsflieth  behalten,  wegen  des  Zolles  und  d« 
Landes  Wurden  sollen  die  Unterhandlungen  fortgesetzt  werden.  Der  KüJUf 
soll  nicht  nur  selbst  die  braunschweigischen  Gp>niult».'n  als  Ambassadeurs  tractieren 
lassen,  sondern  auch  zu  Wege  bringen,  dass  dieses  von  k.brandenlnir^'i«^ber 
Seite  geschehe,  und  neben  demselben  dein  Kaiser  diesem  nrzeiiren  und  diesen  er- 
siichi'u.  den  hiaiuischweigisclien  Gesandten  ein  gleiches  Tractanient  widerfaliren 
zu  lassen,  auch  1km  anderen  Mächten  sich  darnni  henn'ihen.  Danemark  soll  en^l- 
lich  /,n  AVt'ge  bringen,  dass  Kf.,  falls  mit  niünsterisclHT  und  hraiinschweiCTwher 
Hülfe  Rügen  erobert  worden  sollte,  dem  vorbehaUeueu  Eveutualregress  auf 
das  Bremische  und  Verdische  volUtiindig  ent-sage. 

Die  DSniscben  haben  darauf  erwidert,  dass  sie.  da  dieses  Projcct  viele 
nnva  euthielte,  sich  nicht  darauf  instruiert  fänden,  sondern  darüber  an  den  König 
berichten  und  dessen  Ordre  erwarten  müssten,  dass  sie  dasselbe  auch  den  anderen 
zu  diesem  Kongress  verschriebenen  Gesantlten  mitthcilcn  und  mit  dcn^dbeu 
darüber  communicieren  wollten.  Sie  haben  ferner  nui  Erklärung  gebeten,  ob 
diese  oblata  et  postulata  als  ultima  anzusehen  seien,  verlangt,  dass,  falls  die 
Kriegshülfe  sich  als  nicht  nothig  erweisen  sollte,  das  Haus  Braunscbweig  dem 
Könige  den  bisher  vorenthaltenen  fünften  Tbeil  des  Bremischen  und  Verditchea 
laut  einer  belegenden  Designation,  doch  unter  Torbehalt  einer  etwaigen  Per« 
mntation  einzelner  Stficke,  herausgebe,  endlich  angezeigt,  dass  die  Sehwedea 
bei  Qarlshafen  viel  Volk  and  Schiffe  versammelten,  um  solehe  nach  Pommeca 
hinüberzuffihren,  und  verlangt,  dass  darüber  beratben  werde,  wie  dem  sn  be» 
gegncn  sei,  und  dass  auch  die  Braunschweiger  ihre  Resolution  dariiber  mti* 
theüten. 

Die  dänischen  Minister  meinen,  dass,  obwohl  die  Bedingungen  der 
Braunschweiger  sehr  hart  und  schwerlich  zu  erfüllen  seien,  doch  zu  hoffen  sei« 
sie  würden  sich  unter  der  Iland  besser  finden  nnd  zu  abianglichen  Gonditionen 
bequemen.  Dieselben  haben  anch  ihnen  die  Sache  wegen  der  8chwedL«s€bes 
Embarquiernng  in  Carlshafen  sehr  beweglich  vorgestellt  und  gebeten,  das 
Kf.  ihnen  dorch  sie  seinen  Entschluss,  wie  er  solcher  Gefahr  zu  begegnen  ge- 
meint sei,  eröffnen  lasse 

')  Kl.  riwuhii  dar.iuf  (d.  CGIn  a.  d.  Spr.  23.  Februar/[5.  März]  1678),  weget 
der  Krit.'g-ii|u'i atiuiicn  ItcsonilLTs  schicke  er  Christoph  v.  Brandt  wieder  zun 
Könige,  üit'stdben  kuuuteu  dort  besser  als  in  Hamburg  coucertiert  werdeu,  docii  solle 
sich  Qaericke  bei  den  IfSnstersehen  erknndigeu,  ob  nnd  mit  wieviel  Truppea 
Bischof  zar  Wiedereroberung  ven  Rügen  mithelfen  wollte.  —  v.  Ledebur  hatte  ii- 
zwischen  Hamburg  schon  verlassen,  zwischen  den  D&niscben,  Munsterschen  and  Bnas* 
scbveigiscben  sind  dort  die*Conferenzea  noch  bis  Ende  lUrz  fortgesetzt,  aebliis^ 
aber,  da  die  letzteren  hartnackig  an  ihren  Forderungen  festhielten,  ergebnissk» 
gebrochen  worden. 
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Instruction,  wornach  sich  unser  —  Geheimer  Rath  und  Neu- 

märckisclicr  Kanzler  ClinstofT  von  linuidt  zu  achten  liat. 
D.  Göin  an  der  Spree  6./16.  Mäni  1G78.   (Conc.  Chr.  v.  Brandt) 

[Vorzunehmende  Kricgsoperationen.  Verhaften  gegenüber  den  etwaigen  Scbriitou 
Bnglaads  and  Hollands.  Warnung  vor  SepnratTei  liandlungen.  Verhalten  gegenüber 

Brannscbweig  und  Münster.] 

So  genaa,  wie  der   Köni::   es   wünscht,   kann  er  ihn  niclit  anf  alles  lü.  Mürz. 
instruieren,  da  erst  al'/.uwaricn  i<t ,  was  in  der  zwischen  England  nnd  Hol- 
land des  Friedensnegotii  halber  aufgerichteten  Allianz')  enthalten,  und  welchen 
Aasgang  die  Sachen  zwischen  dem  König  von  England  und  dem  Parlamout 
nehmen  werden. 

Sollte  Frankreich  das  zwischen  England  >m«l  Holland  vereinbarte  Friedens- 
project  verwerfen^  so  ist  an  der  Fortsetzung  dcj?  Krieges  nicht  zu  zweifeln  und 
ZQ  hoffen,  dass  auch  England  mit  ins  Spiel  kommen  und  der  Krieg  gegen 
Schweden  besser  von  statten  gehen  wird.  In  diesem  Falle,  hat  er  dem  König 
ZQ  lemoDStrieren,  müssten  aach  aie  beide  den  Krieg  mit  Anwendung  ihrer 
iiU8»sten  Kräft«  foHaetzen  und  Bich  bemühen,  Schweden  in  der  nSebsten 
Campagne  einen  aolchen  Vortheil  abzugewinnen,  daas  sie  beide  nicht  Ursaclie 
hatten,  wegen  ihrer  beabsichtigten  Conc^ucsten  von  den  zu  Doberan  und  Copen- 
hagen  aafgeriehteten  foederibus  abzugehen.  Zu  diesem  Zweck  mfissten  sie  beide 
möglichst  alle  coUusiones  mit  dem  Hanse  Brauns chwe ig  vermeiden,  yielmehr 
aach  dieses  und  den  Bischof  von  Münster  zu  kraftiger  Fortsetzung  des  Krieges 
zu  obllgleren  suchen.  Dabei  wird  Br.  Gelegenheit  erhalten,  vom  Könige 
eigentlich  zu  vernehmen,  wie,  an  welchen  Orten,  mit  wie  viel  Troppen  er  in 
der  nüchsten  Campagne  agieren  und  wie  früh  er  dieselbe  beginnen  wolle.  Er 
lell  dagegen  dem  Könige  in  geheim  entdecken,  was  Kf.  ihm  wegen  seines  Vor- 
habens anf  Oreifswald  und  Rügen  mündlich  anvertraut  hat.  Sollte  dabei 
der  König  das  Begebren  nach  Hülfstruppen  wiederholen,  so  hat  er  demselben 
(lic  aus  Liefland  dem  llerzogthum  Preussen  drohendt  Gefahr*),  Königsmarck*8 
d  irrli  die  Kügensche  Action  sehr  zugenommene  Macht  und  die  fortgesetzten 
Wcrbongen*)  Betbune'a  und  Lilie hock's  im  Königl.  Preussen  vorzustellen 
nnd  zu  zeigen,  dass,  wenn  Kf.  dem  Könige  Truppen  nach  Schonen  schicken 
und  sich  so  entblossen  sollte,  nicht  aUein  das  Unternehmen  auf  Qreifswald  und 
Kögen  verhindert,  sondern  er  auch  genöthigt  werden  könnte,  nur  defensive 

•)  S.  oben  S.  189. 

Schon  in  einem  Schreiben  vom  l'J.  Februar/[L  Mär/1  1^78  hatte  er  dem 
Kimige  mitgelhcilt,  dass  er  bcab'^ichti^rp,  so  bald  wie  möglich  (iii  if^wald  anzugreifen, 
wnd  denselben  gebeten,  durch  einige  KriegsschitTe  der  Stadt  jeden  Zugaug  von  der 
See  hei-  abzusperren. 

^  S.  Ilirscb,  Der  Winterfeldzug  in  Preussen  S.  81  f. 

*i  &  ebendaselbst  S.  34,  26. 
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za  agieren  und  daae  das  Blatt  so  hier  auch  an  groaaer  Gefahr  för  Hobtoia  vad 
'Wismar  ganz  umschlagen  konnte.  Doch  hat  er  za  verstcbero,  daaa,  Kf.,  «eaa 
die  Sache  bei  nSchster  Campagne  sich  so  anlassen  sollte,  daaa  er  in  Premca 
keinen  feindlichen  Einfall  und  in  Pommern  nicht  einen  zu  m&chtigen  'Wido* 
atand  zu  befürchten  hStte,  ihm  mit  einiger  Reiterei  willfahren  wollte,  doch 
könnte  er  vorlSafig  sich  zu  einer  gewissen  Anzahl  nicht  hemnslasaen. 

Sollte  aber  Frankreich  das  Friedensproject  genehm  halten  und  es  danaf 
zwischen  dieser  Krone,  England  und  Holland  zam  WalTenstiUstand  kommen,  fo 
werden  gewiss  Enghmd  und  Holland  sich  auch  bemühen,  einen  Waffensmisluid 
mit  Schweden  zu  Wege  zu  bringen.  Solange  dieses  mit  Glimpf  nnd  perw»- 
dendo  gesucht  wird,  werden  sie  es  in  gleicher  Weise  ablehnen  können,  solltca 
dieselben  aber  ihnen  den  Waffenstillstand  anfzadiingen  anchen  und  daza  na* 
glimpfliehe  Mittel  anwenden,  so  werden  sie  dagegen  beide  durch  ihre  Gesandten 
in  Londou,  NitnweLrcn  und  im  Haag  möglichst  zn  arbeiten  und  den  'jro^^en 
Schaden,  der  ilincn  dadurch  zugefügt  werden  würdi\  vorstellen  zu  lassooi  haben. 
Sollte  das  nichts  verfanircn,  auch  der  Kaiser  zum  Waffenstillstand  rathen,  eod 
sie  den  englisohen  und  holländischen  Zwangsmitteln  nicht  widerstelien  konon. 
so  werden  sie  sich  zum  Stillstande  bequemen  müssen,  jedoch  die  Bedingung 
stellen,  dass  während  desselben  England  und  Holland  zasammen  oder  letiten» 
allein  ihnen  den  Unterhalt  ihrer  Armeen  und  Flotte  hergebe.  Sollten  jene  dazu 
^ich  nit'ht  vorstchen,  dann  werden  sie  vertraulich  zu  übf'rletren  haben,  was 
ihneu  beiden  nach  der  Sachen  Bewandni.'^s  am  zutraulichsten  sein  würde. 

Sie  beide  werden  in  England  und  Holland  sich  zu  beniülien  halben,  vorzn- 
bauen,  dass  ihnen  von  diesen  Mächten  keine  uiigii listigen  Friedensiu  dinizuniren 
an^resonnen  werden.  Für  den  Fall,  dass  dieses  doch  geschehen  und,  um  sie  ru 
einem  sulelien  Frieden  zu  zwing«  n.  England  und  Holland  eine  gesamte  Kriegs- 
flotte in  den  Sund  und  nach  der  Ostt-ee  schicken  sollte,  kann  Kf..  bevor  ihm 
die  Beschlüsse  jener  liciden  Mächte  bekannt  sind,  keine  gewisse  Resoloiion 
fassen,  v.  Br.  soll  daher  von  diesem  Puukl  so  lange  abstrahieren,  bis  Kf..  nach- 
dem Blasjicil')  hier  angelangt  sein  und  ihm  Nachrichten  von  dem  Prinzen 
von  Oranieu  gebracht  habea  wird,  ihn  darüber  wird  naher  instruieren  lassen. 
Er  soll  sich  aber  bei  dem  Könige  erkundigen,  wohin  dieser  in  hoc  passu  ziek 
und  wie  weit  er  in  solchem  Falle  von  den  früher  zu  Doberan  und  Copenhagen 
xwtechen  ihnen  getroffenen  Bunduisseo  ratione  der  Conquesten  abzogeheo 
willens  sei. 

Sollte  er  merken,  dass  man  am  dänischen  Hofe  aus  Furcht,  dass  England 
und  Holland  in  dem  Friedenswerlse  au  sehr  auf  die  schwedische  Seite  inclinieriea« 
die  consilia  auf  einen  ParUcularfrieden  mit  Franicreich  und  Schweden  riclite, 
so  hat  er  dem  Könige  auf  das  beweglichste  davon  abzurathen,  da  sie  sich  w 
ihre  bisherigen  Bundesgenossen  entfremden  und  Schweden  dann  den  Bogen  nar 
desto  hSher  spannen  wurde,  und,  falls  seine  Vorstellungen  nichts  Terfoogso 
sollten,  die  Hand  ginzlich  davon  absuhalten. 


>)  S.  oben  S.  190  01 
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Sollte  der  KQnfg  etwa  gewisse  Nachiicht  haben,  dass  das  Hans  Brann- 
sehweig,  namentlich  Herzog  Georg  Wilhelm,  tob  der  gaten  Partei  abtreten 
and  dch  mit  Frankreich  nnd  Schweden  a  part  an  veigleichen  beabsichtige,  so 
bat  er  mit  dem  Konige  nnd  dessen  Ministem  an  uberlegen,  wie  dem  ▼oranbeogen 
Mi,  abei  daranf  hinzuweisen,  dass,  wenn  der  Cerimonialpankt*)  zum  Vorwand 
genommen  werden  sollte,  Kl  dazu  wenig  thnn  könnte,  da  dieses  dne  gemeine 
Ssche  des  ganzen  kurfürstlichen  Colleginnis  sei,  nnd  zu  bitten,  dass  der  Konig 
weder  in  dieser  noch  in  der  bremischen  Sache  und  anderen  des  Kf.  Inter- 
esse betreffenden  Dingen  den  Herzogen  Versprechungen  mache.  Sonst  lalh 
Kf.,  der  Couduite  der  Herzoge  TOn  Braunschweig  gegenüber  auoh  femer  um  des 
gemeinen  Besten  willen  sich  zn  überwinden  nnd  die  Bezeigungen  derselben  für 
jetzt  zu  dissimulieren,  aber  sich  gemeiosam  zu  bemühen,  dass  Herzog  Georg 
Wilhelm  sein  Kreisamt  nicht  zu  weit  extcndicre  mul  ihnen  die  vom  Kaiser 
angewiesenen  Winterquartiere  nicht  vorenthalte,  sondern  dass  ein  jeder  bei  der 
erhaltenen  Anweisung  sich  zu  maintenieren  und  einer  dem  anderen  dabei  kräftig 
xa  assistieren  habe. 

Er  hat  dem  König  und  den  Ministem  Mitthcilunij;  von  der  Sendung 
Ledebur's")  ^um  Bischof  von  Münster  zu  machen  und  sich  zu  erkundii;en, 
wie  weit  der  König  mit  demselben  in  Tiactaten  begriffen  sei  und  oh  er  dahin 
iucliniere,  dass  man  sich  mit  demselben  auf  gewisse  Falle  gegen  das  Uaus 
Braunschweig  verbinde.   Mit  Ledebur  selbst  soll  er  communicieren. 


Nebeninstruktion.    D.  Göln  G./[1G.]  März  1G78. 
fÄaftr&ge  an  t.  Ablefeld  bei  K.Sachsen  nnd  K.Baiem.] 

Kr  hat  daranf  hinzuweisen,  dass  im  sächsischen  licbiet  gute  Gelegenheit  10.  Mär2. 
zu  Recrutierung  der  dänischen  Armee  sei,  und  dem  Könige  zu  rathen.  seinen 
Knvoye  in  Dresden  v.  Ahlefeld')  damit  zu  beauftragen,  ferner  denselben  unter 
dem  Vorwand  der  Glückstädtischen  Zollsache  an  K.  Baiorn  zu  schicken,  um 
dort  dem  franzosischen  Gesandten  Cardinal  d'Rstrees  entL'egenzuwirivfu,  end- 
lich sich  zu  bemühen,  dass  dieser  Ahlefeld  mit  einem  des  Königs  Kespect 
uud  seiner  eigenen  Qualität  anstUudigeu  Unterhalt  versehen  und  ihm  derselbe 
richtig  gereicht  werde. 

')  S.  Pufendorf  1.  XVI,  §  5Ü  (S.  1229). 
^  8.  ebeudaselbst. 
5)  S.  oben  S.  293. 
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Nebeninstruktion.    D.  Gühi  12. /[22.]  März  1678. 

[Mittheilungen     Ahlefeld'a.  Vonefal&ge,  wie  Yeraucht  werden  solle,  K.SecbseB  m 

gewinnen.] 

32.  März.         v.  Ahlcfeld  ist  dieser  Tage  hier  angelangt  nnd  hat')  auf  Antrieb  einiger 
K. Sächsischer  Gclioimen  Räthe  mitgetheilt,  K.Sachsen  würde  wohl  zu  be- 

wegpn  sein .  sich  mit  ihm  wider  Schweden  zu  cn-jadercn.  wenn  ov  clem^t  l^^n 
den  Saalkreis  des  Herzogthums  Macdcl'urg  abtreten  wollte,  v.  lir.  !  nt  -u-b  m 
erknndigen.  (»b  A.  dieser  Ouvertüre  wegen  mit  Vorbewnsst  seines  Königs  hi<rher 
cfekommen  sei,  oder  dtMu  König  auf  der  Keisp  liieber  nur  MittheilimL'  ^hv^ti 
gemacht  habe.  Kr  hat  ztinacbst  nur  damuf  hinznweisen,  dass  es  allerdings  sehr 
wünschenswerth  sei.  K. Sachsen  mit  in  die  gute  Partie  zti  ziehen,  jiollte  al»cr 
dort  vorgeschlagen  werden,  Kf.  sollte,  um  dieses  zu  erreichen,  demselben  ein 
Stück  von  dem  Ilerzogthum  Magdeburg  abtreten,  hat  er  zu  antworten,  d.as> 
dessen  Beitretung  allen  Alliierten  zu  statten  kommen  und  dass  e»  al»o  l'illi: 
sein  wurde,  dass  sie  alle  etwas  zu  Vergnügung  dess*'ll>en  beitrügen.  Kf.  hielte 
es  für  das  passendste,  mit  K. Sachsen  auf  eine  ansehnliche,  von  allen  Inter- 
essenten zusammenzubringende  (ieldsnmme  zu  handeln  und  ihm  vorläufig  aU 
Pfand  die  Insel  Rügen,  wenn  dieselbe  unter  Mitwirkung  k.jvächsischer  Truppen 
wiedererobert  sein  sollte,  zu  überlassen. 


König  Chnstiau  V.  an  deu  Iviui'ürsten.    D.  Gopenbagen 

12./[22.]  Mär/  1678. 

[Erfolglosigkeit  der  Zusaminenkunft  in  Hamburg.] 

Die  Verbandlnngen  zu  Hamburg*)  haben  so  keinem  Sebluas  gebnebt 
werden  können,  da  die  Herzoge  von  Branu schweig  Rieh  zu  gar  keiner  Billif» 
keit  Iiaben  bequemen  wollen.  Er  stellt  Kt  anheim,  ob  nicht  diese  sonst  weU- 
gemeinte  Handlung  einzustellen  und  was  sonst  bei  dieser  Sache  weiter  Toris* 
nehmen  sei'}. 

')  S.  unten  Abschn.  IV. 

S.  oben  S.  318. 

Kf.  autwurlut  darauf  (d.  Pot.sdam  1!)./2U.  Märt  1G7J^),  da  mau  noch  einig« 
luesuies  uiit  dorn  Hause  Braunschweig  li;dk'ii  müsste,  so  iiiMchU;  der  König  mit 
<ler  Auflösung  des  CouYcntc:>  niclit  den  Anfung  machen,  jedeululls  solche  Praecuutiua 
gebrauchen  lassen,  dass  es  nielit  scheine,  als  wollte  man  die  Yerbandlungeu  toU- 
st&ndig  abbrechen. 


« 
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Der  KurfÖret  an  den  Kanzler  v.  Brandt.    D.  Cöln 

28.  Miirz/[7.  April]  1()78.    (Conc.  Meinders.) 

[MittheUuD<^  des  Berichtes  BlaspeiPs.    Hinweis  auf  den  sehr  bedenklieben  Inhalt  des- 

"plbcn.  Wunsch,  »lie  Meinung  des  Königs  zu  erführen,  namentlicli  wcprcn  etwaiger 
mit  Frankreich  anzuknüpfen er  Vnh  ni  ilungen.    Vorschlag  eines  gemeinschaftlichen 

Uuteruvbiueus  gegen  llügen.] 

Durch  einen  Expressen  schickt  er  ibni  dieses  und  den  Bericht  des  auf  der  7.  April. 
Reise  hierhin  begriffenen  Blas  peil.')  Er  soll  sofort  dem  Könige  davon  Mit- 
flie0aDg  macheu,  sich  bemühen,  da»  deiaelbe  ihm  sein  Gutaditen,  vas  bei  so 
schweren  nnd  zweifelhaften  Conjuncturen  su  thnn  sei,  mittheile,  und  ihn  bitten^ 
die  Sache  sn  men agieren  nnd  nnr  solchen,  zu  denen  er  vollige  Confidenz  trage, 
tniuvertnitten. 

Unsers  Ortes  finden  wir  bei  der  Sache  so  grosse  Perplexität,  dass 
wir  uns  last  nicht  zu  entschliessen  wüssten,  was  dabei  zu  thun  odi  r  zu 
rathen  sein  möchte.  Aus  demjeuigcn,  was  dos  Prinzen  von  Orange  Ld. 
gegen  voigemelten  unsem  Geh.  Rath  gedacht,  ist  fast  gnugsain  so  viel 
abcanehmen,  datia  der  Friede  swiachen  der  Cron  Fraockreich  und  dem 
Staat  so  gat  ak  geachlosseD,  so  gar  auch,  daas,  wann  schon  der  König 
in  Engelland  mit  der  vürcklichen  Raptnr  wieder  Franckreich  den 
Krieg  (worzu  dennoch  wenig  Apparenz  vorhanden)  declariren  wfirde, 
man  sich  dennoch  in  solchem  Staut  nicht  findet,  das  \\'erk  wieder 
Franckreich  auszuführen.  Daneben  giebt  man  auch  deutlicli  i^nn^  zu 
verstehen,  dass  weder  I,  Kön.  M.  zu  Denuemarck  noch  wir  gegen  die 
bevorstehende  Campagne  weder  von  Spanien  noch  vom  Staat  einige 
Hälfe  oder  Beistand,  es  sei  an  Volk,  Geld,  Schilfen  oder  anderen  Sab- 
sidien  zu  hoiTen,  ja  man  gehet  noch  wol  weiter  und  will  uns  beiderseits 
nicht  allein  alle  unsere  schon  gemachte  Conqnesten  fast  absprechen, 
oder  doch  in  die  höchste  Unsicherheit  setzen,  sondern  noch  wol  gar  mit 
einiger  Lige  und  Zusaniiiiensotzuusj  gegen  uns  dreuen  und  was  der  nach- 
denklichen Dinge  mehr  in  vui berührtem  Bericht  enthalten  seind.  Wir 
stellen  zwar  dahin,  ob  einige  Apparentz  vorhanden,  dass  Schweden  sich 
mit  Engelland  gegen  Franckreich  verbinden  und  agireu  möchte,  es  ist 
dennoch  auch  darauf  gebähreude  Reflexion  zu  nehmen,  zumalen  auch 
soDsten  verlauten  will,  dass  die  Intelligentz  zwischen  Franckreich  und 
Schweden  wegen  snrfickbleibenden  Subsidien  nicht  allzu  gross  sein  soll. 
Üb  nuu  I.  Küu.  M.  meinen,  dass,  wann  Sie  Schonen  und  wir  Ponunern 

>)  8.  oben  &  908  ff. 
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ans  diesem  Kriege  ▼ermittele  einee  Tractats  mit  Franckreich  erlangen 
könnten,  man  mit  solcher  Gron  sich  vergleichen  nnd  den  Krieg  ak- 

dann  gegen  Schweden  zu  prosequireii  hätte,  davon  oder  wohin  sonsten 
Ihre  Gedanken  gingen,  erwarten  wir  mit  dem  allerehisten  und  schleunigs^t'en 
Nachriclit,  wie  uns  dann  auch  I.  Kön.  M.  von  Ihrer  zu  Fortsetzung  <le> 
Krieges  gemachten  Anstalt  zu  Wasser  and  Lande  umbstandliche  und 
vertraute  Nachricht  au  geben  Belieben  tragen  «erden.  — 

PS.  Auch  —  weil  im  Bericht  gedacht  wird,  dass  man  für  deto 
Stillstand  noch  dahin  an  sehen  haben  mochte,  dass  ein  oder  ander  Ort 
emportiret  wfirde,  so  stellen  wir  in  I.  Kon.  H.  Gutachten,  ob  Sie  niebl 
wegen  der  Attaijue  der  Insul  Rügen  einen  Versuch  timn  und  desfab 
hehörige  Anstalt  machen  wollten.  Uusors  Ortes  wollten  wir  gerne  nach 
aller  Möglichkeit  darzu  concurriren,  und  wann  uns  nur  I.  Kön.  M.  das 
benotigte  Fahrzeug  darzu  anschaffen  Hesse,  alsdann  wären  wir  bereit, 
unsere  Volker  mit  darzu  zu  beordren,  insonderheit  wfirde  gut  nnd  dien- 
lich sein,  wann  I.  Kon.  M.  die  sogenannte  und  im  Jotlandischen  bräuch- 
liche  OchsenschÜTe  darzu  hergeben  lassen  und  übersenden  wollten. 

Hittheilang  des  Berichtes  v.  Ledebar's  über  seine  Negotlafion  mit 
Münster.')  Den  KÜnig  soll  er  bitten,  seine  Intention  wegen  Rügen  bd  ZeHeo 
zu  avisieren,  damit  Kf.  danach  seine  mesores  nehmen  kSnne. 


Chr.  V.  Brandt  an  den  Kuif Arsten.    D.  Kopenhagen 

r>./[lü.]  April  1678. 

[Audienz.    Couferenz  mit  Kürbitz  und  ßierinann.    Vorläufig  erhaltener  Bescheid. 
Geringe  Besorgnisse  vor  Holland  und  England.] 

16.  April.  Er  ist  am  2.  hier  angelangt  und  hat  am  4.  bei  den  Majestäten  AnÜcnz 
gehabt.  Da  die  beim  Könige  vor  der  Tafel  stattfand,  konnte  er  demselben  nur 
kurz  vorstellen,  für  wie  uotbweudig  Kf.  es  hielte,  dass  sie  mit  einander  ver- 
trau licli  cüiiimunicierten  und  bei  Fortset  zun.,'  des  Krieges  mogUrh^tc  viirneur 
gebrauchten.  Auf  den  Wunsch  des  Königs  aber  hat  er  gestern  mit  dem  Kaniler 
Kürbitz  und  mit  Bier  mann  Conferenz  gehalten  und  ihnen  seiner  Instructioo 
gemSss  den  Vortrag  gethan.  Sie  nahmen  alles  ad  referendnm,  beute  hat  der 
Kanzler  ihn  nnd  seinen  Bmder  zur  Mahlzeit  gebeten,  sieh  entschuldigt,  dass  er 
sie  vor  abgehender  Post  nicht  mit  einer  ordentUehen  Antwort  Terseheo  kSsste, 
aber  im  Auftrage  des  KSni^  ihnen  mitgetheilt,  dass  dieser  mit  des  Et  Soli- 

>)  &  Pttfttsdorf  1.  XVI,  $  d6  (S.  1229). 
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menton  äbereinstimmte.  Das  trraistitiiim  eiiangehen,  hielte  er  auch  für  nnmög* 
lieh  und  wollte  alle  officia  dawider  anwenden,  er  glaubte  aber,  England  und 
HfiUand  wärden  es  nicht  anders  als  mit  Glimpf  suchen  nnd  sich  leicht  wetten 
IibMd,  wenn  man  ihnen  nur  die  InconTenientien  glimpflich  vorstelite.  Von  den 
der  Cbnqaesten  halber  abgeschlossenen  foederibus  abxngehen,  hielte  er  noch  an 
Intfa,  man  mnsste  erst  Schweden  noch  besser  znsetsen  and  aehen,  es  so  weit 
xn  bringen,  dass  man  wenigstens  das  meiste  von  den  verabredeten  Conqneslen 
beliaapten  konnte,  wozn  die  apparence  aar  Bnptnr  awiaeben  England  nnd 
Frankreich  gute  Hoffnunj:::  gebe, 

rs.  Kr  hat  des  Kf.  Rescript  vom  28.  März  erhalten  und  zunächst  mit 
dem  G.Kaozler  von  der  Sache  geredet  Derselbe  war  aber  garnicbt  darüber 
allarmiert,  theils  weil  der  König  schon  ebenmässigc  Nachricht  gehabt,  theils 
weil  sie  sich  versichert  halten,  Ki^land  und  lloliand  seien  nicht  in  dem  Zu- 
staade,  auf  das  armisticium  par  force  za  dringen.  £r  findet  aber  n&thig,  darüber 
eine  ordentliche  Confereoz  au  halten. 


Chr.  V.  Brandt  an  den  Kurfnrsten.    D.  Kopenhagen 

April  1078. 

[Antwort  des  Königs  wegen  des  Unternehmens  gegen  Rögen.] 

Die  Vorschläge  des  Kf.  weizon  eines  Untcrnohmens  iregcn  H  iigcn  hat  er  19.  April, 
dem  Könige  zwei  Tage  nach  der  Audienz,  als  er  mit  ihm  allein  in  -ipinem  Ge- 
macli  war.  ausführlich.  %n  wie  Fcldinarschall  Dürflingcr  auf  dos  Kf.  H»'fehl 
f''^  ihm  umständlich  vorgestellt  und  in  die  Feder  dictiert  hat,  mitgetheilt.  Der 
Küni,'  zeigte  sicii  damit  sehr  einverstanden;  nächst  Christiaiistadt,  welches  par 
turce  entsetzt  werden  müsste,  sollte  der  Angriff  auf  Kiigen  sein  erstes  Desscin 
sein,  dech  wollte  er  mit  seinen  Katheu  und  Generalen  iiherhgen,  oh  nicht  beides 
gleichzt  itig  ausgcfiilirt  werden  könnte.  Er  versprach,  den  Anschlag  ganz  geheim 
7M  halten  und  ihm  seine  beständige  Re.^ulutiun  durcU  den  Kanzler  mittheilen 
m  laÄicn.  Gestern  hat  ihm  Ahlefeld  dieselbe  hinterbracht,  dem  König  ge- 
fiele ebenso  das  Dessein  selbst  als  dass  Kl.  die  Sache  so  ernstlich  mit  angreifen 
wollte,  wenn  der  Angriff  au  zwei  Orten  geschehe  und  dazu  70('0  Manu  zu 
Fass  und  etwa  bOO  Keiler  gebraucht  würden,  kiinnte  auf  der  Insel  leicht  Posto 
gefiLs:>t  werden.  Wenn  Kf.  nur  2—3000  Mann  dazu  hergeben  könnte,  wollte 
er  4000  dazu  gebrauchen,  au  hinreichenden  Fahrzeugen  zu  beiden  Attaquen  ond 
schleuniger  Ueberbringung  der  Cavallcric  des  Kf.,  nachdem  man  mit  der  In- 
fanterie Posto  gefasst,  sollte  es  nicht  fehlen«  der  König  h&tte  sehen  anf  seinen 
Vortrag  Ordre  ergeben  lassen,  allerlei  Fahrzeug  in  Beschlag  za  nehmen  nnd 
eine  Anzahl  BSte  nnd  Sehnten  vom  mit  2—3  StQeken  zu  besetzen,  nm  damit 
die  Königsmareksehe  Cavallerle,  wenn  sie  sieh  zu  stark  am  Strande  zeigte,  zu 
delogieren,  die  Flotte  sollte  auch  desto  eher  in  See  gebracht  nnd  beordert 
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werden,  in  der  Gegend  von  Rögen  sa  kreuzen.  Eine  bestimmte  Zeit  dun  n 
determinieren  aber  sei  noch  nicht  mSgllch,  sneist  mfiaste  er  auf  den  EntNoU 
von  Ghristianstadt  denken»  wostn  er  alle  sdne  Infanterie  und  die  GOOO  Mana 
Munstersche  gebrauchte.  Wenn  aber  der  Bischof  Ton  Münster  bei  dem  Vor- 
satz, ihm  noch  3000  Hann  zu  Aberlassen,  verbliebe,  so  sollten  diese  je  eher  je 
lieber  nach  Wismar  marchieren  und  dort  eingeschifft  wefden.  wenn  auch  nnr 
2000  Mann  Infanterie  darunter  wären,  so  wurden  sich  auf  der  Flotte  3000 
Mnsquetiere  finden,  auch  ein  paar  tausend  Matrosen  zq  der  deacente  gebnacht 
werden.  Sollte  aber  der  Bischof  von  dieser  Offerte  zurücktreten,  so  mösst« 
Kf.  statt  3000  5000  Mann  za  diesem  Dessein  destinieren,  damit  er  zu  seiner 
Attaque  "JOÜU  davon  behielte  und  die  übrigen  2000  sich  mit  der  auf  der  Flotte 
befindlichen  Infanterie  conjungiertcn,  auch  nach  Proportion  etliche  hundert 
Heiter  tnehr  fktzn  coniinandieron.  Ginge  dies  nicht,  so  müsste  die  Entreprise 
bis  nach  1* m  Ikitsatz  von  Christianstadt,  den  er  Mitte  Jnni  vollbracht  zn  haben 
hoffe,  anstehen.  Wcnu  die  Landung  glücklich  gesell elu  n  sei,  mnssten  dit  ge- 
sammten  i'ruppcn  vereinigt  auf  Köni*;smarck  iosgeüua  und  ihn  schlagen  oder 
ganz  von  der  Insel  treiben  und  dann  sogleich  die  Neuefährschanze  wegio- 
nehraen  suchen.  Zu  einer  dritten  Descente  von  des  Kf.  Armee  sehe  der  Könii! 
keine  Apparenz,  so  lange  die  Schweden  Meister  v(jii  Stralsund  und  der  Neuen- 
fährschanze  wären.  Könnte  m  :i  ui-er  dem  Kf.,  wenn  er  zwischen  Stralsund 
und  Greifswald  stände,  bequem  und  ohne  Gefahr  einiges  Fahrzeug  zubringen, 
Sü  .stünde,  wenn  die  Flotte  bei  Rügen  wäre,  darüher  zu  deüberieren.  Er  (v,  Br.) 
glaubt,  dass  Kf.  sich  fest  darauf  verlassen  unil  seine  Kriegspraeparaloria  danach 
einrichten  kann. 

Des  Kf.  eigenhändiges  Sebreiben  an  den  E5nig*}  bat  er  der  KSnigin  ge- 
zeigt und  mit  ihrer  Bewilligung  es  noch  b^  sich  behalten,  damit  er  wegen  des 
Desseins  auf  Rügen  erst  voUkommene  Richtigkeit  treffen  möge,  weil  sonst 
Arensdorff  und  Habn,  wenn  sie  etwa  das  Sebreiben  an  sehen  bekimeo, 
dieses  Dessein  bindern  mdcbten. 


DcT  Kurriii-öl  an  Clir.  v.  Brandt.  D.  Lchuin  13./23.  April  1678. 

[Vorschlag  geoDeinsamcu  Vorgebens  mit  Dänemark,  Braunscbwcig  und  Münster  gegen 
die  einseitigen  Friedensvorbaadluugen  des  Kaisera,  Spaniens  und  Hollands. 

2a.  April.  Kr  fnrrhtet,  dass  die  nenen  von  Frankreich  in  Nimwegen  proponiert«n 
Friedcnseoiulitionen -)  sehou  vorher  zwischen  dem  Hause  Oesterreich  unil  Frank- 
reich eoncerticrt  sind,  dass  sio  in  Kngland  und  Holland  neue  Intriguea  verur- 
sachen und  di«>  I?uptur  Enghmds  verzögern  werden.  Da  dergleichen  einseitige 
Handlungen  den  anderen  Alliierten,  die  hishcr  nicht  zugezogen  sind,  sehr  prä- 

')  Nicht  bei  den  Akteo. 
^  S.  oben  S.  205. 
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jadiüieiileh  sein  werden,  so  bSlt  er  für  genthen,  dass  DSnemark,  er,  Munster 
and  das  Haas  Braanseliweig  entweder  jeder  a  pari  oder  sosammen  sich  darüber 
beim  Kaiser,  Sj|»anien  und  Holland  beschweren  und  verlangen  sollen,  dass  hin- 
/ori  mit  allen  Interessierten  de  coocerto  gehandelt  werde,  sonst  müssten  sie 

gegen  solche  einseitigen  Handlangen,  die  sebnurstracks  geilen  die  Allianzen 
liefen,  protestieren  tiud  sich  ihre  Befagniss  vorbehalten.  Er  soll  dem  Könige 
diesen  Vorschlag  milthcilen  und  dessen  Meiuiing  darüber  einholen,  denselben 
Vorsehlag  hat  Kf.  auch  am  Cellisehen  Hole  machen  lassen'). 


Der  Kurfürst  an  Ghr.  v.  Brandt.    D.  Fotstam 
17./27.  April  1678.') 

[Auf  die  Relation  vuui  t*.  April.    Vorschläge  und  Fordüruugeu  iubetreff  des 

Luteruehtuens  gegen  Uügun.j 

Dass  der  Angriff  auf  Rfigen  zuerst  gesammter  Hand  vorgenommen^  wGrde,  27.  April. 
sShe  er  sehr  gern  nnd  es  wäre  anch  ffir  beide  £ntreprisen  das  sicherste,  falls 
Christianstadt  nicht  gar  xa  sehr  pressiert  wfire,  sondern  sich  noch  eine  geringe 
Zeit  halten  könnte.  Denn  die  Quartiere,  die  Kf.  noch  im  Anhaltischen  und 
Msgdebnrgisehen  hst^  lanfen  Ende  April  ab,  in  seinen  Landen  kann  er  die  dort 
stehenden  Tmppen  nicht  einnehmen,  sie  nach  Pommern  aber  zu  fuhren  nnd 
dort  ohne  Operation  stehen  zu  lassen,  wurde  höchst  schsdlich  sein,  da  sie  dann 
aus  seinen  Magazinen  Terpflegt  and  diese,  ehe  man  zar  Operation  kftme,  er- 
sehSpft  werden  mussten.  Sollte  der  Konig  sich  zu  diesem  Unternehmen  ent- 
schliessen,  dann  mfisste  ohne  Zeitverlust  dazu  geschritten  und  er  aufs  schleunigste 
davon  benachrichtigt  werden,  damit  er  die  ndtbigen  Befehle  ertheilen  kann. 
Sulltc  aber  der  König  meinen,  dass  er  vor  allem  die  Kntsctznng  von  Christian- 
stidt  vornehmen  müsse,  wobei  er  aber  rftth,  dass  derselbe  nichts  Hauptsäch- 
liches hazardiere  und  sich  nur.  wenn  er  eines  glücklichen  Ausganges  gleichsam 
versichert  ist,  in  einen  combat  einlasse,  da  von  der  Conservation  seiner  Armee 
Qod  besonders  seiner  Person  allc<;  dcpcndiort,  so  will  Kf.,  falls  die  .'ifHto 
Mnnsterschcn  wirklich  kommen  und  auf  der  Flotte  ausser  den  Matrosen  *2U0U 
Mu5(|iictierc  «sein  sollten,  also  die  Anzalil  der  Völker,  die  er  für  die  Atta<jiie 
von  diitiisi'her  Seite  desifleriert,  erfüllt  werden  könnte,  das  Seiniire  tliuii  und 
alles,  was  möglich  und  der  Kriegsraisou  gemäss,  vornehmen.    Doch  müssten 

')  König  Christian  schreibt  an  Kf.  (d.  Cupeuha^en  ll.i.  April/[3.  5Iai]  1C78), 
auch  er  finde  das  französische  Friedeii^ptoicct  ganz  un;^'ciciiMt  uiul  unerträglich  und 
den  bei  den  Mbwedi^choa  Cuui|ucilon  liitercssierteu  fa&t  iiijuriös,  er  habe  daher 
Minen  Miutsteru  in  Nimwcgen  Befehl  gt-gelien,  sich  dagegen  hautemeut  opponieren 
und  ia  allem  mit  denen  des  Kf.  de  concert  xu  gehen. 

Am  Rande  bemerkt:  «jussu  expresso  Serenissimi  und  ist  Sr.  Gbf.  D.  in  Bei^ 
lein  des  H.  Qen.-Feldm.  vorgelesen  worden.* 
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unter  den  Münstcrsclicn  einige  Hundert  z.  Pf.  sein,  da  er  dere  ds  nur  5  Re- 
gimenter /.  Pf.  bat  und  davon  niciits  zu  der  dinischen  Attaqne  .  argeben  kann. 
Sollten  aber  die  3000  Münsterschen  nicht  kommen,  so  ist  es  i  m  unmöglich, 
die  Attaqne  auf  Rogen  allein  auszuführen,  da  er  nicht  Volk  gern  ;  hat,  um  ein 
zolSngliches  Corpo,  wie  es  die  höchste  iNoth  erfordert,  auf  dem  Fi  itlande  stehen 
zu  lassen  und  zugleich  eine  so  considerablc  und  stark  besetzte  Ins  1  anzocreifen. 
Dann  müsste  die  Attaque  bis  nach  dem  Entsatz  von  Cbriaüauati  ii  verschobeo 
werden. 

Und  weil  dano  von  der  Gewissheit,  ob  die  3000  Munsteriscbe 
kommen  und  sonst  alles  an  Seiten  1.  Kön.  M.  veraproche  lermaaseD  io 
Stand  sein  wird,  unsere  ganze  Resolution  dependiret,  so  labt  Ihr  o« 
davon  bei  Tag  und  Nacht  und  ohne  einzige  Minute  zu  verabeioiBCB 
part  zu  geben,  damit  wir  unsere  mesnres  darnach  nehmen  können. 

Auch  auf  die  nöthigen  Fahrzeuge  von  dänischer  Seite  rechi  et  er  mit  Be- 
stimmtheit Die  in  Pommern  vorhandenen  sind  meist  schadhaft  und  es  fehlt 
dort  auch  an  Zimmerleuten  und  Matrosen. 


Chr.  und  Fr.  v.  Brandt  an  den  Kurfürsten.    D.  Kopenhagen 

27.  April  [7.  Mai]  KwS. 
[Cuufer«U£  wegen  dea  Unternehmens  gegen  Rügen.   Der  Kriegsplau  des  Königs.] 

Auf  Gniiul  des  Rescripts  vom  17.'*27.  April  haben  sie  aufs  neue  mit  >\m 
König  in  Gegenwart  \on  Troiiip.  Haiidiss  und  Arcnsdorff  über  dxs  liiur- 
nchmcn  gegen  Kiigen  conferiert.  Da  sie  erfahren  hatten,  dass  Arensdorff 
und  Ii  ahn  (welche  nebst  anderem  Ungeziefer  dieses  Hofs  noch  immerhiu  mehr 
Böses  als  Gutes  stiften)  sich  bemühen,  dem  Könige  einzureden,  Kf.  könne  ia 
der  bevorstehenden  Campague  nichts  als  die  £robening  von  Rügen  Tomehmen 
und  mfisse  daher  auch  das  meiste  dain  contribuieren,  und  da  Arensdorff  ia 
Gegenwart  des  Königs  sagte,  dem  Kf.  sei  nicht  zu  rathen,  Greifswald  zu  atta- 
quieren,  er  werde  bei  dem  Znstand  seiner  Armee  nicht  vor  dem  Juli  ins  Feld 
gehen  können,  so  haben  sie  ihm  hardiment  geantwortet,  was  es  n&tzte,  dm 
der  König  und  Kf.  wegen  der  bevorstehenden  Kriegsoperationen  commnnideiteB, 
wenn  man  hier  von  des  Kf.  Armee  so  schlechte  Opinion  hitte,  und  dem  Könige 
voigestellt,  Kf.  heharrte  bei  dem  Entschlnsset  ihm  zur  Eroberung  von  Rügen 
zu  helfen,  wenn  aber  von  Seiten  des  Königs  nicht  frühe  und  kriftig  genug 
dazu  getban  und  er  dadurch  genöthigt  würde,  sich  mit  seiner  ganzen  Macht 
anderswohin  zu  wenden,  so  wfirde  er  schwerlich  in  der  ganzen  Campagne 
imstande  sein,  ihm  zu  dem  Unternehmen  auf  Rügen  die  Hand  zu  bieten.  Der 
König  aber  versicherte,  es  sollte  bei  der  früheren  Abrede  bleiben.  SoUten  die 
3000  Münsterschen  zu  Unge  oder  ganz  ausbleiben,  so  wollte  er  sofort  nadi 
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dem  EolMti  Toa  Christlanstadt^  womit  es  nber  5  Wochen  nicht  anstehen  kOnnte, 
die  Tom  Kf.  begehrten  Trappen,  das  nSthige  Fahneog  nnd  wenigatena  20  mit 
2  bis  3  Stöcken  besetste  Boote  zom  Angriff  gegen  Rfigen  liefern  nnd  anch  die 
Flotte  sollte,  wenn  das  Anslanfen  der  feindlichen  es  nicht  verhinderte,  mit  dabei 

sein.  Er  hat  ihnen  dann  seinen  eigenen  Kriegsplan  anvertraut:  Sdn  Haupt- 
dessetn  sei  auf  Gothenborg  oder  Bahais,  oder,  falls  diese  zu  stark  versehen 
sein  sollten,  auf  Helinstat  gerichtet,  dieses  sollte  Ofildenleu  mit  der  um 
2500  Heiter  nnd  3—4000  Mann  i,  F.  verstärkten  Armee  in  Norwegen  ver- 
suchen. Sollte  der  Feind  mit  seiner  ganzen  meist  bei  Christianstadt  stellenden 
Marht  dortbin  zu  Hülfe  eilen  und  Guldenieu  xnvorkommen,  so  k&nntc  er  zwar 
die  Belagerung  von  Gothenburg  nicht  voraehinen,  brauchte  aber  auch  nicht 
wegen  Christianstadt  etwas  zu  hazardieren ,  bliebe  aber  der  Feintl  mit  einem 
Theile  seiner  Armee  vor  Christianstadt  stehen,  so  würde  ihm  doch  der  Entsatz 
keine  Muhe  kosten,  opiniastrierte  sich  aber  der  schwedische  König  weg^n 
i  hristianstadt  und  zöge  alle  seine  Macht  dahin,  so  wollte  er  diesen  Ort  wohl 
verschmerzen,  wQuo  er  dagegen  das  weit  wichtigere  Gothenbuig  in  seine  Ge- 
walt bekäme'). 


Chr.  und  Fr.  v.  Brandt  an  den  KurAlrsten.    D.  Kopenhagen 

29.  April/ [9.  Mai]  1G78. 

[Kriegspl&ne  des  Königs.  Kf.  kann  iii<  ht  mit  »Sicherheit  bei  dem  Untemebmen  gegen 
Rügen  auf  hinl&ugiiche  Unterstattang  rechnen.] 

Der  König  liotU,  bevor  der  schwetlisrhe  Konig  sein  neuausgeschriebenes  i).  Älüi. 
Volk  rait  seiner  Armee  conjungicrf  Iwibcn  wird,  Christianstadt  zu  entsetzen  und 
Ilelsinbtirg  und  Gothenburg  /u  nehmen.  Nacbher  wirti  er  sich  nach  des  Feindes 
Stiirk*»  nnd  (  ontenance  richten  müssen.  ^V«.'gen  d«M-  Unteruehraung  auf  Rügen 
l-f  liarri  der  König  auf  seiner  Intention,  da  der  liischuf  von  Münster  aber  gegen 
die  versprochenen  '5000  Mann  allerhand  Furderungeu  stellt,  so  soll  (jeneral 
Baudis  erst,  iiaclideui  der  von  dcmseibeu  abgesandte  v.  Zitwiz  hiehor  ge- 
kommen, zu  Kf.  geben. 

An  I.  KöD.  M.  können  wir  zwar  verspüren,  da&s  Ci>  Ihr  in  dieser 

Sache  ein  recliter  Ernst  aeie,  aocli  versichern  uns  der  üerr  Canzler 

')  Kf.  befiehlt  ihnen  darauf  (d.  Ciiln  14./24.  Mai  1078),  nochmals  darauf  zu 
tlringeu,  da^s  der  AngrifT  gegeu  Rügen  soffjrt  bfidcrseits  uiueraoiniueii  werde,  und 
/II  erklären,  er  konnte  nicht  luuge  i>till  ssitzeu,  iims-ite  sonst  Nich  iu  ein  andere.s 
Ü«s6eiQ  ongagiereu  und  zweifelte,  ob  er  dann  uoch  iu  dieser  Cauipague  iio  buucle 
•eio  würde,  an  dem  Angriff  gegen  Rügen  theilzuuehmcu.  Ohne  Beisein  uud  Mil- 
b&lfe  der  Hauptflotte  4önnte  ein  solcher  nicht  untemommen  werden,  auch  müsate 
der  K6ai(f  das  daxn  nötbige  Fahrzeug  anschalTen« 
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Alefolt  und  General  Areusdorf,  dass  L  U.  gar  gewiss  der  Abrede 
gemäas  dirzu  thun  werden,  weil  es  aber  ein  Bessein  ist,  der  za  Wasser 
wol  and  behutsam  mu89  angefangen  und  darzu  alhier  im  IlaTen  tHer* 
band  Anstalt  gemachet  werden,  der  Admiral  Tromp*)  aber  sn  unsem 
grossen  Leidwesen  von  hier  wct^gehet  und  wir  den  dänischen  Adminl«o 
nicht  zutrauen  könneu,  dus^  .sie  mil  ^ukhom  Eiler  und  Fleiss.  iils  sich> 
gehöret,  alles  an  Haud  schaffen  werden,  ab  stehen  wir  bei  uns  an.  ol 
wir  uns  unterstehen  dürfen,  E.  Ch.  D.  die  Versicherung  zu  thun,  düss 
alles  nach  Ihrem  Wunsch  und  Verlangen  von  statten  gehen  werde.  Wir 
wollen  zwar  nicht  ermangeln,  L  M.  dero  mit  uns  genommeneu  Abride 
stets  zu  erinnern,  unsers  nnvorgreif liehen  Ermessens  aber  wurde  fsr 
E.  Chf.  D.  das  sicherste  sein,  wegen  Ihrer  Magazinen  9olche  Anstalt  in 
machen  und  Ihre  Sachen  sonst  so  einsurichten ,  dass  Sie  Sich  «nders- 
wühin  wcndiii  künntcii,  wann  wir  alhier  verspüretcu,  da:>s  die  Sache 
alhier  zu  lange  verzögert  werden  sülitc.  — 


Chr.  und  Fr.  v.  Brandt  an  den  Kurfilrsten.    D.  Kopenhagen 

4.y[14.]  Mai  1678. 
[V«rbftudlungen  mit  Münster  wegen  Garantie  der  Eroberungen*  Tromp's  Abschied.] 

1-1.  Mni.  Der  Iiieher  unterwegs  befindliche  uiünstersche  Gesandte  von  Zitwitz  i>t 
bevollmächtitft.  wegen  einer  nmtuellen  Oarnntie  der  Conqiirsten  zwischen  dem 
Konig  und  dem  Bischof  einen  Vertrag  zu  schlicsscu.  Der  Küiiig  hat  bei  ihnen 
anlrai;*'!!  la:-son.  ol»  sie  nuch  dazu  bevolimiichtigt  wären,  sie  haben  erwidert,  das? 
hie  zwar  keine  Vollmacht  liättcn,  aber  deswei?en  schreiben  wollten,  und  haben 
sich  erkundig:t,  ob  auch  die  llcrzuge  von  liraunschweig  in  diese  Garantie  mit 
eintreten  wiirden.  Alilcfeld  bat  ihin-n  erwidert,  der  König  haiiL-  dieselben 
dazu  unfgefürcU^rt.  sie  hätten  aber  erklärt,  nur  wenn  Kf.  ihren  Ambassadeoren 
den  Titel  Excellenz  accordierte  und  uiau  sich  wegen  der  bremischen  Partage 
geeinigt  hätte,  es  thun  zu  können. 

Tromp  gebt  zwar  weg,  doch  hat  es  sich  mit  sdner  Sache  insoweit 
bessert,  dass  der  KSnig  ihn  in  sein  Gartenhaus,  die  Rosenburg,  aor  Tafel  koatmea 

>)  Schon  am  23.  Februar/ [5.  März]  1678  hatte  Fr.  Brandt  berichtet,  n 
scheine,  als  ob  man  hier  Tromp  gern  loa  wäre,  Admiral  Juel  und  dessen  Aabis|W 
bereiteten  ihm  allerhand  Widerwlrtigkelten  und  beredeten  den  König  sn  Uingcii« 
welebe  ihn  sehr  choquieren  mussten.  Tromp  habe  ihm  dieses  alles  selbst  eniUt 
und  zu  verstehen  gegeben,  dass  er  es  auf  die  Linge  nicht  aushalten  könnte. 
l*ufendorf  1.  XVI,  $  57  (S.  im)* 
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bsMQ  ond  sehr  iteondlieh  beliaodeft  hat,  worüber  Tr.  tiemiieh  vergnügt  ge- 
««fleo.  Sie  wollen  saehen,  ihn  su  diftponieien,  dass  er  die  Sache  in  Hofland 
nicht  anm  Nachtheil  des  K5nigs  nnd  des  Kf.  aigriere.  Sie  hUten  sieh  gern 
bemüht,  ihn  hier  zu  behalten,  aber  die  Jaloosie  der  anderen  Admtrale  und  die 
JßssversfSndnisse  mit  denselben  worden  nichts  gntes  effectniett  haben.^) 


Chr.  V.  Brainlt  an  den  Kurfin^sü  n.    D.  Ko|>eiihagen 

18./[28.]  Mai  1Ü78. 

[Wunsch  der  Königin,  das«  die  Vermihlnog  des  Kurprinzen  mit  ihrer  Schwester 

schon  jetzt  vollzogen  werde.]  , 

Et  hat  bei  der  Königin  Audienz  gehabt,  derselben  das  Schreiben  der  28.  Mai. 
Land gräf i n betreffend  die  Sache  Tromp's,  übergeben  und  sie  gebeten, 
sieb  zn  bemühen,  das"^  demselben  das  Oberkommandü  über  die  Flotte  i;clnssen 
werde.  Sie  Int.  das  auch  versprochen.  Dieselbe  sprach  dann  mit  grosser 
tendresse  und  auf  eine  sehr  obügeante  Art  von  der  lleirath  des  Kurprinzen  und 
ihrer  Schwester^)  und  sprach  den  Wunsch  aus.  dieselbe  möchte  zum  gesegneten 
Ende  au.sschlagen  und  das  Beilager  möchte  bei  der  jetzigen  Anwesenheit  ihrer 
Mutter  zu  Berlin  vollzogen  werden.  Es  würde  der  Landgräfiu  sehr  disreputier- 
lich  sein,  wenn  sie,  nachdem  man  überall  danbte,  dass  sie  von  Kf.  des  Bei- 
lagers halber  oingeladen  worden,  ohne  dest«elben  Vollziehung  und  unverrichteter 
Sache  von  Berlin  wieder  wegziehen  mü.sste,  ferner  würde  die  jetzige  Vollziehung 
demselben  an  diesem  Hofe  bei  gegenwärtiger  Conjunctur  viel  gutes  wirken  und 
das  gegenwärtige  Vertrauen  befestigen,  während  man  sonst  glauben  würde,  Kf. 
mache  auf  eine  nahe  Verwandt-  und  Schwugerschaft  mit  diesem  königlichen 
Hause  wenig  Reflexion,  ferner  wüsste  man  nicht,  was  Gott  über  die  Landgräfin 


')  Kf.  bLtieblt  darauf  Ohr.  v.  Jirandl  (d.  Cöln  7./17.  Mai  li;78),  mit  dem 
Könige  allein  /u  reden,  ihm  vorzustolloii ,  welche  üblen  Kolgcn  für  ihn  selbst  uud 
für  die  gemeine  Sache  Tromp's  Euttassung  habeu  würde,  und  liiu  zu  ersuchen, 
deaitelben  noch  diese  Campague  das  Gommando  zu  lassen.  Ebenso  soll  er  Tromp 
«io  Schreiben  dee  Kt  abergeben  und  ihn  ersuchen,  wenn  der  König  es  begehren 
wirdey  in  dessen  Dienet  zu  bleiben*  . 

^  Die  Landgräfin  Hedwig  Sophie  von  Hessen -Cassel,  Schwester  des  Kf., 
Matter  der  Königin  Charlotte  Amalie  vou  Dänomark,  befand  sich  damals  zum  Be- 
«aeb  am  Berliner  Hofe,  s.  v.  Buch's  Tagebuch  II,  S.  30  IT. 

^  Der  Kurprinz  Friedrich  hatte  sicii  im  Juni  auf  der  IJückroiso  von 

'-lete  in  *'assel  mit  seiner  «'on.sino,  der  I'riiizc.ssiu  Klisabeili  Henriette  von 
Hessen,  der  jüngeren  Schwester  der  Königin  vuu  Düuemark,  verlort,  l  eber  die 
Verzögerung  der  Vermählung  uud  die  daher  von  hessischer  iSeite  geschöpften  Be- 
'Brcbtungen  vgl.  v.  Orlicb  I,  S.  541  f. 
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verhängen  möchte,  nnd  fär  die  PrinseBsiii  werde  es  sehr  naUlich  sein,  wean 
die  Venniblung  bei  Lebseiten  derselben  vor  sich  ginge. 

Die  verwittwete  Königin'),  welche  allerhand  Mittel  sacht,  zwischen  dm 
Könige  nnd  dem  Kf.  Jalousie  und  Kaltsinnigkeit  zu  stiften,  um  des  Königs  Oe- 
müth  desto  mein  zu  ihren  Brüdern  zu  lenken,  stellt  zu  diesem  Zweck  snchdem 
Könige  vor,  dass  des  Kurprinzen  Heirath  mit  der  hessischen  Prinzessio  pst 
zurückgehen  wurde  und  daraus  leicht  zu  schliessen  wire,  wie  geringe  Reflenn 
Kf.  auf  die  Verwandtschalt  mit  diesem  königlichen  Hause  machte. 


Chr.  nnd  F.  v.  Brandt  an  den  KurfQi*i$ten.    D.  Kopenhagen 

25.  Mai,  [l.  Juni]  1G7.S. 

[D&uiscbe  Vorschlag«  wegen  des  Unternehmens  gegen  Rogen.    Weitere  Piine  dtt 

Königs.] 

-1  Juni.  Der  König  erbietet  sich-')  1)  die  ganze  Flotte  in  Eile  nach  Rögen  sehen 
Ml  lassen,  *2)  ecgen  den  15.  Juni  alh's  Fahrzeug  nach  Peenemünde  zu  sciiick-jn, 
;i)  L'.'»OU  Mann  z.  Fuss  auf  Uie  Flotte  zu  setzen,  damit  so  drei  HauptatUnjuen. 
eine  dänische,  eine  brandenburgische  und  eine  münsicrische  gemacht  werden 
können,  4)  weil  die  Admirale  nöthig  befunden,  alles  bei  Peenemünde  zn  w- 
saumcln  nnd  mit  einem  guten  Winde  alle  Attaquen  zugleich  zu  machen,  wiU 
er  die  Munsterschen  auch  dorthin  marschieren  lassen,  5)  handelt  er  mit  Monster 
auch  wegen  Ueberlassang  von  800  Reitern.  Bandis  bekommt  heute  lostrnktioB, 
zam  Bischof  nnd  von  da  in  h&chster  Eile  in  Kf.  zu  gehen.  Dagegen  enoeht 
der  König  den  Kf.,  1)  gegen  den  10.  Juni  mit  allen  seinen  Trappen  swisdioi 
der  Peene  nnd  der  Ostsee  zn  stehen,  2)  sofort  zwischen  Stralsund  nnd  GieSs' 
wald  bei  Brandtshagen  Posto  zn  fassen  und  von  da  des  Feindes  Piame,  die 
ohne  Zweifel  bei  *der  Neuen  F&hrschanze  liegen,  mit  Kanonen  zn  rainicRiu 
3)  die  Insel  Dänholm  zu  emportieren,  um  KÖnigsmarck  die  Commonicatioii 
mit  Stralsund  abzuschneiden,  4)  die  Munsterschen  von  Demmin  bis  Peenemfiade 
und  bis  sie  auf  der  Insel  sind  mit  ^Lebensmitteln  zn  versehen,  5)  wenn  es  nit 


')  Die  Konigin  Sophie  Amalie,  geborene  Priniessin  von  Braonsch««;, 
Schwester  der  flerzoge  Georg  Wilhelm,  Johann  Friedrich  und  Srast 

August. 

-)  Am  31.  Mai  hatten  sie  berichtet,  die  Nachricht  von  dem  lievorstohend« 
Friedensschlüsse  zwischen  Holland  tiiid  Frankreich  (j^.  oben  S.  '21ofT.)  habe  bewirkt, 
(lu.ss  man  sich  nun  bemühen  wuiK',  Kuglaud  luv  Ruptur  mit  Frankreich  lu  lieweL''D. 
ferner  dass  die  rnterhandlnnj;cn  mit  lieiii  Bischof  von  Münster,  dessen  <ici.tüiiiff 
V.  Zitwitz  gestern  augekonimeu  bei,  buächieuiii^t  werden  äuilteii  und  dass  monsick 
auch  entschlossen  habe,  das  Werk  gegen  LUgcn  mit  allem  Ernst  in  Angrif  is 
nehmen. 
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Fnokraich  som  SUUstand  komml  nnd  Ton  Liefland  her  wenig  so  befahren, 
seine  meiete  GaTallerie  in  aller  Elle  naeh  Pommern  zn  ziehen,  damit  ausser 
den  M  ftnsterscben  wenigstens  12500  Heiter  nnd  500  Dragoner  nach  der  Insel  ge- 
schickt werden  kSnnen.  um  Königs marelc,  der  4000  Pferde  stark  ist,  ohne 
Gefahr  anzagreifen.  Kf.  wird  in  aller  Eile  berichten  mössen,  wieviel  Heiterei 
er  hergeben  will,  da  der  König  durch  Scheeles  gestern  eingetroffenen  I^richt, 
Kf.  woUe  ausser  den  500  zu  seiner  eigenen  Attaque  gar  keine  Cavallerie  her- 
geben, panz  irre  gemarlit  ist.  Er  soU  6)  an  der  Münstersehen  Attaque  das  nothifrc 
Schanzgerätlj  liefern.  7)  wenn  er  keine  sweipfundigen  Geschütze  zum  Angriff 
auf  die  Fährscbanze  liefern  könnte,  nnr  die  Lafetten  und  sonst  alles  zu  S— 10 
Kanonen  Nothige  hergeben. 

Der  König  will  nnch  der  Kroherung  von  Rücken  seine  Flotte  nach  den 
J^rhceren  -^'ehen  und  mit  SOOO  Mann  Stockholni  zu  Lande  durch  ein  Dehaniuement 
angreifen  nnd  totaliter  ruiiii»'ron  la^^sen,  und  hittet,  dass  Kf.  ihm  ein  paar 
tausend  couuuandirte  .Musquetn  re  dazu  auf  die  Flutte  gebe,  auch  der  Bischof  von 
Münster  soll  die  gegen  Rügen  gebrauchte  Infanterie  dazu  verwenden  lassen. 


Der  Kurförst  an  Chr.  v.  Brandt.    D.  Cöln  an  der  Spree 
28.  Mai/[7.  Juni]  1678.    (Conc.  0.  v.  Schwerin.) 

[Die  VenD&blung  des  Kurprinzen.] 

—  So  viel  das  swiachen  anseis  Gharprinzen  und  der  Frinzeann  zu  7.  Juni. 
Hessen  JA.  Ld.  Beilager  betrifft,  da  erkennen  wir  zwar,  dasa  die  von 

Ihr  May.  der  Königin  dabei  gcthano  Vorstcllunyjen  aus  oiner  zu  iinsonn 
Uhurf.  Ifause  tragenden  sonderbaren  Ail'eotion  honjeilossou,  und  thun  uns 
desshalb  freundvetterlich  bedanken.  Nachdem  man  aber  vor  izo  bei 
allerhand  vorseinden  und  llir  May.  nicht  unbekannten  Occupationen  so 
geschwinde  darza  nicht  za  gelangen,  wie  wir  dann  auch  unserer  viel> 
geUebten  Frau  Schwester  Ld.,  da  wir  sie  anhero  eingeladen,  ausdrucklich 
ge8chriebeD,  dass  das  Beilager  izo  nicht  gehalten  werden  könne,  so  be* 
fehlen  wir  Euch  hiemit  gnädigst,  Ihr  May.  der  Königin  allen  Zweifel 
in  benehmen  uml  .sie  vielmehr  zu  versichern,  Hass,  sobald  wir  nur  die 
bequeiiie  Zeit  darzu  ergehen  werden,  die  VoUenxieiiung  desselben  mit 
göttlicher  Hülfe  vor  sich  gehen  lassen  wollen,  inmassen  wir  auch  schon 
lie  Ehepacta  vor  die  Hand  genommen,  umb  dieselben  und  was  darzu  ge- 
hörig iumittelst  zur  Richtigkeit  zu  bringen.  — 
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Chr.  und  Fr.  y.  Brandt  an  den  Karftkrsten.    D.  Kopenhagen 

l./[ll.]  Juni  1678. 
CTromp's  Absicht,  sieb  zu  KL  zu  begeben.] 

11.  Juui.  Tromp'b  Abgang')  ist  nicht  zu  redrossieren  gewesen.  Derselbe  i:>t  ent- 
schlossen, sich  zu  Kf.  zu  begeben,  um  ihm  mit  gutem  Rath  wegen  der  hbrl 
iiiiu'on  zu  assistieren  und  an  Hand  zu  geben,  was  er  von  des  Königs  Fistle 
und  Fahrzeug  zu  Beförderung  der  Attaque  für  sich  begeliren  solle,  vermeiiitnd. 
(lass  es  ihm  viel  reputierlicher  sein  wünle,  sich  bei  Kf.  abs  ein  Cavaüer  aufzu- 
halten und  zu  dem  ^Vtrke  zn  rathen,  als  hier  ein  General  Admiral  zu  sein, 
wenn  ein  anderer  die  Flotte  conniiaauiero.  Der  Kanzler  und  di«»  Köuigin  \^ 
mühen  sich  sehr,  es  ilalaii  zu  l)ringen,  dass  er  mit  N'ergnüglichkeit  hier  w^« 
komme,  damit  mau.  weuü  die  Zeiten  sioli  üudern  sollten,  ihn  wieder  herkrieges 
könne 


Der  Kurt'üriit  an  Hie  Gebröder  v.  Bmndt.    D.  Cöln 

4./14.  Juni  1678.'*) 

(Auf  die  Relationen  vom  25.  und  28.  Mti.*)  Absiebt,  sieb  mit  seiner  Heuptins^t 

gegen  Frankreich  sn  wenden.] 

U.Juni.       —  Weilea  aber  jetzo  in  den  NiederUmden  auf  den  Frieden  mit 
aller  Gewalt  getrieben  wird  und  leicht  zu  ermessen,  daas,  wana  der 

Staat  zuerst  abgehen  und  darauf  Spanien  und  der  Keyser  den  Frieden 
zu  acceptiren  genöthiget  werden  .sollten,  wir  mit  Occupirunge  der  Insul 
Rügen  nichtes  ausrichten,  sondern  nach  Franckreichs  Gefallen  alite  wieder 
an  Schweden  restituiren  inüssten.  Zue  deine  so  haben  wir  die  sichere 
Nachricht,  dass  der  König  von  Franckreich  den  Marechal  de  Schöm- 
berg beordret,  mit  20000  Hann  insCleviaohe  und  andere  unsere  wMt- 
pfalische  Lande  einxubrechen  und  selbige  tn  oceupiren,  um  uns  hier- 
negst  dieselbe  anders  nicht  als  wie  ein  Aeqnivalent  gegen  nnier»  i 
pommerüchü  Cou^ueäteu  zu  reütiluireu.    iJdiini  nuu  dieses  verhütet  und  < 


')  S.  oben  S.  j 

^  Tromp  traf  au  10.  August  1C78  bei  dem  Kf.  iu  Wolgast  ein.    S.  Piaf-  ■ 

Burop.  XXXVm,  8.  349,  v.  Bneh's  Tagebuch  II,  S.  44f.  I 

8.  Pufendorf  L  XVI,  §  59  (S.  1282).  I 

*)  In  letzterer  hatten  die  Gesandten  um  nftheie  Instruktion  fior  die  TrskUW»  \ 

mit  DInemark  und  Münster  gebeten. 
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sogleich  die  Staaten,  oder  doch  zum  wenigsten  SpftpioD  und  der  Keyeer 
voo  Acceptirung  eines  praejndicirlioben  Frieden«  abgehalten  werden, 
haben  wir  auf  eiu  Mittel  gedacht,  welches  wir  Euch  in  Vertrauen  er- 
öffnen wollen,  mit  ausdrücklichem  Befehl,  solches  an  Niemanden  als  an 
1.  Küu.  May.  und  den  Gross-Cantzler  zu  entdecken,  auch  beide  zu  er- 
wachen, solches  gegen  andere  zu  secretiren.  Nemblich  wir  seind  ent- 
tchloesen,  in  dieser  Campagne  wieder  Graf  Königs marck  in  Pommern 
nur  defensive  agiren  zn  lassen  und  zue  solchem  Ende  einige  unserer 
Regimenter  nebst  einigen  lunebnrgischen  Tronppen,  weshalb  wir  eine  Zu< 
sammenhonft  veranlasset  haben*),  an  der  Pene  und  anf  den  Passen  zu 
verlpfjeu,  mit  dem  (u-os  un.serei  Armee  aber  zwisclien  18iMJ(3  bis 
2Ul^^)  Mauu  gegen  den  ixliein  und  nach  den  Niederlanden  zu  marcbiren, 
umb  mit  ZnziohuDge  anderer  Trouppeo  von  denen  Alliirten  eine  con> 
siderable  Hauptarmee  za  formiren  und  ans  in  solche  Postur  zu  stellen, 
dass  weder  I.  Kon.  May.  noch  anch  wir  za  einem  irraisonnablen  und 
nachtheiligen  Frieden  gezwangen  werden  mögen.  Bei  solcher  Be- 
waodnns  würde  die  Attaque  der  Insul  Rügen  noch  etwas  aosgestellet 
bleiben  müssen,  zum  wenigsten  könnte  sie  gegen  den  15.  Juuii  nicht 
vorgenommen  werden.  Wir  wollen  jedennoch  alles  noch  reifer  über- 
legen und  Euch  mit  nächster  Post  unsere  schiiessUcho  Willeusmeiuunge 
wissen  lassen.  — 


Der  Kurfürst  an  die  Gt^hnuK'i-  v,  Brainlt.    D.  Cöln 

4./ 14.  Juni  1G78. 

[Zq  besorgende  Gefatireti,  wenn, die  anderen  Bundesgenossen  Frieden  schlieseen 
sollten.  Bemahongen,  den  Kaiser  und  das  flaue  Braunecliwetg  davon  abiubalten.] 

—  Nun  ist  uns  zwar  lieb,  dass  solcli  heilsames  Werk')  mit  Flots^s  14.  Jnni. 
und  Eifer  getrieben  werde,  weil  aber  in  kurzem  die  Oonjoncturen  sich 
sehr  verändert  und  insonderheit  das  Hauptwerk  durch  der  Staaten  un- 
besonnene Pracipitantz  sum  Frieden  in  einen  anderen  Stand  gerathen, 
50  befinden  wir,  dass  jetzo  auf  viele  Dinge  reflectiret  werden  mftss«, 
worauf  bishero  nicht  gedacht  worden.  Und  zwar  liirueniblicli.  weil  der 
Staat  abgebet,  aus  Engeil  and  nichtes  zu  erwarten,  Spuuxcn  auch 

•)  Kf.  liatte  3./13.  Juni  die  UöiiOge  (leorg  Wilhelm  mul  Ruiiolf  August 
o  einer  pereonUchen  Zusammenkunft  oder  einer  Ministerconferenz  aufgefordert. 
^  IM«  Verhandlungen  wegen  dee  BSndnisses  mit  Mnemark  nnd  Münster. 
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zum  Frieden  incliniret  und  zu  swdfelen  stehet,  ob  L  Keys.  Msy.  den 
Krieg  annoeh  contiDuiren  werden,  wann  Spanien  abgehen  sollte,  so  latkt 
die  Frage  vor,  wann  alle  obgenannten  Alliirton  abgingen  und  Frieden 
macheten,  ob  es  Ihrer  Köd.  May.,  uns  und  des  Bisehofen  Ld.  xnträglicb 

sein  würde,  ■  den  Krieg  alleinc  wieder  Franckreich  und  Schwedeu  furt-  I 
zusetzen?  Dauu  wann  man  gleich  wieder  Schweden  nur  defensive  ajwD 
wollte,  so  würde  es  uns  doch  unmöglieh  faJleu,  dorn  Könige  in  Frauck- 
reich,  welcher  solchergestalt  überall  freie  Hände  bekommen  and  mit  j 
seiner  ganzen  Macht  wieder  uns  agiren  wurde,  gnngsame  foreeB  ss  , 
opponiren  nnd  wir  in  unseren  Cievischen  and  anderen  Westphslisobes  | 
Landen  solches  am  ersten  empfinden.  Wann  aber  nur  der  Keyser 
mitbeitreten  und  sich  mit  und  nebst  uns  verbinden  wollte,  zne  keinem 
Frfeden,  als  der  vor  um  allerseits  reputirlicli  und  raisoimai  h  w  le.  zu 
vorstchen,  sondern  bis  dahin  gesanibter  Hand  den  Krie^,'  mit  aller  Mach! 
lortzusetzen,  so  vermeinen  wir,  dass  man  noch  dem  Feinde,  wann  auch 
gleich  die  anderen  abgingen,  gewachsen  sein  und  sich  keine  l^ges  too 
Franckreich  wurde  dorffen  vorschreiben  lassen.  Damit  wir  nan  des 
Keyserl.  Hofes  fuhrenden  Intention  versichert  werden,  seind  wir  ent- 
schlossen, unseren  p.  den  von  Cr  eck  ou')  per  posta  an  den  Keyser  alh 
zuschicken,  inzwischen  könnte  das  Werk  zue  Kimwegen  zwischen  all«^ 
seits  ministros  vorgenommen,  auch  die  zue  Copeniiageji  angefangene 
Tractaten  fortgesctzet  werden,  gestalt  wir  Euch  dann  unsere  bei  dem 
Project  habende  Gedanken  mit  nächster  Post  zuschicken  wollen.  Vor 
allen  Dingen  aber  finden  wir  nöthig,  dass  man  bei  so  gestalten  Sachen 
mit  dem  Forst!.  Hause  Lünen  bürg  nicht  brechen,  sondern  viebnekr 
dasselbe  aufe  m5gllchste  menagiren,  auch,  wo  mSglich,  zue  dieser  Goarantie 
mit  ziehen  müsse,  zue  welchem  Ende  wir  an  des  Herren  Hertiogeo 
George  Wil  hei  ms  Ld.  ein  solch  Schreiben'),  wie  beigeheu  de  Abschrift 
zeiget,  abgelassen.  Dann  zu  geschweigen,  dass  man  die  Hände  voll 
gnug  wieder  Franckreich  und  Schweden  bekommen  wird,  so  ist  leicht 
zu  ermessen,  dass,  wann  man  jetzo  mit  l)esagetem  Färstl.  Hause  xer- 
fallen  sollte,  dasselbe  sich  gar  zue  Franckreich  schlagen  und  demselben 
zur  Invasion  Thür  und  Thor  offnen  wurde^  da  hergegen  zu  hoffen,  da» 
selbiges  annooh  wegen  habenden  gleichmassigen  Interesse  in  Behanplnog 
der  Conquesten  zu  dieser  Partei  mit  gezogen  werden  könne.   Ihr  habet 


Siehe  über  dessen  damaUge  neut  Sendun«:^  nacli  Wien  unten  Abscbn.  IV. 
^  Du  Schreiben  aa  den  Hemg  vom  8./18.  Juni  1678  t.  ob«a  S.  3d6. 
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von  obigem,  4a  es  nöthig,  behorigra  Ortes  CommonicatioD  zu  thuen  und 
Ihrer  May.  Seotimente  darüber  xa  berichten.  — 


Chr.  und  i^'r.  v.  Brandt  an  den  Kurtürsten.    D.  Kopenhagen 

ll./[21.]  Juni  1678.^) 

[Wunsch  des  Königs,  Kf.  uiücbte  einen  Theil  seiner  Truppen  iu  Pomraem  stehen 
luäen  und  seioe  Unternehmungeu  gegen  Kügen  und  Stockholm  unterstätzen.] 

Sie  haben  heute,  nur  in  Gegenwart  des  Grosekanzleis,  bei  dem  KSnige  ge- 
heime Audienz  gehabt  ond  demselben  den  Inhalt  des  Rescripts  vom  4.  Jant 
nitgetheiit 

Ihre  May.  rfihmeten  sothanes  Ew.  Chf.  D.  Vorhaben  aufi»  höchste  14.  Juni, 
ond  bezeugeten,  dass  Sie  darüber  erfreuet  wären  und  nicht  zweifelten, 

daas  dem  geraeinen  Wesen  ein  cotisiderabler  Nutzen  uuti  avjiatage  da- 
von zuwachsen  würde,  waren  aber  dabei  bekümmert,  durch  was  Mittel 
Ew.  Chf.  I).  nun  Pommern  volienda  einnehmen  würden,  baten  daneben 
insUndigßt,  Ew.  Cb.  D.  möchten  aufs  wenigste  7  bis  8000  Mann  in 
Pommern  nnd  der  Enden  stehen  lassen,  damit  Ihr  in  dero  Abwesen- 
heit in  dero  Churlanden  hein  Unglück  xustoisen  mochte,  dann  ob 
iwar  von  Liefland  ans  keine  grosse  Gefahr  mehr  erschiene,  so  konnte 
(Jücli  Kü nigömai  0 k  Händel  machen,  die  Bethunische  und  Lilieu- 
hokiaclie  Truppen  stünden  auch  noch  dar,  und  aus  beikoramcndnu 
intercipirten  Schreiben  würden  Ew.  Ch.  D.  ersehen,  dass  die  Schweden 
einen  considerablen  Transport  (wohin  wüsstc  Cott!)  vorhaben  müssten. 
Zu  dem  hoifeten  I.  May.,  dass  Ew.  Chf.  D.  das  Absehen  auf  Rügen 
nicht  wurden  Ishren  lassen,  sondern  solche  Anstalt  machen,  dass  auch 
Ihre  Trouppen  in  dero  Absentz  xur  Eroberung  selbiger  Insel  helfen 
könnten.  Absonderlich  zweifelten  Sie  nicht,  dass  Ew.  Gh.  D.  den  Dessein 
auf  Stockholm  mit  etwas  Volk  secundiren  würden,  denn  daran  liinge 
üie  grosseste  und  sicherste  Gewissheit  eines  gewünschten  Friedens.  I)er 
Dessein  könnte  nicht  fehlen,  und  wo  Ihr  dazu  geholfen  würde,  so  ver- 
ncherteo  Sie  Ew.  Chf.  D.,  dass  wo  darauf  die  Friedenstractaten  in 
Schweden  Torgenommen  wurden,  Sie  aidar  nicht  weniger  vor  Ew.  Chf.  D. 
hohes  Interesee  aoigen  nnd  Ihr  gans  Pommern  an  Wege  bringen  webten, 
ah  Sie  liolfeten,  daas  Ew.  Chf..  D.,  wann  Sie  am  Rheinstrom  Posto  ge- 

<)  S.  Pttfendorf  I.  XVI,  $  ö9  (a  1282). 

ll«itr.  t.  OMCh.  d.  O.  KsraiMM.  ZVlll.  22 
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fasset  hätten,  sich  ihres  Interesse  erionem  und  selbiges  nidit  abtii- 
donniren  Warden.  — 

PS.  I.  May.  lamen  noch  alles  bei  der  Anstalt  aur  Attaque  der  IbmI 
Rögen,  bis  Ew.  Chf.  D.  endliche  Resolution  deswegen  einlaufen  wird/) 


Der  Kurförst  an  die  GebrQder  v.  Brandt.    D.  Cöbi 

15.  [25.]  Juni  1(;78. 

£BalUiger  Aufbruch  nach  Puinineru.    Massregeln  zur  Sperrung  des  Hafeu:i  tuo 

Stralsund^ 

.  Juoi.  Er  wird  ehestens  aufbrechen  ond  die  Operationen  in  Pommern  b^iooen, 
erwartet  aehnllchst  Oeneial  Bandissen.  Sie  aollon  dieses  dem  K5i^  mit- 
thdlen  und  ihn  ersachen,  das  Fahrzcng  and  was  sonst  dazu  nSihig  in  Bereitidiift 
sa  halten,  er  ISsst  solches  in  Pommern  auch  flien.  Sie  sollen  femer  dem  KSoige 
für  die  Sendung  der  beiden  Fregatten  f^Hummer*^  ond  „Jäger^  nach  der  pom* 
morschen  Kfisto  danken.  Kf.  hoifk,  dass  seine  Schiffe,  die  er  in  Holbod  hil 
equipieren  lassen,  sich  auch  bald  bei  dem  Roden  einfinden  werden.  SK»  sollen 
daranf  dringen,  dass  die  beiden  dfinischen  Fregatten  Befehl  erhalten,  sobald  jeoe 
Schiffe  sich  dort  einfinden,  sich  auf  der  anderen  Seite  von  Rdgen  bei  dem  GeUeo 
Sa  postieren,  damit  so  der  Stralsandisehe  Hafen  von  beiden  Seiten  geschlossen 
werde. 


König  Christiaa  V.  an  den  Kurfürsten.    D.  Copenbagen 

15./[25.]  Juni  1678. 

[Bitte  Hill  KatilM';ition  dos  OrxratMievtTtrag'es.  Zusag^e,  treti  ausztihaheii.  (Jerinj^ 
Civfalu  tul  (.  luve.    VVuuscli,  iJa^s  erst  ilie  L  uieiuebiiiungeu  gegeu  Uügou  und  Stock 

bolm  ausgeführt  «erden  mögen.] 

Juoi.       Nachdem  die  Hinister  der  Gompaciscenteu  sich  sasammengetban  ond  die 
Bedingongen  einer  näheren  Zusammensetzung  *)  sab  spe  rati  onterBchiieben 

')  Kf.  antwortet  daranf  (d.  Cöln  18. /28.  Juni  lfi78),  er  wolle  sieb  oiit  fi*^ 
Königs  Sentimeuteu  contortnieren,  vernehme  mcli  gern,  dass  derselbe  eine  so  g'i^ 
reuse  Resolution  gefasst  habe.    ^Nur  müssen  wir  etwas  anstehen,   ob  man  auf  dis; 
gesellte  piaeauppubita  ao  ieatti  bauen  und  bestäudige  mesurüü  danach  uebueu  kuODC' 

1)  Die  V.  Brandt  hatten  28.  Hai/7.  Juni  ein  dänisches  Project  des  Otfssti*' 
Vertrages,  au  l./li.  Juni  ein  solches  der  Separatartikel  eingesandt,  aai  1&./25.  Jsw 
senden  sie  ein  gefcndertes  Project.  Vgl.  aber  diese  Verfaaadlnngen  Pofeaderf 
I.  XVI,  §  57  (S.  imt). 
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babeo,  enocbt  er  Kf.^  da  diese  Vereinignog  das  beste  Mittel  isk»  um  den  doreh 
den  einseitigen  Friedenssehliiss  xwisehen  Frankreich  und  Holland  verursachten 
geftlirlichen  Inconvenientien  anvonnkommen,  dieselbe  je  eher  je  lieber  zu  rati* 
fideren  und  auch  die  anderen  Compadseenton  dazu  za  disponieren.  £r  selbst 
versiehert,  dsss,  obwohl  ihm  die  ganze  schwedische  Macht  zu  Lande  und  zu 
Wasser  last  allein  auf  dem  Halse  liegt,  er  dennoch  bei  der  guten  Partei  sammt 
den  übrigen  Alliierten  fest  und  unzertrennlich  halten,  den  Krieg  mit  allen 
Kitften  continuieren,  anch  lieber  alte  BxtiemitÜten  abwarten,  als  sich  unbillige 
Friedensbedingungen  aufbürden  lassen  will. 

Die  Gefahr  für  die  clevischen  Lande  des  Kf.  hält  er  für  viel  geringer, 
als  sie  von  anderen  Torgestellt  worden,  es  ist  wenig  wahrscheinlich,  dass  Frank« 
reich  nach  Räumung  von  Mastricht  und  den  spanischen  Niederlanden  einen 
Angriff  dorthin  unternehmen  werde,  zumal  ihre  Armee  in  Flandern  nnr  J'3  Ins 
24  000  Mann  stark  sein  und  der  König  nach  dem  Frieden  verlangen  und  schon 
zu  dcsarmieren  angefangen  haben  soll.  Er  stellt  daher  dem  Kf.  anheiiu,  ob  es 
nicht  der  gemeinen  Sache  zutrau'lii'her  sein  würde,  dass  seine  Intention,  mit 
seiner  Armee  nach  Cleve  zu  gehen,  noch  eine  Zeit  lang  ausgestellt  und  zu- 
forderst die  Attaque  auf  Rügen  und  die  Diversion  nach  Stockholm  ausge- 
führt wcrdi'.  zumal  /u  hotVen,  dass  dadurch  niclit  nur  Schweden  gänzlich  vom 
deutschen  Boden  utbracht  und  ihm  ein  ilauptslreicli  versetzt,  sondern  auch 
KraiikrL'icli  werde  veranlasst  werden,  nicht  weiter  auf  Schweden  so  grosse 
Heflexion  zu  macheu  und  auf  dessen  Hestitution  so  sehr  zu  driugeu. 


Der  Kurfürst  an  die  GebriUler  \ .  Brandt.    D.  Uölu 

18./[28.]  Juni  1678. 

[Auf  die  Relation  vom  11.  Juni.   Aufbruch  nach  Pomniem.   Hassregeln,  wdclie 
dioiacherseils  für  das  Unternehmen  gegen  Rügen  za  treffen  sind.] 

—  Nun  werdet  Ihr  aus  unserem  jüogetea')  vernommen  hal)en,  wie  28.  Juni, 
dass  wir  unser  Vorhaben,  nach  dem  Rhein  su  marchiren,  in  eo  weit  ge- 
ändert, dass,  weil*)  verhoffentlich  keine  Gefahr  von  den  Franzosen  in 
den  Clevischen  Landen  su  besorgen,  wir  nunmehr  vermittelst  GSttlicher 

Hülfe  unsere  opcrationes  wieder  Schweden  in  rümmern  fortzusetzen  re- 
solviret  haben,  auch  /.ue  dem  Endi  l  ereits  unsere  Uegimonter  marchircn 
lassen').  Weilen  nun  das  Vorhaben  aui'  iiügeii  äolchergestalt  mit  aller 
Macht  wird  fortgeeetzet  werden  müssen,  so  erwarten  wir  mit  Verlangen 

>)  8.  oben  S.  338. 
>)  S.  oben  8. 12. 

>}  S.  Hier,  Europ.  XXXVIU,  S.  126,  13d. 
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des  Gen.  Baudissen  Ankauft,  um  von  allem  völlige  Abrede  zu  nehmciL 
Intswischen  wird  höchst  nöthig  sein,  dass  1.  Hay.  sae  Volfobniiig» 
sothanen  Vorhabens  alles  das,  wovon  Ihr  nns  jnnget  geschrieben,  in- 
sonderheit dss  Fahrzeug  und  die  Transportschiffe,  so  viele  deren  immsr 

aufzubringen,  in  Bereitschaft  halten,  dann  ob  wir  zwar  auch  alles  das* 
jenige,  was  ia  Pommeru  zu  bekommen,  mit  dazue  gebraucheu  wollen, 
so  wird  doch  solches,  nachdem  das  Städtchen  Neuenwarpe,  alwo  die 
meiste  Tuoker-Kahne  gewesen,  abgebrannt,  nicht  viele  ausmachen.  Eben- 
mässig  wird  nothig  sein,  dass  I.  May.  die  3000  Münsterischen,  welche 
ztte  solchem  Deesein  mit  gebrauchet  werden  sollen,  marchiren  Itssen, 
weshalb  wir  auch  selber  an  des  Bischofen  Ld.  geschrieben.  Was  ab« 
den  Unterhalt  derselben  anbelanget,  so  ist  uns  unmöglich,  nach  L  Mty., 
Ansuchen  ihnen  denselben  in  Pommern  zu  verschallen,  weil  wir  kanm 
sovielo  Provinion,  als  unsere  Armee,  welche  diesen  ganzen  Summer  aus 
den  Magazinen  zehren  muss,  erlordert,  haben  und  davon  vor  so  viele 
Leute  nicht  entbehren  können.  Wann  1.  May.  aber  einige  Magasine  vor 
dieselbe  wollten  zue  Rostock  errichten  und  dazue  Geld  ubermsehsB 
lassen,  so  wollen  wir  unseren  Proviant- Commissarien  Befehl  erthefles, 
I.  May.  Leuten  darunter  nach  Möglichkeit  an  Hand  zu  gehen.  Bei  d« 
Gen.  Baudissen  Ankunft  wird  man  die  Art,  welchergestalt  die  Attacqoe 
vorzunehiiu  n,  «herlegon,  und  wollen  wir  hiern. k  list,  wann  die^Ci*  Werk 
wird  verriciilet  sein,  1.  May.  Vorhaben  auf  Stockholm  nach  Möglichkeit 
secundiren.  — 


König  Christian  V.  an  doii  Kurfui-sten.    D.  Copenhagen 

18./[28.J  Juni  1678. 

[Warnung  vor  vonäKgin  Friedensveriwndtungen.  Aufforderung  zur  Volkiehiuig  dei 
OarantietertragM  und  fetten  Zusammenhalten.] 

28.  Juni.       Des  Kf.  Anzeige  >),  nebst  den  Oen.  Staaten  die  Fiiedenstraetaien 

Frankreich  antreten  zu  wollen,  imd  die  Anffurderung,  seine  Hinistw  in  Nimwcg« 


I)  Ef.  hatte  ICyao.  Juni  1678  den  t.  Brandt  Abiebiillen  telasr  Beecriple  u 
Blaepeil  vom  10./S0.  Juni  (s.  unten  Ahsehn.  V)  und  an  Romtvinckel 
n./21.  Juni  (oben  8.  216)  zugeechickt  und  sie  beaufliagti  den. Könige  und  4n 
Ministern  den  Inhalt  derselben  mitzutheilen.  Sie  sollten  dabei  erkl&ren,  er  gedäebl« 
durchaus  nicht,  sich  fon  dem  Konige  tu  trennen,  sondern  er  hofflie,  durch  dieM 
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eb^idatn  m  instniiefeo,  sind  ihm  doreh  Brandt  und  Scheel  mitgetheilt 
worden.  Er  bitte  gewonselit,  Kf.  hStfte  ihm  seine  eigentliche  Intention  nnd  wie 
nnd  auf  was  Fuss  er  in  solche  Thietaten  miteinintreten  willens  sei,  etwas  um- 
stindiieher  erSShen  lassen,  denn  wenn  aneh  an  dem  Frledensschloss  vonseiten 
Hollands  nnd  Spaniens  kaom  noch  zn  zweifeln  ist,  so  beniht  doch  das  Werk 
noch  nicht  auf  solchen  Bxtremit&ten,  dass  die  übrigen  Alliierten  darum  ihnen 
so  bald  tu  folgen  nnd  sieh  solche  nnbillige  nnd  nnertrSgUche  Conditionen  aof* 
dringen  za. lassen  Ursache  haben  sollten,  viehnebr  ist  an  vermathen,  dass, 
wenn  sie  in  eine  unzertrennliche  Union  untereinander  treten  nnd  den  Entschlnss, 
solchen  unziemlieben  Anmathungen  einmothig  zn  opponieren,  fernar  Terspfiren 
lassen,  diesem  nicht  nar  bei  den  Gen.  Staaten  in  grosse  Gonsideration  kommen, 
sondern  auch  den  Feind  zu  besseren  Gedanken  und  zuträglicheren  Friedens- 
propoBitionen  TManlassen  wird.  Er  hurt  von  verschiedenen  Orten,  dass  auf  die 
gegenwärtigen  hiesigen  Tractaten  sonderbare  Reflexion  gemacht  und  von  den 
Wohlintentionierton  nichts  mehr  gewünscht  wird,  als  dass  sie  ie  eher  lieber  zn 
Stande  gebracht  werden  mögen.  Er  verlangt  um  so  mehr,  dass  Kf.  seine  Minister 
zu  völliger  Vollziehung  derselben  beordre.  hofft  ferner,  dass  Kf.  seine  Gesandtschaft 
in  Nimwegcri  instruieren  werde,  nur  conjunctim  mit  seinen  Ministern  nnd  denen 
der  anderen  bei  den  sclwedischcn  Conquesten  interessierten  Confoederierten  in 
Handlang  mit  dem  Gegentheil  zu  treten,  und  vorher  alles  mit  denselben  zu 
vmbrpdcn.  Er  verlässt  sich  darauf  um  so  mehr,  da  man  ohne  Gefahr  das 
Werk  noch  wohl  etwas  ansehen  und  im  Notbfall  zu  cxtrema  consilia  noch  immer 
gelangen  kann'). 

Mittel  die  grosse  Praecipitanz  zum  Frieden  aufzuhalten,  es  wurde  gut  sein,  wenn 
auch  der  König  seine  Oesandten  ebenso  instruierte, 

')  Köni«^  Chribtiau  schreibt  uiitt'i  deinselbou  DatuiD  tigeuhändig  an  den  Kf.: 
,t)w.  Durch!,  und  Ld.  geruhen  aus  meinem  unter  Ijeutigcn  dato  an  Sie  ubgeiasseoen 
Sehreiben  zu  ersehen,  was  an  dieselbe  ich  aus  guter  Wolmeinung  gelangen  zu  lassen 
bewogm  worden.  Wie  ich  nun  nicht  zweifele,  Ew.  Dnrchl.  und  Ld,  werden  solelies 
alles  bocbvernünftig  erwegen  und  von  Selbsten  befinden,  dass  bei  diesen  Con- 
jancturen  nichtes  notbigera  sei,  als  eine  genaue  und  unzertrennliche  Union  unter 
un^,  es  seie  zum  Frieden  oder  zu  Fortsetzung  des  Krieges,  zu  unterhalten,  also 
will  ich  dero  zulaoJige  Resolution  darauf  umb  so  viel  mehr  verhollBn,  weillen 
solches  nicht  allein  xmserm  Interesse  beiderseits,  auch  der  zwischen  uns  genommenen 
ir  ("iTttiüchen  Af'rede  jreinüss  ist,  sondercu  auch  meines  liedünkeus  anitzo  noch  ohne 
sonderbare  Getalir  gi  -  ti-  In  ii  uud  mau  die  meäures  allemal  nach  Veräntleruug  der 
Conjuncturen  nehmen  kann.  Ich  werde  meines  Teils  von  dem,  was  eiutnai  zwischen 
uns  Terglicben,  nimmermehr  abweichen,  sondern  Ew.  Durchl.  und  Ld.  Wohlstand 
und  Sscurit&t  gleicb  meine  eigene  Jederzeit  beobachten.* 
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Chr.  und  F.  v.  Brandt  an  den  Kurftkraten.    D.  Kopenhagen 

22.  Juni  [2.  Juli]  1678. 

[Auf  das  iiascript  vom  15.  Juni.   Freude  des  Küuigs  über  die  Kesolution  des  &(., 

die  zun&chst  vorzunebinenden  Maesregelo.] 

2.  Juli.  Der  König  ist  über  des  Kf.  Resolution,  die  Operationen  in  Pommern  ta 
beginnen,  um  so  mclir  orfreut,  da  er  nach  den  bei  voriger  Post  von  dessen 
Hofe  eingelaufenen  Nachrichten  fast  ;,'eglaubt,  Kf.  beabsichtige,  mit  Holland  iinj 
Frankreich  allein  zu  tractiereu  und  sich  von  ihm  und  den  anderen  AUiierlrn 
zu  trennen.  Kt  hat  auch  erkKHrt,  das  ünternclHuen  gegen  Rügen  nach  äusserstem 
Verniugcn  ins  Werk  m  setzen,  auf  den  Stutz  könnte  das  aber  nicht  vorgenommen 
werden,  sondern  es  würden  wohl  14  Tage  oder  Ii  Wochen  dahin  gehen  müssen, 
che  man  dazu  würde  gelangen  können,  weil  seine  Flotte  der  schwedischeo,  die 
in  den  Calmariacben  Sund  eingelaufen,  aufpassen  und  es  sich  in  14  Tagea 
ftttssera  mfis&te,  ob  es  zur  Bataille  Icommen  wurde  oder  nicht,  wonach  man  aieli 
richten  müsste,  und  weil  die  Tnnsportaehiffe  vorläufig  nach  Norwegen  zoröck- 
gegangen  wSren,  um  die  Truppen  unter  General  Oise  wieder  zoruckzohoien. 
Dieselben  würden  wohl  in  X0~12  Tagen  zurück  sein,  dann  wollte  er  sie  nebtt 
den  dazu  erforderten  Booten  und  anderem  grossen  Fahrzeug,  das  die  heoischea 
Völker  von  Kiel  nach  Landskron  bringt»  nach  Peenemünde  schicken.  ^Hornnei* 
und  «Jfiger*^  sollten  auch  nnverweilt  nach  der  Greifswalder  Bnebt  gehen,  KL 
sollte  iDZwischen  seine  Truppen  an  der  Peone  parat  halten  nnd  sich  nicht 
anderwSrte  engagieren. 


Der  Kurfürst  an  den  König  von  Dänemark.    D.  Cöln 
24.  JunL/[4.  Juli]  1678.    (Conc.  F.  Meinders.) 

[Auf  das  Schreiben  vom  15.  Juni.   Entschluaa  cur  Fortsetsung  des  Kampiei  ia 
Pommern.  Bemerkungen  zu  dem  Garantievertrag.] 

4.  Jttli.  —  Nun  haben  wir  Ew.  Eon.  Hay.  hochvernunftiges  Gutachtoo  oiMi 
Vorschlage  in  behSrige  Gonsideration  gezogen  und  solche  von  der  Wichtig- 
keit befunden,  daits  wir  von  unser  gefasseten  Resolation,  nach  dem  Rheiit 

zu  ziehen,  nicht  alleinc  abgestanden,  somleru  unserer  Armee  abennalen 
wegeu  Fortset/.  11  nge  des  Man  lies  nacher  Vorpommern  Ordre  ertheilet. 
auch  zue  E\e(}uiriina(>  des  formirtea  bekannten  Desseins  auf  Hugen  alle 
mdglicho  Anstalt  machen,  wie  Ew.  Kön.  May.  solches  unsere  die  von 
Brandt  anbefohlenermaaseen  schon  werden  hintorbracht  haben.  Was 
das  neu-projectirto  foedus  betrifft,  so  haben  wir  desfalls  albereiU  be* 
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sagete  die  von  Brandt  zulänglich  instrairet,  sweifelen  auch  nicht,  Ew. 

Kön.  May.  werdea  uusore  dabei  gcthaoo  unmassgebliche  £riniiüiuiigcü  ; 
oicht  misüfalieD.  — 


Der  Km  flu  bt  an  Chr.  v.  r,i  aii.lt.  D.  Cöln  24.  Juni  [4.  Juli]  1678. 

(Oonc.  ü.  V.  Schwerin.) 

[Anfrage,  was  der  König  ober  die  Anknüpfung  von  Vertiandlungen  mit  Frankreich 
denke.   VerBiebernng  treuen  Ziuaminenhaltens.] 

Ihm  ist  zo  verschiedenen  Halen  von  Holland  und  noch  nenlicfa  von  dem  4.  Juli. 
Prinzen  von  OranUn'-i)  gerathen  worden,  sich  mit  dem  K5nig  von  Frank- 
reich zu  vergleichen  und  denselben  zum  Mediator  zwischen  ihm  und  Schweden 
zn  gebrauchen. 

Nun  hahen  wir  wohl  niemslen  an  dergleichen  Tractaten  gedenken 

wollen,  weilen  wir  aber  vor  Augen  sehen,  dass  die  Herren  Staaten  so- 
wohl die  Krone  Denneinarck  als  uns  verlassen  und  sich  gewiss  unser 
wenig  annehmen  werden,  so  haben  wir  nöthig  ermessen,  mit  I.  Kön. 
May.  iu  Dennemarck  hieraus  vertraulich  communiciren  za  lassen,  und 
werdet  Ihr  demnach  Ihro  dieses  vorstellen  und  vernehmen,  wohin  Sie 
desfalls  incliniren.  Wir  leben  der  Zuversicht,  wann  I.  May.  durch  einige 
Wege  in  Franckreich  etwas  suchen  lassen  wollen,  Sie  werden  unser  nicht 
vergessen,  wie  wir  dann  hiemit  I.  May.  versichern,  dass  wir  es  unsers 
Ortes  gleicheii^estalt  also  halteu  und  auf  solchen  Fall  uitht  minder  vor 
Ihrer  May.  lüteresso  als  vor  das  unsrigo  sorgen  wollen.  Ihr  weidet  uns 
Ihrer  May.  Meiuungo  hierüber  zue  eigenen  Händen  übertKihreibco ,  wor- 
oach  man  sich  dann  mit  dem  firojectirton  foedere,  wie  und  welcher- 
gestalt  aolcbes  einsurichten,  wird  achten  können. 

Wir  haben  dieses  auch  dem  Hause  Braun  schwelg  anzeigen  lassen. 

')  Kf.  baUe  schon  am  18./2S.  Juui  den  v.  Uraudt  L^tiuuüruQgvu      Uem  pro- 
jeelierten  Garantievertrage  zugeschickt,  läset  am  24.  Juni/4.  Juli  weitere  folgen. 

')  S.  oben  S.  217. 
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Der  KurfiQrBt  an  den  König  von  Dfinemark.    D.  Goln 

25.  Juni  [').  Juli]  1678.    (Conc.  ().  v.  Sc.hwi'rin.) 

[Auf  dessen  Schieilieu  vora  18.  Juui  und  das  üandbrief  lein,  l^crhtfertigunp  seiner  Ari- 
küodigUDg,  sich  au  den  liolländischen  Friedcnstraciaten  betbeiligen  zu  wollen.  Ub 

Verhandlungea  mit  Irraukrcich  rätblich  seien.] 

5.  Juli.  —  Nun  will  ich  nicht  zweifeln ,  E.  K.  M.  werden  von  meiBen 
Ministris  aldar  hon'its  voigcstellet  sein,  daas  diese  meine  nach  dorn  \hs{ 
geschickte  Resolution  dahin  garnicht  ziele,  sondern  einig  und  allein  dahio 
angesehen  gewesen,  damit  die  Herren  General  Staaten  umb  go  viel 
weniger  Uxsach  haben  mochten,  sich  in  dem  Friedenswerk  zu  nbereileo, 
sondern  mir  und  anderen  AUiirten  Zeit  zu  vergönnen,  nebet  ihnen  die 
Tractaten  anzutreten,  wie  ich  dann  auch  erfahren,  daes  eolehee  nicht 
übel  goluniicn  und  »ofort  der  grosse  iiiipelus  ein  wenig  gestutzt  worden. 
Sonsten  kann  E.  K.  M.  ich  nicht  verhalten,  dass  nicht  allein  die  HH. 
General  Staaten,  sondern  auch  des  H.  Printzen  von  Orange  Ld.  treu- 
]ich  rathen,  dass  man  den  Frieden  mit  Franckreich  eingehen  möge,  ich 
halte  auch  dafür,  £.  M.  werden  mit  mir  darinnen  wohl  einig  sein,  dass,  wsoo 
selbe  Cron  mit  £.  M.,  mir  und  anderen  Alliirten  den  Frieden  eingehen  und 
sich  ins  schwedische  Interesse  nicht  mischen  will,  wir  allerseits  bei  itagw 
Besohaffenheit  keine  ürsach  haben,  solchen  Frieden  mit  Franckreich  uuf 
zu-schiagcu.  Im  übrigen  aber  können  K.  M.  sicherlich  glauben,  dass, 
was  ich  bei  diesem  Werk  vornehmen  werde,  ich  allemal  E.  M.  Inter- 
esse soviel  als  das  meinige  beobachten,  auch  nichts  ohne  Communicatioo 
mit  deroselben  vornehmen  werde,  dann  ich  eben  diese  meine  Resolution 
mit  £.  K.  M.  minutris  zu  Nimwegen,  im  Haag  and  zn  London  zu  i^be^ 
legen  anbefohlen,  mir  auch  berichtet  worden,  dass  dieselbe  schon  vor- 
hero  eben  dergleichen  Gedanken  gehabt,  «r- 

Die  Nachricht,  so  ich  bishero  von  dannen  gehabt,  ist  sonst  dahin 
gangen,  dass  der  König  mit  Spanien  und  dem  Staat  den  Frieden  amier- 
gestalt  nicht  eingeheu  will,  es  sei  denn  Schweden  in  vorigen  Zusiaud 
restituiret.  Wann  solches  also  wäre,  würde  freilich  nichts  heilsamen 
sein,  dann  den  Krieg  zugleich  wieder  Franckreich  mit  einmuthigem 
Rath  und  That  fortzusetzen,  wozu  ich  dann,  ob  ich  wohl  meiner  West- 
phaliscben  Lande  halber  die  grosseste  Gefahr  zu  erwarten,  mich  sllsnit 
bestilndig  anschicken  werde.  — 
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Chr.  und  Fr.  v.  Brandt  an  den  Ktu'fftrsten.    D.  Kopenhagen 

2./[12.]  Juli  1670.^) 

[Auf  (!as  Uescript  vnm  24.  Juni.    Einverständniss  des  Kouigs  mit  Unterhandlangen 
mit  Fnnkreieli.  BMbsicbÜgt«  Sendung  Gioe's  dortbin.  iBedenken  der  Minister.] 

Sie  haben  den  König  und  dessen  Minister  tro fmirt,  ob  und  wie  weit  ersterer  12.  Juli, 
liazii  incliniertc,  dass  man  suchen  solle,  mit  1  [aiikreich  sich  zu  vergleichen 
und  sich  der  franzüsischen  Mediation  zu  bedienen.  Der  König  erkliirte  sich 
mit  beiden!  für  einverstanden,  hat  ihnen  anch  vertranlich  mittheiieii  lassen,  dass 
der  bisherige  Gesandte  in  England  Goe,  der  als  Gesandter  nach  Spanien  ginge, 
Ordre  hätte,  seinen  Weg  durch  Frankreich  zu  nehmen  und,  da  er  mit  Ponipünne 
wohl  bekannt,  demselben  zuzusprechen  und  zu  sondieren,  wie  tler  Konig  von 
F  1  kreich  gegen  die  nordischen  Alliierten,  besonders  gegen  Dänemark  und  Kf. 
gesinnt  sei.  Derselbe  sei  beauftragt,  iür  das  Interesse  des  Kf.  ebenso  wie  für 
das  des  Königs  zu  sorgen.  Doch  äusserten  flio  Minister  Bedenken,  ob  es  ratli- 
sam  sei,  den  König  von  Frankieich  gleichsaui  m  propria  cau^u  /um  Mediator 
SO  eni^'ählen,  ferner  dürfe  man  sich  mit  Frankreich  nicht  in  Tractaten  einlassen, 
ehe  die  biesigen  geschlossen  and  man  ihm  kraft  derselben  eine  ansehnliche 
foree  zeigen  kSnne,  drittens  sweifelten  sie,  ob  anch  solches  und  eine  Bemflhnng 
om  Frankreichs  Freundschaft  sfdi  ndt  der  Ne^>tiation  am  kidserlidien  Hole 
aceordiere  nnd  man  nicht  den  Kaiser  dadurch  vor  den  Kopf  Stessen  und  von 
einer  vigonrensen  Resolution  abbringen  wurde,  endlich  mfisste  man  erst  sehen, 
ob  Spanien  den  Frieden  aceeptieren  werde.  Sie  versicherten,  Oöe  habe  Ordre, 
in  Paris  fierement  zu  sprechen  und  sich  nicht  zu  weit  herauszulassen. 


Der  KurfQrst  an  die  GrebrQder  v.  Brandt.    D.  Ueckermünde 

7./17.  Juli  1678.2) 

[Auf  die  Relation  vom       Juni.^   P<erei tschaft  zum  Unternehmen  gegen  Kögen. 

Aufragen  deswegen.] 

—  Ihr  habet  darauf  Ih.  Kön.  May.  anzuzeigen,  dass  wir*)  in  vollem  i7.  Juli. 
Marche  Dach  Vorpommern  begnUeii  uud  bereits  au!  3  Meileu  vou  Aükiam 

')  S.  Pufeudorf  I.  XVI,  §  57  (S.  1231). 

'*)  Von  P.  Fuchs  geschriebeo.  Handbemerkung:  „öereuissimus  uud  ist  Sr. 
Cbfl.  D.  und  dem  H.  Gca.  Feldmarscbalck  vurgeleson  worden." 

^  Darin  hatten  dieselben  von  den  eifrigen  Anstalten  des  Königs  zu  dem  Unter- 
aekmen  gcguii  Rügen  beriehtet 

«)  S.  Diar.  Bnrop.  UXVIII,  S.248.  v.  Buchas  Tagebuch  II,  8.  43. 
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aogelaoget  waren,  dass  wir  aacb,  sobalde  alle  Regimenter  weidea  g»- 
nähert  sein,  nber  die  Peene  gehen,  unsere  operationes  wieder  den  Fond 
fortsetzen  und  I.  May.  sue  Erobeninge  der  Insul  Rogen  mit  allen  Krifteo 

assistircu  würden,  wir  wollen  nur  gewarLeü,  /aig  welcher  Zeit  eigeutlich 
f.  May.  vcrmcineu,  da^s  <lio  Attacquo  am  föglichnten  vorgenommeü 
werden  könne,  welches  Ihr  uus  dann  schleunig  zu  berichten  habet,  wie 
auch  wie  viele  Attacqticn  und  an  welchem  Orte  eine  jede  am  bestoi 
vorzunehmen,  weil  ihre  Admiralität  die  Gelegenheit  des  Laodens  tm 
besten  kennete.  Dass  I.  May.  genügsames  Fahrzeug  anschaffen  Uem 
wollen,  ist  uns  lieb,  weil  es  nächst  der  force  an  Mannschaft  (umemblick 
darauf  ankommen  wird  und  wir  unserseits  wenig  anschaffen  kooDM. 
Auf  die  M iinsterische  Trouj)peu  achten  wir  ^war  nicht  nothig  zu 
warten,  wann  wir  nur  der  Lü  nolnirgischen  habhaft  werden  können, 
womit  es  noch  was  zweifelhaft,  und  wollen  wir  alsdann  mit4UÜ0MaQ0 
zue  Fusse  und  2000  zue  Pferde  und  Dragoner  von  unseren  Trooppea 
die  Attacquo  verrichten  helfen,  unsere  übrige  Mannschaft  aber  soll  nebit 
den  Luneburgischen  sich  an  der  Seekante  zwischen  Stralsund  und  OnXbr 
wald  postiren  und  sehen,  ob  sie  eine  absonderliche  Attacque  machen 
üdei  ^ünst  den  Feind  divertiren  können. 

Die  Ver])fU'gun;j:  der  Miinsterschen  kann  er  nicht  auf  sich  nehmen,  die 
DÖthigcn  spanische»  Rt  iter,  Karren.  Spaten  u.  s.  w.,  sovmc  liie  I,afetten  nnd 
Geschirre  zu  den  zwölfiifiiiidiguii  Stücken  al»er  wird  er  liergebeii.  P>  wiiudert 
ihn  sehr,  dass  General  Hainlisscn  solange  aubbkiüt,  zumal  bis  zu  seiner  An- 
kunft keine  rechte  schlicssüche  Abrede  genommen  werden  kanu'j. 


Chr.  und  Fr.  v.  Brandt  an  den  Kurfürsten.    D.  Kopenhagen 

20./[30.T  Juli  1678. 

[Resolution  des  Königs  in  Betreff  des  ünternebmens  gegen  Hägen.] 

30.  Juli.         Auf  ihr  Memorial  wegen  Beschleunigung  der  Attaque  aof  Rögen  habet 
ihnen  der  Kanzler  Ablefeldt  und  Biermann  mitgetheilt,  der  KSnig  sei  Oi^ 

^)  Kf.  scbrcit  t  dou  G(.'s:aultcu  am  18./'i8.  Juli  1678  aus  Anklam,  we^icr  Jii:i 
uorh  s.iust  jiMuaii»!  st'i  lici  ibiu  tjscliieuen,  mit  dem  er  wegen  der  Unteruehuiuoj 
gegen  Rügen  uübt^re  Verabredungen  hätte  treffen  können.  Um  der  Küste  nÄber  n 
Min,  wolle  er  nach  Wolgast  geben  and  dort  die  Resohition  des  Kfinigs  ecvartn. 
Mit  dem  Hanse  Lfinebnrg  siebe  er  jetzt  ziemlieb  wobl,  3000  Unna  s.  Fois  vbJ 
500  z.  Pf.  seien  scbon  auf  dem  Harsch  zn  ihm. 


Digitized  by  Google 


■  Dm  DntemflbiiMn  gagw  Rögen. 


347 


RcUotsen,  wenn  das  nordische  Deta6beoi«iit  hier  wieder  aaltngte,  entweder 
dieses  oder  die  in  Sehonen  stellenden  mfinsterschen  nnd  hessischen  Troppen 
gegen  Rügen  zn  verwenden.  Die  Zeit,  wann  dieses  geschehen  wurde,,  Iconote 
er  aber  bei  dem  zweifelhaften  Stande  der  Kriegsoperstionen  io  Norwegen  und 
Schonen  nicht  bestimmen,  er  rielhe  daher,  Kf.  möchte  von  seinen  eigenen  Truppen 
soviet  als  za  zwei  Attaqacn  und  zur  Vertreib uiii,'  des  Feindes  von  der  Insel 
nr^thie  sei,  verwenden,  er  könnte  sich  darauf  verla«:>;cn.  dass  1)  seine  ganae 
llauptflottc,  sobald  das  Dessein  auf  Christianstadt  vorbei,  sich  nach  Rügen 
w^'iuien  nnd  des  Kf.  Befehle  erwarten  werde.  2)  er  alles  röthige  Fahrzeug  und 
Transportschiffe  an  Hand  scliaffen,  3)  eine  eigene  vollkoinnifnc  Attacque  mit 
der  Infanterie,  die  auf  der  Flotte  ist,  formieren  und  alles  dazu  Nöthige  an  der 
Mnnd  linben  wollte,  1)  dnss  Baudis  zu  Kf.  kommen  und  nebst  Juel  alles  mit 
ilna  übcrk'uen  und  anf  liugcn  commandieren  sollte.  Die  Zeit  betreffend,  so 
mii««ite  in  wenigen  Tagen  der  Ausgang  des  Unternehmens  auf  Christianstadt 
«ich  In  ransstt  llen.  dann  sollte  die  Flotte  solurt  wieder  nach  Rögen  gehen, 
fr.  V.  Brandt  ist  dann  zusammen  mit  Hier  mann  zum  Könige  gereist,  den 
?ie  diesseit  Mellezoo  vier  Meilen  vom  Frind*-  getroffen,  derselbe  bestätigte  jene 
.Mittheilungen,  bat  aber,  Kf.  möchte  sich  ja  nitlit  liazardieren  und  nicht  mit 
weniger  als  4000  Reitern  und  4000  z.  F.  den  Angriff  unternehmen. 


Resolution^  dein  dänischen  Estats-  und  Kanzleirath  Hans  Juel^) 
Freiherm  von  Juling  ertheilt.   D.  Wolgast  9./[l9.]  August  1678. 

[Das  Unteraehmeu  gegen  Rügen.] 

I.  Kf.  hält  nach  wie  vor  dafür,  dass  es  Im  beiderseitigen  Interesse  am  aller-  19*  Aug. 
nSthigsten  sei,  die  Insel  Rügen  za  erobern. 

'  2.  Daher  hat  er  anch  bisher  Iceine  anderen  acUones  vorgenommen,  sondern 
die  dSnisehe  Flotte  nnd  YQlker  erwartet. 

3.  Ratione  der  Zeit  soll  ihm  die  erste  Stande  die  liebste  sein  und  er  er- 
sadit  den  Gesandten,  die  Ueberknnfl  der  Flotte  nnd  des  n6thigen  FahraeugSj 
sowohl  dessen,  das  bereits  bei  der  Flotte  ist  als  anch  was  noch  von  Copenhagen 
erwartet  wird,  möglichst  au  besehlennigen. 

4.  Da  Kf.  Temimmt,  dasa  anf  der  Flotte  nor  15  Compagnieen  z,  F.  und 
a  Compagnieen  Dragoner,  zasammen  2500  Hann,  Torhanden  sind,  so  bittet  er  zu 
bel5rdem,  dass  diese  nm  1000*- 1500  Mann  verstärkt  werden. 

5.  Kf.  ist  mit  dem  Abgesandten  einig,  dass  vor  der  Hand  die  eigentliche 
Attaqoe  nicht  festgestellt  Werden  kann,  sondern  nach  Wetter  und  AVind  ein- 
gerichtet werden  muss;  er  wönscht  daher,  dass  Flotte  und  Fahrzeug  sich  je 


0  Jens  Juel,  Bruder  des  Adoiirals  Nils  Juel.  S.  über  seinen  Aufenthalt  bei 
Kf.  Tom  18>'20.  August  v.  Buch's  Tagebuch  II,  S.  49. 
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eher  je  lieber  dieser  Oerter  in  der  Nähe  eiofinden  aod  dass  dann  nach  Befiodoof 
des  Windes  und  anderer  Umstände  feroeie  aotiones  nnd  Desseins  venknöct 
werden. 

0.  Damit  man  in  besserer  Sicherheit  bliebe  und  nicht  zn  besocgen  habe, 
dass  während  der  Action  etwa  die  schwedische  Flotte  eine  Diversion  m  mnrh^ 
suche,  hält  Kf.  fiir  hochstnötbig,  dass  einige  Kienser  in  jener  Gegeod  bkibet 
und  dieselbe  beobachten. 

7.  Er  ist  erbötig,  seine  eigenen  4  Schiffe  gegen  Bornholm,  Wittbal  uul 
Jasmund  kreuzen  zu  lassen. 

8.  Kf.  will  alles  Fahrzeug,  das  auf  der  Uder,  in  Stettin,  Colberg  oad 
anderen  Orten  vorbanden  ist^  berbeisciiaffen  lassen. 


Instruktion  für  v.  Hagen.    D.  Wolgast  10./20.  August  1678. 

[Das  Datemehmen  gegen  Rügen.] 

^ttff*  Er  soll  naeh  seiner  Ankunft  in  Copenhagen  sieh  bei  den  dortigen  HisiM 
des  Kf.  erkundigen,  wie  die  Sachen  stehen,  nnd  ihnen  seine  Instmktioa'}  aut^ 
theilen,  dann  bei  dem  König  Audienz  suchen,  demselben  mitthdlen,  dis  Ii 
über  den  fiblen  Ausschlag  vor  Buhns  und  Christianstadt')  sehr  betrnbt  lAe, 
nnd  dringend,  znmal  da  er  die  Nachricht  von  Absehlnss  des  Fliedens  nriidiai 
FranlLi^ch  nnd  Holland  erhalten,  riethe,  jetzt  das  Unteraehmea  gegen  Rfig^ 
ansznfnhren.  Baron  Jnel  wSre  hier  gewesen,  heute  wieder  abgercüt  viU 
würde  über  die  mit  ihm  genommene  Abrede  berichten.  Baas  auf  der  Vlotte 
nicht  mehr  als  1200—1500  Soldaten  seien,  schiene  Kf.  sa  einer  Attaque  nickt , 
snfficient  zu  sein,  das  sicherste  wfirde  sein,  wenn  der  König  diese  übrige 
Campagne  in  Sdionen  nnr  defensive  agieren  Hesse,  die  dort  entbehrliche  Manth 
Schaft  auf  die  Flotte  setzte,  alles  aufzubringende  Fahrzeug  hiebeiffigte  und  ii 
eigener  Person  dieser  Attaque  beiwohnte.  Seine  Gegenwart  wurde  mehr  ab 
alles  andere  auslichten  nnd  Kf.  verlangte  sehr,  sich  mit  ihm  wegen  der  jetag^ 


0  In  einer  Wolgast  1./U.  Angust  1678  ausgestellten  Instruktion  war  v.  Hafen 
beauftragt  worden,  sich  auf  der  ihm  zur  Verfügung  fe<itel1ten  Jacht  snerst  rum 

miral  Juel  und  dann  zum  Konige  zu  begeben,  denselben  vorzustellen,  «ie  nafii- 
tbeilig  für  Kf.  die  lan^c  Yer7Ö»erung^  des  Unternehmen«»  sei,  auf  schleunige  Au*" 
führung  desselben  zu  dringen  und  sich  kategorische  Resolution,  namentlich  der  Iti^ 
wogen  zu  erbitleu.  Er  sollte  ferner  miltheilen,  dass  Kf.  nur  ein©  Attaque  formierea 
lionnte,  und  verlangen,  dass,  der  früheren  Verabredung  gemäss»,  däuia»cherseits  l*e 
oder  wenigstens  eine  rechte  und  ein  Paar  falsche  gemacht  würden.  Kf.  würde  s^l* 
anfongen,  bevor  d«s  Königs  Flotte  und  Fahrzeug  nebsl  der  Mannschaft  hi«r 
und  man  dio  Attaquen  gesammler  Hand  und  sicher  ausfuhren  konnte. 
&  Carlson  IV,  8. 708  ff.,  Gebhardi  II,  $.  216a 
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i^e^ihrlichen  Co^junctiiren  sn  b^prcchen.  Alles  bestlnde  aber  in  der  Eile, 
Kf.  bäte  daher  om  kategorische  Besolntioii»  ob  uad  wtfim  solehed  gescbeben 
könnte. 


Chr.  und  Fr.  v.  Brandt  an  den  Kurfürsten.    D.  Kopenhagen 

10./2Ü.  August  1678. 
[Abschloss  des  Bündnisses.  Das  Untemeliinen  gegen  Rügen.} 

Das  Foedos  pnblienm  wird  morgen  vollxogen  werden      Obgleich  der  Aug. 
Mfinstenehe  eontestiert  bat,  dass  dnreh  dasselbe  dem  Delmenhorstschen  Foedos 
niehts  entzogen  werden  solle  und  er  nicht  glanbe,  dass  der  Bischof,  wenn  er 
die  Assistenz  aasserhalb  Dentschlands  excipiore,  darunter  Prenssen  mit  verstehe, 
haben  sie  doch  eine  Protestation  sa  Protokoll  gegeben. 

T.  Hagen  wird  schwerlich  eine  andere  Resolution*)  erhalten,  als  soletst 
dem  Kf.  geschickt  ist  und  Joel  ihm  wird  fiberhracht  haben.  Alles  Fahneug 
wird  hier  zusammengebracht,  die  Flotte  soll  mit  demselben  innerhalb  8  Tagen 
sieh  bd  Hilgen  und  Peenemünde  einfinden  und  auch  die  Mannschaft  auf  der- 
selben soll  soweit  verstSrkt  werden,  um  eine  volle  Attaque  ausfahren  zn  kSnneo. 
Der  KSnig  ist  voll  Eifer  für  das  Unternehmen  und  die  Verzögemngen  sind 
nnr  dadareb  vtfanlasst  worden,  dass  man  hier  im  Anfang  der  Campagne  die 
tDPsnres  Obel  genommen  und  sich  der  Advantagen,  Christianstadt  zo  entsetzen, 
noch  übler  bedient  hat,  so  dass  dieses  sicli  hat  ergeben  müssen  und  der  König 
mit  seiner  Armee  Landscron  ond  Helsinborg,  bis  letzteres  in  Defension  gebracht, 
decken  mass  und  keine  Truppen  von  der  Armee  detachieren  kann.  General 
Arensdorff  ist  entlassen  worden. 


0  Die  Untefseiehnung  erfolgte  am  l2,/f2.  August.  Inhaltsangaben  dieses 
Kopenhagen  4./li*  August  1678  datierten  Bündnisses  zuiscfaen  Dänemark,  Munster 
etil  dem  Kf.  s.  Pufendorf  XVI,  §  57  (S.  1231),  v.  Horner  S.  405 f. 

*)  Die  Resolution  König  Christian's  für  v.  Ilagen  (d.  Kopenhagen 
fö.  August/ [2.  September]  IfiTS)  lautet:  Der  Köni?  erkenne  selir  wohl  die  Noth- 
*endigkoit  der  Attaque  auf  Rügen,  er  habe  daher  scbun  »eine  Flotte  (lurthin  ge- 
schickt, liiü  münsterschen  Truppen  könne  er  vorläufig  in  Schonen  nu  hi  cntlichren, 
er  «oilb  aber  die  aut  der  Flotte  beiindliche  Landmiliz  um  liX)0  Maua  und  eiuige 
Oflicten  veistirken,  um  die  eine  Attaque,  die  er  übemoBmefi»  aiit  Success  su  ver- 
riditen. 
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Chr.  und  Fr.  v.  Brandt  an  den  Kurförsten.    D.  Kopenhagen 

27.  Angii9t/[6.  September]  1678. 

[Absicbteu  des  Küuigs.  Sendung  JwV»  zu  Iii,] 

G.  Sept.  Gestern  t^md  tiidlich  die  5000  Mann  ans  Norwegen  im  Sunde  angelanjit 
und  zu  Ht'Lsini:l)()r[r  ausgeschifft,  um  sicli  mit  der  königlichen  Anuee  zu  ver- 
binden. Der  Köniji  hat  sich  heute  dorlhin  hegeben,  sie  haben  ihm  bei  der 
Abreise  aufgewartet  und  er  hat  versuhert,  er  werde  ohne  die  liochstc  Nolh 
keine  bataille  hazardieren.  Er  wird  jetzt  eine  stattliche  Armee  von  etwa 
15000  Mann  beisammen  haben,  doch  auch  die  schwedische  Armee  wird  nf 
14  000  Mann  gescb&tzt  und  ist  an  Cavallerie  fiberlegen.  Als  sie  dea  König 
an  die  Entrevue  mit  Kf.  erinnerten,  sagte  er,  er  müsste  Torfaer  die  Sacbeo  in 
Schonen  in  Ordnung  bringen,  hernach  aber  wollte  er  keine  Zeit  versiuneo. 

Baron  Juel  hat  Instruktion  und  Creditive  und  die  Antwort  des  Königs 
an  Kf.  erhalten.  Morgen  soll  die  Infanterie  zu  Sehiffe  gehen,  Juel  sagt«,  «rens 
der  Wind  so  bliebe,  wollte  er  mit  allem  Fahrzeug,  das  in  28  Schuten  ood 
i8  grossen  B5ten  besteht,  in  drei  Tagen  bei  Kf.  sein. 


Chr.  und  Fr.  v.  Brandt  an  den  Kurfürsten.    D.  Kopenbagea 

7./[17.J  September  1078. 
[Aufbruch  des  Königs  zu  der  Zusammenltunfl  mit  Kf.] 

17.  Sept.  Der  König  ist  hielier  ztirnokgekehrt ')  und  beschleunigt  die  Fei>e  h:n\i 
Rügen  und  zu  Kf.,  er  eilt  sehr  und  ist  frölilii  h  iu  der  Hoffnung.  Kf.  hü<d 
sprechen''').  Dagegen  fludon  sich  manche,  die  das  Gewissen  drückt  nud  di-r 
sich  von  dieser  Kntrevne  nichts  gutes  träumen  lassen.  Dass  sie  diestll»-  ni  ^l 
bindern  können  und  sich  auch  nicht  unterstehen  dürfen,  dem  König  davuü  üI)- 
zurathen,  ist  ein  klares  Zeichen,  daSvS  ihr  voriger  Credit  ziemlich  pefallen. 
Dennoch  geht  11  aha  mit.  thiit  aber  sehr  ^schmeidig'*.  Der  König  hat  aucu  »if 
beide  aufgefordert,  ihn  zu  begleiten,  und  ihnen  ein  besonderes  Schift"  zur  Ver- 
fügung gestellt.    Sic  wollen  versuchen,  noch  vor  Ankunft  des  Königs  la  Kf. 


')  Ueber  den  Verlauf  und  die  Beendigung  des  Feldzuges  in  Schonen  s.  Carl- 
son  IV,  S.  711. 

*i  Die  beabsichtigte  Zusanmenknnft  ist  damals  nicht  an  Stande  gekomineo.  I» 
einem  Billet  (d.  Kopenhagen  19.  September  167S)  benacbricbügt  v.  Körbitx  Chr. 
V.  Brandt,  dass  der  Konig  infolge  des  fortgesetzt  ungünstigen  Windes,  des  Ms 
des  Biacbo&  von  Munster  und  der  dadurch  bei  den  hiesigen  münsterseben  Tnk|^ 
verursachten  Consternation  die  Reise  zu  Kf.  vorliuftg  ausgesetst  habe. 
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m  ^elnnjen,  um  ihm  von  verschiedenen  IHngen,  besonders  wegen  Hahn'), 
RelatioD  absastatten.  Der  &5oig  wird,  wenn  der  jeUt  ans  Südesi  weitende 


0  Niberet  aber  das  Treiben  desselben  nnd  seiner  Geneesen  meldet  dem  Kf., 
»saineiD  ergebenen  Herrn*,  ein  in  dftniseben  Diensten  stehender  Friedrich  Neu* 
mann,  damit  derselbe  bei  der  bevorstehenden  Zosammenkiinft  dem  Könige  davon 
Part  geben  und  so  feraercm  Unheil  vorbeugen  könne  (d.  Kopenhagen  17./27.  Sep- 
tpmher  1678):  ,Es  hat  sich  bald  nach  des  Griffenfeld 's  Fall  in  Dennemarckcn 
eiüe  eigennützige  Faction  zusammengezogen  «nd  den  Oborjägcruieister  üabne  als 
ihr  Haupt,  des  Königs  Favoriten,  erwüliitt.  hie  vorncmbste  Glieder  dieser  Faction 
sind  gewesen  die  beede  Gebrüdere  Arenstorf,  Generalmajor  Rumobr,  Bibuu 
nnd  ven  Stödten.  Hahne  und  Arenstorf  haben  des  Rumohren  zwo  Schwestern, 
Bibon  war  mit  des  R  am  ehren  dritten  Schwester  verlobet  Dieser  Faction  Zweck 
fehet  dahin,  des  Königs  in  Dennemareken  Reiche  nnd  Lande  von  allen  Mitteln  an 
entblössen  und  sich  damit  an  bereichem,  aach  wegen  der  franaoschen  Gelder,  so  sie 
von  dem  König  in  Franckreich  geuiessen,  des  Königs  in  Dennemareken  Progrosson 
zu  verhindern  und  dadurch  Schweden  wieder  zu  dem  Seinigen  zu  verhelfen.  Wie 
nun  diesem  ihren  Zweck  insoiulorlieit  der  Herzog  von  Ploen,  als  ein  rechtschaffener, 
treuer,  kluger  und  tapfer  Ueld  in  Wege  gestanden,  so  haben  sie  ihm  mitten  in  den 
prössten  Prugressen,  ich  weiss  nicht  was  für  schändliche  und  schädliche,  doch  fal})Che 
Auflagen  affiugiert,  verschiedene  Intrigen  wieder  ihme  gesponnen,  ihn  bei  dem 
Konig  auf  allerhand  Art  und  Weise  denigriret  und  suspect  gemachet,  damit  sie  ihn 
von  der  Armee  abbringen  mochten,  welches  ihnen  auch  sowrit  gelungen,  aber  zu 
des  Königes  und  seiner  Dnterthanen  unwiederbringlichem  Schaden  Ilaassen  der 
König  dnrdi  des  Henogen  Cenduite  und  Tapferkeit  nidit  allein  die  drei  Previncien 
Sconen,  Halland  und  Blekingen  besondern  auch  noch  ein  mebrers  vorlüngst  untei- 
»eioe  Devotion  haben  würde,  wenn  gedachter  Herzog  beibehalten  wäre.  Dem  Feld- 
marsch.  Lieutenant  Weiher  haben  sie  in  seiner  Krankheit  eine  Snp|»o  beigebracht 
und  ihn  dadurch  aus  dem  Wege  räumen  lassen.  Durch  diese  und  autlere  IMoee- 
iluren  haben  sie  nicht  allein  die  Direction  der  ganzen  Armee,  sondern  auch  aller 
Köuigl.  Einkommen  und  Gelder  au  aich  gezogen;  den  Komd  ijaben  hie  in  Schonen 
«iederbraeht  nnd  des  Königs  Armee  mebrentbeiU  au^erieben.  In  der  Schlacht  vor 
Lenden  hat  der  Uteste  Arensdorf,  dem  aus  sonderlicher  Schickung  Gottes  sein 
Ann  abgenommen  nnd  gar  dnrch  den  daxu  geschlagenen  kalten  Brand  das  Leben, 
btld  im  Anfimg,  der  ander  Arensdorf  aber  am  Ende,  indem  er  die  Tictorie  und 
das  Feld,  so  Oott  dem  König  in  Dennemarck  bereits  gegeben  hatte,  dem  Feind  frei- 
willig übergelassen,  das  Werk  verdorben.  Des  folgenden  Jahres  hat  diese  Faction 
l-^n  Feind,  da  er  anfangs  auf  Kouneberg,  hernach  bei  (  bristianstadt  besetzet  war, 
ij  it  Fletss  eschapi)iren  lassen  und  hingegen  Anlass  gegeben,  Malmü  zu  attaquiren, 
'.mh  di<'  Könitri.  dänische  Armee  dafür  7.u  ruiniren,  der  feindlichen  aber  dadurch 
y.<\{  und  Gelegenheit,  sich  zu  verstärken,  vergönnet,  wie  der  Ausgang  erwiesen, 
lud  «eilo  Bibou  die  Stadt  Landscrou,  wie  er  im  Winter  darin  commandirte,  an 
den  Feind  nicht  nbergeben  wollen,  auch  dieser  Faction  ihrem  Desssin  In  etwas 
viedsraprocben,  haben  sie  ihn  in  der  Haimoeschen  Stnrmnng  aufopfern  lassen,  da* 
nit  sie  seiner  los  wurden.  Was  die  letzte  Schlacht  unweit  Landscrou  betrilKt,  so 
hat  Arensdorf  selbe  durch  seine  ubole  Anordnung  und  Retirade  bei  dem  linken 
Flöget  ferdorben,  auch  Eumehr  sich  gutwillig  gefangen  nehmen  lassen,  umb  desto 
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Unnd  neb  ändert,  übermorgen  an  Bord  gehen,  12  Schoten  voo  WisiDtr  um 
TnuQSport  der  Cavailerle  des  Kf.  gehen  noch  mit. 


besser  sich  mit  dem  Feind  über  allerhand  desseins  mündlich  zu  bereden.  Nirh- 
gehends  haben  sie  unter  Landscron  die  Armee  sehr  crepiren  lassen.    Was  atf 
Rüpren  Rumohr  verrichtet,  habe»  Ew.  Chf.  D.  nicht  weniger  :ils  Ihre  Mt.  von  [»enur- 
marck  init  Uero  grüsüten  Schaden  Ternommeu.    Und  ob  schon  £w.  Chf.  D.  in  Zum 
remonstriren  lassen,  dass  ein  ander  Gouverneur  nach  Rügen  gesandt  würde,  so  W 
doch  diese  FsicUon  bei  Ihre  Kon.  Mt  eolebes  praecsTiret  und  verbindert  Was  n 
diesem  Jsbr  voiyengen  ist»  wie  diese  Paction  Ihrer  Kön.  Mt  Dessein»  Christiaostidt 
zu  entsetsen,  und  Onldenleuwen  propos  euf  Ootbenburg  und  Behus  dnrdi  ge- 
wisse instmmenta  bei  dttaen  dorthin  gesandten  Trouppen  und  andere  Intrigea  g^ 
hindert,  ist  überall  bekannt.   Was  dem  Herrn  Graf  Tromp,  Golz  und  anderes  ehr- 
lichen Cavalliers  von  dieser  Faction  wiederfahren,  wissen  Ew.  Chf,  D.  ohne  meine 
unterth^nigste  Erinnerung,  zu  geschweigen,  dass  sie  noch  neulich  dem  Herrn  hni"-«- 
canfzeler  Graf  von  Ahiefeld,  der  Ihrer  Kön.  MU  ein  recht  getreuer  und  keiü  cigeu- 
nut/.iger  Diener  ist,  von  seiner  voruehmisteu  Chargen  einer  durch  eine  sonderbare 
Intrige  depossediren  wollen,  welches  ihnen  doch  zu  ihrem  grössten  Verdruss  mtr 
lungeo.  Ob  nun  sofefaes  und  deiflei<^en  Ihrer  Mt  von  Dennenarek  belMBt,  isd 
dunenhero  euch  dem  Arensdorf  des  CeoiiDando  ober  die  Armee  beeoDBei, 
nichtes  desto  weniger  halten  Sie  diese  scbidliche  und  venilberiedie  Fsdiea  Is 
grosser  estime,  dahero  es  das  Ansehen  gewinnt,  als  wenn  Ihre  Mt.  durch  diese  Leute 
gleichsam  philtriret  und  fasciniret  sein,  und  so  lang  einige  davon  b^  dem  Köaige 
vorhanden,  von  den  Königl.  Progressen  nichts  gutes  nocii  etwas  erspriessliches  -u 
hoffen,  masseu  sie  dein  König  sein  Respect  und  gluire,  dem  Lande  die  MiUeln  uni 
Reputation,  der  Armee  ihre  Kraft  und  Macht  lion^hmen  und  dadurch  die  Souvoüiiitis 
bei  den  Unterthanen  verhasset  machen,  wciciies  einige  der  alten  Noblesse  gerne 
sehen  und  durch  diese  Confusion  zu  ihrer  vorigen  Freiheit  oöperireu,  wodurch  dal 
Konigl*  Erbhaus  in  die  vorige  Scblafferey  gerathen  wurde,  wann  nicht  diesem  Ds* 
gluck  leitig  Toigebanet  WMde.  — 

Ihrer  Mt  dem  König  muss  ich  das  tu  ewigem  Ruhm  nachsagen,  dass  Sie  ms 
gn&diger  und  tapfer  Herr  sein,  auch  an  ihrem  unermfideten  Fleiss  und  travailiiren 
nichts  ermangeln  lassen,  nur  dieses  möchte  ich  wünschen,  dass  Sie  solche  ud 
andere  böse  Thaten  exemplarisch  abstrafen  und  die  Meriten  besser  belohnen  mörhten. 
auch  hiofüro  einem  allein  alles  nicht  anvertrauen,  sondern  verschiedenen  ebrlidiei« 
getreuen  und  verständigen  Dienern,  so  dem  Geize  feind  seind.  — 

PS.  Bei  der  Armee  alhier  mangelt  nicjites  als  ein  rechtsob:iiTenes  Oberbau[»i. 
ein  formeller  Kriegsrath  und  ein  uniuteressirtes  General  CommissariüU  Weiln  abtf 
solches  bishero  naeh  dee  Hersogen  von  Ploen  Abreise  manijttiret  hat,  so  haben  ^ 
von  obiger  Faction  alles,  was  nbel  gethan  und  unglficküch  verrichtet  worden,  Ibm 
Mt  selbet  zugeschrieben  und  ihre  Bosheit  mit  Ihre  Kon.  Ut.  Namen  und  oidre  be- 
oAntelt,  da  doch  Ihre  Mt  für  ihre  Person  an  allen  sotfaanoa  Übel  uneebuldig  seia" 
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Der  Kurt'Qrst  an  den  KOnig  von  Dänemark.    D.  auf  der  Insul 
Rögen  unferac  Putbus  14./24.  September  1678. 

[Anzeige  der  Landung  auf  Rügen  und  Eroberung  der  Alten  Fuhrscbauze.] 

Es  hat  der  iiociiste  (lott  die  vorpfchahte  Attacque  auf  Uer  Insul  ^4.  Sept. 
Rügen')  dergestalt  gesegnet,  dass,  nachdem  K.  K.  M.  Trouppen  vor- 
gestern auf  ^^'ittoa  Posto  gefasset,  ich  nicht  allein  gestern  umb  den 
Blittag  meine  Trouppen  in  des  Feindes  Praeaenz  and  ungeachtet  des  von 
ihm  gethanen  Wiederstandes  debarquiret,  denselben  repoussiret  and  ihm 
alle  seine  am  Strande  gemachete  Schanzen  zu  abandonniren  und  sich 
nach  der  Alten  Fehr-Schanzo  zu  reteriren  gezwungen,  sondern  ihn  auch 
darauf  heute  iu  der  Alten  Fehr-Schanze  angreifen  lassen,  welche 
stürmender  Hand  erobert  und  des  Feindes  ganze  ravallerie  ruiniret 
worden,  allermaassen  E.  K.  M.  aus  beigehender  Relation')  mit  mehrem 
sn  ersehen  gemhen  woUen.  — 


Der  Kurfürst  au  den  König  von  Dänemark.    D.  auf  der  Insul 
Rogen  gegen  Stralsund  20./30.  September  1678. 

[Sendung  v.  llagen's.  Aufforderung  zu  einer  ZusammenkunfL] 

Nachdem  der  höchste  Gott  alhie  alles  nach  Wunsche  hat  succediren  3().  Sept. 
la^cn,  so  habe  ich  nicht  ermangelen  wolloii,  E.  K.  M.  (l.ivoii  durch 
i,''L:en\vilrtiji;oii  imincii  ITof-  und  Logatioitsrath  den  von  Hagen  münd- 
lich Rapport  thueii  zu  lassen  und  zugleich  E.  K.  M.  zu  ersuchen»  die- 
selbe geruhen  doch  die  beliebte  Ueberkunft,  so  viele  möglich,  zu  be- 
schleunigen, weil  das  verlangete  abouchement  jetzo  mehr  als  jemalen 
nothig  und  E.  K.  M.  hochsfgeehrte  Gegenwart  ich  mit  ausserstem  Ver- 
langen, umb  von  allem  völlige  Abrede  zu  nehmen,  erwarte.  — 

•)  S.  Fock  VI,  S.  41üir.,  572  IT.,  oben  S.  4:^. 
^  S.  oben  S.  4;i. 


Xat«r.  x.(i««cli.a.G.Kttrfanteii.  XVIII.  23 
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Jens  Jucl  uiul  M.  Scheel  an  den  Kurfürsten.    D.  auf  dem 
Königl.  Schiffe  der  Dragoner  20./[30.]  September  1678. 

[Verlaugen  der  Eioiauuiung  der  Neueu  Führschauzo  und  RcseUuug  des  Däubuim> 

mit  brandenburgischou  Truppen.] 

Sept  Nachdem  jetzt  Rfigen  dem  Feiode  g&nzlieh  abgenommen  ist,  atelleo  äe 
aof  Befehl  ihres  Königs  vor,  was  zn  Behauptung  der  tnsel  und  Befestigang  öd 
guten  Vertrauens  erspriesslich  sein  mochte: 

1.  Die  Possession  der  Insel  ist  darch  den  Doheraner  Tiactat  dem  Könige 
zugesprochen. 

2.  Zu  Anlegung  eines  Magazins,  hoffit  der  König,  werde  ihm  Kf.  die  Nese 
Ffthrscbanze*)  einräamen.  Was  die  Commodität  der  Communieation  mit  da 
Kf.  Truppen  in  Pommern  anlangt,  zu  welchem  Ende  Geb.  R.  Gladebeck 

dos  Kf.  Garnison  in  jener  Schanze  eine  Weile  zu  lassen  für  nutzbar  eiachtct, 
so  sehen  sie  nicht,  wie  diese  durch  dänische  Truppen  verhindert  werden  rollte, 
da  aucli  diese  sich  des  Kl.  Gefallen  in  allem  conforuiieren  sollen. 

3.  Die  Alte  Fahre  und  der  Dänholm,  verlangt  Kf.,  sollten  von  Tnippon 
des  Königs  besetzt  werden.  Ersteres  soll,  sobald  alles  zur  Ivichtizkeit  l  racbl 
ist,  geschehen,  der  Dänholm  aber  ist  durch  den  Doheraner  Tractat  dem  Kf.  luer- 
kannt,  der  denselben  auch  zu  verwahren  bessere  Gelegenheit  haben  wird,  ausser- 
dem sind  mch  nicht  soviel  dänische  Völker  vorhanden,  dass  man  mehr  aU 
Bügen  .sicher  besetzen  könnte. 

Da  die  Ankunft  <les  Königs  unbestimmt  ist  und  vielleicht  <.'rir  verliindert 
werden  könnte,  Juel  I»1m.ss  auf  des  Kf.  Kcsolnlion  wartet  und  nach  der  end- 
lichen Entschliessuni:  liiciin  die  Flotte  und  die  iiier  stehende  Laudmiliz  sidi 
wird  richten  müssen,  so  bitten  sie  um  baldige  Resolution. 


Resolution  des  Kf.  auf  das  Memorial  Juel's  und  ScheeFs. 
D.  im  Lager  auf  Rügen  gegen  Stralsund  21.  September /[l.  Oc- 
toberj  l(i78.    (Conc.  v.  Gladebeck.) 
[Besetiung  der  Neuen  Fäbracbanze  und  des  Dinbolms.] 

Oct         Kf.  ist  nicht  \veni_'er  als  einer  von  flen  Dienern  des  Königs  auf  die  Coii- 
servrition  d<'r  Insel  heduoht.   wünscht  d:ui:ttcr  mit  dem  Könige  vertraulich 
commiini.  ien  n.  sollte  dessen  Uel.crk iinft  iibcr  sich  verziehen  oder  unterblcibeu, 
wird  er  sich  gegen  dessen  Minister  erklären. 


>)  Ueber  die  Besetzung  derselben  durch  brandenburgische  Truppen  s.  Foek 
S.  427. 
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2.  Für  die  Provision  liann  die  IJesctzuti;^  der  iNciien  Fährschanzc  wpcler 
hinderlich  noch  forderlich  sein,  zumal  in  ihr  kaum  Oelass  für  1  oder  Mniiatc 
I'rovi>iiiii  iiir  lÜc  Besat/.uiii,'  ist.  Früher  ist  die  Pntvision  zu  Bergen  gemac  ht, 
Mch  hos  Kf.  auch  jctxt  für  viel  geeigneter  dazu  liält,  ausserdem  hat  Kf.  sich 
erboten,  die  Alte  Fährschanze  einzuräumen,  die  Kütiigl.  Ministor  aber  werden 
ihrem  ci'jt'iien  Bericht  nach  genuL'  zu  tliun  haben,  mit  den  zur  Zeit  liier  befind- 
lichen Völkern  die  Alte  Führe  zu  besetzen  und  dlo  andern  Advenuco  des  Landes 
zu  verwahren. 

3.  Die  Besetzung  des  Denholm  hat  Kf.  niemals  intendiert,  sondern  nur 
durch  Gladebeck  andeuten  lassen,  dass  er  rathsam  und  der  gemeinen  Sache 
selir  förderlich  hielte,  wenn  der  König  an  diesem  Orte  mit  cooperieren  wollte, 
damit  Kf.  desto  mehr  Fussvolk  von  hier  ab  und  auf  jene  Seite  ziehen  könnte, 
wo  er  2  oder  3  Attaquen  wird  tbun  müssen.  Ohne  Maiutenierung  des  Den- 
bolms  nnd  Eroberung  der  Stadt  Stralsnnd  wird  der  Konig  die  Insel  snma)  mit 
den  jetzt  anwesenden  Völkern  aebwerlich  conservieren  Icönnen  and  es  ist  frag- 
lieb, ob  Kf.  irooier  Gelegenbeit  baben  wird,  die  losei  recuperieren  zu  helfen^ 
nnd  ob  der  König  so  oft  seine  Flotte  und  aeine  Volicer  wird  abmüssigen  können. 
Wenigstens  wird  diese  Materie  reiflieb  zu  dcüberieren  sein. 


König  Christian  V.  an  deti  Kuritlrsten.    D.  Copenhagen 
26.  S6ptember/[6.  October]  1678. 

[Die  gewünschte  Zusammenlcunft  mit  Kf.] 

Ana  dem  Scbreiben  des  Kf.  vom  20.  September  und  von  v.  Hagen  bat  6.  Oct. 
er  die  Farticulaiia  der  Eroberung  von  Rügen  und  dessen  Aufforderung  zu  einer 
Entrevne  erfabren.  Sein  Stallmeister  v.  Haxt bansen  wird  inswiscben  dem 
Kf.  die  Ursaebe,  wodureb  seine  bereits  angetretene  Reise  aufgebalten  und  ver- 
hindert worden,  und  seine  Absiebt,  mit  Kf.,  wenn  dieser  es  notbig  und  gut 
finden  aoUte,  etwa  zu  Wismar,  Rostock  oder  einem  anderen  beiderseits  gelegenen 
Ort  nocb  vor  dem  Winter  sich  zu  aboncbieren,  etOffnet  haben.  Er  erwartet 
dessen  Entschliessnng,  nach  Einlangung  derselben,  und  wenn  er  vorher  gesehen, 
wie  der  %'orhal»ende  Marscli  seiner  Armee  in  Schon  ri  n]  InutVn  und  welche  CoD» 
tenance  der  Feind  dabei  zeigen  wird,  wird  er  sieh  zu  Laude  zu  der  Entrevuc 
einfinden  >)• 

')  Bei  den  Akten  hulindet  sich  nur  daü  Ivecndiiiv  des  Kf.  für  v.  Ilaxt- 
bauscn  (d.  Lüdershagen  27.  September/ [7.  October]  IG78),  darin  bittet  er  den 
Kanig,  seine  Person  bei  dieser  Jahrwueit  nicht  weiter  dem  Heere  anzuvertrauen« 
sondern  die  Reise  zu  Lande  tu  machen.  In  einem  Schreiben  vom  3./13.  October 
warnt  er  den  Konig,  sich  in  einen  combat  zu  engagieren. 
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Punctatio  dessen,  was  bei  Ihre  May.  von  Dennemarck  namens 
.Sein  Churf.  Durchl.  zu  Brandenburg  —  die  Gebi-ttdere  von 

ßrandten  zu  beobachten.  D.  Lmlei-sliageii  28.  So|)teinber/[8.  Oc- 
tober]  1678.    (Conc.  v.  Gladebeck,) 

[Besettung  der  Neuen  Fährechanze.  Waffenatilteland.  FriedmeTeritandlongen.  Vor- 
schl&ge  wegen  zu  treffender  milittrischer  Heseregeln.} 

8.  Oct.  1)  Sie  sollen  dem  Könige  alle  Ombrage  wegen  di  r  Besetzung  der  Neuen 
Fährschanze')  zu  benehmen  suchen,  welche  während  der  Belagerang  TouStnl- 
sund  unumgünglicii  nötluL:  sei. 

i')  Sie  haben  vorzustellen,  dass,  da  am  Itaiserlichen  Hof  und  aller  Urten 
so  hi'stiindi,''  auf  das  in  Nim\v<»gon  vorgeschlagene  arniistitiiim  -)  gedrunizen 
werd«',  aiirh  der  Konii^  und  Kf.  sieh  dosen  mit  Manier  nicht  länirer  würden 
cutschla.:en  können,  ihre  Gesandten  würden  also  zu  instruieren  sein,  hierin 
cinniütliig  zu  negotiieren  und  voruehmlich  damuf  /.u  sehen,  1)  dass  das  armi- 
stitium  universal  sei.  2)  dass  es  auf  ß  Monate  (1.  November  bis  1.  Mai)  ge- 
schlossen werde,  3)  dass  während  desselben  alles  in  statu  quo  bleil>e.  4;  den 
Bloquierten  inzwischen  keine  comnurcia  oder  Verproviantieruug  gestattet, 
5)  die  nöthigen  Quartiere  vom  Kaiser  und  Reich  reserviret  würden,  G)  sie  l>oi(k 
und  alle  AUierten  während  dessen  ihre  Armeen  so  iiisüiud  setzten,  dass  oe 
nachher  zum  Kriege  wie  zum  Frieden  parat  sein  mögen. 

3)  Sie  solleo  dorn  K5nig  versichern,  daas  Kf.  auch  keinen  Frieden  ebne 
denselben  eehlieasen  wolie,  das»  aber  die  Tractaten  fSr  aie  beide  leichter  edlen 
Wörden,  wenn  sie  jeder  f&r  sieb  sowohl  materiallter  als  formaliter  traetiert«, 
jedoch  ihre  Gesandten  dabei  immer  in  guter  Oorrespondenz  blieben  nnd  aeb 
gegenseitig  unterstützten.  In  progressu  cansae  werde  sich  dann  ergeben,  wu 
ffir  praetensiones  ein  jeder  machen,  was  er  davon  nachgeben  oder  woraaf  er 
endlieh  bestehen  sollte. 

4)  Sollen  sie  bitten,  dass  der  König  zur  Deckung  der  Ragenachen  Kostr 
eine  ziemliche  Winterflotte  in  See  lasse. 

5)  Sollen  sie  vorstellen,  dass  der  Kfinig  sehr  wohl  thnn  wfirde,  noch  wr 
dem  WalTenstillstand  ein  corps  volant  zwischen  der  Ost-  nnd  Westaee  nnd  der 
Elbe  zu  formieren. 

6)  Haben  sie  die  Fortschaffang  des  Pulvers  nach  K5nigsberg  za  befördern, 

7)  den  König  am  Mittheilang  des  Memorials  Trorop's  wegen  Beobaehtaap 
der  Seeaetionen  zu  bitten. 

')  S.  ölten  S.  354. 

5)  S.  unten  Atsch n.  V. 
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König  Christian  V.  an  den  KurfDrstcn.    D.  Kopenhiigcii 

20. /[30.]  Octol.er  1678. 
£BiUo  um  KiurÄuuauug  der  Neuen  l^lhrscbauie.   Wunsch  der  Zusammenkuaft.} 

GI5<!kwunsch  zur  Einnahme  von  Stralsund.')  Er  hofft,  dass  Kf.,  iiachdeiii  '60.  Uct. 
Iiierdiirch  die  Heliaiiptunir  d<T  Insel  Rügen  gesichert  ist,  niclit  nur  ihm  dW,  Neue 
Fuhrscliuii/.!  uillig  eiiirauinen,  sondern  ihm  auch  hinfort  mit  einer  solchen  Macht 
zu  Hülfe  kommen  werde,  djiss  er  ebenfalls  soviel  möglich  zu  dem  in  dem 
Dobranischen  Tractat  abgesehenen  Ziel  gelange.  Er  erwartet  des  Kf.  Resolution 
wegen  der  vorgoschlageneu  Eutrevae,  die  er  für  uötliig  er<ichtet,  damit  zwischen 
Ihnen  bei  jetzigem  Zustande  der  Sachen  sowohl  wegen  der  Friedeastiactaten, 
als  «Hell  wegen  der  feraeren  Fortsetzung  des  Krieges  erentaalitflf  gewisse  Abrede 
genommen  werde. 


Der  Kurftkrst  an  den  König  von  Dänemark.    D.  Hauptquartier 
Lnderahagen  25.  October/[4.  November]  1678. 

[Auf  das  iäcbreiboü  vom  i'Ü.  i *i  t  ii  r.    Kriuiiiung  der  Neuen  Fäbrschauic  Vorschlug, 

die  Zusammeukuuli  iu  Duberau  zu  halten.] 

Dank  ffir  den  Olfiekwonsch. 

Was  die  Neue  Fährschanze  belanget,  weil  ich  gemorket,  d;uss  selbige  4,  Nov. 
weder  Ew.  Kön.  May.  noch  mir  im  geringsten  Nutzen  und  nur  Diliidoiiz 
and  Miäshelligkeit  zwischen  uns  anriciiten  köuute,  habe  ich  selbige 
abaiidonniret,  in  HoiTuunge,  Kw.  Kön.  May.  wcrdeu  mit  denen  dazuo 
gehabten  Ursachen,  welche  ich  mündlich  crc^ffnoQ  will,  zufrieden  sein. 
Weil  ich  auch  nebst  £w.  Kön.  May.  die  beliebete  entrevue  höchstnöthig 
achte,  so  stelle  in  Bw.  Kon.  May.  Gefallen,  ob  selbige  zne  Dobran, 
welches  locus  boni  ominis  ist*),  vor  sich  gehen  solle.  Nur  dieses  bitte 
ich,  dass  es  je  eher  jo  lieber  geschehe,  weil  meine  Angclegeuheitcn  mich 
uiiderswohiu  berufen  möchten.  Ich  erwarte  Nachricht,  zue  welcher  Zoit 
Kw.  Kön.  May.  daselbst  zu  sein  vermeinen,  su  will  ich  mich  alsdauu 
aoch  alda  einfinden.  — 

*)  .S.  olien  S.  •!'). 

-')  Durl  halle  im  September  1675  die  erslü  Zusaauiioukuuft  zwischen  dem  Ivuuigc 
uucJ  Kf.  ütattgcfuudcu  uud  war  das  Bünduiäs  zwischen  ibuou  ab^'Cäcbloiiseu  wordcu. 
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König  Christian  V.  an  den  KuHÜraten.    D.  Cbpenhagen 

5./ [15.]  November  1678. 

[Auf  das  Scbreibcu  vom  25.  Octoher,  «his  er  erst  htiute  crhaltou.   Zusage,  lueb 

Doberan  zu  komiuco.] 

15.  Nov.       —  Gleich  ich  nun  Selbsten  für  ein  gutes  Omeu  achte,  das»  Ew. 
Dchl.  und  Lbd.  diesen  Ort  für  andern  zn  unserer  Züsaromenttanft  er- 

wühleu  wollen,  also  lasse  icli  mir  diMiselbca  geiiie  mitgclallen  uü<i  werde 
solclieui  uach  mittelst  Göttlicher  Hülfe  de»  11.  dieses  v  ii  hie  nach 
Lalaod  aufbrechen  mit  so  weuig  E(£uippago  als  immer  uiüglich,  in  iloü- 
nung,  gegen  den  18.  oder  19.,  wo  sonsten  Wetter  und  Winil  einiger- 
massen  fügen  wiU,  in  Wismar  su  sein,  von  wannen  ich  Ew.  Dchl.  ond 
Lbd.  von  meiner  Ankunft  daselbsten  unverzüglich  pari  geben  uod  so* 
gleich  dero  Gelegenheit  mich  erkundigen  werde,  an  welchem  Tage  die 
entrevcue  zu  Dobbrao  ihren  wirklichen  Fortgang  gewinnen  könne,  Ew. 
Di  lil.  und  Ld.  freiiiidvotterHchon  Belieben  anheimbstellend,  üb  Sii  Jie 
Anstalt  zu  trelVen  geruhen  wollen,  damit  ich  iu  Wismar  eigeutliclw 
Nachricht,  wo  Sie  aUdaun  auzutrellen  sein  werden,  vorfinden  möge.  — 


Der  Kurfürst  an  den  Oberpräsidenten  Freiherrn  v.  SchwenD. 
D.  Wrangelsbiug  29.  October/[8.  November]  1678. 

(Conc.  V.  Gladebeck.) 

[Pdicbtwidriges  Verhalten  (kr  v.  Brandt.    Vcrbnj^en  eines  Gutachtena  daräber,  ii< 

gegen  dieselben  lu  verfahrea  sei.J 

8.  Nov.         —  Wir  gehen  Ruch  hiemit  in  Gnaden  zu  vernehmen,  das>. 

letztmalen  die  beiden  (lebrüdere  von  Brandt  ia  dem  Lager  vor  6üal- 
sundt  bei  uns  gewesen,  wir  dieselbe  am  28.  Septembr.  mit  gemessener 
Instruction  in  denen  wichtigsten  Aifairen,  so  jetzo  obhanden,  abgefertigei 
und  ihnen  insonderheit  die  Eilfertigkeit  recommendiret.  An  statt  aber 
dass  sie  sich  derselben,  wie  Ihre  Pflicht  erforderte,  gebrauchen  soUteVi 
haben  wir  in  vier  Wochen  Zeit  und  darfiber  nicht  das  geringste  von 
ihnen  gesehen  und  vciuummen,  so  dass  wir  auch  in  den  liedaiikou  • 
standen,  es  würden  dieselbe  etwa  gestr;iüdel  >ein,  worzu  dann  auch 
dieöCä  kommen,  dass  alle  unsere  Rescripta  und  Befehle,  so  wir  ilineu 
nachgescbicket,  bis  nuf  diese  Stunde  zu  Coppcnhagen  uneröffuct  liegen 
blieben,  worunter  insonderheit  eines  von  der  höchsten  Wichtigkeit,  io' 
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dem  wir  dario  den  König  umb  einen  Seepass  wegen  Absobiffung  des 
Grafen  Königsmarck  und  seiner  Trouppen  ansuchen;  weil  aber  solches 
nicht  abgegeben,  ist  der  Pass  bis  itzo  noch  nicht  erfolget  und  seind  wir 
dsdorch  in  viele  1000  Thlr.  Schade  gesetzet  worden,  weil  wir  die  ganze 

StralsuQiliaclie  Guaiuisoü,  80  laug  sie  alliier  verbleibet,  auf  uubore  Kosten 
unterhalten  müssen. 

Endlich  seind  von  iboeo  gestern,  war  der  2^.  Octob.,  beigebende 
beide  HelationeH  eingelaufen,  worin  keine  einzige  rechtmässige  und  legale 
Entschuldigung  ihres  Verfahrens  enthalten,  so  dass  wir  darüber  heftig 
entrüstet  sein  und  ganz  in  den  Gedanken  stehen,  sie  haben  in  wahrender 
Zeit  eine  andere  Spatzierreise  gethan,  wie  Euch  dann  wohl  bewusst,  dass 
ims  solches  schon  einmal  bei  der  Schwedischen  Schickang  begegnet ; 
wauu  wir  aber  solches  ^arnicht  dergestalt  hingehen  zu  lassen  gemeinet 
sein,  so  befehlen  wir  Euch  hiemit  in  Gnaden,  uns  Euer  |)llichtinässigcs 
Gutachten  mit  dem  förderlichsten  zu  eröffnen,  welcher  Gestalt  wir  ihnen 
onaer  ressentiment  zu  erkennen  zu  geben  haben.  Weil  wir  auch  dafür 
halten,  dass  des  Gantzlers  Anwesenheit  zu  Goppenhagen  nach  ge- 
schlossenem Foedere  nicht  mehr  nöthig  ist,  und  wir  also  die  400  Thlr., 
80  er  monatlich  empfanget,  wol  ersparen  können,  so  habet  Ihr  uns  auch 
desfals  Eure  Gedaiikeu  zu  überschreiben.  — 


Die  Geheimen  Rftthe  (O.  v.  Schwerin,  Fr.  v.  Jena  und  Joh. 

Köpptiii)  an  den  Kuiiuiüten.  D,  Cöln  an  der  Spree  6./ [IG.]  No- 
vember 1678. 

[Auf  das  Rescript  Tom  39.  October.  BeantrtgUDg  einer  genaueren  Untersuchttog  gegen 
die  T.  Brandt  Die  nber  sie  su  verhängende  Strafe.] 

—  wann  solches  von  ihnen  aus  Vorsatz  sollte  geschehen  sein,  wären  16.  Nov. 
sie  deshalb  billig  anzusehen,  znm  wenigsten  hätten  sie  sofort,  wann  sie 
so  der  Reise  durch  rechtmässige  Ursachen  waren  verhindert  worden, 
solches  Ew.  Chf.  D.  unterthänigst  berichten  und  dasjenige,  was  nun- 

Uiehro  lUuau.s  eil'olgot,  verhüten  sollen. 

Zu  Ew.  Chr.  D.  gii;i(liu;4em  Gefallen  stellen  wir,  ob  Sie  gnialigjit 
geruhoo  wollten  untersuchen  zu  las.sen,  wie  und  wohin  äic  ihre  Kei^so, 
als  sie  aus  dem  Lager  von  Stralsunde  wcg«;egangen ,  genommen,  ob  sie 
sieh  unterwegens  oder  in  der  ^eumark  auf  ihren  Gütern  aufgehalten 
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uud  deu  liefchl,  welchen  Ew.  Chf.  I).  iiiueii  auch  dero  Heise  luilUi  uuu 
dass  sie  dieselbe  %u  Wasser  forUetzen  sollen,  gegeben,  ilircm  Obliegen 
nach  nicht  in  Acht  genommen.  Auf  welchen  Fall  und  dass  sie  diese 
ihre  Verzögerung  nicht  berichtet  und  die  in  Ew.  Chf.  D.  gnädigtiteiB 
Recript  ausgedrückte  Verhinderung  in  publida  und  dahero  entstandeneii 
Schaden  verursachet,  wäre  ihnen  billig  dasjenige,  was  sie  hferanter  tot- 
sehen,  im  Namen  Ew.  Chf.  D.  mit  gehörigem  Nachdruck  fürzustellcn 
und  ihnen  deshalb  ein  Verweis  zu  geben.  — 

Ferner  so  halten  wir  dafür,  dass  ihnen  dio  Zeit  über,  da  sie  auf 
der  Reise  gewesen,  wann  sie  wieder  liw.  Chi.  D.  Befehl  in  ihren  eigeaea 
Sachen  sich  aufgehalten,  die  ihnen  verordnete  monatliche  Tractameate 
nicht  gut  2u  thun,  auch  der  Gantsler  Brand,  weil  wir  unsers  unter 
thänigsten  Orts  gleichfalls  nicht  sehen,  dass  er  etwas  sonderliches  sa 
Dienst  Ew.  Chf.  B.  in  Ooppenhagen  zu  verrichten  habe,  förderlichst  la 
revociieü  und  also  die  monatliche  400  lUhlr.  zu.  ersparen.  — 


Gbr.  V.  Brandt  aa  deu  Kuii'ilrsten.    D.  Wismar 
15./[2:)  ]  November  1678. 

[Entficbuldiguug  der  Verzögerung  seiner  Reise.] 

*25.  Nov.  Durch  den  Feldmarschall  Freib.  v.  D^rflinger  hat  er  mit  Schrecken  aad 
höchster  Bekummerniss  vernommeQ,  in  was  für  grosse  Ungnade  er  bei  Kf.  deich 
seiae  Verspfituog  auf  der  Reise  nach  Dänemark  gefallen  ist  Er  hat,  ans  Faiebi 
Kf.  durch  seine  Gegenwart  zn  ertornen,  seine  Reise  zn  demselben  nicht  foii- 
gesctzt,  sondern  ist  von  Eldena  wieder  hieher  zurückgekehrt  Er  will  sieb  nicht 
ganz  unschuldig  machen,  ho(R;  aber,  Kf.  werde  glauben,  dass,  was  er  begifl^« 
kein  Verbrechen,  sondern  nur  ein  Fehler  sei.  Als  er  sich  von  Ef.  in  Lfid^- 
hagen  verabschiedete,  war  er  ganz  entschlossen,  über  das  Heer  zn  gehen,  hatte 
sich  auch  schon  aus  des  Kf.  Kuclif  etwas  an  Schiffsprovision  reichen  lanen, 
weil  ihn  Kaule  wissen  liess,  dass  seine  Schiffe  damit  nicht  vorsehen  wären,  ff 
blieb  auch  deswt'gen  noch  zwei  Tage  im  Lager  bei  seinen  Drüdorn.  Als  aK^r 
wegen  des  ungestümen  Wetters  und  contrairen  Windes  Kf.  ihm  erlaubt,  «ik 
Reise  zu  l^ande  einzurichten,  wenn  er  zn  Wasser  nicht  fort  könnte,  hat  er 
seinen  Weg  über  Aiiclam,  nachher  aber,  da  er  im  Mecklenburgischen  keim 
rferde  würde  bekommen  haben,  über  Berlin  genommen.  Da  ihm  aber  Haxt- 
hausen verFirhert  hatte,  dass  der  König  mit  scinpr  Reise  zu  Kf.  eilen  werde, 
so  hat  or  i  m  chtet,  entweder  ihn  Kon'v^  m  vd  fi  lik  n.  oder,  wenn  er  ihn  noch 
zu  Kopenhagen  träfe,  t;l<Mch  ^\u'^l<'l•  mit  (icmst  lheii  heran«;komraeri  iin<l  «Iwö 
wieder  zurückgeiico,  also  den  Weg  mit  grosseu  Kosten  dreimal  maclieo 
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müssen,  tlalier  hat  er  gemeint,  ohne  Vi  raiitwortnng  einPn  s!*li!rMiiiiL:t.'n  Huck 
nach  der  Neunuirk  tliun  m  dfirfon.  er  liat  sich  aher  »laltei  so  ln-cilt,  chiss  so- 
wohl sein  Bruder,  dm  er  viuj  lüstrin  seiner  T^n]);is>lichkeit  halber  voraus- 
grsi'hiokt,  als  auch  er  s^elhst  zu  Answiiktiiiir  des  Passes  für  K ön ig^smarck 
Zeilig  genug  hätte  in  Kopenhagen  in  könueu.  vveuii  die  Nachricht  vorn  Auf- 
bruch des  Königs  sie  nicht  irre  gemacht  hiitte,  so  dass  sein  liruder  wieii«  r  aus 
Jr'üneu  hiehor  zu  ihm  gekoimuen  und  erst  am      nach  K(i])enhatren  gereist  ist. 

Zu  der  Reise  in  die  Neumark  hat  ihn  der  äiisserste  (ieldinangel  getrieben, 
er  war  Lrezwungen.  zu  seiner  ('n[)enhagischen  Öubsisleuz  IJath  zu  schaffen  und 
dazu  anziii,'reifei).  was  uii-ht  ihui,  sondern  seinen  jüngsten  ßrüdern  zukuimut, 
da  er  in  einem  halben  Jahre  die  ihm  vom  Kf.  verordneten  Subsistenzgelder 
nicht  hat  erlangen  können  und  ihm  von  seiner  vorigen  Verschickung  noch  so« 
viel  im  Nachstände  ist,  dass  er  der  Königin  noch  3000  Rthlr.  schuldig  ist  Er 
bitte  dieses  dem  Kf.  anzeigen  sollen,  hat  es  aber  unterlassen,  ans  Forcht^  Kf. 
dadareh  Terdriesslich  za  falten  nnd  in  den  Gedanken  zu  bringen,  dass  er  ihn 
dadorcb  äbeisetzen  wolle.  Er  bittet  Kf.,  ihm  seine  Gnade  wieder  zn  schenken 
und  seine  Erkenntniss  und  Rene  als  ein  Opfer  anzunehmen. 


Die  Geheimen  Katlie  (O.  v.  Schwerin,  Fr.  v.  Jena,  J.  Köppen) 

an  den  Kurfürsten. 
D.  Cöln  an  der  Spree  16./ [20.]  Novembei*  1(»78. 

[Vorschlag,  bei  der  Unterreduug  mit  dem  König  von  Dänemark  dabiu  zu  wirken, 
dass  den  vorpommersehea  Städten  die  Zoltfreibeil  gelassen  verde.] 

Gill -ku  uujjcU  m  der  bevorstoheuUeu  Unterredung  mit  dum  Konige  von  -6.  Nuv. 

Dänemark. 

Da  (U»rt  die  Abtretung  und  Ueherlassung  der  Insul  K'üiren  vCdlig  al'L'rthan 
vrrlrii  soll,  SO  eiiuiiem  sie  daran,  dass  die  von  der  Krone  Schwc.lni  Noiliia 
in  l'omuierii  behei>senen  Städte  und  Unterthanen  veiniöge  des  1  tif.h  iiNiractates 
zwischen  Dänemark  und  Srh\v(iiiri  vom  'II.  Mai  lOGO  das  Priviligiuin  gehabt, 
das»  ihre  durch  den  Sund  iiiid  Kell  gchcuilen  Schiffe  von  Zoll  und  Visitation 
befreit  sein  sollten;  sie  hulleu,  der  König  von  Dänemark  werde  auf  des  Kf,  He- 
gehren und  Vorstellen  denselben  dieses  Privileg  ferner  lassen  und  deswegen 
Versicherung  thun.') 

')  Beiliegend  »wei  Momorialien  der  Stadt  Stralsund  an  Kf.  In  deoi  ersten 
(d.  34.  Oetobery[d.  November]  1678)  bittet  sie  denselben,  die  Angehörigen  der  Stadt 
aof  Rogen  durch  ein  Generaldiploma  in  Scbuts  zu  uclnnen,  damit  sie  ?on  d^uisoliür 
Seite  nicht  mit  Zolleo,  Accisen  und  Contributionca  belästigt  würden,  und  den  dortigeo 
.Adel  zu  ermahmcn,  das  Comuien  iimj  nach  der  Sladt  der  alleu  Vorfassting  gemäss 
la  coDtiuuieren,  da  die  Stadt  ihren  »uccum  et  sauguineui  aus  Kögen  ziehe  und  des 
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Aufzeichnung^)  über  eine  am  25.  November/ 5.  December  16782U 

Doberan  abgehaltene  Conlerenz.*)  (KeichsarcbLv  zu  Kopeuliageii.) 

Den  25.  9.  des  Nachmittaga  lG7d. 

5.  Dcc.  llu"  Churf.  Drchl.  hiitton  wol  veinommen,  was  in  der  vorigen  Con- 
fercnz  wäre  vorgekommen,  und  hätten  dieselbe  niemal  gezweifelt,  da.v 
Ihr  König.  May.  in  solchen  generoeseo  Gcdancken  würden  verplelbeo. 
wären  auch  darin  einig,  daas  man  trachten  sollte,  ein  raisooDableD  Frieden 
zu  erlangen,  und  Francicreich  zu  dem  Ende  ku  menagiren  wäre,  jedodi 
dergestalt,  dass  die  Verbindlichiceit,  so  zwischen  Ihr  K.  M.  anfgerichtet, 
in  ihrem  vollen  vigore  verpleiben  möchte,  bis  so  lange  ein  jeder  Th«! 
seine  t ai.sininablt'  Intention  erreichet,  und  also  wol  eiiuT  olmo  den  .nnierii 
wol  tractiren,  von  seinen  Praetensionen  remittiren,  den  Schluss  aber 
ohne  vorgangeoer  Communicatioo  des  andern  nicht  machen  möchte. 

Der  Hr.  Cantzler:  Ihr  Konigl.  May.  hielten  ebenmässig  dafSr,  dus 
man  auf  beiderseits  Conquesten  au  bestehen  habe  nnd  dass  man  beider 
seits  seine  Negotiationen  dahin  zu  dirigiren  hStte,  auch  Franclireieli  n 

menagiren  wäre,  auch  dass  ein  jeder  Theil  a  parte  tractiren  und  einer 
von  seinen  Praetensionen  relachircn  möchte,  jedoch  alles  ohne  prai- 
judicio  foederum,  und  dass  einer  dem  andern  alles  commuuicire  aud 
ohne  den  andern  nichts  schliesse.  ihr  Konigl.  May.  wfirden  Ihr  Chart 
Drchl.  alles  getreulich  commnniciren,  und  vermuthet  ein  reciproques. 

Der  Hr.  Churf.:  Wann  Schweden  nicht  aus  dem  Reich  pleibes 

sollte,  würden  Ihr  Konigl.  May.  wie  auch  ihr  Uhurl".  DrcliL  keine  irafl- 

commercii  dorthin  ohne  ihren  Untergang  nicht  entrathen  könne.    In  dem  sweitM 

(d.  18./C28.]  November  1678)  wird  Kf.  gebeten,  bei  Gelegeuheit  der  Zusammenkeiift 
mit  dem  Könige  von  Dänemark  dahin  wirken,  dass  das  naturale  commerdue 
zwischen  der  Stadt  und  der  Insel  erhalten,  keinem  Fremden  dio  Zufuhr  dorthin  g^ 
strittet,  die  Stadt  wehren  ihrer  auf  Kügeu  liegen  ien,  jetzt  fjauz  rTiiuiereten  Güter  lait 
( 'üutritiiiiioii  auf  (.-iiiigo  Zeit  verschont,  die  P'in woliner  dfii>elbeu,  welche  di*'  ange- 
kiiudigiu  Cuutribuliuu  uitiil  icahleu  könnten,  iiithl  ausgetrieben,  der  Stailt  Zoll- 
freiheit im  Sunde  und  ihre  Privilegien  am  Kontor  zu  Bergen  gelassen  und  ihi  Zoli- 
freibeit  für  eine  Quantit&t  Kalk  und  Baubolt  aus  Gothland  geirSfart  werde. 

'}  Von  der  Hand  des  dänischen  Staateratha  Bier  mann,  zunn  Theil  gednicktia 
Bobe,  Slaegten  Ahlefeldts  Historie  (KjobenbaTn  1897),  Beilagen,  S.  60  f. 

Vgl.  Hirsch,  Die  Zusammenkunft  des  Grossen  Kurfürsten  mit  demEöolgt 
Christian  V.  von  Dänemark  zu  Doberan  4.-6.  December  1678  (Forsch,  zur  bnitdea^ 
u.  preuss.  tiesch.  XiV)     69  ff. 
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quilism  pacom,  sondern  armatam  haben,  dahero  Ihr  Churf.  Drchl.  noch 
sar  Zeit  gemeinet  wären,  nichts  von  Pommern  abzutreten. 

Ihr  Churf.  Drchl.  wären  allerdings  mit  einig,  daaa  die  Hertsoge  tu 
Brannschweig- Lnneburg  und  Munster  zu  beschiclcen  und  die  in<,'re- 

üientia  instructiouis  zu  eulwüil'cu  seien,  jedoch  eiu  jeder  apart,  wiewol 
suDsten  zugleich. 

lugredieotia  insiructionis:  zu  rcmoustriren,  wie  hochnothweadig  sei, 
die  Conqucsten  zu  cotiserviren,  und  wie  gefährlich,  die  Schweden  wieder 
in  den  Bremischen  einnisten  au  lassen,  wie  auch  dass  noch  gute  Mittel 
wären,  die  Conquesten  zu  conserviren. 

Ihr  K.  M.  und  I.  Churf.  Dnrchl.  hätten  gerne  vernommen,  dass  die 
llertzogen  bishero  sich  hätten  angelegen  sein  hissen,  den  Bischoflfen  von 
Paderborn  zu  gewinnen  und  beiiubehalten ,  und  (l;i.«s  dem  HischolVea 
anzuzeigen  wäre,  wie  Ihr  K.  M.  und  Churf.  Durchl.  darüber  einig  wären, 
welches  gleichfalls  dem  Eeyser  und  sonsten  zu  erkennen  zu  geben  wäre. 

Dass  ein  jeglicher  nach  Mügiichkeit  in  gute  Postur  verpleiben  möge. 

Wann  die  Schweden  nicht  über  die  Memmel  giengen  und  also  Ihr 
Churf.  Drchl.  nicht  dero  forces  des  Ortes  vonnöthen  hätten,  so  wollten 
sie  [gegen]  den  Frantz[osen]  ein  ansehnliches  Corps  stellen,  würden  doch 
alles  tliuii,  was  deroselben  müglich  sein  würde. 

Ihr  Chfl.  Drclil.  wären  zu  Überlassung  einiger  \  ()lckcr  wol  geneigt 
Qud  hätten  ihr  K.  M.  au  dero  Willen  dcsfalls  nicht  zu  zweifeln,  ob  es 
aber  müglich,  berufen  die  Herren  Deputirte  sich  desfalls  auf  den  ürn. 
Feldmarschall  Dörfflin,  welcher  darauf  geantwortet,  dass,  wann  es  nur 
einigermassen  thunlich  wäre,  er  darzu  gnugsam  geneigt  wäre  und 
darztt  contribuiren  wollte. 

NB.  Dehne  Höeg  wurd  rocommendiret,  wie  auch  Hr.  De  tief  f 
von  Ahlefeld. 

Einige  SciiiÜe  von  Stolpen  könnten  ihre  Fracht  nicht  bekommen. 

ilr.  i'^eldmarschail  Dorffling,  nach  dorne  er  abgetreten  und  Ihr 
Churf.  Drchl.  wegen  der  begehrten  Assistantz  referirt,  hat  wieder  be- 
richtet, wie  Ihr  Churf.  Drchl.  gänzlich  geneigt  wären,  so  wahr  als  sie 
Gott  erschaffen  hätte,  Ihr  Kdnigl.  lUay.  zu  assistiren,  sie  möchten  aber 
den  jetzigen  Zustand,  da  Ihr  Churf.  Drchl.  in  Preussen  und  im  Clevi« 
sehen  atta<juiret  würden,  consideriren;  auf  allen  Fall  aber  wollteu  Sie 
Ihr  Konigl.  May.  niclit  las-on,  wie  es  auch  geschehen  möchte. 

Wegen  des  hamburgisches  Convoyers,  des  Vormittag  gedaclit  worden, 
ist  ferne  angehalten  worden,  dass  Ihr  Königl.  M&y.  dero  Kriegisscbitfen 
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auf  der  Elbe  Ordre  geben  möchte,  coiijuuctim  mit  den  Churi.  FregatkQ 
es  aozuhültoD.  Item  dass  ratione  der  Stadt  Stralsund  auf  Rögen  alics 
ID  antiquo  statu  bleiben  möchte.  Freiheit  für  die  Stralsunder,  Kalk  m 
Gottland  xu  ihren  Gehauen  su  holen. 

Wie  auch  dass  sie  die  Zollfreiheit  im  Sundt  geniessen  m$gen. 

Das8  der  Schont  bei  Nacht  de  Witte  die  Abschrift  des  köoigt. 
origiuiil  Passes  für  die  Köiiigsm.  Trouppen  vidimiren  soll. 

lutorces^jiüu  für  den  Heitzügcn  von  Glucks  bürg.  f 

Pass  für  dos  abgelebtcu  Feldüerru  Wraugels  Leiche  und  deaateo 
Yerlasäenschaft.  | 

Ein  Pass  für  die  Grafen  Königsmarck,  zu  I^nde  nach  Schweden  , 
zu  reisen,  für  ihnen  und  einige  Personen.  . 


Chi".  V.  Brandt  an  den  KuiiiUsten.    D.  Wisinai* 
28.  November/ [8.  December]  1678. 

[?.  Ledeburgs  Instruktion.  Pbsb  für  die  KSnigsmarckschen  Truppen.] 

Dec.  Der  König  ^  hat  ihm  befohlen,  dem  Kf.  anüs  höchste  für  die  zn  Dobeni 
erwiesene  Ehre,  Freundschaft  and  Affection  zu  danken  und  daran  zu  erinnerD. 
dass  Ledeburgs  Instruktion^)  geändert  und  nur  im  aligemeinen,  ohne  der  Ope- 
rationen in  Preussen  zu  gedenken,  gesetzt  werde,  dass  Kf.  nach  äusser>ter  31  > 
lichkeit  zu  den  Operationen  am  Rhein  concurrieren  wolle,  sonst  wurde  das  Haus 
Braunsehweig  wanken  nod  auf  einen  Particnlierfrieden  gedenken.  Der  Kanzler 
hat  ihm  gesagt,  der  König  verlange  dieses  um  so  mehr,  da  heute  ans  Wm  die 
Nachricht  eingetroffen  sei,  dass  es  mit  dem  Frieden  zwischen  dem  Kaiser  uul 
Frankreich  noch  nicht  richtig  wäre,  dass  vielmehr  der  Kaiser  einiges,  was  sein 
Gesandter  zu  Nimwegcn  «jctlian.  desavouiert  hätte. 

Die  Or<he^)  wegen  Vidimiernng  des  konigl.  Passes  für  die  K ^lnig«^)n^^•?;• 
scheu  Truppen  hat  er  dem  Trompeter  des  Kf.  mitgegeben  ucd  dabei  au  Kani^ 

')  König  Christiall  selbst  daukt  iu  einem  Schreiben  (<1.  Wismar  27.  Nw 
Yembcry[7.  December]  1678)  dem  Kf.  für  die  ihiu  Ici  der  Kuirevue  ervie«o< 
Afleetion  und  Civilität  und  zeigt  ihm  an,  dass  er  Scheel  wieder  tu  ihm  xund^' 
sende. 

^  S.  aber  die  damalige  Sendung  desselben  zu  den  Herzogen  von  Brau* 
sehweig  Pufendorf  1.  XVI,  |  87  (S.  1262 f.). 

In  einem  zweiten  SchreilHii  aus  Wismar  voin  27.  November/ 7.  Decenb« 
sagt  König  Christian  zu,  dass  die  von  Kf.  mit  einem  Pass  nach  Schweden  ge- 
sandte <uilliote  freigelassen  werde,  und  kündigt  au.  driss  Scheel  die  Ordre  an 
Viccadmiral,  welche  zu  Duberau  wegen  seines  schleunigen  Aufbruches  nicht 
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geschrieben,  demselben  auch  die  Antwort  des  Königs  nn  Kf.  wegen  der  zu 
KopenhagL'ii  aufgebrachten  schwedischen  Piloten  geschickt.  J)er  König  hat  v  r- 
sprooiicn,  dieselben,  snbnbl  er  in  Kopenhagen  angelangt,  '/.n  relacliicreii.  l'iir 
Graf  Konigsniarck  alier  hat  er  trotz  instnndiger  Bemühungen  keinen  Pass  er- 
halten können.  Der  König  bat,  Kf.  nnulite  doch  considerieren,  wie  {refälirlich 
CS  für  ihn  wäre,  einen  solchen  vornehmen  und  verschlagenen  schwedischen  Krie^s- 
officier  durch  seine  Lande,  in  denen  viele  Uel»cliiiteiitionierte  wären,  gehen  zu 
lassen.  Für  des  Feldhcrrn  Wränge  Ts  Leiche  und  sciue  ganze  Veriassenscbaft 
aber  bat  er  einen  Pass  erhalten. 


Chi*,  und  ir.  v.  Brandt  an  den  Kui-füi  sten.    D,  Kopenhagen 

4./[14.]  Dccember  1678. 

[Schiffbruch  bei  Borubolin.] 

Nachdem  Christoph  v.  luandi  vor  vier  Tagen  hier  angelangt  ist,  haben  U.  Dec. 
sie  beide  sich  wegen  eines  anderweitigen  Kunlgl.  Passes  für  die  auf  Usedom 
noch  zarfickgebliebcuen  schwedischen  Trappen  nnd  wegen  Erlassung  der 
sehwediselieo  Hloten  bemfiht,  haben  aneh  toiu  K5nigo  günstige  Znsicherangen 
deswegen  erhalten. 

Von  den  Schiffen,  welche  die  Stralsundische  nnd  Greifswaldische  Garnisonen 
nach  Schweden  üherbrinuen  sollten,  sind  l>t  i  üornholm')  in  der  Naclit  vom 
4.  zum  b.  bei  dickem  Schneewetter  und  Sturm,  der  sie  von  dem  Curs  nach 
Calmarsund  abgetrieben,  gestrandet,  1 1  tompagnieen  (c.  1000  — 1200  Mann)  sind 
ertranken,  die  übrigen  3000  hat  der  Gouverneur  von  Bornholm  sal vieren  lassen 
nnd  Terhiodert,  dass  sie  von  den  Einwohnern  der  Insel  erschlagen  worden,  es 
werden  aber,  znmal  da  seboD  vorher  die  rothe  Ruhr  unter  ihnen  geherrscht, 
wohl  wenige  von  ihnen  leben  bleiben.  Von  des  Kf.  Fregatten  Ist  die  grosste 
gesanken  nnd  nicht  eine  Seele  davon  gerettet  worden. 


nnter«ichnehen  wenicu  künneo^  luittiringen  werde.    Kf.  beklagt  sich  aber  in  einem 
J>i;hreibcn    an   dun   König  vom   D./Vd.   December,    dass  Vitoaddiiral   Witte  neue 
Scbvierigkuiten  wugen  üeberfüiirung  der  Truppen  K«in  igsiuai  ck  t»  und  der  Greifs- 
«•ld«r  Oaraison  nach  Sehweden  erhebe. 
•)  S.  Diar.  Europ.  XXXIX,  S.  326  «T. 
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Chr.  V.  Brandt  ao  den  Kurfiirsten.    D.  Kopenbageu 
28.  December  1678/[7.  Januar  1679.] 

[Beschwerde  des  Königs  über  die  Sendung  Meinders*.   FriedessbedioguDgeD,  «eiche 

der  König  stellen  will.} 

1070 

7.  Jan.  Der  König  hat  sie  vorgestern  zu  sioh  rufen  hissen  und  Ihnen  angneigt,  ff 
hätte  Nat'liricht,  dass  Kf.  Meinders')  mit  seinen  uitimatis  nach  Nimwegen  ab- 
gefertigt und  ilim  nnrh  Ordre  ertlicilt  halte,  damit  nacli  Pnris  zu  gehen,  doch 
würde  Kf.  dort  scliwcrlich  seine  Rechnung  finden,  erhoffte,  derselbe  würde <ler 
Doberanischen  Abrede  und  vertraulichen  Correspondenz  zwischen  ihnen  beidcR 
gemäss  ihm  nicht  vorenthalten,  wenn  er  einen  endlichen  und  ununistossiicben 
Ent>rldu.<;s  der  Kriedensbedingungen  halber  gefasst  hätto,  er  selbst  liättc  sich 
jetzt  resolviert  und  es  in  Nimwrirpn  und  im  lla:ig  vorzutr.'iL'cn  befohlen,  h--s 
er  mit  den  wirklirlien  in  die^^eni  Krlci^  crcinacliten  Conquestcn  od*^r  mit  tiii-i)] 
Austauscii  derselben  ge^cn  andere  Gebiete  zufrieden  sein  wolle,  er  holTle  aucL 
in  dieser  Campairne  dem  Feinde?  iioeli  etwas  abzunehnicn  und  so  desto  leicht« 
zu  seinem  Zweck  zu  gt  laiejen.  Sollten  sieh  aber  dabei  unüberwindliche  Schwierig- 
keiten hervorthun  und  er  duiui  noch  mehr  nachlassen,  so  werde  er  nicht  •er- 
mangeln, dieses  dem  Kf.  zu  rechter  Zeit  wissen  zu  lassen.  Sie  haben  erwidcfi 
dass  sie  zwar  von  Meinders' Sendunjjr,  aber  nicht  von  dessen  Aufträuen  uDt«r- 
richtet  seien,  dass  sie  aber  nicht  ghiubcu  könnten,  dass  Kf..  zum.il  da  er  den 
Ausgang'  in  Preusscn  werde  abwarten  wollen,  der  Friedensbedingungen  halber 
schon  einen  festen  Entschluss  gcfasst  hätte.  ^) 


König  Christian  V.  an  den  Kurfürsten.    D.  Copenhageii 

Februar  1679. 

[Glfickwunach  zu  den  Erfolgen  in  Preossen.  Gefährliche  Lage  der  Dinge.  BiUe  an 

baldige  Znruckkonft.] 

11.  Febr.        Glückwunsch  zu  den  Erfolgen  in  Preussen.^) 

Uleicii  uns  nan  dieser  glücklicho  Anfang  die  gute  Hoffnung  mach«i, 


')  S.  unten  Abschn.  V  und  VI. 

2)  Kf.  erwidert  dar.nif  (d.  Non-Stettin  7. /[IT.]  Januar  1<»70),  er  habe  d^m 
Könif^e  von  Meinders'  iSendung  und  dass  dessen  eigentliche  Xegotiati«»n  in  Er- 
haltung der  Neutralität  für  die  clevischtu  Lande  bestehe,  zu  rechter  Zeit  Nachricht 
gegeben,  sie  soliitu  demselben  versichern,  dass  er  der  zu  Doberan  genommcjien  Al>- 
rede  gemäss  ihm  von  allem,  was  passieren  werde,  Part  geben  wollte,  dass  er  iber 
TOrl&ufig  sich  noch  nicht  über  die  Gonditionen,  auf  denen  man  unablnderfidi  ta 
besteben  habe,  entscblieseen  konnte,  dabei  wurde  auch  der  Ausgang  der  Diags  ia 
Preussen  au  beräcfcslchtigen  sein. 

*)  Die  V.  Brandt  berichten  28.  Januar/7.  Februar  1679,  des  Kf.  glori«ns« 
Progressen  in  Preussen «  die  sie  dem  Könige  aus  der  ihnen  zugesandten  B«1io«b 
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das»  £w.  Behl,  und  Ld.  den  Feind  der  ürtcu,  wo  nicht  gänzlich  ruiniren, 
dennoch  von  dero  Landen  abtreiben  nnd  mithin  dergestalt  schwachen 
werden,  dass  Sie  in  Preussen  sich  keiner  sonderbaren  weitem  Gefahr 
80  bald  von  ihme  zu  besorgen  haben  werden,  noch  dero  Gegenwart  da- 

Selbsten  weiter  nüthig  sein  wird,  also  wünschen  wir  solches  umb  so  viel 
mehr,  weiln  iler  AHürten  Sachen  hieraussen  sich  je  länger  je  gefiihrliclier 
anlassen  und  nunmehr  in  solchem  Zustand  befinden,  dass  dieselbe  lücht 
wohl  änderst  als  durch  Ew.  Dchl.  und  Ld.  und  dero  meisten  mitge- 
Domnienen  Völker  schleunige  Zurückkuoft  aufrecht  erhalten  werden 
können,  sumahln  die  Kayserl.  Gesandtschaft  zu  Nimwegen  in  ihrer 
Negotiation  mit  der  französischen  eifrig  fortfahret  und  zum  Schlass  eilet, 
und  da  derselbe  erfolgen,  auch  die  franzosischen  Waffen  am  Unterrhein 
sich  inuviien  und  in  dem  We.st[)lKilisclien  Kreis  einbrechen  sollten,  za 
befürchten  stehet,  dass  sowolil  der  Bischof  von  Münster  als  die 
flertzogen  zu  Lüneburg  (welche  letztere  sonsten  noch  eine  ziemidiclic 
fermete  temoigniren)  den  Muth  sinken  lassen  und  mit  dem  Gegeuthoil 
sich  gleichfalls  quovis  modo  zu  accomodiren  snohen  dürfen.*)  — 


des  Geh.  Sekret&rs  Fachs  (s.  oben  S.  84 f.)  vorgelesen,  hitten  bei  diesem  und  der 
Königin  solche  Freude  erregt,  dess  man  selbst  auf  die  seiilimme  Zeitung,  deu  der 
Friede  des  Kaisers  mit  Frankreich  so  gat  wie  richtig  sei,  nicht  gross  geachtet  habe* 
—  Den  Bericht  des  Kf.  an  den  König  über  den  Verlauf  des  Feldzuges  in  Preussen 
vem  24.  Januar/3.  Februar  1679  s.  oben  S.  91  ff. 

•)  König  Christian  erneuert  (d.  Kopenhagen  4./[14.]  Februar  1079)  unter 
ITinweis  auf  den  Friedensschluss  des  Kaisers  die  Ritte  um  schleuni{?e  Kückkohr  und 
ermahnt  Kf.,  auch  Münster  und  die  brannschwcigischen  Herroire  zur  Bostüiuliirkcit 
anTinfrischen  und  sie  dazu  seiner  Rückkehr  und  Assisten?,  zu  versicheru;  er  selbst 
»ölle  alles,  wa.s  in  seinem  Verinögen  sei,  beitrac,'en  und  den  Alliierten  mit  einem 
<'onsidcrableu  Corpo  zu  Hülfe  kommen.  Kf.  verweist  in  seiner  Autwort  (iL  Königs- 
berg 24.  Februar/ 6.  März  1679)  auf  die. seinen  an  jene  Ffirsten  abgesehiekten  Ge- 
sandten Ledebur,  v.  Busche  und  Glandorff,  s.  Pufendorf  1.  XVII,  f  40, 41 
&  1331  IL)  ertheilten  Instruktionen.  Auch  in  einem  Schreiben  vom  25.  Februar/ 
7.  Ifftrx  spricht  König  Christian  die  iloffnnng  aus,  dass,  obwohl  auch  Münster  und 
Linehurg  im  Werke  begriiTen  seien,  einen  Separatfrieden  su  schliesscn,  sie  beide, 
Venn  sie  Einigkeit  und  Festigkeit  verspüren  liessen,  von  Frankreich  einen  bitligen 
Frieden  erlangen  wurden. 
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Chr.  und  Fr.  v.  Brandt  an  den  Kurförsten.  Kopenbag^ 

15./25.  Febniar  1679. 

[Butschiuss  des  Künigs  zu  einer  Sendung  nach  Frankreich.] 

25.  Febr.  Der  König  liat  ihnen  anzeigen  lassen,  dass  er  entschlossen  sei  ueh  je- 
mand nach  Frankreich  zu  senden,  und  dass  Detlef  r.  Ahlefei  dt'}  Befehl  er- 
halten, dem  Kf.  dieses  milzothellen  und  die  Grönde  dazu  voranstellen.  Der 
Orosskanzler  hat  ihnen  gesagt,  dem  Könige  sei  schon  vor  einigen  Monaten  m 
Frankreich  zu  einer  solchen  Schickung  Anlass  gegeben  worden,  er  hätte  lick 
aber  damals,  um  den  Ällüeiten  keine  Ombrage  zu  geben,  dazu  nicht  veistdici 
wollen.  Nachdem  aber  Kf.  Meinders  dahin  geschickt,  der  Kaiser  Frieda 
gemacht  und  Münster  nebst  Lüneburg  wackelten,  milsste  er  auch  nott* 
wendig  jemand  an  den  französischen  Hof  schicken,  sonst  möchte  man  es  dort 
für  eine  Verachtung  aufnehmen  und  dieser  Krone  ganz  zui^der  sein,  der  dorir 
bin  zu  sendende  Minister  sollte  Befehl  erhalten,  mit  Meinders  alles  deeeaceit 
zu  thun. 


Der  Kuifürst  an  die  Gebrüder  v.  Brandt.    D.  König^beig 
4./ 14.  März  1679.    (Conc.  F.  v.  Jena.) 

[Zustimmung  zu  der  dänischen  Suuiiung  nacli  Fruiikreii  h.    Stand  seiner  dortigen 

Voriiuudlungen.    Rückkehr  nach  der  iUurk.] 

U.März.        Das  Haus  Braun  schweig  hat  auch  mit  Schweden  geschlossen.*) 

Bei  so  bewandten  Dingen  nun  stehen  I.  Kön.  M.  und  wir  von  all«« 
unsern  Alliirten  verlassen  und  alloine  und  haben  dalicio  Ui.satl),  mit 
desto  ineUrorn  beständigen  Uircumüpcction  unser  Interesse  zu  beobachten, 
und  weil  wir  sowohl  aus  Euren  untoithänigsten  Bericht  als  d&>  vod 
Alefeld 'a  Anzeige  vernehmeD,  dass  i.  Kön.  M.  Willens,  jemands  nacher 
Paris  za  schicken,  und  dass  derselbige  mit  unserm  sich  alda  anfhalteDdeii 
Geheimen  Rath  Meinders  nicht  nur  vertraalich  communiciren,  sondern 
auch  mit  ileinselbigeii  zugleich  uo^otiiren  soll,  so  ist  uns  sulche.";  uidit 
nur  lieb  und  angenehm,  äondern  wir  wollen  auch  unserm  Meinders 

')  S.  Goccke,  ßrantleiiburgiäch-Uüuische  Ue^iuhungeu  nach  Uetu  Nyuiwegeoer 
Frieden  (Zeitschr.  f.  preuss.  Oescb.  XVl)»  S.  153  ff. 

*)  8.  ober  dessen  danalige  Sendung  zuKf.  nach  Königsberg  Bob^  in  derVw^ 
rede  tu  Ahlefeldt*«  Memoiren  (d&niscfae  Ausg.  S.  V,  deutsche  Ausg.  8.  IX). 

*)  Am  5.  Februar  war  in  Gelle  der  Friede  zwischen  den  brannsehweigiKlMt 
Herzogen  und  Frankreich  abgeschlossen  wordeu,  s.  Ifignet  IV,  S.  697. 
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clesbalb  gehörigen  Befehl  znkoinmen  lasKen,  gestalt  dann  I.  H.  sich  wohl 

erinnern  worden,  dass  wir  dazumal  sofort,  als  wir  unsern  Meinders  da- 
bin gescliicket,  von  T.  Kön.  M.  veriu  linicn  lassen,  ob  Ihr  nicht  gefallen 
möchte,  dergleichen  zu  thun.  Wie  bekannt,  so  haben  wir  keine  andere 
Ursache  gehabt,  diese  AbschickuDg  zu  iliun,  als  die  Neutralität  vor  unsere 
WestpbüUsche  Landen  nnd  dann  was  wir  conqnesiiret  zu  erhalten,  wie 
hart  man  sich  aber  dagegen  bezeuget,  das  ist  bekannt,  und  werden  es 
1.  Kon.  M.  sonder  Zweifel  noch  weiter  erfahren.  Wir  haben  uns  nuhmer 
im  Namen  Gottes  resolviret,  wann  der  Allerhöchste  keine  Hinderung  ver- 
hänget, auf  den  13.  oder  23.  dioses  uns  hinwiederuiiii)  von  hinnen  nach 
Unsere  Cuhr  Marek  lirandeübur«^  zu  begeben,  unsere  Armee  aber  aihier 
noch  etwas  ausruhen  und  zu  rechter  Zeit  folgen  zu  la^en,  inmasseu  wir 
dann  nicht  nur  unsere  Regimenter  recruitiren  und  mit  mehrem  Com* 
pagnien  verstarken,  sondern  auch  neue  Werbungen  anstellen,  dass  wir 
mit  Gottes  Hülfe  hoffen,  mit  einer  guten  und  exercirten  Armee  von 
200ÜO  Mann  zu  Feld  zu  gehen  und  aihier  in  unserem  Herzogthurob 
über  dem  noch  etzliche  tausend  Mann  zu  hinterlassen,  welches  alles  ihr 
I.  Kön.  M.  gebührend  anzuzeigen.  — 


Chr.  und  Fr.  v.  Brandt  an  den  Kurfürsten.    D.  Kopenluigiii 

15./[2r).]  März  1679. 

[BMorgntss  ror  SeparatverhandluDgeo  Dinemarks  mit  Praukreicb.  Kriegsrustungen.] 

Sic  hahi'U  sich  auf  das  äussristc  brmiiht.  die  ümbraet*.  welche  man  hier  25. Uärz. 
v.i'grii  Mtiiiders"  Negotiation  am  tran/ösisclKii  Hofe  hnt.  wegzuheben.  Wenn 
luau  aber  aiicli  bisweilen  so  thnt,  als  ^'Kiubte  man  ilinen,  so  bückt  dot'b  der 
Arjj^wohn  immer  wieder  hervor  und  ist  den  Minislorn  nicht  au■^/ure<le^,  Meinders 
hahe  schon  bis  auf  Stettin  relaschiert,  dem  sie  aber  liautement  wiib  i>i)n)chi  n 
und  dem  Köniire  f^olbst  vorgestellt,  haben,  dass  billiLr  mehr  dem  Knrfiirsten  nnd 
dessen  Ministern  als  dem,  was  die  Fran/oseii,  um  den  König  nnd  denselben  zu 
separieren,  vorgeben,  zu  trauen  sei.  Der  König  setzt  ein  grosse.N  Vertrauen  auf 
Kf.  und  will  durchaus  nichts  »iavon  boren,  dass  er  von  seinen  Coaque.sten  etwas 
wiedfrnbtreton  solle,  da  man  ai»er  nicht  wissen  kann,  wa-^  der  eine  oder  andere 
von  den  Mini.4ern  ihm  einreden  und  endlich  per  niojura  geschlossen  werden 
möchte,  so  bemühen  sie  sieb,  zu  erlorseben,  ob  man  hier  auch  insgeheim  unter 
dw  Hand  die  Friedensconditioneu  mit  Frankreich  zu  adjustieren  suche.  Der 
KSoig  hat  gegen  sie  und  andere  erwähnt,  er  hätte  auf  der  fnuizösiscbcn  Ge> 
mtdlea  zq  Nünwegen  hochinuthige  und  bedrohliche  Deelaration  sieh  eotsohlossen, 

Xalw.  s.G«Mli.il.G.Kttrm»t«n.  XVIII.  24 
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nicht  naeh  Frankreich  zn  schicken,  sie  vernehmen  aber,  die  rechte  Disacbe  di 
von  sei,  dass  der  Konig  von  Frankreich  sich  geweigert,  dem  dfinischen  Miiuster 
einen  Pass  zu  ertheilen,  und  man  halte  noch  darum  an.  Sonst  irieM  ihneo 
dieses  etwas  Ombragc,  dass  Grafenthal')  Erlanbniss  erhatten  hat,  hier  durcti 
snm  Könige  von  Schweden  sa  reisen.  Sie  werden  aufpassen,  oh  man  hier  mit 
ihm  conferieren  wird. 

Die  Kriegspräparatorien  sind  iiier  zu  Lande  und  zu  Wasser  sehr  gross  uml 
sollen  ehestens  einige  Truppen  nach  IIoKsteio  gehen.  Güldenlöw  hat  »H 
6000  Mann  einen  verheerenden  Einfall  in  Schonen  gemacht. 


Chr.  und  Fr.  v.  Brandt  an  deti  Kurfürsten.    D.  Kopenhagen 

18.y[28.]  März  1679. 

[Auf  das  ßecript  vom  4./t4.  Hirz.   Oonsttge  Brkl&rungen  des  Königs.] 

28.  Härr..  0er  König  hat  ihnen  gesagt,  er  frene  sich  sehr,  dass  Kf.  eine  so  ststtüthe 
Armee  xn  Felde  ffihren  ^olle,  und  hoffe,  derselhe  werde  trotz  der  ihm  toq 
Aiefeldt  gemeldeten  Unpässlichkeit^  seine  Reisenach  Berlin  fortsetzen  kSoneo. 
Er  sei  anch  entschlossen,  in  ganz  kurzem  nach  Holstein  sich  zu  hegeben,  ms 
dem  Kf.  desto  nälier  zu  sein,  und  seine  Truppen  sollten  ihm  mSglichst  bald 
folgen.  Wenn  ihre  beiden  Völker  zosammenkSmen,  würde  sich  mit  Gottes  Half« 
alles  wohl  geben,  eine  Armee  von  30  000  Mann  könnte  sich  schon  Respoct 
machen  und  würde  der  Ifincburgische  Frieden  dagegen  nichts  machen.  Betreffeiul 
die  Schickung  nach  Frankreich,  so  hStte  er  keinen  Pass  kriegen  können,  et 
wollte  auch,  dass  keiner  käme;  wenn  der  König  von  Frankreich  aber  einen 
schickte,  so  werde  er  sich  bedenken  und  Kf.  seine  Resolution  wissen  lassei. 
Wenn  Me Inders  schon  von  Paris  weg  wäre,  möchte  Kf.  ihn  ja  weg  lassen 
und  d.is  Friedensnegütium  zu  Nimwegen  treiben,  zumal  er  seihst  begriffen  h.nbeu 
würde,  wie  sehr  er  sich  durch  seine  Abschickung  präjndiciert  hätte;  im  übrie^n 
hoflfte  er.  Kf.  werde  auf  sein  eigenhändiges  Schreiben  antworten  und  <\c\\  mvh 
etwas  iKilicr  berausla.ssen ,  namentlich  ob  er  mit  ilim  conjunctim  I  n  Frie<i":D 
tradieren  und  50  Innern  die  Waffen  nebst  ihm  fiihren  wollte,  l>i-  die  bcidtii 
hochtrabenden  Kronen  raisonnableren  Kauf  geben.  Die  Mini^stcr  haben  allt« 
obige  wiederholt  und  nur  noch  hinzuiiefiigt,  da  das  neue  Parl;nnent  in  EngUii<l 
gute  HotTmmL^  gebe,  uiüssle  man  nicht  mit  Frankreich  handeln,  sondeni  siili 
an  die  englische  Mediation  halten.^) 


')  S.  oben  S.  207. 

S.  darüber  v.  Huch'i.  Tagebuch  IK  S.  15(^  ff. 

*)  Am  25.  Ufin  melden  sie,  der  Küuig  gudenke  am  31.  nach  Holstein  abn- 
reisen,  er  wünsche  Lehndorf  in  seinem  Dienst  zu  behalten  und  habe  ihm  diebictif* 
Commandantenstelle  angetragen,  derselbe  habe  aber,  die  Pflicht  und  Danklndwit 
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Gbr.  V.  Brandt  an  den  Kurfürsten.    D.  Rensburg 

7./[17.]  April  1679. 

[Auf  du  Rescript  vom  30.  Uhn.   Anzeige  des  Königs  von  der  Sendung  Ifeiercrou's 

nach  Pari«.] 

£r  hat  das  Avocationssehreiben  dem  Könige  übergeben,  aaf  dessen  Wnnseh  17.  April, 
wird  er  aher  noch  einige  Tage  hierbleiben,  um  mit  den  Hinistern  xo  confeHeren 
ond  die  eigentliche  Ursache  der  Henraskonft  des  K9nigs  zn  ergr&nden.*) 

Der  Kdnig  hat  ihm  gesagt,  dass  er,  da  '-")  der  frani^sische  Pass  fOr  lieier> 
Crohn  angekommen,  nun  nicht  umhin  k5nnt6,  denselben  nach  Paris  zu  schicken, 
er  beabsichtige  aber  gar  nicht,  die  Tractaten  Ton  Himwegen  wegzuziehen,  son- 
dern dieselben  sn  facilitieren  und  womöglich  den  KSnig  von  Frankreich  zu  dis* 
ponieren,  sich  Schwedens  nicht  so  fierement  anzunehmen.  Er  wfinschte, 
He  Inders  wäre  noch  in  Paris,  damit  beide  dort  de  concert  agieren  k5nnten, 
erbot  sich,  sonst  sdnen  Minister  zu  beauftragen,  für  des  Kf.  Interesse  zu  vigilieren. 


Der  Kurfürst  an  den  £0nig  von  Dänemark.    D.  Potstam 

11. /21.  April  1679. 

[Die  Sendung  Meiercrouä  nach  Pariä.    Warnung  vor  SeparatverliaudUuiguu.] 

Ich  habe  sogleich  vernommen,  dass  Ew.  Königl.  May.  nach  er- 31.  April, 
haltenem  französiächon  l'ass  dero  Ministrum  Meycrcroon  nficber  Paris 
pf^schicket  liabcn.  Nun  lobe  ich  zwar  der  Zuversicht,  Ew.  Königl.  May. 
werden  dadurch  einige  particulier-Tractaten  zu  trcITcn  ebensowenig  in- 
tendireo,  als  ich  bei  Abschickunge  meines  Geb.  Ratbee  Mein  de rs  mir 
solches  im  Sinne  genommen.  Nicbtes  desto  weniger,  weil  ich  von 
sicherer  Hand  die  Nachricht  erhalten,  dass  Franckreich  auf  Instigation 

gegen  Kf.  voraebntsendt  abgelehnt  und  werde  nach  Berlin  kommen.  Darauihin  er- 
geht (d.  Cöln  a.  d.  Spree  30.  Jlftrz/9.  April  1679)  an  Chr.  v.  Brandt  der  Befehl, 
>om  Könige  Abschied  sn  nehmen  und  sich  zu  roändliclier  Berichterstattung  nach 

Berlin  zu  begeben. 

')  Kf.  befiehlt  Chr.  v.  Brandt  (d.  Potsdam  14./24.  April  lOli)),  das,  was  dei 
K"»ntg  ihm  auftragen  werde,  srhriftlich  aufzu^^ftzrn  und  ihm  yn^nsrhirken.  sirh  selbst 
aber  ger.ules  Wöpses  auf  seine  <rüter  zu  l>c^'rhen,  dort  bis  auf  fenioru  Ordre  7,u 
bleiben  und  sich  aller  Verrifhturi<ren  /.n  entbaiteru  am  l9./*2y.  April  abf»r  befiehlt  er 
ihm,  dem  Wunsche  de^  Küiiigii  geinibA  vorlfiufig  dort  /.u  bleiben  oder,  falls  er  schon 
abgereist  sein  aoWiOy  wieder  zu  dem  K«mige  zuröckzufcehren. 

')  S.  oben  S«  970. 

24* 
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der  Crone  Si^weden  niehtes  mehr  verlange,  als  unser  beider  lotemse 

zu  scpariron  und  durch  Schlie8sun<zo  particulier-Tractatcn  der  Schweden 
Bestes  und  unser  lieiden  Nachtheii  zu  suclien,  so  kann  nicht  umbhiD. 
£w.  Köoigl.  May.  desseo  wohlmeinend  zu  eriaooren  uod  dabei  dieselbe 
zu  versicheren,  dass  ich  so  einen  festen  Staat  auf  die  mit  Ew.  Köni^l- 
May.  getroffenen  Aliiancen  und  insonderheit  auf  Dero  Konigl.  pirolc 
und  die  mir  noch  neulich  sowohl  durch  Dero  eigenhändige  KSuigL 
Schreiben  als  Dero  Ministrum  den  von  Alefeld  gegebene  eontestatiostt  > 
mache,  dass  mirs  unmöglich  zu  sein  deucht,  dass  Ew.  Konigl.  MtT> 
durch  einige  schein l)aro  Advantagen  sich  von  mir  al)ziehen  lassen  soltten, 
in  mehrer  Betrachtunge,  dass  ich  dergleichen  so  vielfältig  ausg^chlageü,  , 
umb  nicht  von  Ew.  Königl.  May.  getrennet  zu  werden,  und  dass  endlich 
wir  beiderseits  nimmer  so  grossen  Vorthel  nach  unserer  Treunaiige  | 
haben  werden,  als  wir  aus  einer  einmuthigen  Zusammenhaltonge  b^ 
haupten  können.  Ich  ersuche  demnach  Ew.  Königl.  May.,  mir  in  T(^ 
trauen  zn  eröffnen,  was  besagctcr  dero  Ministre  Meyercroon  in  in- 
structioiic  lialio,  gleich  auch  ich  zue  Dobran  bei  vorhabender  Scliickunge 
meines  civviilinten  Geheimbteu  Käthes  Meinders  gcthan,  und  alles  da- 
hin zu  dirigircn,  dass  durch  einige  gegebene  Jalousie  die  unter  uns  so 
hochnöthige  Harmonie  und  Einigkeit  im  geringsten  keinen  Abbroeb 
leiden  möge.')  — 


Chr.  V.  Brandt  an  den  Kurfürsten.    D.  GlQckstadt 

19./[29.]  April  1679. 

[Verabschiedung  vom  Künige.  Rechtfertigung  der  Sendung  Heiereron*«  nach  Paris.] 

.  4pril.  Nachdem  er  die  Bewilligung  des  Passes  för  die  in  Pommern  noch  stehende 
Königsmarckscbe  Gavallerie  erhalten,  hat  er  das  weitere  dem  Jagdjanker 
Weis senf eis  und  seinem  Bmder  überlassen  und  sieh  vom  Könige  Tetahsrhiedet 
Derselbe  befahl  ihm  nur,  den  Kf.  seiner  getrauen  Affection,  Beständigkeit  und  da» 
er  nichts  tbun  werde,  was  gegen  das  hergebrachte  Vertrauen,  die  Dobranisebe 
Abrede  und  die  mitKf.  aufgerichteten  foedera  liefe,  zu  versichern.  Der  G.Kamler 
hat  ihm  mitgctheilt,  der  König  verwundere  sich  sehr,  dass  Kf.  von  Ueyer- 
Crohn 's  Sendung  nach  Frankreich  so  grosse  Ombrage  schöpfe,  der  Kdoig 

')  Kf.  zeiift  (d.  Potsdam  19.'*?9.  April  1679)  dem  Könige  von  Dänemark  an. 
(I  tss  er,  tun  aller  Welt  seino  Friüdeii'>lielie  711  b<'7euppn  und  da  der  Knni^  Mpv?r- 
ciohn  nach  Vaii>  gti.schickt  habe,  Meiudi-rs  wietienun  ziu»rst  nach  Niuiwegeu  uirJ 
von  dort  „nach  Veranlassung  der  Zeiten"  weiter  nach  l'uris  zu  schicken  bescbIo>&sen  habt. 
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werde  auf  de<  Kf.  Schreiben  antworten*)  und  ihm  alleSempel  benehmen.  Kt 
mochte  nur  consideriereo  den  grossen  Hass  Schwedens  gegen  Dftnemarck,  welcher 
dem  Könige  gcnngsame  Ursache  gebe,  bei  Frankreich  Affection  au  suchen  und 
didurch  einigermassen  sum  raisonnablen  Frieden  zu  gelangen,  und  was  für 
aigreur  es  hei  Frankreich  eiregen  wurde,  wenn  Mejercrohn,  nachdem  der 
Pas»  für  ihn  angekommen,  nicht  dorthin  geschickt  werden  sollte.  Auch  der 
CKaozIcr  that  hohe  Vcrsi  che  rang,  dass  der  Konig  dem  Dobranischen  Ve^leicfa 
and  der  dortigen  Abrede  allerdings  nachleben  und  auch  dem  Kf.  von  allem,  was 
Heyercrohn  in  Frankreich  verrichten  und  erhalten  wurde,  Part  geben  werde. 


Der  Kuiiürst  an  die  Gtbrikler  v.  Brandt.    i>,  Putötam 

25.  April/5.  Mai  1679. 

[VorschUg  der  Abtretung  Oldenburgs  an  Schweden  durch  D&uemark  und  Ent* 
schUigong  des  lettteren  durch  einen  Theil  Ton  Vorpommern.] 

Dennach  wir  wohl  absehen,  daas  bei  jetzigem  Zustande  alle  Con-  5.  tfai. 

queten  unmöglich  zu  behaupten  sein,  und  wir  aber  sowohl  unserer  als 
I.  May.  Sicherheit  halber  besser  gehalten,  otwas  andres  an  Schweden  zu 
cedirou,  als  dieselbe  wieder  in  Pommern  cinnLstein  zu  lassen,  so  sciud 
wir')  auf  2  Vorschläge  bedacht  Ljcwosen,  welche  wir  Euch  in  höchster 
Geheimb  hiemit  eröffnen  wollen,  als  erstlich  entweder  an  Schweden  die 
Westseite  Rheins  von  unserem  Hertzogthamb  Cleve  zu  oediren,  oder, 
wann  solches  nicht  gehen  wollte,  dass  alsdann  I.  May.  denenselben 
Oldenburgk  and  Delmenhorst  cedirete  nnd  wir  Ihrer  Mav.  hinwiederumb 
davor  die  Stadt  Stiaisund  nebst  Zubeh(>r.  den  Biuthisclien  Winkel  und 
was  noch  mehr,  innb  ein  b!llige,s  Aequivaleut  zu  maehcu,  liinzue  j^eloget 
werden  mochte,  einraumeten,  weil  wir  viele  lieber  Ihre  May.  als  der 
Schweden  Nachbarschaft  haben  wollten.  Weil  nun  diese  Proposition 
ohne  Ihrer  May.  Vorwissen  und  Conseos  keinen  Effect  haben  kann,  so 
habet  Ihr  zuerst  als  von  Euch  selbst  entweder  an  den  König  oder  an 
den  Gross  Ganzler,  wie  Ihr  es  am  besten  linden  werdet,  davon  vertranete 
Erwähnung  zu  thun  und  selbige  mit  guten  raisons  und  Gründen  zu 


')  Dieses  geschieht  in  eiueui  6chr»;ibcn  König  Christian  s  vuiu  21.  April/ 
1.  Mai  UITll,  in  welcheio  er  imter  Bezutrriahine  auf  die  an  v.  Brandt  gein.u-hti'u 
Eröfluuügcu  die  öcüduug  Meyorcruü  a  liucli  raiis  iecbUtüligt.  Vgl.  l'ulundurf 
l  XVII,  §  85  (S.  13«5). 

*)  8.  das  Reseript  an  Neinders  von  demselben  Datum  unten  Abschn.  V. 
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appuyren.  —  Wann  Ihr  nun  vermerket,  das»  man  darnach  m  hören 

und  (lesfalls  zu  tractiren  LubL  liai,  habet  Ihr  anzuzeigen,  dass  Ihr  *ier- 
gleicliL'ii  Aiiwuir  auf  unsere  Ordre  fjethan,  auch  (lesfalls  s«ofort  den 
Tractat  anzutreten.  Sollte  mau  es  aber  pure  verwerfen  und  ganz  Dichtes 
davoa  hören  wollen,  habet  Ihr  damit  anzustehen  und  za  erwähnen,  duB 
Ihr  es  nur  vor  Euch  gethan.  Von  beiderlei  evenement  aber,  es  werde 
was  daraus  oder  nicht,  habet  Ihr  nnsem  Geh.  Rath  Meinders  sofort 
und  ohne  einzigen  Verzug  zu  informiren,  damit  er  sich  in  seiner  Ne- 
gotiatioo  darnach  achten  könne.')  — 


Der  Kurfürst  an  den  Köni<j^  von  Dänemark.    D.  Potstom 

Mai  iÜ79. 

[Uebergabe  von  Wesel  und  Lippatadt.   VertbeidigungsanaUIteD  an  der  Wmsf  nad 

Elbe.] 

IL  Mai.         Anzeigo.   dnss  er'^  Wesel  und  Lippstadt  dem  Könige  von  Franki^ich  anf 

eiüf»  bestimmte  Zeit  eingeränint.  nnd  dass  der  Waffenstillstand  «Innnf  anf 
14  prorof^iert  worden,  und  Mittheilnng  des  darüber  abgesclilosseu«Mi  Vfr- 

glei.lu's.     Er  liufit.  dnsv;  der  König  bei   seinem  Vorhaben,  ein  ansehnlu'hr* 
C{)V[n)  hl  Holstein  zu  fürinieren,   beharren  und  es  ehestens  zu  Werke  richun 
werde.    Er  wird  seine  Sachen  so  anstellen,  dnss  er  sowohl  an  der  Westr 
auch  an  der  Klbe  den  gemeiu^auien  Feinden  den  Kopf  wird  bieten  künnen. 
weuu  kein  raii»ouDablcr  Frieden  zu  orbalteu  sein  sollte.^) 

^)  Unter  demselben  Datum  zeigt  Kf.  ihnen  aU}  er  habe  soeben  erfahren,  da» 
die  Franzosen  während  des  Wsffenstillstaadea  den  Rhein  überschritten  (s.  oben  S.  10!^ 
gegen  seine  Lande  alle  vigueur  gebrauchten,  und  verlangten,  er  solle  den  Schvedea 
alles,  «SS  er  ihnen  abgenommen,  restituieren.  Da  dieses  jedenfalls  mit  ein  Effect 
von  Meyercrohn's  Abschickung  sei,  so  sollten  sie  dem  Köiu>o  die  Inconvenienliea 
eines  Partieulartractats  vorstellen  und  iliu  um  unverbrüchliche  Observation  seiiwf 
Parole  und  der  Alliancen  ersuchen. 

»)  S.  uhcü  S.  104. 

')  Kuui>;  Christian  erwidert  darauf  (d.  Copcnbageu  10./[*20.J  Mai  HVJ),  h 
habe  schon  einige  Regimenter  z.  Ff.  nach  Ilolstein  geschickt,  werde  den  Rest  dahii 
folgen  lassen.  Er  sei  erfreut,  dass  Kf.  dem  Feinde  an  der  Weser  und  Elbe  daa 
Kopf  bieten  wolle,  er  bittet  um  Uittheilung,  wie  bald,  wie  stark  und  wo  Kf.  steh  ddft 
setzen  wolle. 
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Chr.  V.  limudt  an  den  Kiirliirsten.    D.  Eopenbagea 

10./[20.]  Mai  1679. 

[üeuiinihi^uug  des  (iruiischen  llofcs  durch  die  Uebergabe  von  Wesel  und  Lippstudt. 
Eechiferiiguug  doraeiben.   Tausch  von  Oldenburg  und  Stralsund.   Schwedischer  Vor- 
schlag wegen  Friedeasunterbandlungen  in  Schonen.] 

Obwohl  unterwegs  1)  darch  Unpasslichkeit  aufgehalten,  ist  er  doch  am  8.  20.  Mai. 
aar  wenige  Stunden  nach  dem  Grosskanzler  bei  dem  Könige  zu  Helsenoer  an- 
gelangt. £r  wollte  darauf  sogleich  den  Vorsehlag  wegen  des  Umsatzes  von 
Stralsond  und  Zabeh&r  gegen  Oldenbnrg  und  Delmenhorst  machen,  fand  aber 
den  ganzen  Hof  wegen  der  Uöbergabe  von  Wesel  und  Lippstadt  an  die  Fran- 
zosen sfi  j)tTplex  und  allarmiert,  dass  er  sich  orst  bemühen  rausste,  dem  Könige 
und  «Ich  Ministem  die  darob  gefasste  Jalousie  zu  benehmen.  Der  König  selber, 
der  doch  seine  sonp<;ons  mehrentheils  verhehlt,  fragte  ihn,  ob  Kf.  schon  mit 
■:einem  Frieden  furtiij;  wäre,  und  alle  Minister  sagten  hautement,  der  König 
könnte  nicht  nm!' rs  glauben,  i^s  dass  der  Frieden  des  Kf.  schon  gemacht  wäre, 
denn  so  stattliche  Festungen  und  zugleich  die  Provinzen,  in  denen  sie  liegen, 
dem  Feinde  bloss  eines  vierzehntSgigen  Waifenstillstands  wegen  hinzugeben, 
wäre  garnicht  zu  [»racstimirren ,  jedenfalls  zöge  diese  unvermuthete  Resolution 
viele  Inconvenienticn  n:uh  ^ich.  namentlich  würde  Schweden  dadurch  noch 
Trotziger  werden.  Kr  hat  anfangs  nur  zugehört,  um  aus  dem  Grunde  zu  ver- 
nebmen,  wie  weit  die  jrefns^te  .lalousie  ginge,  dann  hat  er  beklagt,  da>s  mau 
auf  Kf.  «50  schlechtes  Vertrauen  setzte,  und  viTsicht-rt.  von  dem  Ahschluss  des 
Friedens  sei  es  noeli  so  weit,  dass  Kf.  .Meinders  nicht  einmal  die  Friedens- 
hediugungen  mitgegeben  hätte,  sondern  er.st  von  dem  Könige  vernehmen  wollte, 
was  man  endlich  für  eonditioncs  Ix'irrhren  wi)llte.  Schliesslich  hat  er  dem 
Könige  und  den  Miuisti  rn  vorgestellt,  Kf.  liiitte  diese  Resolution  im  Kriegsrath 
gefasst  und  für  rathsamer  erat  litet,  dem  Feinde  die  Festungen  so  einzuiäumeu, 
uui  dadurch  etwas  Zeit  zu  gewinnen,  als,  da  dieselheu  in  Abwesenheit  seiner 
Armee  doch  nicht  hätten  mainteniert  werden  können,  die  dort  befindliche  Maun- 
gcliaft,  Geschütz  und  Munition  zu  verlieren  und  Frankreich  Anlass  zu  geben, 
wenu  es  solche  Städte  par  force  genommen,  sie  nachher  jure  belli  zu  practen- 
dieren.  Diese  raisons  haben  so  viel  gewirkt,  dass  man  sich  zufrieden  gegeben 
bat.  Am  Abend  bat  er  dann  dem  Kdnige  und  dem  Grosskanzler  den  Vorschlag 
wegen  des  Tausches  von  Stralsund  und  Oldenburg  gemacht  und  auch  heute 
weiter  darüber  negotiiert.   Der  König  sagte,  er  wollte  darQber  nachdenken,  dem 


')  riir.  V.  Brandt  hatte  sich  wirklich  dem  Rocripl  Ics  Kf.  vom  IJ.  24.  .\pril 
iulolge  (s.  oben  S.  371)  vou  dem  Kuuige  verabschiedet  uml  war  nach  Hamburg  ge- 
reist, hier  emptiug  er  das  Kesciipl  vom  1*J.;'J'J.  April  (s.  üben  S.  372)  und  rei.stö 
danuf  iiofort,  wie  er  (d.  Hamburg  25.  April,  5.  Mai  Wl'J)  auküudigt,  dum  iu^wii»cben 
&«ch  Kopenhagen  aufgebrocheneu  Könige  nach. 
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Grosskanzler  aber  gefiel  der  Vorschlag  äberaus  and  er  forderte  ihn  asf,  dc&> 

wegen  ein  Alcniorial  einzugeben,  was  er  auch  thun  wird. 

PS.  Der  Konig  hat  iiiin  insgebeim  eroffaea  lassen,  dass  vor  wenig  Tagen 
Fe uq uieres  hiehor  habe  wissen  lassen'),  man  sei  >;chwedischerseits  geneigt, 
in  Schonen  wegen  des  Friedens  so  nntorhandeln,  der  König  sei  aach  nicht  at- 
geneigt  daza. 


Ohr.  und  Fr.  v.  Brandt  an  den  Kurfürsten.    D.  Kopenhagen 

17./[27.]  Mai  1G79. 

[Verd&chtige  Aensserungen  der  dftniscben  Minister.  Trappensendung  naeh  Holitda.] 

Mai.  Sie  wissen  nicht,  was  sie  von  dem  dänischen  Friedensnegotio  nrtheiieQ 
sollen,  denn  nicht  mir  die  vorhabende  schonische  Conferenz  macht  ihnen  om- 
brage.  sondern  auch,  dass  der  K.SäcIisische  Envoy6  v.  Gersdorf f)  hier  ange- 
langt ist  und  zum  Könige  von  Schweden  geht,  auch  jener  Conferenz  heiwohneo 
dürfte.  Soeben  liommen  sie  aus  einer  Conferenz  mit  dem  Grosskanzler, 
lieichsniarschali  und  Graf  Anton,  welche  ihnen  solche  Dinnc  vorL'f'tragen, 
woraus  sie  urtheilen  mü-^sen.  dass  tn.m  liit^r  iiacii  dem  Frieden  soviel  als  nf':- 
lich  eilt.  Sie  entdeckten  ilinrii  auf  »'xprcsscn  Befehl  des  Königs,  Meyi;:- 
Crohn  hätte  sich  intiruidiercii  lassen  und  gegen  ausdrückliche  Ordre  sich  beraa:*- 
gelassen,  dass  der  König  wohl  mit  Landscron  zufrieden  sein  wurde.  "Wenn  der 
Köniff  ihn  desavouierte,  so  uiüs.slü  er  zugleich  auf  Continuation  des  Krieges 
bedaohl  sein,  wozu  aber  keine  Mittel  zu  finden.  Das  übelste  wäre,  dass  Frank- 
reich auch  von  handseion  nichts  habe  hören  wollen,  sondern  vorgegeben,  qae 
la  Suede  ne  devoit  pas  perdre  une  seule  pouce  de  terre.  Unter  «selclien  Um- 
ständen, da  Frankreich  in  vollem  Anntarsch  wäre  und  des  Kf.  Tniiipni  noch 
.so  weit  wären,  dass  sie  Minden  schwerlich  würden  uiaintenieren  können,  nwi 
auch  K. Baiern,  K.Sachsen  und  dem  Hause  Braunschweig  nicht  Irauon 
könnte,  wüsste  der  König  nicht,  was  er  für  eine  Resolution  fassen  sollte,  ood 
wollte  gern  des  Kf.  guten  Rath  vernehmen.  Wenn  man  aber  zu  ContinoatioD 
des  Krieges  rathen  wollte,  so  mfisste  man  auch  aof  Mittel,  denselben  an  fühicO} 
bedacht  sein  oder  man  masste  förderlichst  conjnnctim  Frieden  machen.  & 
wäre  gut,  wenn  Kf.  den  König  seine  Meinung  wissen  liesse  nnd  ihm  den  Irr 
thom  benehme,  als  wenn  za  Doberan  verabredet  wSre,  dass  der  König  nnd  Kt 
beide  ii  pari  mit  dem  Feinde  traetieren  möchten,  denn  darauf  fusst  man  Uer 
and  behauptet  sogar,  dass  man  eigentlich  nicht  Lust  daau  gehabt  und  nur  dw 
Kf.  SU  Liebe  darein  gewilligt  hätte.  Die  königlichen  Minister  haben  noch  tid 
Jalousien  wegen  d^Espense's  und  Melnders*  Negotiation  im  Kopfe. 

0  S.  Carlson  IV,  S.  730. 
*)  S.  unten  Abscbn.  IV. 
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PS.  Die  Truppen  sollen  nan  doch  in  £ile  hinaus  0,  soviel  bat  ein  Billct 
V.  Brandt* 8  an  den  Grosskanzler  tu  Wege  gebracht. 


Der  Kurfürst  an  die  Gebrüder  v.  Brandt.    D.  Potetam 

24.  Mai/ 3.  Juni  1679. 

[Auf  die  Relation  yotn  17./27.  Mal.   Besorgniss,  da^s  Dänemark  vor  iliin  Frieden  tu 

schlfessen  beabsichtige] 

—  Wir  können  daiaus  anders  nicht  nrtheiJen,  als  dass  es  mit  3.  Juni, 
ihrem  Frieden  anf  dem  Schlüsse  stehe«  und  hatten  wir  wohl  Yermuthet, 

man  würde  uns  eher  davon  Part  tjegobcii  und  nicht  so  viele  con- 
tcstatiunes  in  contrarium  geiluiu  haben.  Ihr  k()nn«.'t  hergugen  behr»rigen 
Ortes  anseigeu,  dass  es  die  höchste  Wuiiriieit  wäre,  duss  wir  bn^  Jelzo 
mit  unserem  Frieden  nicht  im  geringsten  avaiiciret,  indcme  wir  feste  be- 
stunden, sum  wenigsten  Stettin  und  den  Odeistrom  zu  behalten,  Franck- 
reich  und  Schweden  aber  von  Stettin  garnicht  einmal  hören  wollten. 
Wäre  also  leicht  zu  schliessen,  dass  die  Ombra«^e,  so  man  wegeu  unseres 
Schlusses  bezeugete,  mit  b'leisse  darumb  geuunimeu  werde,  damit  man 
Ulis  darunter  prueveniren  möchte.  Weil  al)er  dieses*  uns  mm  höchsten 
Priijudiz  gereichen  würde,  so  befehlen  wir  Euch  hiemit  in  Gnaden,  den 
Schluss  des  Tractats  durch  alle  diensame  remoustratioues  aulzuhaiteo, 
bis  auch  wir  mit  unserem  Tractat  richtig,  allermassen  solches  der  zue 
Dobran  genommenen  Abrede  gemäss,  auch  uns  bei  allen  Posten  zu  be- 
richten, was  darunter  weiter  vorgehet.*)  — 

<)  Am  24.  Mai/ 3.  Juni  1679  melden  sie,  die  dänischen  Truppen  seien  in  vollem 
^iarsch  nach  Ilelstein,  nach  des  Generals  v.  VIT  edel  Versicherung  werde  die 
dortige  Armee  16  000  Mann  stark  sein. 

^  8.  (las  Schreiben  des  Kf.  an  den  König  von  Däneiuurk  vom  31.  Mai/ 
10.  Juui  ItiTü  bei  Pufeu«loif  I.  XVll,  §  bö  0"^-  Am  2G.  ilai/j.  Juni  IGT!» 

befiehlt  Kf.  den  v.  iiraudt,  dem  K'"tni«^e  au/.u/.ei;^en,  er  hätte  s.'ine  l*rat»tt'i)->iojic'n 
si»  weit  luodericit,  dass  er  nur  SttUiii  umi  t\'u:  Oder  vet  i;iiii;if.  Snllte  tliesr-  nicht 
/u  erlangen  sein,  so  sei  er  ciil-scblusscn,  liebfi  die  li.xUtUKi  ab/,uwm  leii ,  nU  ^ültlie 
Bediuguugeu,  wie  sie  ihm  Schweden  und  Fraukrcicii  ublrudiercu  wollten,  ein/.ugclien. 
Er  vertraue  darauf»  dass  der  König  fest  tu  ihm  halten  wenle. 
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Chr.  V.  Brandt  an  den  Knritirsten.    D.  EopenbageD 

31.  Mai/[10.  Juni]  1679. 

[Auf  das  Edscript  vom  24.  Mai/3.  Juni.    Beruhigende  Nachrichten  über  den  Staad 

der  däDiacben  FriedenaverhaadlungeD.] 

10.  Juui.  Kf.  hat  vorläufig  noch  nichts  zu  besoigeu,  so  weit  ist  zwisriit  n  beitlen 
Kroaeu  noch  nicht  eekouimen,  dass  der  Schluss  der  Tractatfii  l»ovoi>iäiidc.  aher 
sie  fürchten,  dass  aus  »lor  Schonisehen  Kntrevuc  oder  Confricnz.  wie  man 
hier  ueunt,  suleniic  Kiiedcustr.ulaten  werden  und  luaii  dabei  dci"  Coudiliuncn 
wogen  früher  als  Kf.  einig  werden  uiot  Ute,  juduch  ohne  zu  schlicsscu,  welche^ 
der  König  sich  fest  vorgenommen  mit  Kf.  conjunctim  zu  thun.  Sic  liaku 
gegen  solche  Particalicrtractaten  protestiert  uud  werden  sich  bemühen,  sa  er- 
forschen, was  deswegen  vorgeht. 

Der  König  fährt  sonst  mit  den  Kiiegsvorbereitnugen  eifrig  fort  und  wird 
innerhalb  U  Tagen  in  Person  nach  Holstein  geiien. 

PS.  Die  Königin  nimmt  sich  des  Interesses  des  Kf.  sehr  an  nnd  Tcrdieote 
wohl  eine  Danksagung. 


D.  V.  Aieicidt  an  den  Kurfürsten,    l).  Pützdam 

6./[i6.]  Juni  1679. 

[Bcstäncung  über  die  Ordre  an  Heinders.  Bitte,  mit  dem  Abschluss  des  Frieden» 

noch  lu  warten.] 

16.  Juui.  Dank  dafür,  dass  Kf.  ihm  diireh  F lu- Ii s  Mitthcilnng  von  seiner  Hesoliilion 
und  der  Ordre  an  Meinders'),  mit  Frankreich  und  Schweden  ([novis  modo, 
doch  mit  Einschlicssnng  seines  Königs,  wenn  amlers  Meyorscrohn  gloioh- 
mässige  Ordre  zum  .Vbschlu.ss  hat,  den  Frieden  /u  schliesstn.  Kr  ist  liieriiKr 
auf  das  äusserste  perplex,  da  Kf.  ihm  nocli  vor  }S  Tagen  aufgetragen,  ititiiiu 
K'ini}.'e  als  iiltiniatam  resolutioneni  zu  referieren,  dass  er  lieber  alle  extreiua 
erwarten  und  verniitiel'st  Conjunction  mit  li^  r  .Armee  des  Köin_'<  das  äusserstt 
hazardiereu,  als  die  unbilligen  von  Frankreich  proponierten  condiliones  anudimeu 

')  S.  das  Rescript  an  Heinders  vom  3./I3.  Juni  1679  unten  Abscho.  VI. 
An  die  v.  Brandt  hatte  Kf.  3./ Id.  Juni  geschrieben,  dass  er,  nachdem  er  die  Sadi* 

riebt  erhalten,  der  K'ni^'  von  I'änemark  habe  bcselilossen,  tlie  Traetateo  W  ^ 
schleunigen  uud  zu  diesem  Zweeke  dies  zu  restituieren,  Heinde  rs  davon  tmter- 
richtet  und  ihm  befohlen  habe,  milMeyercron  die  vertrauliche  C-  rre-poudenz  fort- 
2U»et/.eu  uuil  dahin  zu  sehen,  dass  dem  Könige  nieht  präjudiiiert,  ihm  in  Paris  uul 
Nimwegen  die  Tradaten  gleich  den  seini'j'Mi  nITeii  gelassen  würden  und  da>5  Mt' 
beide  zum  Schlus.s  kümmeu  mü'.liteii.  „Ihr  li.ibti  dieses  dem  Könige  und  darbenel^a«! 
anzuzeigen,  dass  wie  bishero  also  auch  noch  die  meiste  Schwierigkeit  wegcu  Stetlui 
wäre,  und  wüssten  wir  noch  nicht,  wie  derselbigen  abgeholfen  werden  Ifönne.* 
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and  in  die  YoUsUodige  Restittttioii  von  Pommern  und  Stettin  willigen  wolle, 
ttod  da  Kf.  ihm  nooh  vor  3  Tagen  eröffinet,  er  wolle  bei  FranlEreich  snehen, 
seine  Sachen  mit  Schweden  aoeh  ad  paiticalares  traetatns  an  verweisen,  um 
dadurch  Zeit  zu  gewinnen,  sieh  in  nöthtge  Defension  zu  stellen  und  seine  Armee 
aus  Preussen  heraus  zu  bringen.  Er  ffirehtet,  sein  Konig  wird  ihn  bei  dieser 
so  schleunigen  VerSndernng  vel  ignorantiae  vel  negligentiae  beschuldigen,  bittet. 
Ms  die  Ordre  an  Heinde rs  pro  coneludenda  pace  noch  nicht  ausgefertigt 
ist,  dass  damit  gewartet  werde,  bis  seinem  Könige  Anzeige  davon  gemacht  ist, 
sollte  aber  die  Ordre  schon  abgegangen  sein,  mit  morgender  Post  die  Inclusioa 
des  Königs  dahin  za  extendiercn,  d;iS3  Meindcrs  Befclil  erhalte,  den  Schluss 
der  Tractaten  so  lange  aufzuhalten,  bis  der  König  an  Kf.  auf  dessen  Notification 
werde  geantwortet  haben. 


Der  Kurfürst  an  den  König  von  Dänemark.    D.  Potstam 

7./17.  Juni  1679.1) 

[Keolilfertiguug  ties  Kntschlusses.  den  Fi  ietleu  ciuzugehcu.  Wuiiscli,  mit  dein  Künip^c 
gemeiuschaftlicb  abzuschliessen.  Missbit liguug  der  FriedensverhandluDgeu  in  Schonen.] 

Als  an  Ew.  Konigl.  May.  ich  vor  einiger  Zeit  schriebe,  auch  bei  17.  Juai. 
deroaelben  durch  meine  miniBtros  mnndlich  vorbriogen  liease,  dass  ich 
die  von  Franckreich  and  Schweden  offerirte  unbillige  conditiones  nicht 
acceptiren,  sondern  vielmehr  die  extrema  abwarten  wurde,  hatte  ich 

einigcrraassen  HofTouDgc,  os  wnrde  mein  Geh.  Rath  Meinders  durch 
die  ihm  mitgegebene  Vorstollungeu  entweder  bessere  conditiones  oder 
ilucli  zum  weuigsten  einen  neuen  Stillstautl  erimlteu,  damit  ich  Zeit  ge- 
wiuaeu  möchte,  meine  Armee  nus  Preussen  zu  bekommen  und  mich  in 
besserer  Gegenwehr  zu  stellen.  Nachdem  aber  erwähnter  mein  Geh. 
Rath  berichtet,  dass  er  weder  in  der  beim  Könige  gehabten  Audientz 
noch  in  denen  mit  deme  Pompoue  gehaltenen  Conferencien  in  beiden 
Püneten  nicht  das  geringste  erhalten  kSnnen,  sondern  dass  man  viel- 
mehr einen  sonderbaren  Ernst  bo/,eui:ete  und  alles  zum  Marche  und  «ar 
Operation  beordret  wäre:  Nachdem  auch  die  aus  Wostplahb-n  jiingsthin 
eingelaDgete  Briefe  confirmiret,  dass  der  Marechal  de  Urequy  nebst 
Doch  dreien  anderen  I.ieutenons  Generaux  und  vielen  Ofttciren  bereits 
nebst  bei  sich  gehabten  Trouppeu  den  Rhein  passiret,  zum  General 


<)  S.  Pttfendorf  i.  XVIl  §  86  (S.  1366  f.). 
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Calvo  gestossen  oad  wirklich  mit  einer  grossen  Macht  Im  AonurdM 
oach  der  Weser  begriffen  wäre,  and  ich  dannenbero  billig  besorgeo 
müsseo,  es  mochten  meine  an  der  Weser  stehende  Tronppen  dorch  d« 

Feindes  Force  übern  Haufen  fjcworfen  werden  und  der  Feind  weiter  nach 
der  Eibe  avanciren,  eiie  und  bevor  ineine  Armee  aus  Preussen,  obgleich 
dieselbe  im  Aumarchc  ist,  zum  secours  dahin  kommen  könnte,  so  habe 
ich  aus  zweien  Übelen  das  geringeste  erwählet  und  mehrermelten  meäneD 
Geh.  Rath  Meinders  bei  letzterer  Post  mit  näherer  Instruction,  am  de^ 
maleinst  zum  Schlosse  su  gelangen,  versehen.    Ausser  obaogeführter 
Consideration  hat  mich  forDemblich  dasne  bewogen  1.  dass,  wann  » 
einmal  zum  rechten  Ernst  nnd  zue  einer  Haupt -Operation  käme,  der 
Könio;  in  Franckreich  ein  point  d  hunneur  daraus  macheu  und  eher  alle 
seine  Macht  daran  setzen  als  weichen  würde,  2.  dass  man  alsdann  doch 
zum  Frieden  kommen  müsste,  welcher  auf  den  Fall  eines  besorgeudin 
Missschlages  schwerer,  nachtheUiger  nnd  honteuser  sein  würde,  3.  dass 
es  demnach  besser  wäre  salva  reputatione  und  integris  viribus,  wiewoU 
mit  wenigem  Gewinn  aus  dem  Kriege  zu  scheiden,  als  nach  Veriost  der 
Reputation  und  dessen,  was  jetzo  offeriret  wird,  auch  noch  mehrer  Lander 
und  Städte  uiueu  abgezwungenen  Frieden  zu  iiiuchen.    4.  Diisa  der  Feiod 
drei  unserer  besten  Länder  in  Besitz  und  auf  das  vierte  losgehet,  wonius 
er  den  Krieg  lange  continuiren  kann,  da  hergegen  ich  5.,  wann  es  lauge 
währen  sollte,  weil  ich  mit  ubel-gesinnoten  Nachbaren  allenthalben  uiul- 
geben,  mich  selber  consummiren  und  die  schöne  Tronppen,  so  ich  jetw 
auf  den  Beinen  habe,  zu  Grunde  gehen  würden.   Dass  6.  ich  von  keinem 
Potentaten  ausser  Ew.  Königl.  May.  einige  Assistenz  erwarten,  ja  nicht 
einmal  hoffen  kann.    Aber  wohl  7.  besorgen  muss,  dass  Franckrdeh  mir 
abermalen  durch  seiue  lulrigueu  neue  Händel  in  Preussen  mache,  ^^ 
stalt  ich  dann  ijewisse  weiss,  dass  dieser  Tagen  sehr  grosse  Uemiaeu  uua 
mehr  als  aul' (>0U  OüO  Gulden  n acher  Dan tzigk  geschehen,  zugeschweigeu, 
was  Franckreich  bei  meinen  übei-gesinneten  Nacbbaren,  welche  nur  aui 
Gelegenheit  mir  webe  zu  thun  lauren,  ausrichten  möchte,  wodurch  diso 
mein  ganzer  fistat  Noth  leiden,  ja  besorglich  gar  übern  Haufen  gekso 
könnte.    Bei  solcher  wahrhaften  Bewandnus  und  da  keine  Zeit  mehr  to 
gewinnen  gewesen,  habe  ich  erachtet,  es  würde  Ew.  Königl.  May.  üud 
deru  Interesse  selber  vorträglicher  sein,  wann  ich  integris  adhuc  viribü? 
Friede  machcte.  —  Gleichwie  ich  aber  uiemalen  im  6inne  gehabt,  vod 
dem  mit  £w.  Königl.  May.  aufi^erichteten  foedere  abzugehen,  noch  ohiid 
deroselben  Frieden  zu  machen,  als  habe  ich  bei  abgangener  näheren 
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mit  Ew.  Konigl.  May.  Minfstro  Meyer-Croon  zu  commomciren  und 
entweder  ziigleicli  mit  ihm  zu  srlilicsscn  o<ler  ihm  zum  wenigsten  Phitz 
zum  Schlüsse  zue  reserviren  uiul  uüen  zu  halten.  Ew.  König).  May. 
werden  demnach  belieben,  ihm  selbst  Instruction  und  Ordre  am  ertheilen, 
dass  eiD  gemeiner  Schluas  je  eher  je  lieber  erfolgen  könne,  zumablen 
leicht  zu  yermutbeo,  dass  Franckreich  die  Armee  vor  dem  Schliuse  aus 
raeinen  Landen  nicht  abfuhren,  diese  aber  durch  den  Verzug  totaliter 
werden  roiniret  werden.  Sollte  aber  derselbe,  wie  ich  fast  höchlich  be> 
sorj^c.  kein  poiivoir  zu  schliessen  haben,  sondern  solches  noch  der 
Schonischen  Conferentz  restringiret  sein,  so  gebe  Ew.  Könit,'!.  May.  ich 
hochvernünltig  zu  ermessen,  was  mir  auf  solchen  beschwerlichen  Fall  zu 
thun  wäre:  dabei  ich  dann  aus  sincerem  Gemüthe  nicht  verhalten  kann, 
daas  mich  sothane  Schoniache  Conferentz  von  Anfang  bis  jetzt  sehr  perplex 

* 

gemachet  und  mich  guten  Theiles  zue  obiger  geÜBSseten  Resolution  deter- 
miniret:  dann  es  ja  numehro  klarlich  am  Tage  lieget,  dass  selbige  von 
unseren  Feinden  zoe  keinem  anderen  Ende  veranlasset  worden,  als  da- 
mit man  uns  bei  dem  Friedensschluüso  tiepariren  möchte,  weshalb  man 
di'i  Tractaten  von  Nimwegen  und  Paris,  als  woselbst  wir  unsere  ge- 
sarabte  Ministros  haben,  weggenommen  und  £w.  Köuigl.  May.  Ministros 
alleine  nach  Schonen  veranlasset,  und  wäre  es  sehr  wohl  gethan  und 
dem  foederi  gemäss  gewesen,  wann  Ew.  Eonigl.  May.  nicht  eher  die 
Schonische  Conferentz  beliebet  hätten,  als  bis  aach  meine  Ministri  dazue 
invitiret  und  ihnen  die  Passeporte  geschicket  wären.  —  Gleichwie  aber 
escheheue  Dinge  niciit  zu  anderen  sein,  als  will  ich  auch  desfulLs  Ew. 
K'liiigl.  May.  weiter  nichte^s  impntireu,  .soinlern  dieselbe  nochmahlen 
hiamit  aufrichtig  und  von  ganzem  Herzen  versiclieren,  dass  ich  bei  dero- 
selben  bis  an  mein  Ende  unzertrennlich  halten  und  derselben  Interesse 
mein  eigenes  sein  lassen  will.  —  Sollte  auch  aus  vorangefuhreten  ob- 
stacnlis  von  beiderseits  Ministris  der  Schluss  zugleich  und  an  einem 
Orte  nicht  können  gemachet  werden,  so  habe  ich  jedoch  meinem 
Meiiulers  anbefohlen,  den  tcrmiimm  der  Katiiicatioii  .so  weil  au.^szu- 
setzen,  dass  Ew.  Künigl.  May.  indes.sen  auch  schlie.s.sen  können:  wobei 
ich  dann  Ew.  Köuigl.  May.  ersuche,  dergleichen  auch  2U  observiren,  im- 
Tall  dero  Ministri  in  Schonen  eher  zum  Schlüsse  kommen  sollten.  Ks 
laufe  nun,  wie  es  wolle,  so  können  wir  beiderseits  doch  den  Trost  fassen, 


*)  S.  du  Rescript  an  Meindor«  vom  3-/13.  Juai  1679  unten  Abschn.  VI. 
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dasB  wir  nebst  der  erworbenen  gloire  unseren  gemeinen  Feind  in  dieflen 
Kriege  dergestalt  rainiret,  dass  er  uns  in  vielen  Jahren  nicht  wird  schtden 
können^).  — 


Chr.  und  Fr.  v.  Brandt  an  -den  Kurfürsten.    D.  Kopenhagen 

14. /[24.]    Juni  1679. 

[Der  Eindruck  des  iSchreibcns  des  Kf.,  Unsiciierbeit  der  zu  fassenden  EDtscblü»><.j 

Des  Kf.  Schreibell  Tom  7./17.  Juni  haben  sie  dem  Konige  zagesendet, 
aof  dea  Rath  der  Königin  aber  voilSofig  dsTOii  Abstand  genommen,  na 
Äodionz  nachznsneben,  bis  die  grosse  Bekfimmerniss,  in  wdehe  der  König  dt- 
dnreh  gerathen,  sieh  etwas  gelegt.  Was  für  consilia  dmelbe  ergr^fen  vin). 
wissen  sie  nicht«  bbher  hat  er  immer  behaaptet,  keinen  schimpfliehea  Frieden 
eingehen,  sondern  lieber  alles  wagen  zu  wollen,  als  die  beiden  schontschoi 
Festungen  wieder  abzutreten,  jetzt  aber  werden  sich  wohl  die  consilia  Teiinden« 
Bisher  Tersieren  diese  beiden  Kronen  in  'extremis,  D&nemark  will  dordisss 
nicht,  dass  die  Residenz  Kopenhagen  eine  Frontierstadt  sein  soll,  und  Schweden 
will  die  schonische  Barriere  nicht  abstehen,  dazu  kommt  der  schwere  Gottodisctie 
Ponkt,  daher  sind  die  nicht  richtig  informiert  gewesen,  welche  Kf.  versklieis 
wollen,  der  K5nig  sei  schon  entschlossen  gewesen,  alle  Conqoesten  wieder  ab- 
zustehen. 8ie  werden  sonst  Materie  genug  haben,  die  dfinischen  Minister  xa 
widerlegen,  falls  diese  des  Kl  Resolution  anfechten  sollten,  wenn  sie  sie  in 
alle  kleinmiithigen  und  wankenden  Discnrse,  die  sie  eine  Zelt  her  mit  ikoen 
geführt,  erinnern.  Der  König  wird  wohl  guten  Batiis  bendthigt  sein  und  gen 
sehen,  dass  Kf.  ihm  damit  beispringe. 


')  Den  V.  Brandt  befiehlt  Kf  1.  Potsdam  7./17.  Juni  1679),  dieses  ScbrcilKni 
dem  Könige  zu  übergeben  und  den  inliatt  desselben  aiisfübrlicher  vorzustellen,  unl 
er  füfTt  hinzu:  _Kinmal  i>^t  f^fowiss,  dass  uns  so  starke  tind  dringende  Ursachen 
dii'«:(»r  l^p'^olution  vi'riiiila'^set ,  das«?  wir  «:oH>i2fo  niclit  alle  sclin'it>»'n  oder  piiMicirea 
mögen,  und  dass  wir  solche  Ui'M'lution  mit  liru-lislcui  linwilkn  und  ukhl  geriu^r 
Gcmüthps-l'ieküinmernis  gcfassot,  wim/.u  dann  nicht  wenig  geholfen,  dass  wir  sowohl 
aus  Euren  vorigten  als  zuletzt  eingi  l.tngtcr  Relation  ersehen,  dass  aus  der  Scbonisektn 
Gonfcrens  ordentUehe  und  solennelle  Friedens^Tractaten  werden  durften,  und  dass  ow 
dabei  der  Friedenscondilionen  wegen  eher  als  wir  richtig  werden  mochte.  Vir 
aweifelen  demnach  nicht,  I.  Maj.  werden  die  von  uns  angofübrete  höchst  wicbtigt 
Ursachen  hegreifen  und  approbiren." 
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KODig  Christian  V.  an  den  KurfQrBten.    D.  Copenhagen 

17./[27.]  Juni  1679.^) 

[Aul  ilas  Schit'ibeu  vom  7./1".  Juni.    Bestin  /uug  über  den  Entschluss  des  Kf.,  Keeht- 
fcrtigung  seines  Verhaltens,  Uoffnung,  nicht  im  Stich  gelassen  zu  werden.] 

—  Ob  ich  noD  twar  Ew.  Durehl.  und  Ld.  wegen  dero  mir  ge-  27.  Jont. 
gebeoen  Versicherung  Ihrer  beständigen  Frenndschaft  and  olfenherzigen 
Commonieirung  der  von  Ihr  genommenen  Resolution  höchlich  obligirct 

biu  und  dieselbe  hinwiederunib  versichere,  dass  ich  mit  derselhen  reci- 
proquement  in  unzertrennliclier  Freundscliaft  und  CorreRpondentz  zu 
verharieu  und  denen  gemachten  foedcribus  getreulich  nachzukomiiien  ge- 
meinet sei,  auci»  daliei  befinde,  dass  die  von  Ihro  angeführte  Motiven 
theils  von  solcher  Wichtigkeit  seind,  dass  Sie  billige  Ursache  darauf  zu 
leflectiren  gehabt,  so  kann  ich  dennoch  Ew.  Durchl.  und  Ld.  dem  unter  uns 
hergebrachten  Vertrauen  nach  nicht  bergen,  dass  ich  durch  diese  so  unver- 
muthlich  von  Ihro  gefassote  Entschliessung  nicht  wenig  perplex  geniachet 
wor(h^n,  dieweiln  K\v.  Durchl.  und  Ld.  noch  vur  kiir/or  Zeit  mich  g.anz 
eines  anderen  verj>iciiern  lassen  und  die  angeführte  Diflicul täten  nicht 
alleine  mehrenthoils  schon  vorlängst  vorhergesehen  worden,  sondern  aucli, 
wenn  Ew.  Durchl  und  Ld.  Armee  bei  Zeiten  aus  Preussen  heran  marchiret 
und  nicht  durch  Cedirung  der  Clevischen  Festungen  dem  Feinde  zu 
feroern  Einbruch  Thür  und  Thor  wäre  geöffnet  worden,  demselben  mit 
zusammengesetzter  Macht  unter  göttlichem  Beistand  verhoffentlich  hatte 
können  rcsistiret  werden,  bis  man  iiisgesambt  zu  einem  billigem  und 
raisonnablern  Frieden  gelan^zeii  könneu.  Da  aber  Ew.  Durchl.  und  Ld. 
solche  Resistenz  ohnmöglich  und  die  Beschleunigung  des  Friedens  so 
hoch  nothwendig  erachtet,  wäre  zu  wünschen  gewesen,  dass  mir  vorhcro 
deroselben  Intention  vertraulich  wäre  eröffnet  worden,  damit  man  beider- 
seits  zugleich  auf  die  zu  Erlangung  eines  reputirlichen  Friedens  benötigte 
Mittel  bedacht  sein  können,  massen  ich  dann  auf  solchen  Fall  nicht 
alleine  die  Unkostunfjf  und  Beschwerung  meiner  Unterthancn,  .so  durch 
die  auf  Ew.  Durchl.  un«!  Ld.  boschehene  viclliiltige  Erinnenui!?  veran- 
lasscte  Ausmarche  meiner  Armee  nach  ilolsteia  verursachet  worden, 
evitiren,  sondern  auch  derer  zu  Cquippirung  meiner  Flotte  erforderten 
unerschwinglichen  Spesen  enthoben  werden  können.  So  viel  die  ange- 
zogene Schonische  Conferenz  betrifft,  so  verhoffe  ich  nicht,  dass  nach- 
deme  ich  so  wohl  darinnen,  als  bei  allen  anderen  Occurentten  Ew.  Durchl. 

>}  S.  Pufendorf  I.  XVII,  $  87  (S.  1367). 
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und  Ld.  Interesse  getreulich  beobachtet,  deroselben  dadurch  anr  Er- 
greifung solcher  Resolution  Anlass  gegeben  worden,  dieweiten  ich,  sobald 
von  dem  frantzosischen  Ministro  de  Feuqniere  desfalls  einige  Ouvertow 

geschehen,  nicht  alleiiiL'  al.sofurt  K\v.  Durchl.  uud  Ld.  Ministris  davon  pari 
geben  lassen,  sondern  mich  auch  (  ilx.toii.  im  Fall  Sie  gut  befinden  solltc-n. 
jemand  der  Ihrigen  bei  diesen  Tractaten  zu  verordnen,  es  bei  deoeo 
damals  noch  nicht  angefangenen  und  bis  aohero  noch  nicht  ahgehaDdelten 
Praeliminar-Tractaten  es  dahin  m  dirigiren,  dass  dieselbe  nebst  den 
Mein  igen  admittiret  und  die  Friedenshandlung  gesambter  Hand  gepflogoi 
werden  möchte.  —  Nachdeme  ich  aber  hernach  sowohl  von  Ew.  DurchL 
und  Ld.  alhie  anwesenden  Ministris  als  insonderheit  von  meinem  Ge- 
heimen Rath  dem  von  Ahlefei  dt  vernoiinneii ,  dass  Ew.  DurchL  und 
Ld.  zwar  die  Ursachen,  warumb  man  die  Uünlcjentz  acceptiren  und  be- 
lieben müssen,  approbirtcn  und  gut  befunden,  dennoch  aber  nicht  ge< 
meinet  wären,  sich  bei  denselben  einzulassen,  als  habe  ich  dennoch  die- 
selbe zum  öftern  versichern  lassen,  dass  ich  Ew.  DurchL  und  Ld.  IDt•^ 
esse  bei  denselben  wie  mein  eigenes  consideriren  und  ohne  deroselbeD 
nimmer  nichtes  schliessen  wiirde,  dass  also  hierinnen  alles,  wns  veo 
einem  treuen  Huudesverwandten  und  Alliirten  desideriret  werden  kam:, 
überflüssig  von  mir  prae.'^tiret  und  geleistet  worden,  iiiMiii  lorheit  <la 
£w,  DurchL  und  Ld.  schon  vorlängst  seibäten  durch  dero  ersten  Ab- 
senduug  dero  Geheimen  Rath  Meindors  nach  Paris  den  Anfang  n 
particulier  Tractaten  gemachet  Dieweiln  ich  aber  nicht  gemeioet  bb, 
über  Sachen,  so  nicht  mehr  zu  ändern,  mich  einzulassen,  oder  dieselbe 
mit  verdriesslicher  Erinnerung  der  unter  uns  aufgerichtete  BCmdnisseo 
und  gethanen  viellaltigen  Sinccrationen  zu  behelligen,  zumuhln  ich  nicht 
/Aveifele,  Sie  dero  lieiwolinenden  sonderltarcn  Pnulenz  nach  salt.^aiiit' 
judicircn  werden,  wie  priijudicirlich  es  dero  eigenem  Estat  uud  erworbenen 
liülien  Heputation  sein  wurde,  wann  ich  also  schlechter  Dinge  abaa- 
donuiret  und  (dieweiln  wegen  des  Feindes  harten  und  unbilligen  Posta- 
latis  der  Friede  ab  meiner  Seiten  fast  unmöglich  so  bald  gemicbet 
werden  kann)  durch  die  andringende  frantzosische  Macht  angegriffen  nod 
opprimiret  werden  sollte,  so  versehe  ich  mich  gänzlich  zu  Ew.  DurchL 
und  Ld.,  Sie  werdi  u  dero  abermals  gegebenen  Vorsielui  ungj  zufolge  bei 
mir  busläüdig  und  unzertrennlich  halten  und  mich  in  solcher  augea- 
scheinlichen  Gefahr  nicht  allein  stecken  lassen,  auch  ferner,  was  in  dieser 
Handlung  passiren  wird,  mir  allemal  getreulich  communiciron.  — 
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Der  Kurfürst  an  den  König  von  Dänemark.    D.  Potstam 

23.  Jum/[3.  Juli]  1679. 

CM&hnung  zum  Friedeasschlass  und  zu  einer  Verbindung  mit  Frankreich.] 

Recreditiv  für  v.  d.  S r h  u Ic  ii  1» u r g. ')  3.  Juii. 

Dabei  ich  dann  ia  hergebrachtem  Vertrauen  zu  fügen  nicht  umbhin 
kaon,  wie  duB  ich  vor  diesesmal  den  Frieden  Ew.  Köuigl.  May.  uDd 
mir  am  allenaträgliohaten  erachte;  dann  an  geechweigen  ich  die  sichere 
Nachricht  habe»  daes  eine  sehr  groeee  frantzösische  Macht  awisohen  50 
und  60000  Mann  wieder  nns  nacher  Westphalen  im  Anzüge  ist,  so 
kf.niu-ii  Ew.  Küüigl,  May.  versichert  glauben,  daas  sowohl  das  Chur-  und 
die  Fürntl.  Snchsische  Häuser,  als  auch  duü  Haus  Ihaunsch wcig- 
Lüneoburg  am  frantzösischcn  Hofe  viele  höchst  priijudi<ii liehe  Dingo 
negotüren  und  unfehlbarlich  wieder  uns  losbrechen  werden,  falls  der  Krieg 
continuiren  sollte;  gestalt  dann  der  Schlosa  der  Tractaten  nur  bloss 
alleine  daranf  bestanden,  wie  ich  mich  aaf  die  von  Franokreich  gethane 
Proposition  erklären  wurde.    Ich  werde  jedennoch  nichtes  uoanstand- 

1}  Die  V.  Brandt  hatten  schon  am  10./S0.  Juni  gemeldet,  daaa  der  König  den 
Brigadier  t.  Schulen  bürg  zuKf.  schicken  wolle,  um  mit  demselben  zu  uberlegen, 
wie  man  die  Kriegsoperationen  gegen  Frankreich  und  im  Nothfall  die  Gonjunction 
aDzusteUen  habe.  Iq  einem  Memorial  (d.  Potsdam  2:1.  Jant/[d.  Juli]  1C79)  verlangt 
Sek.,  um  zu  verhindern,  dass  Marschall  Orequi  sich  zwischen  die  Armeen  des 
Königs  und  des  Kf.  postiere,  solle  letzterer  seine  ans  Preiisscn  erwarteten  Tnippcii 
srhleunij[^st  iiuoh  dor  Elbe  marschieren  und  ;iuch  die  an  der  Weser  stehenden  sich 
dortbin  zvirückaiehen,  und  alle  diese  Truppen  sieh  mit  der  in  Holstein  heiLMt  sltlienden 
Armee  conjungieren  lassen.  Er  fragt  an,  wann,  wo  und  wie  die  ronjuni  liou  er- 
folgen, wie  stark  die  Truppen  des  Kf.  sein  und  wober  die  Verpdcgung  beider 
Armeen  genommen  werden,  wie  man,  falls  das  Haus  Braunscbweig  sich  darüber 
formalisioren  sollle,  sich  gegen  dasselbe  verhalten,  nnd  ob  der  König  nicht  bei  dem  Ein> 
verstündniss  des  Herzogs  von  Mecklenburg  ndt  den  Feinden  sich  der  Festung  Dömitz 
tu  versichem  suchen  solle.  Kf.  in  seiner  Resolution  darauf  von  demselljen  Tage  erklärt, 
er  habe  von  Meinders  auf  die  ihm  ertheilte  Instruktion  wegen  des  Fliedens  noch 
keine  Nachricht  erhalten,  erwarte  dieselbe  aber  stündlich.  Sollte  Frankreich  keine 
Lust  zum  Frieden  zeigen,  so  sei  er  entschl  »ssen,  alle  mögliche  (iegeuwehr  zu  thun 
und  sich  dazu  mit  dem  K'migo  zu  conjun^iei en.  er  werd^  dann  sofort  behufs  näherer 
Verabreiliuip  eine  Militär jicrson  7\im  KöniffP  sehickeu,  seine  uicislDU  iiegimentet  aus 
Preussen  seien  noch  immer  iu  vollem  Marsch.  Sollte  aber  Frankreich  zum  Frieden 
iüclinieren,  so  ratho  er  dem  Könige  auch,  seinen  Frieden  zugleich  zu  machen,  vor> 
liufig  aber  seine  Armee  in  Holstein  stehen  zu  lassen,  damit  Schweden  und  der 
Herzog  von  Holstein  dadurch  zu  raisonnableren  Friedeosconditionen  veranlasst 
Wörden.   Vgl  Pufendorf  1.  XVIf,  §  87  (S.  1367). 

Mater.  1.  Gasdi.  d.  G.  Ktttllljnten.  XVIIT.  25 
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liches  thuD,  sonderD  bin  entschlosseD,  falls  mao  etwas  anbilUges  von 
mir  begehren  wurde,  mich  mit  meiner  Armee  an  der  Elbe  bei  Lentiea, 
Werben  und  Magdeburg  zu  poetiren,  umb  mit  Ew.  Kouigl.  May.  mich 
allezeit  conjungiren  zu  können.  Sonsten  möchte  wohl  eine  der  Haupt- 
ursachen sein,  warunib  man  jotzo  zum  Fried enüscbluss  eilete,  umb  *He 
enge  Verbündnus,  so  zwischen  Franckreich  und  iSchwedeii  i^-t .  zu 
trennen  und  das»  wir  beiderseits  uns  mit  Franckreich  näher  set/ott  u, 
sowohl  unserer  Sicherheit  halber,  als  auch  von  denen  revange  zu  haben, 
welche  uns  so  schändlich  abandonniret  und  im  Stiche  gelassen.  Ich 
werde  Gelegenheit  nehmen,  mit  Ew.  KönigL  May.  hemächst  aus  dieser 
Sache  in  mehrerem  Vertrauen  zu  oommunictren.  — 


Chr.  und  Fr.  v.  Brandt  an  doii  Kui-fürsten.    D.  Rensburg 

30.  Juni/[10.  Juli]  1Ü79. 

[Unwillen  am  Hofe  über  den  Abschluss  des  Friedens  seitens  des  Kf.,  ihre  Recht- 
fertigung desselben.] 

Juli,  Die  Nachricht  von  dem  Ahsclilus^  )  des  Friedens  zwischen  Kf.,  Frankreioli 
und  Schweden  zu  St,  Germain  liat  liier  sulcheu  Allarm  erregt  und  bezeugt  mau 
solchen  Unwillen  und  Missvergnügen  darüber,  dass  sie  von  neuem  anfangen 
müssen,  alles,  was  ihnen  bisher  vorgeworfen  werden,  zo  widerlegen.  Aller- 
dings fähren  de  awel  Hauptgründe  dawider  an,  gegen  die  man  nicht  das  ge- 
ringste an  sagen  weiss,  1)  Kf.  hätte  die  extrenia  erwartet  und  nnr  an  Ab- 
Wendung  der  ftnssersten  Qefshr  Frieden  gemacht,  2)  man  sei  hier  selbst  Sebald 
daran,  dass  die  dtniscben  Friedenstractaten  nicht  an  einem  bestSndigen  Orte 
gelassen  worden^  nnd  man  kftnne  nicht  veilangeD,  dsss  Kf.  den  Schlass  aeinei 
Friedens  nach  der  VerSndemng  der  königlichen  Tractaten  h&tte  ejnriefaten  nod 
dadurch  das  Tempo,  zum  Frieden  sn  gelangen,  verschieben  sollen.  Trotadea 
aber  heisst  es  lioch,  Kf.  ahandonniere  den  KSnig  and  hätte  wohl  den  Schhiss 
seines  Friedens  noch  etwas  anftchieben  können. 

Sie  bitten,  sie  au  instruieren,  was  sie  dem  Könige  im  Namen  des  Kf.  de» 
Krieges  nnd  Friedens  halber  ratben  sollen,  denn  der  König  sdbst  neigt  nodi 
sehr  zn  Fortsetzung  des  Krieges,  die  Minister  aber,  besonders  Oraf  Anton  und 
Hahn,  ssm  Frieden,  so  schlecht  er  auch  sei. 

PS.  Der  König  bat  beschlossen,  die  scht^nischen  Tractaten  aufzuheben  and 
das  Frledensnegotium  wieder  nnr  nnch  Frankreich  zu  transferieren,  zumal  man 
aus  dem  Verhalten  der  Schweden  sieht,  dass  es  ihnen  kein  rechter  Ernst  ist 

')  29.  Juni  X67U,  ü.  unteu  Abscbo.  VI. 
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Der  Kiirliirst  an  den  Könii»  von         m.!. k.     i>.  Pt»t>timi 

l./H.  rJuU  lG7i). 

[äendttttg     Ahlofetd*8.   Mahnung  zu  jichleanigoui  Friedojis^chluissr.j 

f'rctlitiv  für  v.  Ahlefeld,  den  er  veranlasst  luiU  '^diii  K'-iti 'i-  äu  ringen.  11.  ■'«»Ii. 
um  demselben  einiges  mündlich  zu  bintorbrini,'cn. 

^Vobci  ich  dann  nicht  unterlassen  kann,  Ew.  König).  May.  aus 
recht  aufrichtigen  treuen  Herzen  zu  ersuchen,  Sie  geruhen  doch  ohne 
einzige  fernere  Verzögerunge  zum  Friedenschluss  zu  eilen ;  es  ist  solchen 
gleich  wie  vor  mir,  also  auch  vor  Ew.  Eouigl.  May.  eine  on vermeid)  icho 
Noth  und  kann  ich  bei  Continnation  des  Krieges  keine  bessere,  aber 
wohl  uuertniglichcrc  conditloues  abschon  oder  vcrniuthcn.  — 


König  Christian  V.  an  den  Kurfflrsten.    D.  Renshurg 

3./[1.3.]  Juli  1G7!).') 

[Beschwerde  über  den  einseitigen  A fv^chluss  des  Kricden'^.    Vorlan;Efen,  dcnsi  iln'u 
Torläulig  nicht  zu  ratiäcieron  und  der  französischen  Arinco  dcu  Durchzug  zu  ver- 
wehren.] 

Er  hat  mit  Bestfirzung  vernommen,  dass  lleinders  trotz  der  ihm  ge-  13.  Juli, 
machten  Hoffonng,  dass  bis  zum  Eintreffen  seiner  Resolution  mit  dem  Schlnsfi 
der  Tractaten  eingehalten  werden  solle,  einen  particnlier  Frieden  <?c$u;h]ossen 
habe,  and  dass  er  darin  nicht  nur  exdudiert,  sondern  ihm  alle  Ilölfe  abge- 
schnitten sei. 

Wann  nun  Ew.  Durchl.  und  Ld.  sich  zweifelsohne  wohl  erinnern, 

wozu  uns  beodcrsoit.s  sowohl  die  aufgüiiclitctf  gcaaiio  Ründnisso  und 
binc  inde  vielfältig  gegebene  Sincerationos  und  nuuuUu  iic  Abrede  als 
das  gemeiuo  Interesse  verbindet,  dieses  Ihres  Ministri  ohnveriioU'tos  Ver- 
fahren aber  mir  so  viel  nachtheiliger  fallt,  dieweiln  nicht  allein  meine 
Friedenaconditionen  dadurch  schwerer  gemacht,  sondern  auch  mein  ganzer 
Estat  in  augenscheinlicher  Gefahr  gesetzet  worden  und,  da  er  mit  diesen 
praecipttirten  Schluss  nur  einige  wenige  Tage  zurückgehalten,  meine  Re- 
solution, worinnen  ich  des  Königs  von  Franckrcich  Ld.  auf  gewiss6 
Weise  mein  Interesse  und  das  ganze  Friedcnswork  in  die  Hände  und 
zur  Erit^cliuidung  gestellet,  hätte  einläuten  und  al^o  coujunclim  mit 

')  S.  Pufendorf  L  XVII.  §  89  (S.  1868  f.). 

26* 
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beederseits  Vergnügen  dieses  hochwichtige  Werk  geendiget  werden  köimeo, 
als  verhoffe  ich,  £w.  Durchl.  und  Ld.  werden  dero  hohen  pradence  mdi 
reiflich  erwägen,  wie  solche  Separation  beederseits  höchst  prSjndicirlidi 

und  von  gefährlicher  Consequenz  sein  werde,  und  demnach  sich  gefallai 
lasssen.  die  Ratificatiuii  solchen  einseitigen  Tiactats,  im  Kall  Sie  ja  nöthig 
erachleii  soütoii,  mit  Franckreich  auf  solche  conditiones  zu  schliesM:i. 
dero  meinem  Geheimen  Rath  dem  von  Ahlofeldt  gegebenen  Yerside- 
rang  nach  so  lange  aafzuhalteu,  bis  ich  mit  dem  Frieden  aoch  mmm 
Orts  richtig  und  man  also  beederseits  conjunctim  zum  Sehluss  wiid  ge- 
langen können,  auch  zu  dem  Ende  vielermelten  dero  Geheimen  Rstb 
anzabefehlen ,  dass  er  meinem  zu  Paris  befindlichen  Mintstro  in  seiner 
ihm  desfalls  vou  neuen  aursretrageiien  Negotiation  die  Hand  nachilnki- 
lich  bieten  und  zu  Erhaltung  einer  billigmäsj^igen  ^^atislaction  äusserster 
Möglichkeit  nach  assistiren  solle.  Als  auch  soustcü  zu  besorgen,  (]a&> 
der  Marschall  de  Crequi  sich  dieser  Occasion  bedienen  und  der  Elbe 
zu  nähern  suchen  möchte,  so  ersuche  ich  Ew.  DurchL  und  Ld.  frenod* 
vetterlioh  dagegen  solche  Anstalt  zu  machen,  damit  wenigstens  durch 
dero  Landen  demselben  kein  Transitus  veistattet,  sondern  derselbige 
durdi  alle  nöthige  und  znlSngliche  Mittel  verhindert  werden  tndge.  — 


D.  V.  Ahlefeldt  an  den  Kurfürsten.    D.  Renssburg 

15./ [25  ]  Juli  1679. 

[Bereitwiliigktiit  üe»  Königs  zum  Frieden.    Die  dänische  Armee.] 

Juli.  Der  Ednig  hat  die  ihm  ao^etragene  Gontmission  frenndlich  und  daakhir 
aufgenommen,  er  wird  bei  seiner  Abfertigung  darüber  noch  mehreii  Befehl  e^ 
halten  und  nach  seiner  Wiederkunft  referieren.  Trotz  des  Erbietens  der  braon- 
schweigisehen  Herzoge,  den  Franzosen  den  Daivbzag  durch  ihr  Land  in 
Nothfall  mit  Gewalt  zu  verwehren,  wird  der  KGnig  doch  des  Kf.  Rath  fotgca 
and  den  FHeden  befördern,  wenn  er  nur  aeqnb  conditionibns  zu  erhalten  seia 
wird,  Meyercron  erhüt  deswegen  Instroktion  und  HQgge  soll  aocb  sach 
Paris  gehen,  inzwischen  aber  die  Tractaten  in  Schonen  in  suspenso  verbleibea. 
Der  KSnig  versammelt  seine  Armee«),  die  mit  den  Truppen  von  der  flotte 


0  Das  KeeroditiT  König  Christian' s  für  v.  Ahlefeldt  ist  Pinnebetg  35.  Joli; 
[4.  August]  1679  ausgestellt. 

')  S.  Diar.  Europ.  XLI,  S.  12  ff.,  134. 
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und  ans  den  Festangen  34000  Mann  betragen  wird,  um  Pinneberg  und  de- 
logiert sie  znr  rechten  nnd  zur  linken  auf  10  Heilen,  so  dass  sie  allemal  in 
zwei  Tagen  bei  einander  aein  IcSnnen;  er  bat  sein  Lebtag  necb  kein  schöner 
Volk  bei  dnaader  gesehen. 


Der  Kuriürst  an  den  König  von  Dänemark.    D.  Potstam 
23.  Augii8t/[2.  September]  1679. 

[Rechtfertigung  seines  Friedeuäscblusscs.] 

Nachdem  Ew.  Königl.  May.  ich  die  wichtige  iinwiedertreibliche  Ur-  2.  Sept. 
machen,  so  mich  gezwungen,  zum  Friedensschluss  zu  schreiten,  von  dor- 
jielben  Stunde  an,  dass  ich  diese  Resolution  wiewohl  mit  höchstem  Un- 
willen fassen  mfiasen,  hinterbracht,  hätte  ich  nimmermehr  Termothet, 
daes  Sie  mir  imputiren  würden,  als  hätte  ich  den  Frieden  zn  eilig  ge- 
schlossen, Sie  davon  excludiret  und  mich  von  Ihr  separiret,  allermassen 
solches  !n  dero  freundvetterlichm  Schreiben  vom  3.  dieses  mit  mehrem 
geschehen. 

£w.  Köüigl.  May.  bekennen  selber  in  diesem  Ihrem  Schreiben,  dass 
die  von  mir  angezogene  Motiven  von  solciier  Wichtigkeit  seind,  dass  ich 
billige  Ursache  gehabt,  darauf  zu  reflectiren,  und  ich  setze  auf  Sie  das 
frenndvetterlicbe  Vertrauen,  dass,  wann  mir  der  König  von  Franckreich 
so  viel  Zeit  hatte  gönnen  wollen,  dass  Ew.  Königl.  May.  ich  hätte  umb 


')  Die  ursprüngliche  Antwort  des  Kf.  (d.  Potsdam  !'./19.  Juli  1679)  auf  das 
Sclireibeü  Küoig  Ch ristian's  vom  17.'*27.  Juni  (ohcu  S.3>i3f.)  v  •«rfs.Pufendorf  1.  XV'II, 
§89,  8.1369,  Ooecke  a.  a.  0.  S.  ir.:i;  l)o  leuieud  scliutler  i:,'e\s<->en.  Chr.  v.  Brauiit 
hatte  dieselbe,  nachdem  t»ie  ihm  zugei^chickt  worden  war,  ukht  sogleich  dem  Künigo 
öbergebeu,  sondern  zuerst  der  Königin  und  dem  G.  Kanzler  gezeigt,  und  diese  hatten 
beido  gerathtn,  sie  in  einigen  Punkten  zu  vertadem,  damit  der  Konig  sieh  nicht  vi 
sehr  ferletzt  fahle,  er  hatte  daranf  selbst  den  Entwurf  zu  einem  anderen  Schreiben 
angefertigt  und  diesen  dem  Kf.  zugeschickt  Kf.  antwortet  darauf  (d.  Potsdam 
29.  Juli/S.  August  1679),  das  an  ihn  ergangene  Schreiben  des  Königs  sei  !>ehr  hart 
eingerlchtt't  gewesen,  und  er  hätte  dasselbe  beantworten  müssen,  damit  mau  ihm 
riM  ht  vorw.  rfen  könne,  er  befinde  sich  schuldig,  doch  hätte  er  dassolbo,  damit  es 
üitliL  icheiue,  als  suchte  er  deu  König  zu  choquiert-n,  nrnsrhreibcn  und  den  Passus 
wegen  der  schouischcu  TiacUleu  adoucieren  lassen.  Diesem  ueuo  Schruibeu  erhält 
t.  Br.  Befohl,  sofort  zu  übergeben,  infolge  seiner  Krkraukung  aber  ist  dieses  erst 
Äniulg  Oktober  geschehMi. 
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Rath  fragen  konoeii,  Sie  gewiss  mir  nicht  andere  hatten  latheo  ««rden, 
al8  qnoconque  modo  Friede  za  machen  und  daranter  kerne  Minnte  iq 

versäumen,    üann  es  ist  ja  aller  Welt  und  insoiiclerlieit  Ew.  Küui^l. 
May.  hck:iuat,  in  was  Zustande  ich  geweseu,  du  ich  Frieden  gemachet, 
ich  habe  unwiedorsprecblich  die  grosseste  und  äusserstc  ExtremiUtea 
abgewartet,  dann  ob  ich  zwar,  selbige  zu  vermeiden,  dem  Könige  m 
Franckreich  die  beide  Festungen  Wesell  und  Lipstadt  einräomete,  in 
Meinung,  mich  durch  die  daraus  gesoguio  Garnisonen,  die  sonst  tm 
Mangel  Entsatzes  yerloren  wurden  gewesen  sein,  im  Felde  zu  verstirkeo 
und  dagegen  die  französische  Armee  durch  die  Wiederbesetzung  selbiger 
Plätze  so  viel  schwacher  zu  macheu,  liat  doch  .sulches  nichts  geholfen, 
sondern  der  Feiml  gebrauchete  solche  Geschwindigkeit,  dass  er,  eher  icli 
mich  in  Pu.stur  stellen  konnte,  bereits  vier  meiner  besten  Linder  in 
seiner  Gewalt  hatte  und  mit  einer  vollständigen  Armee,  die  er  so  staii 
macheu  konnte,  als  er  nur  wollte,  immer  weiter  heran  drang;  dem 
llerzogthumb  Preussen  ward  eine  neue  und  gefährlichere  Invasion 
die  vorige  angedrohei;  mit  meinen  ßenachbarten  im  Reiche  stand  man 
auf  dem  Sclilusse.  uiul»  inicli  meiner  eigenen  Lande  zu  depoulliren  und 
an  andere  zu  bringen,  in  summa  ich  sähe  den  ganzen  Untergang  raciues 
Estats  vor  Augeu  und  hatte  nirgends  her  einige  Assistenz  oderSuppon 
zu  hoflen.    Dann  ob  ich  gleich,  wann  meine  Mindische  Tronppcn  wäreo 
ruiniret  gewesen,  mit  dem  Rest  meiner  force  zu  Ew.  Konigl.  May.  bitte 
stossen  wollen,  so  würde  doch  dero  Gelegenheit,  wie  der  von  Ahle- 
foldt  mir  Ihrentwegen  expresse  hinterbracht  hat,  nicht  zugelasMo 
liabeii.  mit  mir  bis  an  die  Weser  zu  rücken,  und  wann  wir  uns  gleich 
/AL-'animeii  au  der  Elbe  gesetzet  hätten,  so  wären  doch  meine  zwischen 
ubigcn  beiden  Strömen  gelegene  Provinzen,  die  Altmark  und  das  Fürsten- 
thumb  Halberstadt,  auch  unstreitig  in  des  Feindes  Gewalt  gerathen,  Qud 
was  zwischen,  der  Elbe  und  der  Oder  lieget  wäre  durch  unsere  eigene 
Völker  aafgezehret  und  ruiniret  worden.   Was  dann  noch  übrig,  konnte 
bei  weitem  nicht  zureichen,  umb  den  Krieg  zu  continuiren,  und  wenn 
die  Häuser  Sachsen  und  Lüneburg  sich  zu  dem  Feinde  geschlagen 
hätten,  wie  j^nwiss  würde  geschelien  sein,  wäre  e.s  umb  alles  «?cthan  und 
nichts  mehr  zu  meiuer  UeUuug  übrig,  als  einen  houLeuseu  uuil  schäd- 
lichen Frieden  mit  Zurücklassung  von  Land  und  Leuten  eiuzugelies. 
Diesem  Unheil  zu  entgehen,  habe  ich  das  einzige  Mittel,  so  noch  w 
banden  war,  ergrüfen  und  den  Frieden,  so  gut  ich  ihn  kriegen  konnte, 
annehmen  müssen.  — 
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Ob')  mich  nün  zwar  die  Noih  dergestalt  übereilet  bat,  dass  ich 

muiucu  l)is  auf  die  letzte  Stunde  gehabttü  \  orsatz,  dem  Foindo  bei  der 
Weser  deu  Kopf  zu  bieten,  aus  dem  Stegereife  ändern  und  die  An- 
oehmuQg  eiaes  schlechtea  und  unsicheren  Friedens  erwählen  müweo, 
mir  auch  unmöglich  gewesen,  Ew.  Rönigl.  May.  die  mir  abgezwungeoe 
Heeolution  eher  als  in  der  Stunde,  da  ich  sie  ei:griffeD,  su  notificiren  and 
8ie  dabei  zu  ersuchen,  dass  Sie  sich  nebst  mir  in  die  Zeit  schicken  und 
den  Frieden,  so  gut  Sie  ihn  erlangen  könnten,  acoeptiren  mochten,  so 
zweifele  ich  doch  nicht,  Ew.  Königl.  May.  werden  mir  nunmehr  dariuucu 
Ik'ilall  geben,  dass  wir  unsern  Bünduissen  und  der  Dobraulüchon  Ab- 
rede gemäSi>  den  Frieden  zugleich  hätten  schliessen  können,  wann  nicht 
von  Schwedischer  Seiten  die  Bchoonisohe  Gonferentz  nur  zu  dem  Ende, 
Qosere  Friedenstractaten  von  einander  zu  separiren«  wäre  auf  die  Bahne 
gebracht  u^d  von  Ew.  Eonigl.  May.,  sonder  Zweifel  ans  keiner  anderen 
üisache,  als  damit  man  Sie  keiner  Unlust  zum  Frieden  beschuldigen 
kdnnte,  angenommen  und  darauf  dem  von  Meyerkrohn  In  seiner  Ne- 
gotiation  stille  zu  stehen  anbefohlen  worden.  Ich  imputire  aber  des- 
wegen Ew.  Koiiigl.  May.  nicht  die  Ursache  meines  schlechten  und  des- 
avantageusen  Friedens  und  bekenne,  dass  ich  denselben  w.egen  der  mir 
aber  dem  Haupte  schwebenden  Gefahr  doch  hätte  eingehen  müssen, 
wann  gleich  die  Schoonische  Gonferentz  nicht  vorkommen  w&re,  ich  ver- 
nehme auch  sowohl  aus  Ew.  Königl.  May.  Schreiben,  als  auch  von  meinen 
bd  Ihr  sich  aufhaltenden  Ministris  sehr  ungern,  dass  Sie  dasjenige,  .was 
ich  Ihr  dieser  Schoonischen  Gonferentz  wegen  vorhin  geschrieben,  sich 


Dieser  Passus  lautete  ursprünglich  folgendermassen:  „So  lialde  aber  als 
dieaer  Schluss  geiasset,  habe  ich  nicht  alleiue  Ew.  K<  uigl.  Alay.  davou  pari  gegebeu, 
üODderu  dioselbe  ersuchet,  eia  gleichmässi^'es  zu  rosolvioren,  damit  der  Friede  zu- 
gleich gemachet  wcrdeu  künnte.  Hätten  nuu  Ew.  Kuuigl.  Maj.  sulches  gethau  uuU 
dero  Ministris  sofort  zue  Nimwegen  oder  Paris  Befehl  ertbeilet,  mit  meinen  Ministris 
uf  so  gute  Coaditioiien,  dt  man  erhalten  konnte,  der  Dobrsaiseben  Abrede  gemfas 
xogleich  tu  scbliessen,  «ftre  solches  auch  gewisse  geschehen  und  b&tte.es  aller 
dieser  Obtestationen  jetzo  nicht  bedörft.  Nachdemablen  aber  auf  Anhalten  der  Orone 
Schweden,  aus  wa^  Intention  lieget  nuinehr  gnugsamb  am  Tag,  es  dahin  gekommen, 
dass  man  in  ^ichoonon  zu  tractiren  schlüssig  geworden  und  £w.  Königl.  May.  doro 
Ministro  zu  Paris  aubefohlen,  in  seiner  Ncgotiation  stille  zu  stehen,  so  g^ebe  Ew. 
Königl.  May.  selt>er  hochvi  riultifti-jr  m  l>edeukeu,  ob  ich  solchergestalt  durcli  längere 
V«r£ügeruDge  mich  und  meiutni  i'^stat  lu.  üruude  hätte  richten  sollen,  bevorub  da  mau 
meinem  Mini^tro  zue  Taris  klar  uud  deutlich  gesaget,  duss,  wann  er  denselben  Tag, 
«dctie»  der  ll>.;29.  Juuy  war,  nicht  scbliessen  würde,  aller  Tractat  damit  abrumpiret 
und  Franckreich  an  die  bis  dabin  gethane  Offerten  nicht  mehr  gebunden  sein  wollte.* 
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zu  Sinne  gezogen,  und  ist  meine  Intention  nicht  gewesen,  Ew.  KooigL 
May.  einigen  Anlass  dazu  zu  geben,  sondern  nur  aufrichtig  mit  Ihr  umb> 
zugehen  und  in  nicinom  Anliegen  Ihr  nicht«  zu  verhehlen,  lebe  aber 
der  Hoffnun*^,  Ew.  K(/üigl.  May.  werden  mir  nicht  verdenken,  dass  mich 
diese  Uonlereuiz,  weil  ich  gar  woll  wusste,  dass  man  feindlicher  Seitea 
nichts  gutes  daranter  snchete,  sehr  perplex  gemachet.  —  Wie  ich  wa 
leicht  ermessen  kennen,  dass,  wann  gleich  Ew.  Konigl.  May.  sieh  Imr 
bemühet  hatten,  mich  mit  za  den  Tractaten  an  ziehen,  der  Kdnig 
Schweden,  weil  er  uns  die  avantage  tu  Nimwegen  oder  Paris  zo^sitib 
zu  schliessen  uic!>t  «fönnen  wollen,  es  doch  platt  liütte  abschlagen  wenion. 
also  konnte  auch  Ew.  Köuigl.  May.  Ministro  dem  von  Meyerkrohnen 
das  Friedensnegotium  uumöglich  so  geschwinde  wieder  in  die  Hände  ge- 
stellet werden,  als  ich  von  der  unvermeidlichen  Noth  meinen  FriedcQ 
zu  yoUenziehen  übereilet  ward,  und  wurde  es  Ew.  Königl.  May.  eigenem 
hohen  Interesse  höchstschadlich  gewesen  sein,  wann  ich  darch  die  Ver- 
zögerung der  Unterschrift  meines  Friedens  mich  und  meinen  Staat  hatte 
zu  Grunde  richten  sollen  —  ich  hatte  auch  gewisslich  weder  vor  Gott, 
noch  meiner  Posterität  es  verantworten  können.  — 

Wie  ich  nun  so  weni^'  dieser  Schoonischen  Tractaten  we<zeu  als 
sonst  Ew.  Künigl.  May.  etwas  zu  reprochiren  gemeiaet  gewesen,  sondern 
vielmehr  dero  bei  dieser  Conjunctur  und  Kriege  mir  erwiesene  Genero- 
sität und  geleisteten  Beistand  überall  rühme  —  also  venehe  ich  mich 
auch,  Ew.  Konigl.  May.  werden  mir  ebenmissiges  Recht  wiederfidurao 
lassen  und  nicht  zugeben,  dass  man  mich  bei  Sie  beschuldige,  ob  bitte 
ich  wieder  die  mit  Ihr  habenden  Bündnisse  gehandelt  und  imch  von  Ihr 
separirct.  —  Ich  meines  Tiieils  habe  mir  nicht  das  geringste  zu  re- 
prochiren und  weiss,  dass  mein  Herz  und  Freundschaft  vor  Ew.  KöDigl. 
May.  allezeit  unverletzlich  gewesen  und  stets  sein  werden.  Sollten  £w. 
Königl.  May.  dem  ungeachteti  wie  ich  fast  aus  ein-  und  anderm  schlisM 
muss,  itzt  mehr  auf  diejenige,  welche  Sie  nicht  weniger  als  mich  eine 
Zeither  sehr  hart  und  anzüglich  tractiret  haben,  als  auf  mich  reflectirea, 
so  würde  es  mir  zwar  sehr  wehe  thuen,  desswegen  aber  werde  ich 
nimmer  solelio  (  uiijuiicturen  wünschen,  da  Ew.  Königl.  .May.  nötig  baheo 
möchten,  meine  1- reundschatt  kegen  dererjenigen,  so  s^nugsam  erwiesen, 
dass  sie  lieber  die  Schweden  zu  Nachbaren  tialteo,  als  Ew.  Königl.  May. 
mächtiiier  werden  lassen  wollen,  auf  die  Probe  zu  setzen.  — 
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Der  Kuriiarst  an  die  GebHVder  v.  Brandt.    D.  Cöln 

30.  August/ [Ü.  September]  lü79.    (Couc.  F.  v.  Jeua). 

[BeantrafUDg  «iim  neuen  Vertrages.   Aogebliche  Verhandlangflu  Dänemarks  mit 

Schweden  und  Franltreich.] 

Ts^uchdcm  der  Friede  auch  mit  Dänemark  abgeschlossen  sein  soll'),  somit  0.  Sopt. 
der  in  §  15  des  Bündnisses  vom  Jaliro  1G76-)  vorgesehene  Fall  eingetreten 
und  der  beiderseitige  Zustand  so  beschaffen  ist.  da?5s  sie  wegen  des  Künftigen 
Sort^e  zu  tragen  und  die  bisherige  Freunilscbaft  zw  cxteudieren  V^eranlassung 
haben,  sollen  sie  dessen  den  KTmig  und  die  Minister  versichern  und  anfragen, 
ob  Alefeld  zu  den  V'erhaudlungen  bevollmächtigt  oder  wo  dieselben  sonst,  ge- 
führt Werden  sollten.') 

PS.  Auch  werden  wir  berichtet,  ob  sollte  zwischen  Franlc reich, 
Schweden  nnd  Dänemark  ein  Tractat  wegen  der  Ostsee  unter  der  iiaud 
sein,  weil  uns  nan  daran  gelegen ,  dass  wir  davon  in  Zeiten  Nachricht 
haben,  als  habet  Ihr  Euch  mit  allem  Fleiss  zu  erkundigcu,  ob  Ihr  hinter 

ileu  rechteu  Grund  kommen  könnet,  und  uns  von  allem  sofort  unter- 


*)  Der  Friede  Dänemarks  mit  Frankreich  war  ara  2.  September  1679  abgeschlossen 
worden,  der  mit  Schweden  kam  erst  ara  26.  September  zu  Lnnd  zu  Stande.  S. 
Pufeiiilorf  I.  XVII,  §  90  (S.  1369  f.),  Mignet  IV,  S.  702,  Oarlsou  IV,  S.  731  ff. 

^  Darin  war  festgesetzt,  dass  auch  dem  Friedensschluss  beide  Theilo  sich 
wechselseitig  ihre  Besitzungen  garantieren  und  zu  diesem  Zweck  ein  besonderes 
Defensi^bündnisB  sehliessen  sollten. 

^  Fr.  ?.  Brandt  sehreibt  dem  Kf.  (d.  Pinneberg  26.  September/ [6.  Oetober] 
1679),  er  habe  dessen  Sckrdben  an  den  König  (s.  S.  389  ff.)  diesem,  als  er  gan«  allein 
war,  übergeben,  derselbe  hätte  versprochen,  es  Niemand  als  dem  G.  Kanzler  zu 
zeigen.  Zu  einem  Tractat  wegen  der  Garantie  sei  er  bereit,  er  wünsche  aber,  dass 
die  ünlerhandbingen  darüber  erst,  wenn  der  Friecien  völlifj  erfolgt  sei,  geführt 
würden.  König  Christian  schreibt  dem  Kf.  («i.  l*iiinel»orL;  10.  |'J0.]  Oktober  1(179): 
.Inzwischen  hab  ich  auch  aus  K\v.  Drchl.  und  \a\.  S.  hreibeu  vom  iö.  vcruicheneu 
Mouats  Auguili,  so  ich  erst  vur  wenig  Tagen  euipiungeu,  die  Ursachen  und  Mo- 
tiven, so  dieselbe  unlängst  bewogen,  mit  Frauckreich  zum  Schluss  zu  eilen,  der  Länge 
nach  vernommm,  und  wie  ich  an  Bw.  Orehl.  und  Ld.  aufrichtigen  AITeetion  und 
Freundschaft  gegen  mich  niemahln  gezweifelt,  also  ist  billig  hochlieh  zu  beklagen, 
dass  wegen  der  fnrgefallenen  schädlichen  Veränderungen  und  Abgang  der  übrigen 
Allürten  die  sonsten  Wf  lilgrfassete  gcsamble  me.sures  nicht  haben  zum  beständigen 
Effect  gebracht,  noch  das  fürgesetzte  heilsame  Ziel  erreichet  werden  können.  Wobei 
wir  dennoch  beiderseits  diesen  Trnst  haben,  dass  wir  die  gemeine  Saolif  bis  auf  da.-i 
äTis?«erste  mit  allen  Kräften  unterstiil/et  und  an  denen  scliHdliclicu  Cnn.sctiueiit/.eo, 
welche  die  vou  den  aadereu  Oouloederirteu  geptlogene  ^epaiate  cuasilia  und  ge- 
nomnaeae  resolutiones  künftig  nach  sich  ziehen  dürften,  entschuldiget  üeiu  werden.*' 
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thäoigst  zn  berichten,  unterdesseo  aber,  wann  ihr  etwas  vermerkeo 

solltet,  so  zu  uDserm  Nachtheil  und  Präjudiz  g^ereichen  konnte.  Euch 

iiüi's  iiuäsorste  zu  bcmüheu,  damit  es  divcrüret  uud  gciiiudert  wcrde.^)  — 

1)  Gbr.  Brandt  berichtet  (d.  Pinneberg  lb.,[-2b.}  November  1679),  er  and 
sein  Bruder  h&tten  sich  eifrig  bemüht,  zn  erfahren,  wie  es  mit  den  Angeblichen 
Tractateo  zwischen  Frankreich,  Dinemark  und  Schweden  wegen  der  Ostsee  steh«, 

sie  glaubtcu  aber,  dass  nichts  daran  sei.  En  sei  nur  zwischen  I'  ti  mark  ond 
Scliwo(iüi)  ein  ordentliches  Defensitböndniss  aufgerichtet  worden.  S.  darüber  Carl- 
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Brande Jibur^  und  OcstiTit' 
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Einleitung. 


Ueher  die  Heziehuiigeu  zwischen  dem  Kurfüi'stcn  Friedrich  Wil- 
helm und  dem  Kaiser  Leopold  wahrend  der  Jahre  1676—1070  sind 
in  dem  14.  Bande  dieser  Sammlung  aus  den  Wiener  Archiven  wichtige 
Qaeilenmittheilangen  gemacht  worden.  Der  Heraasgeber  Pribram  aber 
hat  dort')  schon  darauf  hingewiesen,  dass  die  Wiener.  Akten  nicht  nur 
im  Einzelnen  unrollständig,  sondern  auch,  dass  sie  ihrem  ganzen  Be- 
stände nach  wenig  geeignet  sind,  ein  vollstän(li.xes  HiM  dieser  Beziehungen 
liervortreten  zu  lassen.  Zur  Er^'äiizuiiL'  >  »Heu  die  Aktenstücke  dienen, 
«flehe  im  Folgenden  aus  dem  Herliner  Staataarchiv  veröffentlicht  werden. 
D'ii  IfiiiipUheil  derselben  bildet  die  Correspondenz  des  Kurfürston  mit 
dem  Kaiser,  welche  dort  vollständiger  als  in  Wien  erhalten  ist,  and 
diejenige  mit  seinem  Gesandten  am  kaiserlichen  Hofe,  dem  Geheimen- 
ratb  and  pommerschen  Kanzler  Lorenz  Georg  Crockow*).  Wahrend 
der  Kaiser  in  diesen  Jahren  abweichend  von  früher  keinen  standigen 
Vertreter  am  Hofe  des  Kurfürsten  gehabt  hat  (nur  einmal,  im  Frühjahr 
1676,  hat  er  auf  kurze  Zeit  den  Grafen  Stern  borg  nach  Berlin  geschickt), 
hat  Crock ow  von  Anfang  1674  bis  Mitte  April  1678  sich  dauernd  am 
kaiserlichen  Hoflager  aufgehalten.  Damals  wurde  er  abgerufen,  er  wurde 
aber  schon  Ende  Juni  wieder  zunächst  mit  einer  Specialmission  dorthin 
betraat,  gleich  nach  seiner  Rückkehr  von  derselben  Ende  Auguat  aufo  neue 
naeb  Wien  gesendet  und  er  ist  dann  dort  wieder  dauernd  bis  Mitte 
August  167D  geblieben.  Crockow  ist  einer  der  tüchtigsten  Diplomaten, 
weiche  der  Kurfürst  in  seinem  Dienst  verwendet  hat.    Mit  unermüdlichem 

')  S.  789. 

*)  S.  über  deoMlbea  Urk.  u.  Act  IX,  S.  732. 
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Eifer  bat  er  die  ihm  ertheilten  Auftrage  ausgerichtet  and  mit  Geadiick- 
lichkoit  und  Entschiedenheit  die  Sache  seines  Herrn  vertreten,  «r  b»t  t» 

vortreiVlich  verstuiuieii,  sich  über  die  VerlMlUii.s,se  am  Hofe  uiui  in  ii»n 
Landen  des  Kaisers  sowie  über  <leii  (iiuig  und  die  Absichten  der  kiiiset- 
lichen  Politik  zu  uuterrichtcu,  dazu  ist  er  ein  vortrelUicher  Bericht- 
erstatter, seine  meist  eigenhändig  «jiesch riebeneu  Relationen  zeichnen  sieb 
ebenso  durch  Reichthum  des  Inhalts  wie  durch  Gewandtheit  der  Du- 
Stellung  aus  und  zeigen  ein  unbefangenes  und  verständiges  Urthdl 
Zusammen  mit  den  Rescripten  des  Ruitürsten  an  Grockow  bilden  sie  «Im 
der  wcrthvollsten  Quellen  für  die  Geschichte  jener  .Jahre.  Leider  bt 
die  Rücksicht  auf  den  zu  Gebote  stehenden  Kaum  den  Herausg(»ber 
gencihii^t,  nur  die  wichtigsten  Stücke  auszuwählen  und  auch  aus  iiieMiJ 
fast  alles  dasjenige  auszuscheiden,  was  nicht  unmittelbar  die  brandcn- 
burgisch-österreichischen  Beziehungen  und  die  brandenburgische  Politik 
im  Aligemeinen  betrifft. 

Dass  die  Beziehungen  zwischen  dem  Kaiser  und  dem  Eutfursten  m 
jenen  Jahren  weni^  herzlich  gewesen  sind  und  welche  Ursachen  die 
mehr  und  mchi'  hervoitrctondc  KntlViindung  zwischen  beiden  Buüdfti- 
genossen  herbeim'liihrt  haben,  ist  schon  in  der  Einleitung')  zu  dem  be- 
treffendon  Abschnitt  des  14.  Bandes  (hiigolegt,  Jiamentlich  sind  don  die 
beiden  ilauptdilTorenzpunkte,  die  Quart  iei  frage  und  die  jySatisfaciioii"  1«^ 
Kurfürsten  erörtert  worden.  Kinige  weitere  Erläuterungen  dazu  mögen 
hier  hinzugefügt  werden.  Kaiser  Leopold  hat  während  dieses  Erieges 
das  Recht  in  Anspruch  genommen  und  ausgeübt'},  seinen  Truppen  and 
denen  derjenigen  Reichsfürsten^  welche  sich  mit  ihm  zum  Kampfe  gegen 
Frankreich  und  nachher  iregen  Schweden  verl)iiiKk't  hatten,  Quartiere  in 
den  (lebieten  anderer  Keichsstande,  welche  an  diesem  Kriege,  obwohl 
der  Reichstag  jene  beiden  Mächte  für  llcichsfeinde  erklärt  hatte,  nicht 
Theil  nahmen,  anzuweisen  und  so  diese  Stände  zu  nöthigen,  für  des 
Unterhalt  jener  „nomine  imperii*'  kämpfenden  Truppen  wenigstens  theil- 
und  zeitweise  zu  sorgen.  Es  ist  dieses  in  ganz  willkürlicher  Vfv» 
geschehen.  Während  die  mächtigeren  Fürsten,  Kurbayern,  Knrsachseo* 
Hannover,  trotzdem  sie  gerade  die  verdächtigste  Haltung  einnahmen, 
geschont  wurUeu,  weil  der  Kaiser  befürchtete,  dass  sie  sonst  Widerstai»! 

')  S.  787  ff. 

*)  P'cster,  Die  armierten  .Stäiulo  uml  «Ii«  Keichskriegsverfassung  (1G81  — 
boginni  seine  ünlersuchungcn  erst  mit  dem  Jahre- 167Ü.    Was  er  (S.  3  und  17)  •b«' 
den  vorbergebeaden  Krieg  angicbt,  iat  unzureichend. 


Digitized  by  Google 


Kluiouuug. 

leisten,  wohJ  gur  ollen  zu  den  KeifMion  uUcrtitten  wi»rdo«,  Ist  ilieso  Last 
(i.'ii  kleineren,  schwächeren  Ständen,  nuf  weUhe  m  ii.  keine  Riicksicliten 
glaubte  nehiiien  zu  diirien,  aulgebiudet  worden.  Auch  iür  den  Kurfürsten 
i»t,  seitdem  er  durch  dea  Vorüag  vom  1.  Juli  1674  der  Alliauz  gegen 
Frankreich  beigetreten  war,  za  Anfang  auf  .solche  Weise  gesorgt  worden. 
Der  Armee,  welche  er  in  joDem  Jahre  über  den  Rhein  gegen  Frankreich 
geffihrt  hatte,  wurden,  nachdeoi  dieselbe  Ende  December  genothigt  worden 
war,  sich  wieder  über  diesen  Strom  suröckKtlziehen,  Winterquartiere  im 
fränkischen  Kreise  zugewiesen,  aiils  welchem  sie  die  nächsten  Monate 
hindurcii  l)i.s  zu  ihrem  Aufbruch  nach  der  Maik  (Endo  Mai)  ihren  Unter- 
halt bezogen  hut.  Auch  in  den  folgenden  Jahren  hat  der  Kurfürst  den 
Auspruch  erhoben,  das»  ihm  der  Kaiser  wenigstens  für  einen  Thoil  seiner 
Truppen  im  Winter  Quartiere  ausserhalb  seiner  eigenen  Lande  ver- 
schaffen solle,  und  er  hat  diese  Forderung,  obwohl  er  dazu  kein  Vertrags- 
missiges  Recht  hatte,  um  so  nachdrücklicher  geltend  gemacht,  da  die 
ihm  von  Holland  und  Spanien  versprochenen  Subsidien  weder  rechtzeitig 
noch  vollzählig  einkamen  und  schliesslich  ganz  aufhörten,  da  ein  Theil 
seiner  eigenen  Lande  durch  den  Einfall  der  Schweden  hart  mitgenommen 
war  und  es  sich  herausstellte,  dass  aus  den  allniattlich  eroberten 
schwedischen  Gebieten  bei  dem  verheerten  Zustande  derselben  wenig 
fu  holen  war.  Diese  Forderung  ist  aber  von  dem  Kaiser  durchaus 
sieht  in  dem  von  ihm  gewünschten  Maasse  eriuUt  worden.  Als  er  im 
Herbst  1675,  als  der  so  glücklich  gegen  Schweden  geführte  Feldzug 
zu  Ende  ging,  durch  Crockow  den  Kaiser  ersuchen  Hess,  ihm  für  seine 
Truppen  Winterquartiere  anzuweisen,  und  auch  die  Herzoge  von  Celle 
und  Wolfen  biitte!  sowie  der  Hiscliof  von  Münster,  welche  in  diesem 
Jahre  auch  au  dem  Kain})fe  gegen  Frankreich  und  gegen  Schweden  ThoU 
genommen  hatten,  dieselbe  Forderung  stellten,  beraumte ')  der  Kaiser 
für  Ende  Oktober  eine  Zusammenkunft  nach  Mühlhausen  in  Thüringen 
an,  auf  welcher  diese  Angelegenheit  geordnet  werden  sollte«  Der  Eur- 
lufst  schickte  als  seineu  Bevollmächtigten  den  Oeheimenrath  Meinders 
dorthin,  er  verlangte*)  nicht,  dass  seine  Truppen  in  fremden  Gebieten 
einquartiert  würden,  vielmehr  wünschte  er  dieselben  im  feindlichen  Lande, 
in  Vorpommern  und  in  desaen  Nähe  stehen  zu  lassen,  aber  er  Ijean- 
spruchte,  dass  der  grösste  Theil  des  Geldes,  welches  zur  Verpllegung 

')  Kcii.ser  Leopuld  an  Kf.  d.  Wien  1.  Ucloiier  i(»75.     Pufeiidorf  berührt 
(L  XIII,  §  -^T,  S.  lO'JU)  iliuüti  Zusatntnonkuuft  in  Müliltiauscu  nur  ganr.  tiüchtig. 
*;  luätruktiou  für  Mein  de  rü  U.  Uützkow  W,J{ßO.]  Octobcr  1675. 
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und  tut  Instandsetiaiig  derselben  nothig  sein  wfirde  (er  berediMte 
dasselbe  auf  c.  150000  Tbaler  monatlich),  von  anderen  ReiehsaODdMi, 
welche  nicht  die  Last  des  Krieges  getragen  hatten,  aofgebradit  werde, 
und  er  verlangte  daher  von  dem  Kaiser  Anweinung,  eiumal  wieder  »of 
den  fränkischen  Kreis,  ausserdem  aber  auch  auf  die  übrigen  Stande  des 
obersächsische  II  Kreises,  darunter  auch  Kursachseu,  dessen  Brüdör  uud 
die  ernestinischen  Herzoge,  sowie  auf  einige  des  niedersächsischen  ood 
westfälischen  Kreises,  er  gab  Meinders  gleich  einen  Anschlag  mit,  wie 
viel  ein  jeder  dieser  Stande  beitragen  sollte.  Feiner  sollte  derralbe  ver- 
langen, dass  die  kaiserlichen  Troppen  unter  dem  General  Grafen  Coob, 
welche  an  dem  Kampfe  gegen  die  Schweden  in  Pommern  nnd  Meeklen- 
burg  Tlieil  genommen  hatten,  reichlich  mit  Quartieren  ver.schen  würdea. 
so  dass  sie  auf  die  von  dem  Kaiser  zugesagte  Stärke  von  lOOlKJMaun 
gebracht  werden  könnten,  endlich  dass  dem  Herzoge  von  üanüover 
die  in  dem  am  21.  September  1675  abgeschlossenen  Vertrage  sogesagten 
Quartiere  auch  von  dem  Kaiser  snerkaont  wurden.   Aber  er  worde  in 
seinen  Hoffnungen  bitter  getauscht.    Gra£  Windischgr&ts,  welcher 
Anfimg  November  als  kaiserlicher  Bevollmächtigter  in  Muhlbaosea 
erschien,  kündigte  Meinders  sogleich  in  dem  ersten  Gespräch  an'),  dt* 
der  Kaiser  nothwendigerwcise  für  seine  Armee  ausser  dem  rheinisrlica 
und  schwäbischen  Kreise,  welche  dieselbe  im  vorigen  Winter  zu  (»»uar- 
tieren  gehabt  hatte,  auch  den  ganzen  fränkischen  Kreis  gebrauchte,  da<3 
derselbe  wünschte,  die  obers&chsischen,  wenigstens  Kursachsen  und  die 
anderen  sächsischen  Ffiisten,  sollten  ganz  eximiert  werden,  nnd  dass  er 
den  Vertrag  mit  Hannover  nicht  anerkenne.  Zugleich  lief  die  Nachriebt 
ein,  dass  4000  Kaiserliche  unter  General  Danwald  nach  ThnriogeD 
zögen,  um  dort  in  den  Gebieten  der  sächsischen  Herzoge  Quartiere  zu 
beziehen,  Windischgrätz  wiederholte  diese  Erklärungen  in  der  Sitzung/), 
welche  er  am  7,  November  mit  Meinders  und  den  dort  auch  erschienenen 
münsterachen  und  cellischen  Gesandten  v.  Schmising  und  Müller  ib* 
hielt,  er  kundigte  an,  der  Kaiser  wfinsche,  dass  die  Quartiere  von  den 
Alliierten  möglichst  in  Feindesland  genommen,  dass  auch  deren  eig^ 
l4inde  nicht  su  sehr  von  Truppen  entblösst,  dagegen  die  benachbiiteB 
Stände  möglichst  vei'schont  würden,  er  nahm  auch  das  kurcolaiscbe 
Westfalen,  welches  zu.  den  von  dem  Kurfürsten  in  Aussicht  geuommeoeji 

')  Meiuders  an  Kf.  d.  Mählbausuu  27.  October/6.  November  1675. 
^  Meinders  an  Kf.  d.  MuhlbaiMen  39.  Oktober /8.  NoTember  1675  usd  PS. 
vom  folgendes  Tage. 
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ileliietcn  gclinrte,  für  die  kaiserliche  Besatzung  in  Bonn  iu  Anspruch 
und  tbeilte  mit,  dass  auch  Coburg,  Gotha,  Weimar  und  Jena  zu  dco  kaiser- 
lichen Quartieren  gezogen  werden  miissten.  Was  für  (Quartiere  Branden« 
barg,  Munster  und  die  Braunschweiger  erhalten  sollten,  daröber  wollte  er 
sieh  nicht  herauslassen,  sondern  er  verlangte  von  denselben,  de  sollten  sich 
darüber  unter  sich  verständigen,  und  bot  nur  seine  Mitwirkung  dazu  an. 
Vergeblich  erhoben  die  Gesandten  derselben  gegen  ein  solches  Verfahren 
und  gegen  die  soweit  geiieudeii  Fonlerungen  des  Kaiser.-*  Ein.spruch  und 
machten  die  Ansprüche  ihrer  Herreu  geltend.  Wi n (i ischgrätz  blieb  bei 
allen  seinen  Erklärungen  und  Forderungen  und  behauptete,  der  Kaiser 
werde  in  keinem  Punkte  nachgeben.  So  blieb,  nachdem  man  zwei  Tage 
erfolglos  verhandelt  hatte,  für  die  Gesandten  nichts  anderes  übrig,  als 
nach  Hause  zu  berichten  und  weitere  Instruktionen  einzuholen.  Me Inders 
reiste  während  dessen  wieder  nach  Berlin  zuräck;  als  er  am  12.  December 
in  Miihlhausen  wieder  eintraf,  faiul  er Windischgrätz,  obwohl  er 
u  iii^elben  vorher  seine  bevonsteliende  Ankunft  angezeigt  hatte,  nicht 
mehr  dort  anwesend  und  er  musste  so,  ohne  etwas  ausgerichtet  zu.  haben, 
wieder  umkehren.  Der  Kurfürst  war  hierüber  auf  das  äusserste  be- 
troffen. Ak  die  Vorstellungen,  welche  er  deswegen  in  Wien  machen 
Hess'),  erfolglos  blieben,  der  Kaiser  in  einer  Resolution  vom  13.  December 
ihm  nur  das  Erzbisthum  Magdebui-g,  Hessen-Cassel,  Anhalt,  die  säch- 
sischen llerzogthümer  ausser  Coburg,  Etsenaeh  und  Henneberg,  die  Graf- 
schaften Schwarzburj?  und  Stolborg,  einen  Theil  des  Maiislehiischeri  und 
üe  Länder  der  Herren  von  Heiiss  und  Plauen  bewilligte  und  trotz  seiner 
wiederholten  Bitten,  wenigstens  noch  die  Länder  der  Brüder  des  Kur- 
ffirsten von  Sachsen  und  das  Erfurtischo  Gebiet  hinzuzufügen,  dieses 
verweigerte,  da  gerieth  er  in  die  leidenschaftlichste  Erregung  und  diese 
wurde  noch  dadurch  gesteigert,  dass  die  in  Thüringen  einquartierten 
kaiserlichen  Truppen  die  dortigen  Quartiere,  obwohl  ihm  diese  vom 
Januar  au  zuerkannt  waren,  nicht  räumen  wollten  und  es  auch  über 
die  Quartiere  in  Mecklenburg  mit  den  Kaiserlichen  zu  Streitigkeiten 
kam.  Welche  schweren  Sorgen  ihn  damals  gequält  haben,  wie  er  ge- 
fürchtet hat,  dass  sowohl  seine  Armee  als  auch  seine  Lande  zu  Grunde 
gehen  wurden,  wie  er  in  seinem  Zorn  über  die  Undankbarkeit  des 
Kaisers  und  seiner  anderen  Alliierten  daran  gedacht  hat,  sich  ganz  von 


')  Meinder»  au  Kf.  d.  Mühlhauson  2./l'2.  December  ICTö. 

2)  S.  Urk.  u.  Act  XIV,  S.  8lüff.  und  UDten. 
Mater,  z.  Gesch.  d.  «i.  KurfOräteu.  XVIII.  26 
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deoselben  loszusagen  und  sich  mit  Schweden,  wenn  dieses  nar  ihm  «sii 

Dänemark  gegenüber  sich  zur  Satisfaction  sollte  verstehen  wollen,  n 
vorgleichen,   das  zeigen  am  deutlichsten  die  Briefe,  welche  er  iu  jenen 
Wiutermouaten  an  den  Oberpiäsidenten  Otto  v.  Schwerin  geschrifhen 
hat Indessen  es  gelang  doch,  auf  andere  Weise  sich  heraus  zu  wickele. 
Meinders  hatte  gleich  zu  Anfang  von  Mühl  hausen  aus  dam  Kaifaistes 
gerathen,  um  weiteren  Uebergrillen  der  Kaiserlichen,  welche  er  befnrehtete, 
zuvorxukommen,  in  die  ihm  von  dem  Kaiser  bewilligten  Gebiete  sofort, 
ohne  weitere  Anweisungen  von  Wien  her  abzuwarten,  seine  Trappen 
einiückuii  zu  lassen.   Das  geschah.   Anfang  Januar  IGTl»  setzte  sich  m 
Theil  der  braiuleuburgischen  Regimenter  nach  Thüringen  und  Siiclistu 
hin  in  Bewegung,  zugleich  erhielt  der  Gouverneur  von  Magdeburg,  der 
Herzog  August  von  Holstein,  Befehl,  die  Einquartierung  dersclbeu  dort 
in  Ordnung  su  bringen.   Oer  Hersog  verhandelte  darauf  mit  den  dortigen 
Standen,  er  kundigte  ihnen  an,  dass  bestimmte  Truppentheile  io  ihnm 
Gebiet  Quartier  nehmen  sollten,  stellte  es  ihnen  aber  frei,  dafür  eine 
entsprechende  Geldsumme  zu  zahlen,  und  zu  dem  letzteren  scheinen  sich 
auch  die  meisten  bequemt  zu  haben.    Von  den  Herzogen  von  Goilia. 
Altenburg  und  Weimar  wenigstens  wissen  wir'),  dass  sie  sich  mit  dem 
Herzog  von  Holstein  über  die  Zahlung  von  lÜOÜüO  Thalern  in  4  Terminen 
geeinigt  haben,  und  auch  der  Administrator  August  von  Magdebarg 
scheint  das  gleiche  gethan  zu  haben.   Aber  auch  noch  andere  Gebiete 
wurden  herangezogen.   Der  Kurfürst  hatte,  wie  schon  erwübnt,  von  dem 
Kaiser  verlangt,  dass  zu  den  ihm  bewilligten  Quartieren  wenigstens  noeb 
die  Lande  der  Hrnder  dos  Kurfürsten  von  Sachsen,  der  Herzoge  Moriti 
vor?  Naunibuig  und  Christian  von  Mersebnr<^.  sowie  das  Gebiet  von 
Eriurt  hinzugefügt  worden  sollten,  ferner  darauf  gedrungen,  dass  der 
Hensog  von  Hannover  angehalten  werde,  die  von  seinen  Truppen  bie- 
her  besetzten  Fürstenthümer  Anhalt,  Schwarsburg»  Mansfeld  und  Stelbeif 
ihm  abzutreten  und  dass  derselbe  dafür  das  Bichsfeld  und  das  Stilt  Faids 
erhalten  sollte.   Obwohl  der  Kaiser  dieses  verweigerte  und  Knrfoist 
Johann  Georg  von  Sachsen  gleich  auf  die  erste  Kunde  davon,  da» 
der  Kurfürst  seine  (Quartiere  auch  auf  die  Lande  seiner  Brüder  uud  auf 


')  S.  uutcu  Absclm.  VIII. 

^)  Hir/.iig  Aui,Mi.st  von  Holstein        Kf.  d.  Magdehur<j;  1.11.  Fel>niar 
Da  die  duit  eiiit^uurtierteu  kaiserlichen  Truppen  sich  weigerten,  elicr  al)zuzielH'n.  bi> 
die  Braudeuburgcr  erschienen,  hat  der  Kurfürst  scbliesülich  doch  einige  Trupp«uiii«il« 
dort  Quartiere  betlehen  iMsen. 


Digitized  by  Google 


Bialdtang. 


403 


das  DDtor  seiner  Schutshernchaft  fliehende  Stift  Quedlinburg  ausdehnen 
wollte,  dagegen  in  drohender  Weise  protestierte'),  hielt  er  doch  an  dieser 
Forderung  lest  und  kuuptic  mit  den  sächsisclißa  IJerzogen  .selbst  Verhand- 
lungen an,  und  diese  liaben  sich  schlieasHch  auch,  um  es  nicht  zu  den  ange- 
drohten Gcwaltmassregein  kommen  zu  iafisen,  gütlich  mit  ihm  verglichen* 
Anfang  März  wurde  mit  den  von  den  Herzogen  Mori  tz  und  Christian  nach 
Berlin  geschickten  Bevollmachtigtenein  Abkommen  getroffen'),  nach  welchem 
dieselben  für  die  vier  Monate  Februar  bis  Mai  je  26  000  Thaler  zahlen  und 
ausserdem  einige  Truppentheile  in  ihrem  Gebiet  einquartiert  werden 
sollten.  In  das  Erfurtische  hat  der  Kurfürst  einfacli  Truppen  einrücken 
lassen,  und  da  der  Herzog  von  Hannover  sich  weigerte,  die  von  den 
Seiuigen  besetzten  Gebiete  räumen  zu  lassen,  so  hat  er  als  Ersatz  dafür 
brandenburgischü  Truppen  im  Eichsfeld  Quartiere  beziehen  lassen.  Auch 
ta  Westfalen  hat  er  die  zu  Kurcöln  gehörigen  Gebiete  von  Reckling- 
liansen  und  Dorsten  sowie  Dortmund  besetzen  lassen  und  er  hat  trotz 
aller  Beschwerden  Kurcdlns»  des  Kaisers  und  der  braunschweigischen 
Herzoge,  denen  letzterer  diese  Orte  angewiesen  hatte,  dort  die  Quartiere 
beliauptet^).  Es  ist  ihm  so  doch  gelungen,  wenigstens  einen  Thcil  der 
Last,  unter  der  seine  Lande  zu  erliegen  drohten,  auf  andere  abzuwälzen, 
und  sobald  er  dieser  Sorge  entledigt  war,  hat  er^)  wieder  freudigen 
Muthes  in  die  Zukunft  geschaut  und  sich  zu  neuen  Waffenthaten  bereit 
gemacht.  Die  bei  dieser  Gelegenheit  gemachten  Erfahrungen  haben  ihn 
veranlasst,  das  nächste  Mal  ein  kürzeres,  noch  gewaltthfitigeres  Verfahren 
anzuwenden.  Der  Kaiser  hatte  zwar  im  Sommer  1676  erklart,  das«  in 
diesem  Jahre  die  QuarMcrantjelegenheit  frühzeitig  erledigt  werden  sollte, 
das  war  aber  nicht  geschehen.  l>er  Kurfürst  beauftragte*)  in  Folge 
dessen  Anfang  September  v.  Crockow,  darauf  zu  dringen,  dfm  die  8ache 
vofgenommen  werde,  und  sogleich  anzuzeigen,  dass  er  nothwondig  für 
seine  Armee  einen  monatlichen  Beitrag  von  150000  Thalem  brauchte 
und  dass  er  es  dem  Kaiser  anheimstellte,  ob  ihm  derselbe  bestimmte 
Gebiete  anweisen  wollte,  in  denen  seine  Truppen  einquartiert  werden 

')  Memorial  des  von  K. Sachsen  nach  B«rliD  geschickten  v.  Pflug  d,  Cola 
3./I3.  Januar,  Resolution  des  Kf.  für  (Itnisclhen  vorn  r).i5.  Januar  1670. 

S.  unten  dasj  Abreiben  des  Kf.  an  Crockow  vom  24.  Februar/ G.  ilärz  1676 
und  ürk.  u.  AcU  XIV,  S.  861. 

S.  Urk.  u.  Act.  XiV,  S.  866. 
*)  Ö.  das  Schreiben  des  Kf.  an  0.  von  i)ch worin  vuiu  '22.  Februar/-!.  AJärz 
1676  QDton  Abieba.  VItl. 

*)  &  unten  das  Rescript  an  Croekov  vom  31.  August/ 10.  September  1G76. 

26* 
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sollten,  oder  ob  er  selbst  ans  diesen  das  entsprechende  Geld  erheben  ood 
an  ihn  zahlen  lassen  wollte.    Wenige  Tage  darauf  übersandte  fr') 

Orocküw  ein  \  eizeichniss  der  Gebiete,  welche  er  für  sich  in  Anspruch 
nahm.  Dasselbe  mitliielt  wieder  deu  ganzen,  oder  wenn  das  nicht  zu 
erlaugeii  seiu  sollte,  einen  Thcil  dos  fränkischen  Kreises,  ieruer  die 
süchsisch-thüriDgischen  Gebiete,  welche  er  im  Frühjahr  innegehabt  hatte, 
Anhalt-Zerbst  und  den  an  Pommern  angrenzenden  Theil  von  Mecklen- 
burg, endlich  ausser  einigen  unter  seiner  Sohutsherracihaft  steheodeo 
westfälischen  Stiftern  und  Städten  auch  das  Herzogthum  Westfalen  und 
Recklinghausen.  Er  befahl  ihm  zugleich  anzukündigen,  dass  er,  weoD 
man  daiüber  nicht  bald  zu  einem  „gewicrigen  Schluss"  gclaugeu  würde, 
nicht  wieder,  wie  er  im  vorigen  Jahr  zu  seinem  grossen  Schaden  gethan 
hätte,  auf  die  kaiserliche  Anweisung  warten,  sondern  die  nötliigen 
Quartiere  beziehen  lassen  werde.  Als  dann  von  kaiserlicher  Seite  lo 
weit  gehende  Forderungen  zurückgewiesen  nnd  die  Verhandlangen  darüber 
in  die  Länge  gezogen  wurden,  beauftragte  er*}  Mitte  Oktober  den  Genend- 
lieutenant  v.  Oörtzke,  mit  vier  Regimentern  zu  Pferde  nnd  eiaem  n 
Fuss  über  die  Eibe  unter  dem  \  urgebeu,  nach  dem  Rhein  und  Ober- 
doiitschland  Idnziehen  zu  wollen,  durch  das  Hildesheimsche,  Gruben- 
hagenscliü  und  das  Eichsfeld  nach  Franken  zu  marschieren  und  tif^rt  i'^i 
Fuldaischen,  lloniiebergischen,  Coburgiscben  und  in  den  Markgralschaftcn 
Anspach  und  Baireuth  Quartiere  zu  beziehen.  £r  sollte  zwar  von  allen 
fränkischen  Ständen  Beiträge  fordern  und  es  wurden  ihm  Reqoisitorial- 
schreiben  an  diese  sämmtlich  mitgegeben,  falls  aber  die  andern,  wie 
schon  vorausgesehen  wurde,  solche  verweigern  sollten,  nicht  darauf  be- 
stehen, sondern  sich  im  Nothfall  mit  jenen  Gebieten  begnügen  uud  von 
denselben  bestimmte  monatlich  zu  zahlende  .Sutnmen  beziehen,  welche 
80  hoch  bemessen  wurden,  dass  nicht  nur  jene  Regimenter  davon  ver- 
pflegt und  montiert  werden,  sondern  auch  noch  ein  Teberschuss  für  die 
kurfürstliche  Kasse  abgegeben  werden  könnte.  Aehnliche  Requisitoiial* 
schreiben*)  wurden  auch  an  eine  Anzahl  von  Ständen  in  Thoringeo,  in 
die  Bruder  des  Kurfarsten  von  Sachsen,  die  Herzoge  von  Anhalt-Zerbit 
und  die  Aebtissin  von  Quedlinburg  sowie  auch  an  die  Lamlgrüfin  toi 
Hessen-Cassel  gorichtet  und  Ende  November  ein  zweites  Corps,  3  Rcgi- 

')  S.  unteu  da»  lluicripi  vmih  i»./!*].  Äcpieuibet  ltj76. 

lustruktiou  für  v.  GürUke  d.  Creckow  8./18.  Oktuber  1C76  (Gcueralst*!»' 

archiv). 

*)  SioiiBtlich  voa  8./18.  October  1676  datiert  (QeDeralstabsarehiv). 
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menter,  unter  dem  Landgrafen  Friedrich  von  Ilesäen-IIonibarg 
beordert dorthin  zti  marschieren  und  in  diesen  Gebieten  die  Quartiere 

in  Besitz  zu  nolmK'ii.  Einige  andere  licginuMiter  Hess  der  Kurfürst')  uiiter 
(lern  (ieneiallieuteniint  v.  Spaen   nach  W  estfalen   ziehen   und  er  gab 
diesem  Befehl,  dieselben  dort  in  den  von  ihm  in  Aussicht  genommenon 
Quartieren  untorzubringen.  wührend  Generalmajor  v  Kller  angewiesen 
wurde,  su  veraachenf  mit  den  zwei  Regim'entern,  welche  an  dem  Feld- 
zage in  den  Niederlanden  Theil  genommen  hatten  *),  in  dem  sa  KurcÖln 
gehörigen  Gebiete  von  Kempen  Quartiere  zu   erlangen.  Indeaaeu 
ist  dieser  Versuch  nur  theilweisc  gegluckt   Görtzke's  Marsch  ist  nicht 
so  schnell  vor  .sieh   sjegangon,   wie  jedenfalls  ursprünglich  heah.sichtigt 
war.  erst  Anfang  December  traf  er  im  Eichsfeld  ein.    Inzwi.^chen  aber 
hatie  man  die  Absicht  des  Kurfürsten  gemerkt  und  überall  hatteti  sich 
die  Stände,  welche  sich  durch  dieselbe  bedroht  glaubten,  zum  Widerstände 
bereit  gemacht.   Die  Landgräiln  von  Hessen  und  die  sächsischen  Herzoge 
verweigerten  Gortzke  den  Durchmarsch  durch  ihr  Gebiet  und  boten  ihre 
Truppen  und  das  Landvolk  auf.  Die  letzteren  hatten  inzwischen  mit  dem 
Kaiser  einen  V^ertrag  abgeschlossen,  in  welchem  sie  sich  verpflichteten, 
demselben  (;<H)ü  Mann  zu  stellen,  wogegen  sie  sich  Befreiung  von  (Quar- 
tieren ausbedungen  hatten,  und  riefen  auf  Grund  desselben  den  Schutz 
dos  Kaisers  an.  Da  Görtz kc*)  keinen  Befehl  halte,  Gewalt  zu  gebrauchen, 
lio  blieb  ihm  nichts  anderes  übrig,  als  im  Eichsfeldo  stehen  zu  bleiben, 
was  za  den  heftigsten  Streitigkeiten  mit  den  dortigen  Beamten  des 
Kurfürsten  von  Mainz  und  mit  diesem  selbst  führte.  Aehnlichen 
Schwierigkeiten    !)egegnete   der  Landgraf  von   Homburg^)  bei  den 
Herzogen  von  Naumburg  und  Weissenfeis  und  d»  in  für  sie  eintretenden 
Kuiliirsten  von  Sachsen,  sowie  v.  Spaen  in  Wer»lialen,   auch  General- 
major V.  El  1er,  der  seine  Truppen  wirklich  im  Kempener  Lande  cin- 
qoartiert  hatte,  musste  dieses  infolge  der  drohenden  Beschwerden  des 
Korffirsteu  von  Cöln  wieder  räumen.   Da  der  Kurfürst  nicht  zur  An- 
wendung von  offener  Gewalt  schreiten  wollte,  so  hat  er  sich,  obwohl  die 
iozwhichen  herausgekommene  Resolution  des  Kaisers  seinen  Forderungen 


'j  Instruktion  für  tien  Lainlgrafen  v.  Ilotuburg  d.  Culü  17./27.  November  1G7G 
(Jujigftr,  L)tr  l'riii/.  vnn  llimitiurg,  S.  10;>). 

'-')  S.  uutcii  das  Resciipt  au  Crockow  vom  S.y  lö.  Üclober  KJTG. 
^  S.  oben  S.  9. 

Görtz k«  an  Kf.     Tbriedorf  auf  dem  Eicbsfoide  l./lh  December  1676. 
^)     Jungfer,  l>er  Prinz  von  Homburg,  S.  103. 
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durchaus  nicht  entsprach,  entschlossen,  den  Beistand  des  Kutan  in 
Anspruch  su  nehmen  und  von  diesem  die  Anweisung  auf  weitere  Quartiere 
SU  verlangen.  Daher  die  Sendung  Mein  der  s'  an  denselben  zu  Eode  dei 

Juliics,  dereu  Verlauf  und  wenig  giinsti<^cs  Erjzcbniss  aus  den  uuteü  ii.  '. 
getheilteii  Akten  erhellt.  Wie  sich  die  Verhältuisüe  im  Einzelnen  ge- 
staltet haben,  ist  aus  dorn  lückenhaften  AkteDmaterial  nicht  deatlich  zu 
ersehen,  jedenfalls  aber  hat  (1er  Kurfürst  diesmal  nur  verhältoissmisng 
geringe  Beiträge  *  zum  Unterhalt  seiner  Trappen  von  anderer  Seite  htr 
bezogen. 

Ebenso  ungünstig  gestaltete  sich  die  Sache  anch  in  den  folgendis 
Jahren.  Den  hohen  Forderungen,  welche  der  Kurfürst  für  den  Winter 
1677/1078  stellte  (sie  unifassten ')  wieder  den  friinkischen  Kreis  o<l<  f 
wenigstens  einen  Theil  desselben,  die  meisten  Stände  des  obersächsischea 
Kreisen,  darunter  auch  wieder  die  Bruder  des  Kurfürsten  von  Sacb^ 
und  die  sächsischen  Herzoge,  einige  niedersächstsche  sowie  das  Herug* 
thum  Westfalen  und  Recklinghausen  nebst  den  unter  seiner  Schati- 
herrschafb  stehenden  westfälischen  Stiftern  und  Städten)  entsprach  die 
kaiserliche  Resolution durch  welche  ihm  nur  das  Erzstift  Magdeborg, 
ein  Theil  von  Mecklcnbnrt».  Anhalt,  Schwarzburg,  Mausfeld,  Slollbcrg. 
das  Voigtland,  Quedlinburg,  Hamburg  (mit  einem  Beitrag  von  bO<Kß) 
Thaiern)  sowie  jene  westfälischen  Stifter  und  Städte  zugewiesen  und 
ausserdem  Geldbeiträge  seitens  einer  Anzahl  obersächsischer  Staode  is 
Aussicht  gestellt  wurden,  sehr  wenig.  Der  Kurfürst  war  darüber  wieder 
sehr  ungehalten.  Um  ihn  zu  beschwichtigen,  begab  sich  der  kaiserUelie 
Gesandte  in  Dresden,  der  Abt  von  Banz,  welcher  schon  vorher  die 
Vermittlerrolle  zwischen  ihm  und  dem  Kurfürsten  von  Sachsen  gespielt 
hatte,  zu  ihm  in  das  Lager  vor  Stettin  und  erwirkte,  dass  er  sich  für 
zufrieden  erklärte^),  wenn  ilim  ausser  den  in  der  kaiserlichen  ßesolulioü 
genannten  Gebieten  noch  die  Niederlausitz,  die  vier  froher  zum  Erzstift 
Magdeburg,  jetzt  zu  Kursachsen  gehörigen  Aemter  und  die  GraUift 
Barby  zu  Quartieren  überlassen  und  ausserdem  von  den  Brüdern  des 
Kurfürsten  von  Sachsen  und  anderen  obersachsischen  Standen  Geldbei- 


H.  Urk.  u.  Act.  XIV,  S.  879  und  unten  das  Kescript  des  Kf.  an  Crocka» 
vom  31.  Juli/ 10.  August  1677. 

2)  S.  Urk.  u.  Act.  XIV,  .S.  879  f.     bie  dortige  Angabe,  dass  Kf.  sich  nuJ 
diesen  Quartieren  zufrieden  gegeben  habe,  ist  irrig. 

<)  Resolution  des  Kf.  für  den  Abt  tod  Banz  d.  im  Lager  yot  Stettin  lißl 
vember  1677. 
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träge  gesablt  wönleii.  Za  weiteren  Verbandlnogea  darüber,  welche 
unter  Mitwirkung  des  Abtes  stattfinden  sollten^  schickte^)  der  Kurfürst 

im  December  wieder  Meiüdcrs  uacli  Dresden,  zugleich  mit  dem  Auf- 
trage, auch  den  Kurfürsteu  von  Sachseu  zur  Zahhing  eint.^  <ieldbeiUageä 
oder  weuigöteos  zur  GeoehmiguDg,  dass  dessen  Bruder  einen  solchen 
leisteten,  zn  bewegen.  Aber')  die  Bemühungen  bei  dem  Kurfürsten 
waren  ganz  vergeblich,  auch  die  Verhandlungen  mit  den  anderen  ober- 
sacbsischen  Standen  bereiteten  grosse  Schwierigkeiten,  da  dieeelben  sich 
nur  zn  erheblich  geringeren  Summen,  als  von  ihnen  gefordert  wurde, 
verstehen  wollten,  schlie.s.slich  aber  ist  es  doch  mit  ihnen  zu  einer 
Einigung  gekorameo,  auch  aus  dem  Herzogthum  Westfalen  Jiat  ilcr  Kur- 
fürst einen  Beitrag  erhalten.  Aber  diese  Zuschüsse  von  anderer  Seite 
waren  doch,  zumal  die  Armee  durch  die  langwierige  Belagerung  von 
Stettin  sehr  mitgenommen  nnd  geschwächt  war  und  infolge  dessen  einer 
grundlichen  Erholung  und  Verstärkung  bedurfte,  nur  geringfügig.  Der 
Kurfürst  hat  daher')  die  Gelegenheit  benutzt,  welche  ihm  die  schon 
damalige  Bedrohung  Prenssens  durch  die  Schweden  von  Liefland  her 
darbot,  um  nach  der  Eiauahme  von  Stettin  einen  Theil  derselben, 
4  Cavallerie-,  2  Dragoner-  und  *2  Infanteriorcgimeater,  unter  dem  Land- 
grafen von  Hornburg  dorthin  zu  schicken,  und  diesem  Laude  die  Unter- 
haltung der^^elhcn  während  der  nächsten  Monate  aufzubürden.  Von  einer 
gewaltsamen  Besetzung  der  vier  magdeburgischen  Aemter,  welche  er*) 
im  Februar  1678  beabsichtigte,  hat  er  auf  die  dringenden  Abmahnungen 
des  Kaisers  Abstand  genommen,  aber  diesem  isiegenüber  wieder  die  leb- 
haftesten Beschwerden*)  über  die  ungenügende  rntcrstützung  seitens 
«einer  Runtle>genü.-.sen  und  über  die  Er.scliopiung  seiner  eigenen  Lande 
erhoben  und  angekündigt,  dass,  wenn  ihm  künftig  nicht  best^cr  geholfen 
wurde,  er  „andere  mesures"  werde  ergreifen  müssen.  Damit  aber  hat 
er  wieder  wenig  ausgerichtet.  Als  im  Herbst  1678  in  Wien  die  Ord- 
Dong  der  Qnartierangelegenheit  vorgenommen  wurde,  fanden  seine  weiter- 
gehenden Forderungen  *)  keine  Berficksichtigung,  es  wurden')  ihm  wieder 


*)  InstmktiOD  für  Meinders  d.  im  Lager  vor  Stettin  16./2G.  November  1077. 
Helationen  Meiuders'  aus  Dresden  vom  6»/lß.— 13./23*  December  1677. 

>)  S.  Kirsch,  Der  Wintorfot-I'M-j  in  Prenssen»  S.  28. 
*)  S.  Fr  k.  u.  Act.  XIV,  8.  SSÜ. 

Kt.  .111  den  Kaiser  d.  Cöln  a.  d.  Spree  8-/18.  April  1G78  (a.  a.  0.). 
•)  .S.  uüU'U  das  Itescript  an  Crockow  vom  1U./-0.  August  1(J78. 

S.  die  kaiserliche  Resolution  vom  9.  November  IC78  (a.  a.  0.  88 
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nur  das  lirzstil't  Magdeburg,  Meckleuburg-Güstiow ,  Anhalt,  die  kleiueo 
obersächsischen  Stände,  ferner  Dortmund,  Herford,  Essen^  Werden  und 
liambarg  zogefitanden,  davon  war  die  letztere  Bewilligung  ganz  illusonsdi, 
da  Hamburg,  wie  schon  im  vorigen  Jahre  so  auch  jetzt,  gestutzt  auf  etn 
mit  den  Herzogen  von  ßraunsehweig  getroffenes  Abkommen,  jegliebe 
Zahlung  an  ihn  verweij^'orte.  Ei  hat  sich  mit  jeDcu  amleion  Gebieteo 
begnügen  müssen  und  nur  uocli  durch  gewaltsame  Einquartioruiii;  oitiiger 
Regimenter  in  dem  kurröliiischen  Westfalen')  eine  Zeit  lang  für  üie^ 
von  dorther  den  Untcilialt  nehmen  lassen.  Der  Feldzu^  nach  i'rciuseo 
hat  ihm  dann  den  Aulass  gegeben,  einen  bedeutenden  Theil  seiner 
Armee  dorthin  zu  fuhren  und  dort  etnzuquartieren  und  so  dieses  Land 
einen  erheblichen  Theil  der  Kosten  des  Unterhalts  derselben  trageu  so 
lassen. 

Was  die  l  rage  der  Satisfaction  des  Kurfürsten  anbetrifft,  so  war 
ihm  sowohl  durch  den  Allianzvertrag  vom  1.  Juli  1G74  mit  dorn  Kaiser, 
Öpäuien  und  Holland,  als  auch  durch  den  Reichsschluss  vom  Ib.  Juli  lö7.i 
eine  solche,  aber  nur  ganz  im  Allgemeinen  ohne  nähere  Bostimmung, 
worin  sie  bestehen  sollte,  zugesagt  worden.  Er  selbst  hat  beaosprQcht, 
dass  ihm  einerseits  Ersatz  ffir  den  von  den  Schweden  seinen  Landen  sa- 
gefügten Schaden  und  für  die  durch  den  Krieg  gegen  dieselben  ve^l^ 
sachten  Kosten  geleistet,  audei eiseits  aber  für  die  Zukunft  Siclmh.ii 
vor  ähnlichen  feindlichon  Ueberfällen  seitens  derselben  verschalli  vvciiit. 
Eine  solche  glaubte  er  nur  dadurch  erlangen  zu  können,  dass  er  voll- 
ständig von  der  Nachbarschaft  Schwedens  befreit  werde,  er  hat  daher 
von  Anfang  an  die  Abtretung  des  ganzen  schwedischen  Pommerns  ge- 
fordert und  ebenso  von  dem  Kaiser  wie  von  seinen  anderen  Bunde»- 
genossen  verlangt,  dass  sie  ihm  dazu  verhelfen,  nicht  eher  als  die- 
selbe erreicht  sei,  Frieden  schliessen  sollten,  an  ersteren  aber  att8^le^ 
dem  das  An>iu[.en  ijestellt,  dass  er  schon  im  voraus  ihm  die  BelehnuDg 
mit  jenem  Lande  eitheilcn  solle.  Der  Kaiser  war  dazu  keineswegs  ge- 
neigt, doch  hat  er  sich  nicht  olTen  geweigert,  solche  Verpilichtuugeu  m- 
zugehen,  sondern  ist  lange  Zeit  hindurch  einer  bestimmten  ErkUniDg 
darüber  ausgewichen.  Von  seinen  Ministern  haben  sich  einige  gunstiger  er- 
klärt, die  Aussicht  eröffnet,  dass,  wenn  der  Kurfürst  sich  nur  würklich  is 
den  Besitz  ganz  Vorpommerns  setzte,  ihm  dasselbe  vom  Kaiser  garantiert 
werden  würde,  andere  dagegen  iiabcu  von  Anfang  au  diese  lorderungen 

')      oben  ä. 
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surfickgewiesen  und  behauptet^  die  Eroberungen,  welche  der  Kurfürst 
und  andere  Mitglieder  der  Allianz  gemacht  hatten  und  noch  machen 
Wörden,  gehörten  der  Gesammtheit  der  Alliierten  und  seien  wenigstens 

theilweise  dazu  zu  veivveudeii,  um  durch  ihre  Ruckgabe  die  Wiedcr- 
abtivtuii^  eines  Thoiles  der  von  Frankreich  in  den  «puiiischeu 
Nitilei landen  eroberten  Hätze  zu  erwirken.  Nach  Crockow  s  Be- 
hauiituDg')  ist  der  Freiherr  v.  Goeas,  der  jetzige  Bischof  von  Gurk, 
der  Urheber  dieses  Planes  gewesen  und  hat  derselbe  zunächst  im  Ge- 
heimen zQsammen  mit  seiuen  Vertrauten  Schwarzenberg,  Monte- 
coccoli  und  Hocher  an  der  Durchführung  desselben  gearbeitet.  Von 
einer  solclieu  Peruuilalioii  der  Krobeiuiigcu  aber  hat  der  Kurfürst  durch- 
aus uichta  wissen  Wullen.  Um  dieselbe  zu  vereiteln,  hat  er  sich  be- 
müht, mit  den  anderen  dadurch  in  gleicher  Weise  bedrohten  Alliierten^ 
Dänemark,  Braunschweig  und  Münster,  eine  möglichst  feste  Verbindung 
tu  schliessen,  und  in  Wien  hat  er  durch  Crock ow  auf  das  nachdrück- 
lichste die  Unbilligkeit  einer  solchen  Zumathung  vorstellen  und  erklären 
lassen,  dass  er  unter  keinen  Umstiinden  sich  derselben  fügen  werde. 
Ent  im  Frühjahr  1678,  als  der  drohende  Abfall  Hollands  den  Kaiser 
aul  das  lebhafteste  beunruhigte,  hat  sich  dieser  zu  einer  Kik!  ruuijj  über 
diesen  Punkt  verstaiuleii.  In  t;iuer  am  II.  April  mit  Crock  ow  abgc- 
lialtenea  Conferenz')  erklärten  in  seinem  Namen  seine  Minister,  dass  er 
bereit  sei,  dem  Kurfürsten  über  alles,  was  derselbe  in  Vorpommern 
üchon  erobert  habe  oder  noch  erobern  werde,  die  Investitur  zu  ertheüen, 
wenn  solches  demselben  durch  den  Friedensscbluss  werde  zuerkannt 
werden.  Natürlich  bat  sich  der  Kurfürst  mit  einer  so  inhaltsleeren  Zu- 
sage nicht  zufriufioii  gegeben"^),  vielmehr  hat  er^j,  als  er  im  Juni 
Crurkuw  wieder  nacli  ^Vle^  schickte,  seine  Betlieiligung  am  Kriege  gegen 
Krankreich,  zu  der  er  sich  im  übrigen  durchaus  bereit  erklärte,  davon  ab- 
hängig gemacht,  dass  der  Kaiser  die  Verpflichtung  übernehme,  ihm  das 
ganze  schwedische  Pommern  zur  Satisfaction  zu  verschaffen  und  nur 
unter  dieser  Bedingung  Frieden  zu  schliessen,  und  ebenso  hat  er  im 
Herbst,  nachdem  ihm  mit  der  Einnahme  von  Stralsund  nnd  Greifswald 
wirklich  die  vollständige  Eroberung  Vorpommerns  gelungen  war,  an 
dieser  Furderuug  aul  das  eutschiedensto  festgehalten.    Gegenüber  den 


')  S.  iiuti'U  doaäcn  Uelatiüu  vom  G.  Junuar  1G78. 
«)  Ü.  ürk.  u.  Act.  XIV,  ^5.  5UÜf. 

*)  Inrtbainlich  wird  Urk.  u.  Act.  XIV,  S.  791  das  Gegentheil  behauptet. 
*)  S.  unten  die  lastruktion  für  Crockew  vom  9./19.  Juni  1678. 
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immer  zahlreicher  und  lauter  werdeoden  Stimmen  aus  dem  Bekh, 
welche  verlangten,  um  den  ersehnten  Frieden  au  erreichen,  mMe  die 
▼on  Frankreich  geforderte  Wiederherstellung  Schwedens  bewilligt  weideot 

bat  er  erklart,  dass  er,  ehe  er  sieh  diesem  Verlangen  fugte,  lieber  „alles, 
was  er  auf  der  Welt  besitze,  daran  setzen  und  extrema  uod  desperata 
tenticrco"  wollte.  Der  Kaiser  iai  eiuer  Antwort  darauf  zuoächfit  wieder 
aus  dem  Wege  gegangen. 

Ausser  über  das  Verhalten  des  Kaisers  in  diesen  beiden  Frages 
hat  sich  der  Kurfürst  noch  besonders  über  die  wenig  nsehdröckUde 
Weise  beklagt,  aof  welche  sich  derselbe  seiner  in  Polen  gegenüber  des 
ihm  von  dort  infolge  der  französischen  und  schwedischen  MachioatioMo 
und  des  Uebelwollens  des  Hofes  drohenden  Gefahren  angenommen,  ferner 
über  die  unzulängliche  Hülfe,  welche  er  ihm  in  seinen  Kiimpfen  gegen 
Schweden  geleistet  hat.  lieber  den  ersten  Punkt  soll  in  dem  Abschnitt 
des  nächsten  Bandes,  welcher  das  Verhältniss  des  Kurfürsten  su  Pol» 
in  diesen  Jahren  behandeln  wird,  Näheres  bemerkt  werden,  mit  dem 
zweiten  verhalt  es  sich  folgendermassen.  An  dem  Feldtage,  welch« 
der  Kurfürst  im  Herbst  1675  gegen  die  Schweden  in  Meckleuboig  und 
Pommern  fShrte,  hatte  anch  ein  kaiserliches  HÖl&corps  unter  dem  Feld- 
zeugmeisterGrafcn  Coci»  I  In  il  genommen, welches,  eingerechnet  loOOMann 
kursächsischer  Truppen,  etwa  7(XK)  Mann  stark  war').  Auch  diese 
aber  hatten  in  dem  Feldzuge  stark  gelitten,  der  Kurfürst  vorlaogie  da- 
her, dass  dieselben  für  den  Winter  mit  reichlichen  Quartieren  versebeQ 
und  so  verstärkt  werden  möchten,  dass  sie  am  nächsten  Fetdxnge  io  der 
eigentlich  von  dem  Kaiser  zugesagten  Zahl  von  10000  Hann  Tbtil 
nehmen  könnten.   Das  ist  aber  keineswegs  geschehen,  vielmehr  ist  das 


')  Nach  den  Angaben,  welche  Windiscbgr&ts  in  HüblhauBen  im  NoTenlMr 
iti75  machte,  bestand  dasselbe  aus 

Infanterie: 

Weimar                        10  Comp.  1200  Mano, 

Strasoldo                         5     ,  14*22  , 

Iteriuauu  von  Baden          b     ^  12Öt>  „ 

K.Sachsen  1000  , 

Cayallarie: 

Mettecnich                  10  Comp.  890  Hann, 

Dragoner: 

Jacques  Gerbard             5    •  502  . 

K.Sach8en  500  , 


6800  Hann. 

Vgl.  Httsebeek,  Die  Feldzöge  des  Qrossen  Kurförslen  in  Pommern  1675—1677, 


Digitized  by  Google 


Binl«itimg. 


411 


Cdrps  dadurch,  dass  nicht  nur  die  kursachsischen  Tnippeo,  sondero  auch 
ein  Theil  der  Kaiserlichen  abgefordert  und  die  übrigen  mangelhaft  re- 

crotiert  wurden,  so  zusainmeuge^chniolzeii ,  dass  es')  in  dem  Fuldzuge 
von  IG7()  kaum  BUA)  Mann  zahlte.  lui  nächsten  Jahio  willigte  der 
Kuriiudt  ein,  dass  ein  Theil  desselben  dem  Könige  von  Dänemark  zu 
Hülfe  geschickt  wurde,  den  übrigen  TheU,  das  Cavallerieregiment  Metternich 
und  die  Hälfbe  des  lofanterieregimenta  Baden,  hatte  der  Kaiser')  ihm 
wieder  sugeeagt  und  dieadben  waren  auch  im  Juni  schon  auf  dem 
Marsche,  um  sich  wieder  mit  seiner  Armee  au  vereinigen.  Infolge  der  be* 
drohlichen  Nachrichten  aus  Ungarn  aber  über  die  Fortschritte  der  dortigen 
Aiirj^taiiuischeü  erhielten  sie')  Tontrcordro  und  wurden  dorthin  <,'cschickt. 
Su  haben  an  diesem  Feldzuge  dc^  Kurrürsteu  kaiserliche  llitifütruppen 
nicht  Theil  genommen  und  ebensowenig  ist  dieses  in  den  folgenden  ge* 
Beheben. 

Als  nach  dem  Abfall  Hollands  und  Spaniens  zu  befurchten  war, 
dass  auch  der  Kaiser  sich  zum  Abschluss  des  Friedens  ohne  Rücksicht 
AQf  die  nordischen  Alliierten  verstehen  werde,  hat  der  Kurfürst  sich 

uui  das  äusserste  bemiiht,  denselben  davon  zuriickzulialten.  Er  hat 
durch  Crockow,  als  er  diesen  Mitte  Juui  KhS  wieder  nach  Wien 
schickte,  sich  erboten,  falls  der  Kaiser  seinen  Alliierten  treu  bleiben  und 
den  Krieg  gegen  Frankreich  fortsetzen  wollte,  sich  Schweden  gegenüber 
auf  die  Defensive  zu  beschränken  und  selbst  mit  dem  grössten  Theil 
seines  Heeres  nach  dem  Rhein  zu  marschieren,  um  am  Kampf  gegen 
Prankreich  Theil  zu  nehmen.  Diese  Absicht  hat  er  allerdings  schon 
nach  wenigen  Tagen  aufgegeben,  vielmehr  sich  entschlossen*),  doch  mit 
dem  grössten  Theil  seiner  Armee  den  Kampf  gegen  Schweden  behufs 
Eroberung  auch  noch  des  letzten  Theiles  von  Vorpommern  fortzusetzen 
und  nur  8 — lOOOÜ  Mann  nach  dem  Rhein  zu  entsenden.  Diese  rasche 
Sinnesänderung  ist,  wie  unten  an  anderer  Stelle*)  gezeigt  werden  wird, 
durch  Nachrichten  aus  Nimw^n  und  dadurch  erweckte  Hoffnnngen, 
welche  sich  nachher  als  trögerisch  erwiesen  haben,  veranlasst  worden. 
Es  scheint  aber  nicht,  dass  dadurch  die  Entscheidung  des  Kaiseis  wesent- 

')  S.  unten  das  Schreiben  des  Kf.  an  ikn  Kaiser  vom  "2.  U.  August  1676. 
-)  S.  unten  das  Schreiben  des  Kaihers  nn  den  Kf.  vorn  t).  Mai  IG77. 
•)  S.  uiitt'n  das  Schreiben  »ies  Kf.  au  (ieii  Kaiser  voiu  lO./'JO.  JuÜ  1G77. 
•)  Die  erste  Nachriclit  davon  enthält  das  Kescript  an  die  v.  Brauilt  vom 
25.  Juni  1G78  (oben  S.  338). 

0  S.  unten  ia  der  Einleitung'  £U  Abecha.  V. 
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IV.  BruideQburg  .uiid  Oestarreich  167^1679. 


lieh  beeiniluflst  Warden  wäre.  Crock ow  berichtet^)  acboo,  ehe  er 
Kunde  davon  erhalten  und  die  betreffende  Mtttheilnng  gemacht  liat, 
dass,  wenn  der  Kaiser  eich  überhaupt  znr  Fortsetzung  des  Krieg»  ent- 

scliliessen  sollte,  er  auch  .scljoii  mit  einem  HüH'scorps  von  6000  Mann, 
zumal  wenn  dieses  gänzlich  unter  seiueu  Befehl  träte,  zufrieden  sein 
würde,  und  er  hat  nachher  in  so  geschickter  Weise  von  dem  verämii-nea 
Entschluss  des  Kurlursten  Anzeige  gemacht  und  denselben  gerechtfertigt, 
daas  die  kaiserJiehen  Minister  dagegen  wenig  haben  einwenden  köDuea. 
Dass  es  sieh  für  den  Kaiser  bei  dieser  Entscheidung  wirklich,  wie 
Crookow  gleich  zu  Anfang  behauptet*),  in  der  Hauptsache  nur 
darum  gehandelt  hat.  ob  ihm  von  Frankreich  einigermassen  anoehmbire 
Bedinijun^'en  i^ewährt  würden ,  nntl  dass  Kücksichten  aut"  soino  Huudes- 
geuüS8eu,  auch  darauf,  ob  von  denselben  mehr  oiler  weniger  Hülle  bt-i 
der  Fortsetzung  des  Krieges  zu  erwarten  sei,  sehr  wenig  von  Eiullus^ 
gewesen  sind,  das  ist  noch  ganz  zuletzt  recht  deutlich  zu  Tage  getretea. 
Anfang  Januar  1679,  als  in  Wien  infolge  der  l^achrichten  aus  Nim- 
wegen  das  Znstandekommen  des  Friedeos  für  sehr  zweifei  halt  gehalten 
wurde,  forderte  der  Kaiser')  den  Kurfürsten  und  seine  übrigen  AlUiertea 
auf,  Bevollmächtigte  zum  10.  Februar  nach  Frankfurt  a.  M.  zu  schickea. 
Dort  sollte  ein  Jeder  angeben,  wie  viel  Truppen  er  zu  der  am  Ni«  I  r- 
rhcin  gegen  Frankreich  aufzustellenden  Armee  schicken  wolle,  uud  e> 
sollten  dort  nähere  Verabredungen  über  die  Zeit,  wann  diese  Armee  zo* 
flammengebracht  werden  sollte,  über  das  Commando  und  den  Unterhalt 
derselben,  sowie  über  die  Beschaffung  von  Artillerie  und  Munition  ga> 
troffen  werden.  Der  Kurfürst,  dem  dieses  Schreiben,  als  er  sich  auf 
dem  Marsch  nach  Prenssen  befand,  zugestellt  wurde,  beaoftrai^Me')  so- 
gleich, nachdem  er  in  KüniLrslienj:  angelangt  war,  v.  Leilel)nr.  den  er 
damals  nach  Celle  geschickt  hatte,  sich  nach  Frankfurt  zu  begeben  und 
ilort  anzukündigen,  dass  er  bereit  sei,  8000  Mann  nebst  der  nöthigea 
Artillerie  gegen  Frankreich  ins  Feld  zu  stellen  und  diese  Truppen,  falls 
sie  nicht  aas  den  Gegenden,  wo  sie  sich  befanden,  ihren  Unterhalt  be- 
ziehen konnten,  damit  zu  versehen,  dass  er  in  Betreff  des  Commaados 
sich  den  von  dem  Kaiser  geäusserten  Wünschen  fügen  und  dasselbe  dem 
Bischof  Ernst  August  von  Osnabrück  und  einem  von  dem  Kaiser 

')  8.  unten  die  Relation  vom  30.  Juni  1678. 

*}  S.  dieselbe  Relation  vom  Sa  Juni  167& 

^  Der  Kaiser  «n  den  Kf.  d.  Wien  8.  Januar  1679. 

*}  Instruktion  für  v.  Ledebur  d.  Königsberg '17./27.  Januar  1679. 
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diesem  beizogebenden  FeldmaTSchall-Lieutenant  fibeiiftssen  wollte,  aber 

zu  fordern,  dajss  dann  Jiudi  der  Kaiser  Truppen  zu  dieser  Armee  her- 
i^eben  sollte.  Wenige  Tage  darauf,  nacli  seinen  ersten  glücklichen  Er- 
folgen g^ea  die  Schweden,  welche  eine  schnelle  Beendigung  des  Feld- 
zuges in  Preiissen  absehen  Hessen,  befahl  er^)  Ledebur,  in  Frankfurt 
mittotbeileD,  dass  er  einige  seiner  Regimenter,  sobald  sie  sich  nur  einiger- 
massen  von  den  Strapaaen  erholt  hätten,  zurücksenden  werde,  um  sie 
wo  es  nothig  sei  gebrauchen  zu  können.  Ledebur  machte  sich*)  so- 
fort nach  Empfang  der  Instruktion  von  Petershagen  aus,  wohin  er  von 
Celle  zurückgekehrt  war,  auf  die  Reise  nach  Frankfurt  und  setzte  die 
selbe,  obwohl  er  .sclion  unterwegs  erfuhr,  dass  inzwischen  schon  der 
Friede  zwischen  dem  Kaiser  und  Frankreich  zu  Stande  gekommen  Sei- 
fert. Dort  aber  fand  er  nur  einen  dänischen  und  einen  münsterscben 
Gesandten  vor,  ein  kaiserlicher  Bevollmächtigter  war  gar  nicht  erschienen 
(der  dazu  bestimmte  Baron  v.  Landaee  sollte  vom  Schlage  getroffen 
sein),  der  braunschweigische  unterwegs  zuruckgeiiifen  worden.  Es  gab 
also  dort  nichts  zn  thun,  infolge  einer  aus  Berlin  ihm  zugekommenen 
Weisung  des  Stutthaliors,  des  Füi*sten  von  Anhalt,  welcher  auf  Grund 
der  Berichte  v.  Crockow's  hellte,  der  Kaiser  werde  den  von  seinen 
Hevollmächtigteu  in  Nimwegen  abgeschlossenen  Frieden  nicht  ratiticieren, 
blieb  Ledebur  dennoch  in  Frankfurt,  bis  endlich  Anfang  März  der 
Reicbshofrath  Jodoci  dort  erschien  und  ankündigte,  dass  der  Kaiser  die 
ganze  Sache  an  den  Reichstag  bringen  und  dort  ein  Reichsgutachten 
wegen  der  Ratification  des  Friedens  begehren  werde. 


')  Kt.  Uli  V.  Lcilcinn  d.  Kuckeniese  3.  ri-bruar/ 1' i.  .lauuur  h»7l). 

Relatiooen  v.  Ledeburgs  aus  Marburg'  vom  uud  aus  Frankfurt  vom 

7./I7.  Yebraar,  22.  Febniar/4.  März  und  25.  Februar/7.  März  1679. 
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Der  KurfÖrst  an  v.  Crockow.    D.  Oöln  an  der  Spree 

9./[19.]  December  1675. 

[Kurderung  weiterer  Quartiere.  Zunukweisung  der  Vorwürfe  vegeu  des  Vertrages 
mit  Hannover.  Ablelinunjr  der  Muwnkuiig  münsterscher  Truppen  in  Pommerc 
Beschwerde  über  iiexichuug  ihm  uugewieseiier  (Quartiere  durch  kaiserliche  Truppen.] 

im 

Dee.  Die  ibm  in  dem  kaiserliebeii  Decret*)  zu  Winterquaiiieren  angewiesram 
Lande  reichen  nicht  aoa,  er  muss  den  grösseren  Thei!  seiner  Amee  gege« 
den  Feiad  stehen  lassen  nnd  zn  wirliiicher  Operation  gebrauchen,  wie  sr  etea 
jetst*}  einen  ansehnlichen  Theil  s^er  CtTallerie  detachiert  hat,  nm  uch  nH 
den  Kaiserlichen  und  DIniachen  ta  conjangieren  und  den  Sehwediscbeo,  welche 
Miene  machen,  die  Wismarische  Belagerung  au  incommodieren,  entgegen  n 
gehen.  Daher  kSnnen  sie  unmdglich  insgesantmt  in  die  Winterqoiiliere  g^ 
sendet,  sondern  es  moss  auf  Geld  gehandelt  werden,  dessen  aus  so  weniges 
und  so  beschaffenen  Orten  wenig  au  hoffen  ist  Cr.  hat  also  an  verlangen,  dt» 
besser  fQr  ihn  gesorgt  und  zu  den  ihm  bereits  assignierten  Orten  noch  Alten- 
burg, Weimar,  Gotha,  Jena,  die  Erfnrtiscben  Durfer  und  die  Lande  der  Bzodcr 
des  Kurfürsten  von  Sachsen  zugelegt  werden,  ferner  dass  praecise  Ordres  an 
Montecuccoli  ergehen,  die  von  ilim  belegten  Orte  zu  rSumen,  und  dass  iach 
dem  Ilerzug  von  Hannover  befohlen  werde,  das  ganae  Fürstonthutn  Anbilt^ 
Schwarzburg,  Hansfeld  und  Stolberg  zu  rSumcn,  wogegen  ihm  das  Eichsfeld 
und  Fulda  eingeräumt  werden  konnten.  Ferner  hat  er  um  Hequisitoriaies  v> 
die  so  zu  belehrenden  Fürsten  und  Stünde  anzuhalten. 

Es  nimmt  ihn  auch  sehr  Wunder,  dn<^  man  die  hannoversche  Kiiiquir- 
iierunif^)  bloss  anderen  aufbürden  will.  Der  Kaiser  liat  durch  WindiscH- 
grätz  dem.  iierzoge  vorher  viel  mehr  offerieren  lassen. 


>)  Die  kaiserliche  Resolution  vom  13.  December  1675  (Urb.  u.  Actea  XIV,  i. 
S.  W7f.,  Tgl.  Pufendnrf  1.  XTII,  §  57.  S.  1021). 

^  8.  Jungfer,  Der  Prinz  von  Homburg  S.  95,  t.  Unger,  FeldmarBchall  Deif 
liager  S.  80. 

^  Durch  deu  am  21.  September  1670  vou  dem  König  von  Däuemark,  dtf 
Kurfürsten  und  dem  Bischof  von  Münster  mit  Herzog  Johann  Priedrieh 
Hannover  abgeschlossenen  Vertrag  (t.  Pufendorf  I.  Xlff,  §  47  (S.  lOIS),  t.  Il«rser. 
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Der  Bisehof  ▼on  Vdnster  hat  sieh  lief  diesem  Tiaetit  der  VoUmaclit  des 
Ktisera  gerühmt  und  w&hrend  desselben  fleissig  mit  de  Graoa  correspondiert, 
es  ist  aoeb  alles  an  des  Kaisers  RatUIeatioD  gestellt»  and  wenn  der  Vergleieh 
demselben  so  zuwider  gewesen,  bitte  sofort  das,  was  der  Kaiser  besser  ge- 
fonden,  an  Werk  geriehtet  werden  sollen. 

Dass  der  Bischof  von  Münster  mit  in  Pommern  agieren  solle,  dabei  findet 
er  grosses  Bedenken,  ebenso  sieht  man  brannschweigischerseits  nicht  gerne, 
dus  er  im  Bremischen  mit  operiere»  CSr.  hat  also  die  Coignnction  seiner  Trappen 
mit  denen  des  Kf.  zn  decllniereo.  Die  Mfihlhausensche  Zosammenkunft*)  soll 
sieh  zetsehl^en  haben,  das  Werk  ist  also  nnn  dort  am  Hofe  an  treiben. 

PS.  Da  die  Verpflegung  seiner  Armee  mdirenthefls  auf  haar  Geld  an- 
kommen  wird,  so  hat  er  dort  Tonustellen,  dass  der  Kaiser  ihm  entweder  die  oben 
specificiertea  Quartiere  assignieren  oder  die  Summe  von  120000  oder  wenigstens 
100000  Rtblrn.  daraus,  oder  woher  es  ihm  sonst  beliebig,  verschaffen  mOge. 
Doch  hat  er  diesen  Vorschlag  so  zn  menagieran,  dass  daraus  keine  Verzögerung 
entstehe,  vielmehr  hat  er,  da  snmmum  in  mora  pericnlnm,  auf  schleunige  kate* 
gorische  Resolution  zu  dringen. 

PS.  D.  Cöin  an  der  Spree  10./[20.]  Docember  IQlb,   Meinders  20.  Dec. 
berichtet  aus  Mühlhausen,  dass  eben  die  Quartiere,  welche  ihm  vom  Kaiser  an- 
gewiesen werden  wollen,  von  dessen  Genemlitut  und  Commissariat  den  kaiser- 
lichen Regimentern  assigniert  und  wirklich  bezogen  worden. 

Wir  könnten  hieraus  nichts  anders  als  eine  pnrlantere  Ludification 
praesamiren,  wann  wir  nicht  Ihrer  Keyserl.  M.  bestindigen  Huld  und 
Afleetion  besser  versichert  wären.  Ihr  wollet  dahero  solches  alles  ge- 
hörenden Orts  furstellen  und  solche  remoDstrationes  thuo,  dass  schleu- 

niije  und  wüicklirlie  Romedierung  errolgen  möge,  wiedrigen  iinvoi hofften 
Talls  liat  man  unsere  racsures  leicht  zu  erachten,  zumalilen  um  diese 
unverdiente  I'rocedureo  und  davon  nicht  weni^  dependiercnde  Wohlfahrt 
unserer  Armee  und  suförderst  Ohurfurstliche  Reputation  billig  desto 
tiefer  zn  Gemuthe  gehet,  wie  viel  weniger  wir  es  sonderlich  umb  Ihre 
Keyserl.  M.  und  das  gemeine  Wesen  verschuldet  haben,  dass  wir  in 
Ewigkeit  in  dieses  procedere  nicht  willigen,  sondern  vielmehr  andere 
unvermuthliche  conäilia  ergreifen  worden.')  — 

3.  386  f.)  «aren  diesem  gegen  das  Teispreehen,  sich  neutral  sn  verhalten,  als  Qnar« 
tiert  Inr  seine  Trappen  das  Stift  Hildesbeio  nnd  das  Bicbsfeld  oder  die  Grafschaften 
'"^warsborg,  Sehaumbnrg'Lippe,  Stolberg  nnd  die  Reielisstldte  Nordhausen  und 

Mfildhattsen  zugesagt  vv  orden. 
»)  S.  oben  S.  399  ff. 

')  An  demselben  Tage  (10.,  20.  I)eccmber  KITS}  schreibt  Kf.  an  den  Kaiser. 
,Die  äuss«rste  Noth  zwinget  uiicli,  Kw.  Keys.  M.  noolimahlen  untertbänigst  anzu- 
treten, dass,  weil  die  bisher  angewiesene  Quartiere  gar  zu  enge  und  klein  uml  guten 
ibeilei  durch  andere  bereib  eracbüpfet  und  zu  feruercia  Beitrag  fast  ioutii  ge* 
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IV.  HranUeuburg  und  Oesterreich  1676—1679. 


Der  Knrtiirst  an  v.  Crockow.   I).  Cöln  13./[23.]  December  1075. 
[Bescbwerdeu  über  das  eigeouQUigo  Trcibea  der  kaiserlichen  Oeuerftle.j 

23.  Dec.  Alis  dem  Beischluss')  ersieht  er,  aus  weK  licr  Ursache  die  kaiscriickti 
Völker  iliren  in  Händen  gehabten  Vortheil,  Hagenau  und  Zabern  zu  occuiiicrtü. 
negligiert  und  sich  so  frühzeitig  in  die  Quartiere  begeben  haben.  Er  soll  ri«! 
desselben  bei  den  kaiserlichen  MinisterD  bedienen,  es  auch  dem  Hofktoikr 
Hoeher  communleieren  und  dabei  vorstellen,  sa  welcban  Nactalheil  es  den 
Kaiser  und  der  gemeinen  Saehe  gereiche,  dass  die  Icaiserliche  Genertlitit  90 
nur  aus  Eigennutz  alle  guten  Desseins  quittiert  und  anderen  wolilverdieatei 
Ständen«  besonders  ihm,  die  bendtbigten  und  gehörigen  Quartiere  wegnitnnL 


•  L.  G.  V.  Crockow  an  den  Kiirfürstcu.    D.  Wien 

7,  Jauuai*  »t,  n.  IG 76. 

[Audienz  beim  Kaiser,  dessen  Resolution  wegen  der  Quartiere.    Oespriidi«  nit 
Künigseclt  und  Hocher.    Tod  des  üerzogs  von  Liegnitz.    .Sendung  .Storaberg'*!. 
hannoversche  Angelegenheit    Beantragte  Ueichsdeputation  nach  Nimwegee.  Vor- 
schlag einer  Geldsahlung  an  Königsecit.   Beschwerde  Schwarzenbeig's.} 

im 

1.  Jan.  Fr  Imt  am  21).  l)ecemher  bei  dem  Kaiser  Audienz  gehabt,  dabei  alle  de- 
sideria  des  Kf.  mm  rationibns  aufs  lit'wi  ;_'lii'h?to  vorgestellt  und  niirli  einiee». 
was  ihm  von  den  miiii.^tris  ojijioiiiert  worden,  widerlegt.  Der  Kaiser  horte  ü1h'> 
gnädig  an,  als  er  aber  nnf  der  K.säcbsi.^clit  n  ll.  rn  ii  lirüder  Lande  und  di* 
Erfnrti.scbcn  Dörfer  kam.  zog  er  die  Schultern  und  sn^'te,  dabei  wijrde  es  WcW 
manche  Difficultüt  geben,  da  mau  das  comuiune  respicicreu  und  dahiu  mIks 


machet,  aucli  ex  hoülico  iiiclUes  zu  erheben,  dahingegen  meine  Armer,  wvKhe  durch 
die  langwierige  operatioues,  so  noch  bis  jctzo  dauern,  sehr  defaUgtrel  uiiü  darch 
Krankheiten  nicht  ^enig  abgeDommcu,  guter  und  zulänglicher  Quartiere,  uinb  liA 
SU  .erholen,  höchst  benöthiget  ist,  Ew.  Kejs.  H.  gnädigst  gei  üben  wollen,  der»  Kcfi. 
Hulde  und  ?&terlicbe  Sorgfalt  weiter  tor  dieselbe  au  extendlren  und  mir  aanoci 
einige  Quartiere,  woTon  der  von  Croekou  mündlichen  allemnterth&nigstea  Void^ 
au  thun  befehliget  ist,  gnädigst  su  assigniren.  Ich  suche  dieses  nicht  aus  einif«« 
porticulier  Abeehen  oder  Interesse,  sondern  weil  davon  einzig  und  alleia  di^  ^<'^' 
servalion  meiner  Arraep  und  folglich  die  Sicherheit  und  Ruhe  des  H.  R^discIkd 
Reiches  von  dieser  Seil*  ii  dopeudiret,  auch  alles  xuförderst  zu  Ew.  Kejs.  M.  uiuer- 
thäuigsteu  Diensten  gerichtet  ist.'' 

')  Einem  Schreiben  Meinderj»  aus  Miibihausen  vom  4./14.  December  16'«^» 
in  welchem  derselbe  auf  Grund  der  Mittheilungen  des  Kommissars  der  Krtt»»5ll* 
über  das  Treiben  der  liaiserlichen  Generale  berichtet. 
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müsste,  dass  nicht  mehr  Weitläiifiukeit  im  Reich  verursacht  wcnle,  doch  werde 
er  die  Sache  in  Deliberatiou  nehmen  und  thun,  was  mö>^lich  sein  würde,  er 
hoffte  aber  auch,  Kf.  würde  nichts  begehren,  was  der  gemeinen  Sache  Schaden 
und  Pr&judiz  zufügen  könnte.  Auf  Verlangen  der  Ministri  hat  er  ein  Memorial') 
eingegeben.  Bei  den  Vbiten  nnd  bei  Hofe  hftt  es  an  Contestieren  und  Streiten 
Dicht  ermangelt  Ausser  anderen  Schwierigkeiten  behaupten  sie,  K. Sachsen 
werde  es  .nie  zugeben;  wenn  man  es  ihm  zumuthete,  werde  er  sich  mit 
K.  Baiern  setzen  andere  Teidiehtige  Stände  wfirden  sieh  auch  dasu  sehlagen 
ond  eine  mlchtige  Partei  formieren.  Er  hat  dagegen  vorgestellt,  des  Kf.  Ter- 
langen  sei  durchaus  billig,  die  raison  fordere,  dass  auch  K.Sachsen  etwas  zur 
CoDservation  der  Armee,  die  auch  für  ihn  gestritten,  beitrage;  ohne  Zweifel 
würde  derselbe,  wenn  man  ihm  solches  lediglich  heimstellte,  die  Quartiere  Ter- 
weigem,  man  mosste  aber  die  Sache  so  tractieten,  wie  bei  anderen  SiSnden, 
dass  es  nothwendig  und  nicht  zu  vermeiden  w&re.  Es  sei  rächt  zu  Termuthen, 
dass  er  sich  dadurch  zuKrgreifnng  anderer  consitia  werde  Jiew^en  lassen,  auf 
sllen  Fall  wäre  zu  bedenken,  woran  die  gute  Partei  am  meisten  verlieren  wurdet 
an  einem  Herrn,  dem  man  ohnehin  nicht  traute,  oder  an  Kf.,  dessen  Devotion 
der  Kaiser  völlig  versichert  wäre,  zumal  wenn  er  ihm  diesesmal  ans  der  Noth 
hülfe,  der  aber  widrigenfalls  auf  andere  Mittel  zu  seiner  Conservation  werde 
bedacht  sein  müssen. 

Nachdem  die  Ministri  verschiedene  Confereozen  gehalten  und  endlich  einen 
8chluss  gemacht,  ist  er,  um  denselben  zu  vernehmen  und  die  Expedition  zu 
befördern,  nach  Hof  gefahren.  Der  R.V.Kanzler')  hat  ihm  den  Schlnsf?*)  mit- 
getheilt  und  denselben  wieder  damit  begründet,  dass  K.Sachsen  es  durchaus 
nicht  leiden  und  der  Kniser  nichts  thnn  würde,  was  demselben  Anlass  geben 
künnte.  von  ihm  abzutreten.  Als  er  erwiderte,  letzteres  sei  nicht  zu  er- 
warten und  CS  sei  sehr  zu  verwundern,  dass  m;in  nicht  dieselbe  Consideratiou 
von  Kf.  machte,  der  bisher  ineiir  g'^than  und  noch  nielir  thun  iiönntc  als 
K.Sachsen,  nahm  i^  ner  diese-,  seiir  iiliel  auf  und  erklärte,  man  müsste  dafür 
halten,  dass  er  seine  Ordre  ui»erschritteii.  sowolil  in  d-  iis  jietito  selb?'t,  als  auch 
in  dem  modo  necrotiandi.  Kf.  hält»-  in  -eineiu  .Sciireiben  an  den  Kaiser*)  der 
K.Säclisischen  l^ande  und  der  Krfnrtiseiieii  Dörfer  mit  keinem  Wort  gedacht, 
dasöclbe  \väre  auch  <ranz  glimpflich  eingerichtet  und  eiiilntlte  nicht  solche  Re- 
prochen  und  Menaccn,  wie  er  thäte,  es  scheine,  als  ob  er  xwisclien  deui  Kaiser 
und  Kf.  Misslielligkeiten  erwecken  wollte,  der  Kaiser  werde  es  endlich  ressen- 
tieren  müssen.    Er  iiut  aber  keine  beleidigenden  Worte  gebraucht,  hülle  auch 


«)  Vom  aO.  December  1675,  s.  ürk.  u.  Act.  XIV,  S.  848. 

3)  Heber  die  damals  angekuüpftea  Verhaudlungeu  swiscben  K.Baierii  und 
ILSachsen  s.  Hei  big,  Die  diplomatischen  Beziehougon  Johann  Georges  IL  zu 
Frankreich  (Archiv  f.  d.  Sächsische  Geschichte  I)  S.  d08 f.,  Auerbach,  La  diplo- 
a»atie  fran^aise  et  la  cour  de  Suxe  S.  428  ff.  Doeberl,  Bayern  u.  Frankreich  8. 509  f. 

')  Graf  Leopold  Wilhelm  v.  Königseck. 

*)  Vom  4.  Januar  1676,  s.  Urk.  u.  Act.  XIV,  S.  848, 

»)  S.  oben  S.  415  Anin.  2. 
Mftttr.  s.  Geacb.  d.  0.  Kurfünun.  XViU.  27 
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Dicht  glimpf liclier  sprechen  kennen,  wenn  er  nicht  das,  was  Kf.  ihm  an1>eiolileB, 
bitte  ans  den  Augen  setzen  wollen.  Er  hat  daher  geantwortet,  der  R.V.KtDikr 
mdchte  ihn  mit  solchen  Imputationen  verschonen;  wenn  man  meinte,  dwer 
wider  seine  Ordre  gehandelt,  so  Icdnnte  man  sieh  dareh  Graf  Sternberg') 
nher  ihn  beschweren,  der  Kaiser  bStte  nichts  gegen  ihn  zu  ressentieieo,  m 
welchem  Ausdruck  übrigens  der  R.V.Kan2ler  leugnete,  ihn  gebraucht  oder  to 
▼entanden  zn  haben. 

Der  Hofkansler*),  dem  er  das  Vorgefallene  mitgetheilt,  war  sehr  ver- 
wundert darüber  und  behauptete,  in  den  Conferenzen  wire  dergleichen  nie  f(^ 
gekommen.  Heute  ist  ihm  das  beifolgende  Decret  zugestellt  worden. 

Er  hat  es  so  eingerichtet,  dass  die  ihm  zugeschickte  Copie  eines  an  El 
gerichteten  Schreibens*),  betreffend  die  Conduite  der  kaiserlichen  Generale,  den 
Kaiser  selbst  zu  Händen  kommen  soll.  Es  wird  dieses  nur  das  noch  mebr 
confirmieren,  was  man  hier  schon  gewnsst.  Auch  der  Harkgraf  von  Badei' 
Dnrlach  bestätigt  dasselbe  und  ebenso  Copicen  von  Schreiben  aus  Fiaskiekh, 
die  K.P  falz  hieher  gesandt  Der  Gen.  Lieutenant^)  wird  jetzt  hier  erwirtcL 
Der  Herzog  von  Lothringen,  der  zum  Feldmarschall  gemacht  ist,  commindiert 
an  seiner  Stelle,  einige  meinen,  er  werde  auch  künftige  Campagne  das  Goa- 
mando  fuhren,  andere  dagegen,  es  sei  absolut  nöthig,  dass  der  Gen.  Uenteouk 
wieder  herausgehe* 

PS.  Nach  Absterben  des  Herzogs  von  Liegnitz  )  haben  niolit  nur  die 
Fuisd.  Bedienten,  sondern  auch  die  Landstiind«-  dassellio  dem  Kaiser  notificiert. 
ihn  ihrer  Treue  versichert,  erklärt,  künftig  keinen  anderen  Herrn  als  ii-n  er- 
kennen zu  \V(jllen,  und  ^reheten.  sie  bei  ihren  Privilegien  zu  lassen.  Dir  Kak»tf 
liat  dieses  augenoninien.  den  Landeshaiiptuiaiin  Rosalowsky)  und  Kaiiilef 
Ruhte  in  ihren  Chargen  confirmiert  und  ihnen  ein  Decret  ortheilt,  das  sie  des 
Ständen  zeigen  könnten,  des  Inhalts,  dass  die.selben  bei  ihren  Privilegien  sollten 
erhalten  werden.  Die  Huldigung  soll  nach  dem  Leicbenbegängniss  erfolgen  osd 
dann  auch  die  Examiniernng  der  Jura  vorgenommoi  werden.  Wegen  des 
exerdtii  religionis  haben  sich  die  Ministri  nicht  anders  herausgelassen,  als  diss 
die  Stände  bei  ihren  Freiheiten  sollten  gelassen  werden,  diese  werden  aber  wohl 
sehr  disputiert  werden,  da  man  sich  schon  vernehmen  ISsst,  der  Paragraph  des 


>)  S.  über  dessen  damalige  Sendung  zu  Kf.  Urk.  u.  Act  XIV,  S.  849. 

2)  Paul  Hoc  her. 

^  S.  oben  S.  416. 

*)  Graf  Raimund  Moutocuccoli. 

\)^r  letzte  Herzog  von  Lioguitz,  Brieg:  und  Wohlau,  rjeor;^  Willn-lm,  *ar 
erst  friiif/ehnjährig  aoa  21.  November  1675  yestorhen.  S.  Ti  r  li  n h  ag e n,  lieschichte 
Schlesieüs  II,  S.  359,  Soffner,  Die  Kitchen-iieduclioneu  in  den  Für>teaihütncrfl 
Liegnitz- ßrieg- Woblau  (Zeitscbr.  des  Vereins  für  Geschichte  und  Altertbw 
Schlesiens  XX}  S.  131. 

^)  Hans  Adam  Posadowsky,  s.  Soffner  a.  a.  0. 
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FriedeDsiiistnimentes«)  rede  nur  von  den  Herzo-ren  und  nicht  von  den  Unter- 
thanen,  und  die  Reversales  nicht  gelten  lassen  will.  Anfangs  wird  mau  woiil 
etwas  circonspect  darin  sein,  ob  es  aber  lange  währt,  wird  die  Zeit  lehren. 

PS.  II.  Die  Ministri  beschweren  sich  noch  immer  über  den  haunoverschuu 
Tractat'),  bestreiten,  dass  der  Bischof  von  Münster  und  Marquis  de  Grana 
dun  Irgend  welche  VoUinacht  gehabt,  rechnen,  dass  der  Kaiser  anfangs  dazu 
cooDiviert^  den  Alliierten  als  ein  grosses  beoefieinm  nn  und  yerlangen  deren 
Bath,  was  dabei  femer  zu  thnn  sei*  Der  R.y.KanKler  hat  darfiber  aoeh  mit 
dem  hiesigen  hannoverschen  Hinister  geredet,  derselbe  behauptet  aber,  keine 
ssdere  Ordre  zn  haben,  als  die  Ratification  sq  begehren.  Graf  Sternberg 
soll  zam  Herzog  von  Celle  und  zu  Kf.  gehen,  nm  deren  Sentimente  darfiber 
sa  vernehmen,  zn  dem  Herzog  Ton  Hannover  wird  er  nicht  eher  gehen,  als  bis 
er  einige  Gewissheit  von  dessen  Intention  hat,  sn  welchem  Zweck  jemand  von 
geringerer  Qualität  dorthin  geschickt  werden  wird.  An  der  hannoveischen  Sache 
liegt  dem  Kaiser  nm  so  mehr,  da  man,  wenn  der  Herzog  gewonnen,  mit  E.Baiem 
näher  sprechen  wilL  Sternberg  wird  auch  mit  Celle  und  Kl  wegen  der  Ope- 
titionen  künftiger  Campagne  nnd  Distribution  der  Armeeen  handeln.  Er  hat 
pnecaviert,  dass  man  von  Kf.  ein  Detachement  gegen  Frankreich  begehren 
möchte,  bis  die  Sache  mit  Schweden  in  einem  anderen  Stande  wire.  Die  Hanpt- 
schwierigkeit  machen  die  MQnsterschen,  da  weder  der  Herzog  von  Celle  ein 
con^iderables  corpus  derselben  im  Bremischen,  noch  Kf.  im  Pommerschen  dulden 
will,  der  holländische  Resident  dringt  darauf,  dass  der  Bischof  mit  allen  seinen 
Völkern  gegen  Franlcreich  agiere,  Ho  eher  hat  auch  ähnlich  gesprochen,  doch 
zweifelt  er,  ob  es  ehrlich  gemeint  ist.  Wegen  der  von  dem  Bischof  im 
Bremischen  vorgenommenen  Reformation  hat  er  soviel  erhalten,  dass  demselben 
aoch  namens  des  Kaisers  angezeigt  werden  soll,  sich  dessen  jetzt  zu  enthalten. 

Wegen  der  Friedenshandlun^'  meinen  die  hiesigen  Ministri,  die  Alliierten 
Toüssten  sich  parat  halten,  um,  falls  Holland,  Frankreich  und  Knizland  daselbst 
erirheirv^n.  <i»'h  ancii  ein/.uhuden,  und  Manjuis  de  Grana  hat  dem  entspreciiende 
Ordre  eriialten.  Mit  dem  Vorschlage  K.Haierns  in  Kegensburg').  das  Keich 
solle  hei  den  Tnictaten  intervenieren  und  imtk«  Depntatioti  hinschicken,  ist  man 
hier  sehr  unzufrieden,  und  man  wird  sich  bemühen,  dieses  zu  vereiteln. 

PS.  III.  Des  Kf.  negotia  würden  sehr  facilitiert  werden,  wenn  der 
R.V.Kanzler  ein  Regal  von  etwa  1000  nnd  die  Kanzlei  eines  von  500  nukaten 
erhielte,  man  ist  dies  hier  gewohnt.  Fürst  Schwarzenberg  klagt  sehr  über 
Einlagerung  der  Völker  des  Kf.  in  Neustadt  und  Gimborn.*)   Dieser  sonst  so 


0  lostr.  Pacis  Osnabr.  Art.  V,  §  38,  vgl.  Soffner  a.  a.  0.  S.  182,  Land, 
wehr,  Die  Kirchenpolitik  Friedrich  Wilhelms  des  Grossen  Knrfürston  S.  80. 
*)  a  oben  S.  414  Ann.  2. 

^  S.  unten  Abschn.  VII.   Vgl.  Auerbach,  La  diplomatie  fran^aise  et  la  cour 

de  Saxe  S.  427. 

*)  Dem  Fürston  Johann  Adolf  Schwarzenberg,  kaiserlichem  Qeb.  Rath, 
gehörige  Güter  im  JüUchschen. 
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420  IV.  Brandenburg  und  Oesterreich  167G-1679. 

▼eratSndige  Herr  ist  in  Sachen,  die  sein  Interesse  betreffen,  gans  den  AiKtai 
unterworfen. 


L.  G.  V.  Ci'ockow  itii  den  Kurfürsten.    D.  Wien 

2./12.  Januar  1676. 

[Abreise  Sternberg^s*    Reiehsdeputation.    Aeuaseraagen  des  spaniscben  Gesudta 

ober  die  Satisfaction  das  Ef.] 

12.  Jan.       Graf  Sternberg')  ist  vorgestern  von  hier  abgereist»  er  geht  zoent  nich 

Dresden  und  dann  nach  Celle. 

Wegen  der  Heicbsdeputation  meint  der  Ilofkanzler,  der  Kaiser  werde  in 
Regensburg  die  Difficultäten,  die  sich  dabei  finden  wurden,  vorstellen  uod  ver- 
sichern lassen,  dass  er  die  Materien,  welche  bei  der  Friedenshandlung  vor- 
kommen wurden,  den  zu  Ive^rciisluiri;  Versanimolten  nach  und  naih  eröffne« 
und  ilir  Gutachteo  darüber  veraeUmen  woUe.  K. Baiern  aber  dringt  sebr  aaf 
die  Deputation. 

Wegen  der  Satisfaction  des  Kf.  hat  -)  er  bisher  nur  generale  und  dilatorische 
Antworten  erhalten,  jetzt  aber  scheint  der  spanische  Botschafter  bereit  nnd 
beauftragt  zu  sein,  darüber  zu  tractieren.  Derselbe  hat  ihm  hei  einem  Besuche 
am  8.  dieses  mitgetlieilt  und  erklärt,  das  passendste  wäre,  wenn  KL  gaai  Vor- 
pommern hekiinie.  Sollte  Kf.  sich  mit  dem  Hause  Oesterreich  wegen  dessen 
Sati>i";u-ti()u  und  Interesse  vergleichen  wollen,  so  würde  es  rathsam  s.  in.  diese 
TraeUiteu  möglichst  bald  Nutzuuehmen.  das  wiirde  alle  nef,'ütia  des  Kf.  faciUtieren. 
Man  consideriert  iiii  r  das  schw  etlische  Wt-rk  ganz  anders,  als  das  französische 
Von  l'rankreich  will  uiau  Eroberungen  machen,  Scliweden  sucht  man  nor  ab- 
zuhalten, in  die  Krblande  oder  in  das  Reich  einzubrechen  und  die  IntentiOMB 
des  Hauses  Oesterreich  zu  turbie^n.  Daher  caressiert  man  die  Alliierten  n 
meisten,  welche  sieh  obligieren  wollen,  gegen  Fmnicreich  an  agieren.  Wenn  dis 
Haus  Oesterreich  veisiehert  nAre,  dass  Kf«  zu.  seinem  Besten  gegen  Fraakieiek 
operieren  wollte,  so  würde  dasselbe  auch  besser  wie  bisher  für  die  ConsemtioB 
seiner  Armee  sorgen«  Wenn  er  aber  so  einer  solchen  Verbindung  mit  dos 
Hanse  Oesterreich  nicht  geneigt  sein  sollte,  so  wird  er  nicht  auf  dessen  Assists» 
zu  Erhaltung  seiner  Intention  anf  Vorpommern  rechnen  liönnen.  Jedenfalls  irt 
ndtbig,  dass  er  sich  mit  den  anderen  Alliierten  vorher  und  sobald  wie  müglidi 
wegen  der  schwedischen  Lande  vergleiche,  nnd  dass  sie  hier  eoi^nnetim  spreelMa, 
das  wird  die  Negotiation  hier  «leichtem. 

0  S.  Utk.  u.  Act.  XIV,  S.  849  ff. 

3)  Vgl.  Pufendorf  1.  XVi,  §  13  (S.  1046). 
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Der  KurfQrst  an  v.  Crockow.    D.  Cöln  8./[i3.j  Januar  1676. 

(CoDc.  V.  Somuitz). 

[Auf  die  ReiatioD  vom  7.  Januar.   Verlan^ren  besserer  Quartiere.  Zurückweisung 
des  Vorwurfs  wegen  des  hannoTerscIiea  Traetats.  Sehwaitenberg.} 

Er  li.it  mit  höchster  Befremdung  vernommen,  dass  man  zu  Wien  ihn  und  13,  Jan. 
seinen  Zustand  gar  nicht  considerieren,  noch  ihm  mit  zulänglichen  Quartieren 
fäjjnn  will;  er  sendet  ein  neues  Schreiben')  an  den  Kaisur,  Cr.  hat  bei  ver- 
statteter  Audienz  auf  endliche  categorischc  Resolution  zu  dringen.  Wenn  der 
Kaiser  ihm  nirjit  helfen  will,  so  ist  er  ent«*hio?f5pn.  selbst  fiii-  sich  zu  sorgen, 
bisher  hat  er  allen  Glimpf  gebraucht  und  sich  nur  mit  aller  ibubmissinn  an  den 
Käufer  u'ehaUen,  vviihrend  andere  weidlicli  /iigcLiriffen  halten.  Cr.  hat  darauf 
zu  Stilen,  dass,  wenn  Klauen  eiuliomiueu,  nichts  zu  seinem  Piaejudiz  und  ohue 
ihn  zu  hören  verordnet  werde. 

Meinet  man,  dass  ihr  zu  viel  gesagt,  so  däucht  uds,  Ihr  habt  nicht 
alles  gesagt,  was  Euch  befohlen.  Will  nichts  helfen.  Tnöditen  wir  ver* 
Disachet  werden,  Euch  von  dannen  abzofodern,  welches  Ihr  dem  Frei- 
berra  von  Hocher  im  geheim  zu  vertrauen. 

Die  Reprochen,  die  man  ihm  wegen  des  Tiaictats  mit  Hannover  macht, 
sind  gana  nngegröndet  nnd  wird  ihm  seine  Bemühung,  den  Herzog  von  den 
Feinden  abzuziehen,  so  ubel  gelohnt 

Mit  dem  Ffirsten  von  Schwarzenberg  habt  Ihr  Euch  unserer 
Sache  halber  nicht  viel  einzulassen,  sondern  vielmehr  I.  Keys.  M.  wessen 
wir  uns  von  ihm  zu  vergehen  und  wie  wir  wünscheten,  dass  er  zu  denen 
Dingen,  die  uns  angehen,  nicht  möge  gezogen  werden,  alierunterthänigst 
zu  bitten.  — 


L.  6.  V»  Crockow  an  den  Kurföraten.    D.  Wien 

16. Januar  167(). 

[Die  t^uartierangclegcubeit.    Hesorgni.sse  wegeu  der  licsctiuug  vou  Dorsten. 

Scbwarzeuberg.J 

Er  hat  onablSssig  wegen  mehrerer  Quartiere  angehalten,  anch  dabei  die  26.  Jan. 
Doteistfitzung  des  spanischen  Gesandten  in  Anspruch  genommen.   Nachdem  er 
durch  denselben  erÄthren,  dass  K.  Sachsen,  um  sich  und  seine  Brüder  von 

>)  D.  Cüiü  a.  d.  Spree  3./13.  Januar  1G7<J,  s.  Ürli.  ii.  Act.  XIV,  S.  848,  dort 
sber  irrthämlich  als  von  12./22.  Januar  bezeichnet. 
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der  Einqaartieniiii;  ^dieh  sn  befreien,  dem  Kaiser  fSr  kfinftlgeB  Jahr  tbtt 
1500  UaDQ  3000  angeboten,  hat  er  gegen  dieses  Expediens  remoDstrieit,  leiK 

Erinnerung  ist  auch  wohl  aufgenommen  worden.  Nach  Empfang  des  Rescripb 
des  Kf.  vom  3./13.  Januar  am  12./22.  bat  er  sofort  das  Schreiben  des  Kf.  dem 
Kaiser  fiberreichen  und  sich  zur  Andienz  anmelden  lassen.  Er  hat  aach  am 
nächsten  Tage  Audienz  gehabt,  dem  Kaiser  vorgestellt,  wie  verderblich  es  soa 
Wörde,  weask  die  Einigkeit  unter  den  Alliierten  gestört  würde,  ihn  gebeten,  da&s. 
um  dieses  zo  verbäten ,  Kf.  mit  guten  Quartieren  versorgt  und  nicht  zu  des- 
peraten Entschlüssen  getrieben  werde,  zugleich  darauf  hingewiesen,  dass  die  B^ 
schuldigung,  Kf.  suche  alle  invidiam  des  Quartierwesens  auf  den  Kaiser  zu 
wälzen,  ungerecht  sei  und  aus  derselben  Quelle  stamme,  welche  schon  früher 
aus  blossen  Privatpassionen  allerhand  ungeLrründete  Geruchte  über  Kf  vtrhrrlM. 
ebenso  sei  es  unwahr,  t]^-^^  Kf  nicht  für  Coop  s  Armee  sorge,  si-lilii  -slich  bat  er 
gebeten,  dass  dem  Kf.  die  Quartiere  in  den  Landen  der  Bruder  K. Sachsen?  r.vA 
in  d^n  Erfurtischen  Dörfern  assigniert  und  dass  ihm  ein  Theil  der  toiifiscablm 
G 'M'  r  und  eine  Quantität  Getreide  aus  den  Krblanden  ulterlassen  werde.  l>er 
Kaiser  erwiderte,  er  wäre  auf  Conservation  der  Armee  des  ivf.  sorgfältiiz  l-i-  bcbt 
gewesen,  hätte  aber  dabei  grosse  obstacnia  gefunden,  da  er  aber  vernehni»-.  dass 
die  Quartiere  nicht  zureichten,  so  werde  er  die  Sache  weiter  iu  Dtiiberation 
ziehen  und  thun,  was  nur  möglieh  wäre,  eb^^nso  werde  er  sich  wegen  der  coa- 
fiscablen  Gelder  und  des  Getreides  weiter  bedenken. 

Was  Kf.  in  seinem  Sehreibeu  von  der  kaiserlichen  Generalität  gedacht 
wird  dem  Gen.  !,ieutenant  und  der  Generalität  sehr  nahe  ^^-hen,  andere  Minister 
aber  sind  sehr  froh  darüber  irewesen.  Dass  Kf,  in  seinem  Schreiben  erwähnt, 
er  werde  bedacht  sein,  .seine  Armee  selbst  zu  versorgen,  deutet  man.  als  weoa 
er  in  die  sächsischen  Lande  einrücken  wollte,  einige  sind  darüber  alteridt) 
andere  aber  meinen,  der  Kaiser  werde  Kf.  deshalb  nicht  abstehen,  man  habe 
nur  K.Sacbsen  niebt  disgustieren  wollen.  OrüsBeren  Altam  bat  die  Kaduicht, 
disB  des  Kf.  Truppen  Dorsten  eingenommen,  verursacbt,  da  man  fairbtcc» 
dass  dadureb  niebt  nur  KX51n  disgustiert  und  dass  die  vorgehabten  mesom 
m5cbten  nnterbroeben  werden,  sondern  ancb  dass  Kf.  deshalb  mit  den  Hetxogea 
von  Lüneburg,  denen  diese  Quartiere  assigniert,  serfallen  weide,  man  mdnt 
aoch,  Kl  werde  den  Ort  ebenso  wie  Recklingbausen  loco  saUsfiMtionis  voa 
K.Coln  sn  behalten  sueben.  JedenfsUs  aber  ist  es  sehr  gut,  dass  Kf.  diese  Be- 
Solution  genommen  bat,  wenn  nur  die  Armee  wieder  im  Stande  ist,  wird  sieb 
alles  wohl  geben.  Eine  Conferenz  darüber  ist  noch  nicht  erfolgt,  da  der  Gen. 
Lieutenant  gieicb  nacb  seiner  Rückkehr  schwer  erkrankt  ist. 

Mit  Schwarzenberg  wird  er  der  Interessen  des  Kf.  halber  sich  nicht 
mehr  viel  einlassen,  er  hat  auch  sdoetwegen  das  Obgemeldete  in  der  Aodieni 
erwihnt  und  der  Kaiser  weiss  auch  gar  wohl,  von  wem  es  zu  Terstefaen  Ist, 
er  wird  auch  noch  nachdrücklicher  davon  sprechen.  Der  Fürst  ist  aber,  obwohl 
der  Kaiser  ihn  garnicht  liebt,  in  so  grosser  Conslderation,  dass  alles  durch  seine 
und  des  Hofkanzlers  Hand  gebt,  ausser  dass  der  Gen.  Lieutenant,  wenn  er  hier 
ist,  mit  dazu  gezogen  wird.   
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L.  G.  V.  Grocköw  an  den  Kurfürsten.   D.  Wien 
2*  Februar  st.  n.  1076. 
[VerhaadlttQgen  wegen  der  Quartiere.  Besorgnisse  wegen  K.S»cfasens.] 

Da  sich  die  kaiserliche  Resolution  auf  des  Kf.  Schreiben  vom  3./ 13.  Januar  2.  Febr. 
nnd  sein  dem  entsprechendes  Aiihringeni^erzögert  bat,  so  bat  er  in  einer  neuen 
Audienz  dem  Kaiser  des  Kf.  Begebren  nnd  die  Motive  dazu  vorgetragen,  auch 
bei  den  kaiserlichen  Ministern  so  emsig  sollicitiert,  d.iss  er  für  importun  nnge- 
sehen  worden.  Er  hat  auch  den  spanischen  Botschafter  inständigst  gebeten, 
ihm  zu  assistieren,  was  dieser  auch  wirklich  gethan  hat.  Endlich  hat  er  loco 
resohitionis  eine  Copie  des  an  Kf.  abgelassenen  und  Sternberg  im  Original 
zugeschickten  Schreibens')  erhalten.  Er  hat  keineswegs  unterlassen,  den  falschen 
praesupposita.  welche  darin  eiitlialten.  schon  voriier  t"nt<»p[renzutreten.  Die  Un- 
richtiL'keit  der  Ijeliaiiptung,  dass  der  fränkische  nnd  schwäbische  Kreis  durch 
die  vitrjiihriL'c  lüiujuartieniiig  so  erschöpft  wären,  dass  die  Kaiserlichen  dort 
nicht  subsistieren  könnten,  suiuhrn  andere  Lande  zu  Uülfe  nelinien  müssten, 
ist  den  kaiserlichen  Ministem  selbst  sehr  wohl  bekannt,  der  K.V.Kanzler 
spricht  gar  viel  davon  dass  bei  dem  Quartierwesen  das  Interesse  der  kaiser- 
lichen Generale  j»ra-  \aliert  habe,  und  bat  den  Wunsch  ausgesprochen,  Kf.  möchte 
in  einem  eigeuiiäiidiL'en  Schreiben  an  den  Kaiser  dieses  ni>rh  deutlicher  zu  ver- 
stehen geben  und  daiiii  henierken,  dass  die  Italiener  an  diesem  allen  Schuld  wären, 
es  mÜL'en  aher  dabei  neben  dem  zelo  piildicu  aiifh  wohl  PrivaiaÖtvten  mit 
lutterlaufcn,  und  es  ist  sehr  zweifelhaft,  ob  er,  wenn  es  gefordert  würde, 
dieses  gestehen  wird. 

£r  erwartet  Bescheid,  ob  Kf.  ihn  abberufen  will.  Sollte  es  nicht  geschehen, 
so  würde  ihm  sehr  lieb  sein,  wenn  er  Erlaubniss  erhielte,  nur  auf  wenige  Tage 
zu  Kf.  za  verreisen,  nm  dort  mfindüchen  ansfnbrlichen  Bericht  abzustatten  und 
nene  Instruktion  zu  erhalten. 

Vorgestern  ist  hier  ein  K.Sächsischer  Courier  angekommen  mit  der  Meldung, 
Kf.  wollte  in  den  Lindern  der  BrGder  K.Sachsens  Quartier  nehmen,  dieser  sei 
entschlossen,  solches  zu  wehren  und  lasse  dazu  das  Landvolk  aufbieten.  Man 
ist  darüber  hier  bei  Hofe  in  grosser  Sorge,  iurchtet,  K.Sachsen  werde  es  auf 
die  Eztremit&ten  ankommen  lassen,  sich  zu  K.Baiem  schlagen  und  es  werde 
der  mit  dem  Kaiser  aufgerichtete  Tractat,  in  dem  K.Sachsen  gegen  Befreiung 
von  Einquartierung  sich  verpflichtet  hat,  3000  Mann  zu  stellen,  zerfallen.  Sr 
hat  gebeten,  in  der  Sache  nicht  zu  verfahren,  ehe  man  mit  Kf.  solches  fiber- 
legt, er  hat  aber  nichts  weiter  erfahren  können.  Es  ist  hier  der  Gebrauch, 
daas  man  in  Sachen,  darüber  der  Hof  sich  beschwert  findet,  denjenigen,  die  es 
angeht,  wenig  oder  nichts  sagt,  sondern  sie.  müssen  es  aus  den  Apparcnzen 
oder  durch  dritte  Hand  erfahren.  Man  praetendiert,  dass  der  Kaiser  in  der« 


Vom  39.  Januar  1676,  s.  Urk.  u.  Act  XIV,  S.  848. 
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gleichen  und  anderen  Sachen  tanquam  Imperator  et  capat  imperii  H  tanqatm 
judex,  nicht  aber  als  ein  confoederatus  et  socius  interveniere,  daher  die  Cam- 
municaUon  so  schlecht  ist,  dass  alle  Uinister  der  Alliierten  sich  darüber  bo- 
schvereD* 


L.  G.  V.  Croekow  an  den  KurfÖrsten.    D.  Wien 
3./13.  Februar  1676.0 

[Beabsichtigte  Reise  des  Paters  Bojas  au  Kf.,  Broffiaungen  desselbeu  «egtn  d«r 

Heiratb  des  Kurprinzen.] 

.Febr.  £w.  Chf.  D.  ist  Zweifels  ohne  annoch  i;nädi^<^t  orinnerlieh,  wiis 
deroselben  ich  wegen  des  Pater  Rocchas')  Reise  bei  letzter  Posf} 
unterthänigst  referiret.  Es  hat  derselbe  mir  seitdem  eioige  Propositioii 
aufs  neue  gethan,  welche  mich  obligiret,  Ew.  Chf.  D.  ein  und  anders, 

was  vorhero  passiret,  unterthänigst  zu  berichten.  Es  haben  von  Anfang 
•  meiner  hiesii^en  Aiiwe.seuheit  einige  Personen  vou  Consideration  dann 
und  wann  ciuou  Auwurf  von  weitem  gethan  von  einer  Heurath  zwischen 
Ew.  Chf.  ]).  ältestem  Prinzen  und  der  verwittibten  Königin  in  Polen, 
darauf  ich  aber  Iceioe  Reflexion  gemachet,  aoudem  es  vor  ein  Complimeot 
aufgenommen.  Vor  etzUchen  Monaten  hat  der  Pater  Rocchas  Kund- 
schaft an  mich  gesuchet  und  mir  dergleichen  Vorschlag  gethan,  darauf 
ich  ebenmässig  nicht  sonderlich  reflectiret,  sondern  davor  gehalten,  es 
such©  dieser  Geistliche  nur  allein  sich  /,u  ihiriguircn  und  sich  ein  ne- 
gotium zu  machen."  Nachdem  aber  er  inständig  darauf  insistiret,  ich 
auch  güugsam  remarquiroi»  können,  dass  solches  seinen  Ursprung  von 
hohem  Orten  habe,  bin  icii  deonoch  in  Zweifel  gestanden^  nicht  alleio 
ob  Ew.  Chf.  D.  solches  rathsam  hielten,  inmaassen  die  rationes  pro  et 
contra  einem  jeden  in  die  Augon  leuchten,  besondern  auch,  ob  Ew.  Gbf. 
D.  gerne  sehen  wurden,  dass  deroselben  dergleichen  Proposition  geschebs 
uiid  Sie  daduicli  obligiret  würden,  sich  auf  ciuo  oder  andere  Weise  la 


')  Vgl.  rufendnrf  1.  XIV,  §  19  (S.  1052). 

•)  S.  über  dcüselln'ii,  seine  frühereu  lleiiehuugen  zu  Kf.  untl  >*Mii('  ^lamalijr« 
Reise  zu  diesem  Heyck,  Braudenburgisch-deutüche  Kolouialpläue  tZcitscLr.  für  dxt 
Geschichte  des  Obcrrbeios.  N.  F.*  II,  S.  Ia2,  Landwehr,  Spinola's  Uaiow* 
bestrebuDgca  in  Brandenburg  {M&rkische  Forschuugeu  XX)  S.  S84ff.  nad  ebctr 
desselben  Kircbenpolililc  Friedrieb  Wilhelms  des  Grossen  Karfürsten  S.  9S€  fil 

^  Dieser  Bericht  fehlt  in  den  Akten. 
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dedariren,  daliero  ich  nStig  erachtet,  an  S.  Excellenz  den  H.  Ober- 
Praesidenten  zn  schreiben  und  mich  bei  deroselben  Raths  und  ßefehligs 

zu  erholen.  2<aclideni  nun  S.  Excellenz  mir  geantwortet,  da^s  I.  I).  der 
Chur- Prinz  bereits  engagiret'),  und  ich  dahero  dieses  Weric  bonis  modis 
10.  decliniren  hätte,  ao  habe  ich  auch  dem  Pater  Rocchaa  dergeatalt 
xageaprodiea,  daae  er  sidi  gegen  mich  vermerken  laaaen,  als  wenn  er 
nicht  mehr  daran  gedachte.  Er  sagte  mir  aber,  er  vnnachte  dennoch 
Ew.  Chf.  D.  aufzuwarten,  nicht  umb  dieser  Sache  halber,  als  an  welche 
er  nicht  mehr  gedächte,  besondem  aas  einer  sonderbaren  zo  Ew.  Chf. 
1).  tragenden  Devotion.  Weil  nun  durch  deit^lcichen  Geistliche  an  diesem 
Hofe  viele  Sachen  glücklich  durchgetrieben  werden,  als  habe  ich  davor 
gehalten,  es  würde  £w.  Chf.  D.  zuträglich  sein,  diesen  Mann  zu  ge- 
winnen, nnd  danneabero  in  meiner  letzten  unterthänigsten  Relation 
einige  Gelegenheit  dazu  an  die  Hand  gegeben.  Nachdem  er  aber  folgends 
wiederumb  zu  mir  kommen  und  abermahlen  ohngeachtet  dessen,  welches 
ich  ihm  gesaget,  eine  Proposition  von  der  Heurath  gethan,  auch  femer 
eins  und  anders  von  mir  begehret,  daraus  ich  abnehmen  können,  dasa 
er  durch  allerhand  Finessen  mich  engagiren  wollte,  ihm  den  Weg  zu 
bahucü,  damit  er  zu  Ew.  Chf.  D.  kommen  und  seine  Vorschläge  thun 
l^'  rin^j'.  als  habe  ich  ihm  nicht  allein  angezeiget,  dass  er  Ursach  hätte, 
bat  demjenigen  zu  acquiesciren,  welches  ich  ihm  gesaget^  beaondern  ich 
habe  auch  meiner  nnterthäni^ten  Schuldigkeit  erachtet,  Ew.  Chf.  D. 
den  ganzen  Verlauf  der  Sachen  unterthanigst  zu  vermelden.  Weil  ich 
auch  vermuthe,  Ew.  Chf.  D.  werden  bei  sothaner  Beschaffenheit  der 
Sachen  dergleichen  Proposition  nicht  gern  anhören  wollen,  als  habe  ich 
ihm  dergestalt  zugespruchen,  da.ss  ich  hotle,  er  werde  .seinen  Weg  nicht 
aui  Magdeburg  zu  nehmen,  weniger  daselbst  £w.  Ghf.  D.  invitation  er- 
warten. ~ 


0  Uebw  das  LiebesverbUtniss  des  Kurpri&xea  Priedricb  zu  seiner  CQnaine, 
der  Prinzessin  Elisabeth  Henriette  von  Hessen-Cassel,  s.  t.  Orlicb,  Gescbichte 
des  prettssiscben  Staates  I,  8.  d40f. 
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Der  KurflQrst  an  v.  Crockow.    D.  Göln  an  der  Spree 

4./[14.]  Februar  1676. 

[Auf  die  Relation  vom  2.  Februar.  Dom  Kaiser  zu  machende  Erklärungen.  Vw 
bandluagen  mit  ätemberg.   Verwendung  der  zu  confiscierendea  schwedischen tiäia. 

fi^ubaidic'^^ullluQg  von  Spanien.] 

.  Febr.  Er  bat  wogen  der  Quartiere  an  dvn  Kaiser  eigenhändig  geschrieben.')  Cr. 
soll  das  Schreiben  überreichen,  dem  Kaiser  anzeigen,  dass  Kf.  dessen  Wunsch 
gemSss  bereit  sei^,  ihm  zwei  Regimenter  z.  Koss,  das  Spacnsche  md 
EU  ersehe,  suznienden  und,  wenn  Stettin  und  Anelain  genommeu  seien,  noek 
b  andere  Regimenter  z.  F.  und  z.  B.  folgen  zu  lassen,  dass  er  aber  enntte, 
der  Kaiser  werde  ihn  mit  zulSnglichen  Quartieren,  namentlich  den  sicbtisdun. 
versehen.  Er  fibersendet  ihm  das  PrctokoU  der  mit  Graf  Sternberg  abge- 
haltenen Conferenzen.')  Er  hatte  gehofft,  derselbe  sei  zu  ibm  geschieht,  nm  n 
überlegen,  was  man  zum  niebsten  Feldzuge  bedürfte  und  wie  es  anzusebiffa, 
8t.  versichert  aber,  dass  er  desw^en  nichts  in  commissis  habe,  und  sein  Ab> 
bringen  zeigt,  dass  dasjenige,  was  er  thnn  sollen,  mehr  wider  als  für  Kf.  sei 
und  dass  man  auf  andere  mehr  Reflexion  mache  als  auf  ihn* 

Wegen  der  Confiscationen  soll  er  den  Ministern  rationes  vorstellen,  welche 
den  Kaiser  bewegen  möchten,  auf  eine  Parti^e  nach  Proportion  zu  gehen,  ini 
ihnen  rathen,  die  Sache  so  einzurichten,  dass  man  nicht  extra  leges  inperii  et 
foederis  ginge  und  damit  collisiones  und  anderes  Unheil  verursache. 

Auf  Sternberg's  Versicherung,  wenn  er  die  zwei  Regimenter  durch  seioe 
iiande  ins  Sächsische  ziehen  Hesse,  werde  der  Kaiser  um  so  eher  die  Sjßr 
quartiemng  im  Sächsischen  nachsehen,  wird  er*)  den  Durchmarsch  gestatten. 

PS.  Bern  spanischen  Botschafter  soll  er  für  seine  Remnhuugen')  im 
Interesse  des  Kf.  danken.  Da  dem  Kf.  von  den  spanischen  Suhsidieu  über 
400000  Thaler  restieren,  er  aber  vor  der  Hand  einer  Zahlung  von  100000  Tbalern 
höcht  benöthigt  ist,  so  soll  Cr.  den  Botschafter  zu  disponieren  suchen,  ihm  die« 
Summ<^  zu  zahlen,  Kf.  wollte  ihm  dafür  eine  Quittung  auf  125  000  Thaler  aos- 
stellen,  wenn  nüthig,  soll  er  ilim  sogar  roch  mehr,  bis  5)0  000  Thaler.  offprifr'?!. 
die  Sache  ist  aber  ^volil  in  (ieheim  zu  halten  und  brevi  mauu  mit  Ausaotwortuo^ 
der  Quittung  des  Kf.  abzuthuu. 

'}  S.  das  llaudschreibtu  vom  Februar  1676  L'rk.  u.  Act.  XIV,  S. 84St 

')  S.  das  PS.  zu  Sternberg'  s  Uelation  vom  14.  Februar  1676  ebendaj. S. Ä<- 
^  Vom  29.  und  31.  Januar  1676,    S.  Pufendorf  1.  XIV,  §  17  uad  IS 
(S.  1051  IT.),  Urk.  u.  Act  XIV,  8.854  ff. 
«)  S.  Urk.  tt.  Act.  XIV,  S.  m, 
*)  S.  oben  S.  420  f. 
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L.  G.  V.  Crockow  an  den  Kurfürsten.    D.  Wien 

6./ 16.  Februar  1676. 

[V«rliaadlungeu  wegen  der  Quartiere  und  der  Satisfaction  des  Kf.    Voracbl&ge  ein«* 
PennaUtion  der  Broberungen.   Pater  ftoj&s.  i^tralsuad.] 

Er  hat  dem  Kaiser  das  Schreiben  dt^s  Kf.')  überreicht,  derascllKMi.  was  Kf.  16.  Febr. 
ilim  hefohieii,  vorircbracht,  sich  beklagt,  dass  von  den  hier  der  Quartiere  halber 
einlaufenden  Klagen  ihm  von  den  kaiser!.  Ministirn  keine  Millheilmig  i^emacht, 
noch  weniger  auf  .Mittel  gedacht  würde,  dieselben  zu  stillen,  und  bei  dieser  Ge- 
legenheit vi)rge>tellt,  der  Zustand  der  Lande  des  Kf.  und  seiner  Armee  müsste 
deui  Kaiser  durch  Uebe!\vi»lleude  ganz  falscli  geschiblert  wurden  sein,  sonst 
würde  der  Kaiser  dem  kl.  mcht  j^ciaihen  habei»,  ciiicii  Theil  seiner  Völker  in 
seinen  eigenen  Landen  verpflegen  zu  lassen,  was  doch  schon  geschehe.  Kr 
bat  endlich,  dem  Kf.  zu  den  erbetenen  Quartieren  zu  verhelfen,  etwa  einlaufende 
Klagen  demselben  zu  cominnnicieren,  inzwischen  keine  widrigen  Verordnungen 
eigehea  xn  lassen,  vielmebr  sieb  zu  bemfihen,  dsss  die  betreffenden  Stinde  sieb 
Hiebt  widersetzten,  sondern  la  einem  billigen  Beitrag  bei^uemten.  Während 
seines  Vortrages  zog  der  Kaiser  znm  öfteren  die  Schnltern  nnd  machte  eine 
Miene,  daraus  abzunehmen  war,  dass  er  das  Werli  zwar  zu  Herzen  nehme,  aber 
die  Mittel  dazu  nicht  sehe.  Er  antwortete,  er  wollte  gern  dem  Kf.  geholfen 
sehen  nnd  bedaure,  dass  nicht  mehr  geseheben  könne,  er  wollte  aber  die  Sache 
weiter  öberlegen,  etwa  einlaufende  Klagen  dem  Kf,  mittheilen  und  darauf  be- 
dacht sein,  wie  alle  Veiterong  Terhutet  werden  könnte.  Mit  den  Ministris  bat 
er  auch  genügend  darüber  geredet,  sie  bleiben  aber  stets  dabei,  K.Sachsen 
werde  es  nicht  leiden  nnd  man  dfirfe  es  demselben  gegenüber  nicht  auf  £x- 
tremititen  ankommen  lassen.  Der  K.Cölnische  bat  wegen  Dorsten*)  ein 
Memorial  eingegeben,  wegen  Coop's  führen  die  Minister  auch  heftige  Beschwerden. 
I^er  Cellischc  Envoye  fuhrt  auch  wegen  der  Besetzung  Dorstens  Klage.  Die 
liineburgLschen  Völker  sollen  in  sehr  schlechtem  Zustande  sein  dass  der 
Kaiser  ihnen  aus  der  Kriegscasse  monatlich  12  000  Rthlr.  auszahlen  lässt. 

Wegen*)  der  Satisfaction  des  Kf.  liat  er  nur  mit  di  iu  Ildfkanzler  sprechen 
können,  derselbe  behauptete,  der  Kaiser  könnte  sich  in  dieser  Sache  nicht  prac- 
cise  engagieren,  dem  Kf.  die  begeiirte  Satisfaction  von  Schweden  zu  verschaffen, 
da  sonst  Kf.,  falls  es  nicht  gelingen  sollte,  die  Schweden  vollständig  aus  dem 
Reich  zu  vertreiben,  sich  an  des  Kaisers  Versprechen  haiton  und  von  demselben 
ein  Aequivalent  aus  den  Rrhianden  beanspruchen  könnte,  wozu  der  Kaiser  sich 
Dicht  verstehen  würde.  Auf  seine  Erwiderung,  ob,  falls  dieses  obstaculum  g^e- 
hoben  werden  konnte.  (!*^r  Kaiser  in  das  vf  rhiii^te  Concert  zn  treten  iresoimen 
sei,  antwortete  er,  der  Kaiser  müsste  auch  für  seine  anderen  Alliierten  sorgen 

')  Das  Schreiben  vom  18./2S.  Januar  1676  s.  ürk.  u.  Act.  XIV,  S.  8i8. 
^  S.  oben  S.  422. 
*)  8.  oben  S.  408  if. 
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ond  sagte,  die  Gen.  Staaten  bitten  erkllit,  aie  wollten  m  den  fenereii  du- 
qnesten  gegen  Schweden  mithelfen,  aber  nnter  der  Bedingung,  daas,  ftJIi  die 
Coiqnnctnren  es  erforderten,  pro  bono  pacia  von  dieMn  Erobemngen  etwas  «• 
atltniert  werden  müsste,  nnd  auch  der  spanische  Botschafter  spricht  jetzt  davon, 
dass  eventuell  eine  Pennutation  der  Eroberungen  stattfinden  mGaste.  Erliift 
ihnen  beiden  gesagt,  dasa  aie  aich  darauf  keine  Rechnung  machen  dürften,  n 
färchtet  aber,  dass,  solange  dieser  Hof  und  Spanien  der  Holländer  und  der 
Herzoge  von  Braunschweig  Tersicbert  sind,  die  Ne<^otiationen  nnd  RemonstratkMMD 
das  Werk  nicht  ausmachen  werden.  Es  würde  daher  am  zuträglichsteo  lea, 
wenn  Kf.  sich  mit  den  anderen  Alliierten  zusammensetzte.  Die  Herzoge  ron 
Braunschweig  würden  sich  betrugen,  wenn  sie  glaubten,  dass  dieser  üof 
ihnen  das  Stift  Bremen  und  eine  Vereinigung  der  Lande  des  ganzen  Hiq«s 
gönnt,  man  caressiort  sie  zwar,  um  ihre  Truppen  jrcgen  Frankreich  m  vor- 
wenden, sieht  aber  ihr  agrandissemcnt  und  ein  gutes  Vrrm  limen  ruit  den  Nach- 
barcn  garnicht  gern.  An  Hannover  wird,  wie  er  in  suuiuio  secreto  crfihrftu 
der  Pater  Rochas')  geschickt  werden,  der-^elhf  wird  aber  in  weltlichem  Uabit 
nnd  unter  dem  Namen  Spinola  reisen,  [»erselbe  ist  zwar  nicht  in  df^m  Ki- 
nisierium,  auch  in  den  Negotiatioueu  nicht  so  intriguiert  wie  früher,  do«'h  hat 
er  ein  grosses  Gehör  bei  dem  Kaiser,  besonders  in  ne?otiis  domus.  Er  l&i  b«- 
reit,  wenn  Kf.  es  wünscht,  ihm  unterwegs  in  Berlin  aul/.uwarten. 

Wegen  Stralsund  sprechen  die  kaiserlichen  Minister  oft  mit  ihm.  sie 
meinen,  man  unisste  die  Stadt  durch  das  Versprechen  mehrerer  Privilegien, 
wenn  es  nicht  anders  sein  küante,  sogar  der  Keichsimmediatät,  dazu  briDgen, 
sich  von  ScLivsedcn  zu  befreien. 


Der  Kurfürst  an  v.  Crockow.    D.  Göln  an  der  Spree 

24.  Februar/[6.  März]  1676.=)    (Conc.  v.  Somnitz.) 
[Vonuflchkgenüe  ErbTereinigoog  mit  dem  Kuser.j 

6.  März.  Was  Ihr  dem  Pater  Roccas  auf  sein  AiibriDgeu  geantwortet,  la^^eo 
wir  uns  wohl  gefallen  und  könnet  Ihr  es  dabei  bewenden  laasen,  von  der 
Sache  aber  gegen  keinen  Menaehen  weiter  Erwähnung  thun.  Sonsten 
aber  wäre  uns  nichts  liebers,  als  dass  wir  mit  I.  Keys.  M.  und  deio 
Ershaose  in  solchen  Vertrauen  und  Yerbündnus  stehen  möchten,  ab  das 
gemeine  Interesse  und  die  Sicherheit  beidetseits  Lande  es  erfordert  Es 
veranlassen  uns  hierauf  mit  meUroiüt  Ernst  /u  gedenken  die  jetzigen 
ConjuDüturen.   Es  ist  bekannt,  dass  die  Krön  Schweden  durch  das  lostr. 

>)  S.  oben  S.  434  f.  und  Urk.  n.  Act  XIV,  S,  860. 

^  Zum  grosMn  Theil  in  Ziffern.  Vgl.  Pnfendorf  L  XtV,  §  19  (S.  IQßHi^ 
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Pacis  die  Successioü  auf  ganz  Pommern  eingewilliget,  item,  da.<»s  sie 
aus  dem  Wort  Expectautien,  so  in  selbigem  lustr.  Pacis  enthalten, 
in  dem  mit  uns  getroffenen  also  geuaanten  Stettinschen  Grenz-Recesü 
behaupten  wollen  und,  weil  wir  allenthalben  verlassen  waren,  endlich 
erhalten,  daae  sie  auch  in  der  Neumark  soocediren  sollten.  Sollte  es 
dabei  bleiben,  wurden  nicht  allein  unsere«  sondern  aneh  L  Keyserl.  M . 
Erblande,  so  an  die  nnsrige  stossen,  wie  die  unsrige  in  perpetnirlioher 
Unsicherheit  sein  und  taglich  eines  Einfalls  sich  befahren  müssen,  zu- 
mahlen  wann  Schweden  einen  so  festen  Fuss  in  der  Neumark  erlangen 
sollte,  so  I.  K.  M.  überaus  nachteilig  sein  würtle,  hingegen  dero  Hause 
sehr  zuträglich  sein  und  grosse  Advautageu  zuwachsen  würden,  wann 
Sie  so  Yiel  stattliche  Örter  an  der  Ostsee  erlangen  und  haben  sollten. 
Weil  nun  aber  Schweden  sieh  dessen  allen,  so  der  Krone  aus  dem  Instr. 
Pacis  und  besagtem  Grens-Reoess  zugestanden,  durch  diesen  Krieg  verlustig 
gemachet,  so  sein  wir  der  Meinung,  dass  itzt  das  Tempo  wäre,  dass  so- 
Wühl  I.  Koyri.  M.  als  wir  iiul  unsere  Sicherheit  und  zu  solchem  Eude 
auf  eine  enge  Verbiudung  und  Zusammensetzung  bedacht  wären,  aller- 
massen  die  iura,  so  Schweden  gehabt,  itzo  auf  einen  anderen  roteutatea 
tranafundiret  und  gebracht  werden  können.  Wir  haben  unsere  Gedanken 
aus  sonderbarer  Devotion,  so  wir  Ihrer  Keys.  M.  zutragen,  auf  dieselbe 
und  Ihr  Haus  gewandt  und  mochten  derohalben  wünschen,  Ihr  Keys. 
M.  Gedanken  zu  wissen,  wie  Sie  vermeinen,  dass  solche  translatio  iurium 
geschehen  und  was  für  eine  Erbeinigung  oder  recipro({U6  Verbindung 
unter  uns  dieser  wegen  stabiliret  werden  könne  und  was  man  unserm 
Hause  dagegen  vom  jener  Seiten  zuzuwenden  gesinnet  sein  mochte. 

Kr  soll  l)eiin  Kaiser  iitn  eine  secrctc  Audienz  nachsuchen,  dort  demselben 
diese  Iiiteiitiou  des  Kf.  eröffnen,  ihn  um  Erklärung  ersuchen  und  utu  Geheim- 
haltung bitten. 


Der  Kurfürst  an  v.  Ciockow.    Ü.  Cüln  au  der  Spree 
24.  iebruai7[G.  März]  1G7G. 
[Vergl«ich  mit  den  s&chaiMhen  Henogen.   Die  Brobemngen  ond  deren  Theiluog.] 

Die  Herzoge  August,  Moritz  und  Christian  zu  Sachsen  haben  6.  HItk. 
T.  Seckendorf  and  Reinhard  zu  ihm  geschickt,  um  sich  mit  ihm  wegen 
der  Einqaartierang  zn  vergleichen,  nnd  dieses  ist  auch  geschehen. 9  Bass  sie 

0  S.  oben  S.  403. 
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xüdit  früher  gekommen,  haben  sie  damit  entschaldigt,  dass  Uachsen  es  anfugi 
nicht  zugeben  wollen  und  dass  man  kaiserlicherseits  sie  davon  abgehalten  nid 
die  Quartiere  für  sich  beehrt  mit  Einwenden,  sie  wurden  doch  anderes  » 
Theil  werden.  K.Sacbsen  aber  bStte  es  endlich  geschehen  lassen  und  nar  te* 
düngen,  dass  die  ihm  zustehenden  jura  belli  in  integro  Terblieben.  Der  kaiM' 
liehe  Hof  hat  also  keine  Ursache,  wegen  dieser  Angelegenheit  in  solcher  Soi|e 
an  stehen*  Kf.  hätte  sich  nicht  verseben,  dass  man  ihm  dort  so  die  QuartkR 
abzuschneiden  sich  bemftht,  er  soll  deswegen  bei  den  kaiserlichen  Ministers 
und  dem  spanischen  Gesandten  Erinnerung  thun.  Kf.  wird  an  K.SachKt 
schicken  und  demselben  wegen  dieser  Einquartierung  Vorstellungen  m»ck« 
lassen,  wünscht  also  nicht,  dass  der  Kaiser  demselben  schreibe,  er  habe  tu 
Missfallen  daran  und  wolle  es  künftig  verhüten. 

BelreflFend  die  Conquesten  würde  man  nicht  klüglich  thun,  die  Sieherbeib- 
mittel, die  man  erlangt,  so  liederlich  wieder  fahren  zu  lassen.  Spanien  ma$^ 
auf  andere  Ilülfsmittel  bedacht  sein,  ilassclbe  ist  hierin  zu  desahusieren .  ab<r 
nicht  desperat  zu  machen,  suiiderii  anderweitijj;er  Hülfe  der  Alliierten  zu  ver- 
sichern. Wegen  der  Partai^'c  der  Conquesten  wird  Kf.  abwarten,  wie  weil  i* 
in  Rremen  zu  brin^i-en  sein  wird,  es  wäre  gut,  wenn  man  sich  don  vordicli? 
und  dann  mit  einem  sulchen  Vergleich  nach  Wien  und  Nimwegen  käme,  üean 
auch  liei  diesen  Sachen  sncht  jeder,  namentlich  Spanien,  sein  besonderes  Inter- 
esse und  würde  daher  der  Tractat,  wenn  er  zu  Wien  gemacht  werden  sollte, 
desto  schwerer  fallen. 


L.  G.  V.  Crockow  an  den  KurfOi-sten.   D.  Wien  5.  Marz  1676.») 

[Argwohn  wegen  der  kaiserlichen  Uülfstruppen.] 

6.  Män.  —  Mir  [Lst]  per  tertiurn  berichtet  worden,  alf?  wann  man  alhier 
resolviret,  dass  der  Graf  Kob  in  Vorpomiiicru  sich  nicht  mit  E.  Cli.  II 
conjungiren,  äondern  allein  agiren  soll.  Ich  besorge,  es  möchte  solchem 
daramb  geschehen,  damit  in  die  von  ihm  occupirte  Platze  kejserlichs 
Garnison  geleget  werde,  welches  woll  überans  bedenklich  wäre,  <laDs 
vieler  andren  Ursachen  zu  geschweigen,  wurden  alsdann  Ihr  Keys.  Vt 
mit  mehreren  Nachdniek  einen  Tlieil  von  Vorpommeru  oder  desselben 
Aequivaleot  und,  so  lang  der  Krieg  währet,  die  Quartier  daselbst  prae- 
tendireo.  £^  i-^t  mir  und  anderen  von  Anlaog  nachdenklich  vorkoiumeü, 
dass  dieser  Hof  affectiret  und  gleichsam  praetendiret,  eine  Annee  mit 
ein  zn  conjnngiren,  wie  ich  davon  zum  oftem  nnterthanigst  gemeldet 


«)  Faat  gans  in  Ziffom.   Vgl.  Pufendorf  I.  XIV,  $  13  (d.  1047). 
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so  gar  dass,  wann  ich  mannichmal  blos  allein  um  zo  hören,  was  man 
<l;izu  >a?on  würde,  mit  Gelegenheit  gefraget,  ob  es  nicht  eine  Sache, 
liax-,  die  Ivubi.sfhe  Armee  mit  der  keyser-  oder  spanischen  Arineo  con- 
juogiret  würde  und  au  deren  statt  soviel  Trouppen  von  andern  AliUrten 
zu  E.  Churf.  I).  stiessen,  solches  gar  nicht  angenehm  gewesen,  sondern 
dorch  allerbaad  gesuchte  Praetexte  dediniret  worden.  Noch  bedenk- 
lieber ist,  dass  man  von  Ew.  Ch.  D.  eigenen  und  nicht  von  des  Grafen 
von  Kob  Tronppen  ein  DetacbemeDt  gegen  Franckreich  begehret,  und 
könnte  es  sich  also  leicht  zutragen,  dass,  wanu  E.  Churf.  1).  durch  eine 
Belagerung  und  die  Gariiis.uu,  welche  in  die  occupirte  Stadt  gehöret, 
(lero  Armee  geschwächet  und  noch  dazu  die  versprochene  sieben  Regi- 
menter gegen  Franckreich  .s(  hicken  wollten,  der  Graf  aber  sich  inmittelst 
conserviret,  welches  er  desto  besser  thnn  kdnnte,  wann  er  allein  agirete, 
derselbe  alsdann  starker  wäre,  als  E.  Churf.  D.,  aumal  er,  wie  man  hier 
iDteDtiret,  durch  die  Trouppen  von  Cbnrsachsen  und  Hannover  auf  sehen 
tausend  Mann  verstärket  wSrde.  Solches  alles  konnte  dadurch  am 
böten  })räcaviret  werden,  wann  E.  Churf.  I).  bei  dem  Recht,  welches 
Sie  haben,  die  key^eriiciie  Arm*''e  absiulute  zu  commendireu,  gewisslich 
verbleiben  und  sich  daran  halten,  auch  keine  Pacta  eingehen,  dadurch 
Sie  dem  Grafen  von  Kop  verstatten,  alieine  zu  agiren,  damit  E.  Churf. 
D.  das  Recht  behalten,  von  dieser  Arm^e  absolute  su  disponiren  nnd 
dero  Garnisonen  in  die  occupirte  Plätze  legen  können.  — 

Dass  Kf.  rcBolviert'),  swei  Regimenter  gegen  Frankreich  sa  schicken,  wird 
hier  sehr  gerOfamt  und  wird  hier  hoffentlich  die  negotia  facilitieren. 


Protokoll  einer  am  2. /[12.]  März  1076  von  v.  Soninitz, 
V.  Gladebeck,  v.  Knesebeck  und  Meinders  mit  dem 

Grafen  Sternberg  abgehaltenen  Conferenz.*'^) 

V.  Somnits  bittet  den  Gesandten,  die  dem  Kt  gethaneae  Proposition  zu.  12.  M&rz. 
wiederholen* 

V.  Sternberg:  1}  Kf.  machte  angeben,  mit  was  für  Conditionen,  wie  lange 
md  wie  weit  die  3  Regimenter,  die  er  zum  Kriege  gegen  Frankreich  beigeben 

')  S.  obeu  S.  9. 

^  Vgl.  Sternberg's  Relation  an  den  Kaiser  vom  13.  M&rx  1676  (Urk.  u. 
Act.  XfV,  S.  868  ff.}. 
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wolle,  so  gebnuchen,  damit  Matqnu  de  Ortna  dMftUs  instniiert  werdoi  küante. 
Hit  Sponien  wfirde  man  sich  Tereinigen  IcSnneii,  dasa  aie  nnter  de  Graai 
blieben,  aber  mit  HoUaod,  wenn  Kl  aie  ihnen  geben  woUto,  nicht  so  wobL 

d)  Kf.  möchte  aeine  oflcia  bei  Hannover  conttnoleren,  der  Kaiier  wünsche, 
dass  der  Herzog  8000  oder  6000  Mann  xnm  Kriege  gegen  Frankreich  oder  gegeo 
Schweden  in  Pommern  hergebe,  in  diesem  Falle  könnte  ihm  ein  Theil  derCoih 
qnesten  Tersproehen  weiden,  nnd  verspriche  der  Kaiser  die  Garantie  und  die 
Continoation  der  Quartiere. 

3)  Wegen  der  bremischen  Couquesteu,  meinte  der  Kaiser,  hätte  man  sich 
zu  vergleichen  nnd  ihm  das  Project  einzuschicken ,  damit  es  ihm  nicht  ginge 
wie  mit  den  Quartieren. 

•J)  Das  Handschreiben  des  Kf.')  wäre  etwas  hitzig,  man  voUle  davon  aber 
abstrahieren  und  es  anderen  Ursachen  zuschreiben.  Der  Kaiser  nehme  gar 
Wühl  an,  was  in  den  Quartieren  die  Ufhciere  eigenmächtig  thätcn,  Monte- 
cucoli  selbst  hielte  darum  an  und  bäte,  dass  solche  namhaft  gemacht  wärden. 

5)  Wegen  Dorsten  bitte  der  Kaiser,  dass  Kf. ,  da  es  sich  dabei  um  des 
Kaisers  Reputation  handelte,  den  Ort  von  seinen  Truppen  räumen  liesse.  er  hätte 
es  bei  K.Cüln  dahin  gebracht,  dass  dieser  sich  bereit  erklärt,  denselben  rasioea 
zu  lassen. 

6)  Der  Kaiser  biittt;  die  Uecruten  des  Kopschen  Corpo  in  den  Erblandea 
verordnet,  auch  sollte  ihnen  Proviant  und  Kleidung  nachgesandt  werden,  Kf. 
mochte,  um  die  Soldaten  zu  encouragieren ,  ihnen  3—4  Aemter  im  MeckkS' 
baltischen  einräumen,  ntieh  der  König  von  Dänemark  sollte  ersacht  werden, 
einige  Aemter  and  die  Vierlande  zu  überlassen. 

7)  Recommendierte  er  anfii  nene  des  Fürsten  Schwarsenberg  Bitte 
wegen  Neustadt,  er  hielte  es  pro  acta  justitiae,  der  Först  Tersieheite,  dass  fr 
des  Kf.  treuer  Diener  sei,  offericTte  alle  seine  Dienste. 

8)  In  der  steh si sehen  Sache  unterliesse  dtx  Kaiser  nicht,  ceniiiTeod» 
und  cooperando  sein  Bestes  zu  thun.  Wegen  der  wirklichen  Qnqoaitiemg 
aber  erhebe  K.Sachsen  die  höchste  Beschwerde,  dass  man  via  facti  vsrbkre 
absqne  rei^aisitione  domini  territorialis,  der  Kaiser  könnte  auch  nicht  geslattea, 
dass  die  Brüder  gegen  K.Sachsen  animiert  würden.  Er  las  K.Sachsens  Sehrdb« 
an  den  Kaiser  vor  und  rieth  dringend,  man  möchte  lieber  das  Geld  nehmes 
ond  so  diese  Collision  verhüten,  recommendierte  die  Sache  sehr,  damit  KSadbMa 
nicht  verloren  würde,  noch  eme  dritte  Partei  wieder  anf  die  Beine  kimeu 

9)  Der  spanisohe  Botschafter  hätte  den  Kaiser  wegen  der  SobsidiaB 
versichert. 

Er  berichtete.  K.Pfalz  Hesse  die  NeuiraliUit  durch  Enghiud  suchen,  ertwi 
sich,  die  Sache  mu  K.Sachsen  zu  befördern. 


')  Das  Schreiben  vom         Februar  1676,  s.  oben  S.  426. 
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Resolution  des  Kurfürsten: 

1)  Kf.  will  das  Spaenische,  KUerische  und  Frankeiihergsche 
Hegiraent  z.  h'oss  dem  Kaiser  und  (icii  Alliierten  überlassen,  um  sich  derselben 
zwischen  Maas  und  Uaterrheiii  mwh  ihrem  Gutfiiidoii  gegen  den  Feind  zu  be- 
dienen, und  zwar  so  lange,  als  die  Truppen  der  Alliierten  im  Felde  stehen 
werden,  doch  müssen  sie  während  der  Campagne  mit  dem  nötbigen  Unterhalt 
nsd  oaehher  mit  Quartieren  versehen  und  die  Oeneralspersonen  und  Obersten 
tarn  Kriegsrath  zugezogen  werden.  ZuTSrderst  aber  ist  n&tbig,  dass  die  so 
lange  ausgebliebenen  Subsidien  gezahlt  werden,  zumal  ^ie  Regimenter  sonst 
sieht  reerntiert  werden  können.  Naeh  Einnahme  von  Stettin  und  Anklam  will 
Kf.  den  Alliierten  mit  allem,  was  er  an  Völkern  dort  entbehren  kann,  wider 
Frankreich  zu  Hülfe  kommen. 

2}  Da  der  Kaiser  in  der  hannoversehen  Sache  andere  eonsilia  ergriffen  zn 
haben  scheine,  so  bittet  er  um  Mitthellung,  durch  wen  derselbe  wfinsehe,  dass 
dort  der  Tractat  geführt  werde. 

3)  In  der  bremischen  Sache  wird  Kf.  sich  um  einen  Vergleicli  bemühen. 
Bei  den  Quartieren  ist  die  grösste  Schwierigkeit  dadurch  verursacht  worden, 
dass  die  kaiserl.  Generalität  einige  Regimenter  in  Lande  verlegt,  welche  zu  be- 
legen der  Kaiser  verboten,  und  dass,  bevor  zu  Mnhlhausen  über  die  Quartiere 
gehandelt-  wurde,  die  meisten  schon  gemacht  und  wirklich  bezogen,  auch  einige 
StSnde  davon  befreit  worden. 

4)  Kf.  hat  seinen  Eifer  für  die  Wohlfahrt  der  gemeinen  Sache  auch  In 
sebem  Handschreiben  bezeigt,  er  ist  erfreut,  dass  der  Kaiser  sich  zu  Herzen 
genommen,  was  er  wegen  des  Eigennutzes  einiger  kaiserlicher  Officiere  erwähnt  hat. 
I)ie  eigentlich  Schuldigen  werden  am  besten  durch  eine  in  den  Quartieren  selbst 
antastcllendc  Untersuchung  ermittelt  werden  können. 

5)  "Wegen  Dorsten  will  sich  Kf.  mit  dem  Herzog  von  Lüneburg  vernehmen. 
Ua  ihm  in  Essen,  Werden  und  Dortmund  die  Quartiere  entzogen  worden,  hat 
er  nothgedmngen  einen  anderen  Ort  zur  Unterbringung  der  Seinigen  suchen 
müssen. 

•  '.)  Die  Mecklenburgischen  Aemter  sind  dem  Kf.  vom  Könige  von  Däne- 
mark, um  dessen  Lande  von  der  Seite  zu  decken,  überlassen  worden,  dieselben 
zu  verlassen,  würde  also  nicht  rathsam  sein. 

7)  Die  Compagnie  aus  Neustadt  wird  Kf.  abführen  lassen,  Graf  Scliwarzen- 
berg  aber  wird  für  sie  den  Unterhalt  noch  eine  kurze  Zeit  reichen  lassen  müssen. 

s)  K.Sachsen  kann  nicht  einwenden,  dass  keine  Kequisition  geschehen  sei. 
l'ass  die  Truppen  in  das  Land  einlogiert  werden  sollten^  haben  die  Gesandten 
d(  r  Herzoge  selbst  verlangt,  da  leichter  mit  der  Verpflegung  als  mit  dem  Gelde 
aufzukommen  sei.  Da  die  Sache  sich  also  ganz  anders  verhält,  als  dem  Kaiser 
berichtet  worden,  hofft  Kf.,  derselbe  werde  nicht  nothij:^  finden,  in  einem 
Schreiben  an  K.Sachsen  das  Gcschchcnu  zu  iniprobieren.  Kr  gedenkt  selbst 
jemand  demnächst  an  K.Sachsen  zu  schicken  und  alle  Mittel  und  Wege  anzu- 
wenden, um  Weiterung  zu  vermeiden. 

Ifatar.  z.  ß<«Gli.  d.  G.  KnrfUnten.  XVIU.  *  28 
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9)  Kf.  bittet,  der  Kaiser  mCchte  die  wirkliclie  Ansxaliliiiig  der  SM&m 
TOD  Spanien  befBräern. 


L.  G.  V.  Crockow  an  den  EurfOrsten.  D.  Wien  5./15.  März  1676. 

[Pater  Rojas.] 

.März.  Der  Pater  Rocclias  hat  sich  durch  das,  was  er  ihm  neulich  gesagt'}, 
nicht  abschrecken  la.ssen,  sondern  vermeint,  die  Ilcirath  zwischen  dem  K»- 
prinzen  und  der  Prinzessin  von  Uossen  könne  mit  consentement  der  heim 
Interessenten  und  grosser  advantage  beider  hoben  Häuser  rückgängig  gemaebt 
werden.  Er  hat  ihn  sehr  gebeten,  ihm  ein  Schreiben  an  Kf.  ntitsagebca,  «od 
als  er  sieh  dazu  dnrchaus  nicht  verstehen  wollte,  gesagt,  es  bedfirfte  tSm 
solchen  Schreibens  auch  nicht,  er  wollte  nnr  deni  Kf.  sagen,  er,  Cr.,  bitte  Hub 
solche  Versicherang  von  des  Kf.  Aifection  gegeben,  dass  er  dadurch  vennltsrt 
wSre,  eine  Reise  so  ihm  zn  nntemehmen.  Als  er  aaeh  dieses  abgelebst  hit 
hat  sich  der  Pater  von  dem  Kaiser  ein  Empfehlungsschreiben  an  Kf.  Tenchsft 
PS.  Aach  —  führet  gemelter  Pater  Rocchas  zu  Erreiehnng  setnei 
Zwecks  diese  Motive,  «agt  auch  dabei,  er  wolle  da^  Werk  E.  Clif.  D. 
auf  solche  Weise  vorstellen,  dass  Sie  dadurch  alle  doro  Missgönoer  unii 
Wiederwärtige  an  hiesigem  Hofe  überwinden  und  dieselbe  sich  uoter* 
thänig  machen  wurden,  er  sagt  auch  dabei,  dass  dieses  das  eiDi^ 
Mittel  sei,  durch  welches  £.  Chf.  D.  Vorpommern  bekommen  koDDCO. 
Mir  thttt  er  auch  in  particulsri  solche  Vorstellnngen,  welche  er  dienlidi 
achtet,  nmb  mich  tu  enpfagiren,  ich  danke  aber  Gott,  dasa  dieselbe  bei 
mir  nicht  so  viel  gelten,  als  er  vermeinet.  Kr  giebt  auch  vor,  da.«  1- 
Koyserl.  M.,  wann  die  Kevseriu  sLiirlio,  welches  wohl  befürchtet  wird, 
die  Priuzeüsin  von  Hessen  heurathen  könnte,  welches  wohl  Cbi- 
meren  sein.  — 


L.  G.  V.  Crockow  nn  den  Kurfarsteii.  D.Wien  12./22.  März  1676. 

[Audienz  beim  Kaiser.   Das  Coopsche  Corps.   Vorbereitungen  snm  Kriege.  N«e^ 

siebt  gegen  die  Reichsstädte*] 

März.         "Wegen  der  Krniiklieil   der  regierenden  Kaiserin  hat  er  erst  vorgestfni. 
Freitag,  Audienz  beim  Kaiser  gehabt    Er  hat  denselben  unter  Ueberreicliuog 

*)  S.  oben  S.  424  f. 
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eines  Memorials  gebeten,  du  Corps  des  Grafen  Koop  ferner  bei  Kf.  in  lassen, 
anf  iOOOO  Ifann  zu  verstfirken  und  za.  einem  frühzeitigen  Feldzag  parat  halten 
zn  lassen.  Der  Kaiser  erwiderte  sehr  gnftdig,  er  wollte  die  Sache  weiter  fiber- 
legen  and  alles,  was  möglich,  than,  am  Kf.  aa  helfen.  Auch  bei  dem  General- 
lieatenant  nnd  den  anderen  ministriB  hat  er  deswegen  Anregung  gethan,  sie 
haben  vielerlei  Difflcnltaten,  besonders  die  Qeftihr  von  K.Baiem  and  den  Türken 
eingewandt,  aber  noch  nichts  abgeschlagen*  Koop  hat  Erlaabniss  erhalten,  an 
seiner  Wiederhersteltang  auf  seine  Guter  nach  Schlesien  au  gehen,  sollte  er  wieder 
völlig  hergestellt  werden,  so  wird  er  ohne  Zweifel  die  Armee  wieder  comman- 
dieien,  sonst  soll  General  Kayserstein  ihm  succedieren. 

Diese  ganze  Woche  ist  aber  die  Anstalt  gegen  künfUge  Campagne  und  Be- 
stellung der  Generalität  deliberiert  worden,  dem  Verlauten  nach  wird  der  Gen.- 
Lieutenant  zu  Anfang  der  Campagne  nicht  herausgehen,  da  er  wirklich  leidend 
ist,  inzwischen  der  Herzog  von  Lothringen  die  kaiscrlicho  Armee  en  chef 
pomnnnfliercn,  der  Markgraf  von  Baden-Dnriach  und  der  Herzog  von  Hol- 
stein-Ploen  sind  zu  Kaiserlichen  Feldninrsc hallen  ernannt,  letzterer')  mit  der 
Erlaabniss,  dem  Könige  von  Dänemark  fortan  zu  dienen,  der  Herzog  Yon 
Sachsen- Lauen  bürg  zum  General  der  kaiserl.  Cavallerie.  man  meint,  er 
werde  bei  der  Reiclisarmce  bleiben  und  der  zur  gleichen  Charge  beförderte 
Graf  Caprara  dio  kaiserliche  Cavallerie  commandieren. 

Der  Kaiser  hat  wegen  Aiifn'rhltinLr  der  Reichsarmeo  an  alle  Stände,  auch 
an  Kf.-),  ircfchrieben,  die  Völker  sollten  auf  einen  bestimmten  Tn^r  nnrh  Heil- 
bronn gestellt  werden.  Die  T?eichskan7.1ei  scheint  sicli  mcht  zu  erinnern,  dass 
Kf.  selbst  im  Kriei:e  ]>egrif!"en  und  dass  der  Kaiser  an  den  nieder-,  obersächsisclien 
und  westfäli.^clieu  Kreis  nionitoria  erlnssen,  das  Reichsqnantum  ihm  zuzuschicken. 
Man  rechnet,  dass  1*2  000  Mann  Reichsvölker  zusammenkommen  werden,  zu 
denen  Markgraf  Hermann  von  Baden  mit  einigen  kal-i  rli rhen  Rf  uimentcrn 
Stessen  soll.  Diese  Armee  soll  Philippsburg  augreifen,  während  die  Uauptarmeo 
jecHcits  des  Rheins  agieren  wird. 

PS.  Gegen  die  Reichsstädte,  besonders  gegen  Hamburg,  ist  garnicht  fort- 
zukoiumen,  ihr  luorum  cessans  muss  über  das  Interesse  des  ganzen  Reiches 
praevalieren ,  ihnen  soll  gestattet  sein,  Handel  mit  den  Feinden  desselben  zu 
treiben.^)  Mit  rationibus  ist  darin  liier  niclits  auszurichten,  das  einzige  Mittel 
wäre,  dass  der  Künig  von  Dänemark  de  conceit  mit  Kf.  auf  das  ireringste  in- 
dicium,  dass  dieselben  Schweden  Vorschub  thun,  ihre  Schiffe  aufbringen  und 
confiscieren  Hesse.  Man  wird  zwar  hier  darüber  dolieren,  aber  deswegen  mit 
Dlnem^k  nicht  brechen. 

0  S.  oben  S.  250. 

*)  S.  das  Schreiben  des  Kaisers  an  Kf.  vom  17.  Februar  und  dessen  Antwort 
Tom  27.  März/G.  April  167G  (Urk.  u.  Act.  XIV,  S.  8G6  f.). 

^  die  Beschwerde  ties  Kf.  über  Lübeck  beim  Kaiser  vom  Ö./15.  Mai  1G76 
(Urk.  u.  Act.  XIV,  S.  868). 
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L.  6.  von  Crockow  an  den  Kurfürsten,    D.  Wien 

12./22.  Marz  167G.0 

[Rojas'  MittheiluTiprcii  über  dit^  Heiratlisanrrelogenhcit  des  Kurprinten.  Attdteitt 
beim  Kaiser.   Geringe  Aussiebten  für  die  Erbvereinigaug.j 

'J'J.üÄn.  Meinem  untoifhäni|^sten  Bericht  vom  5./15.  Martii  zufol<,'e  niux<  irh 
ferner  gehorsamst  referiren^  dass  der  Pater  Hocclias  abermal  zu  mir 
IvommcD  und  mit  Contcstationen  einer  grossen  Freude  mir  gemget,  da.«<i 
die  Henratb  zwischen  E.  Chf.  D.  ältestem  Prinssen  nnd  der  PrinsewiD 
von  Cassel')  noch  nicht  geschlossen,  sondern  dass  £.  Gbf.  D.  desfalis 
auf  die  Königin  in  Polen*)  refleetireten.  Ob  nun  wohl  ich  ihm  sot- 
wertete,  er  würtle  sicli  Itetroi^en  linden,  —  so  blieb  er  doch  bei  seiner 
Meinung  —  sagte,  es  wlive  vor  etwa  vier  Wochen  eine  vornehrno  mili- 
tärische Person»  auf  welche  E.  Chf.  l),  eine  Ck^nüiieuz  sct^eten.  u  itierö 
kommen  und  nur  vier  Tage  alhier  gewesen*  in  selbiger  Zeit  hätte  ge- 
dachte Person  bei  1.  Keyserl.  M.  und  der  verwittibten  Keysertn  Aadiem 
gehabt,  auch  nachgehends  den  Oberst -Hofmeister*),  den  Farst  m 
Schwarzenberg  und  den  Hoficanxler  besuchet  An  allen  diesen  Orten 
hätte  er  gleichsam  nur  von  sich  selbst  von  der  Heurath  und  sonst  von 
keinem  negotio  Erwähnung  uml  gleichsam  einen  Anwarf  gethaii  lii-l 
wäre  darauf  schieinig  wieder  abgereisct,  davon  er,  der  Pater,  und  (wie 
er  vorgab)  die  keyserliche  ministri  dergestalt  judicireten,  dass  E.  Chf.  D. 
die  Resolutton  bei  sich  genommen  und  dieselbe  nicht  eben  allen  dero 
Ministris  offenbart,  inmittelst  aber  auf  gedachte  Manier,  durch  welche 
sie  sich  nicht  cngagireten,  diesen  Hof  sondiren  wollen.  Ich  habe  solcbes 
aufs  glimpflichste,  als  es  möglich  gewesen,  widersprochen,  daran  er  ach 
aber  nicht  gekchret,  sondern  bei  seiner  Meinung  gebliehen.  Kr  hat  mir 
sonst  gcsagol,  gedachte  Persou  hätte  alhier  gar  gute  Autwort  und  Hoff- 
nung bekommen. 

Der  Pater  ist  am  10./20.  in  weltlicher  Kleidung  fiber  Prag  nach  Btfliii 
abgereist. 

Das  andere  negotium  anbetrefTönd,  hat  er')  vorgest<*rn  beim  Kaiser  Aniieni 
gehabt  und  demselben  votgebracht,  was  ihm  Kf.  in  dem  Rescript  vom  24.  Fe* 

')  Zutu  {^rossen  Theil  in  Ziffern. 

3)  S.  iAu'u  S.  Alb. 

^  Eleonore,  Wittwe  König  ilichuel  .s,  Schwester  des  Kaisers. 
*)  Graf  Johann  Maximilian  La  in  borg. 
;  Vgl.  Pttlandorfl.  XIV,  §  19  (S.  1053). 
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braar  »ibefohleD.  Der  Kaiser  antwortete,  des  Kl  Vorsotge  für  das  gemeioe 
Wesen  ood  Znneigiing  2a  ihm  und  seinem  Hause  wfire  boch  in  rfibmen,  er 
wollte  über  diese  wichtige  Sache  reiflich  nachdeokeD,  Cr.  ItÖnnte  inzwischen 
mit  den  ministris,  besonders  dem  Obent-HoHoieiBter  nnd  dem  Hofkanzler, 
daraas  reden. 

Wann  I.  EeyserL  M.  eineo  oder  mehr  Prinzen  hätten,  durfte  die 
Sache  leichter  zu  erhalten  sein  als  itzt,  weil  aber  bei  so  gestalten  Sachen 

au.sser  allen  Zwcil'cl  alle  Catholische,  iu.soiulerlieit  der  Pjib.st  und  dieser 
Hof  dahin  bedacht  sein,  wie  auf  den  Fiill  (vvckliL'n  (Jott  verhüte),  da 
das  Haus  Oesterreich  ausgehen  sollte,  die  Krblaude  au  catliolischc  Fürsteu 
gebracht  werden  künntcu,  aumahln  da  leicht  za  ermessen  ist,  dass  so- 
dann ganz  Schlesien  ein  Auge  auf  £.  Chf.  D.  haben  würde,  so  ist  wohl 
nicht  abzusehen,  ob  der  Hof  so  prompt  sein  werde,  diese  £.  Chf.  D. 
wohlgemeinte  Offerten  zu  acoeptiren  nnd  E.  Chf.  D.  eine  Praetension 
anf  die  Erblande  zu  geben,  und  wird  ohne  Zweifel  dabei  in  Conside- 
ratiou  küuimen,  da^is  der  Fall  viel  eher  in  Favor  E.  Chi.  1>.  als  des 
Hauses  Oesterreich  sich  begeben  könne,  und  dcrowegen  davor  gehalten 
werden,  ilass  keine  Egalitet  sei,  zu  geschweigen,  dass  dieser  Hof  ohne 
Zweifel  sich  promittire,  aus  dem  schwedischen  Wesen  ein  reelles  und 
gegenwartiges  Vortheil  zu  ziehen. 

Die  Kaiserin  ist  noch  stets  gefEhrlich  krank  und  von  den  meisten  wird 
aa  ihrer  Genesung  verzweifelt  Der  Tod  der  Kurfntstin  von  Baiern*)  hat  bei 
Hofe  grosse  Freude  erweckt,  man  hofft  jetst,  den  Kurfurston  in  das  kaiserliche 
loteresse  zu  ziehen. 


Dar  Kurfürst  an  v.  Crockow.    D.  Cöln  an  der  Spree 
24.  März/[3.  April]  iü7Ü.   ((Jone.  v.  Sümnifci.) 

[Auf  die  Relation  von  13./22.  H&r.  Die  fieirath  des  Kurprinzen.  Verlangen 
baldigen  Bescheides  wegen  der  Erbvereintgung.] 

—  wann  Pater  Rocchas  sonst  keine  andere  Ui^saohe  seiner  Reise  3.  April, 
hat,  als  davon  Ihr  meldet,  nimmts  nns  Wunder,  dass  er  selbige  über 
sich  genommen,  allermassen  wir  nicht  zweifeln,  Ihr  werdet  ihm  deutlich 
nnd  emstlich  zu  verstehen  gegeben  haben,  was  wir  wegen  der  Heurath 

uusers  Lliurjjiinzeu  Ld.  Euch  gnädigst  beluhlen  hubou,  ihm  ZU  sagen. 

')  xVdulai«le  von  Savoyeu,  (ioinaiiliu  ilus  kutturättiu  KerdiuuiiiJ  Maria 
von  Baiern,  gest.  18.  Mtrz  1676. 
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SonsteD  hätten  wir  gerDo  geseheD,  dass  Ihr  von  ihm  veraommen  bittet, 
was  es  für  eine  Militsrperson  gewesen,  die  aldorten  von  der  HeuFith 
bei  der  verwittibten  Keyserb  Erwähnang  und  gleichsam  einen  Anwarf 
sollte  gethan  haben     von  ans  ist  allezeit  niemand  dahin  gesandt,  viel 

weniger  zu  dergleichen  Negotiation  befehliget  gewesen,  und  habt  Ihr 
demjenigen  schleohtcrdingüj»  zu  inhaeriren,  was  wir  Euch  vou  diesem 
Wesen  jüngstbin  rcscribiret. 

Wegeu  der  anderen  Sache  erwartet  Kf.  baldige  Resolution  des  Kaisers, 
da  er  sonst  sein  Interesse  an  anderen  Orten,  wohin  ihn  der  Sachen  Bewaiidni?.« 
und  Zustand  weist,  wird  heohachten  müssen.  Er  wiinscbt  auch  näliere  Aus- 
kunft darüber,  vs  us  für  einen  ret  llcn  und  irogenwärtigcn  Vortheil  sich  der  kiisei- 
üche  üof  aus  diesem  schwedischen  Wescu  vorspreche.^) 


Der  Knrfftrst  an  v.  Crockow.    D.  Cöln  an  der  Spree 
29.  Mrirz/[8.  Aprilj  167G.    (Gonc.  v.  Souuiiu.) 

[Bereitwilligkeit,  dio  llandelspläue  des  Kaisera  7.u  befürdern,  wenn  ihm  tu  des 

Besitz  von  ganz  Pommern  verholfen  wird.] 

8.  April.  In  wan  für  Sicherheit  Ihrer  Keys.  M.  schlesische  und  aDgrcnzende 
I>ande  gesetzet  würden,  wann  dio  unruhige  Nachbarn  von  des  Keichö 
Boden  mitteist  der  gnädigen  Hälfe  Gottes  gebraoht  werden  l£ÖDntflo, 
solches  werden  I.  Keys.  M.  von  selbsten  ermessen,  und  Ihr  werdet  attcb 
deswegen  znfolge  unsers  Befehls  allernnterthSnigste  Fnrstelluug  getlias 
haben.  Nachdem  wir  aber  vernehmen,  dass  es  practisiret  werden  konnte, 
dsiss  die  Oder  mittelst  eines  CanuU  und  Leitung  audeier  Wasser  mit 
dem  Donaustrom  combiniret  und  1.  Keys.  M.  Lande  über  die  Ma^^e  da- 
rüber bcuchcirct  werden  könnten,  da  wir  dann  vernehmen,  dass  auch 
1.  Keys.  M.  darzo  inolinieren  nnd  ferner  ein  Gommercium  nach  indieo 

')  Cr.  berichtet  2./ 12.  April,  K  n  cljas  h&tte  ihm  den  Ntmen  nicht  genenat,  «r 
h&ite  auch  sonst  darüber  nidits  «Tfaliri  n  können. 

■•')  Cr.  berichtet  darüber  2.  12.  April:  Der  kaiserliche  Hof  sehe  die  von  Srhweiien 
gemachteu  Erobeiungen  so  au,  als»  ob  sie  den  Alliierteti  iu  genu  in  grliürtou  uinl 
beabsichtige,  falls  der  Krieg  gegen  Fraukreith  für  das  ilaus  UL>>tcrr<.  ich  m  gluckina 
ablaufen  sollte,  dieselben  au  Schwedeu  zurückzugeben,  wogegen  Frankreich  u 
Spanien  etwas  abtreten  sollte.  Bedärfle  es  dieses  Expediens  nicht,  so  werde  w» 
Antheil  ao  den  schwedischen  Eroberungea  beanspruchen,  und  zwar  werde  naa  t»- 
langen,  dass  Ef.,  wenn  er  Vorpommern  behielte,  dem  Kaiser  etwas,  was  doaielbtf 
wohl  gelegen,  wie  er  vermutbet,  das  Herzogthum  Crossen,  abtrete. 
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gatiftet  werden  koniite,  als  werdet  Ihr  bei  I.  Keys.  M.  allenrnterthanigst 
omb  Audieos  anhalten,  deroselben  dieses  ffirstellen  und  Sie  versichern, 

(iass,  wauu  es  Gott  gefiele,  uns  zu  den  pommerischen  Landen  zu  ver- 
heilen, wir  alles  gerne  bürörderu  würden,  was  hierunter  I.  Keys.  M.  zu 
Gefallen  und  dero  Landen  zum  Besten  immer  gereichen  könnte.')  — 


L.  G.  V.  (Jrocküw  an  den  KurfH lösten.    D.  Wien 

9./19.  April  1676. 

[Hittheilungen  Rojas*.  Vencbied«n6  Ansichten  der  luuserlichen  Hinister  aber  die 
Verwendung  der  eroberten  sebwedischen  Lande.] 

Rocchas  hat  hieher  nn  seinen  Sekretär  geschrieben  und  grosse  Satis- 19.  April, 
faction  wegen  der  Gnade,  welche  er  von  Kf.  empfangen'),  bezeugt.  Derselbe 
bat  ihm  sagen  lassen,  er  möchte  in  dem  bewussten  geheimen  negotio  nur  etwas 
lurückhalten,  bis  er  selbst  herkäme,  dann  wollte  er  es  befördern  helfen. 

Betreffend  die  Satisfaction  der  Alliierten  und  die  Farlage  der  schwedischen 
Lande,  so  fnrcbtct  er  (Cr.),  man  \verd<>  die.sell>e  hier  um  desto  mehr  zurück- 
halten, da  in  dem  im  Haag  aufgesetzten  Project^)  diese  Sache  bis  zum  Ausgang 
der  jetzigen  C'ainpagnc  ausgesetzt  ist.  Wie  er  immer  einen  grossen  Unterschied 
gefunden  unter  den  Gedanken  derjeniijjen  Minister,  welche  Ixm  der  Sache  etwas 
thtin  knuiien  und  das  seeretum  wissen,  und  der  anderen,  so  ist  es  auch  jetzt. 
I'ic  erstereii  üissimuiiereii.  lassen  .sich  nicht  lieraus  und  differieren  durch  aller- 
hand Praetexte  den  Verirleich  und  die  Dcclaration  des  Kaisers,  die  anderen  da- 
gegen halten  für  aütliig,  da>s  man  sich  vergleiche,  wundern  sich,  dass  die  gegen 
Schweden  aL'ierenden  Alliierten  nicht  ein  reciproques  vinculum  uiaclicu,  tadeln 
und  beargwuhiiea  das  Verbalten  der  Herzoge  von  Braunschweig  und  meinen, 
da&s  mau  sich  durch  einen  Tractat  derselben  versichern  müsste. 


*)  An  den  Kuaer  schreibt  Ef.  unter  demselben  Datum:  »Ich  habe  von  dem 
Bisebof  Roias  von  Spinola  vernommen,  «elchergestalt  £v.  Keys.  H.  auf  Bene> 
fieimng  des  eommereii  landesv&terlich  bedacht,  und  weil  nun  solches  In  dero  und 
denen  angrenzenden  Landen  fast  nicht  besser  befördert  werden  kann,  als  wenn  die 
pommeriäche  Lande  den  Schweden  abgenommen  und  mit  der  Hülfe  Gottes  an  mich 
gebracht  werden  könnten,  so  habe  ich  meine  unmassgebliche  Gedanken  aus  unter- 
thinigstcr  Wohhneinuug  üb^r  diosem  Werke  demselben  eröffueL" 

lieber  die  mit  Rojus  witlirond  dessen  Aufenthaltes  in  Berlin  gofülirten  \  er- 
bandlungeu  s.  Tuteudorf  1.  XIV,  §  20  (S.  1003  f.),  Landwehr  in  Mütkiücbe 
Forschungen  XX,  S.  236  ff.  und  Die  Kirchenpolitik  Friedrich  Wilbelm's  S.  SS$  C 

*)  8.  oben  S.  143. 
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IV.  BmidMiburg  und  Oesterreich  1676—1679. 


Der  KurfQrat  an  L.  6.  v.  Crockow.    D.  Coln  an  der  Spree 

14./[24.J  April  1676. 

[Winterquartiere.   Satiefactiou  dos  HS.   Gefahr  von  i'oleu.] 

DasH  ihm  mehr  Quartiere  für  difscs  Mal  oiiigcriiiiint  werden  miuliicu.  dwi- 
wegen  hat  Cr.  keine  fernere  Instanz  /.a  thun,  aber  wohl.  Jas>  iii.tii  ihn  damit 
künftig  besser  und  zeitiger  versorgen  inügc.  Auch  wegen  des  Directorii  im 
westfälischen  Kreise  hat  er  dort  weiter  nichts  zu  suchen,  da  Kf.  sich  darüber 
mit  Pfalz-Neuburg  und  Münster  verglichen  hat.  Wegen  der  Conqucetea 
bestimmen  die  Reiehseonelas»,  dass  damit  den  Belefdigteo  Satis&cfioD  gegeben 
werden  solle,  daber  haben  weder  diejenigen ,  die  etwas  einnehmen,  noch  die 
Alliieiten  daran!  zn  praetendieren,  bevor  ibm  solche  Satlsfaction  widerMueo. 
Daneben  ist  auch  auf  die  Sicherheit  zn'reflectieren,  wenn  diese  nicht  erlaogt 
und  Schweden  im  Stande  bleibt,  ihn,  wie  bisher  geschehen,  sa  überfallen,  » 
ist  alles  vergebens.  Doch  soll  Cr.  abwarten,  wie  man  sich  bei  der  Confereni 
dieses  Pnnits  halber  erklfiren  wird,  und  seinerseits  keine  Vorsehlige  machen. 

Die  Nachrichten  aus  Polen  lehren,  dass  der  KSnig  GefiLhrliches  gegen 
Kf.  vorhabe,  dass  er  sich  bemfihe,  auch  die  Republik  ins  Spiel  zu  briogen  and. 
aueh  wenn  das  nicht  glücken  sollte,  doch  sein  Dessein  fortzusetzen,  dass  der> 
selbe  ferner  zwischen  dem  Kaiser  und  Kf.  eine  Separation  zu  machen  snehe 
und  sich  daher  frenndlich  gegen  den  ersteren  stelle,  dass  er  aber  trotzdem  die 
Türken  gegen  denselben  aufreize  und  den  ungarischen  Aufständischen  Schatz 
verspreche.  Cr.  soll  dieses  alles  dem  Kaiser  in  einer  geheimen  Audienz  mit- 
theilen,  ilm  ersuchen,  sich  zu  äussern,  wie  diesen  Dingen  zu  rathen.  und  <K:n 
Kf.,  falls  er  zunächst  angegriffen  werden  sollte,  beizustehen  sei.  Dabei  soll  er 
auch  wegen  des  Coopischea  Corps,  und  dass  es  auf  6000  z.  F.  möchte  ge- 
richtet werden,  Instanz  thun. 


L.  G.  y.  Crockow  an  den  Kurf&rsten.    D.  Wien 

21./3I.  Mai  1676. 

[Kaiserliche  Geeandtscbaft  nach  Bremen.    Gespräch  mit  liochür  über  die  An«prBci>c 

des  Kaiüers.   Wioderverm&hiung  dos  Kaisers.] 

31.  Mai.  Der  Kaiser  hat  beschlossen '),  die  Bremische  Zusamuicnkuutt  aucii  zo  be- 
schicken, und  den  Baron  v.  Landsee  beordert,  sich  alsbald  dorthin  zubegeben, 
es  soll  auch  noch  ein  anderer  Minister  von  hier  aus  dorthin  geschickt  wetden. 
Veranlassung  zu  diesem  Entschluss  hat  jedenfalls  die  Besorgniss  gegeben,  dstf 

^)  S.  das  Schreiben  des  Kaisers  an  Kf.  vom  23.  Hai  und  dessen  Antwoit  ten 
25.  lIai/6.  Juni  1676  (Ork.  u.  Act.  XIV,  S.  869 f.). 
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es  entweder  nnter  den  Alliierten  zum  vollstfindigen  Bmeh  oder  m  einer  Ver- 
stSndigung  ohne  Berficksichtigong  der  Interessen  nod  dor  Praetensionen  des 
Kaisers  kommen  konnte,  sowie  die  Kaehricht  von  den  franzSsischen  rractiquen 
beiden  braanschweigischen  Fürsten,  es  ist  aber  zu  bcfnrcbtcn,  dass  bei  Ver- 
änderung der  Conjuni  tur,  ood  wenn  der  Hof  die  Alliierten  wird  gouvcrnieren 
und  bald  diesen,  bald  jenen  von  ilinen  gewinnen  können,  diese  Resolution  gc- 
ämkrt  werden  könnte.  Jedenfalls  wird  es  eine  mysteriöse  Negotiation  abgeben 
und  wäre  zu  wünscben,  dass  sich  die  Alliierten  vorher  verglichen  und  so  die 
kaiserlichen  Ministor  keine  Gelegenheit  mehr,  die  Sache  zu  intriguieren,  er- 
hielten. Hoc  her  bat  ihm  erklärt,  der  Kaiser  würde  dabei  für  sich  eine  reci- 
pfoque  Assistenz  zur  Eroberung  Breisachs  hihI  seine  Satisfaction  begehren.  Er 
hat  so  gethan.  als  merkte  er  nicht,  da.«s  tiarunter  die  Satisfaction  von  Schweden 
verstanden  werde,  und  seine  Freude  darüber  ausgesprochen,  dass  der  Kaiser 
nicht,  wie  manche  ministri  hehntipteten,  auch  an  den  schwedischen  Landen 
participiercM  wollte.  Jener  erwiderte,  der  Kaiser  becrchrtc  von  den  schwedischen 
Landen  nichts,  wenn  er  aber  mit  Kl",  .sonst  etwas  zu  tractiert  n  haUe,  würden  sie 
sich  wohl  mit  einandf^r  verirleichen.  Kr  ihat  wieder  so,  als  wenn  er  das  letztere 
nicht  verstände,  und  erzählte  ihm,  aber  als  etwas,  was  er  garniclit  i^lauiien 
könnte,  ilnn  sei  uiitodiieilt  worden  (dies  ist  durch  den  cellisclien  (iesandten 
!re«cheht'n,  der  soi,'ar  behauptete,  es  sei  darüber  schon  ein  Tractat  /.wisclieu 
■ieni  Kaiser  und  Kf.  i^emacht  worden),  der  Kaiser  werde  von  Kf.  da.s  llerzog- 
ilinui  Crussi  II  begehren,  er  hätte  es  nur  für  eine  KaiHerie  aufgenommen  und 
wurde  davon  nicht  berichten.  Jener  erwiderte,  jrleichsani  im  Lachen,  Crossen 
liege  gleichwuhl  in  Schlesien  und  gehöre  zu  Schlesien,  der  Kaiser  werde  sich 
mit  Kt".  wohl  vergleichen. 

Wegen  der  Ileirath  des  Kaisers')  wunsclien  alle  Minister  und  auch  die 
Geistlichen ,  duss  Kf.  in  einem  Schreiben  /.u  Beschleunigung  derselben  rathen 
möge.  Wegen  der  Person,  behauptet  der  Hofkanzler,  sei  noch  kein  Kntschlnss 
gcfasst  und  seien  auch  evangelische  Prinzessinnen  nicht  excludiert,  doch  ;.;lauben 
die  meisten,  der  Kaiser  werde  eiiio  katholisch  geborene  Prinzessiii  iielunen,  und 
ist  die  meiste  Apparcnz  für  Pfalz-Neuburg*),  obwohl  auch  viele  dagegen 
maehinieren. 


0  Am  8.  April  1676  war  Glaudia  Felicitas,  die  zweite  Gemahlitt  Kaiser 
Leopold^s,  gestorben.  S.  darfiber,  über  die  Bemühungen,  den  Kaiser  zi^  einer 

Wiedervernählung  zu  veranlassen,  und  die  sich  daran  auknupfenden  Intriguen 

Wtgner.  Historia  Leopoldi  Magni  Caesaris  Augusti  1,  S.  407  ff. 

»)  Kf.  halte  schon  am  12.  '22.  April  1C7G  au  den  Pfalzgrafen  Pbilipp  Wil- 

hplm  wegen  der  Wiedervertnälihiui,'  des  Kaisers  geschrieben,  versichert,  derscHie 
kOiuit*^  iu  der  ganzeu  Christenheit  keine  bessere  Wald  trfffpti,  als  wenu  er  ilic  TiM  liiur 
<tea  rfalzgrafen  heirathete,  und  .sici»  erbutea,  nacli  Kräften  dafür  zu  wirken.  S. 
Pufeadorf  1.  XiV,  §  21  (S.  1054  f.). 
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L.  G.  V.  Crockow  an  den  Kuri'ursten.    D.  Neustadt 

18./28.  Juni  1676. 

[Bemubunt;!  II  \\eij(!U  der  Satisfactinn  dos  ,  der  demselben  zu  sendenden  Hi  l:- 
tiuppeu  uuü  Abwuuduug  dör  von  Foieu  druijuiiüeu  üuiahr.    Die  Wiaterquarucic.] 

JuaL         Er  ist  dem  Kaiser,  der  morgen  luich  .Manenzell  aulbret  licn  will,  liieh« 
gefolgt,  um  die  ihm  aufgetrageuea  uegotia  zu  expedieren,  uiul  hat  sich  namöit- 
lich  bemüht,  dass  derselbe  1)  dem  Kf.  die  verlangte  Satisfaction  procoriere  vnd 
dessen  Interesse  auf  der  bremischen  Zusammenkiuift  portiere,  2)  die  Koopisdke 
Armee  auf  die  versprochene  Anzahl  verstftrke  nnd  aacti  die  Alliierten,  beMMuto 
die  Henoge  von  Branstcbweig,  dazu  aabalto,  nach  Eroberung  von  Strfe 
dem  Kf.  Hülfe  an  schicken,  3)  den  ans  Polen  wa  besorgenden  obstacols  n 
praecavieren.  In  betreff  des  ersten  hat  er  nur  die  frühere  generale  ResoJatf» 
erhalten,  dass  der  Kaiser  sich  bei  den  Bremer  Traeteten  des  Interesses  des  Kt  . 
annehmen  werde  and  von  diesem  das  gleiche  erwarte.   Inbetreff  der  Doidcriai 
des  Kaisers  sagte  der  Uofkander,  er  begehrte  von  den  Alliierten  dne  nd-  | 
proqne  Assistenz  zu  Wledererobemng  des  Elsass,  würde  auch  annehmen,  waacs 
sich  Kf.  wegen  der  JSgemdorfer  Sache  erklärt  habe,  wo  noch  sonst  etw»  i 
zwischen  ihnen  beiden  zn  «Ijnstieren  sei,  würde  es  leicht  sn  heben  sein.  Vm 
Crossen  sprach  derselbe  nicht  and  er  hat  auch  davon  nlchte  moviert»  inzwifcbeo 
aber  aller  Orten  zn  praecavieren  gesacht,  dass  man  hoffe,  an  den  schwedisebes 
Conqnesten  zu  participieren  oder  auf  andere  Weise  als  darch  Assistens  der  ; 
AUÜerten  gegen  Frankreich  dabei  zn  profitieren.  Der  d&nische  Minister  ver- 
langt eine  schriftliche  Declaration,  dass  sein  Künig  das  bei  dem  Frieden  be 
halten  solle,  was  er  mit  den  Waffen  werde  eingenommen  haben,  er  bat  eine 
solche  aber  nicht  erhalten  und  zwar  bildet  den  Streitpunkt  Wismar,  aock  ät 
Bewilligang  des  GlöckstSdter  Zolls')  scheint  man  hier  dedinieren  zn  woUec. 

Wegen  der  Winterquartiere  will  der  Kaiser  im  Angust  eine  Zassnuser 
schiekong  unter  den  active  oder  passive  dabei  interessierten  Stiuiden  vens^ 
lassen  und  evitiert  inzwischen,  sich  gegen  die  Stünde,  welche  desfalls  piM- 
cavieren  wollen,  heraosznlassen.  Man  hofft  K.Sachsen  zn  bewegen,  kuser- 
liehe  Völker  tinsunehraen,  damit  der  Kaiser  dem  Kt  andere  QoaiÜere  sbtieles 
künne.  ■ 

■)  S.  oben  S.  Jr.O  und  das  Schreiben  des  Kf.  an  den  Kaiser  vom  20./3a.  Hai  | 
1676  (Urk,  u.  Act.  XIV,  S.  870).  j 
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L  G.  V.  Crockow  an  den  Kurfürsten.  D.  Wien  9./ 19.  Juli  1676. 

[Aimichteu  für  die  Wiedervermähluiig  des  Kaisers.    Verhandlungen  mit  deu  kuiser- 
liduui  Hinistern  wegen  des  deu  Gesandten  des»  Kf.  zu  gewübreudcu  Tractameats. 
Kirchliche  Masaregeln  ia  den  schlesiscben  Ffirfttenthumeni.] 

Kachdem  alle  kaiserliehen  RIthe  ihre  Tota  wegen  der  Wiederverheitathnng  19.  Juli, 
des  Kaisers  abgegeben,  ist  die  Resolotion  bald  au  erwarten.  Ffir  die  Prfoxessin 
von  Nenbnrg  werden  wohl  die  Mehrzahl  der  RStbe  nicht  gestimmt  haben,  da 
die*  welche  Pfals-Neaburg  so  oft  beleidigt,  dessen  Rache  furchten.  Andere  be- 
sorgen, die  besten  Chargen  und  Beneficien,  welche  sie  oder  die  Ihrigen  zu 
hoffen,  möchten  den  Prinzen  conferiert  werden,  es  mag  aneh  wohl  insgemdn 
befürchtet  werden,  dass  auf  solchen  Fall  Pfalz-Nenburg  bei  dem  Kaiser  grossen 
Credit  und  AutoritSt  bekommen  und  so  das  pouvoir,  dessen  sich  jetzt  die  Mi- 
nister gebrancheo,  möchte  Yorkleinert  werden.  Da  aber  so  viele  eonaiderationes 
in  Favor  dieser  Prinzessin  concurricren ,  auch  der  Kaiser  die  passiones  der 
Leate  sehr  wohl  zu  dijudicicren  versteht,  so  ist  hieran  noch  nicht  zu  dcspcrieren. 

£r  hat  bei  den  kaiserlichen  Ministern  inständigst  angehalten,  die  nach 
Nimwegcn  zu  schickenden  kaiserlichen  Gesandten  möchten')  instruiert  werden, 
den  dortigen  Gesandten  des  Kf.  so  zu  begegnen,  wie  dieser  es  auf  Grund  der 
Miinsterschen  und  Clevischeu  Tractaten,  der  Wahlcapitulation  und  des  Exempcls 
ti(T  Republiken  verlange.  Inbotreff  der  Münstersehen  Tractaten  hat  zwar  der 
K.V.Kanzler  erklärt,  da?«s  es  jetzt  ebenso  wie  damals  solle  gehalten  werden, 
man  bestreitet  aber,  dass  die  kaiserlichen  Gesandten  dort  den  knrfürstliclien 
Gesandten  insgesammt.  nicht  nur  dem  primario,  den  Vortritt  in  ihren  Häusern 
und  das  Pradicat  Excellenz  gegeben  haben.  Cr.  bittet  daher,  darüber  aus  dmi 
.\rcliiv  ii-iher  informiert  7.n  werden.  Durch  den  Clevischen  Frieden,  sagen  die 
Minister,  wolle  der  Kaiser  sich  nicht  binden  lassen,  die  Capitulation,  behatipten 
w\  sei  nur  von  solchen  Fällen  zn  verstehen,  wo  kurfürstliche  Gesandte  etwas 
mit  den  Gesandten  der  Kepubliken  zu  demeslieren  haben.  In  einer  vor 
-Vv  Jahren  ertheilten  Kestdntion  hat  der  Kaiser  laut  seiner  damaligen  Kelati*)n 
vom  12.  2*2.  März  1674  erkliirt,  dass  seine  Andtassadeurs  den  (Jesandteii  des 
Kf.  insgesammt  das  Praedikat  F.xcellenz  und  die  Hand  iu  ihrem  Hause  geben 
sollten,  jedoch  unter  den  zwei  Bedingungen,  dass  Kf.  die  Seinigen  mit  gleichem 
( harakter  versehe  und  dass  es  lauter  Standespersonen  seien.  Mit  dem  ersteren 
hat  sich  Kf.  damals  einverstanden  erklärt,  zu  dem  zweiten  dagegen  hat  er  sieh 
nicht  verbinden  wollen,  und  dieses  veranlasst  nan  die  Difficnltftt.  Er  hat  dem 
R.V.Kanzler  auf  dessen  Forderung,  Kf.  solle  lanter  Standespersonen  schicken, 
vorgestellt,  solches  werde  sich  nicht  thnn  lassen,  es  wSre  aber  doch  zn  erwägen, 
ob  diese  DittcnltSt  von  solchem  Gewicht  wSre,  dass  man  darauf  bestehen 
mösste.  Das  Hanptargament  der  kaiserlichen  Blinister  ist,  es  musste  ein  Unter* 
schied  zwischen  einem  Kaiser  und  einem  Kurfürsten  oder  Fürsten  und  daher 


0  S.  unten  Absehn.  V.  Vgl.  Pufondorf  1.  XIV,  §  57  (S.  1090). 
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aiicli  nicht  nur  zwischen  den  kaiserlichen  und  furstlieheo,  sondern  anch  da 
kiirftirsilidien  Gmndten  gemacht  weiden.  Vorläufig  ist  über  diese  Materie  Dvr 
bei  den  Visiten  und  Discursen  geredet  und  ihm  noch  keine  fltrniliolie  Kesolntioa 
ertUcilt  worden,  er  hat  aber  erklärt,  Kf.  werde  kein  ander  Traetam^t  an- 
nehmen als  dasjenige,  welches  zu  Oliva  observiLrt  worden  ist 

Den  Ständen  der  drei  Furstenthümer  Ohhui,  LieL'iiitz  und  Bricg')  sind 
alle  privilegia  und  jura,  die  sie  aus  dein  Instr.  pacis  und  anderen  Verkigea 
und  kaiserlichen  Concessionen  gehabt,  bestätigt  worden,  doch  werden  ihnen 
weder  die  zwei  eingezogenen  Kirchen  restituiert,  noch  gestattet,  an  derfn  Stelle 
neue  zu  hauen,  so  dass  also  der  Kaiser  an  der  Deutung  de-;  Instr.  pacis,  wi>- 
nach  der  bctreflffucio  Artikel  nur  auf  die  fürstüchcn  Hiinsrr  mit  Kxchisiou  dt.'r 
ünterUianen  sich  beziehe,  festhält,  doch  ist  der  verwitiu  eten  Heizo^in  und  voHSufiL' 
auch  deu  evangeiisclieu  Uuterthauea  das  exerciüum  rciigiüuis  gestaltet  wurvkiu 


Der  Ktiriiu'^st  im  v.  Crockow.    D.  im  Feldlager  vor  Anklaia 

22.  Juli/[L  August]  1Ü76.-) 

[Auf  die  Relation  vom  0./19.  Juli.    Rechtfertigung  seiner  Forderung  wegea  dtt 
seinen  Gesandten  su  gewfthrenden  Tractaments.] 

Aug.  [Wir  werden]  keincswcges  zugeben,  dass  die  UDaerigoo  von  deo 
Kaysorllchen  ein  ander  Tractament  hierunter  aDoehmen,  als  ihnen  n 
Ossnabrug  und  Olive  von  den  Kayserlichen  wiederfahren.  Da«  aber 
die  Unflerigen  beiderseits  abaonderlich  zu  benanntem  Oasnabrüg  deo 
Ffirtritt  fnr  den  Kayserlichen  bei  denen  ihnen  gegebenen  Visiten  wie  andi 
in  ihren  Logementeru  die  Oberstelle  gehabt,  bezeugen  beigelegte  Ex- 
tracte')  und  soll  Euch  deswegen  mehr  Nachricht  zugewandt  werden,  unJ 
habt  Ihr  Euch  demnach  des  Ossnabriigschen  Exempels  oder  Observäiu 
gar  nicht  zu  begeben.  Dass  man  der  Gesandten  Respect  nach  ihrem 
Stande  oder  Herkommen  dorten  regnliren  will,  solches  hat  keines 
Grund,  wie  Ihr  woll  dargethan,  und  würde  dadurch  per  obüqaum  d« 
Standen  Maass  gegeben,  was  för  Leute  sie  in  ihren  Schickungen  ge- 
brauchen sollten,  welches  sie  ihnen  niemaln  werden  aufbürden  lassen.  Ihnr 

')  S.  Diar.  Europ.  XXXIV,  Appendix,  8.  197  ff.  Vgl  Soffuer,  Die  Kircheo- 
reiiuktiüiien  in  deu  Fur-stt  tiihüniern  l-ir^rnit/ - Hrieg •  Wohlan  (Zeitschr.  f.  üesch.  u. 
Altcrthum  Schlesiens  XX)  6.  121,  Grüuiiagöu,  Ueschicbte  Schlesiens  II,  S.  370. 

«)  S.  Pufendorf  1.  XIV,  §  57  (S.  1090). 

*)  Ein  Extraet  aas  der  Relation  der  brandenbu^schen  Gesandten  sn  Om* 
brvck  vom  2L  Aptil  1645.  8.  Urk.  n.  Act  IV,  8.  377, 
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Kays.  May.  hohe  Vorfahren  haben  sich  der  Gelehrten  als  D.  Crahnon') 
uud  anderer  mehr  in  den  lürnchmsten  AmbaBsaden  gebrauchet,  wie  dann 
auch  für  jetzo  Sie  Selbsten  des  1).  Fischer 's')  sich  gebrauchen,  ohne 
Zweifel,  weil  sie  mehr  auf  ihre  Geschicklichkeit  als  Herkommen  bei 
deiigleicheii  Verrichtungen  su  sehen  nöthig  erachtet,  dergleichen  con- 
riderationes  wir  und  andere  gleichfalls  bei  unaeren  Schickungen  haben, 
und  wie  man  sich  in  dem  Panct  der  Praeoedenz  nach  obangezogener 
ObsemnK  tu  achten,  so  wird  man  sich  auch  darnach  richten  mfissen 
in  Al>geluing  der  ersten  V^isitc.  Ks  wird  hierunter  Ihrer  Kays.  Mt. 
hohem  Uespect  etwas  zu  entziehen,  noch  eine  unziemliche  Egalität  nicht 
gesuchet,  Ihrer  Kays.  Mt.  ist  bekannt,  wie  die  Republiquen  dessen  sich 
praevaliren,  wann  sie  oder  ihre  Ministri  ein  ander  Tractament  von  der- 
selben ale  die  Churfnrstliche  empfangen,  damit  nun  solch  Praejudix  ver- 
mieden wurde,  ist  deswegen  in  der  Wahlcapitulation  Voiaehnng  ge- 
schehen und  gehet  Ihrer  Kays.  Mt.  hohem  Respect  gamichts  ab,  wann 
Sie  Ihren  Ministris  befehlen,  umb  solchen  Absehens  willen  denen  Chur- 
fürstliohen  nicht  weniger  Ehre  /u  tliun  als  auswärtiger  Republiquen 
Gesandten.  —  Und  weil  nun  Ihre  Kays.  Mt.  wie  auch  dero  hohe 
Herren  Vorfahren  hierunter  sothane  Ihre  gnädigste  Resolution  längst  er- 
öffnet, derselben  auch  dero  Ministri  au  Ossnabräck  und  Olive  aller- 
gehorsamst  Folge  geleistet,  so  befremdet  uns  gar  sehr,  dass  man  nun 
dagegen  argumentiren  und  streiten  will.  — 


L.  G.  V.  Crockow  m  den  Kuiiiirsten.    D.  Wien 
9.  August  Bt.  n.  1676. 

[Stand  der  CerimoDienaogelegcnbeit.   VerlaDgen  des  Kaisers  inbetreff  der  Art«  wie 
in  Kimwegen  die  Yerbandlttngen  zu  fobren  seien.    Sendung  Windisehgr&tz*8  nach 
Bremen.  Stand  der  Verm&hlangsangelegenheit  des  Kaisera.] 

In  der  Cerimonienangelegenheit  hat  er  nichts  weiter  erlangen  kSnnen,  als  9.  Aug. 
dass  die  kaiserlichen  Gesandten  instruiert  v  ordcn  aind,  es  nach  dem  Exempel 
ler  Münsterschen  ond  Osnabrfick^chcn  Tractaten  zu  halten.    Wenn  es  dabei 
bleibt,  so  werden  sich  alle  nur  ersiniiliclton  Inconvenicntien  ereignen,  denn  die 
hiesigen  Minister  behaupten,  dass  daselbst  ein  Unterschied  swiachen  primarii 

Dr.   Crane,    Keichshofrath ,   kai«ierlirhpr  (Jesandter  bcf  den  westfälischen  • 
Priedensvcrliandluugcii  und  iiaclilicr  IGGiJ  auf  dem  Uegensl>urger  Reichstage. 

*;  Dr.  Fischer,  kaiserlicliur  Resident  in  CGlo.  S.  Urk.  u.  Act  XIV,  S.  828,830. 
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nnd  secundani  gemacht  sei,  nnd  opponieren  ihm,  wenn  er  das  korfGnUidK 
Archiv  allegiertt  das  ihrige.  Die  Ahreise  der  kaiserlichen  Gesandten  «ird  iber 
noch  immer  differiert  Der  R.y.KaDsler  hat  ihm  gesagt,  des  Kaisers  MeiaiiDg 
wSre,  hei  den  Tractaten  in  Nimw«gen  mnsste  ein  solcher  modns  obfcrrieit 
werden,  dass  die  Alliierten  ihre  Propositionen  nnd  Praetensionen  conjunrtim 
TOthrächten,  sich  in  allem  vorher  vei^^lichen  nnd  för  einen  Mann  stünden.  Za 
dem  Zweck  mussten  sie  fleissig  zusammenkommen  und  rnüsste  bei  diesen  Zu- 
sammenkünften immer  die  kaiserliche  Gesandtschaft  das  Directorium  fTihreo. 
Auf  seinen  Einwurf,  der  König  von  Dänemark  und  die  G.*Staaten  würdeo  di^« 
modam  vielleicht  niclit  belieben,  erwiderte  derselbe,  dann  müsslen  wenigst«Q< 
die  membra  imperii  denselben  gebranchen,  worauf  er  erwidert  hat,  dadur-L 
wurden  sie  den  Hitalliierten  Ombrage  geben,  nnd  es  im  nbngen  ad  refeieDdam  ; 
genommen. 

Graf  Win  disch  graetz  wird  diese  Woche  nach  Bremen  :ibreisi  ii.  er  wirJ  i 
aber,  da  die  Alliierten  iiire  Praetensionen  hier  nicht  bekannt  gemacht  hahoD. 
mit  einer  sehr  u'enernlen  Instruktion  und  anfangs  nur  ad  audieudum  et  r^ 
ferendum  abgeschickt.  Man  rechnet  hier  darauf,  (la.s.s  diese  Tractaten  iani'i* 
dauern  werden,  und  viele  möchten  jedenfalls  die  Sachen  lieber  in  der  bis- 
herigen Unrichtigkeit  sehen,  als  den  Vergleich  und  eine  gute  £iQigkeit  uat^r 
den  evangelischen  Alliieitcn. 

Die  kaiserliche  Resolution  wegen  der  lleirath  wird  woiil  sobald  iiuch  nifbi 
erfolgen,  da  der  Kaiser')  7:unäelisi  vor  10  oder  12  Tagen  einen  seiner  Iieil>- 
mediri,  Dr.  Becker,  lieiuilicli  nach  Mnnclien,  Neuburg,  Durlach,  Darmstadt 
Gntlia,  Copenhagen  und  Güstrow  aligescliiekt  hat,  um  die  Prinzessinnen 
sehen  und  von  ihrer  Coiiiplexion  und  Gesundheit  accurate  Helatiou  zu  thua. 


Der  Kurförst  an  den  Kaiser.    D.  im  Feldlager  vor  ADklaoi 

2./12.  August  1676. 

[Bitte  um  Verstärkung  des  Tlülfscorps.] 

12.  Aug.  Wiewol  ich  bei  der  schweren  Expedition,  so  ich  alhio  in  Pommern 
vor  mir  finde,  iiideiu  ieh  dos  Feindes  ganze  auf  dem  teutschen  Boden 
restirende  Macht  und  so  viele  treiTliche  Festungen  zu  bestreiten  habe, 
mir  die  sichere  Hoffnung  gemachet,  ich  wurde  darunter  von  Ew.  Kejv 
Mt.  dero  gnadigstem  Versprechen  nach  wie  auch  von  dem  König  in 
Dennemarck  nachtrücklich  secundiret  werden,  so  muss  doch gehorssmb(4 
berichten^  dass  von  Ew.  Keys.  Mt  Trouppen  keine  ausser  denen  wenige 

>>  S.  Wagner,  Hiatoria  Leopoldi  Magni  I,  3.  409. 
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welche  der  Graf  Goob  mit  za  Felde  geföhret,  und  deren  Anzabl  sich 
nicht  über  1500  Mann  an  Fuss,  8  ad  900  Pferde  nnd  4  ad  500  Dragoner 
belänft,  aicb  bei  mir  eingefonden,  nnd  dass  man  von  denen  siebsifieheD 

Regimentern,  welche  dazu  stossen  sollten,  worauf  ich  aber  niemahlen 
einen  sicheren  Staat  gcmaciiet,  jetzo  fast  nichtos  vernimht,  selbipe  mich 
dem  Verlaute  nach  nicht  kommen  werden.  Von  den  Königl.  dänischen 
Troappen  haben  zwar  einige  zu  Pferde  bis  anhero  hiesiger  Orten  agiret, 
m  aeind  aber  jetzo  auch  zorucke  berufen  worden,  omb  nacher  Schonen 
ZQ  gehen.  Non  werden  Ew.  Keys.  Ht  dero  hdchsterlettohtem  Yeratande 
nach  leicht  ermessen,  wie  Überaas  schwer  es  mir  fallen  mnss,  mit  dem 
Volke,  so  ich  zu  Felde  bringen  können,  und  mit  vorgedachten  Ew. 
Keys.  Mt.  wenigen  Trouppcn  unter  dem  Graf  Coob  die  vor  hiesige 
Festung  angefangene  formelle  Beliigerung*)  mit  vigueur  fortzusetzen  und 
zugleich  die  excursiones  aus  Stettin  zu  Bedeckung  meiner  Lande  zu  ver- 
wehren  (zo  welchem  Behuf  ich  allein  4  Regimeuter  zu  Pferde,  3  Regi- 
menter Dragoner  und  3  Regimenter  zu  Fuss  in  meinen  pommerschen 
Landen  und  auf  den  Grenzen  zurfiolclassen  müssen),  auch  sowoU  die 
Gaamisonen  in  Greifswald  und  Bemmln  als  den  Graf  K5nigsmarc1c, 
welcher  noch  mit  einem  zimbliclien  Corpo  insonderheit  an  Kcuterei  und 
Drugont-rn  bei  Stralsund  stehet,  zu  observiren  und  einzuhalten.  Welclies 
alles,  ob  es  zwar  höchstnöthig  ist,  damit  der  Feind,  welcher  jetzo  zimb- 
lieh  eingeschranket,  an  keinem  Orte  wieder  Luft  bekomme  und  neue 
Handel  mache,  so  will  es  mir  doch  numehr  nach  Abzug  der  dänischen 
Regimenter  unmöglich  fallen.  Dahero  ich  dann  gemüssiget  werde^ 
Ew.  Keys.  Mt.  unterthänigst  zu  ersuchen,  dieselbe  geruhen  dero  Corpo 
unter  dem  Oraf  Coob  in  möglichster  Eile  mit  einigen  Tausenden  zu 
Rosse  und  zu  Fusse  zu  verstärken  und  darunter  nicht  so  sehr  auf  die 
sächsische  liegimenter,  deren  Ankunft  ungewiss  und  vielen  J)iiticul täten 
unterworfen  ist,  als  auf  andere  gewissere  Tronppen  —  zu  refleotiren.'}  — 

')  S.  ol.en  S.  n  ff. 

■-')  Kaiser  Leo})  (  Irl  antwortet  darauf  (d.  Ebersdorf  11.  September  IfiTG),  indem 
er  den  Kf.  zu  der  in<:wischen  erfolgten  Einnahme  von  Aaklain  beglückwünscht,  die 
aäcliüischen  Truppen  und  daä  eisenachscbe  Regiment  seien  schon  auf  dem  Marsche, 
und  M  sei  andi  selioii  Anstalt  gemacht,  dass  die  braniiBchweigiscben  Truppen, 
velche  bisher  vor  Stade  gelegen«  dem  Kf.  sa  Hülfe  zogen.  Truppen  ans  Böhmen, 
Hibren  nnd  ScUesien  dorthin  manebieren  tn  lassen,  sei  nicht  mehr  möglich,  da 
diese  schon  nach  Ungarn  commsndiert  seien. 
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L.  G.  V.  Crockow  an  den  Kurfürsten.    D.  Wiea 

6./16.  August  1676. 

[Pater  Rojas  und  deesen  PUae  wegen  Tereinigung  der  Kitthen.] 

Aug.  Pater  Roceas')  hat  ibm  gesagt,  Kt  hätte  ihm  fiber  einige  das  gemeine 
"Wesen  betreffende  Sachen,  eine  Verfassung  wider  den  Türken,  EtDrichtoDg  der 
Commercien  und  Abschaffung  des  unnöthigen  gar  za  heftigen  GezSnks  in  Be- 
Hgionssacben,  seine  Meinung  eröffnet,  er  bStte  denselben  sowolil  in  allem  ab  in 
dem  Religionswesen  wohl  intentioniert,  ja  sogar  ta  Vergleichung  der  Beligi«! 
sehr  geneigt  gefunden,  daher  hätte  er  auch  mit  anderen  Kor-  und  FSntm 
daraus  geredet  und,  weit  er  bei  vielen  eine  gleiche  Intention  verspürt,  wolle  er 
dahin  arb^tan,  dass  die-Sftehe  auf  dem  Reichstag  proponiert  nnd  Torgenommon 
werde,  er  bStte  dem  R, V.Kanzler  schon  einige  Punkte  deshalb  angestellt,  die 
er  nach  einiger  Ilesistenz  aacli  ihm  tnitgetheilt  hat  und  die  beiliegen.*)  Cr. 
zweifelt  sehr,  ob  Kf.  diese  Vorschläge  des  Bischofs  für  practicabel  halten  wird, 
dieser  Geistliche  scheint  k  droite  et  ä  gauchc  sich  net^otia  zu  machen  tind  sieh 
zo  intriguieren  za  suchen,  er  zweifelt  auch  an  Aufrichtigkeit  der  Inieutioii,  ds 
er  in  Frankreich  wohl  gesehen,  was  die  Catholischen  im  Sinne  haben,  wenn  s« 
von  Vereinigung  der  Religion  reden.  Er  hat  ihn  daher  gefragt,  ob  Kf.  diesen 
methodum  zur  Vereinigung  der  Christenheit  nützlich  und  zulänglich  gefanden 
und  mit  ihm  concertiert  hätte,  und  als  er  erwiderte,  es  wäre  so  weit  nicht  ge- 
koninien.  ihn  L^cliefcn,  sich  niif  Kf.  nur  in  solchen  Sachon  zu  brrnfcn,  von  den^n 
er  mit  (loins('ll)pii  gcnHlft.  er  liiit  ihn  ferner  aufL'ofordert.  es  zunäclist  <inliiii  zü 
bringen  Inss  seine  Mitbriider,  besonders  die  Jesuiten,  die  Evan^relischen  so 
traotierten,  dass  sie  eine  gute  Confidonz  in  ihre  Aufrichtigkeit  setzen  konnten, 
und  ihn  auf  die  üiaubensverfolgungen  in  Ungarn  nnd  Schlesien  hingewiesen, 
welche  nicht  zur  Conciliation  der  GtMinithi  r,  sondern  zur  Exstirpation  der  Evan- 
gelischen zielten.  So  lange  diese  i'ersccution  währte,  wurde  keiner  s-ldi'*: 
I'roposition  trauen,  sondern  argwohnen,  ([uod  lateat  anguis  in  herba.  Piest/j 
wäre  tun  so  nielir  zu  bedauern,  da  jetzt  die  evangelischen  Potentaten  die  best-n 
Alliitrten  des  Hauses  UüsterreicU  wären.  Er  hat  ihn  aufgefordert,  dahin  la 
wirken,  da.s8  den  Evangelischen  die  benommene  Freiheit  ihres  GütU'.stli(.n?t€5 
wieder  ver.stattet  werde,  dadurch  wiirde  er  den  Weg  zur  Kecunciliatiou  bahücn. 
R.  verspracii,  sein  Bestes  dabei,  namentlich  bei  dem  scblesischen  Wesen  2" 
tliun,  Ct.  glaubt  aber  nicht,  dass  er,  wenn  er  sdion  wolle,  etwas  ausriflileo 
werde,  und  dass  nur  dann  etwas  zu  hoffen  sei,  wenn  andere  evangelische  Potea- 
taten  mehr  sich  der  Sache  ernstlich  annchuieii. 

n  &  oben  S.  486,  439. 

^  S.  Landwehr,  Die  KifchenpoHtik  Friedrieh  Wilhelms  S.  387  f. 
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L.  G.  y.  Grockow  an  den  Earftkrsten.    D.  Wien 

20./30.  August  1676. 

[Atni«igiug  d«r  kaiserl.  Minister  gegen  einen  Vertrag  mit  Kf.  HoIlBtrappai.  Ver- 
gleich  tvischett  Brtnnaehweig  und  Hiinster.  Hamborg.] 

Beiliegend  das  Protokoll  der  mit  ihm  abgehaltenen  neuen  Confercnz.')  Zu  -50.  Aug. 
des  Kf.  Ermessen  steht,  ob  er  sich  den  Kaiser  durch  einen  förmliclien  Traclut 
oder  durch  eine  s-rhriftliche  Resolution  zu  versichern  suchen  wolle.  Die  kaiser- 
lichen Minister  werden  beides  difficultieren,  sie  meinen,  dass  das  negotium 
pacis  et  satisfactionis  durch  einen  Tractat  unter  den  sämmtlichen  Alliierten  fest> 
gestellt  werden  miisse. 

Vofii  Kaiser  weitere  liülfstruppen  zu  erlialten,  ist  gar  keine  Aussicht,  da 
alle  Truppen,  die  noch  in  den  Erblandeu  gestanden,  nach  Oberungarn  gegen  die 
Rebellen  geschickt  werden. 

Kr  fürchtet,  der  hiesige  Hof  werde  das  t^uartierwesen  praeceptive,  ohne  die 
Alliierten  zu  hören,  maclieu,  er  wird  sich  bcuiühen,  dieses  abzuwenden,  bittet 
daher,  ihn  schleunigst  zu  instruieren,  was  Kf.  für  Quartiere  begehre,  und  auch, 
was  er  anfangs  praetendieren  und  wie  weit  tr  endlich  davon  abstehen  solle. 

Auf  die  Frage,  die  er  nach  der  Conferenz  an  die  kaiserlicliLU  Kommissare 
stellte,  was  sie  davon  hielten,  dass  Celle  und  Münster  sich  a  parte,  relitjuis 
eonfoederatis  exclnsis,  gesetzt'-'),  erwiderten  sie  nur,  es  wäre  nöthig,  dass 
Windlsehgrätz  w^üb  Reise  beichleunigte.  Er  ffirchtet  aber,  falls  das  Haus 
Bcannsehweig  sich  offeriert«  mit  alleii  Trappen  gegen  Frankreich  su  agieren,  ao 
werde  Aeser  Hof  demaelben  In  allem  favorisieren,  wenn  nieht  DSnemark  und 
Kf.  eidk  elfieaeiter  opponieren. 


Der  Eurftkrat  an  v.  Crockow.    D.  Anldam  23.  August/[2.  Sep- 
tember] 1676. 

[Anf  die  Relation  vom  13./23.  und  das  Protokoll  Tom  11./21.  August  ErU&ning 
auf  die  in  der  Conferenz  bebandelten  Punkte.] 

Wegen  Rügens  hat  er  den  kaiserlif'hen  Ministem  raitznth<»ilen,  dass  der  2.  JSept, 
Konig  von  Dfincmark  diese  Insel  begelire  und  er,  um  deuselben  bei  der  iinten 
Partei  zu  erhalten,  es  nöthig  finde,  ihm  darin  zu  fügen.    Wegen  Bremens  be- 
steht Kf.  auf  seiner  früheren  Forderung.    Dass  Münster  und  Lüneburg 

')  S.  die  i'rotokolle  der  am  24.  und  27.  August  von  Lamherg  und  Hoclior 
mit  Cr.  abgehaltenen  Conferenzen  (Urk.  u.  Act  XIY,  ä.  Ö711I.).  Vgl.  Pufendorf 
L  XIV,  §  16,  16,  S.  1049  f.). 

*)  S.  oben  8.  278. 

Meiar.  t,  OMoh.  a.     Kitffliitu.  ZTIU.  29 
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Bremeo  und  Verden  durcli  einen  einseitigen  Vergleich  unter  sieb  gcUioilt  und 
ihm  sogar  die  Mittheiiung  desselben  verweigert  haben,  läuft  gegen  alles  He^ht 
und  Billigkeit.  Cr.  soll  dieses  dem  Kaiser  in  einer  Audienz  vorstellen  and  «i- 
halten,  dass  die  Sache  redressiert  ood  unter  allen  Interessenten  abgethan  w«de. 

w 

Die  Satisfaction  oder  ConTenienz,  die  der  Kaiser  verlangt,  bat  dieser  selbst 
711  exprimieren.  Auf  die  von  dem  Kaiser  wegen  JSgemdorf  offerierte  Sanme 
Geldes  kann  Kf.  weg^n  der  schweren  Rosten ,  die  ihm  der  Krieg  Teromdl 

nicht  verzichten.    Betreffend  die  fernere  Assistens  zur  Recuperieraog  der  des 

habsburgischen  Hause  durch  Frankreich  abgenommenen  Lande,  so  ist  Kf. 
willt,  den  pactis  nachzuleben,  an  einem  absonderlichen  Concert  darüber  aber 
gebort  die  Einwilligung  aller  derer,  die  dazu  gezogen  werden  sollen.  Er  uird 
diese  und  besonders  die  Gen.  Staaten  dazu  zu  disponieren  sich  bemühen,  hofft 
nnd  verlangt  aber,  dass  der  Kaiser  nicht,  um  vom  Hause  Braiinsch\vei>x  Assistenz 
zu  erhalten,  demselben,  bevor  ihm  Satisfaction  geschehen,  die  brüinischen 
Lande  zugestehe.  Uü  Stralsund  zur  ixeichssstadt  zu  niaclien,  darüber  kann  vor- 
läufig noch  nichts  resolviert  werden.  Wegen  Einziehung  der  Präbendcn,  tio- 
führuug  der  Acciso  und  dor  Erbverbrüderung  soll  er  keine  weitere  An- 
regung tluin. 

In  Polen  steht  die  Sache  so  geföhrlich  wie  jemals.  l>ie  Kv)nigin  h<»ei<'^i 
sieh  mit  den  fremden  Gesandten  nach  Danzig,  wie  man  glaubt,  um  dort  ctwis 
dem  gemeinen  AVesen  Schädliches  zu  schmieden.  Auch  der  Konig  wird  dort 
erwartet;  vom  Türken  meint  man.  dass  er  dieses  .lahr  nicht  ins  Feld  koutmen 
werde  und  dass  daher  eine  Confüderation  der  polnischen  Armee  unter  I.ntuDg: 
des  beim  Könige  wohlgesehenen  Senators  Sniauski  unter  HändtMi  sei.  Kr  soll 
davon  vertrauliche  Mittheiluug  machen  und  befördern,  dass  mau  an  den  Greoze« 
Anstalten  treffe. 


Der  Kurfürst  an  v.  Grockow.   D.  im  Feldlager  vor  LOckenitz 

31.  AugU8t/[10.  September]  1676. 

CDie  Quartier&ngelegenboit.   Abweisung  einer  Compensierung  d«r  £roboran|;eD.J 

10.  Sept.  Er  soll  darauf  dringen,  dass  schon  jetzt  rechtzeitig  die  Quartierangelt^os- 
heit')  geordnet  werde.  Sollte  von  dem  Quanto  der  i<tuartiere  des  Kf.  particolir 
Nachricht  erfordert  werden,  so  kann  er  mittheilen,  dass  Kf.  unter  1 2.'» 000  RlWr. 
monatlich  unt  6  Monate  für  seine  Armee  allein,  ohne,  die  Kaiserlicbeii  osd 
anderen  Alliierten,  nicht  auskommen  könne,  doch  stelle  er  dem  Kaiser  nod  dsn 
Heich  frei,  ob  sie  ihm  bestimmte  Quartiere,  daraus  diese  Summe  zu  erhebcfi. 
anweisen  oder  die  Quartiere  aelhst  administrieren  und  ihm  die  Gelder  aUcB 
vollien,  doch  mosstAn  ihm  In  letztorem  Falle  iotdie  Standquartiere  angente« 

>}  VgL  Pnfendorf  L  XIV,  $49  (8.  1084),  Urk.  u.  Act  XIV,  &  876. 
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werden»  daas  seine  Lande  von  der  fimqnartieningslast  eine  merkliche  Erleichte- 
rung empfinden  m9geti.  Die  eroberten  Torpommerschen  Lande  sind  von  Frennd 
und  Feind  so  zogerichtet,  dass  sie  nicht  capabel  sind,  die  darin  befindlichen 
Garnisonen  zu  unterhalten,  sondern  diese  mehrentheils  ans  des  Kf.  eigenen 
Laaden  leben  mossen. 

PS.  Der  KGnig  von  DSnemark  nod  Ef.  larohten,  dass  bei  jetzigen  Gon- 
jnebiren,  namentlich  dem  Misserfolge  in  den  Niederlanden  vor  Ma stricht^), 
▼en  einem  and  anderm  Tbdi  die  Tractaten  praecipitieit  and  ein  and  andere 
Interessen  eonfnndifirt,  audh  wohl  gar  compensiert  werden  möchten.  Cr.  soll 
sieb  daher  bemühen,  dass  die  vom  Kaiser  nach  Bremen  abgefertigten  Gesandten 
so  instruiert  werden,  dass,  falls  de^Ieichen  Zumuthungen  vorkommen  sollten, 
solches  declioiert  werde.  Cr  soll  auch  mit  dem  dänischen  Gesandten  daraus 
eommnnicieren. 


Der  Kurtürbt  au  v.  Crockow.    D.  im  Dorfe  Dabei*  bei  Stettin 

6./ [16.]  September  1676. 

[Forderangen  wegen  der  Qnartiere.} 

FsUs  der  Kaiser  ihm  für  die  Quartiere  eine  bestimmte  Summe  aahlen  16.  Sept. 
Isssen  will,  so  will  er  sehen,  wie  er  mit  125000  Rthlr.  monatlich  lureleben  and 
20  Etaetsang  des  Hangels,  der  sich  ausser  den  Garnisonen  auf  über  60000  Rthlr. 
beliuit^,  aus  seinen  eigenen  Landen  die  Nothdnrft  anschaffen  könne.  Sollte 
aber  der  Kaiser  ihn  lieber  mit  bestimmten  Quartieren  Yersehen  wollen,  so  soll 


■)  8.  oben  S.  9. 

*)  In  der  beiliegenden  ,Dcsignation  der  Chorf.  Brandeoburgiachen  Armee«  wird 
dieselbe  berechnet  aaf  15  Regimenter  Cavallerie  (Trabantengarde  unter  Gen.  Major 
Oiese,  Leibregiment  unter  Graf  Promnits,  Kurprint,  «beide  General  -  Feld« 
marschalcks*  (Anhalt  und  Derffl Inger),  Croy,  Gortake,  Spaen,  Eller, 

Lfideke,  Printz,  Sachsen-Gotha,  Franckenberg,  Treffenfeld  und  du 
Bamel),  dazu  die  Freicompagnie  des  Obersten  Küssow;  Geoeralstab  und  Artillerie 
werden  je  gleich  zwei  Ivegimentern  z.  Pf.  angesetzt.  Die  Infanterie  wird  auf 
H'/j  Regimenter  berechnet  (2  Leibiegimeuter,  L»erffiiii{,'er,  Holstein,  Go!tz, 
i^paen  (l'/s)»  EHer,  Götze,  Fargel,  Dönhoff,  Schöning,  Micrander,  Uell- 
dorff  ('  2)  und  Karnitz  (Va)»  Dragoner  auf  5  (Garde,  Derfflinger,  Ilolstein, 
Gürtzke,  Sciiliebeu)  und  die  Freicompagnie  des  Gen.  Majors  Schwerin.  Zu- 
säumen  werden  also  387«  Regimenter  gerechnet,  der  Unterhalt  eines  jeden  «durch 
die  Bank"  monatlich  auf  5000  Thaler,  danach  die  Geiammtsumme  auf  monatlich 
19S  500  Thaler,  .ohne  die  Guamisonen  in  allen  Landen,  so  sich  auf  monatlich  fiber 
50000  Rthlr.  belaufen«. 

2Ö* 
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er  anfönglich  auf  deu  in  Liste  B')  benannten  Landen  und  endlich  auf  denen 
in  Liste       bestehen.   Ausserdem  erwartet  KL,  dass  der  Kaiser  auch  am 


>)  »Designatlon,  was  8.  Cht  D.  Brandenburg  far  Laude  an  dero  Witter- 
quartieren  verlangen: 

1.  Den  ganzen  fränckischen  Kreis,  wie  S.  Chf.  D.  solcben  anno  1674  gehabt 

2.  Hertzogtbumb  Westpfahlen  oder  das  Unterstift  Cöln  neben  den  Vea 

Recklinghausen. 

3.  Stift  Fulda.  • 

4.  Eichstedt. 

5.  I>ie  au  die  Giatäciiail  Marek  angrenzende  und  S.  Chf.  D.  mit  Lebuscb&ft, 
Schinn  und  andern  juribos  zugetbane  Oerter:  Essen,  Werden,  linlvii^ 
Newerstadt,  Dortmund. 

6.  Stift  Quedlinburg. 

7.  Saehsen-Gotfaa, 

Altenbnrg, 
«  Ck>burg, 
f,  Jena, 
^      Wey  mar, 
^  Ei.senacli. 

8.  Voigtlaud  uud  darin  was 

1)  markgräfisch  ist  und  naeh  Bareyth  gehörig, 

^  Reussen, 

8}  Sehonberg, 

4)  Die  von  Zetwits. 

9.  Nieder-Hessen. 

10.  Anhalt-Zerbst. 

11.  Die  von  Magdeburg  separirte  Oerter,  als 

1)  guerfurtb, 

2)  Burg, 

3)  Güterbock, 

4)  Dam, 
&)  Barby. 

12.  Bin  Tbefl  TOn  Ifecklenburg,  so  an  Pommern  und  die  Marek  grinset* 

O  „Designation,  was  S.  Gbf.  D.  pro  nltimo  ffir  Quartiere  praetendiren  es' 
worauf  Sie  bestehen  müssen,  aueb  wie  hoch  S.  Cht  D.  solche  monatlieb  ohngeAkr 
gemessen  können: 

Wofern  S.  Ob  f.  D.  den  ganzen  friinckischen  Kreis  niebt  erlangen  koantcs. 
müssten  Sie  aus  demselben  tum  wenigsten  für  Ihre  Arm^  haben: 


1.  Die  beide  ISIarggrafen  zu  Bayreuth  und  Au!»|>ach  neben  dem  Äntbeil, 

80  dieselbe  au  Voigtland  besitzen    12 

2.  Hennenberg    800(> 

8.  Sachsen-Ooburg   8000 

4.  Voigtland  Beussen,  Sehonberg  und  Zetwits   8000 

5.  -  Niederhessen,  imfall  I.  Keys.  M.  nicht  einige  andere  Oerter  an  dessen 
Stelle  anweisen  lassen   iOOOO 
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eigenen  unter  Cuop  ihm  zu  Hülfe  gesandten  Truppen  und  die,  welche  die 
Herzoge  von  Braunscbweig  ihm  leihen  wollen,  mit  behörigen  Vinterquartieren 
versehen  lassen  wird.  Cr.  hat  darauf  zu  dringen,  dass  diese  Stehe  sehlenniget 
zur  Richtigkeit  gebracht  werde,  and  aoUte  man  dar&ber  m  keinem  gewierigen 
Seblnss  kommen,  anzeigen,  daae  Kf.  nieht,  wie  er  im  vorigen  Jahre  in  seinem 
grüssen  Schaden  gethan,  auf  die  kaiaerliehen  Anweisungen  warten,  sondern  die 
nSthigen  Quartiere  selbst  ergreifen  und  beliehen  werde.  Anf  Westpbalen  und 
Recklioghausen  hat  er  anfangs  fest  zu  bestehen,  doch  im  NothfUl  zu  erklSren, 
dass  Kf.  sich  mit  letzterem  begnügen  wolle.  Wegen  Elten,  Essen,  Werden,  Lim- 
burg, Nenerstadt  und  Dortmund  könnte  Ef.  nicht  einmal  einige  Handlang  ver- 
statten,  sondern  diese  Orte  mfisste  er  nothwendigerweise  zu  Unterhaltung  seiner 
Garnisonen  im  Giere-  nnd  HSrUschen,  welches  durch  die  franzfleischen  ex- 
actiones  nach  Ilastricht ')  fast  erschöpft  ist,  behalten, 

monatlich 


6.  Sachsen  Gotha,  Altenburg,  Jena,  Weysaar   25  000 

7.  Sachsen  Kiäenach  ÖÜÜÜ 

8.  Das  ITertzogtbunob  Westpbaleu  wo  nicbt  ganz,  doch  ein  Theil  des- 
sen btn,  das  Cölniscbe  Süderlandt  genannt,  neben  dem  Vest  Reckling- 
Lausen     5O0O 

Die  übrige  Oerter  als  Essen,  Werden,  Limburg,  Newerstadt,  Üori- 
mund,  Elten  werden  nicbt  eben  angeschlagen,  veü  sie  tia  weniges 
thun  und  ohne  dem  jedesmal  su  denen  Cleff>  und  H&rekischen  Land- 
coUecten  gezogen  werden. 

Stift  Quedlinburg   500 

Die  Hagdeburgiscbe  Oerter  als  Borg,  Dm,  Querfttrtb,  Gnterbeck  und 

Barby  2  500 

ohne  Magdeburg  Selbsten 

Anhalt  Zerbst   3000 

Anstatt  der  abg^hen-icn  fränckiscben  Oerter  die  3  Churf.  Sächsisrhe 
Herren  Ciebrüder,  welche  sonsten  S.  Chf.  D.  lieber  verschonet  sehen 
wollten,  als  Naumburg,  Merseburg,  Weissenfeis  30  000 


Summa  Summarum  135000 

NB.  Die  Mecklenburg  kann  nicht  aogciicbl&geu  werden,  weil  es  fast  ganz 
niimret  und  nur  etwas  an  Brod  und  Fourage  denen  benachbarten  Guamisonen 
wild  geben  können.*  Vgl.  Urk.  u.  Act.  XIV,  S.  876. 

1)  S.  oben  S.  SIT. 
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It.  G.  V.  Oockow  an  den  Kurfürsten.   D.  Wien 

8.  18.  October  167Ü. 

[Botacheiduog  de»  Kallers  tw  die  Vemihlaiig  mit  der  Prinsetelii  von  Neobaif.] 

■ 

Oct.        Der  Kaiser  bat*)  am  6.  October  seine  in  pcctore  schon  vor  einiger  Zeit 
gefasste,  aber  vor  den  meisten  und  vornehmsten  Ministern  geheim  gehiltese 

Resolution,  die  Prinz(»?sin  von  Neuburf;:  zu  heirathen,  deren  Bruder,  Jem 
Prinzen,  durch  den  Tatfr  Emmerich,  obwohl  dieser  sich  sehr  für  Dänemaik 
interessiert  hatte,  notificieren  und  ihm  zugleich  ein  eigenhändiges  an  den 
gericlitetcs  Schreiben,  in  dem  er  die  Ansprache  an  die  Prinzessin  gethan.  la- 
L:r!i'  ii  l-i'-sf^n.    Sobald  am  13.  October  dessen  Courier  mit  der  verlangten  Art- 
\\i  ri  zuriiekgekommen,   Imt  der  Kaiser  den  Prinzen  in  die  Retirade  Icomojeii 
las- 'Ii  lind  enibra.s>iert  und  am  folgenden  Ta^^'e  ihm  die  formelle  Anzei'/e.  dass 
er  jieine  Schwester  zur  Gattin  gewählt  njid  dics'  s  von  dem  Vater  a^ceptiert 
wäre,  machen  lassen,  worauf  der  Prin/.  Audienz  geiiabt  und  sldi  bedankt  bat. 
In  kurzem  wird  ein  Cavalier  nach  Neuburg  geben  und  demselben  der  Fürst  von 
Dietrichstein,  als  der  vorigen  wie  auch  der  künftigen  Kaiserin  Obrister  Hof- 
mei*?ter,   mit  ein»'r  vollkommenen  Hofstaat  folgen  und  die  Werbung  öftViiiU^h 
thuu,  auch  zugleich  die  Prinzessin  abholen.-)    An  den  l''hepacten  wird  i^t- 
gearbeitet.    Es  ist  nocli  ungewiss,  ob  das  Beilager  im  November  oder  im  JaiiUii 
gehalten  werden  wird,  verrauthlich  wird  es  iu  Linz  geschehen.    Hier  sind  viele 
falsche  Zeitungen  von  dieser  Sache  verbreitet  worden.    Er  hoflt.  diese  Heiraib 
werde  dem  Kf.  avantagos  sein,  da  der  Prinz  eine  sonderbar«'  Devotion,  Ke- 
connaissance  und  AfTection  gegen  denselben  bezeugt,  ferner  ist  kein  Zweifel 
dass  der  Vater  beim  Kaiser  eine  Confideoz  erlangen  und  dadurch  den  despoti* 
sehen  nnd  mit  der  tentschen  Freiheit  nicht  wohl  aecordierenden  principiis,  weldie 
sieh  einige  Ministor  hier  znweilen  einfallen  lassen,  Stenern,  hingegen  aber  rcett 
tontsche  Maximen  in  dem  consilio  einführen  wird.    Er  hat  daher  Stratmis 
bei  seiner  Ifegotiation  nnterstGtzt,  derselbe  ericeunt  es  «neh,  and  der  Bischof 
▼on  Gurk,  welcher  diese  Partei  sehr  gehalten,  meint,  dass  es  nicht  ebne  Hotmi 
gewesen.  Die  anderen  Gesandten  wollen  der  Kosten  wegen  die  Reise  nach 
Lins  evitieren,  da  tJbet  Kf.  bei  diesen  Conjnnctnren  leicht  ein  oder  ander  o^ 
gotium  bei  diesem  Hofe  belcommen  li&nnte,  welches  die  Gegenwart  eines  K« 
nisters  erfordert,  so  hat  er  ber^ts  tu  einer  anstiodlichen  Equipage  Anstalt  g^ 


')  ^ßb  Wagner,  Bistoria  Leopobli  Magni  I.  S.  410. 

•)  Kf.  beglückwünsritt  sogleich  (d.  Ihiuptquarticr  Creckow  12./22.  O'-r  ^hfr  ICTt 
tit'41  Kaiser.    Nach  Einjtf.ing  Ues  kaiserliclieü  NotiticatioDSschreiben<^  (d.  Molk  25.  N - 
vember  1676)  lässt  er  cm  zweites  Glückwunschschreiben  (d.  Cüln  DeceotU' 
1676)  folgen. 
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macht,  welches  ihm  aber  so  in  den  Beatel  gegriffen,  dass  er  um  eine  Unter- 
stätsoDg  bitten  mnss.*) 


L.  G.  V.  Crockow  an  den  Kurtürsten.    PS.  ad  Keiationem 

vom  8./18.  October  1676. 

[Uio  Resolution  in  der  Cerimonieufrage.] 

0er  R.Vtcekansler  hat  ihm  endlich  wegen  der  Gerimonien  zwischen  18.  Oet. 
den  kaiserlichen  und  kurfürstlichen  Gesandten  folgende  Resolution  mündlich  er- 
theilt:  Die  knrffirstlichen  Gesandten  sollten  alle  anf  eine  Weise  tractiert  werden 
aod  also  der  seenndns  nnd  tertias  ebensowohl  wie  der  primae  den  Vortritt  bei 
den  Kaiserlichen  und  das  Pr&dikat  Excellenz  haben,  doch  unter  der  Bedingung, 
dass  auch  dem  kaiserl.  Commissarius  zn  Regensbnrg  von  den  kurfürstlichen  Ge- 
sandten die  Hand  gegeben  werde,  die  erste  Visite  aber  behielte  der  Kaiser  alle- 
leit  seinen  Gesandten  Tor,  möchten  sie  zuerst  oder  zuletzt  ankommen,  weil, 
wie  sie  allezeit  sagen,  ein  Unterschied  sein  mfisste. 

Da  ihm  dergleichen  schon  vor  drei  Jahren  mündlich  gesagt  worden  ist, 
man  sich  desselben  aber  nachher  nicht  hat  erinnern  wollen,  so  hat  er  gebeten, 
ihm  die  Resolution  schriftlich  zu  ertheilen,  der  R.Vicekanzler,  der  damals  krank 
war,  hat  begehrt,  er  müclite  ihn,  wenn  er  gesund  wSre,  daran  erinnern,  in- 
zwischen wtre  dem  Grafen  &insky  solches  schon  in  instrnetione  gegeben 
worden.*) 


0  Kf.  erkl&rt  sich  (d.  Hauptquartier  Kreckow  22.  October/ 1.  Notember  1676) 
damit  einverstanden,  dasa  Cr.,  falls  das  kaiserlicbe  Beilager  tu  Lina  stattfinden  aollte, 
steh  dorthin  begebe  nnd  dazu  gebührond  cquipierc.  Cr*  berechnet  26.  November 

die  TOraussichtlicben  Mehrausgaben  auf  ca.  lOlX)  Thaler. 

')  Cr.  übersendet  12.  1*1*.  November  die  schriftlich  ausgefertigte  kaiserliche  Uc- 
f'olulioü  vorn  21.  Novcraber  ICüB.  I)it»se!ho  lautet:  »Oh  nun  wohl  dasjenin^e,  was 
Tor  diesem  zu  Münster  nnd  ö>MKilirii;j:k  vi  rgaiii^cii.  uuii  man  denen  Ciiurfürstlicben 
nach(jegebeii,  nicht  pro  |)iaejiniiciü  alltgirül  vvciJüii  kann,  iiulfcme  es  mit  austrück- 
lieher  Protestation  der  Kayserl.  Gesandt:>chafl  erfolgt  niitl  nur  ad  illa  tempora  re- 
stringirt  worden,  so  können  jedoch  allerhöchst  gedachte  Kayser).  Blay.  zu  desto 
mehrer  Beförderung  des  heilsamen  Friedenwerks  endlichen  geschehen  lassen,  weiln 
gegenwärtiger  Gongress  nicht  auf  des  heil.  Reichsboden,  sondern  extra  Imperium  ge- 
ballen  wird,  auch  nicht  für  einen  Reichsconvent  aussudeuten  ist,  dass  nit  allein  dies- 
mal die  Distinction  unter  denen  Primarifa  und  Secundariis  aufgebebt  und  seibicfe 
ohne  Respect,  ob  sie  Standespersonen  seien  oder  nicht,  gleich  geachtet,  sondern 
ihnen  aTich  \on  <|pru>ri  Kay^rrl.  Gesandten  und  Plenipotentiarien  in  deren  eigenen 
li  haiisunff  die  Überhand  neben  dem  Praedicat  Excellenz,  und  da  sie  letzten  in  loco 
tr&ctaluuin  erscheinen,  die  en*tc  Visite  get^ebeu  wiide.  Jedoch  alles  mit  dem  aus- 
Irücklichen  Beding  und  Notbuhull,  da:»^  boreulgcgeu  voraugcregte  Aufhebung  des 
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Da  Kf.  erklärt  hat,  seine  Gesandten  zu  Regensbarg  sollten  dem  kuserl 
Comraissarius  in  loco  tertio  weichen,  so  ist  die  conditio  adimpliert  ond  hiiei 
mit  dem  ersten  Punkte  seine  Richtigkeit.  Wegen  der  ersten  Visite  hat  er  w- 
wobl  dem  R.Vicekanzler  als  auch  sonst  des  Kf.  Befugniss  vorgestellt,  aber  guiz 
vergeblich.  Viele  Slinistri,  die  nicht  so  circonspect  sind  wie  andere,  sagen  frti 
heraus,  die  "Wahlcnpitul.ition  sei  ein  erzwungen  Werk,  der  Kai-^'^r  TnQs>e  dennc-h 
Kaiser  bleiben,  und  es  ist  unmöglich,  durch  rationcs  und  Discurse  die  Maximen, 
welche  dieser  Hof  einmal  genommen,  zu  ändern.  Andere  vorsichtigere  Minister 
werden  zwar  dergleichen  öffentlich  nicht  sagen,  aber  die  actiones  und  effect» 
reden  für  sich  selbst. 


Der  Kurfürst  an  v.  Crockow.    D.  Hauptquartier  Kreckow 
bei  Stettin  14./[24.]  October  1676. 

[CutsendUQg  eines  Theiles  der  Annei.'  in  die  (Quartiere.    Aufträge  in  dieser  Aa- 

geiegenbeiU] 

Ott  Er  bedtnert,  dast  dai  Qairtieiwesen  noch  niebt  geendigt,  sondern  a«f 
fernere  Conferens  aiisgesetzt  ist  Er  hat  sich  des  eingetretenen  winteiMei 
Wetters  wegen  entschlossen,  seine  Armee  in  die  Winterquartiere  gehen  sa  lanen, 
einen  Theil  derselben  >)  aber  hier  zur  Blocqnierong  Yon  Stettin  stehen  za  hsses 
nnd  selbst  in  kurzem  nach  Berlin  zurückzukehren.  Oeneral-Uentenant  65rtske^ 
soll  mit  einigen  Regimentern  nach  Franken  ziehen  nnd  ihm  die  bei  Kl  vor« 
handenen  Regimenter  bald  nachfolgen.  Oeneral-Lieotenant  Spaen  lisst  er 
mit  ewigen  Ydlkern  nach  Westfalen  gehen,  um  dort  das  Qnartierwesen  in  Rieh- 
tigkeit  zu  bringen  und  im  NotbfaU  mit  Gewalt  die  Hunsterscben  ans  dem  Esm- 
sehen  nnd  anderen  Orten  zu  treiben.  Für  die  beiden  Regimenter  z.  Pf.  unter 
General-Hajor  Eller*)  wird  er  yersnchen.  Quartiere  in  dem  zu  K.Coln  gebüiiges 
Kemper  Lande  zu  erlangen.  Cr.  soll  sich  aufs  Susserste  bemfihen,  eine  kum- 
liehe  Assignation  auf  die  vom  Kf.  verlangten  Quartiere  oder  wenigstens  einen 
Extractum  i  rotocolli  unter  der  Hinistrorum  Hand  zu  erhalten,  und  weil  solchsi 
wegen  der  Churf.  Sächsischen  Gebrüder  wohl  die  grdsste  Difficultft  geben 


üntcr>cliit-ii.s  inter  primarios  et  secundarios  keiiHsweges  auf  die  Reichs*  und  Erei»' 
täge  oder  andere  dergleichen  im  Reich  vorgeheude  Couventen  zu  cxleodireo,  sondern 
es  daselbst  bei  dem  hiorinfalls  und  sonKten  zwisdien  den  primariis  et  secundarüs 
übliclu'n  Hoikommen  /uö  Iai>$en,  sodaun  in  loco  tertio  sowolil  bei  öffentlichen  üi 
priv^it  Zus;iuii[)ciikiiiiften  jetzt  und  inskünftig©  beständig  denen  Kayserl.  secondariis 
vou  Jeiieu  CLuifürütlicbeu  priuiariii»  der  Rang  und  die  Vorhand  jedesmal  ubDweigvr» 
lieh  SU  lassen  und  einiuraumben  sei«."  —  Vgl.  Pufendorf  1.  XW,  ^  1091)- 

0  S.  oben  S.  BOf. 
S.  oben  S.  404. 

s)  S.  oben  S*  m 
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Bfiehte,  soll  er  dahin  sehen»  dam  deafalh  am  kaiaerliehen  Hofe  weaigstens 
oiehts  widriges  verordnet,  sondern  wie  im  vorigen  Jahie  conniviert  werde. 

Sollte  ihm  Hamburg  mit  den  Vierlanden  angewiesen  werden  können, 
Wörde  es  ihm  sehr  lieb  sein,  Cr.  soll  sich  bemfihen,  «nch  Sachsen-Lanenbnrg 
dasQ  so  bekoBsmen. 


L.  Gr.  V.  Orockow  an  den  Kurfürsten.    D.  Wien 
1.  November  st.  n.  1676. 
[Die  Qnartierangelegenheit.  BedrSekung  der  ungarischen  Protestanten.] 

Hiesiger  Hof  ist  noch  immrT  mit  dem  Qnartierwesen  beschSfügt,  hat  aber  1>  Not* 
bis  jetzt  keinen  Schlnsa  darin  finden  können,  so  dass  keiner  von  den  Hinistris 

der  Alliierten  weiss,  woran  er  ist.  Die  Sache  wird  nicht  ohne  grosse  Disgusten 
ablaufen,  zumal  die  Kaiserlichen  ganz  Schwaben  und  Franken,  auch  einen  Tbeil 
von  Westfalen  für  sich  behalten,  auch  dem  Verlaut  nach  noch  einige  Stücke 
des  bairiscben  Kreises,  die  K. Baiern  nicht  zuständig,  mit  dazu  ziehen  wollen. 
Er  zweifelt  nicht,  dass  der  Tractat  mit  den  sä  r fl  eischen  lln  isern,  Avonach 
diese  äem  Kaiser  o— fU)00  Mann  stellen  und  dafür  von  fien  ( Jiiartieren  befreit 
seiu  äoll  n,  zu  Stande  kommen  wird.  Seine  Remonstrationen  dagegen  sind  ver- 
geblich gewesen. 

Der  Bischof  von  Gurk')  soll  seine  Abreise  beschleunigen,  als  dritter  Ge- 
sandter soll  Stratniann,  der  aber  dennoch  in  Pfalz-Neuburgs  Diensten  ver- 
bleiben könnte,  employiert  werden. 

[Das  ReligiuDswesen  in  Ungarn ')  betreffend]  so  ist  es  dergestalt 

damit  beschafieo,  dass  I.  Kays.  M.,  nachdem  sie  die  Rebellion  in  Ungarn 

gedämpfet,  naa  Antrieb  der  Geistlichen  alle  evangelische  Kirchen  in 

Ungarn  einsiehen,  ja  auch  die  Prediger,  welche  nicht  haben  wollen 

pabettfloh  werden,  zu  barter  Gefangnus  und  nntrSglicher,  ja  gar  abscbea- 

licher  Arbeit,  endlich  auch  anf  die  Galleeren  condemniren  lassen,  auf 

Antrieb  derer,  welche  sie  als  Rebelleu  ausgegeben  und  verkla^^i  t,  wie 

aber  der  Process  geführet,  und  wie  da^^  Judicium  bestellet  gewesen, 

')  Johann  de  Goess,  der  frühere  kaiserliche  Gesandte  in  Berlin,  seit  1675 
Bischof  von  Gurk,  neben  dem  Grafen  Kinski  vom  Kaiser  zum  Gesandten  nuf  dem 
NioQwegener  Friedenscongress  bestimmt,  s.  das  Schreiben  des  Kf.  au  den  Kaiser 
wegen  Beschickung  dieses  Congresses  vom  30.  Scfitember/ 10.  October  und  dessen 
Äüiwort  Tom  22.  November  lü7G  (Urk.  u.  Act,  XIV,  S.  S62). 

^  Vgl.  Krauske,  Der  Grosse  Kurffirst  und  die  protestantischen  Ungarn  (Histor. 
Zeitaebr.  LYIIX)  8.  465  ff.,  Landwehr,  Die  Kircbeapolitik  Friedrich  Wilhelms 
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solches  erfordert  eine  weitlauftigere  Deduction.  Der  slhier  geweeene 
holländische  Resident  hat  desfalls  eine  ansfTihrliche  Schrift  in  lateinischer 

Spraclie  aufgesetzet  und  diesollje  I.  Kays.  M.  übergeben,  woriimen  er 
die  vipllaltii^e  Injustiticn  douLiicli  dargethau.  Es  ist  hieriu  sowohl  vor 
die  Kirchen  ak  vor  die  Prediger  überaus  schwer  zu  negotiiren  gewesen, 
wann  mit  den  ^linistern  a  parte  geredet,  haben  die  meisten  geantwortet, 
sie  wfissten  nicht  davon,  oder  sie  haben  gestanden,  es  wäre  nidil  sn 
billigen,  wann  man  es  aber  endlich  zu  einer  formellen  Antwort  mit 
grosser  Muhe  gebracht,  ist  dieselbe  dergestalt  ausgefallen,  es  hatten  die 
ungrischo  Städte  und  Geineiiiou  per  universitatem  delin^juiret  imd  da- 
durch ihre  privilegia  verloren.  I.  Kays.  M.  wären  ein  absoluter  König 
in  Ungarn,  hätten  das  jus  reformandi  allerdings,  und  hätte  niemauds 
darin  zu  reden,  was  man  auch  sonst  vor  ratlones  politicas  aüegairen 
möchte,  ward  wenig  consideriret,  wann  man  vor  die  Priester  sprach, 
ward  geantwortet,  I.  Kays.  M.  könnten  nicht  anders  thun,  als  denen 
Richtern  ztt  trauen,  welche  sie  dazu  eiogesetzet  nnd  auf  ihr  Gewissen 
verpflichtet  hätten,  nach  den  ungrischen  Rechten  zu  verfahren.  End- 
lich ist  Ü.S  auf  lleissiges  Anhalten  vieler  evangelischen  Ueichsstände  und 
insonderheit  der  General-Staaten  dahin  gediehen,  dass  die  Prediger, 
weiche  nicht  durch  die  Misere  crepiret,  aus  den  Gefäognussen  und  von 
den  Galeeren  befreiet,  jedoch  vermittels  eines  Reverses,  dass  sie  in  den 
Erblanden  sich  nicht  mehr  fioden  lassen,  weniger  den  Gottesdienst  da- 
selbst verrichten  sollten.  Die  Kirchen  sein,  wie  obgemeldet,  alle  einge- 
zogen und  das  exercitium  religionis  uberall  abgeschaffetf  aa^er  Yespria 
und  in  einem  andern  Grenzorte,  woselbst  die  garnisüns,  welche  ganz  re- 
funuiiet  uikI  in  lauter  Ileyducken  bestehen,  die  Prediger  gleichsam  mit 
Gewalt  maiuleuiret,  es  ist  aber  nicht  xu  vermuthen,  dass  es  Bestand 
haben  küune.  Anfangs  hat  man  der  Stadt  Oedenburg  eine  luttrische 
Kirche  gelassen,  aus  dieser  Ursache,  damit  die  hiesige  Abgesandte^ 
Reichshofräthe,  Residenten  und  Agenten  daselbst  das  exercitium  haben 
könnten,  endlich  aber  hat  man  auch  diese  Kirche  eingezogen  und  ge- 
meldete Religions- Verwandte  dahin  verwiesen,  dass  sie  ihre  Andacht  bei 
der  daselbst  residirendeii  l  iiisiiii  von  Eggeiiberqr,  geborenen  Mark- 
gräün  von  Brandenburg  Culmbach,  welcher  ein  exercitium  ad  dies  vitae 
vergönnet  wird,  haben  können.  Als  wir  nun  allerseits  dawider  sehr 
hoch  protestiret  urtd  bloss  allein  gebeten,  dass  uns  ein  andres  auf  Ud> 
kosten  der  Evangelischen  dazu  vorher  adaptiretes  Haus  möchte  gegonnet 
werden,  hat  es  dennoch  damit  überaus  grosse  Difficultaten  gehabt  ^ 
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«odficli  haben  wir  «s  dennoeh  erhalten,  wiewohl  mit  der  grSesten  Hfihe 

vou  der  Welt,  wobei  auch  noch  virlo  restrictiones  und  limiUitiones  ad- 
hibiret,  maassen  diese  Conce.ssiou  nur  .so  lauge  wälueü  soll,  bia  ein  ander 
bequemer  Ort  ausgefuaden,  und  stehet  also  bei  I-  Kays.  M.,  nur  einen 
andern  Ort  zu  benennen  nnd  die  Concession  aufzuheben.  Ferner  ist 
dabei  ceDditioniret,  daaa  bloes  alleine  obbenannte  privilegirte  Peraonen 
nebst  den  Bürgern  YOn  Oedenbnrg  und  dem  osterreichisohen  evangelischen 
Adel  (welcher  aber  an  der  Zahl  nomehr  gar  gering  ist)  nnd  sonst  nie- 
mand  diese  Freiheit  geniossen  solle.  Zwar  ist  bis  dato  darunter  conni- 
viret  und  nicht  leicht  jeraaad,  der  dahin  koiuinen,  molestiret  worden, 
welches  denn  verursachet,  dass  die  Leute  aus  Ungern  weit  und  breit  in 
grosser  Anzahl  sich  alda  versammeln,  man  ist  aber  nicht  versichert^ 
dssB  diese  Connivenz  nar  acht  Tage  danern  werde.  — 


L.  6.  V.  Grockow  an  den  Kuitürsten.*  D.  Wien  8.  November 

8t.  n.  1G76. 

[Resotntlon  inb^treff  der  Winterquartiere.  Die  Gefkhr  von  Polen.  Verhaltniss  zu 
Dänemark.  Görlzke^s  Sendung  nach  Franken.  Geschenke  fnr  die  kaiserl.  U inister.] 

Oeslcrn  Abend  ist  ihm  endlich  die  kaiserliche  Resolution*)  zageschickt  8.  Nor. 

worden.  Dieselbe  ist  aber  ganz  unzureichend  and  enthält  ausser  dem  Stift 
Herford  nicht  mehr  als  schon  bei  der  Confcrenz  am  3./I3.  Oktober  ins  Mittel 
gekommen  ist.  Von  den  Hannoverschen  Quartieren  handelt  nur  eine  clausula 
generalis,  man  bleibt  aber  noch  bei  dem  Vorhaben  nnd  will  es  durch  den  Abt 
von  Bans  bei  den  sächsischen  Häusern  incaminieren  lassen.  Die  Minister  er- 
kennen, dass  Kf.  nicht  genug  bekommt,  ?agen  aber,  die  Unmöglichkeit  sei  im 
Wege.  Diese  Unmöglichkeit  aber  kommt  ausser  anderen  Ursachen  auch  ans 
den  principiis  und  der  Conduite  dieses  Hofes  her.  Man  pruetendiert  vor  allen 
Dingen,  die  kaiserliche  Armee  zu  loLMeren  nnd  zu  versorgen,  es  heisst.  d«'r 
Kaiser  sei  Herr  im  Hcicli.  die  Quartiere  treltührten  iliin  vor  allen  anderen,  kein 
Stand  sei  l  -  Ju^t,  einen  ^Siistand  zu  belegen  u.  s.  w.  Diejeni;^'en  i.ande,  welelio 
nach  bezogenen  kaiserlichen  Quartieren  übrig  bleiben,  werden  endlich  den 
-Mliierten  gegönnt,  doch  mit  der  Differenz,  dass  die,  welche  gei;en  Frankreich 
aeieren.  den  Vorzug  haben.  Wenn  nun  ferner  anf  Versehonuug  der  katholischen 
Geistlichen  so  sehr  gesehen  und  daneben  andere  Stände  entweder  wegen  ihrer 
auf  den  Beinen  habenden  Völker  oder  wegen  der  Offerten  neuer  Allianzen  ver- 
schont werden,  so  kann  allerdings  für  die  Alliierten,  welche  das  Keich  gegen 

')  Vom  5.  November  1676  (ürk.  u.  Act.  XIV,  S.  876). 
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Scbwedoi  beschützen,  wenig  übrig  bleiben.  Oer  Vertrag  mit  den  säcU&ischen 
HSasern  wird  ohne  Zweifel  abgeschlossen  werden,  and  wenn  «ach  K^bsee 
noeh  dazu  treten  aoUte,  ao  wird  man  die  anderen  Alliierten  deato  weniger  cm' 

aiderieren. 

Pfalz-Neuburg  hat  noch  gar  keine  Qaartiere  und  hat  erklärt,  am  ro 
beweiaen,  dass  er  durch  die  Heiraih  keine  Gelegenheit  suche,  den  Kaiser  mit 
vielem  zu  behelligen,  wolle  er  lieber  einen  Theil  aeiner  Vdlkfflr  abdanken  ond 
den  Rest,  so  gut  er  könnte,  selbst  versorgen. 

Bei  Ueberreiehoog  des  Glückwunschschreibens  des  Kf.  w^n  der  Ueiratä 
hat  er  dem  Kaiser  auch  die  von  Polen  her  drohende  Gefahr  vergfötellt.  Die 
kaiserlichen  Mioiater  aind  deswegen  jetzt  auch  in  gioaaer  Sorge,  während  aie 
früher  seine  Warnungen  und  Vorstellungen  deswegen  aehr  kalt  aufgenommea, 
manche  fürchten,  es  werd^  sowohl  der  König  mit  einer  formierten  Armee  in 
Preassen  einbrechen,  als  auch  Bethane  allerhand  loses  Gesindel  zusammenziebeD 
und  zu  den  Rebellen  in  Ungarn  Stessen,  der  Kaiser  acdl  daher  eine  focmdle 
Ambassadc  nach  Polen  schicken  wollen. 

Der  Wünsche  des  Köniprs  von  Dänemark  hat  er  sich  auf  das  eifrigste 
angenommen.  Er  kann  nicht  spüren,  dass  man  hier  Jalouaie  von  den  Pro- 
gressen  desselben  habe. 

So  eben  erhalt  er  das  Rescript  vom  14.  Oktober')  und  crsieiit  daraas,  das? 
einige  Regimenter  des  Kf.  unter  Generallieutcnant  Görtzke  nach  Franken 
ziehen.  Er  zweifelt,  ob  er  die  rc(iuisitoriales  hegehren  oder  warten  soll,  bi;!  die 
Kaiserlielien  von  der  Saclie  anfangen  werden,  denn  die  rL»]uiä5itoriaks  wcrdeu 
doch  nicht  zu  crliaiten  sein  und  der  Hof  daraus  nur  Gelegeidieit  nehmen,  des 
Kf.  Viuhahen  zu  hindern.  Die  Sache  kommt  darauf  an,  wer  zuerst  die 
Possessiun  ergreilt.  Wenn  die  Kaiserlichen  die  ersten  wären  und  des  Kf. 
Völker  sie  vertreiben  wollten,  so  wird  es  ohne  Zweifel  zu  ThäüichkeiteD 
kommen.  Hier  wird  man  es  um  so  höher  nehmen,  weil  dadurch  das  ganxe 
Project  wegen  der  Einquartierung  umgestossen  wird.  Es  wird  ohne  Zweifel 
ein  unbeschreibliches  Mccontentement  und  Animosität  abgeben,  wenn  es  aber 
nur  nicht  zur  Extremität  und  zum  Handgemenge  zwischen  den  Truppen  des 
Kuaera  ond  des  Kf.  kommt,  so  wird  noch  alle«  gut  gemacht  werden  kSoueo. 
Er  wird  eine  sehr  schwere  Neguiiation  haben,  denn  entweder  wird  man  ihs 
harte  und  iosupportable  reprochea  machen,  oder  aber  er  wird  an  keinem  Ki- 
oiater  kommen  können  und  er  weise  nicht,  wie  er  dann  erfahren  aoU»  was  rS' 
aolviert  wird,  da  er  hier  keinen  Menschen  hat,  an  den  er  rieh  halten  kann. 

PS.  auf  daa  Rescript  vom  10./20.  Oktober.*)  Bern  General  Ii  entenant 
und  dem  Hof  kanzler  k&nnten  je  2000,  dem  ILV.K:anzler  und  dem  Genenl 


')  Ö.  oben  S.  456 

^  In  demselben  hatte  Kf.  Cr.  beauftragt,  auf  schleunige  Beaolntion  w^;ea  dar 
Quaitieie  zu  diingcn,  sieh  bereit  erkttrt,  «solche,  welche  zu  Erreichung  seiner  la- 
tention  etwas  thun  konnten,  zu  obligieren  und  ihnen  mit  einiger  Realitit  an  Baad 
zu  gehen*,  und  Cr.  beauftragt,  Voraehläge  deawegen  zu  machen. 
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Heister  je  1000  Rthlr.  geseheiikt»  anaserdem  1000  Rtblr.  unter  die  Sekieläie 
veHbeilt  werden,  diese  7000  Thaler  irSren  zam  mindesten  erforderlieh.  Jetzt 
wire  es  nicht  nSthig,  da  die  Saehe  der  hiesigen  Heinnng  nach  zu  Ende  ist, 
tollte  aber  das  Werk  dnreh  den  Harseh  in  die  sichslsehen  nnd  Mukisehen 
Lande  in  nene  Confosion  geiathen,  so  könnten  vielleieht  durch  ein  solches  Mittel 
vidfige  resolnttones  piaeeaviert  werden.  Das  Geld  mnsste  aber  parat  nnd  baar 
fotfasnden  sein. 


Der  KurfQrst  an  v.  Grockow.  D.  Cöln  1S./23.  November  1676. 

[Auf  die  Eelatiou  vom  8.  November.    Unzufrirdenheit  mit  der  kaiserlichen  Reso- 
lution.  Sendung  Meinders'.j 

Hit  der  kalserllehen  Resolntiön  wegen  der  Quartiere  kann  er  gamicht  zu»  28.  Noy. 
frieden  sein Gr.  soll  daher  nach  seiner  Instruktion  negotiieren.  Er  wird 
SQSserdem  den  Geheimen  Rath  Meinders  an  den  kaiserliehen  Hof  abfertigen 
und  nochmals  allen  Snssersten  Fleiss  anwenden,  nm  den  Kaiser  au  einer  anderen 
and  besseren  Reeolntion  sn  bewegen. 


Instmction^y  womach  sich  nnser  —  Geheimer  Radi  —  Franz 

Meinders  bei  der  nacher  Wien  ihm  aufgetragenen  Reise  zu 
achten.    D.  Cöln  an  der  Spree  18./28.  November  1676. 

(Conc.  Meinders.) 

[Winterquartiere.    Erkundigungen  In  Bresdeo.   Satisfsction  des  Ef.   Oelshr  von 
Polen.  Das  Hulfeeorps.  Unterstntxung  der  dlniscben  Forderungen.] 

Er  soll  fiber  Dresden  und  Prag  an  den  kaiserlichen  Hof  rehen.  dort  28.  Kot. 
dem  Kaiser  nochmals  zur  Heirath  gmtulieren  nnd  sich  bei  itim  öber  die 
t.  Crock ow  ertheilte  Resolution  wegen  der  Winterquartiere  beschweren,  darauf 
hinweisen,  dieses  wäre  das  einzige  Mittel,  wodurch  Kf.  capabel  gemacht  werden 
könnte,  bei  der  guten  Partei  länger  auszuhallen,  nnd  erklären,  folls  es  dann 
fehlen  sollte,  so  würde  ihn  die  äusserste  Noth  zwingen,  auf  andere  mesures  zu 
gedenken.  Behufs  näherer  Erorternng  der  Sache  hat  er  um  eine  Conferenz  an- 
zuhalten und  in  dieser  den  kaiserlichen  Ministern  zu  remonstrieren,  dem  Kaiser 
and  ihnen  müsste  die  Gelegenheit  seiner  und  der  cooquestierten  Lande  nicht 


")  S.  das  eigenhändige  Schreiben  des  Kf.  an  den  Kaiser  vom  20./80.  November 

ma  {Utk.  n.  Act.  XIV,  S.  876  f.). 

*)  S.  Fufendorf  1.  XiV,  §  50,  öl  (S.  iUö4  ü.;. 
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IV.  Brandenburg  und  Oeaterreieb  1676—1679. 


raebt  bekannt  scnn,  die  ersteren  Mi«a  »af  dat  Snssento  encbQpft,  dto  letstenn 
durch  den  Feind  selbst  verbeert.  Seine  Amee,  die*)  mit  ArtUlerie  und  Ge- 
'  nenlstab  in  nngeflUur  40  Regbnentern  bestinde,  leostete  monttlieb  900  000  Tbaicr, 
davon  bitte  er  ericlirt,  aus  seinen  Landen  über  70000  Thaler  beitiageft  in 

wollen.  Die  ihm  angewiesenen  Quartiere  trügen  bei  weitem  niebt  den  lecfaslSD 
oder  fünften  Theil  des  nothwendi^en  Unterhalts,  niemals  sei  er  schlechter  als 
jetzt  bedacht  worden,  er  liofTte  aber,  der  Kaiser  werde  es  redrcssieren.  Er  bat 
vorzuschlagen,  dass  der  Kaiser  ihm  entweder  wieder  den  fränkischen  Kre>ls  oder 
wenigstens  einen  Theil  desselben,  die  Lande  der  Markgrafen  zu  Brandenbore 
nebst  den  Coburgischen  und  Heunebeigischen  Districten  und  der  Ahid  Fulda, 
und  an  Stelle  des  übrigen  Theils  ausser  den  geringen  Ilerrschaften  Reuss  und 
Schönberg  die  Länder  der  Churf firstlichen  Sächsischen  Herren  Bruder  nnd  der 
anderen  Herzoge  zu  Sachsen  überlassen  möchte,  und  zu  verlangen,  dass  die 
Kxeciition  des  mit  diesen  obhandenen  Tractats  ')  wenigstens  noch  diesen  AVinter 
über  in  suspenso  gelassen  werde  und  dass  der  Kaiser  K.Sachsen  deswegen  zq- 
reden  möchte.  Wotren  der  Quartiere  in  AVestfalen  und  dem  V^st  Rerkljn.'briuseo 
bat  er  die  schon  durch  v.  Crockow  geniachteu  Kemoustrationen  zu  wieder- 
holen. Sollte  man  sich  zu  keiner  gewierigen  Resolution  erklären,  so  bat  er 
nach  Gelegenheit  der  Umstände  dem  Kaiser  selbst  und  dem  Kanzler  Hocher 
und  anderen  zu  verstehen  zu  geben,  dass,  wie  den  Kf.  vor  drei  Jahren  '^ie  ver- 
zögerte und  schlimme  Zahlung  der  Subsidien  zum  Frieden  mit  Frankr  i  ii  ge- 
zwungen, so  auch  jetzt  die  Verweigerung  der  Quartiere  ihn  zu  anderen  codsUüs 
bringen  werde. 

llnterveo's  soll  er  in  Dresden  mit  einigen  k.särbsi^jchen  Ministem,  iiameot- 
lirh  dem  treiberrn  lieiurich  v.  Friesen,  uü  i  iiem  dortigen  kaiserlichen  Hesi- 
dentea,  dem  Abt  von  Banse,  über  diese  iSachc  sprechen,  besonders  von  Krirsec 
zu  vernehmen  suchen,  ob  man  zu  Dresden  des  Fürstlich  Sächsischen  Haust-?' 
Armatur  gern  sehe,  und  das  \  erlangen  wegen  der  £in(^uartierung  in  den  Landoi 
der  Brüder  des  Kurfürsten  rechtfertigen. 

Ferner  bat  er  den  Kaiser  zu  ersuchen,  seinen  nach  Isiimwegen  bestimmter. 
Gesandten  zu  beleJilcn,  mit  denen  des  Kf.  vertraulich  zu  communicieren,  und 
ihm  den  Punkt  seiner  Satisfaction  zu  empfehlen.  Kf.  verl:iri_e  von  Schweden 
ganz  Vorpommern,  hoffe,  der  Kaiser  werde  dieses  appuyren  und  ihm  deiunäeh?! 
die  Belohnung  und  Garauüe  darüber  ertheilen.  Dafür  wolle  er  alleuthaibeu  das 
Interesse  des  Kaisers  und  seines  Hauses  befördern,  er  bitte  denselben,  ihm  seine 
Intention  deswegen  specieller  zu  eröffnen.  Zu  Bezeugung  seiner  Dankbarkeit 
und  Devotion  wolle  er.  wenn  er  den  ruhigen  Besitz  Pommerns  erlangt,  sich 
der  Praetension  auf  Jägerndorf,  wofür  ihm  der  Kaiser  irüla  r  eine  so  an  sehn  liebe 
Geldsumme  geboten,  gäu;^iicli  begeben.    Die  Satisfaction,  die  Kl.  von  Fraakreich 


>)  8.  oben  S.  451. 

^  S.  oben  6.  457.   Die  Anzeige  das  Kaisers  von  dem  Abscblusä  diese«  Ver- 
tnges  TOD  16.  NoveDber  und  des  Kü  Antwort  Tom  26.  Nofembor  1676  s,  Urk. 
Aet  XtV  S.  877. 
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pifteteiidierte,  b«sttnd«  in  Geld  und  würde  toq  Minen  Gesandten  in  Nimwegea 
specifieiert  weiden.  Angesichts  der  Friedensbegierde  in  Hellend  soll  er  vor- 
sehlagen,  dass  man  sich  qaovis  modo  dahin  bemähe,  dass  noch  eine  gnte  Cam- 
pagne  gemacht  werde. 

Femer  soll  er  erkUren,  Kf.  wünsche  des  Kaisers  Gedanken  wegen  des 
gegen  den  Herzog  Ton  Hannover,  dem  er  nicht  trauen  könnte,  einanschlagenden 
Verfahrens  an  vernehmen,  auch  wegen  des  Bischofs  von  Münster  und  der 
bremischen  Sache,  nnd  über  den  Tractat  zwischen  Braonschweig  nnd  Monster 
Beschwerde  führen. 

Er  soll  auf  die  von  Polen  her  drohende  Gefahr  hinweisen,  erklären,  dass 
Kf.,  falls  er  in  Prenssen  angegriffen  werden  sollte,  sich  der  Hülfe  des  Kaisers 
versichert  hielte,  seinerseits  aber  erbötig  sei,  demselben  in  Ungarn  alle  mögliche 
Hülfe  zu  leisten,  und  den  Kaiser  ersuchen,  das  ungarische  Unwesen  vermittelst 
milderer  Rehuudlung  der  Evangelischen,  wenn  nicht  zu  stillen,  doch  wenigstens 
nicht  oxacerhiereii  7a\  lassen.  Er  suU  sich  nacli  einigen  specialibns,  die  Ver- 
folLzun^'  der  Kvangoliächea  iu  Ungarn  betreffend,  erkandigeo  und  sehen,  ob  er 
zu  deren  Besten  etwas  ausrichten  kann. 

Wegen  «les  Handels  Hamburgs  mit  den  Franzosen  und  Schweden  hat  er 
nochmals  Beschwerde'  zu  führen. 

Da  das  Coobiclit  Coqis  weder  iu  diesem  noch  im  voiigeu  Jahre  die  ver- 
sprochene Anzahl  vun  10  000  Mann  gehabt  hat,  sull  er  darauf  dringen,  dass 
ilim  dasselbe  im  nächsten  Jahre  wenigstens  in  einer  Stärke  von  5000  z.  F.  und 
lOUO  Dragonern  zugeschickt  werde. 

Neben-Instructiun.  Er  und  v.  trockow  sollen  dem  dänischen  Mi- 
nister iu  allen  meinen  Angelegenheiten  nach  Möglichkeit  secuudieren,  namcut- 
licb  sein  Gesuch  wegen  Ueberlassung  einiger  Regimenter  vom  Coobschen  Corps 
anterstützen.  Er  soll  sich  auch  erkundigen,  was  man  TOn  K.Baierns  Conduite 
lüUt,  nnd  empfehlen,  denselben  fnr  die  gute  Partei  zn  gewinnen  zu  anchen. 


F.  Meinders  an  den  Kurförsten.    D.  Dresden  26.  No- 
veiiiber/[6.  December]  IG 76, 
[Besprechnngen  mit  Friesen  und  dem  Abt  von  Bans.] 

£r  ist  gestern  hier  angelangt  und  hat  sowohl  mit  v.  Friesen  als  auch  6.  Dec. 
mit  dem  Prälaten  de  Banss  gesprochen.  Ersterer  bezeugte  sonst  sehr  gute 
Intention,  erklärte  aber,  er  wollte  nicht  hoffen,  dass  Kf.  auf  den  Quartieren  in 
den  Ländern  der  Bruder  K.Sachsens  bestehen  wurde,  da  dieser  allen  Schaden 
davon  seihst  tragen  ninsste.  Der  Prälat  bezeugte  auch  grosse  Devotion  ^c^en 
Kf.,  beschrieb  ihm  ausführlich  den  Zustand  dieses  Hofes >),  Friesen  und  fast 

0  Vgl.  Auerbach,  La  diplomatie  franfaise  et  la  cour  de  Saxe  S.  417  if. 
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17.  Brftihdeiibnrg  und  Oestorrateb  1676—1670. 


alle  anderon  Rathe,  aoch  Bnrkersrode,  ffihrten  woU  gute  nnd  pttriotböbe 

consilin,  der  v.  R. ')  aber  wQsste  doch  dabo!  aeine  Peisonage  so  wohl  za  sptetoa, 

dass  er  des  Kurlürst«Mi  Olir  und  Credit  immer  conservierte,  auch  viel  Gutes  ver- 
hinderte, dagegen  allerband  böse  und  schädliche  Dinge  fomentieite.  Die  Schwe- 
disch- oder  Franzdsischgesinnten  suchten  Kf.  mit  K  Sachsen  qoccttoque  aedo 
zu  collidicren,  als  beste  Diversion  und  Ressource  für  Schweden;  vielleicht  vire 
schon  eine  Allianz  zwijächen  K.Sachsen  und  Hannover  geschlossen.  Er  hätte  es 
hier  nicht  daliin  bringen  können,  dass  man  das  Coopsche  Corps  eingenommen, 
mit  des  Kf.  Truppen  würde  es  noch  schwerer  einhergehen.  M.  hat  gemerkU 
dass  der  Prähit  Ordre  bat,  K. Sachsen  zu  besserer  Accommodierung  des  Degen- 
fei dachen  und  Mol  z  ansehen  Regiments  die  4  separierten  magdeburgis-hen 
Av^iiitt  r  zu  offerieren,  und  räth  daher  dem  Kf.,  diese  Quartiere  schleunigst  be- 
ziehen zu  lassen,  ebenso  Keuss  und  Schönberg,  die  man  zu  den  Co««psch?n 
Quartieren  zu  ziehen  gedenkt.  Görtzke's  Marsch  macht  hier  grosse  Uuibnige, 
zomal  da  er  so  langsam  furtgesetzt  wird. 

Kr  hat  den  Prälaten  nach  seiner  Meinung  gefragt,  wie  dem  Kf.  zu  belfea 
sei,  derselbe  wusste  es  nicht,  versprach  aber,  nach  Hofe  zu  berichten,  schlug 
nar  vor,  Niedeihessen  und  Hamburg  könnten  noch  wohl  etwas  erkleckliche?  thun. 

PS.  Kr  hat  heute  nochmals  mit  dem  Prälaten  und  Friesen  gesprochen 
Ersterer  s.igte,  K.Sachsen  wäre  in  grosser  Aufregung  wetren  der  Forderung  an 
Herzog  Christian  wegen  der  Niederlausitz,  und  bat,  Kl.  möchte  doch  aUeu 
Glimpf  gebrauchen,  um  einen  Bruch  zu  verhüten,  er  hätte  Befehl,  alle  Missver- 
stände  zwischen  ihnen  zu  verhüten.  Er  bat,  Kf.  möchte  die  Correspondens  mit 
K.Sachsen  dann  und  wann  mit  einigen  höflichen  Schreiben  unterhalten.  Friesen 
äusserte,  man  begehrte  von  K.SachBen  viel  Quartiere  und  gioese  GeldaamneB, 
aber  sagte  ihm  von  keiner  fiigetslichkeit  oder  SafisfaetiOD,  wdehe  gleiohweU 
Kf.  und  die  anderen  Alliierten  ta  hoffen  hltten.^ 


L.  G.  von  Crockow  an  den  Eurfttarsten.    D.  Paasau 

10.  December  1676. 

[Verhandlungen  aber  die  polnische,  bairische  und  die  Qnartierangelegenbeit  Unza- 
friedeoheit  des  Kaisers  mit  Hannover,  Gelle  und  Mnnster.  Pfiiisgcaf  Johann  Adelt] 

DeCi         Der  Kaiser  ist  am  7.  Decemher  hier  angelangt.  Er  ist  von  Linz  mit  der 
Post  hieher  gereist,  um  vor  demselben  anzulangen  und  mit  den  Miuisterc, 

>)  Dar  Geheime  Rath  v.  WolframsdorfL 

^  Meinders  berichtet  am  87.  November/ [7.  Deces^ber],  der  Prilat  von  Bant 
bitte  ihm  mitgetheilt,  dass  auch  Wolframsdorff  ihm  gegenüber  sich  beklagt  kttM, 
man  muthe  K.Sachsen  abermals  Quartiere  an,  spräche  aber  ihm  gegenüber  von  keiMr 
Satisfaetlon.  M.  rfttb,  den  sächsischen  Hof  mit  einiger  Boffonng  deswegen  tu  flattieM 
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welche  meist  Torangereist  sind,  za  conferieren,  wis  auch  geschehen  ist  GeBtern 
bat  er  bei  dem  Kaiser  Andienz  gehabt  und  denuelbeo  aber  die  drei  Punkte, 
das  polniscbe  Wesen,  die  k.bairisebe  dem  korffirstl.  GoUegiam  ertheilte  Reso- 
Intion  Qod  die  Einqoartierungssache,  was  Kf.  ilun  befolilen,  vorgetrageD.  Der 
Kaiser  erwiderte  den  ersten  Pankt  betreffend,  er  hätte  beschlossen,  einen  Mi- 
nister anf  den  Reichstag  nach  Polen  an  schicken,  der  mit  dem  Minister  des 
Kf.  de  cottcert  gehen  sollte,  ond  eine  Geldsumme  ansaminenbiingen  zu  lassen, 
welche  dort  dem  gemeinen  Wesen  znm  besten  sollte  employiert  werden,  auch 
die  Minister  haben  in  gleicher  Weise  mit  ihm  davon  geredet  nnd  ihm  gesagt, 
jeae  Snmme  solle  sich  auf  50  000  TL  belaafen,  zu  der  Abschickong  seien  Graf 
Sternberg  und  Graf  Wenzel  Alteim  vorgeschlagen  und  dieselbe  solle  auf 
•He  Weise  beschlennigt  werden.  In  der  k.balrischen  Sache  hatte  er  gefragt, 
wie  es  mit  der  bairischen  Abschicknng  nach  Nimwegen ')  gehalten  und  wie  die 
Gefahr  von  K. Baiern  her  könne  abgewandt  werden.  Der  Kaiser  erkifirte,  von 
dieser  Abschicknng  dorthin  hStte  man  keine  gnten  officia  zu  erwarten,  er  wollte 
weiter  darüber  nachdenken.  Die  Minister  versichern,  der  Kaiser  werde  von 
keinem  Stande  als  von  den  Alliierten  bei  dein  Convent  Gesandte  zulassen, 
meinen  auch,  K. Raiern  habe  für  sich  dort  nichts  zu  tbun  nnd  werde  von  Reichs» 
wegen  dazu  nicht  uitorisicrt  werden.  Wegen  Abwendung  der  von  K.Baiera 
drohenden  Gefahr  versprach  der  Kaiser,  auch  weiter  nachdenken  und  mit  Kf. 
vertraulich  correspondieren  zu  wollen.  Die  Minister  sagen,  der  Kaiser  habe  zwar 
bisher  eine  sonderbare  tendresse  für  K. Baiern  gehabt,  sei  aber  jetzt  der  Sache 
müde  geworden,  er  würde  wohl  schon  eine  Resolution  gefasst  haben,  wenti  er 
nicht  nolhig  erachtet  luitfp.  vorlior  das  BeilaL^cr  zn  vollzitJien,  Die  Quartier- 
sachf  versprach  der  Kaiser,  da  Kf.  deswegen  einen  ci.'tMUMi  Minister  herschickte, 
r.iicli  t'ininal  vonieluni'n  zu  la'^sen.  Das  hannoversciie  Wesen  erklären  die 
Minister  für  noch  geführru-leT  nl'^  das  bairisclif.  denn  K.  Ha  lern  redete  zwar 
fr»'i.  tliiito  al'er  nioniaiid  fiiiii^e  rel)erla>t,  llauiiover  aber  drückte  dio  un- 
scholdigeri  Stärid«'.  onf/.i'ige  den  Alliierten  die  Quartiere  nnd  man  sei  desselben 
doi-h  ebenso  wenig  sicher.  Mit  Münster  und  Celle  ist  niiin  hier  auch  wenig 
zufrieden,  theils  weil  sie  nach  ihrem  (lefallen  die  Qiiarli-  re  im  Keicli  iielimen, 
theils  weil  <ie  immer  separata  consilia  fiihren.  den  anderen  Alliierten  in  nichts 
zu  Willoii  sind  und  nur  auf  ihr  particulier  Interesse  sehen.  Sie  stehen  im  Ver- 
dacht, auf  beiden  Schultern  zu  tragen  und  Bremen  und  Verden  auf  eine  oder 
andere  Weise  zu  maintcnieren  zu  trachten,  auch  wenig  danach  zu  fragen,  ja 
wohl  lieber  zu  sehen,  wenn  die  anderen  Alliierten  garnichts  bekämen,  und  dieser 
Verdacht  wird  noch  dadurch  vergrössert,  dass  sie  den  bremischen  Tractat  durch 
allerhand  Praetexte  zu  trainieren  suchen.  Dagegen  ist  man  mit  dem  Verhalten 
des  Königs  von  DSnemark  und  des  Kf.  bei  diesen  Tractaten  sehr  zufrieden. 

vielleicht  die  .lägerndorfsche  Praelensiou  anzubieten.    Kf.  or\viderl  darauf  3./13.  De- 
oember,  dieses  sr.  he  nicht  an,  da  er  die  Aufgabe  der  Jägerudorfscheu  Prtteteui*iuii 
dem  Kaiser  babu  anbieten  lassen. 
*)  S.  unten  Abschn.  VI. 
Matmr.s,  Gesell,  d.  6.  Kturnnton.  XVm.  30 
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JV,  BrukdeDburm  und  Oesterreich  I676--1679. 


Den  Elbzoll,  versichern  die  Minister,  wolle  der  Kaiser  dem  K5nige  anf  eioe 
gewisse  Summe  confeiieren. 

Wegen  der  von  einigen  förstlicben  tffinsem  gesaebten')  gSnslicheii  Pin> 
flcation  der  kar-  und  forstliehen  Gesandten  Süssem  sich  die  kiisertiehsn  Hsr 
nister  s^r  missbilligend. 

Pfalzgraf  Johann  Adolf»  der  Vaterbruder  des  KQnigs  von  Scbwedea,  ist*) 
in  Linz  erschienen  und  hat  beim  Kaiser  Audienz  gesucht.  Er  hat  behanptet. 
mit  dem  schwedischen  Wesen  nichts  zu  thun  zu  liaben,  sondern  nur  dem  Knm 
seine  Devotion  beweisen  zu  wollen,  hat  aber  doch  gegen  den  Oberhofmarscball 
Grafen  von  Pött Ingen,  den  der  Kaiser  zu  ihm  geschickt,  jenussert,  derliia% 
von  Schweden  wäre  In  diesen  Krieg  gerathen,  er  wüsste  nicht  wie,  und  wSre 
geneigt,  mit  dem  Kaiser  und  dem  Keich  in  gutes  Vernehmen  zn  treten.  Der 
Kaiser  hat  ihm,  um  hoi  den  Alliierten  keine  Jalousie  zu  erregen,  keine  Audienz 
gestaltet  und  er  ist  angeblich  um  einiger  Processe  beim  Reiclisbofratb  «iiieo 
nach  Wien  gereist.^) 


L.  G.  V.  Grockow  an  deu  Kurfürsten.    D.  Passau 
16.  December  st.  n.  1676. 

[Die  Hecbwitsfeierliebkeiten«   Aufträge  au  Windischgräti.] 

16.  Dec.  Nachdem  der  Kaiser^)  am  7.  December  in  Passau  angelangt,  traf  die 
kaiserliehe  Braut  am  9.  zu  Vilshofen  und  am  11.  zu  Neubu^  an  der  Ihne  an. 
von  wo  aus  der  Pfalsgraf  mit  seinen  swei  Prinzen  am  selben  Tage  iocognito 
hieher  kam.  Am  12.  machte  der  Kaiser  der  Braut  in  Nenburg  eine  Visits 
am  14.  erhöh  sich  die  Braut  nach  dem  nahe  vor  Pasaau  gelegenen  Kloster  SL 
Nicolas,  kleidete  sich  dort  hochzeitlich  an,  hielt  dann  um  5  Uhr  gsgco 
Abend  die  Entree  und  stieg  vor  der  Hofcapelle  ab,  wo  der  Kaiser  sie  empfiog. 
Dort  erfolgte  die  Copulation  dui(  ]i  den  hiesigen  Bischof  und  wurde  der 
Actus  mit  ehier  schönen  Musik  beschlossen.  An  der  folgenden  Tafel  uabmea 
die  kaiserlichen  Majestäten,  der  Pfal/.Lfraf,  dessen  Gemahlin  uud  zwei  Prinien 
und  der  Bischof  von  Passau  Theil,  das  Tractament  ist  sehr  prächtig  aud  die 
Musik  sehr  srlion  geweseUi  um  12  Uhr  ist  die  Mahlzeit  geendigt  und  um  2  L'br 
haben  sich  die  kaiserlichen  H%)est&ten  retiriert.    Gestern  haben  dleselbeo  is 


1)  S.  unten  Abschn.  VII. 

*)  Vgl.  W.ii^ner,  Bistoria  Loopoldi  Magni  S.  421  f. 

^  Kf.  aiitw  riet  dem  Kai'^or  auf  dessen  Anzeige  (d.  Linz  5.  December  167f' 
von  'ior  Ankunft  und  Jon  .Mittlnuluugcn  des  Pfal^i^rafen,  (d.  Cöln  4./14.  Decemh^r 
1676)  da  die  L'uivur8aifriedeuiitraktaten  zu  Nimvvcgcn  angestellt  worden  sollteu  ufi^ 
bereits  begonnen  hätten,  so  könne  mit  dem  Pfalzgrafen  dSirüber  nicht  Terbandih  I 


werden. 


<)  Vgl.  Wagner  8.  410. 
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dem  Kloster  Marienhülfe  ihre  Devotion  verrichtet  und  haben  darauf  dieselben 
fiir>tlii!uii  Personen  und  dor  Bischof  von  Eichstädt  mit  denselben  gespeist. 
Heute  sind  dieselben  auf  ein  Jauen.  wi  lclies  der  hiesige  Bischof  zwei  Meilen 
von  hier  zurii  htt  n  lassen,  verreist,  mor^'on  prchen  die  Minister  voraus  und  über- 
morgen brechen  die  M:ij»'stäten  von  liier  auf  utid  werden  Freitatr.  den  20..  nach 
lioz  kommen.  l>er  Kaiser  soll  mit  der  Kaiserin  Person  und  Humor  überaus 
eontent  sein.  Bei  diesen  Cerimonien  und  Festivitäten  ist  fast  garnicht  Rath  ge 
halten  worden,  Torgestero  aber  ist  ein  Goorler  an  Onif  Windisch grStz  mit 
Handschreiben  des  Kaiseta  an  den  Bischof  von  UQnster  und  den  Herzog  Ton 
Celle  abgegangen,  worin  dieselben  emstlich  ermahnt  werden,  die  bremischen 
Tractaten  nicht  länger  zn  trainieren.  Die  Unzufriedenheit  dieses  Hofes  gegen 
jene  beiden  Alliierten  wird  immer  grosser,  er  hofft,  dieses  wird  Kf.  desto  mehr 
neeessaire  machen  und  Mcinders*  Negotiationen  faeüitieren. 

Er  reist  hento  mit  der  Post  nach  Linz,  da  Heinders  ihm  geschrieben, 
dass  er  seinen  Weg  gerade  dorthin  genommen  und  Ihn  zn  sprechen  verlange. 


L.  G.  V.  Grockow  au  den  Kurfürsten.    D.  Liuz 

22.  December  1676. 

[Veiiiaudluiigen  wegeu  des  Elbzolls.    Gespräch  mit  v.  Kieiät.    Yerdäcbliguug  des 
Rf.  bei  K.Baiem.   Besuch  bei  Pfal^'Neuburg.] 

Die  kaiserlichen  Mi^estäten  und  der  Pfolzgraf  von  Nenbnrg  sind  SS.  Dec. 
gestern  hier  glücklich  angelangt.  In  Passan  hat  er  des  Kf.  Befehl  zufolge  den 
Ministris  das  Suchen  des  Königs  von  D&nemark  wegen  des  Elbzolls  reeommen- 
diert,  der  Hofkanzler  und  der  R.V.KanzIer,  denen  er  deswegen  Hemorialien  über- 
geben, haben  ihn  versichert,  dass  der  Kaiser  diese  Sache  dem  Bischof  von  Eich- 
stidt  angelegentlich  aufgetragen  und  diesdbe  trotz  der  Innebnigiischen  und 
holländischen  Widersetznng  zar  Satisfaction  des  Königs  poussieren  werde.  Er 
hat  dort  anch  den  Baron  von  Kleist')  gesprochen,  welcher  beständige  Devotion 
gegen  Kf.  bezei[,'ti\  selbst  über  die  bairischen  Minister  klaiite  und  versicherte, 
wenn  Kf.  und  der  Kaiser  sich  mit  K.Baiern  broulliieren  sollten,  nicht  länger  in 
dessen  Diensten  bleiben  zn  wollen.  Von  ihm  Iiat  er  auch  verstanden,  dass 
K.Baiern  solche  Impressionen  gegeben  worden,  als  wenn  der  Kaiser  durch  Kf. 
aufgehetzt  wurde,  ihn  mit  Gewalt  /n  and»'ren  con^ilii?  zn  zwingen.  Er  hat  ihm 
das  auszureden  gesucht  und  sich  bei  11  och  er  darüber  beklagt,  th^^  des  Kf. 
wohlgemeinte  Vorstellungen  alsobald  zu  dessen  Präjudiz  ansgeltracht  worden. 
Derselbe  versicherte,  es  sei  vom  hiesigen  Hof  nicht  ausgekommen,  er  weiss 
aber  wohl,  dass  Kleist  nur  mit  drei  kaiserüclieQ  Ministris  davon  geredet.  In 

^)  K.bairiscber  Gebeimor  Htttb,  Vicestattbalter  von  Amberg.      i>überl  S.  492. 
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Pasaau  hat  er  aneh  dam  Pfalzgnfen  tod  Nienburg  aufgewartet,  denuelbn 
gratuliert  and  die  Intereraen  des  Kl  namentlieh  in  der  QnarCimaclM  reeom- 
mendiert.  Derselbe  bezeigte  grosse  Dankbarkeit  gegen  Kf.  wegen  so  TielOltiga 
empfangenen  Favors  und  grosse  Begierde,  ihm  zu  dienen.  Fürst  Schwanen- 
borg  hat  sich  wieder  fiber  die  Einqnartierong  in  Neustadt  beklagt  nad  am  2t- 
leichternng  gebeten. 


F.  Meinders^)  aa  den  Kurfürsten.    D.  Linz  14./24.  De- 

cember  1676. 

[Audienz  beim  Kaiser,  dessen  Erkläruugeii.    Coufercnz  mit  Huober.    Schlechte  Aus- 
sichten in  der  Quartierangelegeuheit.] 

Dec.  Am  1S./22.  hat  er  bei  Pfalz-Neabnrg  und  gleich  daranf  bei  den 
Kaiser  Audienz  gehabt  nnd  demselben  nichst  Congratulation  wegen  der  Ho- 
rath das  Quartierwesen  yorgesteUt  Der  Kaiser*)  antwortete  darauf  sehr  goidig. 
bedankte  sich  für  den  Glückwunsch  und  erklSrte,  wegen  des  Quartierweseitf 
wSre  er  selbst  sehr  bekümmert,  Kf.  ▼erdiente  die  Quartiere  mehr  als  jemand, 
er  würde  darüber  nachdenken  und  gern  was  nur  immer  möglich  und  prditikibel 
wSre  thun.  Er  hat  daranf  dem  Kaiser  auch  die  anderen  ihm  anfgetiagcoeo 
Punkte  vorgetragen.  Derselbe  antwortete  iu  derselben  Ordnung  mit  einer  sonder* 
baren  anmnthigen  Miene  und  schönen  Kxpressionen,  die  polnische  Sache  nehme 
er  auch  sehr  zn  Herzen,  er  wolle  mit  ihm  ferner  daraus  reden  lassen,  die  Be- 
schickung des  gros'jpolnischen  Seymiks  approbierte  er,  er  wolle  auch  seinem 
dortigen  Minister  Befehl  deshalb  gpbcn,  or  sei  auch  im  Begriff,  eine  rechte  Ge- 
sandtschaft nach  Polen  zu  schicken.  Mit  d«'r  Conduite  von  Baiern  und  Han- 
nover wäre  er  garnicht  zufrieden,  er  bemühte  sich,  Baiern  auf  einen  anderen 
Weg  zu  bringen,  und  wollte  ihm  nähere  Mittheilungen  darüber  machen  lassen. 
Wf^gen  Haimovcr  wollte  er  aiirb  andere  mesures.  entsprechend  dem,  was  er  vor 
ungefähr  einem  Jahre  (hircli  Oraf  Stornberg  an  Kf.  hatte  bringen  lassen'}, 
nehmen,  auch  darüber  wollte  er  mit  ihm  weiter  reden  lassen.  Auch  mit  der 
Conduite  von  Münster  und  ra  u  n  seh  weiu'  wäre  er  ni  IM  zufrieden,  sein^ 
(«esandten  in  Bremen  solitea  weiter  mit  dem  des  Kf.  communicieren.  der  dort!?« 
Convent  müsst'-  f(tr(^e(?etzt  und  dort  communiealis  consiliis  das  geineine  Inter- 
esse beobachtet  werden.  Ans  Dänemark  seien  unte  Zeitungen  angekouiiaen. 
bei  jetziger  .lahreszeit  kunuten  keine  Truppen  dorthin  geschickt  werden.  Anf 
die  Continuation  der  Hülfe  wollte  er  bedacht  sein  und  thun,  was  ihm  möglich- 


>)  Meinders  war  am  8718.  Decenber  in  Lins,  wie  er  dem  Kf.  aa  deoMltoB 

Tage  anzeigt,  angekommen. 

')  S.  i'ufendorf  I.  XIV,  §52  (8.  Iü86  f.) 
S.  Urk.  u.  Act.  XIV,  S.  858 ff. 
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Qestem  Al»eDd  hatfee  er  Aodienx  bei  der  Kaiser  in,  welche  sich  gargfitig 
und  gnidig  «rhot,  sich  zu  bemfiliei],  du»  Kf.  einige  Satbfaction  erlangen  mOcbte. 
Beate  Vormittag  bat  er  eine  vieratfindige  Conferenz  mit  dem  Im  Bett  liegenden 
Hecher  gehalten,  deren  PiotokoB  er  mitschickt  Er  sieht  noch  znr  Zeit  hier 
kehie  Apparenz,  dass  bei  dem  Chor-  oder  Fürstlichen  Hanse  Sachsen  etwas  za 
erisogen,  Franken,  sagt  man.  sei  zn  Verpflegong  der  kaiserlii  li<-n  Armee  be- 
stinimt,  auch  bereits  wirklich  bezogen  und  mangele  es  dem  Kaiser  selbst  an 
benothigten  Quartieren.  Er  hat  gebeten,  auf  Mittel  zu  denken,  wie  dem  Kf. 
ZQ  helfen  sei.  and  ihm  etwas  Angenehmes  an  die  Hand  zu  geb^,  das  er 
berichten  könnte,  man  betheuert  aber,  es  mangele  nicht  am  Willen,  sondern  am 
Vermögen.  Man  bat  inständigst,  er  mochte  doch  sofort  einen  eigenen  Courier 
an  Kf.  abfertigen  und  demselben  von  allem  Nachricht  geben,  er  hat  sich  zwar 
erboten,  da  er  bei  Folrhcr  Hcwnndniss  hier  weni^r  mfhr  zn  tliiin  luitte,  selbst 
wegzureisen  und  dem  Kf.  l'.ericht  zu  »Tstatton,  Jor  Kanzler  aber  bat  aut  Befehl 
des  Kaisers,  er  möchte  nicht  abreisen,  sondern  einen  K\ pressen  abfertigen,  der- 
«i<?lbe  konnte  \iolleicht  noch  sd  zeitig  zurückkehren,  dass  er  noch  vor  der  Ab- 
reise des  Kaisers  von  hier  ex]»ediert  w^^rden  könnte.  Daher  hat  er  einen  Vetter 
V.  Croi  kow's,  der  sich  hier  bei  demselben  aufhält,  dazu  vermocht,  diese  Reise 
za  übemehmeo. 


Kaiserliche  Resolution^)  für  Meinders.    Sign.  Lintz 

24.  December  1676. 

[Uomoglichkeit  der  Bewilligucg  weiterer  Quartiere.  Verlangen,  der  Beschwerde  der 
sidisisehea  Hersoge,  K.Main£*  und  K.Colns  abzuhelfen.  Warnung  vor  unheihollen 

Entschlüssen.] 

Der  Kaiser  erkennt  die  von  Kf.  dem  ganzen  b.  R5miscben  Reich  geleisteten  24.  Dec. 
Dienste  dankbar  an,  wünscht,  das  henrige  Quartierwesen  möchte  so  beschaffen 

sein,  dass  er  dessen  Veriangen  erfüllen  konnte.  Er  kann  aber  für  dieses  Hai 
bei  solcher  Enge  der  Quartiere  nicht  mehr  thun,  ermahot  daher  den  Kf.,  sich 
mit  den  ihm  angewiesenen,  gleichwohl  ziemlich  austragenden  Quartieren 
ZQ  begnügen  xmd  sich  aller  eigenmächtigen  Nohmung  von  Quartieren  zn  ent* 
halten.  Das  begehrte  Kecommondationsschreiben  an  das  Chur-  und  andere 
Fürstl.  Känscr  Sachsen  abgehen  zu  lassen,  trägt  er  Erdenken,  da  ein  solches 
ganz  fruchtlos  sein  und  er  dadurch  das  Vertrauen  derselben  verlieren  wiirde. 

Auf  die  Klagen  der  Sächsischen  Häuser  Weimar  und  Gotha,  K.Mainz  s 
und  K.Colns  versieht  er  sich,  Kf.  werde  die  von  denselben  geführten  Be- 
schwerden in  crebüfirende  Obacht  nehmen  und  demnach  jene  beiden  Sächsischen 
üäüser  mit  keinem  Quartier  bedrängen,  die  genommenen  Quartiere  im  Eichsfeid 
and  in  Recklinghausen  sofort  räumen  und  dadurch  alle  sonst  daraus  nacb- 

')  S.  Pttfendorf  1.  XIV,  §  52  (8.  1087),  ürL  u.  Act.  XIV,  S.  877. 
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kommende  Zeitrennung  und  5?paltiii)i;eii  im  Heich  verhüten.  Ebeii>olcliC  Be- 
schaffenheit hat  es  auch  mit  den  begehrten  Quartieren  im  l{enneber^«cheii, 
Hcussisclien.  Scliüniiur^iischiMi.  in  Frankrn  und  ?nn«;t,  welche  theiU  den  YöikeiB 
des  Kaisers,  tli'  ih  denen  anderer  Alliiert<  ii  luiiii-wicsen  sind. 

Damit  aber  Kf.  des  Kaisers  Liebe  und  Sorge  für  ihn  im  Werk  ersehe, 
hat  er  Meinders  in  der  Conferenz  ein  anderweitiges  Mittel  niiinilii>h  vor- 
schlagen lassen,  vermittelst  dessen  er  s«  ine  Quartiere  erweitern  kömie,  er  wiri 
sich  auch  ferner  wegen  der  Öubsidienzahiung  von  Spanien  und  d>'ii  Ni  ^icr- 
ianden  bemühen,  wird  das  Corps  des  Gen. -Feldzeugmeisters  Co1»h  auf  dir  zu- 
gesagte Anzahl  verstarken  und  ihm  ehest  wieder  zu  Hülfe  schirken.  Lr  rüth 
ihm  auch,  zu  desto  besserer  Unterbringung  sein«  >  Kriei:sliteres  einige  seiner 
schwächsten  Regimenter  einzuziehen  und  unter  die  uuilcren  zu  ste«*keii.  Er 
ver>icliert  Ivf.  nochmals  seiner  Huld.  l).  liarrlichen  Liebe  und  Gewuj^'cuLeit,  bäh 
sich  versichert,  dass  er  sicii  zu  der  Wirklichkeit  der  in  dem  eigenhändigen 
Schreiben  vom  HO.  November  augedrohten  anderweitigen  Vorhaben  uiul  dibci 
eingelegten  Protestationen  nicht  bewegen  lassen,  sondern  zu  GemütU  neLioen 
werde,  dass  der  Kaiser  Ton  der  sonst  verlangenden  Wilifahrung  für  diesioal 
nur  doreh  die  Noth  abgehalten  worden  und  dass  darcb  alles  widrige  Vor- 
nehmen  ihm  selbst  der  hOchste  Schaden  und  Gefahr  zugezogen  .werden  «ünle. 


Der  Kurfürst  an  Meinders.    D.  Potstam  20./30.  De- 

cember  1(1 70.^)    (Cunc.  0.  v.  Schwerin.) 

[Auf  die  Relation  vom  11.  -4.  l'ecember.  Mis^lniligung  seiues  länn-freu  Verbleibeni 
Zuröiikweisung  der  kaistMlulmu  iiemuusliati  innt.     \  erlangen  heilerer  Quartiere 

oder  einer  entsprechenden  Geldzahlung.] 

Dec.  Er  findet  in  seiner  Relation  nichts,  womit  M.  sein  wider  seine  ansdriiek- 
liehe  Instruktion  geschehenes  Verharren  entschuldigen  könnte.  £r  ist  sehr  be- 
stürzt darfiber,  dass,  anstatt  ihm  in  seiner  gegenwärtigen  Koth  Hülfe  sn  leisten, 
man  nnr  K.Saehsen  nnd  dessen  ganzem  Hause  das  Wort  redot  nnd  die  Sache 
80  odiose  verkehrt,  als  wenn  er  sich  darch  dergleichen  Beisteuer  eine  BottnSss^- 
keit  über  die  säclisischen  Lande  anmasseii  wollte.  Da  er  diese  Quartiere  nicht 
zn  seinem  Privatnutzen,  sondern  zur  Erhaltung  der  Völker,  welche  bisher  for 
den  Kaiser  und  das  ganze  Reich  gefochten  nnd  auch  ferner  gegen  die  Reich*' 
feinde  gebraucht  werden  sollen,  begehrt,  so  fallen  alle  ihm  gemachten  EiDirüiff 
über  den  Haufen.  Man  weiss  am  kaiserlichen  Hofe  hinlänglich,  dass  sein« 
Armee  nicht  aus  seinen  bis  aufs  &u4serste  enervierten  Landen,  noch  aus  den 
wenigen  ibpi  assignierten  Quartieren  unterhalten  werden  kann.  Von  den  Sob* 
sidien,  selbst  wenn  zu  hoffen  wäre,  dass  sie  künftig  richtig  bezahlt  wardea, 

>)  S.  Pttfondorf  1.  XIV,  §  53  (S.  1087). 
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kuD  seinr  Armee  jetzt  nicht  5ub.sisticrcn  Die  Zahlung  derselben  aber  ist  im 
Haag  aufgekündigt  worden.  Die  EvacaaUon  der  hannoverschen  Quart ii  rf  steht 
ihm  nicht  zu,  sondern  dieselbe  muss  vom  Kai.ser  herkommen.  Da  der  Kaiser 
ihm  so  selir  die  Gefahr  vorstellt,  die  ihn  betreffen  würde,  wenn  er  einige 
sicbsische  Lande  mit  seinem  Volle  belegte,  so  gieht  er  demselben  zo  ermessen, 
ob  er  nicht  viel  grössere  Gefahr  zn  erwarten  hätte,  wenn  er  dem  Herzog  von 
Hannover,  der  ohnehin  nor  eine  solche  Occasion  sacht,  zu  einiger  Thätlich- 
keit  Ursache  geben  würde. 

M.  hnt  also  sofort  nnrlniials  um  schlnunige  und  gewierige  Expedition  und 
wirkliche,  in  seiner  Instruktion  Lreiinniito  Quartiere  anzuhalten  und  dem  Kaiser 
zu  versichern,  da'^s.  wenn  er  ihm  dazu  verhelfen  wiirdf».  er  sich  «o  p^iron  ihn 
tinl  «ein  Haus  bezeigen  w  iirdf».  da«s  er  e«  nicht  zu  bi'reuf'ii  haNni  snlltc.  Wenn 
lief  Kaiser  nur  bei  K.Snrhs(Mi  und  den  anderen  von  diesem  Ilaii^-"  seinen  Krnst  ver- 
spürfcii  lie?se,  würde  das  Wi  rk  ^.ar  hald  sich  finden,  ülierdeni  könnte  derselbe 
wohl  einen  Theil  von  Franken  ohne  Abbruch  d.T  iSubsistenz  seiner  Amine  ab- 
treten. Sollte  er  aber  dieses  nicht  erlialtcu,  so  hat  er  feierlirli  zu  Itedingen, 
dass  Kf.  an  allen  lucoiiveni«  ntirn ,  wozu  man  ihn  zwänge,  entschuldigt  sein 
wollte,  und  sofort  ohne  feriuTO  Zurückschrcibuug  zurückzureisen. 

PS.  Was  wir  Euch  in  unserem  beigeheiuleu  gnädigstcu  Rescript 
anbefohlen,  solches  ist  unsere  eigene  Willensmeinung  und  werdet  Ihr 
Each  darnach  za  achten  wissen.  Solltet  Ihr  aber  jedoch  verspüren,  dass 
man  aufrichtig  gemeinet  aei,  ans  za  helfen,  und  etwa  vorgeschlagen 
wurde,  dass  L  K.  May.  uns  aus  denen  sächsischen  und  anderen  Quar- 
tiefen  ein  monatliches  zureichendes  subsidium  über  die  uns  albereit 
assignirte  (^>uartiere  geben  wullto,  so  wollen  wir  uns  endlich  —  accoiiinio- 
direa  und,  im  Fall  man  uns  nur  ij^nugs^ame  Sieherheit  zeigen  wollte, 
solches  vor  diosesmal  acceptireu,  die  Summe  aber  müsste  monatlich  bis 
sne  100000  KthJr.  sein,  zu  welchem  Ende  Ihr  dann  zu  remonstriren 
habet,  dass  das  Mecklenburg-Gustroische  Theil  ganz  ruiniret  und  aosser 
einem  wenigen,  so  zue  der  Demminischen  Guarnison  genommen  wird, 
Dichtes  daraus  zu  heben,  das  Lauenburgische  ist  von  den  LSnenbnrg- 
Zellischen  beleget,  welche  .sulches  (hirchaus  niclil  räumeii  Wullen,  und 
von  Hessen-Cassel  hulien  wir  nichte»  zu  hotien,  daher  man  denn  diese 
Forderung  vcrhoffentlich  nicht  zu  hoch  halten  wird,  ihr  habet  Euch 
aber  auch  hiemit  nicht  aufhalten  zu  lassen,  besondern,  warm  nicht 
schleunig  darzue  gethan  wird,  Euch  alsofort  auf  den  Weg  zn  begeben. 
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F.  Meinders  an  den  Kurfürsten.    D.  Llntz  1.  Januar 

8t.  n.  1677. 

[Vergebliche  Bemühuugen  wegen  der  Quartiere.] 

Jan.  Er  hat')  nonacbUssig  bei  Hofe  und  bei  den  Ministem  wegen  der  Quartiere 
sollidtiert,  man  bezeogt  ibm  aoch  allgemein  gute  Intention  nnd  Begierde  ta 
helfen,  gesteht  zn,  dass  Kf.  Ursache  babo  zu  klagen,  aber  man  weiss  nicht  die 
Mittel  zn  finden,  um  zu  helfen.  Es  ist  nicht  zu  hoffen,  dass  man  eine  Ao- 
weianng  anf  die  sftehsisehen  Quartiere  geben  wird,  aber  man  würde  bier  gern 
vernehmen,  wenn  Ef.  die  Quartiere  bonis  modis  wirklich  bezogen  bitte.  Der 
Abt  von  Bans  hat  Ordre,  das  Saus  Sachsen  von  allen  Extremititen  zo  de- 
bortieren.  Br  wünscht  daher  zu  vernehmen,  dass  die  Truppen,  welche  .!»t 
Landgraf  von  Homburg'-')  über  die  Elbe  führen  soll,  die  Quartiere  in  der 
Herren  Gebrüder  Landen  wirklich  ergriffen  haben  mögen,  welches  das  einzige 
Mittel  sein  wird,  des  Kf.  Armee  zu  helfen.  Da  auch  die  fränkischen  Quartiere 
von  den  kaiserlichen  Truppen  schon  belegt  sind,  so  wird  auch  für  (]a>  Corp* 
G&rtzke's  kein  anderer  Rath  sein,  als  im  Sächsischen  und  der  Nachbar^haft 
den  Unterhalt  zu  suchen. 3) 

Man  macht  ihm  bald  diese,  bald  jene  Hoffnung  zn  guter  Expedition,  sie 
scheinen  aber  noch  nicht  zu  wissen,  wie  sie  es  anfangen  sollen.  Auf  die  han- 
noverschen Quartiere  macht  man  grosse  Reflexion ,  er  hat  aber  die  Scbwiäig- 
keiten,  welche  sich  dabei  ereignen  würden,  genügend  vorgej^tellt. 

Alle  Minister  sind  mit  diesem  Quartierwesen  so  von  allen  Alliierten  uiid 
ihren  eigenen  Oflicieren  geplagt,  dass  man  h^i  nichts  anderes  hört,  als  o-> 
unmiiglioh,  das  Werk  liiiiL'^r  zu  continuieren,  man  Q.usse  sehen,  qaocuii«j[ue 
modo  den  frieden  zu  befördern. 


Kaiserliche  Resolation^)  an  Meinders.    Sign.  Lintz 

2.  Januar  IG 77. 

[Vertrustung  auf  die  von  den  bisher  mit  hannoverscher  Einquartierung  btlipt» 
Ständen  und  von  Uftmburg  zu  zahlenden  Gelder.] 

.  Jan.        Der  Herzog  von  Hannover  hat  anf  die  an  ihn  ergangenen  kaiaerlieheB 
Befehle  erklärt,  er  wolle  seine  bei  StSnden  des  ohec^  nnd  niedersSebBsclKii 

•)  S.  PufenJorf  1.  XIV,  §  54  (S.  1088). 

2)  S.  Jungfer,  l'er  Prinz  von  Uoinburg  S.  103. 

M.  Iiomerkt   in  einer  Relation  vom  '2^.  Dtt eiiil'or  lOTH^T.  Januar  lU.<i  *^ 
wäre  zu  wünschen  gcwt^eu  uud  uiau  wiinie  auch  iiier       uiclu  ungeru  gesehen  babrt, 
wenn  -mit  wirkliciier  Beziehung  der  «^uuiüere  ehender  verführen  und  dcojeüigei, 
welche  es  trifft,  nicht  soviel  Zeit  gelassen  «are,  desfalls  solche  praecautiontf 
Gegeumesures  an  nehmen." 

«)  8.  Pnfendorf  1.  XIV,  §  54  (ß,  1088). 
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Ereisfts  einquartierten  Völker  vod  dort  abfuhren,  bat  aber  zn  Verlifitnng  aller 
Confiisioii  nm  Veratattang  einiger  Zeit  nacbgesneht.  Der  Kaiser  bat  lant  Bei- 
sebloM*}  darauf  geantwortet}  erwartet,  dass  dem  Parition  werde  geleistet  werden, 
hat  den  Abt  von  Bantz  beauftragt,  mit  den  Stäoden,  welche  bisher  mit  jener 
Ein^nartiening  bedruckt  worden,  ansgenommen  das  Stift  lUldeabeim,  sich  anf 
ein  erkleckliches  Stück  Geld  anstatt  anderweitiger  Einquartiening  zu  vcrL'leichen, 
und  erbietet  sich,  dass  die  so  zu  erhaltenden  Gelder  dem  Kf.  zu  Behnf  seiner 
Miliz  gereicht  werden  sollen,  hat  aueh  seinem  m  Hamburg  befindlichen  Reichs- 
iiofrath  V.  Rondeck  befohlen,  bei  dieser  Stadt  auf  Zahlung  von  50  000Rtblni. 
an  Kf.  za  dringen.  Im  übrigen  hat  es  bei  der  Kesolntion  vom  24.  December 
sein  Bewenden.*) 


L.  G.  V.  Crockow  au  den  Kurfürsten.    D.  Wien 

24.  Januar  1677. 

[Verhandlungen  wegen  der  pvlniscben  Augelegenbeit  und  we<;eu  der  Bülfelcistung 
an  Dinemark.   Cerimonialstreit  in  Nimwegen.] 

£r  isty  nachdem  er  lange  dnrcb  den  Eisgang  anf  der  Denan  and  die  Ueber*  24.  Jan. 
schwemmongen  aufgehalten  worden,  am  22.  hier  angekommen,  bat  des  Kt  Re- 
Scripte  wegen  der  polniscben  Angelegenheit  vorgefunden  und  das  ihm  dort  Be- 
fohlene verriebtet.  Kaiserlieberseits  hat  man  jetst  einen  anderen  Bescblnss 
ge&sst,  es  sollen  nicht  Abmahoungsschreiben  an  den  KSnig  und  die  Republik 
gesandt,  sondern  Sieronsky  soll  angewiesen  werden,  die  Bacbe  in  SifentUeber 
Audienz  bei  dem  K$nig  und  der  Republik  su  .proponieren.  Naeb  des  Hof- 
kanzlers Hittheilnng  bofft  der  Kaiser,  dfie  Rebellion  in  Ungarn  su  soj^eren. 

Ans  Nimwegen  hat  er  Nachriebt'),  dass  die  Franzosen,  Englinder  und 
Schweden  dem  anderen  Gesandten  des  Kf.,  Blaspeil,  das  Tractament  ver- 

')  Ein  Schreiben  des  Kaisers  an  den  llerTio^  von  Ilannover  (d.  I.ioz  5.  Ja- 
nuar 1677),  iu  welciicni  dorsclbi'  auf^afurdert  wird,  die  Räumung  der  Quartiere  nicht 
über  den  Januar  hinaus  zu  verscliieben. 

-')  M.  berichtet  dem  Kf.  (d.  Liu^  24.  Decomber/Ü.  Januar  1677),  vorgestern 
Abtad  bab«  er  die  kaiserliche  Resolution  und  sein  Rccreditiv  erhalten,  er  sende 
beides  durch  einea  Expressen  Torauä,  damit  Kf.  desto  eher  von  seiner  schlechten 
Verrichtung,  »welche  gewis«lich  wohl  nicht  viel  schlechter  sein  können*,  Nachricht 
erhalte.  8.  das  Ifemorial  Jleinders*  für  deo  Kaiser  vom  8.  Januar  1677  (Urk.  u. 
Act.  XIV,  S.  877  f.).  Am  7.  Januar  l):it  er  Abschledsaudtenx  beim  Kaiser,  am  8.  noch 
eine  Conferenz  mit  Montecuccoli  nnd  Hoch  er,  iu  welcher  diese  aber  nur  des 
Kaisers  gute  Absichten  hetheuern,  jcdnrli  '  rklärcn,  dcrst  !!».■  könne  nichts  weit«  r 
thun.  Er  reist  dann  iiher  Dresden,  wo  er  mit  detn  Al't  von  l'-uiz  Tiber  di»-  doin- 
selben  übertragene  Kummi''sion.  dem  Kf.  aus  den  lii^hcrig^eu  hannoverschen  Quar- 
tieren Geld  zu  verächaiTeu,  verhandelt,  nach  Berlin  zurück. 

')  S.  unten  Abscbn.  V, 
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weigern,  welches  die  kaiserliche  Gesandtschaft  laut  der  ihm  erkheilten  kate- 
liehen  Rt  solation  demselben  geben  wird.  Die  Minister  versichero,  dasB  es  bd 
dieser  Resolution  bleiben,  dass  mit  dem  spanischen  Gesandten  daTOD  geredet 
werden  soUe,  nnd  dass  es  dem  Kaiser  nicht  zuwider  sein  werde,  wenu  Kf.  die 
Sache  vor  das  kurfürstliche  Collegium  bringe.  Es  ist  jedenfalls  gat,  dass  die 
Resolution  sclion  heraus  ist,  jetzt  wurde  sie  schwerer  zu  erhalten  sein. 

Der  Hofkanzler  hat  ihm  Mittheilung  von  dem  üblen  Stand  der  bremi- 
shcn  Tractaten  gemacht  und  versichert,  der  Kaiser  sei  mit  Munster  and  Celle 
sehr  Übel  zufrieden. 

Wegen  der  von  dem  Könige  von  Dänemark  Ix  Lr^hrten  Hülfe')  versicbera 
die  Minister,  dass  der  Kaiser  dieselbe  für  billiir  mui  notbi^'  liiclt-  .  and  mit 
Verlan'^'on  (Twartete,  was  Kt'.  ratioiit'  modi  für  SentiiMente  führte.  Hocher 
saj^te,  der  Kaiser  iiätle  an  Kf.  'jeschrielien  und  \ dr^jeseiilaiieu,  Kf.  moclile  die?« 
llülftkistunir  allein  über  »ich  nehmen,  (laL'eLren  wolle  er  das  Co  [•  i  so  he  Corfo 
verstärken.  Cr.  zweifelt,  this>  Kf.  es  |_'erii  sehen  werde,  dass  toiae  eigene 
Armee  gej«cliu iieht.  die  Cojtische  verstärkt  werde,  er  liat  daher  darauf  hinje- 
wiesen,  dänischerseits  würden  exjire>se  kaiscrlieiie  Völker  begehrt,  woranf 
Hocher  sagte,  wenn  Kf.  damit  zufrieden  wfire.  wollte  der  Kaiser  das  ganze 
Copische  Corpo  nach  Dänemark  schicken.  Derselbe  hat  ilmi  auch  gesagt, 
Graf  Co  ob  habe  Ordre,  sich  auf  alle  Weise  zu  heniüheu,  dass  er  mit  seiaea 
Truppeil  .111  S.ich.sischen  unterkommen  könnte,  auf  solchen  Fall  sollte  «  deai 
Kf.  die  vier  Aemter  rüumeu. 


L.  (j.  V.  Crockow  im  den  Kurfürsten.    D.  Wien 

7.  Februar  1677. 

[Argwohn  des  kaiserlichen  Hofes  wegen  der  Reise  des  Sf.] 

Febr.        Er  hat  bisher  weder  wegen  des  Goopschen  Corpo,  noch  wegen  der  hia- 
Doverschen  and  hessischen  QaarÜere')  Resolution  erhalten. 

Nach  dem  Zweck  der  Reise  des  Kf.  nach  dem  Haag')  haben  die  vor- 
nehmsten Minister  so  carlose  gefragt,  als  wenn  sie  deswegen  dnige  Jaloask 
b&tten.  .  Hit  seiner  Etklärnng,  Kf.  beabsichtige  nur  die  Gen.  Staaten  und  des 
Prinzen  von  Oranien  in  den  guten  Intentionen  und  Festbalten  bei  der  got^B 
Partei  zu  bekräftigen  nnd  daneben  die  Operationen  gegen  Schweden  lestzosUil^n 
hat  man  nicht  vorlieb  nehmen  wollen,  sondern  zu  erkennen  gegeben,  es  wire 


»)  S.  oben  S.  283  ff. 

-')  8.  Crockow's  Meoioriai  vom  3U.  Januar  1677  (ürk.  u.  Act.  XIV,  S.  S'^: 
^  S.  oben  S.  157  ff.     Kf.  hatte  dem  Kaiser  (d.  Töln  a.  d.  .Spree  30.  Jana«, 
i».  Februar  lüT7)  angezeigt,  dass  er  „verschiedener  ür.»achen  halber  und  mehr  iaB<* 
fürderung  des  gemeinen  Wesens  als  seiner  Angelegenheiten*  sich  entscblossen  labt» 
eine  Reite  nach  seinen  cloTiscben  Landen  anzutreten. 
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tusserdem  noch  mehr  obhanden.  Nach  der  Aussage  des  dioischen  Ministers 
glanben  die  hiesigeii  Minister,  es  wäre  ein  particolarer  Tractat  zwischen  Kf. 
aad  den  Gen.  Staaten  obhanden,  und  sehen  de  dieses  nicht  gern,  da  dadurch 
das  Haoptwerk,  nämlich  das  Interesse  des  habsborgischen  Hauses,  difßcultiert 
wfirde.  Ebenso  haben  sie  auch  über  die  Tractateu  zwischen  Kf.  und  Däne- 
mark Miäsvergnügen  gezeigt  und  sind  sehr  erfreut  darüber,  dass  dieselben, 
wie  sie  meinen,  durch  die  Gen.  Staaten  verhindert  seien. 


L.  (7.  V.  Grockow  an  den  Kuri^fU'8ten.    D.  Wien 

U,  Februar  1677. 

(^Resolution  wegen  der  kaiserlichen  Buifstruppen  und  wegen  der  Quartiere.  Be« 
oiihangen  der  Kaiserlichen  in  Nimwegen  wegen  des  Directoriuois  in  Reiciissachen.] 

Er  übersendet  die  ihm  aus  dem  Kriegsrath  zugegangene  Resolution^)  be-  14.  Febr. 
treffend  die  Coi^onetion  der  kaiserlichen  Volker  mit  denen  des  Kf.  zur  Ver- 
iiinderung  des  Entsatzes  von  Stettin.  Der  Gen.  Lieutenant  ist  von  Anfang  an 
dagegen  gewesen  nnd,  obwohl  er  ausdrücklich  erklärt  hat,  Kf.  verlange  nicht 
die  in  Thüringen,  sondern  die  in  der  Lausitz  und  in  Schlesien  stehenden  Truppen, 
80  ist  dieses  doch  in  dem  Decret  praesupponiert  -norden,  um  etwas  abschlagen 
zu  können,  was  nicht  begehrt  ist.  und  um  Gelegenheit  zu  finden,  die  Deslogierong 
der  Truppen  des  Kf.  ans  Thüringen  und  dem  Eichsfeld  zu  hegehren. 

Inbetreff  der  hannoverschen  Quartiere  hat  ihm  der  Hofkanzler  gesagt,  eine 
gewisse  Person,  die  er  nicht  nennen  wollte,  jedenfalls  der  Pater  Rochas,  hätte 
ans  Vollmacht  des  Herzogs  voi^eschlagon,  derselbe  wollte  eine  Anzahl  Völker 
nach  Ungarn  schicken,  wenn  er  die  Quartiere  behielte,  der  Kaiser  hätte  dieses 
aber  unwillig  zuriickgewie>i  n  und  erklärt,  die  Quartiere  sollten  sofort  geräumt 
werden.  T)\f  4  mnrrdeliurL'isi  licn  Arnit'^T,  die  Niederlausitz,  Barby,  Quedlinburg, 
di  Zetwitzschen  uml  SohunlM'ru'schen  Lande  zu  erhalten,  ist  nach  den  Er- 
kl.iningen  der  kais»'rlii'litMi  üinislt  r  ::ai'  keine  Aus^^irfit:  er  wird  aber  doch  ein 
51' lüoiial  deswegen  ubergdien.  [Yw  Mini'»ter  driinLien  ,>ohr  auf  Hänmnn*;  der 
K.Mainzischen  Lande.    AVcgen  des  tuopiscben  Corps  und  def  JUüllcluistung  an 

')  S.  obeu  S.  284  ff. 

'0  Die  Resolution  ex  consilio  bellico  7.  Februar  1677  lautet:  Die  kaiserlichen, 

Jurch  den  Yoldin^  «ehr  mit<»enornmenen  und  mit  uT)g^prMl<^endci\  (^uarüeren  ver- 
seheiHin  rruj.pen  würden  durch  einen  so  eilii^pn  Hnrlitii;i!  h  ruiDierl  werden.  Die 
Truppen  des  Kf.  ««tänden  viel  näher,  es  stfi  «I.iIht  liilli.,'t'r.  Kf.  dieno  anziehen 

Hesse,  zuuial  dertni  gewaltthätiges  und  grausau»e>  Pruccilcic  \itle  Klagen  in  Regens- 
burg verursachte.  Wenn  die  brandeuburgischen  Truppen  das  Gölnische,  Eichs- 
feldiscke  und  Brfurtsche  räumen  und  gegen  Stettin  sieben  würden,  dann  wollte  such 
der  Kaiser  die  Regimenter  tfettemicb  und  Schuh  dortbin  sieben  lassen. 
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D&nemark  haben  er  nnd  der  dänische  Geeandte  nur  generale  Antworten  «• 
halten.   Der  Gen.  Lieatenant  sehlug  vor,  Kf.  möchte  vorlSofig  Stettin  Hegw 

lassen  und  dem  Könige  Ton  Dänemark  helfen,  den  Schweden  ans  Herz  zq  greifet!, 
dann  müsste  Stettin  von  selbst  fallen  er  hat  aber  erwidert,  Kf.  könnte  niehtt 
anderes  vornehmen,  ehe  er  nicht  mit  Stettin  fertig  wäre. 

Auch  in  der  polnischen  Sache  äussert  man  sich  nur  in  terminis  generalibus. 

Auf  die  Nachricht  von  Nimwogen'J.  da?s  dort  Graf  Kinsicy  erklärt  hätte. 
Kf.  hiitte  koinc  ciL'cne  Vollmaclit  nöthig,  sondern  es  wäre  genug,  wenn  derselk 
in  d'p  dein  Kaiser  ertheilton  per  clausulam  generalem  begriffen  werde,  nnd  das« 
man  dort  den  niodum  tractandi  einführen  wolle,  wonach  dt\s  Kf.  Gesandten  nicht 
mit  den  Feinden  unmittelbar,  sondern  die  kaiserlichen  nach  vorhergegangener 
Abrede  ffir  sie  tradieren  sollten!  hat  er  sogleich  den  kaiseilichen  Ministern  Vr>r- 
stellungiMi  gemacht.  Die  Intention  die!«es  Hofes  ist,  bei  diesen  Tractateo  lia? 
Directorium  in  Sachen,  welche  das  Reich  und  dessen  Stände  betreffen,  in  Hämlfc 
zu  behalten  oder  wenigstens  zu  versuchen,  wie  weit  man  es  desfalls  briugca 
könne,  man  wird  aber  wohl  Expedientia  admittiercn  und  mit  dem  vurü^b 
nehmen,  was  man  bekommen  kann. 

Soeben  erhält  er  beikommendcs  Decret-)  wegen  der  hannoverschen  Qttar- 
tiere  und  des  hessischen  Aequivalents.  In  der  ersteren  Sache,  fürchtet  er,  wird 
nichts  weiter  zu  erhalten  sein,  in  der  sweitcu  wird  er  zunächst  verlangen,  das 
eine  gewisse  Summe  benannt  werde. 


L.  G.  y.  Crockow  an  den  Kurfürsten.    D.  Wien  14.  Marz  1677. 

[Resolution  wegtu  der  dem  Kf.  tu  schickenden  Hülfstruppen.] 

.  H&n.  Beifolgend  das  kaiserliche  Decret*)  wegen  der  Operationen  in  Schönes 
und  Pommern  und  der  vom  Könige  von  Dänemark  verlangten  Assistens.  h 
wird  dem  Kf.  ebensowenig  wie  den  anderen  Alliierten  anständig  sein,  dis 


*)  S.  unten  Abschn.  V. 

^  Kaiserliche  Resolution  auf  v.  Crockow 's  iVIeinoria!  vom  30.  Januar.  SigB. 
Wien  10,  Februar  1877;  Per  Kaiser  lässt  dem  Kf.  die  Wahl,  ob  er  die  von  dfa 
hannoverschen  Truppen  zu  raumenden  Quartiere  in  natura  bezieheu  oder  den  durch 
den  Abt  von  Hanz  mit  den  Quart jer«tHn«len  7M  vcrgleichcndon  Geldbeitrag  erbeben 
wolle,  doch  aust^rm.mmen  Stadl  und  .Stitt  HiMi-sIhmiii  und  unter  der  Bedingung,  di>> 
er  seine  in  Uecklin^liausen,  im  Kich.sfeldisclieu  uud  Erfurischen  liepeude  Mannscb»ft 
sofuit  von  dort  abtühre»  sowie  in  der  Erwartung,  dass  überall  {^uie  DiscipUn  gc- 
balten  verde.  Die  Forderung  von  200000  Thalern  für  die  hessischen  QnartiM« 
ganz  nnbiUig,  der  Kaiser  hofft,  dsss  Kf.  sich  mit  der  Landgrifin  aber  einca 
liehen  Geldbeitrag  sa  vergleichen  wissen  werde,  er  wird  auch  die  Landgvilia  d«» 
nochmals  ermahnen. 

>)  D.  Wien  6.  Harz  1677  (Urk.  u.  Act.  XIV,  S.884}. 
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darin  fiber  ihre  TrappeD  ohne  weiteres  so  disponiert  wird,  als  wenn  es  kaiser- 
liche Regimenter  w&ren.  Man  sagt  ungeschent,  der  Kaiser  als  Oberhaupt  des 
Rewhes  bitte  ober  die  Trappen  zu  disponieren,  welche  auf  Unkosten  des  Boichs 
unterhalten  wflrden.  Dergleichen  wäre  wohl  tu  hindern,  wenn  nnr  das  Hans 
Looeborg  mit  Dfinemark  nnd  Kf.  sich  besser  verstehen  wallte  nnd  sie  ans 
einem  Hönde  sprechen  kannten.  Er  hat  sich  bei  diesem  Decret  nicht  beruhigt, 
sondern  sogleich  ein  Memorial  abgefasst,  bittet  aber  am  weitere  Ordre.  Dieser 
Hol  wfinscht  viel  lieber  die  Koopischen  Truppen  bei  Kf.  zu  lassen,  als  nach 
Dänemark  au  schicken.  Auch  der  dänische  Minister  ist  mit  dem  Decret  nicht 
zufrieden,  sondern  besteht  auf  dem  versprochenen  Snecors  von  3000  Mann,  und 
zwar  solchen  Trappen,  fiber  die  der  Kaiser  absolute  zu  disponieren  habe. 


L.  Gr,  V.  Grockow  an  den  Kurfürsten.    O.  Wien  28.  März  1677. 

[Die  hBonOTOrsehe  Quartierangelegenheit.   Unwillen  der  Kaiserlichen  aber  die  braun- 
scbweigisehen  Herzog«.   Kinski*«  Verhalten  in  Nimwegen.] 

In  der  hannoverschen  Sache  will')  man  hier  wieder  snrfiokziehen,  weil  28.  März. 

man  meint,  der  Herzog  werde  sich  an  kaiserliche  Mandate  nicht  kehren  und 
dadurch  des  Kaisers  fiespect  nur  prostituiert  werden ,  er  hat  aber  darauf  ge- 
drungen, dass  eine  Antwort  des  Kaisers  auf  das  Schreiben  des  Herzogs  erfolge. 
Die  Minister  geben  ihm  an  die  Hand,  Kf.  möchte  sich  der  kaiserlichen  Assignation 
bedienen  und  die  Quartiere  mit  Gewalt  nehmen,  sie  verheissen  auch,  dns 
Koopische  Corpo  solle  im  Nothfall  assistieren,  er  zweifelt  aber  sehr,  ob  Kf.  sich 
darauf  verlassen  kann.  Die  hannoversche  Sache  wird  noch  viel  scliwerer  ge- 
macht durch  dio  eingelaufene  Nachrirlit  von  dem  zwischen  den  braunschweigi- 
schen  Häusern  der  Quartiere  halbt^r  sremnrhten  Traetat  und  vnn  den  vifr 
Punkten,  welche  auf  dem  Niedt'rs:iili*$isehen  Kreistage  vorkommen  sollen  -').  Die 
kaiserlich^'H  Minister  sind  deswet^en  sehr  argwöhni^rh  nnd  unzufrieden  und 
iiicirten.  Kf.  müsse  sii-li  mit  (lern  Kaiser  zusammen  diesrn  j^^efälirliclien  niesures 
iiamt'ntlicli  auf  dem  Krei.stai:  enti,'egeiisetzen,  doch  hat  er  sich  gehütet,  darin 
etwas  uhne  expressen  Hefelil  zu  thun.  Das  Verhalten  des  Hauses  Braunschweig 
lind  die  Kroherung  von  Valenciennes  haben  hier  eine  sehr  grosse  Perplexität- 
verursacht,  die  Minister  verwünschen  den  Krieg  und  rufen  nach  Frieden. 

Dass  Graf  Kinsky')  den  Gesandten  des  Kf.  abgerathen  hat,  die  Propo- 
sition von  V  orpommern  zu  thun,  ehe  alles  mit  dem  Kaiser  conr<  rtiert  sei,  ver- 
wundert ihn  sehr.    £r  hat  die  Sache  hier  seit  bald  zwei  Jahren  poussiert,  mau 


•)  S.  Pufe  Udorf  1.  XV,  §  2  (S.  1108  f.). 
2)  Ö.  ebendaselbst  §  3  (S.  1 109  f.). 

^  S.  die  Relationen  v.  Soinnitz's  und  HlaapeiTä  au»  Niujwegeu  vom  ü.  uud 
121.  Mär^  677  unteu  Ab^cha.  V. 
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IV.  Brandeuburg  und  Oesterreich  Uuü  ItiiH. 


hat  «her  TorgesehQtzt,  dieselbe  geböre  aof  die  FiiedeDstractateD,  nod  non  will 
«   man  sie  wieder  von  dort  auf  ein  Concort  remittieren,  das  man  buhcr  nirht 
hat  machen  wollen. 


Protokoll  der  am  6./16.  und  8./I8.  April  1677  zu  Wesel 
zwischen  dem  Kaiserl.  Abgesandten,  dem  Herrn  von  Stratt- 
man,  und  denen  Ghurf.  Brandenb.  Miiiistris  und  Geheimeu 
Käthen^  Herrn  von  Somnitz,  H.  von  Gladebeck,  U.  von  Knese- 
beck und  H.  Blaspieln  gehaltenen  Conferenzen. 

16.  Apr.  Auf  r.  Somnltz*8  Aufforderung  wiederholt  St  die  dem  Kf.  getbaoe  fn- 
Position:  Der  ICaiser  wünsch«  mit  Kf.  vertraulich  conferieren  an  lassen,  1)  vie 
der  Friedeoscongress  und  der  Frieden  selbst  zum  glückliehen  Ende  au  fthnst 
2)  wie  inxwisehen  der  Krieg  fortzusetaen  sei;  Kf.  möchte  über  beides  seine  0^ 
danken  mittheilen.  3)  Betreffend  die  durch  v.  Crock ow  erbetene  Hülfe  gcgeo 
Schweden,  so  könnte  er  mjt  Rnchsicht  auf  die  Gefahr  von  Frankreich  im  Bns 
uAd  den  spanischen  Niederlanden,  sowie  auf  das  Hfilfsgesnch  des  Königs  m 
Dänemark  ihm  nicht  so  beistehen,  wie  er  wünschte.  Da  er  auf  die  an  Crock  ow 
ertheilte  Hesolatioo*)  desw^en  noch  keine  Antwort  erhalten,  so  habe  derKiiser 
durch  einen  eigenen,  gestern  angekommenen  Courier  ein  Schreiben')  an  Kf.  is 
dieser  Materie  geschickt  and  bitte  um  schleunige  Antwort.  4)  Man  wüD<tchte 
kaiserlicherseits  zu  vernehmen,  wie  sich  Kf.  saper  modo  tractandi  /u  Nimwe^eo 
resoiviert  hätte,  5)  verlangte  der  Kaiser,  dass,  nachdem  des  Kf.  Gesandtschaft 
za  Nimwegen  inbetreflf  des  Tractament«?  die  vom  Kaiser  seiner  Krklärunr 
annectierten  r)rdin!riiiit:'''n  hlNlier  nicht  erfüllt,  solche'^  irosrhchr».  G)  Hatte  der 
Kaiser  die  Naciiricht.  die  ;>taateii  nnd  der  i'ritiz  vonOranicu  wollten  dem  kf 
ein  Aceoinmodement  mit  Schweden  vorschlagen,  and  er  wünschte  zu  erfabrefi, 
was  daran  sei. 

18.  Apr.  S./18.  April  1G77,  v.  Somnitz:  nd  1)  Kf.  freue  sich,  dass  der  Kai-er 
einen  reputierlichen  und  sicheren  Frieden  beabsichtige,  auch  st  iiie  eigenen  posto- 
lata.  namentlich  wetren  des  Schwedischen  Poiniuenis,  seien  dniigemäss  eini'c- 
richtet,  er  sehe  dabei  nicht  so  sehr  auf  seine  Ideuinitiit,  als  auf  die  Sirhcrbei: 
des  Reichs,  der  kaiserlichen  ninl  seiner  eigenen  Lande,  hoffe  daher,  düss  der 
kaist-r.  da  er  diese  stine  Intention  schon  oftmal.s  gebilligt,  ihm  zu  ErlangacJ 
solcher  I-ande  niclit  nur  bei  den  Kriedenstractaten,  soudero  auch  bei  den  beTOf- 
stehenden  Kriegsopcrationea  üülfe  leisten  werde. 


»)  S.  oben  S.  476. 

3)  d.  Wien  5.  April  1G77,  s.  i:rk.  u.  Act.  XIV,  S.  884. 
2)  ö.  obeu  S.  455. 
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ad  2)  Kf.  habe  ihm  seine  Gedanken  wegen  der  Kriegsoperationen  vor- 
gestern  schriftlich  zugestellt,  erinnere  dabei  nur,  dass  diese  auf  den  Jetzigen 
sUlam  reniia  gerichtet  seien. 

ad  3)  Kf.  enoche  den  Kaiser,  die  fdr  Dänemark  bestimmte  Hülfe  baldigat 
tu  sehieken,  er  aelbat  wolle  sieh  ffir  dieses  Mal  mit  3000  z.  Fuss  und  1000  Pferden 
begnügen. 

ad  4)  In  Nlmwegen  solle  von  den  Rftthen  des  Kf.  nichts  anderes  vorge- 
bnebt oder  verhandelt  werden,  als  nur  worüber  mit  der  kaiserliehen  Gesandt- 
tebaft  Tertraaliche  Communication  gepflogen  sei. 

ad  5)  £f.  danke  dem  Kaiser  ffir  die  wegen  des  Tractaments  seiner  Ge* 
sandten  ertheilte  Declaration.  Wegen  der  dabei  gefügten  conditiones  könne  er 
8ieb  nicht  erkUiren,  da  die  kaiserliche  Declaration  hier  nicbt  xur  Hand  sei. 
Dem  zweiten  nnd  dritten  Gesandten  wolle  Kf.  sowohl  in  als  ausser  dem  Rdeh 
gleiches  Tractament  geben  und  er  erwarte,  daas  man  ihn  auch  gleichmissig 
tractieten  werde. 

ad  6}  Wegen  eines  Acconmiodements  mit  Schweden  sei  dem  Kf.  von  den 
Staaten  nnd  dem  Prinzen  von  Oranien  nichts  vorgebracht  worden,  der  Pfalz- 

graf  von  Neuborg  habe  hei  seiner  hiesigen  Anwesenheit')  ein  solches  vorge- 
schlagen, Kf.  aber  habe  erwidert,  er  könnte  sich  in  keineParticulartractaten  ein- 
lassen, sondern  alles  müsste  zufolge  den  Pacten  simul  et  semel  abgethan  werden. 
Die  Staaten  bitten  sich  nur  anlioisdii^^  gemacht,  ihm  /u  Pommern  zn  verhelfen, 
was  Kf.  auch  vom  Kaiser  hoffe.  Er  hätte  auch  befohlen,  dem  Gesandten  vor- 
zustellen, wie  übel  es  ihm  diesmal  mit  den  Quartieren  ergangen  sei,  und  zu 
bitten,  der  Kaiser  möchte  Anstalt  macheu,  dass  er  nicht  allein  für  jetzt  darin 
soulagiert,  sondern  auch  künftig  besser  versehen  verde.  Von  Abdankung  eines 
Theiles  seiner  Truppen .  was  zn  seinem  Hofrcnuit  n  am  kaiserlichen  Hof  von 
Einigen  vorgeschlagen  sei,  könnt*;  hoc  rernm  statu  nit'lit  die  Rede  sein. 

Straattuan  dankt  für  die  Erklärung.  IJetn'Efend  das  Cobischc  Corpo 
verstehe  er  sie  so.  dass  Kf.  leiden  wolle,  dass  dasselbe  getludlt  und  ein  Theil 
der  Krone  Dänemark,  der  andrre  ihm  bleiben  solle.  l>er  Kaiser  hiitte  lieher  i;i  - 
sehen,  dass  dipse>  Corpo  beisauuuen  bei  Kf.  bliebe  ujiU  dii  set  dafür  die  vom 
Kaiser  \ er>proeheuen  2500  Mann  von  seinen  Truppen  geschickt  hätte,  da  aber 
Kf.  erklärt  habe,  er  könnte  von  seiner  Mannsrhull  nichts  nacli  Dänemark 
schicken,  so  wollte  er  davon  dem  Kaiser  berichten,  lieber  die  anderen  Punkte 
würde  man  iu  Nim  wegen  üelegenheit  finden,  weiter  zureden.  In  der  (^uarticr- 
sache  sei  es  dem  Kaiser  leid  gewesen,  dem  Kf.  nicht  vollständige  Satisfaction 
geben  zu  können.  Er  selbst  riith,  Kf.  möchte  sich  mit  dem  Kaiser  wegen  der 
künftigen  Quartiere  je  eher  je  lieber  veruehuien. 

0  Ueber  den  Besuch  des  Pfalzgrafen  Philipp  Wilhelm  bei  Kf.  in  Wesel 
vom  13.— 16.  April  liß77  s.  v.  Buch 's  Tagebuch  I,  8.241  f. 
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IV.  Bnodenburg  und  Oetterreieh  1876^1679. 


L.  Gr.  V.  Grockow  an  den  KorfÜraten.    D*  Wien 

20./30.  Mai  1677. 

[Die  kaiserlichen  Uülfstruppen.    Erklärung  der  kaiserlichen  Minister  über  die  Sativ 
factioa  des  Kf.    Jeoa'ä  Widur^^iund  gegen  die  ReichsdtpuutioD.] 

30.  Mai.  Er  hat  die  kaiserllehea  Minister  sondiert,  ob  nicht  von  den  Ifinebniguchai 
AllianzT5II[em  einige  tausend  Hann  za  Kf.  stossen  könnten,  am  den  Äbeuf 
Tom  Cobiseben  Corpo  ■)  zn  ersetzen,  dieselben  erkllren  aber,  man  mfisste  eist 
abwarten,  wie  die  zwischen  Holland  und  den  Herzogen  stattfindenden  TncMN 
ablanfen  wfirden. 

Der  Streit  zwischen  den  Gesandten  des  Kaisers  nnd  des  Kf.  za  Nimwegen'O 
wegen  der  kaiserlichen  Respcnsion  anf  die  schwedische  Propoeition  hat  ibm  (l^ 
legenheit  gegeben,  anfe  neue  auf  eine  Verst&ndignng  wegen  des  paocti  niii' 
factionis  zu  dringen.  Die  Minister  haben  in  ihrer  Antwort  erklSrt,  zu  der  m 
Kf.  gesuchten  Versicherung,  keinen  Frieden  mit  den  Schweden  zu  mscheo,  eh« 
sie  ans  dem  Reich  Tertrieben,  werde  sich  der  Kaiser  ebensowenig  engagicten, 
wie  es  die  Gen.  Staaten  tbfiten,  um  nicht  das  Friedens  werk  noch  schwerer  n 
machen,  nnd  die  Belehnung  mit  den  schwedischen  Landen  könnte  nicht  ver- 
sprochen werden,  bis  diese  Lande  occapiert  nnd  die  Alliierten  nnter  einander 
einig  wären,  ferner  mussto  der  Kaiser  darum  debite  ersucht  und  ihm  seioe  Cob- 
Yenienz  gemacht  werden.  Dieses  scheinen  aber  nnr  lauter  Prätexte  a  wo. 
Wenn  die  Minister  vertraulich  sein  wollen,  sagen  sie,  Kf.  möchte  nar  eilfo. 
Pommern  zu  bekommen,  ehe  der  Friede  käme,  die  Possession  würde  die  beste 
Versicheruiiß;  sein,  ntich  haben  sie  ein  Concert  unter  den  Alliierten  vorgeschlagen, 
trotziloni  aber  winl  es  nirlit  wohl  }?enoniraen.  dass  Kf.  Tmctatcn  pfl*^gen  lässt. 
nam^nllirh  ist  man  mit  dem  Vertrag  zwischen  Kf.  und  Dänemark  luixuftieden. 
in  Summa  der  liiesige  Hof  sieht  so  ungern,  dass  die  Alliierten  sich  aus  dfo 
Grunde  ver<2:leielien,  als  er  sich  wegen  der  schwcdischeu  Con(|ueäten  rotande  et 
obligatori''  »leciaritTon  wiü. 

l.>a>N  V.  .Tciia  in  Kc<;ensl'urg  sieh  der  Reichsdeputalion  so  stark  oppoaiert 
hat^),  darüber  hat  man  hier  ein  sonderbares  CoDieatement  bezeugt. 

>}  Der  Kaiser  halt«  (d.  Laienbnrg  9.  Hat  1677)  dem  Kf.  angezeigt,  dus  «rarf 
das  dringende  Verlangen  des  Königs  von  D&nemark  sieb  entschlossen  habe,  ^M- 

selbcu  das  Strasoldische  Regiment  und  das  halbe  I>ragoQerregiment  [Sebult]«  wekk« 

früliei  bei  dem  Cuopschen  Corps  gestanden,  unter  Feldzengmeister  Coop  ^el^^t  /b 
Hülfe  zu  schicken,  dass  aber  die  übrigen  zu  (\\pHpm  Corps  »chörigeu  Truppen  [i^ 
Mptternicbsche  und  das  halbe  Badensche  liegiment]  zu  des  Kf.  Diapositioa  biulfti 
sollten. 

^  S.  die  Relutioa  v.  Sotnnitz's  und  Bl&speii's  aus  Nim  wegen  vom  il.lUi 
1677  unten  Abriclm.  V. 

*)  8.  unten  Absehn.  VII. 
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L.  Gr.  V.  Crockow  an  don  Kurfrusteii.    D.  Wien 

13.  Juni  1677. 

[Audienz  beim  Kaiser.    Krkiarung  der  Minister  wegeu  der  Sutisfuctiou  des  Kf.  Per 
Aufstaud  in  Ungarn.   Unwillen  über  d«n  nieden&cbBiscben  Kreiascbluss.] 

DSenatag  den  8.  hat  er  beim  Kaiser  in  Laxenbnrg  Andiens  gehabt,  dem-  13.  Juni, 
selben  das  Notificationsschreiben  von  der  Gebart  des  PrinsenO  äbergeben  und 
gebeten,  dass  die  Kaiaerin  die  Gevatterschaft  bei  demselben  fibemehmen  mSchte^ 
Der  Kaiser  antwortete  daraaf  sehr  freandlich,  bei  der  Kaiserin  wird  er  wohl 
naeh  ihrer  Rückkehr  nach  Wien  Andiena  erhalten  können.  Er  hat  angleich 
dem  Kaiser  des  Kf.  Wunsche  wegen  VersUrknng  des  Hfil&corps  nach  Pommern 
and  wegen  eines  Vergleiches  öber  die  Satisfaction  des  Kf.  Toigettagen,  der 
Kaiser  versprach,  beides  in  Erwignng  zo  ziehen  nnd  nber  den  letzteren  Punkt 
mit  ihm  eine  Conferenz  halten  zu  lassen. 

Zur  Verstärkung  des  Hülfscorps  ist  wegen  des  üblen  Standes  der  Dinge 
in  Ungarn  2),  wo  infolge  der  französischen  Machinationeo  der  Aufstand  wieder 
mit  nener  Heftigkeit  ausgebrochen  ist.  keine  Aussicht  Wegen  der  Satisfaction 
sagen  die  Minister*),  der  Kaiser  gönne  eine  solche  allen  seinen  Alliierten  und 
auch  dem  Kf.  gern,  wenn  nnr  anch  er  und  sein  Haus  solche  erhielten,  und  sie 
verlangen,  dass,  falls  ein  Theil  der  Alliierten  abtreten  und  deshalb  schnell 
Frieden  gemacht  werden  sollte,  durch  den  das  Haus  Opsterrcicli  seine  Intention 
nicht  erreiche.  (las<?  dann  auch  Kf.  seine  ron(|tiP?teii  nicht  behalten,  sondern 
sie  wieder  abtreten  nnisste.  damit  dagegen  Frankreich  dem  Hause  Oesterreich 
wegen  seiner  l'räteasionen  gerecht  wenie. 

Wegen  des  Hauses  Hiitzosv  ')  wünscht  der  R.V.Kanzler  nicht,  dass  Kt.  in 
( «uise<|ueiiz  des  Kreistagsschlnsses  etwas  thäte  und  diesen  so  agnoscierte,  doch 
liült  er  nueh  nicht  für  gerathen,  den  Herzogen  von  Braun.so h  weig  vor  den  Kojtf 
zu  >tos?riu  ^(>ndern  raeint,  es  sei  vorläufig  irenug,  dass  man  gegen  den  Kreis- 
schluss  jirotestiert  habe.  Wegen  der  Delmenhorstscheu  Tractaten^)  hat  man  hier 
eine  heimliche  Jalousie. 


')  Am  24.  Hai  1677  war  dem  Kf.  sein  jüngster  Sohn  Christian  Ludwig 
geboren  worden. 

*)  S.  Pnfendorf  I.  XV,  $  9  (S.  1115),  Csuday,  Oescbichte  der  Ungarn 

2.  Aufl.  ülu  rs.  V.  Darvai  11,  S.  162  f. 

»)  S.  Pufendorf  1.  XV,  §  4  (S.  IUI  f.). 

Kf.  fiafte  (il.  Cühi  a.  d.  Spree  7./17.  Mai  1677)  Cr.  beauftragt,  dem  Kaiser 
und  dessen  Minisirru  Anzeige  von  dein  Besehhisse  des  niedcr.sächsischen  Kreistages 
wegen  der  liriumung  von  Büt/ow  zu  machen  und  dai)iii  /m  wirken,  dass  es  von 
dem  Kai.ser  durch  ein  Schreiben  an  die  Herzoge  von  liüneburg  geahndet  werde.  J>. 
Pafeodorf  1.  XV,  §  8  (S.  111t  . 

»)  S.  Pufendorf  1.  XV,  §  7  (S.  1113),  v.  Horner  S.  397. 


Mttcr.  1.  Getcb.  d.  O.  Kur/üriteu.  Will. 
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IV.  Bnndmlniff  und  0«stemiek  1676—1679. 


L.  G.  V.  Crockow  an  de»  KuifOrsten.    D.  Wien 

8.  Juli  st.  u.  1G77. 

[Erkliran^  des  Kaisera  wegen  der  Quartiere.  Bitte  um  nlhere  Inatruktien  deiwegfB.1 

8.  Juli.  Er  hat  Montag  den  a.  I>eim  Kaiser  Audienz:  gehabt,  demseiben  dif 
Schreiben  des  Kf.  wegen  der  Quartiere")  und  der  Satisfaction')  übergebeu  and 
selbst  ausführlich  vorgestellt,  was  diese  petita  facilitieren  kann.  Der  iüüMc 
antwortete  darauf,  er  hatte  schon  den  Ministern  Befehl  ertheilt,  wegen  letzteier 
Sache  mit  ihm  zu  conferieren,  das  Quarlierwesen  hätte  er  beschlossen  in  di^en 
.Tahre  zeitig:  vornehmen  zu  lassen,  und  er  werde  auch  des  Kf.  Bestes  nach  Mög- 
lichkeit dabei  beobaditen.  Aclinlit-h  hat  derselbe  auch  am  .luli  an  Kf.  ge- 
*!chriel)en.-')  Der  Kaiser  und  seine  Minister  bleiben  dabei,  dass  der  nied«- 
süclisische  Kreistai?sschlnss  nicht  bestehen  bleiben  könne,  dass  es  den  Stimdeii 
nirbt  freistehe,  unter  sich  wet'en  der  Quartiere  2u  paciscieren.  simdeni  dass 
der  Kaiser  diese  zu  assignieren  iiabe.  Cr.  wünscht  aber.  Kf.  wiire  nur  mitNiel^n 
Standen  weaen  der  (.luartiere  verglichen,  dann  würde  e.s  srhoii  sein  VerbieiWu 
dabei  hal)en,  zumal  wenn  Kt.  mit  dem  Haus*  Hrannschwei^  einii^  wäre.  Anf 
die  hiesigen  sreneralen  Contestationen  ist  L.'ariiicht  zu  bauen,  er  wird  mcU  Jakr 
nicht  zufrieden  geben,  ehe  Kf.  in  [laiticulaii  auf  be.stinuute  Lande  geuügendf 
Assicrnationen  erhalten,  bittet,  ihn  je  eher  je  lieber  zu  informieren,  was  für 
Lamif  Kf.  praeteudiere. 


Der  Kurfürst  an  den  Kaiser.    O.  im  Feldlager  vor  Stettin 

10./[20.]  JuH  1677. 

[Auf  ein  Selirciben  vom  iM.  .luni.'')     Rcduiiern   des  Ausbleibens   der  kaistrlicbei 
Hülfstruppen.    Verwcudung  für  die  ungarischen  rrotestauten.] 

'20,  Juli.  Die  Revocierung  der  zu  seiner  Armee  destinierten  Trnpjven  gereicht  üiui 
zu  grossem  Nachtheil,  da  dadurch  seine  mesure-;  Leuten  Theils  L'ebrocbeu  und 
er  gezwungen  wird,  andere  Hülfe  sehr  tlieuer  zu  ericaufcn,  er  bittet  daher  iiiia 
doch,  wenn  möglich,  diese  Truppen  zu  schicken  oder  wenigstens  uacb  Aofbort^u 

1   d.  C.'ln  a.  d.  Spree  7./17.  Juni  1677,  s.  Crk.  u.  Act.  XIV,  S.  87St. 
^)  \  Oll  (loinst'lhcn  Datum,  s.  ebendaselbst  S.  885. 

*)  S.  ebeadusolh.st  879. 

*)  In  detnseU»en  hatte  der  Kaiser  dem  Kf.  angezeigt,  dass  er  wessen  der  seüiet 
Erblauden  durch  die  frau/.üsisclicn  Machinationen  in  Polen  und  üngarti  drobeudfli 
defahr  genütbigt  sei,  die  für  Kf.  t>c.<-timmtcn,  sdiou  auf  dem  3daräch  beäodückes 
Truppen  xurficksufordem. 
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(liT  Gefahr  in  Ungarn  ihm  fernere  Hülfe  zu  leisten  und  wegen  künftiger  Winter- 

4uartitM-e  seiner  desto  mehr  eingedenk  zu  sein. 

Dass  der  Kaiser')  den  uugarisehen  Rebelleii  eine  so  gnädige  Erklärung  er- 
tlieilt,  wird  zweifcl^ifrei  einen  guten  Effect  haben. 

Dieses  hätte  wohl  dabei  aus  treu-geiiorsambsten  Gumüthe  wünsclien 
fflögen.  dass  das  gnädigste  Versprechea  wegeu  der  Gewisseusfreilieit 
nicht  aUo,  wie  geschehen,  limitiret  geworden.  £w.  Keys.  lA,  ist  gnädigst 
bekannt  und  giebet  es  die  Ezperienz  sowohl  in  verwichenen  als  jetzigen 
Zeiten,  dass  kein  schärferer  stimnlns  xne  Ergreifnng  desperater  Mittel 
und  Resolutionen  su  finden,  als  der  Gewissenszwang.  Und  gleichwie 
aus  diesem  Brimquell  fürnemidich  auch  in  Ungern  alles  Unheil  bishero 
entsprossen  und  von  Ew.  Ke\\s.  M.  Feinden,  ungeaolitet  dieselbe  sich  zur 
römisch  catliolischeu  Religion  bekennen,  listiglich  geliegeL  wird,  so  ist 
kein  Zweifel,  wann  Ew.  Keys.  M.  allergnädigst  i^'eruhen  wollten,  die^sen  Prae^ 
tsKt  wegzunehmen  und  denen  Klagenden  die  höchstverlangete  Gewissens- 
freiheit wirklich  zu  gönnen,  dass  alsdann  alle  wiedrige  maohinationes 
von  selber  hinfallen  und  Ew.  Keys.  M.  nicht  alleine  über,  die  Leiber  und 
OOtert  sondern  auch  äber  die  GemSther  dieser  Leute  rubiglich  herrschen 
würden.')  — 


L.  G.  V.  Crockow  an  den  KurforsteQ.    D.  Wien 

25.  Juli  1677, 
[Die  Conferent.  Ungänstige  Aussiebten.] 

Vorgestern  ist  die  Confereuz  abgehalten  worUeü,  deren  Protokoll')  beiliegt.  2i>.  Juli. 
Er  hat  schon  im  voraus  gemerkt,  dass  in  derselben  keine  positive  Declaration 
hervorkommen  werde,  weil  der  Kaiser  auf  den  Ausschlag  der  Bremischen  Ne- 
gotiation  und  der  Kriegsoperationen  gegen  Schweden  sein  Absehen  bat.  Der 
ersteren  will  der  Kaiser  ein  Ende  machen  und  hat  den  Grafen  Windisch- 
grStz  abgerufen.    Die  ihm  in  Aussicht  gestellte  kaiserliche  Resolution  wird 


•)  S.  C SU  day  a.  a.  0.  S.  163. 

Au  Crockow  schreibt  Kf.  (d,  im  Lager  vor  Slelüu  üO.  Juli/[9.  August]  1G77): 
•Wir  latten  uns  nun  gnädigst  gofallcu,  was  Ibr  bishero  in  der  Sachen  [der  unga- 
rischen] getbao,  und  ob  wir  zwar  diesen  Leuten  gerne  gönnen  möchten,  dass  sie  in 
vorigen  Znstand  wieder  geratben  möchten,  so  werdet  Ihr  doch  darunter  femer  also 
Torsiehtig  verMiren,  damit  Ibr  desiaUs  keinen  Widerwillen  auf  Euch  laden  und  Euch 
inatil  machen  möget,  tnmaln  man  andere  Ursachen  als  die  Religion  am  Keyserl*  Höfe 
vorwendet.«    Vgl.  Krauske  (Distor.  Zeitscbr.  LVIII),  S.  4d4  f. 

3)  S.  Urk.  u.  Act.  XIV,  S.ö85ff. 
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durch  die  Aufhebuni;;  der  Belagerung  von  Ualmoe^)  wenig  fiieilitiert  Verden. 
Er  ffirchtet,  man  wird  ihm,  ohne  weiter  zu  traetieren,  eine  Deciaration  extiir 
dieren  mit  soviel  Reetrictionen  nnd  Reservationen,  dasa  dem  Kf.  damH  veaig 
gedient  sein  wird. 

■  Inbetraff  der  kaiaerliehen  AnxUiarvolker  bat  ihm  der  Geneial-Lieoteoiot 
ähnlicb  geantwortet  wie  die  Kommisaarien,  aber  hinzugefügt,  wenn  die  untir 
Lubomirski  in  das  Förstenthum  Oppeln  eingefallenen  Polen  heraosgetrieboi 
sein  worden,  konnte  Kf.  die  5  Badenschen  Compagnieen  bekommen.  Sollte  der 
an  die  Pforte  gesandte  Coarier  mit  einer  günstigen  Antwort  snrfiekkehreo,  m 
wird  vtetleiebt  noch  einige  Infanterie  au  erhalten  sein. 

Inbetreir  Hamburgs,  holft  er,  wird  Kt  hier  seine  Intention*)  etreicbea, 
er  glaubt  auch  nicht,  dass  der  Kaiser  viel  dazu  sagen  werde,  wenn  Kf.  selbst 
seine  Satisfaetion  von  der  Stadt  nehmen  sollte. 


Der  Kiirt'lU'st  an  v.  Grockow.    D.  im  Lager  vor  Stettin 
27.  Juli/[6.  Augast]  1677.   (Conc.  Meinders.) 

[Auf  die  Külatioü  vom  20.  luli.    Wirlcrlp£rung  der  von  den  kaiserlichen  Mluistfrn 
gegen  seine  Helebauüg  mit  VörpuiDuieiu  vorgebrachten  Bedenken.] 

G.  Au'r.       —  Nnn  kommt  uns  fatit  fremd  vor,  dass  die  Kaiserliche  Ministri 

unsere  Satisfaetion  iu  Vorpommern  so  weit  legen  wollen,  liu  doch,  wie 
Euch  selber  wqIiI  bewusst,  vor  diesem  gleiclisain  für  eine  abeethaue 
Sache  golialten  worden,  dass  wir  damit  zu  belehnen  wären,  wann  durch 
Gottes  Gnade  solches  würde  erobert  sein.  Wir  hättoa  desfails  Ihre 
Keys.  M.  von  neaen  zu  behelligen  für  unnötig  gehalten,  wann  nicht 
dero  Gesandten  zu  Nimwegeu  durch  die  unvermutete  Coutrodietion,  die 
sie  gegen  unsere  Proposition  eingewandt*),  uns  dazu  Anlass  gegeben. 
Baas  man  nun  an  Keyserl.  Seiten  das  Werk  bald  an  den  Staat,  bald 
an  Deunemarck  und  übrige  Alliirten  verweisen  will,  sokhei»  ge^^chieht 
olm  einzigen  Grund  und.  wio  wir  dalür  halten  müssen,  nur  darumb. 
dass  man  uns  darunter  zu  lügen  Bedenken  trägt,  dann  es  son^iteo  j* 

')  S.  oben  S.  299. 

»)  Kf.  hatte  (d.  Feldlager  vor  Stettin      12.  .Juli  Uill)  Cr.  mitgetheilt,  Ibtt- 
burg  verweigere  die  Zahlung  der  ilmi  vmn  Kaiser  dort  assignierten  i>0(X»(,>  Tbaler. 
Ihu  beauftragt,  danltier  Klage   /n  fitiiitMi  und  711  verlangen,  dass  dr-r  Stü  lt  die  >o- 
fottige  Zaliluug  voai  Kaisci  aubetoliK  ii  w^'ide,  zugleich  angekündigt,   er  wenle 
Mittel  bedacht  seiu,  die  Stadt  zur  Abstattung  ihrer  Schuldigkeit  zu  bringeo. 

*)  S.  oben  S.  477. 
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klar  am  Tage,  da«»  der  Staat  mit  diesen  Reichslanden  nicht«  zu  schaffen 

und  die  15elehnuugeii  darüber  von  der  Ivömischen  Keys.  M.  allein  ge- 
schehen, zu  deroselben  wir  uns  dann  auch  hierunter  allein  wenden 
wolleo.  Dasä  sonst  die  Staaten  i^ern  .sehen  sollten,  daaa  die  Schweden 
etwas  in  Pommern  behielten,  oder  dass  8ie  uns  Pommern  nicht  gönnen 
sollten,  davon  haben  wir  niemaln  das  geringsle  vemommen,  anch  des* 
falls  mit  ihnen  nimmer  dnige  Tractaten  gepflogen.  Bei  anserer  jüngsten 
Iteise  und  Anwesenheit  in  unseren  Clevischen  Landen  zn  Wesel  hat 
iiiiin  von  dieser  Suche  auch  niehts  gesproeheu,  sondern  was  danialn 
dorten  fürgekouimeii,  l)etraf  theils  die  Kriegeü  operationes  und  wie  die- 
selbe rortzuset/.en,  theils  einige  |)articular  Irrungen,  so  zwischen  uns  und 
dem  Staat  schweben,  als  nämlich  die  bekannte  Hüffeisersche  Schuld- 
sache, die  Geldrische  Compromissache  und  dergleichen,  wobei  andere 
Alliirte  kein  Interesse  haben.  Von  Ihrer  Köu.  M.  zu  Dennemarclc 
können  wir  auch  well  versichert  sein,  dass  Sie  uns  Vorpommeni  gern 
göuuen,  gestalt  auch  solches  der  Tractat,  den  wir  mit  derselben  gc» 
macht,  also  uitt  sich  bringet,  und  kann  denen  Keyserlichcn  auch  nicht 
unbekannt  sein,  dass  der  dänische  Gesandter  zu  Nimwegen  selbsten 
dieses  mit  in  seine  Proposition  i:e!)racbt.  Wegen  Munster  und  Braun- 
schweig ist  so  viel  weniger  Zweifel,  weiln  selbige  zu  Eroberung  Pommern 
ihre  wurckliche  Hülfe  versprochen,  dannenhero  wir  nicht  begreifen, 
warumb  man  Keyscrlicher  Seiten  sich  mit  den  Alliirten  zu  entschuldigen 
suchet  Dass  sonsten  durch  die  eventual  Promission,  welche  wir  von 
Ihrer  Keys.  M.  desiderireii ,  denen  Staaten  /,u  particular  Tractaten  mit 
dem  Feinde  keine  Aiilass  gegeben  werde,  solchem  habt  Ihr  woll  beam- 
wortet,  zumalu  es  ein  anders  ist,  wann  Alliirte  unter  sich  tracliren,  und 
ein  anders,  mit  dem  Feind  einen  particuiieren  Frieden  zu  machen.  An- 
hmgend  den  modum,  unsere  Satisfaction  am  Keyserl.  Hofe  zu  suchen, 
so  ist  Euch  wol  bewnst,  wie  es  mit  denen  Keyserlichen  Declarationen 
bewandt  und  was  für  präjudicierliche  Dinge  gemeiniglich  darin  gesetzet 
werden,  dannenhero  wir  es  in  dieser  Sache  darauf  iiiciit  mögen  an- 
kunimen  lassen,  »ontliMn  Ihr  hal)t  dahin  /u  sehen,  ilass  es  durch  ciuou 
Tractat      uuserm  Vcrguügeu  abguhaudolt  werdeu  möge.  — 
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IV.  Bruideiibiug  und  Oestemicb  1€76— 1679. 


Der  Kurfürst  an  v.  Crockow.    D.  im  Feldlager  vor  Stettm 

31.  Juli/[10.  August]  1677. 
[Die  2u  fordemdaii  Quartiere.] 

10.  Aug.        Die  Quartierangelegenheit  soll  er,  nachdem  der  Kaiser  dem  Kf.  Id  dem 

Schreiben  vom  3.  Juli')  dazu  gute  Hoffnung  gemacht,  bei  demselben  nnd  den 
Ministern  betreiben.    Des  Kf.  Armee  besteht  (laut  beiliegender  Liste-) 

an*;  :u]  Ivegimentern  ohne  den  Generalstab  und  die  Artillerie,  davon  etwas  »b- 
ziuianken,  ist  zur  Zeit  iiniiioüflicli.  Anfänglich  soll  er  die  in  beifolgender 
Liste  C  <;pe("ifi eierten  Orte  ')  verlanL'en.  Die  kaiserliche  Armee  wird  wenic«ter;' 
zum  Theil  'irn-h  wohl  jenseits  des  Rheins  bleiben,  kann  sich  also  mit  dem 
schwäbischen  Kreise  vergnügen  und  ihm  den  fränkischen  cedioren  Fall? 
Eisenaclisclic  (  urpu  im  Ober-Elsass  und  den  benachbarten  Gegerul^n  i^u^rtinr 
ergreifen  wird,  diirfen  die  sächsischen  Häus.er  in  ThiirinL'eii  sicii  um  so  wem;:  ' 
der  gemeinen  liast  entziehen  nnd  K  Sachsen  kann  zulneden  sein,  wenn  <t'iine 
eigenen  Lande  Itefreit  bleiben,  ine  Grafschaft  Schwarzburg  nnd  die  i^eich^- 
stiidte  Mühlhausen  und  Nord  hausen  dürfen  ihm  nicht  eher  angewiesen  werden, 
bevor  sie  von  der  hannoverschen  Eiminariierung  befreit  sind,  auf  Meckknbünr 
und  Sachsen- Lauenburg  hat  er  zu  (innsten  der  Herzoge  von  Celle  und  Wol(<;ii' 
bfittel,  um  von  denselben  Hülfsimppen  zu  erhalten,  verzichten  müssen,  fane 
Anweisung  auf  Hessen  hat  Cr.  abzulehnen,  da  Kf.  sieh  nicht  weiter  mit  >ma 
Schwester  und  deren  Sohne  commiltieren  will,  dagegen  erwartet  Kf.,  und  Cr. 
soll  das  ausdriicklicb  hervorheben,  dass  ihm  die  Orte,  die  ihm  mit  Schutz  ood 
anderen  juribus  verwandt  sind,  Essen,  Werden,  Limburg,  Neuerstadt,  Reifeld, 
^lagdebiirg  nicht  entntgen  werden,  nnd  auf  Dortmund  soU  er  ein  kaiserlklMS 
Requisitoriale  nehmen. 

.Sollten  diese  Oerter  und  besonders  die  irtuikischen  Kreisstlnde  nicht  alle 
ihm  angewiesen  werden  können  oder  sollen,  so  hat  Cr.  secnndo  loco  die  in 
Liste  D^)  genannten  zu  fordern.  Sollten  sie  auch  nicht  alle  zu  erhalten  sdn.  » 

')  S.  Urk.  II.  Act.  XIS  ,  0.  Ö6y,  vgl.  oben  4B2. 

5)  Dieselbe  ^tnuiut  fast  vollständig  mit  der  vorjährigen,  oben  S.  451  mitjt- 
tliviltcu  libereiu.  Die  15  Cavallerieregiuicntcr  sind  dieselben,  nur  dsas  d&s  dort 
Saebsen-Ootha  genannte  hier  Homburg  heisst  (vgl.  Mülverstedt,  Die  bnndea- 
burgische  Kriegsmacht  unter  dem  Grossen  Kurfürsten  S.  289)^  auch  die  5  DngVNT' 
regimenter  sind  dieselben.  Infanterie- Kegimenter  «erden  15  aufget&hlt  (Leibregi- 
ment, Kurfnrstin,  Kurprinz,  DerffHngcr,  Dohna,  Holstein,  Spaen,  BomstorfT,  Fsrg^ll 
Dönhoff,  Schöning,  Micrander,  Jung  Holstein  und  Hailart).  Generalstab  und  ArtiU«ne 
werden  auch  wieder  gleich  je  '2  Kegimoatem  gerechnet. 

^  S.  Urk.  u.  Act.  XIV,  S.  87f». 

*)  Dieselbe  weicht  von  Liste  t'.  nur  darin  ab,  dass  von  den  Brüdern  K.>Äch>ea> 
und  den  sächsischen  Herzogen  nur  (Quartiere  für  4  Kegimenter  verlangt,  Gcneraktit- 
und  .Artillerie  den  Landen  des  Kf.  ^ugewiesen  werden. 
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loll  Cr.  pro  exftremo  anxeigflii»  d«w  Kf.  ans  teineii  Landen  noch  aosser  den 
vielen  Otrnisonen  8—10  Regimenter  wolle  verpiegen  laeaea,  auf  die  fibrigea 
aber  mflssten  ihm  Qnartiare  angewieeen  werden  und  er  könnte  dazn  nnr  die  in 
Uste  E')  genannten  Oerter  Torsehlagen,  sonst  würde  er  geiwnngen  werden,  das 
gemeine  Werk  ta  abandonnleren  nnd  an  seiner  Conserratlon  andere  Mittel  au 
SBchen. 

Cr.  soll  auf  baldige  kategoriscbe  Erklftmng  dringen.  Da  in  dergleichen 
mien  den  ministris  etwas  prS:^cnticrt  zn  werden  pflegt,  so  will  Kf.  Monte« 
cacooll  nnd  dem  K.V.Kanzler  sein  Contrefait  von  1000  oder  1200  Rthlr. 
praesentieren  lassen  mit  Versicherang,  wenn  die  Qnnrtiersache  za  seiner  Satia- 
faction  in  Richtigkeit  gebracht  werde,  jedem  noch  1000  Ducaten  an  aahlen, 
aacb  in  die  Kanzlei  wird  etwas  an  geben  sein.') 


L.  (j.  V.  Crockow  an  den  Kurfürsten,    i).  Wien 

12.  September  1677. 

[Entwurf  eines  Vertrages  über  die  SatisfiMslion  des  Kf.  Bedriickuugeu  der 

Protestanten.] 

Da  der  Kaiser  nu  ht  zu  bewcL'-«'n  L'ewesen  ist,  sich  m  verptlichtoiK  keinen  Ii!.  Sept. 
Frieden  ohne  Cedierung  von  Pommern  zu  schliessen.  so  rauss  man  jetzt  ver- 
snchen.  wenierstens  das  Versprechen  zu  erlaogen,  das«?  er  bei  den  Friedensver- 
handlungen dahin  arbeiten  wolle,  dass  Kf.  dnreh  den  Frieden  das  bereits  Er- 
oberte behalte  und  ans  demselben  in  Pommern  oder  liremen  vollkommo!)»'  Satis- 
fartinn  erhalte.  Man  lässt  sich  hier  vernehmen,  dass  man  nicht  iiij  in  igt  sei, 
die  Saclio  durch  einen  Tractat  zn  adjustieren,  er  sendet  ein  i'rojcci  ;  zu  einem 
solchen,  in  dem  er  aber  nur  des  Kf.  desideria  abgefasst  hat.  die  Forderungen 
des  Kaisers  zu  concipieren,  wird  Sache  der  kaiserlichen  Minister  sein. 

PS.  Die  Siip}*li* ationen  der  Granitzeri  (in  vielen  (irenzfestungcn  sind 
alle  oder  d«tch  die  meisten  prae>«idiarii  evangelisch)  um  exercitium  ptisitivum 
religionis  sind  iiier  selir  übel,  wie  Kebelliou,  ausgedeutet  worden.  Eine  neue 
Invention  der  GeistlicbtMi,  um  die  evangelische  Religion  in  den  niedcröster- 
reichiscben  Landen  vollends  auszurotten^),  ist  die,  dass,  wenn  jemand  unmündige 

')  S.  Drk.  u.  Act  XtV,  S.  879  Anna.  1. 

^  Kf.  seigl  4./U.  September  1677  Gr.  an,  Hei  de  kämpf  sei  angewiesen,  ihm 
3  Portrüts,  eines  von  1000  Tbalem  für  Montecnceoli  and  2  »700  far  Lemberg 

und  Hocher  und  ausserdem  ^KX) Tbaler,  1000  für  den  Keichävicekansler  und  1000 
fär  die  Reicbskanslei  ta  senden;  er  soll  dieselben  mit  beböriger  Recommendation 

fibergeben. 

S.  1' Ute  Udorf  1.  XV,  §  5  (.<.  III  i\ 
*)  S.  VV  i  »"I  p  ni  ;i  a  u ,  (leschichte  der  lieformalion  u.  Ciegeureforiuatiou  iu  dem 
tiSiide  unter  der  Kuus  \ ,  8.  i!öff.,  Soff  Der,  Die  K  ircheu- Ileductioneu  in  deu  Fürsten- 
thomem  Liegnitz- Brieg- Wob  lau  S.  131. 
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Kinder  hinterlässt,  der  Kaiser  die  oberste  Yonntindsohaft  beanspraeht  und  dir 

Kinder  katboli^ch  erziehen  lässt.  Da,  um  dem  zuTorzakommeD,  viele  Elten 
oder  Vormünder  die  uamündigen  Kinder  heimlich  ins  Reich  so  schicken  und 
dort  erziehen  zu  lassen  pflegten,  so  ist  jetzt  ein  Decret  ergangen,  das^  hinfort 
kein  Vater  oder  Vormund  bei  diesen  beschwerlichen  Zeiten  seine  Söhne  oder 
Pupillen  ohne  des  Kaisers  Vorwissen  oder  Erlaubniss  wegschicken  dürfe.  Dieses 
ist  ein  sicheres  Mittel,  um  in  wenig  Jnliren  die  Evangclisclien  entweder  zum 
t  athitlischen  Glauben  zu  l>rin;:en  oder  zur  Euii*:ration  zu  zwiiigen,  uud  auch  (Iis 
letztere  triste  beneficium  wird  ohne  Zweifei  möglichst  diflicultiert  werden. 


FOrst  Johann  Georg  von  Anhalt^)  an  den  Kurföraten. 
D.  Wien  25.  October/4.  November  1677. 

[VerhauUiuugen  wegen  der  i^uartiere.] 

4.  Nuv.  £r  hat  wegen  des  Quartierwesens  noch  keine  Besolntion  erhalten.  Xsnte- 
eocGoli  und  Königseck  haben  ihm  mitgetbeilt,  sie  h&tten  auf  BefeU  de^ 
Kaisers  mit  Gersdorf)  abermals  eine  Conferenz  gehalten  nnd  ihm  die  Ssdie 
rechtschaffen  scharf  vorgestellt,  er  hätte  sich  aber  noch  zu  nichts  erkBni 
wollen,  sie  hofften  es  aber  dock  dahin  za  bringen,  dass  R.Sachsen  sich  in  eisen 
Beitrag  an  Oelde  gegen  Kf.  bequemen  mochte.  Wegen  Ränmuilg  der  GnfKlnft 
Schwarzburg  wfirde  der  Kaiser  nochmals  an  Hannover  nachdrucklich  schreiben, 
nnd  falls  man  Ungehorsam  vermerken  sollte,  so  sollten  die  in  der  Nihe  befiwl- 
llchcn  icaiserlichen  Regimenter  alle  beordert  werden,  den  dort  einzaqoartiereoden 
Regimentern  des  Rf.  zur  Possession  der  Quartiere  zu  verhelfen  nnd  die  Han* 
noverschen  mit  Gewalt  zu  vertreiben,  man  h&tte  lange  genug  Geduld  gelitbt 
und  sich  mit  scheinbaren  Promessen  abspeisen  lassen.  Was  der  schwibiKbe 
und  fränkische  Kreis  bewilligt,  wire  bei  weitem  nicht  zureichend,  die  kai8e^ 
liehe  Armee  zu  unterhalten,  es  mussten  aus  den  kaiserlichen  Erblanden  oorh 
einige  Millionen  Zuschub  gegeben  werden,  es  wurde  also  auf  eins  aDkoinmeD, 
ob  der  Kaiser  dem  Kf.  von  den  Geldern,  welche  der  fränkische  Kreis  bevilligt, 
oder  von  denen  aus  seinen  Krblanden  etwas  zukommen  liesse,  dieses  letztere 

0  Kf.  hatte  den  Fürsten  von  Anhalt,  der  sich  damals  iu  Augelegeubeit^u 
seiner  Schwester,  der  vorwittweten  Herzogin  Luise  von  Briog,  nach  Wieu  begebtn 
hatfr,  gebeten,  /usaiuincn  uiit  v.  Croekow  dort  »lie  Quarticraugelegenheil  für  ibii 
zu  iiftrtMbeu.  6.  die  aus  tletn  /Lili-,lei  Archiv  heraiisgeg^cbenen  Seht l  ilani  an  Jen- 
selben  vom  l.;ll,  umi  6.Jl'6.  September  1677  und  aus  den  nächÄttu  Monalcu  be* 
Y.  Orlich  III,  S.  273  ff. 

*)  K.säcbsi8ch6r  Geheimer  Rath.   Ueber  die  damalige  Sendung  desiellwi  s*^ 
Wien  8.  Hei  big  (Archiv  f.  d.  Sächsische  Geschichte  1)  $.  305,  Auerbach, 
matie  fran^ aise  et  la  eoor  de  Saze  8.  440* 
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vfiide  der  Kaiser  noeh  lieber  thnn,  um  ihm  zo  boiengen,  wclehee  Verlugen  er 
trage,  ihm  xa  assistieren. 

Er  wird  sich  bemähen^  die  Sache  za  Ende  zn  poussieren.  Von  seinen 
eigenen  Angelegenheiten  hat  er  noch  kein  Wort  weder  gegen  den  Kaiser,  noch 
gegen  die  MinbtiT  vorgebracht,  wird  es  auch  nicht  thun,  bevor  das  Quartier* 
wesen,  soweit  es  &f.  betrifft,  abgethan  sein  wird. 


Der  Kurftürst  an  v.  Grockow.   D.  in  unserin  Feldlager 

vor  Stettin  29.  October/[8.  November]  1677. 
i^Unzufriedenbeit  mit  der  kaiserlichen  Resolution  wegen  der  Quartiere.] 

Aus  dem  kaiseriicht  ii  I^ccrrt ')  hat  er  nicht  ohne  Bestürzung  wahrge-  8.  Not. 
I  i'inincii.  mit  was  für  wenigen  uiul  schlechten  Quartieren  man  ihn  wieder  ver- 
gehen. Schon  gegen  den  modus  procedenüi  ist  vif»!  zn  rrinnt'rn,  die  Qnar- 
lit  re  sclbäl  betreffend,  ^ind  si-iiu'  eigenen  Luudc  vollatäudig  ei.-i  liopft.  die  er- 
t>horten  Ciebicte  brinfrt'n  nicht  den  gerinL'sten  Vortlieil  an  Einnahme,  sondern 
\eriir-achen  ihm  no(  h  Küsten.  Dass  ilei  Ka;  «  r  für  sein  Erzhaus  mudi  k<Mne 
.\(<|ai>t(^n  fireniacht,  daran  ist  Kf.  keine  Sciiuhl  lu  izninessen.  Betreffend  die 
Auwci.sung  auf  Magdeburg,  hat  er  auf  eine  Declaration  zu  dringen,  dass  auch 
die  vier  Aemter  und  die  Grafschaft  Ikuby  mit  cingcschh)ssen  seien.  Die  An- 
weisung auf  Mecklenburg  ist  ohne  Effect;  auf  Essen,  Werden,  Limburg,  Eltern, 
Herford  n.  s.  w.  bedarf  Kf.  keiner  Anweisung  und  soll  Cr.  eine  solche  ablehnen. 
Ueber  das  Stifl  Quedlinbnrg  und  die  fast  ganz  ruinierten  Grafschaften  Hans- 
feld  nnd  Stolberg  beanspracht  K.Sachsen  die  jura  protectionis  et  supertoritatis, 
und  wird  der  Kaiser  an  diesen  Requisitorialen  ergehen  lassen  müssen.  Die 
Grafschaft  Schwanburg  wollen  die  Hannoverschen  nicht  r&amen,  diese  An* 
Weisung  ist  also  gana  inntil. 

Das  allernöthi(?ste.  so  wir  bei  der  Resolution  zu  beobachten  finden, 
ist  eine  mehrere  Ivrlaiiterung,  was  man  durch  einige  mehrere  Oertcr, 
welche  aus  dem  Obersiichsischeu  Cieute  uns  was  beitrageu  solieü,  ver- 
ätaodcn  nnd  iutendirt  wird. 

Kf.  wird  deswegen  auch  mit  dem  Abt  von  Bans  communicieren.  Cr.  und 
Fürst  Anhalt'-')  sollen  auf  das  nachdrücklichste  bei  dem  Kaiser  und  den  Mi- 
ni tern  «larauf  dringen,  dass  die  Armee  des  Kf.  mit  ausreichenden  Quartieren 
versehen  werde. 

■)  Von  16.  October  1677  (Urk.  u.  Act.  XIV,  8.  87i)). 
^  S.  das  Schreiben  des  Kf.  an  denselben  Tom  O./l!).  Nofember  1677  (v.  Or- 
lieh  III,  S.277f0. 
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L.  G.  V.  Crockovv  an  den  Kurtiir^teii.    D.  Wien 

5.  December  1677. 

[Vergebliche  Bemübungeu  in  der  Qneilieraugtlegeaheit.  Die  kaiaerliebeneiU  pfoiderti 

neue  Allius  mit  Kf.] 

^ec.  Er  ist  jetzt  so  weit  hergestellt')*  dass  er,  jedoch  mit  verbundenen  Augen, 
ausfahren  nud  mit  den  Ministem  verhandeln  kann.  In  der  Qnartiersaclie  hat 
er  nichts  ausrichten  können,  anch  först  Anhalt  erkennt,  dass  es  eine  detpente 
Sache  ist  und  dass  die  kaiserlichen  Minister  einen  point  d'honnenr  dann 
machen,  ihre  darin  einmal  genommenen  Resolutionen  nicht  an  Baden.  Der 
R. V.Kanzler  hat  schon  vor  seiner  Krankheit  und  auch  gestern  wieder  fu  Ib* 
gesagt,  die  Allianz  mit  Kf.  mfisste  in  eine  andere  Form  gegossen  weidea«  mm 
muBste  neue  pacta  machen,  damit  der  Kaiser  wösste,  wieviel  Truppen  er  tob 
Kf.  zu  erwarten  h&tte,  und  Kf.  wiederum  sicher  wSre,  auf  wieviel  Volker  tt 
den  Unterhalt  zu  erwarten  hätte,  wenn  Kf.  dem  Kaiser  6000  Mann,  mebres- 
theils  Fussvolk,  schickte,  so  sollte  der  Kaiser  dieselben  v51Ug  unterhaften.  Er 
hat  darauf  erwidert,  hiervon  könnte  man  noch  nichts  gewisses  statnieren.  bi< 
Kf.  seine  eigene  Sache  ausgeführt  hätte,  es  musste  auch  der  casus  novi  alicujof 
hosiis  cousideriert  werden,  solchenfalls  werde  hoffentlich  der  Kaiser  die  Gaiaotie 
von  ganz  Vorpommern  nicht  difficultieren.  Wegen  Aufrichtung  neuer  pactonini 
aber  ^oi  ihm  weder  hier  etwas  proponiert  worden,  noch  sei  er  darauf  instroicrt 
£r  sieht  also  niclit.  wie  er  da-^  ium  Ii  in  Händen  habende  Portrait")  nü?: 
lieh  verwenden  kann,  (iiaf  Kob  hat  das  eine  erhalten.  Die  für  die  Keich*- 
kanzlei  bestimmten  lOdO  Rthlr.  hat  er  aiioh  noch  zum  grossten  Theil  inUloiks 
"  und  wird  sie  bestermasscu  menagieieu.^) 

*)  (k*  hatte  lingere  Zeit  an  einer  Augenkraokbeii  gelitten. 

-O  S.  üben  S.  487. 

Kf.  üchreiht  darauf  au  Cr.  (d.  im  Lager  vor  Stetliu  7.;  17.  December  1»^". 
er  ^oHe  sich  weiter  wegen  der  Quartiere  Itomühon,  utul  wenn  der  Kaiser  darauf 
slflieu  sülite,  ihm  keine  wi  itt  tc  liülfe  zu  gewahti-ii,  ei  klaren,  Kf.  könnte  es  uirht 
anders  nehmen,  a!-;  wi  im  der  Kaiser  damit  aiKsdrücklioli  s-d'^vu  wulhe,  er  bedürfte 
äciuer  Äüsiätcuz  nicht  lueiii'  uud  gebe  diu  liaiiiit  hei,  aeiau  mcäurcs  m  uebnieu,  *>'■ 
er  wollte.  Zu  einer  ferneren  Verbindung  sei  er  nicht  uugeneigt,  so  lauge  tarn  ^ 
der  vorigen  nicht  besser  nachkäme,  sehe  er  nicht,  «osu  eine  solche  dieaea  folk. 
doch  solle  Cr.  ihnen  die  Hoffnung  dazu  nicht  benehmen.  Das  Portrait  solle  er  b^ 
halten. 
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L.  G.  V.  Ci*ockow  an  den  Kiiifnrsten.    D,  Wien 

6.  Januar  1678. 

[Der  geplaate  AnsttuMh  dar  Mbwttdisehen  und  spanischen  Eroberuagcn.] 

Wegen  der  aufgefangenen,  den  Austansch  der  Eroberungen  betreffenden  1678 
Schreiben *)  haben  er  and  der  dftnische  Gesandte*)  beim  Kaiser  Audienz  gehabt,  6*  Jan. 
derselbe  hat  ihnen  aber  nur  mit  generalen  Worten  geantwortet.  Die  Hinister 
haben  sie  anfuigs  mit  der  EriclSmng,  sie  wfissten  davon  niohts,  abweisen  wollen, 
endlich  aber  hat  der  Hofk analer  gestern  mit  ihm  davon  ansführlich  geredet. 
Auch  dieser  behauptete»  die  kaiserliche  Oesandtachaft  sei  nie  dazu  instruiert 
worden  und  hfitte  aueh  nie  davon  berichtet,  erklärte  aber  mit  grosser  Heftig- 
keit, wenn  es  geschehen  wire,  so  bfitten  die  Gesandten  gar  recht  und  prodenter 
daran  gethan  und  die  Alliierten  hätten  keine  Ursache,  sich  darüber  zu  beschweren^ 
zumal  da  man  Nacbricbt  von  Negotiatioiien  und  consiliis  derselben  bätte,  über 
die  sich  der  Kaiser  sehr  zu  beschweren  hätte.  Er  hat  darauf  das  Notbige  ge- 
antwortet und  schliesslich  gefragt,  worüber  man  sich  denn  zu  beschweren  hätte, 
doch  jener  wollte  sich  darober  lüi  ht  herauslassen,  addoncicrto  sich  allmählich 
und  versprach  alles,  was  zur  Erhaltung  guten  Verständnisses  diente,  zu  be- 
fördern. 

Endlich  nach  vieler  Mühe  haben  er  und  der  dänische  Gesandte  auch  bei 
<i  rn  K.V.Kanzler  Audienz  gehabt.  Derselbe  versicherte  auch,  nichts  davon  zu 
wissen,  und  er  glaubt  dieses  wohl,  zweifelt  auch,  ob  Kinski  und  Stractman 
davon  wissen,  das  luy-teriiini  hat  der  Bisc!iof  von  (liirk  und  dieser  communi- 
riert  deshallt  mit  seinen  hiesigen  Confidenten.  zu  denen  der  R.V. Kanzler  nicht 
gehört,  dieses  sind  vielmehr  Fnr<t  Schwarzen  hcrg.  ilocher.  Montecuccoli 
und  der  spanische  Büt>chafter,  er  glaubt  auch,  dass  nicht  die  Gesandtschaft 
in  ihren  ordinairen  Kelatiouen,  sondern  dei'  i^ischof  von  Gurk  in  particulier 
Briefen  mit  seinen  Confidenten  darüber  ctirresj  niulierl.  Der  H.V.K  an/.ler  über- 
uubm  es,  dem  Kaiser  davon  vorzutragen,  erklarte  alier  vertraulieh,  es  würde 
nöthig  sein,  dass  sie  Ordre  hätten,  dem  Kaiser  anzuzeigen,  was  ihre  Princi- 
paien,  falls  sie  ihre  Intention  erreichten,  für  «lenselben  und  sein  Ihius  thun 
wollten,  und  er  rieth  ebenso  vertraulich,  ihn'  Principalen  möchten  ihre  Sicher- 
heit hauptsächlich  auf  zweiiSachen  lurrdiertn,  auf  Beschleunigung  ihrer  ("on- 
questen  und  auf  feste  Verbindung  unter  sich  und  mit  den  braunachweigischcn 

1}  Rf.  hatte  (d.  im  Lager  vor  Stettin  ÜO.  November/ 10.  Deeember  1677)  Cr. 
Aulgafiuigene  Sehreiben  der  schwedischen  Gesandten  in  Nimwegen  mitgetheilt,  aus 
denen  die  wegen  reciproquer  Restitution  der  Eroberungen  gemachten  Intrigueu  er- 
hellten, und  ihn  beauftragt,  deswegeu  mit  den  dortigen  Gesandten  der  Alliierten  zu  . 

oommunicieren  und  gemeiuschaftlicb  mit  denselben  solchen  «auf  Trennung  der 
Alliierten   zielenden    mcsure^''    entgegenzuwirken.     S.  Pufendorf  i.  XV,  §  '20 
l^a,  1130)  Tgl.  oben  S.  307  und  unten  Abscbu,  V. 
^)  Liiienkron. 
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Henogen,  letzteren  möchte  man  lieber  etwas  nachgeben  and  auch  nitSinl- 
snnd  möglichst  schnell  transigieren. 

PS.  Am  3.  früh  Morgois  ist  v.  Bach  hier  angelangt,  hat  die  (Mche 
Zeitung  der  Uebergabe  von  Stettin*)  mitgebracht  und  bei  dem  KaiBer  Aadiett 
gehabt. 


L.  G.  V.  Crockow  an  den  Kurfürsten.    D.  Wien 

8.  Januar  1678. 

[Cooferenz  wegeu  der  polaUcbeu  äache.j 

8.  Jau.  Vorgestern  hat  der  R.V. Kanzler  ihn  und  den  danisciien  (io>ari4ten  n 
einer  Conferenz  zu  sich  l)esoliieden,  au  der  auch  Herr  Sironski  luui  der  S»-- 
krct.ir  H.ivtT,  als  rrotokollfiihrer,  Theil  genümm<in  haben.  Der  R.V.Kanzler 
erklärte,  der  Kaiser  hätte  beschlossen,  zusammen  mit  dem  Könige  von  Däno- 
n)ark  und  Kf.  die  Mittel  anzuwenden,  durch  welche  den  feindlkhen  Machi- 
nationen in  Tolen  vorgebaut  und  die  zu  fürchtenden  invasione>  könnten  abt'^ 
wandt  werden,  znniichst  ehie  Summe  Geldes,  er  hielte  dazu  'j(MKK)  R  parai 
und  würde  auch  mehr  thuu.  wenn  der  Künig  von  Dänemark  und  Kl.  dazu  ii- !i 
einer  billigen  l'roportion  concurrierten.  Der  dünischo  Gesandte  erwiderte  da- 
rauf, er  sei  darüber  garnicht  instruiert,  er  wüsste  nicht,  ob  sein  Konig,  deo  die 
polnischen  Sachen  garnicht  und  die  iittauiscben  nur  indirect  angmgeo,  sich  n 
einem  Beitrage  entschliessen  würde.  Er  bat  geantwortet,  Kf.  sei  entscUosto. 
eine  Summe  Geldes  in  Polen  anzuwenden,  wegen  der  Proportion  aber  sei  «r 
nicht  instruiert.  Der  B. V.Kanzler  machte  darauf  für  sich  den  Vorschlag,  der 
Kaiser  sollte  50  000  Gulden  und  Dänemark  und  Kf.  zusammen  ebensoviel  ta- 
sammenbringen,  oder  Kf.  25000  und  Dinemark  13  oder  13000  beitragen,  er 
erklärte,  der  Kaiser  wönsche,  dass  beide  sich  untereinander  darüber  veigleiebeo 
mochten,  ferner,  dass  sie  alle  drei  dort  ihre  ministros  beständig  hltten,  da- 
mit dieselben  in  loco  alles  desto  besser  concertieren  und  den  Polen  aei^ 
könnten,  wie  fest  ihre  Prinzipalen  zusammen  hielten.  Der  Kaiser  meiae.  » 
sollte  dort  eine  communis  cassa  gemacht  werden,  die  Gesandten  die  nSthigta 
Ausgaben  unter  sich  concertieren  und  dann  jeder  a  parte  mit  seinen  Coaädealea 
verhandeln  und  sie  bezahlen,  vornehmlich  mfissten  die  zwei  Feldhem  obligint 
werden.  Auf  des  R.V.Kanzlers  Frage,  welche  Secnrität  man  von  den  PoIa 
namentlich  von  Paz  haben  könnte,  hat  er  geantwortet,  man  mfisste  in  \<>y 
vernehmen,  was  für  Sicherheit  derselbe  vorschlagen  könnte  und  was  für  Mi«:' 
'  er  hätte,  die  Armee  zu  unterhalten,  das  versprochene  Geld  aber  müsste  oan 
ihm  nicht  auf  einmal,  sondern  auf  gewisse  Termine  geben. 

>}  S.  das  Tagebuch  v.  Bucb's,  herausg.  von  v.  Kessel  I,  S.  349. 
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Die  Briefe  an  den  König  von  Polen  nnd  die  Senatoren  sind  echon  con- 
cipieit  und  werden  in  nSchster  Zeit  abgeben.  Wegen  Erbebang  Paz^s  in  den 
Funtenstand  sind  die  Scbwierigkeiten  dadvreb  gehoben,  das»  der  Kaiser  bereit 
ist,  die  Zablung  der  Taxe  zu  übernehmen. 


Der  Kurfürst  an  v.  Crockow.    D.  Göln  an  der  Spree 
17./7.  Januar  1678.    (Conc.  0.  v.  Schwerin.) 

I^Auf  die  Relation  vom  Ö.  Januar.    l>eieilwilligkeit  zu  gemeinsameu  ScbriUeu  iu 

Polen.] 

Es  befremdet  ihn  nicht  wenig,  dass,  wabiend  er  frfiher  mit  allem  seinen  17.  Jan. 
Remottstrieten  wegen  dar  in  Polen  zu  thnenden  Schritte  nichts  bat  erreichen 
können,  man  jetzt,  da  die  Gefahr  gegen  ihn  ziemlicber  Hassen  ab,  gegen  Ungarn 
aber  zanimmt,  die  YorschlSge  vorbringt,  trotzdem  ist  er  bereit  dazu,  seine 
^aotam  pro  bono  poblico  beizatragen.  Znnfichst  aber  mnss  festgestellt  werden, 
dass  das,  was  er  schon  wirklich  zn  dem  Ende  gezahlt  0«  von  dieser  Summe  ab« 
gezogen  werde.  Sollte  der  K5nig  von  DInemark  dabei  eoncurrieren,  so  ist 
er  zufrieden,  dass  der  Kaiser  die  Hälfte  erlege  und  er  sich  mit  dem  K5nige 
wegen  des  übrigen  vergleiche,  sollte  aber  derselbe  sich  dem  entziehen,  so  wird 
der  Kaiser  zwei  nnd  er  ein  Drittel  beizutragen  baben.  £r  soll  auch  bedingen, 
dass,  falls  alles  nor  gegen  Ungarn  angesehen  sein  nnd  Kf.  wegen  Preussens  oder 
der  Mark  nichts  zn  befurchten  haben  sollte,  die  kaiserliche  Quote  vergrossert 
werde.  Inzwischen  will  er  sich  bemühen,  den  König  von  Dänemark  za  uber- 
reden, sich  zu  betheiligen,  auch  mit  Pas  verhandeln. 


L.  6.  von  Grockow  an  den  Kurfürsten.    D.  Wien 

20.  Januar  1678. 

[Neue  Conferenz  in  der  polnisi  hcn  S;u  he.    Apussoi  uiigcn  de»  R.V. Kanzlers  wegen 

der  äüchsiscbeu  (Quartiere.] 

In  einer  neuen  Conferenz  gestern  hat  der  U.V. Kanzler  Lilienkrohn  20.  Jan. 
und  ihm  mitgetbeilt,  der  Kaiser  sei  zwar  entschlossen,  einige  polnische  Sena- 

•)  Kf.  hatte  am  3.13.  .l  iimar  KITS  <'r.  inii^M  theilt,  er  liäite  ira  vorigen  Winter 
durch  V.  Uoverbeck  iu  Puleu  ül>er  lUUOO,  iiu  lel/.ten  Sommer  durch  Sculteius 
dort  6000  Thaler  vertheilen  iaasen,  und  etwa  vor  einem  Monat  hfttie  der  Herzog  von 
CroyanPaz  12000  Tbaler  bebuftf  UuterhaUung  der  littauischen  Armee  geiablt. 
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(oieD  SQ  gewinnen,  natnentlieh  Pai  dotch  den  PSntenfttand  and  eine  OeU- 
snmme  za  beneficieren,  dessen  Armee  su  unterhatten  al>er  fiele  ihm  n  Mhvcr 
und  kostbar,  und  man  könne  sieh  derselben  doeh  nicht  verdchem,  aiiiBUiehe 

Mlii  rte,  besonders  Kf.,  müssten  Paz  ermahnen,  «s  dahin  zn  bringen,  dsitdie 

Unterhaltung  der  üttaaischen  Armee  per  constitutionem  beliebt  und  die  dazu 
nütliigcn  Mittel  von  der  Republik  gereicht  würden.  Das  Uttaniache  Wesen  ^ngf 
den  Kaiser  nicbt  so  direct  an,  wegen  der  Erblande  komme  nnr  auf  des 
K.Feldlierrn  an,  wenn  der  Kaiser  dem  ungeHihr  12  000  Rthn  jährlich  uebe,  » 
sei  er  seiner  sicher.  Es  müsste  eine  rommunis  easea  b^i  Schmettov  in 
Breslau  von  80  oder  wenigstens  (iO  000  Gulden  gemacht  werden,  so  der  der 
Kaiser,  Dänemark  und  Kf.  je  ein  Drittel  beitragen  sollten. 

Der  danische  Gesandte  nahm  alles  nur  ad  referendum  an,  er  hat  erwi^^rt. 
eben  darum,  weil  Paz  keine  stipendia  fnr  seine  Armee  bekäme,  würde  man 
ilim  »Mitor  die  Armee  izrcifeii  müssen,  er  wäre  nicht  /n  uewinnen  .  wenn  man 
iliiii  zur  L  iiterhaltung  di  r  Armee  gar  keine  Hoffnung'  machte.  Wenn  uian  be- 
gehrte, (lass  er  auf  kiinftii^em  Kei(  list;ii:e  «lie  Conservation  der  Armee  mit  i"i 
die  Cotihtitution  brini^MMi  suliti".  so  miisste  man  ihm  weniL'stens  helfen,  dica^ 
dahin  zu  untt-rhalU-n.  Mau  künnlc  nicht  so  genau  imt  der  Goldwagc  abwigeu, 
üb  die  Gefahr  für  den  Kaiser  oder  für  Kf.  die  grosseste  sei,  das  wäre  verinder- 
lieh,  man  miisste  oommunem  causam  und  commune  Interesse  daraus  macbcO' 
Das  übrige  nahm  er  ad  referendum. 

.Am  Tage  vorher  hat  er  mit  dem  U.V.Kanzler  wegen  (Irr  Qaaniere  iü 
der  Niederlausitz  und  den  Maedeburgischen  Aemtern  und  wegen  des  Beitimes 
der  K. Sächsischen  Brüder  geredet.  Auch  jener  erklärte,  d^r  Kaiser  küwite 
dabei  nur  dissimulando  und  gar  nicht  opcr;(ndo  coucurrieren ,  der  TwUt 
zwischen  dem  K.Sächsisclien  Haust*  und  dten  Herzogen  von  B  r  aunscliwc»i 
hättt'  sich  zwar  zerscldagen,  aber  das  Werk  konnte  sich  leicht  wieder  anspiunefl 
und  dadurch  eine  mächtige  Ligue  in  dem  Reich  zusammentreten. 


Der  Kurfürst  an  v.  Grockow.    D.  Göln  14./24.  Januar  1678. 

(Conc.  0.  V.  Schwerin.) 

[Der  Tractat  zwischen  England  und  Holland,  zu  befürchtende  Folgen  deweltM«.] 

24.  Jan.  Auch  —  ersehet  Ihr  aus  dem  ßcischloase,  waa  vor  gefährliche  se- 
parate Tractaten  ^)  obhanden.  Wie  wir  nun  uns  versichert  halten,  im 
I.  Keys.  Maj.  davon  nichts  wissen,  so  habet  Ihr  solches  bekannt  n 

M  Der  Vertrag  zwischen  Holland  und  England  vom  10.  Januar  1678,  i. 
S.  ISd.   Vgl.  Pufendorf  XVI,  |  8  (S.  1184). 
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maeben  und  vo  vernebmeo,  wie  man  ein  solches  hdchstschadlichea  und 
wieder  die  aufgerichtete  foedcra  laufendes  Werk  zu  hindern  und  einen 
allgenieiuoii  Frieden  zu  befod<^rn  habe,  wir  wollten  darunter  I.  K.  M. 
treulich  assistiren.  Sollten  aber  T.  K,  M.  hievon  Wissenschaft  haben 
ond  darin  geüelen,  so  habet  Ihr  £ach  desfalis  zum  höchsten  zu  be- 
schweren,  alldiew^l  auf  all  unser  einstandiges  Begehren  uns  die  ge- 
ringste Oommunicatian  hievon  nicht  geschehen,  und  wir  also  ungeachtet 
ODserer  bei  der  allgemeinen  Sache  erwiesenen  Treue  von  dem  Frieden 
ausgeschlossen  werden  wollen.  Wir  bekommen  aus  Engelandt  dieselbe 
Nachricht  umi  verwundern  uns  nicht  wenig,  das.s  mau  iiborall  sa  vor- 
l)lendot  und  nicht  siehet,  daüs  auf  .solclio  Art  Krunckreicli  in  wenij^ 
Jahren  mit  geringer  Mühe  das  erhalten  werde,  was  man  mit  »o  grossen 
Kosten  und  Vergiessung  vieles  Christenbluts  su  hindern  angelegen  sein 
lassen,  und  möchie  es  hiernaobst  schwer  zugehen,  auch  wol  unmöglich 
fallen,  diejenige  Ghur-  und  Fürsten,  so  jetzt  alles  hazardiret,  wieder  zu 
solcher  ligne  zu  bringen,  da  dann  das  Haus  Oesterreich  den  grossesten 
Nachtheil  aus  der  Sache  haben  würde.  Und  weil  wir  versichert  sein, 
dass  unseres  H.  Vettern,  des  Fürsten  von  Anhalts  Ld..  hierunter  unser 
Restes  tleissig  mit  beobachten  w  enien,  so  habet  Ihr  deroseibeu  zu  solchem 
Ende  solches  alles  zu  coinmuniciren.  — 


L.  G.  V.  Crockow  au  den  Kuiiüi-sten.    D.  Wien 
24.  Januar/ 3.  Febroar  1678. 

[Auf  das  Rescript  Tom  14.  Jmusr.  Die  Sebmibrede  Liliehoeck*«.  Der  holl&ndisch- 

eDgliscbe  Tractat] 

Die  LSsierFede  Liliehoeck's')  am  polnischen  Hofe  ist  hier  schon  vorher  3.  Febr. 
bekannt  gewesen  und  die  Minister  haben  sofort  darüber  grosse  Indignation  be- 
zengt.  er  hat  dem  Kaiser  das  Solireiben  des  Kf. -)  zageschickt,  hofft,  dieser 
werde  das  tbon,  was  die  Enonaitftt  des  facti  erfordert 

Das  Friedenswerk  anlangend,  besorge*)  ich  gar  sehr,  dass  dieser 
Hof  sich  von  Holland  ond  Engeland  werde  müssen  entrainiren  lassen, 
umb  desto  mehr,  weil  es  scheinet,  da^s  mau  alhier  wegen  der  stetigen 

')      Pufendorf  1.  XV,  §  '23  (S.  1134  f.). 

■j  6.  ebenda«.  §  29  (S.  II .17  f.). 

^  8.  Pofendorf  I.XM,  $  5  (S.  1184). 
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uDglüeklichoD  Snecess  und  Faroht  einer  dritten  Partei  im  Reich  dei 
Krieges  mfide  und  des  Friedens  begierig  ist.   Es  scheinet  aaefa,  als  weaa 

die  Confidenz  zwischen  diesem  Hofe  und  den  Generalstaaten  nicht  sehr 
gro>s  sei,  und  stehet  alno  dahin,  ob  die  officia,  welche  I.  Kays.  M.  zn 
Ab\seiidung  dieses  W  erks  in  Holland  thun  raüchteu,  grossen  Etiect  bab«a 
werden.  Der  Herr  Keichsvicekanzler  hat  mir  vor  seiner  Abreiie 
hoch  und  tbeuer  geschworen,  dass  I.  Kaya.  M.  von  der  Intention  der 
Holländer  und  des  engelischen  Hofea  und  von  denen  unter  ihnen  wtgm 
des  Friedenswerhs  obschwebenden  consiliis  ganz  Iceine  Nachricht  hittn 
und  in  der  Gefahr  stünden,  von  dem  Frieden  ausgeschlossen  zu  werden. 
Solches  kombt  guten  Theils  daher,  dass  nwüi  alhier.  zuiualiln  wenn 
nur  ein  wenig  wulgehet,  mit  niemand  von  den  Ailiirten  etwa»  com- 
tnunicirct,  sondern  nur  lauter  Jalousie  und  Diffidenz  gegen  dieseibeo 
bezeuget  und  dadurch  gleichmassige  Sentimenten  bei  ihnen  verursachet  — 


L.  G.  V.  Crockow  an  den  Jim  forsten.    D.  Wieu 
17./27.  Februar  1678. 

[GeapriLch  mit  Hoeher  über  die  AJliuis  zwischea  England  und  Holland.  Die  tronuu- 
siehtliche  Haltung  Spaniens  und  die  Ansprüche  der  braunscbweigisdien  Henegt. 

Die  kaiaerliche  Armee.] 

Er  bat  mit  dem  Hofkanzler  gleicli  nach  dessen  Rückkehr  über  di«  »• 
gebliche  Allianz  zwischen  Kngland  und  Holland')  gesprochen.  Derselbe  «t- 
ki&rte,  er  hielte  dieselbe  für  gewiss,  und  auf  seine  Frage,  was  dabei  zu  thcu. 
sagte  er,  der  Kaiser  hätte  schon  Cra mp rieh  Ordre  gegeben,  mit  den  Ministe 
der  Alliierten  darüber  zu  berathen.  Er  hat  darüber  geklagt,  dass  troti  >mfr 
oftmaligen  Vorstellnnireii  m:ui  sieb  nicbt  früher  bemüht  hätte,  dem  Unheil  zo- 
vorzukommeii,  und  vori:eschlagen,  lieher  die  Sache  direct  an  die  Alliierten  za 
bringen.  Auf  seine  Fraise,  wie  es  mit  Spanien  stände,  erwiderte  jeiit-r. 
fürchte,  Spanien  werde  sich  schofi  oimasxiert  haben .  mit  dem  Kaiser  abt  r  wäre 
nicht  das  Gerinjjste  couiniunicii  ri  \.i.rden,  es  wäre  die  schrecklichste  Sacke,  die 
man  sein  Lehtage  in  Historien  gehurt  hätte.  Spanien  I  ii  lie  auch  mit 
Zablunff  an  sich,  doch  hätte  der  Kaiser  die  Noththiiii  suiort  den  spanUchcn 
Ministem  in  Nim  wegen  und  Brüssel  und  dem  üpauischen  llafö  seihst  vorstelle' 
lassen,  man  w.lre  hier  noch  nie  in  einer  Sache  so  fleissig  gewe«en  uua 
hufltc.  die  Spanier  würden  noch  wieder  herum  zubringen  sein,  zumal  wciiuiie 
»ähen,  dass  ^ie  sich  aut  die  Alliierlen  iui  Reich  zu  verlassen  hätten.  Dtu 

1)  S.  oben  S.  494. 
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flog  der  Hofkanzler  selbst  an,  von  den  biauuschweigischen  Herzogen  zu 
reden,  ihr  üesandter  v,  Schulenburg  versichere,  wenn  ihnen  in  puncto  lega- 
tionis  und  ceremoniarum')  Satisfactiou  gegeben  würde,  worden  sie  sieli  aii& 
oeae  und  engste  mit  den  Alliierten  gegen  Frankreich  und  Schweden  verbiDden, 
lonat  aber  eich  von  denselben  trennen  ond  sich  wohl  gar  mit  dem  Feinde 
sdien,  und  er  fragte,  was  Kf.  darfiber  dichte.  Er  erwiderte,  Kf.  bitte  anf 
die  giaus  abenrden  Ptaeteneionen,  welche  Schatz  in  Hamburg  vorgebracht,  die 
Sache  an  das  karfSrstliche  Colleginm  remittiert  nnd  kein  Expediene  admittieren 
wollen,  später  bitte  Schütz  gesagt,  wenn  seine  Principalen  nnr  w^en  dvt 
Cerimonien  ihrer  formal  Gesandten  Satisfaotion  bekimen,  wfirden  sie  von  den 
anderen  Praetensionen  abstehen  nnd  auch  sonst  alles  pro  causa  eommnni  bei- 
tragen, nnd  erwibnt,  man  hüte  am  kaiserlichen  Hof  sie  der  Intention  des 
Kaisers,  ihnen  zn  faTorisieren,  Tersichert.  Hocher  behauptete,  das  sei  nicht 
richtig,  man  bitte  ihm  nur  gesagt,  man  kQnne  absqoe  praevia  conunnnicatione 
mit  dem  kurfürstlichen  Colleginm  es  nicht  thun,  nnd  erklirte,  er  kirne  ungern 
daza,  etwas  an  innovieren,  aber  man  mfisste  oft  unter  zwei  Uebeln  das  ge- 
ringste wihlen,  er  bitte  viel  dazu  beigetngen,  dass  man  mit  den  Herzogen 
nicht  schon  lingst  zerfallen  sei,  und  er  meinte,  es  werde  wegen  Insinnation 
der  Vollmachten  zu  Regensburg  ein  Expediens  zu  finden  sein.  In  Snmma,  er 
zielte  ganz  dahin,  dass  man  den  Herzogen  fugen  müsste,  nnd  sagte,  es  wfirde 
mit  ihm  weiter  davon  geredet  werden.  Auf  seine  Anfrage,  was  man  hier  gegen 
die  Campagne  für  Anstalten  machte  und  ob  man  hoffte,  dem  Könige  von  Frank' 
reich  bastant  zu  sein,  bejahte  er  dieses,  falls  derselbe  ihnen  nnr  nicht  zuvor- 
käme, andere  aber  sind  der  Meinung,  dass  die  kaiserliche  Armee  in  schlechtem 
Stande  sei. 

Der  Generallieutenant  und  auch  der  Hofkanzier  haben  ihm  nicht 
positive  sj^en  wollen,  dass  die  kaiserlichen  Truppen  in  Dänemark  bleiben 
sollen,  doch  hoflt  er  es.  Dass  aber  noch  daneben  kaiserliche  l'rup]>en  zu  Kf.-) 
stossen  und  in  Pommeru  agieren  sollten,  dazu  wird  gar  keine  lioffiiuug  gegeben. 


L.  G.  V.  Crockow  an  den  Kurtürsten.    D.  Wien 
7.  Apnl/28.  März  1678. 

[VerzügeruDg  der  Abscbiedsaudienz.   Hittheiluog  des  spanischen  Gesandten.] 

Da  ihm  der  Kaiser,  als  er  dip  Abschiedsaudienz  begehrt'),  hat  sagen  7.  Apr. 
lassen,  wenn  er  sehr  pressiert  sei,  wollte  er  ihm  dieselbe  sofort  ertheilen,  sonst 

S.  unten  Abschn.  V. 

Kf.  hatte  (d.  Göln  a.  d.  Spree  36.  Januar/ 5.  Februar  1678)  Cr.  beauftragt, 

▼on  dem  Kaiser  für  den  bevorstebeDdeu  Feldsug  gegen  Schweden  die  Vertrags* 
mässige  Hülfe  zu  fordern,  s.  auch  die  Schreiben  an  Ffirst  Anhalt  vom  &/18.  und 

14./24.  Januar  lß78  (v.  Orlich  III,  S.  285  ff.). 

»)  Kf.  hatte  'd.  Ct3In  22.  Februar/[4.  Mär?.]  1678)  Cr.  befohlen  heimzukehren 
und  ibm  auge^tiigi ,  dass  er  Persius  als  seineu  Residenten  in  Wien  gebrauchen 
Mater,  z.  öeecb.  d.  G.  lvuifür»leu.   W  III. 
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aber  sehe  er  lieber,  dass  es  nach  dem  Fest  geschehe,  so  hat  er  des  IsMot 
wSblen  nsüssen,  zamal  die  Minister  ihm  aogezeigit,  dass  eine  Conferenx  nU  Oim 
gehalten  werden  sollte. 

Der  spanische  Gesandte  hat  ihm  beigehendes  Schieiben  snb  sigillA  ?»- 
laute  angestellt t  in  welchem  Kf.  aufgefordert  wird,  vermSge  eines  in  Spisics 
gemachten  Tractats  eine  gewisse  Ansahl  V51ker  nach  den  Niederlandm  n 
sehiekeu.  Er  hat  daianf  hingewiesen,  dass  das  Schreiben  anf  viel  kinenn 
Wege  hätte  belSrdert  werden  fcSnnen,  und  inbetieff  der  Materie  selbst  biff 
dem  Gesandten  and  den  kaiseriichen  Ministem,  welche  mit  ihm  davon  gendst, 
vorgestellt,  dass  Kf.  bei  jetzigem  Znstande  nach  der  unglficklichen  Actko  »f 
Kügen  und  der  scbwedischen  Irruptioa  in  Mecklenburg  seine  VOiker  Diebt 
wurde  entbebren  können.  Dieser  Hof  hat  sonst  die  sichere  Naoliricht  ut 
Madrid  erhalten,  dass  Spanien  in  die  zwischen  Holland  und  England  pro* 
jectierten  Friedensbedingnngen  niemals  gewilligt  und  dass  Don  Jean  bei^ 
sichtige,  die  Armee  nach  Catalonien  und  den  König  ins  Feld  sa  fähren. 


Der  Eurfilrst  an  den  Kaiser.  D.  Goln  29.  Mai/[8.  Juni]  1678. 

(Conc.  V.  Crockow.) 

[Auf  ein  Schreiben  vom  25.  Mai.    (Geneigtheit,  Strauch  loszugeben.  Notbwendigkeit, 
den  polnischen  und  den  liitauisehsn  Feldberm  su  gewinnen.] 

Juni.         Dank  für  die  Mittheilungen  aus  Polen. 

So  kann  ich  nicht  umbhin,  E.  K.  M.  hinwiederumb  gehorsainb>t 
anzadienen,  dass  mir  nicht  allein  eben  dergleichen  Nachricht  voo 
sicheren  Orten  zukommen,  besondem  dass  auch  die  Stadt  Dantzig  durch 
ihre  bei  mir  anwesende  Bepntirte  die  ihr  bevorstehende  QelShrlichkeitMi 
mir  beweglich  vorstellen  und  nmb  die  Befreiong  des  D.  8traachen'), 
als  welehe  vor  das  einzige  Mittel  gehalten  wird,  die  Stadt  in  Ruhe  ond 
Einigkeit  zu  setzen,  inständigst  aiihalloü  lasset.  Xiiu  hätte  ich  woW 
vielerlei  Ursachen,  diesen  schädlichen  Mann,  welchen  ich,  nachdem  ft 
zu  Dantzig  abgedaoket  und  in  schwedische  Eid  und  Pflichte,  auch  würk- 
liche  Dienste  getreten,  auf  der  See  gefangen  bekommen»  keineswsges  ks 

wolle.  S.  die  Schreiben  au  den  Kaiser  vom  22.  Februar/ [4.  März]  und  7./tn.]  Mi" 
1678  (Urk.  u.  Act.  XIV,  S.  889).  Cr.  berichtet  14.  April  kurz  ül)er  die  mit  ihm 
gehaltene  Confercnz  (s.  iJa^  Protokoll  derselben  Urk.  u.  AcU  XIV,  S.  SiU;  und 
kündigt  an,  dass  er  am  15.  Lmhh  Kaiser,  am  IG.  hei  der  verwittweten  Kaiserin  Ab- 
schiedbauilieiu  habeu  uud  <ianu  ootoTt  abreisen  werde.  Das  HecrediüT  des  IxMiafe^* 
iät  Wien  lü.  April  lÜTö  ausgestellt. 

>)  &  dar&her  GraUth,  Versuch  einer  Geschieht«  Dsnzigs  lU,  ai88£ 
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zu  lassen,  ich  habe  aber  deniioch  solches  nicht  gänzlich  abschlageu 
wollen,  muss  aber  billig  bei  mir  anstehen,  ob  von  diesem  Mann,  von 
weichem  alles  Unglück  herrühret,  das  remedium  zu  holten  sei»  inmassen 
gDOgsam  bekannt  ist,  wie  sehr  dieser  schädliche  Meosch  sich  vorhin 
mit  den  Schweden  vertiefet,  auch  ihneo  zu  gefallen  die  Gemüther  der 
Einwohner  gegen  einander  Terhetset  und  dem  gemunen  Mann,  welcher 
pm  und  gar  an  ihm  gehangen,  die  inclination  vor  die  schwedische 
Partei  inspiriret.  Die  Deputirte  vermeinen  zwar,  dass  seine  Anwesen- 
heit hinführe  nicht  mehr  praejudicirlich,  sondern  vielmehr  das  einzige 
Mittel  sein  werde,  die  Gemüther  des  Pövels  zu  stillen,  denselben  mit 
dem  Rath  in  ein  gute«^  Yerständnus  zu  bringen  und  die  Conservatiob 
der  Stadt,  welche  in  Einigkeit  der  Einwohner  bestehet,  zu  befodern. 
Ich  werde  weiters  mit  ihnen  daraus  reden  lassen,  umb  zu  vernehmen, 
was  sie  desfalls  vor  Sicherheit  zeigen  kennen,  auch  E.  K.  M.  den  ferneren 
Verlauf  gehorsamst  berichten. 

Dass  die  Feldherrn,  besonders  der  littauischo,  bei  ihrer  guten  Intention  zu 
erhalten  uothwendig  ist  und  dass  uiaa  desfalls  ein  Stück  Geld  nicht  ansehen 
darf,  ist  aach  ganz  seine  Meinung,  er  verweist  deswegen  auf  sein  Schreibeu 
vom  27.  Hat 


Kaiser  Leopold  an  den  Knrftlrsten.    D.  Wien  17.  August  1678. 

[Auf  die  Schroiluni  \om  27.')  und  21).  Mai.  Rproitwilligkeit,  aucli  ferner  au  den 
ii«iu Übungen,  den  polnischen  und  den  littauisolieu  (i.-Ftildhenn  m  gewinaen,  tbeil- 

zuuebmea.    Zu  hohe  Forderungen  deräoibcu.J 

—  Nun  haben  wir  vorhin  schon  wohl  und  reiflich  erkannt,  wie  17.  Aug. 
hoch  auf  allen  Fall  beeder  Pohl-  und  Littauischer  Feldhcrrn  Propension 
zu  aestitnireu  und  deren thaibeu  sich  zu  bewerben  seie.  Es  wird  auch 
Ew.  Ld.  nicht  unbekannt  sein,  was  wir  einer  und  andererseits  vor  uns 
allein,  des  vertrösteten  Beitrags  unerwartet,  bereits  praestiert  haben'), 
werden  anch  nach  der  Proportion,  wie  hoch  am  Anfang  dies  Jahres  mit 
Ew.  und  des  Königs  von  Dennemarck  Ld.  ministris  an  nnserm  kays. 
Hof  alhier  angetragen  worden,  noch  ferner  zu  concurriren  trachten.  Wie 

>)  Gemeint  scheint  das  Urk.  und  Act.  XIV,  8.  S93  f.  «bg«drackte  Sebreiben  vom 

18>./28.  Mai  zu  sein. 

^  V.  Iloverbeck  berichtet  dem  Kf.  12.  Juli  1R7^,  der  kai.sorliclic  Resident 
Sieronski  habe  dem  K.  G. -Feldherrn  IfKMKX)  Fl.,  dem  littauisf^fieii  uud  dem  K.Ü. 
Feidberra  je  6000  Btblr.  und  dem  VVoiwodeu  von  Podlacbien  40U0  Ktblr.  gezahlt. 
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aber  die  begehrte  summa  auf  ein  so  geringe  Zeit  exceenv  und  faeraack 

in  die  Länge  (wie  es  etwa  die  Nothdurft  erfordern  möchte)  darmit  ta 
continuiien  neben  gegenwärtigen  ohne  deme  fast  unerschwinglichen 
Kriegsausgaben  unmöglich  und  dann  auch  fast  nicht  scheiiien  will,  wie 
wegen  obermelter  Guarantie  (so  sie  ihrer  Sicherheit  und  Freiheit  halber 
suchen)  ohne  etwa  noch  grobem  Anstoss  möchte  za  tractiren  oder  n 
schlieesen  sein,  also  haben  Wir  dieses  anforderst  noch  Ew.  Ld.  th^ 
nnnftigen  £rw£gang  heimbstellen  wollen,  die  wir  im  übrigen  hienmter, 
80  viel  nur  thnn  und  möglich  sein  wird,  an  nna  nichts  werden  enriodan 
lassen.  — 


Instruction^),  wornach  sich  unser  —  Geheimer  Rath  und 
Pommerscher  Kanzler,  der  von  Crockau.  bei  seiner  Abschidnisg 

an  den  Kayserliehen  Hot  nach  Wien  gehoi*sanil)st  zu  achten. 
D.  Göln  an  der  Spree  9./[19.]  Juni  1678. 

[Befehl,  tu  erforsebeo,  ob  der  Kaiser  den  Krieg  fortzusetxen  gewillt  sei,  nad  das  Xs- 
sammenbalten  Polen  gegenüber  zu  betreiben.   ScheinTerhandlungen  mit  FrankrticbO 

19.  JunL  Er  soll  sich  so  schnell  wie  möglich  nach  Wien  begeben,  dort  beim  Kaiser 
Audienz  erbitten  und  diesen  ersuchen,  dem  Kf.  seine  Gedanken  darüber  zu  er- 
öffnen, was  anter  den  jetzigen  bedrohlichen  Verhältnissen,  wo  nicht  nur  Hol- 
land, sondern  auch  Spanien  sich  mit  Frankreich  in  Separatverbandloogea 
eingelassen  hätte  nnd  dieses  also  alle  seine  Macht  gegen  das  Reich  verwendtfs 
könnte,  zu  thun  sei.  Kf.  erkenne  zwar  gar  wohl,  eine  wie  schwere  Last  d»5 
Reich  und  die  Alliierten  durch  Fortsetzun-j:  des  Krieges  auf  sich  laden  würden, 
wenn  er  aber  dacrcEren  betrachte,  wie  hiichstschädlich  und  präjudicierUch  jetzt 
ein  Friede  fiir  das  Reich  und  Erzhaus  und  wie  verkleinerlich  es  der  tcutscheo 
Nation  sein  würde,  wenn  dieselbe  sich  einem  fremden  arbitrio  uMterwerfon 
sollte,  lind  wie  scbwer  es  hernach  sein  wurde,  eine  solclie  Armatur  wie  jH/t 
auf  die  Beine  zu  bringen  und  neue  Allianzen  aufzurichten,  so  hielte  er  t>  M 
besser,  .sich  auf  die  l^«  rechte  Sache  und  auf  den  Valor  der  teiitschen  Nati 'O  w 
verlassen  und  mit  zusamiueuye»etzter  Macht  «lern  Feinde  das  Haupt  m  bieten, 
als  sieh  von  demselben  ungerechte  le?es  vür.schreiben  zu  lassen.  Er  sei  er- 
bötig, was  er  von  seiner  Miliz  nur  immer  entbehreu  konnte,  gegen  Frankrdcii 


Vgl.  Pufeudorf  1.  XVI  §  79  (S.  1254).  Von  demselben  Tage  sind  aodi 
die  Creditive  für  Cr.  aa  den  Kaiser,  die  regierende  und  die  verwittwete  Kaisen», 
den  Pfakgrafeu  tou  Neuburg  und  die  Miuister  ausgestellt.  Ki.  kündigt  7./17.JfBi 
1678  (i.  Urk.  tt.  Act.  XIV,  8. 884)  den  Kaiaer  Mbon  im  loam  edne  Seadoif «. 
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agiereD  2a  lassen  nnd  mit  einer  Armee  von  16  bis  sIOOOO  Mann  nach  dem 
Rhein  zu  roaraehieren,  was  aber,  um  seine  olevisehen  Lande  Tor  dem  Inssersten 
Rain  an  schutoen,  snnichst  sekretiert  werden  müsse. 

Sollte  er  yerspfiren,  dass  man  sieh  nicht  fordeisambst  noch  so  Idirlich 
00^  deutlich,  wie  die  Saehe  erfordert,  herauslassen  wollte,  so  hat  er  anauaeigen, 
<ltS8  Kf.  solches  nicht  anders  ansehen  kdnnte,  als  dass  der  Kaiser  bereits  den 
Frieden  resolviert  hStte.  Sollte  aber  der  Kaiser  die  Fortsetzung  der  Waifen  re- 
solffieren,  so  hat  er  denselben  seiner  tapferen  Resolution  und  standhaften 
Assistenz  au  versichern,  jedoch  dieses  expresse  zu  bedit^en,  dass  der  Kaiser 
sich  obligiere,  dem  Kf.  das  ganze  schwedische  Pommern  zur  Satisfaction  zu 
verschaffen  nnd  nicht  eher,  als  diese  Intention  erreicht  wire,  Frieden  zu  scbliessen. 
Da  der  Krieg  aber  nur  continniert  werden  könne,  wenn  die  übrigen  Alliierten 
in  ein  eintrftehtiges  Concert  gebracht  und  zu  vigourensen  Operationen  obligiert 
würden,  so  habe  Kf.  mit  den  braunschweigischen  Herzogen  ein  abouche- 
ment  veranlasst*)^  b^l  welchem  er  sich  bemühen  werde,  ihre  Intention  zu  er- 
fahren und  sie  bei  der  guten  Partei  zu  erhalten,  ebenso  sei  er  mit  Dänemark 
und  Hdnster*)  in  Tractaten  begriffen,  er  werde  dem  Kaiser  von  dem  Success 
seiner  Bemfihungen  berichten  nnd  wünsche  auch  von  diesem  dessen  Gedanken 
hierüber  zu  erüatiren. 

Bei  den  Conferenzen,  Vbiten  und  sonst  hat  er  sich  vornehmlich  zu  be- 
mfihen,  die  eigentliehe  Intention  des  Hofes,  ob  derselbe  den  Krieg  zu  conti- 
nuieren  oder  den  Flieden  einzugehen  intendiere,  zu  erfahren. 

Auch  wegen  des  polnischen  Wesens  hat  er  darauf  zu  dringen,  dass  der 
Kaiser  sich  auf  die  von  Kf.  gemachten  VorschlSge  positiv  erkl&re  nnd  die 
DÖthigen  Mittel  wirklich  an  die  Hand  schaffe.  Die  gemeinsamen  Feinde  be- 
mühten sich,  ihr  Interesse  zu  separieren,  Kf.  aber  hStte  immer  deutlich  gezeigt, 
dass  er  das  kaiserliche  Interesse  dem  seinigen  gleich  achte,  er  hoffe  nnd  bitte 
daher,  dass  der  Kaiser  es  auch  ebenso  mache,  um  die  artificia  der  Feinde  zu 
eludieren.  Da  Kf.  auch  von  sicherer  Hand  Nachricht  erhalten,  dass  der  König 
von  Polen  sich  bemühe,  die  Substitution  des  ältesten  Prinzen  dorchzusetzen, 
und  dazu  den  kaiserlichen  Hof  caressiere  und  eine  Heirath  zwischen  dem  Prinzen 
ond  einer  kaiserlichen  Prinzessin  vorschlagen  werde,  su  hat  er  sich  zu  er- 
kundigen, was  daran  sei.  Da  man  polnischerseits  vorgeben  soll,  man  sei  seiner 
schon  versichert,  so  soll  er  den  kaiserlichen  Ministern  anzeigen,  dass  an  ihn 
bisher  nichts  von  der  Sache  gebractit  sei,  dass  er  sich  nie  darauf  einlassen 
werde  nnd  hoffe,  dass  anch  der  Kaiser  hierin  mit  ihm  gleichmässige  consilia 
fähren  werde. 

Den  Pfalzgrafen  von  Neuburg  hat  er  zu  ersiiclien.  seine  Negotiation  und 
auch  sonst  das  Interesse  des  Kf,  zu  portieren,  besonders  auch,  die  Coofinnation 
des  Jttiichschen  Krbvergleichs  auszuwirken. 


0  S.  i^uleaüoit  1.  XVI,  §55  (S.  1328 f.). 

')  S.  ebendaselbst  §  56  (S.  1229  f.)  und  oben  S.  886. 
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Da  er  diesesmal  nor  wegen  des  obgedaobten  negotii  oaeh  Wien  veradikkt 
wird,  80  soll  er,  sobald  er  darin  eine  positive  Resolntion  erhalten,  wah  seUea* 
nigste  zurückkehren.  Als  Zehrongskosten  erbtlt  er  wieder  wSebenIlick 
100  Rthlr.,  doch  soll  er  i  part  in  Rechnnng  bringen,  was  er  tu  Wi»n  m  qih 
umginglichen  Geschenken  nnd  för  Postporto  ausgeben  wird. 

Neben -Instruktion. 

Auch  hat  unser  Geheimer  Rath  bei  guter  Gelegenheit  ond  mit 
einer  soicben  Manier,  dasa  es  keine  ombrage  geben  könne,  anzuhringeii, 
I.  Kays.  M.  wurden  ja  nicht  übel  nehmen,  wenn  wir,  nmb  nnsere 
Clevische  Lande  von  einer  augenscheinlichen  Gefahr  an  retten,  den 

Kdnige  iii  Fruiickreich  eine  oder  aüderc  llotluiing  macheten,  und  hat  er 
daneben  zu  versichern,  dass  wir  solches  zu  keinem  ¥J\ect  kommen  lasseu 
noch  in  einiger  Weise  uns  von  den  Ailiirten  separiren  oder  etvas  a 
parte  paciaciren  werden. 


Oer  Kurfürst  an  y.  Grockow.    D.  Cöln  an  der  Spree 

12./ [22.]  Juni  1678.    (Conc.  0.  v.  Schwerin.) 

[GÜDsUge  Erklärun^'en  der  braiinschweigischen  Herzoge.    Der  Feldzugspiau* 
Anfrage,  wie  der  Kaiser  sich  verbalteu  wolle.] 

22.  JuQi.  Er  übersendet  ihm  das  Protokoll  der  mit  dem  braunsclivvcigibciien  Gesandko 
Y.  Hei  III  bürg  gehaltenen  Confereuzen ').  Cr.  soll  dem  Kaiser  und  den  Mini?ten! 
davon  Mittheilung  machen,  weil  sie  daraus  ersehen  werden,  dass  diese*  Uaii* 
nicht  allein  für  sich  bestäiidit'  bleibt,  sondern  auch  IJoffnuug  ist.  das?  andere 
dergleichen  thun  werden.  Er  hoflt  auch,  der  Kaiser  werde  desgleichea  thoß, 
sollte  aber  dieses  nicht  zu  hoffen,  wenigstens  nicht  fest  darauf  zu  bauen  sein,  so 
er  sich  erlLUDdigen,  ob  der  Kaiser  die  für  diesen  Fall  in  dem  Protokoll  schw 
entbalteoen  Bedingungen  eingehen  will,  nSmlieh  in  dem  Frieden  mit  Frankrach 
ZQ  conditlonieren,  daas  dieses  Schweden  Iceine  Hülfe  zu  Waaser  oder  an  hu/k 
leisten  dürfe,  und,  wenn  es  mit  Geld  geschieht,  der  Kaiser  ihnen  auch  nit 
Oelde  helfe,  ferner,  dass  ihm  uod  seinen  Alliierten  mit  einigen  Quartierto  sst- 
geholfen  werde.  Kf.  hat  4  Armeen  entworfen,  dieselben  l(6nnten  noch  stiikir 
gemacht  werden  und  sind  nur  gegen  Frankreich  an  gebrauchen,  daher  die 
d&nische  Ifacht  und  die  Truppen,  welche  Kf.  defensive  in  Pommern  und  PreojMB 
gegen  Schweden  agieren  lassen  will,  nicht  mit  aufgesetzt  sind.  Er  hat  sich  m 
allerförderlichste  Resolntion  zu  bemfihen,  da  alles  davon  abhängt 

»)  S.  Pufendorf  LXVi,  §  55  (S.  1228 f.). 
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PS.  D.  CdlD  U./[24.]  Jani  1678.  Jiittheilaog  der  Relation  Blas  peil' s  34.  Juni, 
vom  7,/17.  Jan!  and  des  daiaof  ergangeneii  Rescripta  Tom  14./24.  Jani.*) 


L.  G.  V.  Crockow  an  den  Kuriursten.    D.  \\  icii 

20./30.  Juni  1678. 

[Erklärungeu  der  kaiserlictien  Minister.  Die  Entscheidung  wird  von  den  Nachrichten 
ns  Rolland  and  der  Türkei  abbftogen.  Audienz  beim  Kaiser.    Die  polnische  An- 

gelegenbeit.] 

Er  hat')  schon  am  Montag  [27.  Juni]  die  meisten  kaiserlichen  Minister  30.  Juni, 
gesprochen.  Pieselljea  begreifen  von  selbst  sehr  wohl  alle  die  Inconvenienzen. 
welche  ein  praecipitierter  Friede  nach  des  fran/.i'isischen  Köni^^s  Willen  nach 
sich  ziehen  würde,  finden  aber  andererseits  bei  Continuation  des  Krieges  über- 
aas grosse  Difficultäten.  Am  meisten  alficiert  sie  die  Diffideuz,  welche  sie  in 
Spanien  setzen  müssen,  da  der  dortige  Hof  mit  dem  hiesij^en  keine  vertrau- 
liche Cornnjuiacation  mehr  ptlegt.  sondern  Uaiui  erst  die  Apeiuu  ihat.  wenn  die 
Sachen  schon  ins  Werk  gerichtet  sind,  dazu  stehen  die  Sachen  in  Ungarn  in 
sehr  schlechtem  Stande  und  fürchtet  man  Krieg  mit  den  Türken,  falls  es 
nicht  zwischen  den  Türken  und  Moskau  zum  Kriege  kommen  sollte.  Ausser» 
dem  fürchtet  man  sich  noch  immer  vor  einer  dritten  Partei  im  Römischen 
Reiehe,  ja  sogar,  dass  die  Sünde  an  Regensbarg  per  msjora  besdiUessen  werden, 
dem  Kaiser  wegen  Acceptierang  des  Friedens  nachdrncklich  anaosprechen.  Dazu 
kommt  der  schlechte  Snccesa  der  kaiserlichen  Waffen;  nachdem  der  beabsichtigte 
Aagrift  aaf  Freibarg  vereitelt  ist^),  glaubt  man  nicht,  dass  die  kaiserliche  Armee 
dieses  Jahr  etwas  Sonderliches  ansrichten  wird. 

Von  den  Alliierten  verlSsst  sieh  dieser  Hof  gana  festauf  Dänemark  und 
Xf.,  den  Herzogen  von  Rraunschweig  und  dem  Riscbof  voA  Münster  aber 
traut  man  trotz  aller  ihrer  Contestationen  nicht  recht  und  man  begehrt  daher 
sehr  zu  vernehmen,  wie  sich  die  ersteren  gegen  Kf.  erkl&rt  haben  und  was  zu 
Kopenhagen  geschlossen  ist.  Jedenfalls  hat  er  die  kaiserlichen  Minister  noch 
nie  in  grösserer  Perplexitft  gesehen  als  eben  jetzt.  Wegen  des  sechswöchent- 
lichen  Waffenstillstandes  sagen  sie,  der  Kaiser  bitte  ihn  nicht  einfach  refusiert, 
sondern  nShere  Erlänterang  begehrt,  er  wolle  nicht,  dass  wie  1668  der  Waffen- 
stillstand  nur  die  Städte  betreffe  und  alle  anderen  Kriegsactionen  frei  lasse,  da 
so  Frankreich  ins  Reich  einbrechen  und  dessen  Stände,  namentlich  die  kaiser- 
lichen Quartiere  ruinieren  könne,  ferner  habe  der  Kaiser  seiner  Gesandtschaft 
in  I^imwegen  befohlen,  alles  mit  den  Alliierten  zu  eoncertieren. 

')  S.  unten  Abschn.  V. 

S.  Pufeudort  1.  XVi  ^80  (S.  1255).    Cr.  war  am  16./26,  Juui  nach  nur 
sechstägiger  Reise  in  Wien  angekommen. 

^  S.  Wagner,  Historie  Leopoldi  I,  S.  442. 
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Die  Hauptfrage,  auf  welche  alles  aDkomint,  nSmUeli  ob  d^r  KaiMr,  wen 
Holland  und  Spanien  abtreten,  dennoch  den  Krieg  znsammeD  mit  den  andena 
Alliierten  fortsetzen  wolle,  ist  von  vielen  Ministera  gegen  ihn  nnd  den  Uae* 
linrcrischen  Gesandten,  ohne  dass  sie  sich  sehr  darum  bemüht,  so  resolviert  wordea, 
der  Kaiser  wäre  vornehmlich  wegen  Spaniens  in  diesen  Krieg  gekommen,  wenn 
dieses  content  wäre,  müsste  der  Kaiser  es  geschehen  lassen,  derselbe  hüite  für 
sich  nichts  verloren,  das  er  nicht  leicht  recuperieren  könnte,  begelirte  auch  nichti 
zu  gewinnen,  den  nordischen  Alliierten  {jonnte  er  von  Herzen  alle  Satisfaction. 
wollte  auch  durch  alle  möglichen  offlcia  dazu  helfen,  es  konnte  ihm  aber  nicht 
zngemutlict  werden.  da««<  er  deswcjrcn  das  Iveicli  im  Krieg  behalten  und  sich 
selbst  in  Gefahr  stürzen  sollte.  Kr  hat  Mshcr  nur  in  L^oneralibus  terminis  ver- 
sichert, dass  Kf.  dem  Kaiser  nacli  aller  Möglichkeit  gegen  Frankreich  assistieren 
wolle.  Wenn  er  freie  HSnde  hiitte,  getraute  er  sich  auch,  es  dahin  zu  hrinjer! 
dass  dieser  Ilaf.  falls  der  Krieg  fortgeht,  zufrieden  wäre,  dass  Kf.  nur  »Km>i  M-inu 
geilen  Frankreicli  schickte  und  mit  seiner  übrigen  Macht  die  KrobeniiiL'  tod 
Vorpommern  vollendete.  Da  er  aber  bestimmte  Instruktion  hat.  so  wird  er.  so- 
bald der  Courier  aus  dem  Haag  angekommen  und  die  Consultatiun  gehalten  sein 
wird,  des  Kf.  Resolution  dtm  Kaiser  in  einer  expressen  Audienz  zu  solch« 
Zeit  vorbringen,  wo  er  meinen  wird,  dass  dieselbe  den  deliberationibus  dieses 
Hofes  das  grösste  momentum  geben  und  dem  Kf.  aoi  besten  zu  stalten  kuoimefl 
kann. 

Die  Resolution  dieses  Hofes,  ob  der  Krieg  zu  coatinuiren  oder  nicht, 
wird  pure  dcpendiren  von  demjenigen,  welches  die  aus  dem  Haag  und 
ans  der  Türkei  erwartende  Couriere  mitbringen.  Däfern  nun  dieser  Hof 
solches  also  beschaffen  findet^  dass  er  den  Krieg  oontinniren  kann,  viid 
er  mit  6000  Mann  von  E.  Chf.  I>.  Trouppen  wohl  vor  Heb  nehmen,  dilmi 
er  sich  aber  durch  die  respectus  auf  die  Türken  oder  auf  die  im  Haa§ 
gcDoinmeiie  re.soiuliones  iiecessitiret  beliiuiet,  den  Friedeu  einzugehen, 
würde  es  nichts  helfen,  wann  man  noch  viel  mehr  offerirte.  Die  Mi- 
nistri  sagen,  I.  Kays.  M.  werden  in  casum  continuationis  belli  von  d«o 
Abgesandten  der  AUiirten  zu  wissen  begehren,  wie  viel  ihre  hohen 
Priucipalen,  und  zwar  aus  eigenen  Kräften,  ohne  Subsidien  zu  der  ge- 
meinen Sache  contribuiren  können  nnd  wollen,  daneben  geben  sie  aoch 
zu  verstehen,  dass  dieselbe  dero  Volker  unter  die  kayserliche  Genertlitit 
stellen  müssten,  damit  I.  Kays.  M.  derselben  gesichert  sein  küiioeu. 
Dieses  muss  ich  noch  zum  Beschluss  anmerken,  dass  die  Ministri  sirli 
alhie  keine  andere  Rechnung  macheu,  aU  dass  die  Nordische  Ailiirte 
eich  zu  keiner  Restitution  werden  bequemen  wollen,  dabero  es  gut  nin, 
dass  die  obhandene  foedera  geschlossen  und  man  sodann  mit  mebicm 
Nachdrack  sprechen  konnte«  — 
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PS.  Bei  dem  Kaiser  hat  er  sofort  am  Tage  nach  seiner  Ankunft  Aadienz 
gehabt  Dersalhe  erwiderte  aaf  seinen  Vortrag,  auch  er  bfttte  sich  die  durch 
die  einseitigen  Traetaten  einzelner  Alliierten  vorgegangenen  nnvermntheten 
Yeiinderongen  sehr  sn  Henten  genommen,  es  gereichte  ihm  zn  sonderbarer 
CoDsolation,  dass  Kf.  ihn  in  diesem  perplexen  Zustande  nicht  allein  seiner  Be- 
«tindigkeit  anfs  neue  versichert,  sondern  auch  eine  neue  Zusaramensetznng  der 
ConsÜien  and  der  Arroator  offeriere,  er  erwarte  nnr  noch  einige  nfthere  Er- 
ISaterang  ans  dem  Haag  und  ans  Nimwegen,  werde  dann  dieses  Werk  in  reif- 
liche üeliberation  nehmen,  auch  zugldch  einige  seiner  Hinister  mit  ihm  in  Con- 
ferenz  treten  lassen.  Am  I8./28.  hat  er  auch  bei  der  regierenden  Kaiserin  das 
gew5hnliche  Ctimpliment  abgelegt. 

PS.  II.  Wegen  des  polnischen  Wesens  hat  er  auch  mit  den  Hinbtern 
geredet  Die  Nachricht,  dass  der  polnische  Hof  den  hiesigen  flattieren  wolle, 
ist  ganz  richtig,  man  kennt  aber  hier  die  artificia  wohl  und  sie  machen  keine 
impressiones. 


L.  G.  V.  Crockow  an  den  Kurfürsten.    D.  Wien  (i.  Juli  lü7ä. 

[HitlheilaDg  des  Anerbietens  des  Kf.  an  den  Kaiser  und  die  Minister.  Couferenz 

mit  den  letiteren.] 

Am  Montag  [4.  Juli]  bat  er  bei  dem  Kaiser  aufs  neue  Audienz  geiinbt  und  6.  Juli, 
angezeigt,  dass,  wenn  derselbe  den  Krieg  mit  Frankreich  bis  zu  Erhaltung  einos 
leputierlichcn  Friedens  continuieren  wollte,  Kf.  erhietig  wäre,  unter  billigen 
Conditionen  mit  einer  Armee  von  1(1 -  '20  ODO  Mann  nach  dotn  Rbein  zu  mar- 

«chiercn  und  inzwischen  gegen  Scliweiioii  nur  defensive  zu  agieren,  zugleich 
lirit  er  gebeten,  einige  Minister  mit  ihm  conferieren  zu  lassen.  Her  Kaiser  ant- 
wortete sehr  gnädig,  dankte  für  des  Kf.  generöses  Anerbieten  und  erklärte,  er 
hätte  «^c[^ou  verordnet,  dass  mit  ihm  «unferiert  werden  snUtp.  .'\uch  den  vor- 
nehmsten Ministern  hat  er  des  Kf.  Kesoluiion  bei  Zeiten  augezeigt,  damit  sie 
?ich  noch  vor  der  Coufereitz  darüber  bereden  kinmt 'n.  Dienstag  [5.  Juli] 
liahen')  der  H.V.Kanzler  und  der  llufkanzler  zuerst  mit  dem  dänischen 
'iesandten  eonferiert,  dur  auf  alle  "Weise  die  Continiiation  des  Krieges  gerathen 
»ind  daneben  beLiehrt  hnt,  der  Kaifer  möchte  HuUami  und  Spanien  vcrmÖL'cn, 
freie  Uände  zu  behalten,  untl  dann  mit  ihm.  Die  kaiserlichen  Minister  spraehen 
gar  timide  von  der  jetzigen  (  oninnctur  und  als  wenn  alles  desperat  wäre.  Ob 
sie  solches  tout  de  hon  nieiueu  uder  es  nur  thun .  damit  die  Alliierton  desto 
eher  bewogen  werden,  ihre  Völker  dem  kaiserliciieu  absoluten  Commando  zu 
untergeben,  wird  sich  bald  zeigen.  Soviel  ist  wohl  zu  merken,  dass  sie  in 
casum  cuütinuationis  belli  dasselbe  absolute  begehren  werden,  und  dürften  sie 
vielleicbt  lieber  sehen,  wenn  Kf«  eiaen  Tbeil  seiner  Truppen  auf  diese  Coudition 
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scLickiu  und  dadurch  den  anderen  Alliierten  ein  Exempel  gäbe.  Er  hat  sehr 
auf  kategorische  Resolution  crcdrungen.  Nachher  hat  auch  der  lü  iie  barciscbe 
Gesandte  mit  ihnen  tunfeienz  ^'chabt.  wobei  aVier,  da  er  nicht  praecise  instruiert 
war,  nichts  Besonderes  vorgefallen.  Sonst  ist  die  Zeitung  eingelaafeo,  das* 
zwischen  Moskau  und  den  Türken  der  Frieden  noch  nicht  geschlosst^n,  sondero 
mehr  Apparenz  zum  Kriege  sei. 


L.  G.  V.  Croekow  au  (Lii  Kurfürsten.    D.  Wien  14.  Juli  1678. 

[Der  verän(Jerli>  Entsehliiss  de.s  Kf.  Neue  i'onferenz  mit  den  kaiserlicbeo  Ministers 
Fordertingea  derselben.  Argwobu  Uocher'«»  wegen  SeparaUerbandluDgeD  der  .\lliiert«B 

mit  Frankreich. 

Ii.  Juli.  Kr  wünscht  dem  Kf.  üliuk  in  der  vorhabenden  Expedition  in  die  vor- 
ponimerschen  Lande.')  Seine  Ne|/(»tiation  expiriert  dadurch  allenliiigs  o^^" 
Theils  und  er  niuss  erwarten,  dass  sein  Ahschieit  nicht  su  annehmlich  sein 
wird,  wie  die  erste  Ouvertüre  seiner  Negotiation,  er  ist  aber  höchst  erfreot 
darüber,  dass  Kf.  diese  Resolution  genommen,  und  wird  sich,  so  gut  er  kann. 
tu  dfebarassieren  suche». 

Ileate  endlich  ist  er  nebst  dem  dänischen  und  lünebnrgi sehen  Ge- 
sandten zur  Conferenz  berufen  worden.  Man  bat  gleichsam  fragweise  von  ihm 
vernehmen  wollen,  ob  nicht  die  Alliierten  bei  Continoation  des  Eri^es  ihie 
Truppen  ttnter  die  Direction  nnd  das  Commando  des  Kaisers  und  seiner  Geae* 
rale  stellen  oder  wieviel  Direction  sie  darüber  dem  Kaiser  lassen  wollten,  «ic 
viel  Völker  und  wie  bald  sie  solche  nach  dem  Rhein  wider  Frankreich  oir- 
schieren  lassen,  ob  sie  sich  wegen  der  Winterquartiere  ganz  des  Kaiseis  Di^ 
Position  unterwerfen  nnd  ob  sie  ohne  Stabilierung  einiger  Coo^onen  eis 
solches  Bündoiss  mit  dem  Kaiser  eingehen  wollten,  dadurch  sie  sich  verpflichtetea, 
den  Krieg  bis  zu  Erhaltung  eines  sicheren  und  reputierlichen  Friedens  gega 
Frankreich  zu  continuieren,  nnd  dass  keiner  der  Alliierten  dnen  particnlareii 
Frieden  eingehen,  ja  sogar  keine  Tractaten  ohne  aUgemeinen  'Willen  nnd  Za> 
thun  antreten  sollte.  Wenn  sie  hierauf  vollkommen  instruiert  wSren,  woÜtt 
der  Kaiser  lieber  hier  als  anderswo  darüber  tradieren.  Ferner  haben  sie  g^ 
fragt,  was  man  über  ein  allgemeines  armistitinm  und  die  Bedingungen  eine« 
solchen  meine,  die  Communicaiion  der  zu  Kopenhagen  gepflogenen  Traf- 
talen'-')  begehrt,  auch  die  aus  Holland  eingelaufenen  Zeitungen  mitgetbdlt 
gefragt,  wie  Hannover  zur  guten  Partei  zu  bringen  sei,  and  zum  Schluss  TC^ 


1)  Bin  Reaeript  an  Crocko«,  in  welchem  diesem  Anteige  von  den  Ti^ 
&ndcrt<in  Beschlüsse  des  Kf.  gemacht  wird,  befindet  sich  nicht  bei  den  Akten,  dod 
8.  oben  S.  411. 

*)  S.  oben  S.  338  ff. 
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sichelt»  d«88  der  Kaim  biBfaer  weder  Frieden  noeb  WaffenstUlstaod  eingegangen 
wife.  Sie  haben  daiaaf  nach  genommenem  Abtritt  tbeils  commnni  nominei  theiU 
jeder  för  sich  geantwortet,  die  Kopenbagischen  Tractaton  sollten,  sobald  sie  ge<- 
geschloesen,  dem  Kaiser  mitgetheilt  werden,  wegen  der  Anzahl  der  Völker, 
welche  gegen  Frankreich  agieren  sollten,  nnd  anderer  Umstände  erwarteten  ihre 
Prineipalen  die  VorscblSge  des  Kaisen,  wegen  der  Direction  nnd  des  Commandos 
blieben  dieselben  b^  den  anfgeriehteten  foederibns,  dafem  aber  der  Kaiser  des- 
wegen einige  Erlinternng  verlangte,  so  erfordere  ordo  rei,  da  sie  anf  eine  solche 
nnfermotbete  Sache  nicht  instruiert  sein  könnten,  dass  derselbe  soldies  an- 
biichte,  damit  sie  es  referieren  könnten.  Wegen  der  Winterqaartiere  begehrten 
sie  einen  Bntwnrf  nnd  wegen  des  ohne  Stipnlierong  von  Conditionen  an  machenden 
neuen  Tractats  weitere  Erläntemng,  wie  solches  zu  verstehen  sei.  Das  armi- 
stitiom  haben  sie  in  hello  Soeeico  für  nicht  practtcabel  erklärt  and  versichert,  zu 
einer  Restitntion  der  von  Schweden  gemachten  Conqnesten  würden  ihre  Prinei- 
palen sich  in  keinerlei  Weise  verstehen.  Als  die  Kaiserlichen  ihn  an  die  Offerte, 
dass  Kf.  mit  16—20  000  Mann  an  den  Rhein  gehen  wollte,  erinnert,  hat  er  er- 
widert, Kf.  hätte  des  Kaisers  Intention  nicht  gekannt,  auch  nach  seiner  Ankunft 
lütten  sich  die  kaiserlichen  Minister  nicht  expectorieren  wollen,  bis  ihm  endlich 
Dach  10  Tagen  die  Meinung  wegen  des  armistitii  gesagt  sei.  inzwischen  hätte  Kf. 
die  Campagne  nicht  unnütz  zubringen  wollen,  die  Kuisrrlichen  selbst  hätten 
dessen  Offerte  inutil  gemacht,  indem  sie  begehrten,  dnss  die  Auxiliarv51ker  unter 
dem  Commando  der  kaiserlichen  Generalitüt  stehen  sollten.  \va<;.  wenn  Kf.  selbst 
mit  meiner  ganzen  Armee  ins  Feld  ginge,  nicht  geschehen  könnte.  Ks  würde 
ihrem  Vorschlag  mehr  conform  sein,  wenn  Kf.  ein  kleines  Corpo  mit  der  kaiser- 
lichen .Armee  ronjiingierte,  f^ie  möchten  sich  explicioren.  wie  weit  sich  die 
Direction  erstrecken  und  wie  lauge  sie  währen  sollte,  damit  er  darüber  speciale 
Ordre  einholen  könnte. 

Die  Kaiserlichen  haben  alles  ad  referendum  gen<immen  und  eine  neue  Con- 
ferenz zugesagt,  welche  er  abwarten  muss,  ehe  er  wegen  seiner  Rückreise  etwas 
resolviereu  kanu. 

Der  Hofkanzler  hat  ihm  vor  einigen  Tagen  recht  emphatice  und  iterato 
i^esagt.  man  möchte  sich  auf  keine  separaten  Tractaten  verlassen.  Frankreich 
würde  gewiss  alle,  die  dadurch  etwas  zu  erlangen  gedächten,  betrügen.  Er 
zeigte,  dass  er  dergleichen  suspiciones  hatte,  da  er  sich  aber  nicht  näher  ex- 
plicierte,  so  hat  Cr.  sie  auch  ihm  nicht  benehmen  können.') 

>)  Cr.  übersendet  17.  JuH  ein  vollständiges  Protokoll  der  Ckinferenz  und  be- 
isarkt,  die  jetst  hervortretende  Absicht  des  Kaisers,  dass  die  Alliiertcu  »ich  ihm 
^1  in  die  Arme  werfen  sollten,  sei  nicht  neu,  mau  glaube  aber  jetzt  das  richtige 

Tempo  dazu  gefunden  zu  habeu.  Ks  sei  eine  schwere  Frage,  es  sei  7,n  befürchleu, 
tlass  der  kaiserliche  Hof,  wenn  er  inerkti-,  dass  er  damit  iiirlit  reussit-rt  ii  winde,  den 
Frieden  quovis  nKulo  annehmen  werde,  aiiiloror>eit8  aber  wur«lcn  vielleicLl  diu  Feiiuie, 
um  zu  verbiudero,  dass  die  Alliier teu  dem  Kaiser  ihre  Truppen  zu  übergeben  ge- 
twnngen  würden,  diesen  desto  besseren  Kaufes  geben. 
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Der  Kurfürst  an  v.  Ci*ockow.    D.  Anklam  14./24.  Juli  167H. 

(Conc.  V.  Gladebeck.) 

[Hoffnung  auf  eine  gunstigere  Entscheidung  des  Kaisers.   Seine  milittriscben  Miw- 
regeln  und  Absiebten.  Sorge  um  Onterbait  und  Quartiere  fnr  seine  Araee.) 

Juli.  Wiewohl  uns  Euer  jüngstuberscbicktes  Prothol^ol  wenig  UoflfnuDge 
zue  einer  vigoureusen  Reeolaiion  am  Keyserl.  Hofe  gegeben,  ao  sweifeleo 
wir  jedoch  nicht,  das»,  nachdem  sich  facies  rerum  in  den  Niederltoden 
geändert und  der  Staat  auf  die  von  Franckreich  gethane  DedarttioB, 
keine  Plätze  zn  evacuiren,  ehe  und  bevor  Schweden  reetitnlret,  eav 
schl0vS8en,  »icn  Friodfii  lieber  zurücke  gehen  zu  lasst>n  und  den  Krie^  w 
cüiitiiiuireii,  und  dass  auch  der  König  von  Enijelland  aus  oben  der  l'r- 
saclie  brechou  wolle,  mau  numehro  am  Keyserl.  Hofe  auch  vigoureu^ie 
coQsilia  ergreifen  und  zue  Erlangung  eines  redlichen,  allgemeinen  und 
bestandigen  Friedens  alle  Kräfte  anwenden  werde.  Wir  nnseres  Ortet 
werden  noch  ferner  alles,  was  in  unserem  Vermögen  ist,  dazne  beitragen, 
zue  welchem  Ende  wir*)  dann  alle  unsere  in  Prenssen  gestandene  lU- 
gitneiiter  nach  dem  Rhein  und  der  Masse  zu  marchircn  beorderet,  weiebe 
nebst  denen,  so  bereits  alda  sein,  ein  Corpo  von  9  bis  liXXC)  Manu 
ausmachen  werden.  Ebenraässig  haben  wir  gewilliget,  daj>s  die 
40(X)  Mann,  welche  des  Herrn  BischolTen  zuo  Münster  Ld.  uns  in 
Pommern  zuzuschicken  sich  erkläret  hatte,  nach  dem  Rhein  gehen  mögeo. 
damit  die  französische  Macht  desto  mehreren  Widerstand  daselbstn 
finden  möge.  Wir  seind  inzwischen  im  Werke  begriffen,  unsere  open- 
tiones  wieder  Schweden  im  Namen  Gottes  fortzusetzen.  Giebet  Gott 
(Jliick  zue  einem  viMhutl'eten  Success,  so  wollen  wir  noch  ein  mehr« 
wieder  Franckreich  schicken.  Auch  bemiiiica  wir  uns,  das  alte  ^e^ 
nehmen  zwischen  dem  Fürötl.  Hause  Brauuschweig-Löneburg  und 
uns  möglichster  Massen  zu  retabliren,  damit  also  alle  Ursachen  eiser 
zne  dieser  Zeit  höchst  schädlichen  Trennunge  aus  dem  Wege  g^rionet 
werden  mögen.  Das  meiste,  so  uns  jetzo  touchiret,  ist,  woher  wir  bei 
Continnation  des  Krieges  den  Unterhalt  vor  unsere  Armee  und  TroppM 
nehmen  werden,  weshalb  Ilir  dann  diesen  Punct  nebst  dem  Quarti«^ 
weseu  aufs  lleiäsigste  und  beste  zu  urgireu  habet.  — 

1)  S.  oben  S.  219  ff. 
^  S.  oben  S.  12. 
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L.  G.  V.  Crock ow  au  den  Kurfürsten.    D.  Wien 

14./24.  Juli  1678. 

[Untemdang  mit  Pfalz-Neaburgf.  Deta«ii  Verlangen,  &f.  solle  mit  Schweden,  so  gut 
M  ginge,  Frieden  ichliessen.  Yorscbl&ge  wegen  einer  neuen  ReicbekriegiTerfASSung.] 

Er  hat  gestern  bei  dem  Pfalzgrafen  von  Neuburg  Audienz  gehabt  und  24.  Juli, 
ist  fast  zwei  Sttindrn  bei  demselben  ijewesen.  Der  Pfalzgraf  behauptete'),  Kf. 
luüsste  \c  muins  mal  que  cela  se  pourroit.  mit  Schweden  Frieden  schliessen, 
*'r  würde  unmö<ilicli  alles,  was  er  »'roh  rt.  l)elKilteii  können,  sondern  mn<?«?te 
nehmen,  was  er  bekommen  konnte,  denn  Schweden  sei  für  das  Reich  L'ar  wohl 
intentioniert  und  werde,  wenn  man  sich  mit  ihm  conciliierte,  sich  mit  dem 
ii^iche  setzen  nnd  Frankreich  zur  Moderation  bringen.  Kf.  würde  bei  Con- 
tinuation  des  Krie;^'es  niclits  gewinnen,  sondern  dann  durch  Frankreich  nicht 
nur  zur  Restitution  der  scliwedisclien  Lande,  sondern  anch  zur  Satisfartion  ge- 
zwungen werden.  Dabei  blieb  er  trotz  all»'r  seiner  (ie4enreniün>tratiunen.  Dass 
er  aber  Nachricht  oder  Gewissheit  liätte,  dass  Schweden  dem  Kf.  Sati:«faction 
geben  und  mittels  derselben  Frieden  machen  wollte,  davon  Hess  er  sich  nichts 
ni.rken.  Die  in  Aussieht  crenoramene  Armee ^)  zwischen  Rhein  und  Maas, 
uiuiute  er,  würde  nicht  sufticieiit  sein,  rrankreicii  zu  verhindern,  .sich  des  Rheins 
zu  bemächtigen,  doch  müsste  dieses  Corpo  je  eher  je  lieber  zusammengebracht 
werden,  Kf.  noch  1200  Mann  z.  F.  und  Münster  in  allem  6000  Hann  dazu 
stellen  nnd  Kf.  die  Aofrichtnng  dieses  Corpo  nach  dem  zu  Cöln  projectierten 
Fnss  befördern. 

Der  Pfilzgraf  fGhrte  anch  einen  weitläufigen  Dlscnrs  Qber  die  Kriegsver- 
fassnng  des  Reiches,  dieselbe  müsste,  wenn  der  Krieg  ^^egen  Frankreich  fort- 
gesetzt werden  sollte,  verSndert  werden.  Seine  Gedanken  gingen  dahin,  jeder 
Kreis  könnte  leicht  15000  Mann  werben  und  nnterhalten.  Von  den  8  Kreisen 
(den  Österreichischen  nnd  bucgundischeii  nicht  mit  eingerechnet)  müsste  man 
zwei,  etwa  den  schwäbischen  nnd  oberrheinischen,  dem  Kaiser  zu  einem  Beitrag 
für  s^ne  Armee  überlassen,  der  fränkische  nnd  obersScbsische  mfissten  eine 
Armee  Ton  30—40000  Hann  aufbringen  nnd  dem  Kf.  das  Commando  darüber 
gegeben  werden,  der  westßlische  nnd  niederrheinische  müsste  eine  gleich  starke 
Armee  stellen,  über  die  sein  ältester  Sohn,  über  die  des  niedersachsischen  Kreises 
ein  Herzog  von  Braunschweig  commandiereu  sollte,  K. Baiern  müsste  auch  ein 
Corpo  darstellen  oder  dem  Kaiser  einen  Beitrag  thnn,  der  Kaiser  müsste  bei 
jedem  Corpo  eiuen  Generallieutenant  haben,  die  Kepartition  unter  den  Ständen 
müsste  nach  der  Hatrikul  geschehen.  Jeder  Stand  müsste  für  den  Unterhalt 
seiner  Truppen  selbst,  "hne  Subsidien  oder  Quartiere,  sorgen,  da  jedoch  einige 
Stände  garkeine  Völker  beibringen  könnten,  andere  aber  mehr  als  ihr  Contingent 
haben  würden,  so  mfissten  jene  diesen  nach  Proportion  eine  Beihüife  geben. 

')  S.  Pufendorf  1.  XVI,  §  81  (J?.  1257). 
S.  oben  S.  12. 
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Alles  dieses  mfisste  auf  dem  Rdehstage  festgestellt  weiden.  Er  werfe  den 
Kaiser  ratben,  nachdem  die  Kaiseiio  wieder  ana  dem  Kindltett  hervorgegugai, 
eitle  Reise  nach  Kegensburg  (uier  Prag  zu  machen,  dorthin  sämmtliehe  KoriSntei 
in  Peraon  einauladen  und  mit  ilmen  die  Sache  zu  «joatieren. 


L.  G.  V.  Ciockow  an  den  Kurfüreten.    D.  Wieu 

16./2G.  Juli  1678. 

[Geburt  des  kaiserlicben  Princen.  Günstigere  Aussichten.] 

26.  Juli.  Vei^angene  Nacht  ist  die  Kaiserin  von  einem  gesunden  Prinzen")  ent- 
bunden worden.  Daneben  ist  gestern  die  Nachricht  eingelaufen,  dass  "^  Holland 
und  Spanien  die  unbilligen  ieges,  die  ihnen  Fnakreich  vorachceiben  wollen.  | 
nicht  angenommen,  sondern  sich  zum  Kriege  rüsten,  und  dass  auch  EngUoJ 
ein  Corpo  nach  den  Niederl  an  den  gesandt  und  den  Krie^  an  Frankreich  erkUren 
wolle.  Alles  dieses  verursacht  hier  grosse  Freude,  und  wenn  nur  die  Resolutioa 
der  Spanier  nnd  Holländer  continaiert.  so  ist  kein  Zweifel,  dass  man  hier  froh 
sein  wird,  den  Krieg  zu  continuieren.  nnd  werden  auf  solchen  Fall  die  Alliierten 
nicht  nülhin  haben,  zu  Erhebung  solcher  Resolution  neue  und  beschwerlio:.t 
conditiones  einzugehen.  Er  wird  schwerlich  vor  künfijj  r  Woche  abgeferti,1 
werden.  Zu  der  morgenden  Tauffeleriichkeit  werden  uüe  gewöhniichen,  ja  ^ 
extraordinaire  Anstalten  gemacht. 

PS.  Die  Minister  haben  iLim  gesagt,  die  Holländer  verlangten,  Kf.  sollte 
j^egcn  Schweden  nnr  defensiv  agieren  und  selbst  mit  der  Huuptarmee  sich  gegen 
Frankreich  wenden.  Kr  verspürt  aber  nicht,  dass  man  hier  absolntc  daranf  b^ 
steht  und  duss  man  es  übel  nehmen  würde,  wenn  kf.  diesem  Seutimeul  ^ 
Prinaeu  vou  Uranien  nicht  deferierte. 


L.  G.  V.  Crockow  an  den  Kurfürsten.    D.  Wien 

17./27.  Juli  1678, 

[Die  kaiserliche  Resolution.    Krkl&ruugeu  des  H.V. Kanzlers.] 

27.  Juli.        Heute  früh  hat  ihm  der  ILV.Kanaler  beigehendes  Resointionsdeciet*)  »- 
gesandt,  ihm  aber  sagen  lassen,  er  wünschte  ihn,  bevor  er  ea  afasendele,  hk^ 

')  Erzherzog  Joseph.    8.  Wagner  8.443. 
>)  S.  oben  S.  32a 

«)  d.  Wien  20.  Juli  1678  (ürk.  u.  Act  XIV,  &  885  ff.),  s.  PufendorflTl 
$81  8.1256  f. 
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IQ  sprechen.  Dts  ist  noch  heute  geschehen.  Als  er  ihm  seine  Verwanderong 
über  das,  was  wegen  eines  UuiversaUrmistitii  darin  enthalten,  su  erkennen  gab, 

erklärte  derselbe,  es  sei  dieses  nur  von  dem  Fall  zu  verstehen,  wenn  Holland 
and  ^anien  sich  vom  Kriege  zurückzögen  und  Frankreich  das  arnnstitiam  den 
clevischen  Landen  nur  unter  der  Condition,  dass  auch  Schweden  mit  darin  be- 
griffen werde,  bewilligen  wollte,  sonst  würde  in  solchem  Fallo  Fninkreieh  seine 
jrnnze  Macht  gogen  das  Keirh  wenden  und  müsste  man  dann  Zeit  gewinnen, 
um  entweder  einen  Frietleii  ab/uli;in>leln  oder  sich  in  eine  andere  Verfa<5snn'jr 
7!i  stellen,  er  gestand  aber  an<  h  zu.  dass  ein  solcher  Waffenstillstand  im  Norden 
gar  nicht  ausführbar  sein  wtrtle.  Auch  der  dünische  Gesandte  hat  mit  allem 
Vii.'ur  einem  solchen  WafTrnslillstande  widersprochen.  Vornehmlich  hat  der 
R.V.Kanzler  ihn  deswcgi-n  sprechen  wollen,  nrn  den  Funkt  wegen  der  Direcfion, 
welche  der  Kaiser  bei  der  Arnjee  der  Alliierten,  die  zwischen  Maas>  und  Rhein 
agieren  soll,  beansprucht,  za  erläutern.  Der  Kaiser,  sagte  er,  setze  voraus,  dass  diese 
Armee  mit  ehestem  lormiert  werden  würde,  das  (Ommando  derselben  wolle  er  dem 
Bischof  von  Osnabrück  gern  vergönnen,  er  wollte  aber  einen  F*ldmarschall- 
Lieutenant  dabei  haiien.  der  auch  tu  etwaigen  NeL'otiationen  bevo|hnächtij.;t  sein 
sollte,  und  sich  auch  vorbehalten,  dass  es  bei  ihm  stellen  sollte,  ob  die  Armee 
diese  oder  jene  Impre.sa  vornehmen  solle,  solches  erforderte  die  unter  den 
Alliierten  hochnothige  Harmonie,  dagegen  konnten  die  Alliierten  ihre  Ministros 
bei  der  kaiserlichen  Hauptarmee  haben  and  mit  dem  diese  befehligenden  kaiset^ 
liehen  Oenetal  alles  eoneertieren. 


Der  Kurfurat  an  v.  Orockow.    D.  Wolgast  25.  Juli/ 
[6.  August]  1678.    (Conc.  v.  Gladebeck.) 

[Auf  die  Relation  vom  11. Juli.    .\n  Piuj7.-.Neuburg  zu  ertlieilende  Antwort. 
Sendung  Meiuders'.    liefehl,  dortzubleitteu.] 

Er  soll  mit  dem  Pfalzgrafen  weiter  aus  der  Hateiie  reden  und  ihm  su  6.  Aug. 
verstehen  geben,  dass  Kf.  zwar  zu  einem  Particnliervergleich  mit  Schweden  zn- 
sammen  mit  seinen  Alliierten,  falls  Schweden  ihm  Satisfaetion  für  den  seinen 
Landen  zugefügten  Schaden  und  für  die  anf  etliche  MiUienen  sich  belaufenden 
Kriegsiiosten  geben  wollte,  geneigt  sei,  dass  er  aber  nicht  glaube,  dass  Schweden 
lieh  ,  von  Frankreich  trennen  werde,  und  daher  Bedenken  trage,  um  sich  nicht 
za  prostitaieien,  einen  Entwurf  von  einem  solchen  Particulieraccommodement  za 
than.  Sollte  aber  der  Pfidzgraf  ▼eisichert  sein,  dass  Schweden  sieh  dazu  ver* 
stehen  wfirde,  so  wire  er  nicht  ongeneigt,  sich  auf  obige  Condition  einzulassen. 

Betreffend  das  dort  erschollene  Gerücht,  Kf.  wolle  mit  Frankreich  apart 
tfielieren,  soll  er  erklaren,  dass  nichts  daran  sei  und  Kf.  sich  von  seinen 
Alliierten,  solange  diese  ihn  nicht  abandonoierten ,  nicht  trennen  wörde.  Er 
kitte  nie  an  den  K$nig  geschrieben,  Meinders  hätte  er  naeh  Nimwegen  ge 
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schickt*),  um  Blaspeil  seine  Oemöthsmeinung  in  einigen  Punkten  grüodlidk 
zu  eröffnen,  derselbe  bitte  Befehl,  mit  den  kaiserlichen  PieoipotentiaricB  Ter- 
tranliili  umzugehen. 

Da  Kf.  noch  verschiedene  wichtige  Dinge  dort  zn  n^otiieren  haben  wird, 
soll  Cr.  his  auf  fernere  Ordre  dort  bleiben.  Sollte  er  schon  abgereist  sein  «ad 
dieses  Rescript  anterwegs  erhalten,  soll  er  wieder  umkehren.^) 


Instruction^},   wornach  sich  unser  —  Geheimer  Rath  und 
Heber  Getreuer  Lorenz  George  von  Crockaw  in  seiner  Ne- 
gotiation   zu  Wien   gehorsambst  zu  achten.    D.  Wolgast 
10.^[20.]  August  1678.    (Conc.  v.  Crockow.) 

[Forderungen  wegen  der  Winterquartiere.  Gegenerbietungen.] 

20.  Aug.  Rr  soll  sich  so  bald  wie  möglich  an  den  kaiserlichen  Hof  begeben,  dort 
-  beiden  Majestäten,  sowie  Pfalz-Neuburg  und  dessen  Gemahlin  zn  der  Geburt 
des  Prinzen  gratulieren,  dann  dem  Kaiser  und  den  Ministern  bei  allen  Gelegen- 
heiten des  Kf.  Befugniss  und  Interesse  wegen  der  Winterquartiere  vorstellen. 
Kf.  verlangt  für  die  gegen  Frankreich  agierenden  Truppen  die  ganze  Wetterwi, 
den  Westerwald,  das  Stift  Fulda,  wie  aueh  Dortmund  und  Essen,  für  die  £r***r?o 
Schweden  operierende  Armee  das  Erzstift  Magdeburg  nebst  den  4  Aemt^ni. 
die  Lande  der  kursäclisischeii  Brüder,  die  Markgrafschafteu  Aiispaih  und  Calm- 
bach, die  Stadt  iNiirnberg,  das  Vogtland  und  Hauibnrg.  Das  übri.:e  wird 
aus  seinen  Landen  ersetzen,  und  er  ist  erbötig,  nach  aller  Möglichkeit  dt> 
Seine  dem  alltremeinen  Wesen  /.um  besten  beizutragen,  wenn  ilnn  nur  unf  solche 
Weise  geholfen  nnd  seine  Lande  dadurch  in  etwas  soulaiiiert  werden.  Im  Fall 
ihm  so  wegen  der  t^nartiere  Satistaction  widerfährt,  w^ill  er  zufrieden  sein,  das*- 
solange  er  nicht  in  eigt  ikt  Person  gegen  Frankreich  agiert  oder  seine  ganze 
Armee  dorthin  srliickt.  seine  und  die  anderen  alliierten  Truppen  unter  -l-';:! 
Cummando  des  I'ischofs  von  Osnabrück  stehen  und  diesem  ein  kaiserlicbir 
Feldmarschall- Lieutenant  beigegeben  werde,  er  ist  auch  erbotig,  falls  er  in  dieser 
Campagne  die  Schweden  aus  der  Insel  Rügen  und  wo  möglich  auch  aus  Greifs- 
wald und  Stralsund  vertreiben  wird,  in  künftiger  Campagne  mit  seiner  ganxöi 
Armee  in  eigener  Person  gegen  Frankreich  rigorose  zu  agieren.   Sollte  er  aber 

')  Heber  Meiadcrs'  Senilun;^  nach  Ni[n\\(>gen  s.  unten  Abschii.  V. 

Cr.  uiuss  dieses  Ueaci  ipt,  obwobl  es  iu  duppelter  Ausfertiguug  ao  die  Post- 
meister in  Breslau  und  Dresden  geschickt  wurde,  uicbt  erhalten  haben,  «r  ist  aicl 
Berlin  suräckgekehrt. 

^  Vgl.  Pufendorf  1.  XVI»  §  82  CS.  1857).    Auch  die  Creditife  für  Cr.  md 
unter  demselben  Datum  ausgestellt* 
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fom  "Kt&uf  hfilflos  gelassen  worden,  so  müsste  er  andere  mesares  nehmen,  nm 
seine  Lande,  so  gut  er  kSnnte,  zn  retten,  nnd  wollte  desfalls  Tor  Kaiser  nnd 
Reich  entscholdigt  sein.  Seilte  Gr.  befinden,  dass  durch  Schenkung  an  einem 
oder  anderen  Ort  das  Veric  facilitiert  werden  kSnnte,  so  bat  er  desfalls  Ver- 
sprechungen xu  tbnn,  die  Kf.  erffillen  wird. 

Sollte  ihm  weiter  wegen  der  von  Pfalz -Neu  burg  vorgeschlagenen')  Zu- 
sammenkunft des  Kaisers  und  sämmtlicher  Kurfürsten  uod  der  neuen  Kelclis- 
verfaMUDg  proponiert  werden,  so  liat  er  an  antworten,  an  Kf.  sei  desfalls  nichts 
gebracht,  derselbe  bStle  sich  also  darin  nicht  resolvieren  k5nnen,  und  beides 
mit  guter  Manier  abzulehnen. 

Coiuinuiiii  ation  des  Kopenliagi.-^rlien  Tiactals  )  iiut  er  nach  der  K.iüücation 
desselben  zuzusagen.  Kr  soll  von  der  Keise  des  k.sächsischen  Geh.  Raths 
KlengeP)  nach  Mönchen  und  Paris  Anzeige  machen  und  darauf  dringen,  dass 
der  Kaiser  diese  schädlichen  consilia  zu  hintertreiben  und  K.Sachsen  auf  einen 
besseren  Weg  an  bringen  suche.  Ferner  hat  er  sich  weiter  j^cn  CoDfinuation 
des  Jfilichschen  Erbvergleicfaa  xu  bemühen,  darauf  zu  dringen,  dass  wegen  des 
pohlischen  Wesens  eine  gewisse  Resolution  gefasst  nnd  Anstalt  zu  dem  gemacht 
werde,  was  zu  Conservierung  der  Woblintentionierten  und  Hintertreibung  der 
schädlichen  Machinationen  nöthig  ist. 

Den  Ffalzgrafen  von  Neubarg  bat  er  der  Freundschaft  des  Kf.  zu  ver- 
tichem  und  demselben  dessen  Interesse  zu  recommendieren.  Dem  Kaiser  hat 
er  nach  Neustadt  und  wo  derselbe  sonst  hinreisen  sollte,  zu  folgen  und  ohne 
erpressen  Befehl  sich  tou  dort  nicht  zu  entfernen.  Er  hat  auch  darauf  zu 
dringen,  dass  der  iSencog  von  Hannover  durch  Befriedigung  seiner  Forderungen 
gewonnen  werde. 

Nebeninstruction  d.  Wolgast  8./[ld.]  August  1678. 

[In  einen  Particulaifrieden  aufzunehmende  Bedingungen.   Ablehnung  eines  Waffen« 

Stillstandes.] 

Da  es  sich  in  den  Niederlanden  wieder  zu  fiiieiu  Partien lar frieden  zwischen  18.  Aug. 
Frankreich,  Holland  und  Spanien  anlässt,  so  sull  er  sich  betniihen,  dass  der 
Kaiser  diese  Treniiun;^'  uiitor  den  Alliierten  hindern  helfe  und  den  Krieg  furt- 
setze. Jedciiialls  aber  sind,  wenn  die  Hullfinder  nnd  Spanier  allein  abtreten, 
oder  auch  der  Kaiser  einen  su  priijudicicrlichen  Frieden  accepticrcn  sollte,  fol- 
gende conditiones  mit  einzubcdingen : 

1)  Weder  soll  Frankreich  Schweden,  noch  der  Kaiser,  Spanien  und  Holland 
den  nordi>eiieii  Alliierten  assistieren,  sollte  aber  Frankreich  sich  dieses  vorbe- 
iialten,  so  soll  es  auch  von  den  anderen  ebenso  vorbehalten  werden. 


')  S.  oben  S.  509  f. 
3)  S.  oben  S.  349. 

S.  Ilelbig  (Archiv  f.  ü.  Sächsische  Geschichte  J)  S*  306 f.,  Auerbach 

S.  44  G  f. 

Mater,  z.  Ciescb.  d.  G.  KurfUrüteu.  XVIII.  33 
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2)  Kein  Stand  des  Reiebes  soU  direct  oder  indirect  Schweden  Hülfe  kIsiM 
noch  die  nordischen  Alliierten  gefthtden,  und  der  Kaiser  diese  deshalb  gaiantiiKn. 

3)  Die  Alliierten  sollen  sich  Terpiliehten,  falls  auswärtige  Potenten  Schwedca 
Hülfe  leisten  sollten,  solche  den  nordischen  Alliierten  tu  schicken. 

4)  Sollte  eine  auswärtige  Macht  jemand  Yon  den  nordischen  Allüeriei 
feindUch  angreifen,  so  sollen  die  Alliierten  mit  einem  solchen  AggrsMor  » 
Ruptur  treten. 

Et  soll  hierin  mit  clen  anderen  nordischen  Alliierten  de  concert  gehn. 

Sollte  wieder  kaiseriieheiseits  dn  amdstitiam  generale  gefordert  werf«, 
80  soll  er  Torstellen,  dass  ein  solches  allein  den  Schweden  austatten  komnMi. 
den  wider  dieselben  agierenden  Alliierten  aber  hSchst  schSdiich  sein  wurde,  ood 
erklären,  dass  Kf.  ebensowenig  wie  Dänemark  und  die  anderen  nordiidies 
Alliierten  je  darin  willigen  werde. 

Weitere  Nebeninatrtiction.   D.  12./[22.]  August  1678. 

[Cassieruti*;  de«  kaiserlichen  Muiidats  au  die  Magdeburgischen  StinJe.] 

22.  Aug.         Die  Magdeburgischen  Stände  haben  sich  darüber  beklnirt,  (lns<  ihnen  Jurd; 

ein  kaiserlirlios  Dorret  auf  Anhalten  des  Admini>tr:it .  r  auferlegt  worden,  di»' 
vorgeschoss(Mion  Worbe-  und  Vorpflegnngscrclder  der  m  Halle  vor  einiger  Z^it 
):feworbcnt*n  zwei  ('ompagnieeu  abzutrai^eii.  Kf.  aber  hat  ihnen  dieses  zu  ver- 
schiedenen Malen  verboten,  da  vvc^'en  der  Kreisvrdker  die  Stände  allenthall'»-!' 
beim  Reich  und  beim  Kreise  vertreten  und  das  iü/.stift  ihm  zu  Winl^rquartiert-n 
assigniert  ist.  Cr.  soll  sich  also  bemühen,  dus.s  dieses  cräclilicheDe  lIanUatu& 
poeoale  cassierl  werde. 


L.  G.  V.  Crockow  an  den  KurflUsten.    D.  Wien 
29.  Augu8t/[8.  September]  1678. 

[Audienz  beim  Kaiser.    Aeusserungeu  der  Mioister.   Noch  nicht  geiailte  Eot- 

ächeidung.] 

8.  Scpl.  Kr  ist  am  19.  August  st,  v.  Abends  vofi  Berlin  abgereist,  ist  aiu  i""^ 
angülungt  und  hat  am  27.  beim  Kaiser  in  Kbersdorf  Aiulit-n/.  gehabt. 
selbe  dankte  für  die  Gratulation,  billiirte  die  Disegui  <bjs  Kf.  ;:egen  Schwede 
und  wünschte  demselben  Glück,  rülnnle,  dass  derselbe  trotzdem  auch  etne* 
conaiderable  Macht  gegen  Frankreich  schickte,  gestand  zu,  dass  durch  den  prä- 
cipitierten  Particularftieden  der  Holländer  facies  rcrum  sehr  veräadert  vä^ 
nnd  die  Alliierten  sich  mit  einander  Qber  das,  was  weiter  an  thnn  sei,  ^ 
nehmen  mfissten,  nnd  erklirte,  was  er  darfiber  und  sonst  yotgebraekt,  reiflkl 
fiberlegen  nnd  seme  IfiniBter  mit  ihm  in  Gonferanz  treten  lassen  so  woOca 
Er  hat  auch  mit  den  meisten  kaiserlichen  Ministem  geredet  und  tob  iha« 
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wohl  Boviel  verstanden  0«  ^tiss  der  Kaiser  in  dem  Kriegs-  tmd  Friedenswesen  noch 
keine  beständige  Resolution  gefasst  hat,  sondern  dass  unter  anderem  noeh  die  in 
10  bis  12  Tagen  erwartete  Rückkehr  eines  nach  Kimwegen  geschickten  Couriers 
abgewartet  wird.  Sollte  Frankreich  inbetreff  Lothringens,  Freiborgs  und  Philipps- 
bur^s  dem  Kaiser  einige  Satlsfaction  geben,  so  wird  nach  der  Hotlnnnssung  des 
dänischen  Gesandten  dieser  Hof  den  Frieden  wählen.  Die  Minister  linden,  wie 
sie  in  allen  Discursen  besengen»  bei  Continuation  des  Krieges  viel  Difficnitäten, 
lanichst  die  stetigen  unglüeklieben  Successe  der  kaiserlichen  Armee,  deren  Ur* 
Sachen  aber  niemand  heraussagen  will,  ferner  das  Quartierwesen,  den  Mangel 
an  Geld  und  dir  Uneinigkeit  unter  den  Alliierten.  Doch  versicheni  sie,  dass 
der  Frieden  noch  nicht  resoMert  sei  und  dass  der  Kaiser,  wenn  er  nicht  dazu 
geiwnngen  werde,  weder  einen  solchen  Frieden,  wie  Frankreich  vorschlägt,  ein- 
gehen, noch  die  nordischen  Alliierten  abandonnieren  werde.  Sir  erklären  aber, 
wenn  die  kaiscriirho  Armee  am  Rheinstroni  poussiert  werde  und  der  Kaiser  in 
Gefahr  komme,  den  Krieg  in  den  Krhlanden  zu  haben  oder  ein  bellum  intcstinnni 
im  Reich  zu  sehen,  dass  dann  keine  rationes  oder  persuasioms  ihn  vom  Frieden 
würden  abhalten  können.  Inzwischen  aber  werden  Anstalton  zum  Kriege  ge- 
macht und  i«t  der  Abt  von  Bans  zum  Herzog  von  Hannover  ^'Oschickt,  um 
einen  neuen  Versuch  zu  machoTi,  denselben  durch  Offerierunsr  d»^r  von  ihm  l>is- 
ber  de  facto  innegehabten  Quartiere  zum  Beitritt  zu  der  Allianz  zu  bewegen. 

Von  den  Quartieren  hat  er  auch  Anregung  f,'ethan,  ist  aber  auf  die  hovor- 
slt'liendc  ConfercMiz  verwiesen  worden.  Von  den  kaiserlichen  Ministern  hat  er 
erfahren,  dass  die  drei  Kurfürsten  von  Sachsen,  liayern  nnd  Pfalz-)  in  einem 
saiuuitÄchreihen  dem  Kaiser  sehr  zum  Frieden  prrathen  haben,  er  hat  anch 
die  Al'Schrift  der  kaiserli<hen  Antwort  eriialten,  in  welcher  ein  merklicher 
Unters(  liied  zwischen  dem  Interesse  des  Reiclis  gegen  Frankreich  und  gegen 
Schweden  gemacht  wird. 

Mit  dem  Pfalzgrafen  von  Neubnrg  hat  er  auch  ein  llinf^crcs  Opsprärh  ge- 
habt. Derselbe  hält  die  Gefahr  des  Kri<".T'^--  für  sehr  gross  und  alle  Expediontia, 
welche  zu  Fortsetzung  desselhcn  itis  Mittel  trt'luacht  werden  konnten,  für  in- 
sufticieut,  er  sairto,  er  hätte  dem  Kaiser  schon  ani^ezeigt,  dass  er  die  Ni  utralität 
annehmen  müsste.  und  rieth,  Kf.  mijclite  mit  Schweden  Frieden  maclien  le 
moins  mal  (jue  ccia  se  ponrroit.  Auf  seine  Fraire,  ob  er  Sicherheit  hätte,  dass 
Schweden  dem  Kf.  gebührende  Satisfaction  i^cben  wolle,  erwiderte  er,  früher 
hätte  er  wohl  soviel  gehört,  dass  Schweden  dem  Kf.  die  Stadt  Slcttiu  mit  allen 
Pt  rtinentien  cediercn  wollte,  jetzt  aber,  nachdem  die  Sachen  sich  so  geändert, 
wiisste  er  von  nichts. 

In  Summa,  ao  viel  i.st  gewi.ss,  das.s  man  alhicr  dos  Friedens  noch 
nicht  Tersichert,  nnd  dass  einestheils  durch  den  nach  Nimwegen  abge- 
schickten Courier  den  Gesandten  befohlen  ist,  zu  tentiren,  wie  weit  es 


')  Vgl.  Pufendorf  1.  XVI,  §83  (S.  1257). 
S.  Auerbach  S.  448,  Döberl  S.  505. 
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wegen  der  Gonditionen  sa  bringen,  anderntheils  aber  anf  allen  Fall  n 

Gontinnation  des  Krieges  Anstalt  gemacht  wird.   Hiebe!  aebte  Ich  micli 

pllichtmässio;  ol)lifiirct,  dieses  untertluiuigst  zu  erinnern,  (ki.ss  dor  Kays. 
Hof  venmitlilic'h  sich  bearbeiten  wird,  es  dahin  zu  luiugon.  (la>>  rraiick- 
reich  sich  obligirc,  sich  in  die  Reicbshiindcl  nicht  zu  mischen,  noch  die 
execntiones  der  im  Reichsbofrath  gesprochenen  Urthel  an  bindern,  and 
obwohl  dergleichen  pacta  nicht  allezeit  den  Stich  halten,  so  woirde  man 
es  doch  für  eine  Conqueste  halten,  wenn  man  es  dahin  bringen  koaat«^ 
inmassen  solches  der  vornehmste  cuneas  den  Gremonvillischen  Tnctat*) 
zu  machen  und  dessen  principalstcs  Ingrediens  gewesen.  — 


L.  Gr.  V.  Crockow  an  den  Kurfürsten.    D.  Wien 
15./25.  September  1678. 

[Forderung»  des  WafTenslillstandes.    Klagen  und  Fordernng'cn  iler  kaii»erlKbfn  Mi- 
uiüter.    Wahischeinliclikcit  des  Friedensschlusses.    Uebler  Stand  des  Quartienreseoi 
Verweigerung  des  Beitritts  zu  der  Kopenbagener  Allians.] 

25.  Sept.  Man  achtet  hier  das  universale  armistitium  so  nothig  und  hat  es  so  fest 
resolviert,  dass  alle  Einwendungen  dagegen  erfolglos  sind  uad  so  befürchten 
man  werde  es  ohne  Rucksicht  anf  die  Alliierten  eingehen.  Der  so  lange  er* 
wartete  Courier  aus  Nimwegen  ist  noch  nicht  angekommen,  daher  ancb  alle 
negotia  und  deliberationes  in  suspenso  bleiben.  Man  versichert,  der  Kaiier 
werde  sich  von  den  Alliierten  nicht  separieren,  ausser  im  Falle  der  Notb,  weaa 
man  aber  hSrt,  wie  hier  der  gegenwirtige  Znstand  der  Sachen  consideriert  «üd. 
80  inuss  man  dafür  halten,  dass  dieser  Fall  jetzt  wirklich  vorhanden  sei  Die 
Mimater  sagen,  die  kaiserliche  Armee  sei  nicht  im  Staude,  defensive  zu  agioto. 
sie  setzen  pro  eonditione  sine  qua  neu.  dass  eine  Hanptarmee  von  den  Tnipf« 
der  Alliierten  zwischen  Maas«?  und  Rhein  agieren  müsste,  welche  von  dfli 
Alliierten  ohne  Subsidien  und  Quartiere  unterhalten  und  deren  Direction  den 
Kaiser  überlassen  werden  mösste.   £s  ist  aber  schwerlich  zu  glauben,  noch  n 

>)  Weder  in  dem  Vertrage  vom  11).  Januar  1(U>8  (Mignet  II.  S.  444  ff..  I-*- 
grelle  I,  S.  518  ff.)  zwischen  Leopold  I.  und  Ludwig  XIV.,  noch  in  li^ni  tob 
I.  Novembtjr  1G71  (Miguet  III.  0.048 ff.),  welche  beide  durch  Gremoiiv iile  ia 
Wien  zustaude  gebracht  worden  sind^  findet  sich  eine  solche  Bestimuaung.  In  das 
letzteren  verpflichtet  sieb  der  Xonig  von  Frankreich  nur  in  Art  2,  Reichtstiadcn. 
welciie  auf  gewaltsamem  Wege  Rechte  tur  Geltung  zu  bringen  versudien  »elK»i 
keinen  Betstand  zu  leisten,  und  nicht  zu  hindern,  dsss  aolchen  gegennber  dis  Ot- 
setse  und  Constitutionen  des  Reiches  zur  Ausfnbruag  gebradit  werden, 
Droysen  III,  3^  S.  439  missverstanden  hat. 
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ratben,  daM  die  Alliierten  sieh  einer  solchen  Directien  onterweifen  sollten,  und 
ist  also  nicht  ahsosehen,  wie  dieser  Hof  den  Krieg  continnieren  werde.  Zwar 
werden  noch  Kriegsrorbereitangen  gemacht,  es  scheint  aber  eineneits,  dass 
dieses  nnr  geschieht,  nm  gate  Friedensbedingnngen  zn  erhalten,  anderendts, 
dass  der  Hof  wegen  dieser  Friedensbedingnngen  noch  keine  Sicherheit  hat  nnd 
dass  so  die  Alliierten  noch  Zeit  haben,  sich  nicht  piaeTonieren  zn  lassen« 

Dazn  h5ft  man  hier  tSglich  neue  nnd  gefShrliche  principia,  dnrch  das  Ab- 
treten der  Hollinder  nnd  Spanier  sei  das  Fundament  nnd  das  Band  der  Allianzen 
lofgohoben,  wenn  man  hier  die  foedera  anffihrt,  so  opponieren  die  Hinister  die 
Reicbsconstittttionen  und  behaupten,  jene  mfisstcn  sich  nach  diesen  regulieren. 
Man  sagt  ganz  deutlich,  der  Kaiser  wäre  viel  glücklicher,  wenn  er  gar  keine 
Alliierte  hätte,  und  es  ist  za  furchten,  dass  man  unter  dem  Frätext,  es  sei  ein 
Reicbskrieg,  den  punctus  restaurandae  pacis  Westfalicae  auf  dvm  Iveii-Iistag  per 
majora  decidieren  lassen  und  so  das  arbitrium,  welches  dU  kaiserliclte  Gesandt- 
schaft zn  Nimwegen  schon  längst  prätendiert  hat,  an  sich  ziehen  wird. 

Am  schlimmsten  steht  es  mit  dem  Qoartierwesen.  Die  kaiserliche  Annee 
wird  von  ihren  vorigen  Quartieren  nicht  das  geringste  nachlassen,  vielmehr  sie  noch 
weiter  extendieren.  Zwar  ist  das  Quartierwesen  noch  nicht  vorgenommen,  wenn 
er  nher  Itedenkt,  was  er  täglich  dcslialb  liört,  so  wird  ihm  angst  und  bange, 
da  er  deutlich  erkennt,  dass  Kf.  seine  Intention  nicht  erreichen  wird. 

PS.  Der  dänische  Gesandte  bemüht  sich  darum,  dass  der  Kaiser  in  das 
Kopenbagensche  Bundniss')  mit  eintrete,  man  decllniert  es  aber  hier  unter  dem 
Verwände,  dass  der  Kaiser  von  den  anderen  Alliierten  nicht  requiriert  worden  sei. 


L.  G.  V.  Crockow  an  den  KurfTirsten.    D.  Wien 

9.  October  st.  n.  167Ö. 

[Attfnabme  der  Naebricht  von  der  Broberung  Rügens.  Rath«  sieb  mit  Stralsund  zu 
TMf leicben  nnd  der  Absichten  Frankrelebs  zu  vergewissem.  Dringen  Pfsis-Menburgs 

auf  den  Frieden.] 

Glückwunsch  zn  der  Eroberung  von  Rügen. ^)  Er  hat  bei  dem  Kaiser  'J.  Oct 
Audienz  gehabt,  demselben  den  Verlauf  der  Sache  umständlich  erzählt,  zugleit  h 
irphctfn,  dass  derselbe  dem  Kf.  Commission  nnd  Vollmacht  zu  den  Vcrliand- 
hiiK^on  mit  Stralsund  wcgcu  der  hnmodietät  ertheilen  und  ihn  durch  Assiirnation 
litT  ):ebet<nien  Quartiere  capabel  machen  möire,  die  Hülfe  gegen  Frankreieh  zu 
It-isten,  wozu  er  ganz  geneigt  und  erbiHig  sei.  Der  Kaiser  bezeigte  grosse 
Freude,  wünschte  dem  Kl.  weitere  Erfolge,  dankte  für  die  angeboteue  Hülfe 


»)  S.  obeü  ä.  ol;>. 

■0  S.  oben  S.  4;i  und  das  Sehrcibeu  des  Kt.  an  deu  Kaiser  vom  '^i.  Sep- 
tember 1G7Ö  (Urk.  u.  Act.  XIV,  S.  897). 
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gegen  Frankreich»  versprach,  die  Sache  w^en  Stmlsand  ehert  ▼onehvoiiii 
lassen  und  wegen  der  Quartiere  alles  za  thnn,  was  die  ConjancUino  mir  »• 
liesaen.  Von  den  kajaerlichen  Ministem  haben  einige  eine  ademliehe  frwdear 
hesengt  nnd  geantwortet,  dieses  Wörde  die  Negotiation  an  ISimwegen  and  da 
Frieden  schwer  machen.  Den  Pfalzgrafen  von  Neubnrg  hat  er,  da  derttHke 
gerade  die  Kaiserin  sur  Kntsehe  geleitete,  nur  einen  Äugenblick  sprechen  Icränco. 
Derselbe  antwortete,  er  wSie  froh  über  die  Zeitung,  hoffte  aber,  dass  Kf.  des- 
halb den  Frieden  nicht  hiodem  warde,  er  wollte  ein  andermal  mehr  mit  ihm  ndeo, 

Ew.  Chf.  D.  wollen  nicht  änderst  als  in  hohen  Gnaden  aufnehmen, 
dass  ifh  luicli  unteihtelio,  meine  geringe  Gedanken  zu  .sagen. 

(iuädigster  Herr!  Zweiüilei  Sachen  .srhoinen  hochnöthig  zu  seio. 
erstlich,  dass  Ew.  Chf.  1).  suchen,  mit  der  Stadt  Stralsund,  es  ko^te 
auch,  was  es  wolle,  zu  tractircn,  nur  dass  die  Schweden  herausgebiackt 
werden,  und  tnm  andern,  dass  £w.  Ch.  D.  alsdann  wissen,  was  Sie  m 
Franckreich  zu  gewarton  haben,  sonsten  stehen  Ew.  Chf.  D.  wahrhaftig 
in  der  Gefahr,  dass  Dero  Alliirte  den  Nutzen  und  die  Frucht  aller  Ew. 
Chf.  1).  Victuriou  an  sich  ziehen  und  sich  dersolbiii  zu  FacilitirüLg 
ihrer  mit  I  ranckreich  vorhabenden  Tractaten  gelirauclien.  Ew.  Ciif.  U. 
abor  ausser  der  unsterblichen  gloiro  vor  Dero  Posterität  wenig  Vortheil 
daraus  ziehen.  — 

PS.  Der  Herzog  Ton  Neu  bürg')  interessiert  sich  für  den  Frieden  ond 
die  Restitution  Schwedens  mit  solcher  Vehemenz,  dass  die  dänischen  nnd 
cellischen  Minister  Bedenken  haben,  ihn  weiter  zu  besuchen.  Er  hat  dirnacb 
bei  demselben  verscliiedene  Audienzen  gehabt,  der  Herzog  aber  blieb  dabei 
man  müsste  jetzt  Frieden  schlicssen,  nachher  eine  gute  Verfassung  im  BdciM^ 
machen  und  sich  auch  mit  Schweden  verbinden.  Derselbe  erkürte,  auch  er 
wollte  den  Anschluss  des  Herzogs  von  IlannOTer  an  die  Allianz  so  furdero 
suchen.  Der  Hofkanzler,  dem  er  dieses  mitgetheilt,  meinte,  er  sollte  sieb 
daran  nicht  kehren,  jedermann,  der  Kaiser  am  besten,  kennte  die  Passion 
Herzofr?!  für  Schweden,  in  Dingen>  welche  Schweden  beträfen,  würde  der  Kais« 
weder  den  KatU  desselben  begehren,  noch  ihm  folgen.') 

»)  8.  Pufeudorf  1.  XVI,  §  83  (8.  l)i5S). 

-)  Kf.  hatte  schon  am  20./ÜÜ.  September  1078  au  üeu  l'fakgrafeu  gescljriebÄ 
die  Nachricht,  dass  dersalbe  immerhin  die  völlige  Restitution  ächwedeaa  in  iU^ 
einrathe  und  dieselbe  fär  absolut  notbig  achte,  habe  ihn  um  so  mehr  venraadttt, 
als  dieses  nicht  allein  vider  die  selbstredeude  BiUigkeit  Verstösse,  soudem  fr  vuA 
den  Pfalzgrafen  für  seinen  besten  Freuiid  halte  und  er  immer  dessen  Intere^  oit 
UDgemeiner  Pussion  eiubraiuiert  habe,  au^bcrdem  eine  solche  liestitutioD  Schwedeo« 
demselben  die  Mittel  gehen  werde,  bei  Gelegenheit  wieder  in  Schlesieo  uod  dii 
Reich  einzubre«-hen.  Kr  liolTe  »laher,  der  Pfalzgr  af  werde  nicht  weiter  darauf  Ih- 
stehen,  .souderu  ljef."«rdern ,  dass  ihm  völlige  8aii>faotioii  vi«n  Schweden  gegf'^t 
werde.    »Allenfalls  aber  will  Ew.  Ld.  ich  hiermit  nicht  verhallen,  dass,  ehe  ich  mitb 
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Der  Kurturst  an  v.  Crorkuw.    l).  im  11  au j>U quartier  zu  Lüders- 
hagen 1U./20.  October  1Ü7Ö.    (Coiic.  v.  Gladebeck.) 
{Bereitwilligkeit  zu  eiDein  Waffenstillstaade.  Forderung  von  Quartieren.] 

Da  Frankreich  sich  nur  zu  einem  Univcrsalarmistitinm  verstehen  will,  so  30.  OcL 
aoll  ordern  Kaiser  uüd  den  Ministorn  tnittheileo,  dass  Kf .  obwohl  er  nach  U(  her- 
gäbe des  Dam<,'artischcn  Passes  boflFea  könne,  auch  Stralsund  und  Greifswaid 
nuch  vor  dem  Winter  einzunehmen,  dennoch  in  CoDsideration  des  Kaisers  und 
Reiches  ein  solches  Universalartuistitium  anf  raisonnable  Conditionen  annehmen 
Mülle,  doch  hoffe,  der  Kaiser  werde  ihn  diesen  Winter  mit  zuJängliehen  Quartieren 
versehen.  Kr  hat  dieses  anf  das  eifrigste  zu  urgieren,  zumal  es  eine  ganz  nn- 
verant wortliche  Saclic  sein  und  ihn  zu  desperaten  consiliis  bringen  würde, 
wenn  man  ihn  seiner  jetzigen  Advaotagou  und  auch  der  Quartiere  zugleich  be- 
raube u  wollte. 


Der  Knrfürafc  an  v.  Crockow.    D.  im  Haupte  [itartier  zu 

Lüdershagen  24.  October/ [3.  Nuvember]  1G78. 
[Verlangen  einer  kategorischen  £rkl&ruDg  des  Kaisers  wegen  Vorponunems.] 

Nachdf'm  jetzt  ganz  Vorpomiuern  in  seine  lländo  gekommen,  ist  vor  allem  3.  Nov. 
darauf  zu  denken,  wif  (las*!e!b<*  b«'i  seinem  Hause  bleiben  könne. 

—  80  wollten  wir  1.  Kays.  M.  ersuchet  haben sich  gnädigst  und 

aufrichtig  gegen  uns  heraus  zu.  lassen,  ob  und  durch  was  Mittel  uns 


tu  sothaner  la(  heu  Restitution  Tcrstehen  werde,  ich  lieber  die  cxtrema  tentiren^ 
alles,  was  ich  in  der  Welt  habe,  daran  setzen  und  gar  crepiren  will,  und  dass  dem> 
nach  die  Rinrathunge  derselben  das  Feuer  im  Weiche  nicht  leschen,  sondern  viel- 
mehr in  visr'cra  ejus  transferiren  wnnlo.'*  Der  Pfalzgruf  erwidert  darauf  2y.  October 
lf«78,  er  ha?-!-  niemals  vuu  der  hiocereu  Atlection  gegen  Kf.  ausjGfesetzt,  wünsche  auch 
ferner  ma  nun  in  vertrauter  Corrospondenz  zu  bleiben  und  ihm  2u  dienen,  aber 
allerdings  habe  er  bei  den  fortgesetzten  Progressen  Frankreichs  ratheu  müssen,  Kf. 
und  dessen  Alliierte  mochten  sich  bei  Zeiten  überwinden  und  amore  boni  ]>ublici 
nieiit  so  gar  auf  ihren  Gonqnesten  bestehen,  da  sonst  viele  andere  Reichsstftnde,  wenn 
nicht  das  ganse  Reich  der  Gefahr  völligen  Unterganges  ausgesetzt  sein  worden.  Durch 
(icQ  von  Holland  und  Spanien  abgeschlossenen  Separatfriedeu  seien  seine  rheinischen 
liande  der  frans^scben  Invasion  offen  ^e!=itellt.  er  gönne  dem  Kf.  von  Grund  seines 
llcriens  den  guten  Succcss  seiner  Armatur,  er  hoffe  aber,  dieser  werde  selbst  ur- 
lheilen, dass  ihm  nicht  /.uzumuthen  sei.  seine  Lande  in  fremde  llfinde  fallen  zu  lassen. 

')  Kf.  hatte  schon  3-/13.  October  au  den  Kaiser  seibat  guscbriebeu  uud  die 
HofTnuug  ausgesprochen,  derselbe  werde  den  unzeiiigou  uud  weitausseheudcn  Kifer, 
«eichen  einige  im  Reich  wegen  der  Restitution  Schwedens  zeigten,  nicht  billigen 
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dieselbe  bei  der  Possession  dieses  Landes  auch  auf  erfolgendea  Fmdeos- 
schluss  maiDteniren  wollten,  mit  dem  GegenerbieteD ,  dass  aof  den  Fall 

einer  sulänglichen  firklärange  nichtes,  so  in  unserem  Vermögen  «ein 
wuiilc,  welches  wir  nicht  I.  Kays.  M.  hinwiederuinb  zu  leisten  uii>  an 
heischig  machen  wollten.  Solltet  Ihr  nun  vermerkeD,  dass  in;tn  Eurh 
vergeblich  aulzuhaiteu  suchen  wollte,  habet  ihr  unnachlässig  umb  athe- 
gorische  Resolution  anzusuchen  und  dabei  anzusseigen,  dass  wir  eine 
Verzögerunge  in  einer  so  höchstwichtigen  und  pressanten  Sache  vor 
einen  refus  hielten.  Auch  habet  Ihr  sorgfaltig  zu  verhüten,  dsn  mia 
uns  nicht  etwas  verspreche,  so  man  entweder  nicht  zu  halten  gemeioet, 
oder  hieniächst  sich  mit  Vorschüttunge  der  Unmöglichkeit  oder  aaderer 
eingefallenen  lucidentien  sich  (hivoii  loszumachen  trachte,  denn  wir 
müssen  ein  gewisses  vor  ein  gewisses  haben.  Solltet  Ihr  auch  ver- 
merken, dass  keine  zulängliche  Erkliirunge  zu  erhalten  wäre,  habet  liir 
klar  herauszusagen,  dass  wir  auf  solchen  Fall  gezwungen  waren ,  mit 
einer  anderen  Macht  uns  aufs  festeste  zu  verbinden,  dann  vir  die 
Maintenirunge  dieses  Landes  vor  des  Rom.  Reiches,  I.  Kays.  Ii.  selbst 
und  dann  zue  unserer  eigenen  Sicherheit  so  höchstnÖthig  hielten,  d» 
wir  nicht  verdacht  werden  kuuuten,  die  Hülfe,  au  was  Ort  es  auch  wäre, 
zu  suchen.  — 


L.  G.  V.  Crockov^  an  den  Kurf&rsten.    D.  Wien 

13.  November  1678. 

[Couferenz  wegen  der  Quartiere.    ^S  aiirschemiichk«it,  da«:»  mau  sich  zum  Friedet 

versteken  wird.] 

13.  Nov.        Am  8.  November  8t  n.  hat  er  mit  dem  Hofkanzler  and  R.T.Ktntln 
eine  Conferenz  gehabt.   Eisterer  fbeilte  ihm  mit,  dass  der  Kaiser  dem  Kl  die 

und  nicht  gestatten,  dass  die  Sachau,  welche  auf  dem  Reichstage  früher  bssdlMM 
und  von  ihm  bestätigt  seien,  dort  in  weitere  Deliberation  gezogen  uod  das»  üht^ 
seine  Satisfaction  von  denen  jtidiciert  und  votiert  werde,  welche  theils  di^-  früheren 
Beschlüsse  hriltcn  machen  helfen  oder  auch  mit  dem  Feinde  in  öfTentlichtm  Hin  iW!>» 
und  Intelligen/  stuüdeii.  Sollte  er  hierin  nicht  erhurt  werden,  so  wolile  tr  itelwr 
alles,  was  er  in  der  Welt  besitze,  daran  setzen  und  extrema  und  desperata  teoti«»» 
ehe  er  von  seinen  Feinden  und  Missgöuneru  sich  das,  was  er  mit  so  vielem  0^ 
und  Blute  erkauft,  aberkennen  Hesse.  8,  aueb  das  Schreiben  des  Sf.  an  den  lUu^ 
vom  17.  November  1678,  in  welcbem  er  demselben  die  Binnahme  von  Ofeifsvstd  it- 
zeigt  (Urk.  u.  Act.  XIV,  S.  898). 
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bLij;tIiend  specificierteD  Lande')  awignieren  wolle,  jedoch  unter  der  Bedingung, 
dass  Kf.  seine  Armee  gegen  den  Rhein  marschieren  nnd  dieses  und  kfinftiges 
Jahr  gegen  Frankreich  operieren  Hesse.  Dabei  wurde  sehr  geklagt,  dass  die 
Alliierten  sich  wegen  des  Gorpo  am  Niederrhein  nicht  verglichen  und  jetzt  gar 
aber  den  Rhein  retiriert  h&tten,  was  die  Ursache  alles  Unheils  sei;  wenn  dort 
kein  rechtschaffenes  Corpo  formiert  nnd  der  Feind  dlrertiert  wfirde,  wurde  der 
Kaiser  geswnngen  werden,  den  Frieden  unter  allen  Bedingungen  anxunehmen^. 

Als  er  darauf  erwiderte,  die  assignierten  Lande  reichten  nicht  ans, 
wenigstens  mnssten  noch  die  beiden  Ifarkgrafschaften  Anspach  nnd  Culmbach 
nebst  den  K^lchsischen  Brüdern  assigniert  werden,  nahmen  die  kaiserlichen 
Kommissare  dieses  sehr  öbel  nnd  erkllrten,  es  w&re  gar  nicht  weiter  davon  zu 
reden,  worsnf  er  erwidert  hat,  er  müsste  es  berichten  und  des  Kf.  Befehl  ab« 
«arten.  Betreffend  die  beiden  Bedingungen  hat  er  geantwortet,  Kf.  httte,  auch 
als  er  in  Pommern  so  schwere  Operationen  vorgehabt,  dennoch  ein  ansehnliches 
Corpo  gegen  Frankreich  geschickt  nnd  sei  nicht  Schuld  daran,  dass  weiter  nichts 
geschehen  und  die  Armee  nicht  beisammen  und  in  Action  gebracht  worden  sei, 
jetzt  wollte  Kf.  eine  weit  grössere  Anzahl  schicken,  er  könnte  die  Zahl  der- 
selben nicht  so  eigentlich  determinieren,  aber  man  könnte  auf  16  bis  18000  Mann 
Staat  machen,  doch  würde  Kf.  die  Garaniie  seiner  Eroberungen  begehren.  Als 
sie  eiowarfcn,  sie  hätten  ihm  früher  eine  gute  Resolution')  ertheilt,  dabei  bliebe 
es.  erwiderte  er,  Kf.  könnte  damit  nicht  content  sein,  musste  eine  categorische 
Antwort  haben.  Sie  wollten  sich  aber  weiter  nicht  herauslassen. 

Ferner  hat  er  darauf  hingewiesen,  in  diesem  Jahre  könnten  keine  Opera- 
tionen mehr  geschehen  und  Kf.  müsste,  wenn  er  sich  zum  Kriege  rüsten  und 

anschicken  sollte,  wissen,  ob  aneh  der  Kaiser  denselben  continuieren  wollte. 
Nach  den  Nachrichten  ans  Ninnvo^on  sollte  der  Frieden  zwischen  dem  Kaiser 
nn«l  Frankreich  schon  so  gut  wie  richtig  sein,  Kf.  hoffte  aber,  dass  der  Kaiser 
den  Paukt  in  dem  franzosischen  Project  wiegen  der  nordischen  Alliierten  ond 
überhaupt  einen  Separatfrieden  nicht  eingehen  werde,  znmal  sich  die  Sache  an 
vielen  Orten  so  wohl  anliesse.  Sie  antworteten,  der  Kaiser  werde  ausser  der 
höchsten  Noth  einen  so  schändlichen  Frieden  nicht  eingehen,  aber  die  Moth 
hitto  keine  Gesetze. 


0  S.  die  kaiserliehe  Resolution  vom  9.  November  1678  (Urk.  n.  Act  XIV, 
S.  881). 

*)  Der  Kaiser  schreibt  (d,  Wien  0.  November  1678)  an  Kf.,  für  das  zuläng- 
lichste Mittel  zur  Sicherung  der  bedroblen  Keichsstaade  halte  er  die  .\ufrichtung 
eines',  den  rölnf  i  Verabredungen  gemäss  aus  Trtippen  der  Alliierten  zusammtm- 
zuselzcndoii  Trupiitmcorps  an  der  Mnse) ,  d.  r  .Maass  und  dem  Rhein.  Er  vorl;ingt 
von  ihm  eine  schrifiliL-lie  Erklärung,  wieviel  Tnipiien  er  {repen  Frankreich  /u  scliii  ken 
beabsichtige,  und  wu  dieselben  operiereu  &ollon,  uuU  biUet  ihu,  der  friiliereu  Abrede 
gemäss,  deu  Bischof  toq  Osnabrück  um  üebernabmo  des  Commandos  zü.  ersuchen 
aad  la  Concertierung  der  Kriegsoperationen  jemand  der  Seinif^en  au  bevollmächtigen. 

*)  S.  Urk.  u.  Act.  XIV,  S.  891. 
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Was  die  Intention  dieses  Hofes  wogen  des  Krieges  und  Friedens  be- 
trifft, davon  ist  es  last  geHihrlich  zu  berichton,  alldieweil  dieselbe  den 
Miüistris  der  Alliirlcn  ui«  lit  alloiii  nicht  cominimiciret,  sondern  vielmehr 
iünou  oben  so  sehr,  alj>  wenn  aic  mit  dem  l'oindo  alliiret  wären,  secretirtt 
und  verstecket  wird,  also  dass  man  dieselbe  niclit  anders  als  durch 
MutiimassuQgen  aasequiren  kann.  Es  ist  an  dem,  dass  dieser  Uof  qq- 
gern  an  den  Frieden  Ifombt  und  den  Krieg  gern  noch  länger  contimiircn 
wollte,  aber  diejenige  Ursachen  und  Umbstande,  welche  ich  oftmals 
unterthänif^st  berichtet,  praovaliren  dergestalt  liber  die  Inclinatioo,  welche 
man  soastcn  hat,  dass  ich  .111  meinem  wenigen  Ort  davor  halten  muss. 
da.SH,  wo  der  Friede  nicht  sollte  gumachet  werden,  diaser  Hot"  iiidii 
Schuld  daran  sein  wird.  Was  da.^  1  rtiserliche  Interesse  anbetrifft.  hiX 
ja  dieser  Uof  schon  in  alleni  nachgegeben,  und  komfat  es  bloss  aUeto 
auf  Philippsbourg  und  Freiburg  an,  welches  den  Frieden  gewiss  nidit 
hittderut  sondern  aliquo  dato  aliquo  retento  leicht  wird  adjustiret  werden 
—  dass  aber  dieser  Hof  bloss  allein  umb  der  nordischen  Alliirten  deo 
Krieg  continuiren  wird,  soKlios  i.st  keinosweges  zu  hoffen.  —  Es  sein 
wohl  Miuistri  hier,  welclie  gerne  .sehen,  dasü  üio  |tlie  iSehwoden]  aus  dem 
Reiche  möchten  gebracht  werden,  aber  deshalb  den  Krieg  zu  continuiren. 
wird  niemand  von  ihnen  ratheo,  znmahlen  da  ihrer  viele  nicht  wenigec 
ombrage  von  Ew.  Ohf.  D.  puissance  als  von  den  Schweden  nehmen,  ludi 
solches  jetso  klärer  als  jemaln  vorhin  an  den  Tag  geben.  — 


L.  G.  V.  Crockow  an  den  Eurftkraten.    D.  Wien 

10.  20.  Nüveiuber  1678. 

[Die  dem  Kf.  in  Preussen  drohende  Gcfuhr.    Sendung  Gr»f  AUheim*»  nscb  Potea- 

Die  Ifrieüeusfrage.J 

20.  Nov.  l't'i  :illen  Posten  di  r       wedische  Maisch  nach  Prciissen-)  i^MOtiDfliort. 

»«n  hat  rr  /II  bewirken  gcsuclit.  u:iss  man  sicli  hier  bcmidie,  durch  Abweoduiii: 
di  r  des  Kf,  banden  hevorsteiienden  Gelahr  eine  so  mächtige  l)ivrr"ion  d'^r  ie- 
jin'iin'i)  WatTeu  zu  verhüten.  Doch  hat  er  sich  hüten  inüsson.  di<'  üct.iljr  zu 
gro^s  /II  mai'licii.  und  den  Ministem  <lie  HntTiniiiL'  L'elassrn,  dass  Kt.  doch 
considerable  Manii-i  liaft  nach  dein  li'in  in  srhirkfii  vvcrtle,  da  sonst  7.u  befürcbtWi 
dass  dieser  Uof  (lualemcuuq^ue  paceiu  eingehen  wird.    Der  K.»iser  hat  d« 

6.  Hirsch,         Wiulorfeld^ug  iu  Preussen  1678—167^,  S.  24ff. 
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Grafen  Alt  he  im  zum  Oesandteii  naili  Polen  bestimmt  und  denselben  instruiert, 
über  die  Verstattung  des  Durchzugs  und  über  diese  Couuiveiiz  publice  Klage  zu 
führen  und  zu  verlangen,  dass  die  Krone  Polen  die  Schweden  wieder  zurück- 
treibe and  vermöge  der  pacta  des  Kf.  preusBische  Lande  garantiere.  Er  hat 
mr  darmof  hingewieaen,  dasa  es  mit  guten  Worten  allein  niehi  ausgerichtet 
werden  könnte,  sondern  dass  zugleich  eine  gute  Summe  Geldes  öbermacht 
werden  musste,  dazu  aber  ist  keine  Aussicht.  Man  zweifelt  hier  nicht,  dass  die 
Schweden  das  Werk  mit  dem  König  von  Polen  concertiert  haben  und  dass  es 
em  Effect  eines  geheimen  Vertrages  zwischen  beiden  Tbeilen  sei,  wonach  Schweden 
des  Kf.  preussische  Lande  occnpieren,  aber  nachher  den  Polen  einrfinmen  solle, 
man  glaubt  aber,  dass  das  Concepit  auf  dem  bevorstehenden  Reichstage  verruckt 
nod  80  diese  Desseins  rückgängig  gemacht  werden  durften. 

Von  der  Fiiedenshandlnng  behaupten  die  Minister  noch  stets,  dass  sie  in 
weitem  Felde  sei,  dass  Frankreich  sowohl  wegen  Freiburgs,  als  auch  der  nor- 
dischen Alliierten  solche  Fordemngen  stelle,  welche  der  Kaiser  nur  im  ftussersten 
Kothfall  eingehen  werde.  Sollte  man  Freiburg  zurück  lassen,  so  flattiert  man 
sich,  von  dem  Reiche  Entschädigung  dafür  zu  erlangen,  ebenso  flattiert  man 
sich  hier,  dass  das  Reich  ratlone  futurae  securitatis  auf  den  Vorschbtg  Pfalz- 
Keubui^s  eine  Verfa&stmg  machen,  einen  perpetuum  militem  unterhalten  und 
dass  der  Kaiser  mit  der  Zeit  die  Direction  darüber  an  sieh  werde  ziehen  können. 


Der  Kurfärflt  m  v.  Grockow.    D.  Dobran  21.  November/ 

[l.  December]  1G78. 

[Sendung  v.  Gortske^s  nach  Prenasen.   Erbieten  zur  Xlieilnahme  am  Kampfe  gegen 

Frankreich.] 

Obwohl  sich  in  Preussen  ein  neuer  Feinii  iuTvorcretbaii ,  dem  Kf.  Wider-  1.  Dec. 
stand  K-isten  muss,  uiul  nach  don  Nachrichten  ans  Niniwegeu  es  scheint,  dass 
der  kaiserlu-he  particuiier  Frieden  luiL  Fraukreicli  entweder  scliun  richtig  sei 
oder  aui"  dem  Schluss  stehe,  so  soll  Cr.  doch  dem  Kaiser  und  den  Ministern 
anzeigen,  dass  er  unter  Gen. -Lientenant  (iurtzko  soviel  Truppen  il.  U  1  nssen 
geschickt  habe'),  als  er  dort  für  hinreichend  halte,  zumal  wenn  der  Kaiser 
dureh  Z.ialiing  der  versproeheuen  Gelder  an  den  littauischen  G.Feldherrn  und 
andere  mit  concurrierte,  und  dass  er  ausser  den  Truppen,  die  in  Westfalen 
unter  v.  Spaen's  Gommando  stehen'),  noch  10—12  000  der  besten  Mannschaft 
bitte,  welche  er,  nachdem  sie  sich  etwas  in  den  Quartieren  erholt,  an  den 
Rhein,  oder  wo  es  sonst  nothig  sei,  schicken  wolle,  wenn  der  Kaiser  sich  vor- 
her auf  seine  frflheren  Forderungen  zulSnglich  erklärt  h&tte,  worum  er  noeh- 

•)  S.  obeu  S.  51. 
>)  &  oben  S.  12. 
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mals  bitten  soll.  Auch  falls  der  Kaiser  k  part  traetieren  sollte,  «iid  dies  im 
Vottheil  haben,  dass  der  kaiserliche  Hof  noeb  mehr  in  tort  geseilt,  die  gniK 
Begierde  zum  Separatfrieden  in  etwas  rallentiert  nnd  Kf.  so  in  den  Stand  vinl 
gesetxt  werden,  anf  seine  Angelegenheiten  bedacht  an  sein.*) 


Der  Kurliirst  an  den  Kaiser.    D.  Dobraii  '24.  Xovembery 
[4.  December]  161$:^)   (Conc.  v.  Gladebeck.) 

[Abmahnung  vor  Abschluss  eines  Separalfritideu:».] 

Dec.  Er  hat  bisher  den  Gerfichten,  dass  die  kaiserlichen  ministri  sich  bem&htts, 
einen  Particnlarfrieden  mit  Frankreich  and  Schweden  an  treffen,  nicht  glia^a 
wollen.  Das  von  diesen  am  19.  November  in  Nim  wegen  den  Medistocen 
fibergebene  Memorial^  aber  bestätigt  dieselben  nnd  die  darin  offiDrierten  c(MI> 
ditiones  wider  dl^enigen,  welche  mit  Schweden  im  Kriege  sind,  sind  der  Ait, 
dass  Schweden  nnd  Fhmkreieh  nicht  härtere  hätten  proponieren  koDsen.  8r 
erinnert  an  die  Alliancen  von  1670  nnd  1674,  an  die  Gefahren,  die  er  iw- 
gestanden,  nnd  die  Opfer«  welche  er  lor  den  Kaiser  nnd  das  Reich  gebncU, 
und  wie  Yerderblich  ffir  dasselbe  nnd  für  ihn  es  sein  würde,  wenn  Sehwedes, 
das  er  jetzt  glficklich  von  dem  Reichsboden  fortgebracht  hat,  wieder  gleidtfiB 
bei  den  Annen  dortbin  zurückgeführt  würdo.  \uf  solche  Art  würde  er  viel 
übler  daran  sein  als  die  Stände,  welche  wider  den  Kaiser  die  Waffen  geisbrt 
oder  durch  eine  aifectierte  Neutralität  dem  Feinde  allen  Vortheil  nigespieh 
haben,  nod  ebenso  nnverantwoitlich  würde  ein  solches  Abandonnemeat  Ott- 
marks sein. 

Ich  meines  Ortes  mache  mir  noch  die  Hoffnnnge,  wann  Ew.  K.  IL 
obiges  alles  nach  dero  hdchst  erleacfatem  Verstände  erwägen,  Sie  m 
ihren  getreuen  AUHrten  nicht  abaetxen,  noch  sue  einem  p•rtiellUe^ 

^)  Cr.  borirlitet  r2./22.  December  1678,  der  Kaiser  und  die  Minisur,  welche  tt 
Tou  dem  Inhalt  des  ReücripU  vom  21.  November  in  Keuatniss  geseUt,  bätteo  liefe 
aber  des  Et  Dedaration  sehr  befriedigt  geäussert,  klagten  aber  sehr  über  dsiKüt 
Brauasch  «eig,  das  durch  seine  nnmoglichea  ZumuthuDgen,  stetig«  neueTiselitoi 
und  Ungewisse  Assistens  an  dem  jettigen  desperaten  Zustand  der  geaimea  Sm^ 
schuld  sei,  sowie  über  II  finster.  Der  Courier,  weleber  die  Irmnsosisdiea  urf 
schwedischen  Friedens  vorschlage  Ton  Nimwegen  her  überbracht  habe,  werde  morfen 
zurückgeschickt  werden.  Was  darauf  beschlossen  sei,  davon  sei  keinem  der  Ailüertf" 
etwas  erfifTnet  worden,  soviel  aber  sei  au  sehen,  dass  die  Vorschläge  nicht  vani« 
angenommen  werden. 

Schon  gedruckt  in  Actes  et  momoires  des  uegociations  de  U  pii^ 
de  Nimegue  III,  6.  341  f. 

*j  S.  ebendas.  8.  ^88. 
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accommodement  resoWiren,  sondern  vielmehr  alle  dero  Kräfte  dahin  an- 
wenden werden,  das«  durch  Etabliruüge  oiucs  elulichcn  und  bcstündigeu 
universal-1 1  itiiciis  dem  Reicliü  eine  ewig-wiihrende  .Siolierheit  und  mir 
und  anderen  Alliirteu  die  von  Gott  und  Rechtes  wegen  gebührende 
Satiäfaction  geschafTet  werden  möge.  Auf  den  wicdrigcn  nnverhoffeten 
Fall  aber  moas  ich  alles  Gott  und  der  Zeit  anheimb  stellen,  in  dem 
Vertrauen,  dass  der  tiott,  der  mir  bishero  so  augenseheinlich  beigestanden 
and  so  viele  Seegen  verliehen,  mir  auch  Mittel  zeigen  werde,  umb  aus 
diesem  Werke  mit  Reputation  und  V^erguügunge  zu  kommen.  — 


Der  KurfOret  an  v.  Crockow.    D.  C^ln  5./ 15.  December  1678. 

(Conc.  O.  V.  Schwerm.) 

[Verlangen  nacbdrficklicherer  Uoterslntzung  bei  Polen.   Anieige  seines  Aufbruchs 

naeb  Prenssen.] 

Rcifolgeude  niifgefantrene  Schreiben  des  Fehliiiarschalls  Horn  an  den  Konig  15.  Dec. 
von  Polen  und  den  Maninis  de  Bethune.  aus  denen  er]i*'!!t,  dass  alles,  was 
jetzt  in  Prenssen  vorgeht,  auf  Anstiften  des  KiWiigs  von  Frankreich  nnd  mit 
Wissen  und  Willen  des  Koni^^s  von  Polen  geschieht,  soll  er  dort  mittheilen, 
v^  riiphmen,  was  der  Kaiser  dabei  zu  thun  gesonnen  sei,  und  darauf  drlni/cn. 
dass  derselbe  sieh  dieser  Sache  nachdrücklicher  als  bisher  annehmen  und  nament- 
iich  die  versprochenen  Geldsummen  schleunigst  nach  Polen  und  Littbauen 
schicken  möge.') 

PS.  Auch  —  geben  wir')  Euch  hiemit  in  Gnaden  zu  vernehmen, 
wie  dass  wir,  nachdem  die  jüng-ste  preussische  Briefe  mitgebracht,  dass 
die  schwedische  Armee  den  Fiuss  Mümmel  paasiret  seie,  resolviiet  haben, 
in  Person  mit  einem  Theil  unserer  Armee  nach  Freussen  su  gehen,  ge- 
stalt  wir  dann  die  dasu  destinirte  Regimenter  bereits  su  marchiren  be- 
ordret.  Ihr  habet  solches  am  Iceyserlichen  Hofe  bekannt  zn  machen  und 
dabei  anzuzeigen,  dass,  wann  1.  Keys.  M.  beständig  bei  der  Parthei 
halten  und  keinen  particuiier  Frieden  machen,  auch  uns  in  unseren 
büligmääsigeu  desideriiü  erhören  würden,  wir  deme  ungeachtet  nicht 
allein  die  8  Regimenter,  so  jetio  in  Westphaien  ständen,  alda  verbleiben 

')  In  einem  Schreiben  an  den  Kaiser  vom  13./23.  December  1G78  nimmt  Kf. 
»nf  Cirund  der  von  demselben  vcrsjirocheuen  Garantie  dos  n!iv;ier  Friedens  dessen 
Uülfe  gegen  die  iu  Prou:>.sen  eingefulleuea  Schweden  in  Auä|>rucb. 
S.  Hirsch,  Der  Wiuterfeldzug  S.  76 f. 
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lassen,  sondern  von  unserer  in  Pommern  gehabten  Armee  noeb  m» 
Theil  an  den  Rhein  schichen  wollten.  Auch  habet  Ihr  an  Haod  is 
geben,  dass  I.  Keys.  M.  die  Hertzogo  von  Lfinenbnrg  reqoirireo 

möchten,  iliio  in  Metkleulujrg  annoch  stelionde  Regimenter  ebeniniis,-*ii: 
Dach  dem  Khcin  zu  schicken,  weil  alda'^nichtes  mehr  zu  iürchten  — 


L.  G.  V.  Crockow  an  <len  Kui-fürsten.    D,  Wien 
8^18.  December  1678. 

[Zweifelhafter  Stand  der  Friedcnsfiago.    Forüeruugen  des  Kui.scr»  von  den  Alliierten.] 

Dee.  .  Gegen  das  letzte  in  Nimwegen  mitgetheilte  franzSsiache  Project  ),  in 
welchem  inbetrelf  des  nordischen  Wesens  dieselben  unbilligen  ForderongeB  mn 
bisher  gestellt  weiden,  hat  er  auf  das  lebhafteste  remonstriert,  die  ksiserikhn 
Hinister  sehen  es  auch  selbst  ein  und  versiehem,  dass  der  Kaiser  sieh  nur  doirb 
die  Snsserste  Noth  werde  zwingen  lassen,  dieses  Projeet  dnzogebeo.  SslH^ 
aber  Franltreich  von  solchen  absurden  Forderangen  abstehen  und  Sch «reden  aar 
extra  imperinm  beistehen  wollen,  so  wird  pax  Caetareo  galliea  gewiss  biU  g^ 
macht  sein,  auf  diese  principia  kann  Kf.  seine  mesures  nehmen  und  dut» 
dijudicteren,  ob  und  wieweit  er  auf  Beibehaltung  aller  Conqnesten  zu  beitoiies 
habe.  Unter  diesen  Umständen  ist  ihm  das  soeben  eingegangene  Rescript  d« 
Kf.  vom  21.  November»)  sehr  wohl  zu  statten  gekommen.  Kf.  wird  dadaicfc 
jedenfalls  erreichen,  dass  ihm,  wie  die  Sachen  auch  laufen  sollten,  nicht  its 
geringste  wird  imputiert  werden  kennen.  Ob  freilich  der  kaiserliche  Hof  dami: 
vollständig  zufrieden  sein  und  sich  dadurch  von  einem  praecipitieiten  Yntifrs 
wird  ahlinlten  lassen,  ist  eine  andere  Frage,  denn  der  Kaiser  verlangt  schrifl- 
liclic  Declaration  wegen  der  Assistenz  und  ebenso  wegen  des  Commandos  über 
die  alliierten  Truppen,  ferner  dass  die  Alliit^rten  ihre  Truppen  selbst  nntw- 
halten  und  auch  die  sonst  nothigen  Kriegsbedürfnisse  selbst  anscbaflfen  sollen. 

Hauptintention  des  kaiserlichen  Hofes  ist  ferner,  dass  am  Niederrhein  ei« 
Ilauptarmce  von  1^0  000  Mann  auf  Kosten  der  Alliierten  gebildet  werdo 
nun  Kf.  durch  die  schwedische  Invasion  in  Preussen  eine  considerablc  Diver- 
sion bekommt,  also  allein  eine  so  starke  Armee  gegen  Frankreich  nicht  schi^keJi 
kann,  es  bisher  atirh  nicht  sicher  ist,  wie  weit  Münster  und  da<  fimi«  Bpub- 
schw«Mi,'  da^ioi  concurri-Toii  wollen,  sn  wird  hicsifrcr  Hof  jenen  Zweck  nicht  voll- 
kommen t'rrt'iclicn  und  steht  dahin,  ob  "ifs  Kf.  Declaration  L^enücm  werJf- 
denselben  znr  Fortsetzung  des  KriPL^es  zn  enc<»ur:iLMf^ren  Wenn  dem  kai-«CT- 
liehen  iiote  auf  die  genauntea  Punkte  Satisfuction  gegeben  wird,  wird  er  gewi^ 

')  S.  unten  Al)scbn.  \. 
■)  8.  obeu  S.  523. 
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den  von  Frankreli  h  projectierten  Frieden  nicht  eingehen,  indeeeen  ateht  dieses 
nicht  in  des  Kf.  Mächten  und  Kf.  wird  durch  seine  Offerte  wegen  der  etwaigen 
Folgen  entschuldigt  sein.  Auf  den  von  Kf.  geforderten  Bedingungen  jetzt  su 
besteben,  hält  er  nirht  für  rülhlich,  weder  wegen  der  Quartiere,  noch  wegen 
der  Garantie  wird  mehr  als  bisher  zu  erreichen  sein;  des  Kf.  Interesse  erfordert, 
dass  der  Icaiserlichc  Hof  wieder  an  den  Krieg  gebracht  und  mit  Frankreich 
rechtschaffen  coilidiert  werde,  dann  werden  beide  Theilc  seine  Freundschaft 
suchen  mossen  and  er  viel  eher  Gel^enlieit  erhalten,  seine  Intention  zu  er- 
reichen. 


L.  G.  V.  Crockow  an  den  Kurfürsten.    D.  Wien 
5.  Januar  st.  n.  1679. 

[i'<>jiferen7,  mit  den  kaiserlirlu-n   Ministcrii.     Vcrdüclitigo  Acusspi iMif;iii  derselben 
wegen  des  vcuweifelten  StauUcji  der  Dinge  und  der  varaussicbtlielieii  Fruchtlo&ig- 
l^eit  des  Frankfurter  Conventes.    Vorschlüge  des  Abts  von  Banz.] 

1679 

Gestern  Morgen  ist  er  zur  Conferenz^  geladen  worden  und  hat  der  Hof-  5.  Jan. 
Icanzler  in  Gegenwart  des  R. V.Kanzlers  und  zweier  SckretSre  proponicrt, 
umstiindllch  die  ähle  Lage  auseinandergesetzt  und  erklfirt,  der  Kaiser  wollte 
gern  die  Zosammenlcanfl  in  Frankfurt*)  veranlassen,  aber  dieselbe  wärde  lang> 
sam  von  statten  gehen  und  ihr  Erfolg  sei,  da  alle  Alliierten  nur  auf  ihr  Privat^ 
Interesse  sShen,  sehr  zweifelhaft,  unterdessen  wurde  der  Feind  fortfahren  und 
dnen  Ort  nach  dem  andern  wegnehmen,  daher  könnte  es  dem  Kaiser  nicht  ver> 
dacht  werden,  dass  er  bei  so  gestalten  Sachen,  da  man  ilim  kein  Mittel  zeige, 
weder  seine  eigene,  noch  die  alliierte  Armee  zu  unterhalte,  nnd  die  Gefahr  zu-, 
die  ^Tittel  abnähmen,  zu  Verhütung  eines  gfinzlichen  Ruins  auf  den  Frieden  be- 
dacht wäre.  Kr  hätte  daher  die  Friedenstractaten  fortgesetzt,  jedoch  dabei  alle- 
zeit seinen  Alliierten  den  Heitritt  vorbehalten  und  den  "Waffenstillstand  vorge- 
schlagen, damit  inzwischen  die  nordischen  Alliierten  vprsuchen  könnton,  durch 
Tractaten  Satisfaction  zu  erhalten.  Es  wäre  zu  wünschen,  dnss  Schweden  ganz 
aus  dem  Reich  gebracht  werden  könnto,  alier  man  hätte  bisher  dem  Kaiser 
kein  Mittel  gezeigt,  Frankreich  zu  widerstehen.  Die  Stände  wollten  die 
Pressuren  nicht  länger  ertragen,  viele  deliberierten  darüber,  ob  man  sich  nicht 
lieber  der  französischen  Protection  ergeben  sollte,  als  solche  reuiedia  gegen  die 
französischen  Vergewaltigungen  zu  gebrauchen,  welche  ärger  als  das  üebel 
wären,  das  man  cviticren  wollte.  Dnlier  hätte  der  Kaiser  die  Friedensanträge 
angehört,  bei  den  Tractaten  würde  er  sein  möglichstes  thnn.  den  Alliierten 
Satisfactiüii  zu  schaffen,  wenn  ihm  aber  nicht  die  nöthigen  Mittel  gozeii,'!  w  lirdfii, 
könnte  ihm  nicht  verdacht  werden,  dass  er  das  bc vorstellende  und  unvermeid- 

')  8.  Pufendorf  1.  XVIJ,  §  10,  11  (S.  1389  f.). 
^  S.  oben  S.  412. 
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liehe  Unheil  von  dem  Reieh  und  seinen  Erblanden  abzuwenden  suche.  ^6101 
ihm  aber  cffectivn  nieriia  zur  ReBistens  gezeigt  wurden,  würde  er  sich  daiübcr 
der  Sachen  Beschaffenlieit  geniiss  entschlies.se n.    Er  wünschte  infwischea  ts 

vcrneliinon,  was  für  Mittel  Cr.  vorzuschla?,'en  hätte. 

ihm  ist  dieser  Vortrag  etwas  nachdenklich  vorgekommen,  besonders 
das  Werk  als  ganz  desperat  liingestellt  und  schon  im  voraus  die  Fruchtlo<iigkeit 
der  Verhandlungen  zu  Frankfurt  angcnotunien  worden  ist.  Es  schien  ihm  das 
Ansehen  zu  haben,  als  ob  man  kais.  rlicliorsfMts  die  hiesigen  Conferenzen  und 
die  Zusammenkunft  zu  Frankfurt  nicht  in  der  Hoffnung  eines  Suoce-sses  veran- 
lasse, sondern  bloss  um  die  Schuld  des  präcipitierten  einseitigen  Friedens  deu 
AIliicrtrMi.  weil  sie  kfii'.e  Defensionsmittel  gezeiL't.  zuimputieren.  Kr  hat  daher 
erwidert,  t  s  sri  tlie  Fr;ige,  ob  die  angefülirlen  Diflicultiitcii  dnrrh  eiti»  11  •snl^hfn 
Frieden  würden  superiort  werden  kiinnon.  auch  nach  dem  Abfall  llollarnls  n]] 
Spaniens  hätten  die  übrigen  Allii<^rton  noch  genugende  vires,  din  Kriej  fi>rt- 
zusetzen,  Kf.  hielte  sich  an  die  aufgerichtc  tt  n  foedera  und  erwartete  aacb,  daf^ 
der  Kaiser  bei  den  übrigen  Alliierten  haltt  ii  und  kein^^n  einseitigen  Friedfu 
eingehen  wenh'.  Auf  ihren  Einwand,  nnrli  drm  Abfall  Hollands  und  Spanien« 
hielte  >icli  der  Kaiser  an  die  Allianz  nicht  mehr  für  gebunden,  hat  er  ireant- 
wortet,  er  stellte  das  an  seinen  Ort,  wenigstens  miisste  man  aber  doch  fibir- 
legen,  ob  nicht  die  übrigen  Alliierten  noch  capabel  wären,  das  Werk  au.<zuführeii. 
Es  käme  ihm  sehr  wunderbar  vor,  dass  m.ui  \ erlange,  Kf.  solle  Mittel  vor- 
schlagen, während  doch  der  Kaiser  das  ganze  Werk,  die  Alliauzeu  im  Keicb 
und  das  Quartierwesen,  dirigiert  habe,  Kf.  sei  erbötig,  seine  Regimenter,  die  tu 
Rhein  gestanden,  dort  zu  lassen  und  noch  mehr  hinzuschicken.  Der  Umvent 
hätte  schon  vor  Uonaten  abgehalten  werden  sollen,  es  scheine  jetzt,  da»  der* 
selbe  nur  für  die  lange  Weile  geschehe.  Das  bestritten  sie,  nnd  als  er  fügte, 
ob  nicht,  ehe  man  in  Frankfurt  zusammenkommen  würde,  der  Friede  wflrdr 
geschlossen  sein,  hetheuerten  sie,  sie  wären  des  Friedens  nicht  gesichert  aad 
sweifelten  fast,  ob  es  Frankreich  ein  Emst  wSre.  Sie  klagten  sehr  fiber  die 
kaiserliche  Armee  und  sagten,  dieselbe  könnte  vor  dem  Hai  nicht  in  Campsgoe 
kommen.  Auf  seine  Klagen  über  die  in  NImwegen  kaiserlteherseits  proponieitai 
Conditionon  >)  beriefen  sie  sich  nur  auf  die  Necessitit,  und  als  er  die  Hoflaoog 
aussprach,  der  Kaiser  werde  sich,  wenn  der  Frieden  im  Reiche  gemacht  werdm 
und  Frankreich  den  Schweden  ausserhalb  desselben  helfen  sollte,  Vorbehaltes, 
den  Allii^ten  auch  Assistenz  zu  leisten,  erwiderten  sie,  der  Kaiser  würde  woU 
suchen,  solches  mit  einzubedingen,  es  wSre  aber  sehr  zweifelhaft,  ob  Frankickk 
es  thun  wurde. 

Er  hat  dann  noch  die  Einquartierung  im  Herzogthum  Westfalen*)  gereckl- 

•)  Kf.  halte  Cr.  1^."2?>.  Decorabcr  das  ^höchf^tschädliche'  Projt^ct  des  Fnedea? 
mit  Sfhwcdpu,  welches  dio  Kaiserlichen  in  Nimwegeii  übergeben  h;itten  (s.  Xtit^ 
et  mein.  III,  t>.  10^5),  mitgetlieilt  und  ihn  beauftragt,  sich  auf  das  äusserst«  lu  b^ 
mühen,  daa»  dasselbe  nicht  zum  Schhiaa  kouiue. 

')  S.  oben  S.  99,  408.  Der  Kaiser  hatte  (d.  Wien  26.  KoTember  167Q  bei  U 
Beschwerde  darüber  geführt,  dass  v.  Spaen  eigeumüchtig  4  Conpagmeen  ia  im 
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fertigt  and  tedücb  um  Resolution  auf  sein  Memorial  wegen  des  poinischen 
Wesens  gebeten.  Sie  erwiderten  dattuf,  dazu  keineu  Befehl  zu  babeu,  gaben 
aber  sclilecbte  floffnuug  zu  dem  Galde  filr  Pae  und  aefailderten  den  dortigen 
Zustand  als  sehr  bedrohlich. 

Vor  ihm  hat  der  dinisehe  nnd  nach  ihm  die  Ifinebnrgisehen  Ge- 
sandten Conferena  gehabt,  mit  welchen  in  iisdem  terminis  wie  mit  ihm  geredet 
worden  ist.*} 

PS.  Der  Abt  von  Banz  hat  ihm  aufs  nene*}  Toigestellt»  Kl  möchte,  nm 
den  drohenden  Bmch  mit  K.Sachsen  zn  verhfiten,  Tractaten  mit  demselben 
veianlassen  und  ihm  gegen  Abiretang  seiner  Praetension  anf  das  Clevisehe  und 
Gsiantie  von  Schwediscb-Pommem  ein  Stuck  Tom  Kagdeburgischen  fiberlassen. 
Der  vor  8  Tagen  wieder  abgereiste  sichsische  Knrprina  soll  den  Kaiser  gebeten 
haben,  zu  verhüten,  dass  sein  Vater  seine  Pritension  auf  das  CloTische  für  baar 
Oeld  verhandele,  das  doch  unnfita  consumlert  werden  wfirde,  aber  sich  geneigt 
erklärt  haben,  wenn  er  seinen  Vater  überlebte,  darüber  einen  gütlichen  Ver« 
gleich  zn  tielFen. 


Der  Kurfürst  an  den  Kaiser.    D.  Cöln  an  der  Spree 
27,  Deceiiiber  1678/[G.  Jaauar  1679j.    (Coiic.  0.  v.  Schwerin.) 

[Attseige  seines  Aufbruchs  nach  Preussen.] 

Der  Eiofall  der  Schweden  in  Preussen  nothigt  ihn,  zu  Rettung  des  Landea  6.  Jan. 
in  eigener  Pmon  mit  einer  ziemlichen  Armee  dorthin  zu  ziehen.  Er  kann 
zwar  ermessen,  wie  sehr  der  Kaiser  verlange,  dass  er  mit  aller  seiner  Macht 
nach  dem  Rhein  sich  wenden  möge,  er  ist  aber  versichert,  dass,  wenn  der 
Kaiser  erwägt,  welche  Gefahr  der  schwedische  Einbruch  nicht  nur  seinen,  son- 
dorn  auch  den  kaiserlichen  Erblanden  und  dem  ganzen  Reich  androht,  und  da 
fr  inrb  noch  soviel  Regimenter  im  Reich  zurücklässt,  dass,  wenn  der  Kaiser 
M  Ii  auf  sein  Suchen  gnädigst  erklärt  und  die  übrigen  Alliierten  auch  das 
Ibnge  thun.  ps  nn  meiner  Assistenz  am  Rhein  nicht  mangeln  soll,  derselbe  seinen 
fiotschlass  für  raisoanabei  erachten  und  befördern  wird.   £r  ersucht  ihn,  sich 

Vest  Recklinghausen  einquartiort  hübe  und  dass  dauu  ouch  eiuige  Regimenter  unter 
du  Hamel  iu  das  Herzogthum  Westfalen  eingerückt  seien,  und  verlangt,  dass  diese 
Truppen  sofort  von  dort  abgemfen,  Schadensersatz  geleistet  und  weder  diese  noch 
aodere  ihm  nicht  angewiesene  Orte  und  Stinde  weiter  angefochten  würden. 
>)  8.  Pnfendorf  1.  XVII,  $  13  (&  1391  f.). 

^  Cr.  hatte  schon  35.  December  1679  über  eine  Unterredung  mit  dem  in  Wien 
anwesenden  Abt  von  Banz  berichtet  und  mitgetbeilt,  derselbe  hätte  gerathen,  Kf. 
möchte,  um  die  Tractaten  und  Liguen  zu  Gunsten  Schwedens  r.u  bindern,  K.Sacbsen 
7xi  gewinnen  suchen  und  ihm  zu  diesem  Zweck  eiueu  Tbeil  des  Magdeburgiacbea 
überlassen. 

M*t«r.  2.  Gesch.  <L  G.  Kurfarston.  XVUI.  ^ 
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während  seiner  Abwesenheit  seiner  Reiclislande  anzunehmen,  nnd  zweifeH  toAi 
der  Kaiser  werde  um  seiner  eigenen  Lande  willen  aaeh  nachdrfiddiehe  Re* 
flexion  auf  diese  Entreprise  der  Schweden  nehmen.') 

i   


L.  G.  V.  Crockow  an  den  Riirfltrsten«    D.  Wien 

8.  Jauuai*  i()79. 

fITnganstige  Nachrichten  aus  Nimwegen.  Berufung  einer  Zusammenkunft  der  Allii«rtn 
nach  Frankfurt.  Hauptpunkte  der  dort  su  führenden  Verbandlungeo.] 

Jan.  Vorgestern  ist  ein  Courier  von  Nimwegen  angekommen.  Derselbe  soll  mit- 
gebracht haben,  dass  am  Zustandekommen  des  Friedens  gezweifelt  werde  und 
die  kaiserlichen  Gesandten  daher  riethen,  sich  zum  Kriege  zu  pnteparieren.  Min 
scheint  jetzt  die  Zusammensetzung  der  Alliierten  sich  mehr  als  vurlier  angelegm 
sein  zu  lassen,  es  soll  beschlossen  sein  "''),  das  zu  thun,  was  er  bei  der  ConfeK^ni 
erwähnt,  nämlich  die  Alliierten  zu  der  Versammlung  2u  Frankfurt  auf  de« 
10.  Februar  einzuladen  und  ihnen  die  capita  delibcranda  mitzutheilen.  Auch 
sonst  siebt  rimn  vielerlei  indicia,  dass  seit  Ankunft  des  Couriers  mehr  al>  vor- 
her auf  dt  n  1x1102'  «jedaclit  wird.  Da  dieses  aber  nur  deswegen  geschieht,  weil 
man  glaubt,  dass  trank  reich  auf  seinen  unmöglichen  postulatis  wegen  des  nor- 
dischen Wesens  und  wegen  Lotbringens  bestebcn  werde,  so  steht  dabin,  w» 
dieser  Hof  thiiu  würde,  falls  Frankreich  besseren  Kauf  geben  xdlte. 

Kr  '/wrifi'lt  nicht,  dass  man  hier  mit  der  von  Kf.  oöerierten  Anzahl  Volker 
zufrieden  sein  wird.    Auf  der  Zosamuieukunft  zu  Frankfurt  wird  da.s  mei>te 


')  Der  Kaiser  erwidert  darauf  (H.  Wien  18.  Januar  l')79l,  er  bedatire  das  cm 
Kf.  ;6uge»tOi»äene  üugeiiiacii  und  ilie  dadurch  v«raulaii5te  ZertiieiluDg  »eiuer  üriAt. 
Er  selbst  sei  mit  so  schwerer  Kriegslast  beladen,  dass,  wenn  ihm  nicht  bald  dwck 
den  Frieden  davon  geholfen  oder  von  den  Alliierten  und  Reiehsstinden  besser  ib 
bisher  unter  die  Arme  gegriffen  werde,  er  des  Feindes  Macht  nicht  linger  allüa 
stehen  kSnne.  Da  Kf.  zu  Rettung  des  Rheinstroms  Anstalten  getroffen  hsbst  ^ 
hoffe  er,  ihre  beiderseitigen  Deputierten  wurden  sich  zu  Frankfurt  um  so  getrostittf 
über  ein  und  andere  Anstalt  unterreden  und  vernehmen  können,  im  übrigen  fsiMÜt 
er  auf  den  an  v.  Crockow  ertheilteu  Hesduid. 

'■')  Der  Kaiser  ladet  (d.  Wien  8.  Januar  U;79)  Kf.  zur  l^eschickung  der  nich 
Frankfurt  a.  M.  anf  den  K).  Februar  ausgeschriebenen  Znsaumienkunfi  aiu.  iVrt 
solle  nameniiicli  darüber  herathschlagt  werden,  wie  viele  Truppt'u  die  einzelofo 
dem  aufzurichtenden  Corpo  stellen,  wann  das  geschoben  sollte,  dass  das  CoanMs4* 
dem  Bischof  von  Osnabrück  übertragen  und  daneben  von  dem  Kaiser  elnGeo«nl- 
lieutenant  bestellt  werden  sollte,  woher  der  Unterhalt  der  Mannschaft  zu  nekMSi 
wie  Artillerie  und  Munition  zu  beschaffen  und  daa  Werk  so  einzurichten  sd,  <h*> 
andere  Stinde  nicht  zu  weiteren  Klagen  veranlasst  wurden. 
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danuf  ankommen,  ob  die  Alliierten  einen  kaiserifehen  FddmanekeU-Lientenftnt 
«am  anotoiitate  plenipotentiaiü  Caesaiel  tanehmen,  oder  dem  Qeneiallieatenant 
das  Commando  anvertrtuen  wollen,  ob  sie  znirieden  sind,  dass  die  Operationen 
nach  dem  Qntfinden  des  Kaisers  fortgesetzt  werden,  nnd  ob  ste  ihre  Truppen 
sellwt  nnd  anf  eigene  Kosten  nnterbalten  wollen. 


L.  Gr.  V.  Crockow  an  den  Kurfürsten.    D.  Wien 

16./26.  Januar  1679. 

[Befürchteter  Hog^inn  der  Feindseligkeiteu.    Re.sorgfnisse  wegen  MeiuUeis'  i:>eudung 
nach  Pari.H.    Auftrüge  des  kaiserlichen  Gesandten  in  Polen.] 

Da  alle  Posten  von  der  HartnSckigkeit  der  Franzosen  bei  den  Traetaten  S6.  Jan. 
nnd  ihren  grossen  KriegsTorbereitungen  berichten,  so  wird  hier  die  Forcbt  vor 
eiaer  frühzeitigen  Campagne  immer  grosser  nnd  erwartet  man  sehnlich,  wie  sich 
die  Alliierten  wegen  des  Gonvents  za  Frankfurt  nnd  der  Armee  am  Niederrhein 
erklirea  werden,  doch  soeben  die  kaiserlichen  Minister  zn  praeeavieren,  dass 
dieselben  nicht  bei  Offerienng  der  Hülfe  dagegen  die  Garantie  der  Conqnesten 
fotdem. 

Meinders*  Reise  nach  Paris*)  erregt  hier  grosse  Ombrage.  Der  Gen.- 
Lientenaat  hat  ihn  bei  Hofe  a  parte  genommen,  sehr  cnrios  gefragt,  wie  es 
damit  beschaffen,  nnd  dabei  gesagt,  der  K5nig  Ton  Frankreich  suchte  nur  die 
Alliierten  zu  amüsieren  und  zu  trennen^  Kf.  würde  seine  Intention  wegen 
Pommerns  durch  Frankreich  nicht  erhalten.  Er  hat  darauf  bei  allen  Gelegen* 
heiten  in  der  ihm  aiiliefolilcnen  Weise')  geantwortet. 

PS.  Der  R. V.Kanzler  hat  ihm  auf  Befehl  des  Kaisers  in  der  polni- 
schen Sache  loco  rr^solutionis  mündlich  mitgetheilt,  der  Kaiser  hätte  seinem 
Gesandten  in  Polen  bereits  Ordre  ertheilt,  wf.roii  do-s  den  Schweden  verstatteten 
Durchzuges  und  der  den  Franiosen  gestatteten  Werbungen  publice  zu  dolieren, 
und  sich  bei  dem  Könige  und  der  Republik  auf  das  änsserste  zn  bemühen, 
dass  den  Schweden  ferner  kein  Vorschub  ^'eh-istct.  sondern  dem  Kf.  die  schuldiire 
Garantie  praestiert  werde,  diese  Ordre  sollte  jetzt  erneuert  werden.  Zu  einer 
wirklichen  Assistenz  von  Volk  sei  der  Kaiser  ausser  .Stj^nde,  das  verlangte  Geld 
ftir  Pac  aufzubringen,  würde  auch  schwer  sein,  doch  sollte  der  kaiserliche  üe- 
simdte  mit  demselben  verhandeln  und  sich  bemühen,  ihn  zu  gemässigten  Forde- 
rnni:*^n  zu  bewegen,  weim  dieses  gelinge,  werde  sich  der  Kaiser  zu  einem  er- 
kieckiichen  Beitrs^  resolvieren.  , 

'}  S.  unten  Abscbn.  VI. 
^  &  oben  6.  511  f. 


34* 


Digitized  by  Go 


532 


IV.  BrmttdralMirg  und  Outemleh  1676—1679. 


L.  G.  V.  Crockow  an  den  Kurföpsten.    D.  Wien 

2.  Februar/ 23.  Januar  1679. 
[BmcMuss,  die  fnntoaisebeii  FriedensTonclilig«  iiidit  uiiunehiMa.] 

Febr.         la  den  letzten  Tagen  sind  hier  über  die  Friedensfrago  verscbiedene  gsheoM 

Conferenzen  gehalten  ')  und  ist  nach  heftigen  Debatten  beschlossen  worden,  das? 
der  Kaiser  einen  solclien  Frieden,  wie  ihn  Frankreich  vorgeschlagen,  nicht  an- 
nehmen, sondern  sein  äusserstes  daran  setzen,  die  Alliierten  zu  gleichem  vi^r 
animieren  und  den  Krieg  fortsetzen  mfisse.  doch  referiert  sich  dickes  alles  >uf 
den  Sohluss  Convents  im  Frankfurt  a.  M.,  dass  von  den  Alliierten  das  Corpo 
am  Niederrhein  fonniert  wird.  M:ir(|uis  de  Grana  wird  schleunig  dorthin  7^ 
gefertigt  werden,  derselbe  ist  auch  dazu  bestimmt,  bei  der  alliierten  Armee  ai* 
Feldmarseha II- Lieutenant  zu  eommandieren.  Kf.  kann  fest  glauben,  das?  d«r 
Kaiserden  Frieden  nicht  eingehen  wird,  bevorder  Conventzu  Frankfurt  vorbei «fin 
und  sich  zei<ren  wird,  was  von  demselben  zu  hoffen.  E«i5  wäre  zu  wun<i  hen.  da^s 
man  durl  dem  kaist-rlicben  H<if  einige  S;ttisfaetiüu  gebe,  damit  derselbe  wieder  an 
den  Krieg  gcbracbt  werde.  Es  ist  gewiss  eine  ancep-s  deliberatio  gewe><'n,  der 
dänische  Gesandte  und  er  haben  auf  alle  mögliche  Weise  durch  die  Minister 
und  durch  Geistliche  auf  diese  Kesolution  liintrewirkt.  Am  meisten  habtu  *ier 
Gen. -Lieutenant  und  der  R.V. Kanzler  dazu  beigetragen.  Das  grösste  oh- 
staculiini,  das  sie  zu  überwinden  gehabt,  soll  irewesen  sein  die  Besorirniss  \ot 
Separutunterhandlungen  der  Alliierten  mit  Frankreich,  namentlich  infolge  voa 
Mc Inders^  Reise  dorthin. 


L.  G.  V.  Crockow  an  den  KuifHi-sten.    D.  Wien 

5.  Februar  lG7i). 
[Angeblicher  AbsehlueB  des  Friedens.] 

Febr.  Heute  ist  ihm  Nnrhricht  zut^ekomnien.  als  wenn  der  Friede')  ire<5f blossen 
und  uiitcrsehrieben  wäre,  welches  aber  bei  Hofe  goleujj^net  wird.  Kr  ist  negfo 
Abend  zum  spanischen  Bntsriiafter  gefahren,  der  ihm  noch  irestern  gesaji  isaUe, 
qu'il  tenoit  la  paix  pour  rompne.  der  jetzt  aber  auch  Nachrieht  batte.  dl« 
etwas  geschlossen  wäre,  darüber  sehr  nialcontent  war,  aber  noch  lioffte,  e> 
wieder  uuizustossen.  Sicheres  hofft  er  mit  nächster  Fost,  oder,  wenn  er  « 
eher  erfährt,  durch  eine  StafFette  zu  berichten. 

>)  Vergl.  Wagner  8.480  ff. 

^  S.  ober  den  Abscbluaa  des  Friedens  durch  die  ItatserUchen  Geseadtse  w 
5.  Fedruar  Wagner  S.  485,  Mignet  IV,  S.  696,  und  unten  Abachn.  V. 
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L.  G.  V.  Crockow  an  den  Kurffu'sten.    D.  Wien 

7./17.  Febraar  1(579.^ 

[Der  Frieden«  Urtbeite  über  denselben.  Wahifcbeinlichkeit  der  Ratifieieriinif.  Be- 
sorgnisse wegen  der  nordischen  Alliierten.] 

Montag  den  3./13.  ist'*')  Graf  von  Kosenberg  von  Nimwegen  per  posU  17. Febr. 
hergekommeo  und  hat  den  dort  zwischen  dem  Kaiser  und  Frankreich  gemachten 
Frieden  mitgebracht.  Alles  ist  dadurdi  auf  das  äusserstc  überrascht  worden, 
noch  an  demselben  Tage  ist  einer  von  den  Confidenten  des  Gen.-Lieutenauts 
bei  ihm  gewesen,  um  ihn  zu  sondieren,  ob  Kf.  es  gern  sehen  würde,  dass  dieser 
die  Truppen  der  Alliierten  oder  einen  Theil  derselben  commandieren  sollte. 
Per  Kaiser  hat  die  Nachricht  vom  Ahs('lihi>s  des  Friedens  nicht  gern  gehört, 
auch  sein  Missfailen  dem  s|);u)ischen  Botschafter  und  etlichen  Minihtern  cnn- 
testiert, der  ganze  Hof  schreit  darüber.  Bei  den  Ministern  haben  er  nnd  der 
danische  Gesandte  bisher  keine  Audienz  erhalten  können,  gestern  aber  haben 
sie  dieselben  in  der  Kathsstnbe  alle  beisammen  gefnnden  nnd  ihnen  so  zuge- 
sprochen, wie  es  vielleicht  sein  Lebtage  nicht  geschehen  -^ein  mag.  Die  Mi- 
nister, weiche  einem  solchen  Frieden  widersprochen,  improbiereii  ihn  laut  und 
sagen,  die  Gesandten  hätten  ihre  Ordre  überschritten.  Andere  sagen  zwar  auch, 
er  sei  disrepntierlich,  entschuldigen  ihn  aber,  imU  ui  sie  behaupten,  die  Alliierten 
seien  dem  Kaiser  nicht  gut  begegnet,  hätten  nur  für  sich  Conquesten  machen 
wollen,  hätten  dem  Kaiser  nicht  genug  assistiert,  es  wäre  gar  keine  Apparenz, 
dass  /-u  Frankfurt  etwas  sollte  geschlossen  werden,  namentlich  wird  Sj>aon's 
Weigerung,  sich  von  einem  kaiserlichen  General  commandieren  zu  lassen,  der 
nicht  eine  höhere  Charge  hätte,  sehr  exaggeriert.  Ferner  führen  sie  die  Gefahr 
am  Rhein  an  und  besonders  sucht  man  diesen  einseitigen  Frieden  zu  bemänteln 
mit  den  Separatverhandlungen  der  Alliierten  mit  Frankreich,  namentlich 
Heinders'  Sendung  nach  Paris.  Sie  haben  auf  alles  gebührend  geantwortet 
nnd  endlich,  als  die  Hinister  fragten,  was  sie  begehrten,  erklSrt,  sie  setzten 
ansser  Zweifel,  da  sie  selbst  gesagt,  die  Gestndien  hfitten  ibre  Ordre  fiber- 
schritten,  dass  der  Kaiser  dieselben  desavouieren  und  den  Tractai  nicht  rati> 
licieien  werde.  Die  Minister  sagen  swar,  sie  wfissten  nicht,  ob  solches  ge- 
sehehen  werde,  morgen  werde  der  Kaiser  darfiber  berathen  uod  entscheiden, 
es  ist  aber  nicht  wohl  au  glauben,  dass  der  Frieden  nicht  sollte  ratificiert  werden. 
Die  kaiserlichen  Minister  meinen,  der  Kaiser  musste  trotz  des  Friedens  seine 
Armee  in  gutem  Stande  erhalten,  und  einige  haben  ihnen  vorgeredet,  es  ge- 
schehe zum  Besten  der  nordischen  Alliierten,  sie  haben  ihnen  aber  erwidert, 
wie  sehr  man  sich  das  Interesse  der  nordischen  Alliierten  zu  Herzen  nehme, 
zeige  der  Frieden,  der  Kaiser  könnte  vielerlei  Ursachen  dazu  haben,  seine  Armee 
lieber  im  Reich,  als  in  den  Erhlanden  zu  halten.  Man  wfinscbt  hier,  dass  das 

')  S.  Pufeudorf  I.  XVli,  §  aa  ({5.  1314  f.). 
=»)  Vgl.  Wagner  S.  486. 
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IV.   Bnin«leiiburg  und  Oesterreich  1676 — 1679. 


Dordischd  Wesen  in  den  dasn  bestimmten  a  Monaten  beigelegt  werde,  weil  naa 
sonst  Inrcbtet,  dass  die  nordiscben  Alliierten  sieb  opioiastrieren  und  deo  Krieg 
ins  Reieh  sieben  würden,  wobei  der  Kaiser  nothwendig  würde  implieiertvadca, 
oder  dass  sie,  nm  sieb  za  rScben ,  alle  miteinander  sieb  mit  Fk^kroeh  tsr- 
binden würden.  Es  ist  wobl  zn  vermntben,  dass  die  Kaiserliehen  dnicb  das 
näbere  Zusammensetzung  mit  Frankreieb,  wozu  bereits  in  dem  Friedenstnctat  die 
Fundamente  gelegt  und  wozu  das  nordiscbe  Wesen  und  der  Catholieismos  nodi 
mebr  Materie  geben  werden,  solcbes  zu  verhüten  sich  bemühen  werden. 


Der  Kurförst  an  v.  Crockow.    D.  Königsberg  11./2L  Fe- 
bruar 1071).')    (Coric.  F.  V.  Jena.) 

[Unbilligkeit  und  Vcrdcrbiichkeit  des  vom  Kaiser  abgeschlossenen  Friedens.  BeMl 

dem  Kaiser  sein  Interesse  zu  recommendieren.] 

21.  Febr.  Was  wir  so  lange  her  vermuthet  und  geforchtet  und  wa.^  der  Koyseri. 
Hof  an  dem  Staat  mit  solcbeD  empfindli^^hen  ExpressioDen  detestiret  oikI 
getadelt,  das  ist  nun  von  den  Keyserlicben  endlich  zu  Nimwcgen  i^ 
achehen,  indem  sie  mit  den  Frantzosischen  einen  einseitigen,  dem  Usil. 
Rom.  Reich  zu  Schiinpl  und  Schaden,  und  denen  übrigen  Alliirten  m 
höchsten  Präjudiz  gereichenden  Frieden  abgehandelt,  wovon  Ihr  ohae 
Zweitol.  ehe  dieses  bei  Euch  einkommcn  wird,  mtOuore  und  specialere 
Nachricht  alboreit  werdet  orhaltcu  haben.  Wir  müssen  es  ätufoderst 
billis»  dahia  stellen,  dass  man  am  Keyserl.  Hofe  auf  unsere  dem  Heil. 
Hörn.  Reich  und  absonderlich  i.  Keyserl.  M.  so  tapfere,  unermndete, 
kostbareste  und  nützlich  erwiesene  Dienste  kein  mehres  Absehen  richtet, 
möchten  auch  woU  gerne  wissen,  ob  es  Jemands  mit  mehrerm  Eiftft 
Treue,  Beständigkeit  und  Verachtung  aller  Noth  und  Gefahr  jemab  pr 
thau  hätte  uder  thuii  könnte?  Und  gehet  ün>  dahero  billig  auf  ein« 
sonderbare  Art  zu  Herzen,  dass  man  unsere  duicli  des  AUorhütbsteD 
Gnade  erwiesene  so  tapfere  und  ungemeine  Bezeiguugen  in  dem  26.  art  , 
welchen  der  Keyserl.  Abgesandter  Straetman  selbst  funestam  ff- 
nennet^  dergestalt  vergisset.  Der  Alliirten  Zustand  war,  Gott  Lob,  iz 
so  einer  Decadenz  nicht,  dass  man  sich  für  des  Feindes  Macht  n 
fQrchten  und  zu  schimpflichen  und  gefahrlichen  conditionibus  bitte 
dürfen  zwingen  lassen,  negst  der  guten  Sache  war  gnugsame  BCsckt 

•)  S.  Pufendorf  1.XV11,  §     (S.  1815). 
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und,  was  das  voroobmste,  Gottes  Beistand;  der  Feinde  Aufnehmen, 
avaotage  und  VorthetI  hat  niemands  mehr  als  thcils  der  Alliirten  com- 

purteiDent  befordert  und  unterstützet,  und  wird  ehv.n  tlarch  dergloiclien 
Handlungen  des  Reichs  Feinden  alles  nach  ihrem  Begehren  in  die  Hände 
gegeben  und  gespielct.  Der  Krieg  wurde  von  dem  Reich  wieder  die 
aaswärtige  Feinde  beschlossen,  damit  man  endlich  das  Reich  von  deuen- 
selben  befreien,  die  Stände  in  Sicherheit  setsen  und  es  dabin  richten 
mochte,  damit  die  Answartigen  sich  aas  des  Reichs  Uandelen  halten 
mussten;  diejenige,  welebe  diesem  concloso  mit  haxard  ihres  ^nzen 
Staats  ein  gnügen  gethan,  sich  an  das  Reich  und  den  Kevser  olin  einiges 
atnieres  Absehen  gehalten,  werden  gleichsamb  saur  anuesehcu,  mit  denen 
Feinden  über  .sie  und  zu  ihrem  Präjudiz,  ohne  ihren  W  illen  und  wieder 
ihren  Willen  gehandelt  und  in  so  einen  Zustand  gesetzet,  als  wenn  sie 
etwas  wieder  ihr  Vaterland,  das  üeil.  Rom.  Reich  teutscher  Nation,  ge- 
misBhandelt  und  ihrem  Keyser  nicht  recht  begegnet,  die  daraus  noth- 
wendig  folgende  und  I.  Keys.  M.  zum  höchsten  Präjudiz  gereichende 
Consequenz  liegt  numehr  am  Tage,  dass  nämlich  die  Reichsstände  sich 
kiinftig  au  die  Auswärtigen  halten  und  von  deneuselben.  was  sie  vcr- 
langeii,  erwarten  sollen,  und  wird  also,  was  durch  den  Krieg  verliütet 
werden  sollen,  durcii  dergleichen  Frieden  erst  recht  bestärket  und  ge- 
steifet. Diese  letzte  Consideration  ist  von  keinem  geringen  Gewichte, 
and  ob  sie  woU  1.  Keys.  M.  nebst  denen  Qbrigen  zum  öftern  mag  für- 
gestellet  sein,  so  habet' Ihr  doch  unsere  hierinnen  mit  wenigen  ahgO' 
führte  Bedenken  bei  bequemer  Gelegenheit  so  woll  I.  Keys.  M.  als 
auch  denen  Ministris.  doch  nur  lüuiidlich  und  bescheidcntlich,  anzu- 
zeigen und  dahci  zu  sagen,  dass  wir  zu  1.  Keys.  M.  das  gewisse  sonder- 
bare Vertrauen  setzten,  Sie  würden  ungeachtet  der  Nimwegischou  Hand- 
lung und  des  darin  enthaltenen  26.  Articuls  dennoch  Ihro  unser  inter- 
eflse  bei  aller  Begebenheit  bestermassen  recommendiret  halten  und  unsere 
der  ganzen  Welt  bekannten  merita  auf  so  eine  Weise  nicht  kräncken 
oder  macoliren  lassen,  vielmehr  durch  Dero  Generosität  uns  noch  weiter 
eiicuuragiren,  au(  h  zugleich  woll  bedenken,  dass,  wann  unsere  Marckische 
Lande  und  unsen*  von  dem  Allerhöchsten  verliehene  s^lückliche  Successe 
Dero  Erblaade  nicht  bedecket  und  in  Sicherheit  geselzct,  dieselbige  in 
unausbleibliche  Gefahr  und  Noth  würden  gerathen  sein.  Ihr  habet  zu 
sondiren,  ob  kein  Mittel,  die  Ratification  zu  hintertreiben,  dieselbige  ganz 
ZQ  hinderen  oder  doch  aufzuhalten.  — 
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IV.  Brandenburg  und  Oastoneich  1676— 1€79. 


L.  G.  V.  Crockow  an  den  Kuriiasteii.    D.  Wien 

13./2S.  Februar  1G79. 

[Gatheille  Stimmuug  am  Hofe.   Eröffnuagea  des  R.V.Kanzler»  aber  die  Absteht  dee 
Kaiaers,  tuter  gewiesen  Bedingungeo  den  Frieden  nicht  su  raiifideren.  NadiriebteB 
ans  Spanien  und  Italien.  Eindruck  der  Siege  des  Kf.] 

2d.  Febr.  Ans  der  Conferenz,  welche  der  dänische,  der  Ifmabiirgische  Minister  and  er 
mit  den  kaiserlichen  Mioiatero  am  19.  gehabt,  haben  sie  wenig  nehmen  koonen 
nnd  sie  sind  auf  eine  andere  vertröstet  worden,  die  SenÜmente  des  Hofes  sind 
auch  so  partagiert,  dass  es  schwer  ist,  etwas  Sicheres  zu  referieren.  Der  Kaiser 
ist  über  den  Frieden  betrübt,  allen,  die  ihm  dazu  gratuliert,  hat  er  mit  Still- 
schweigen oder  mit  einer  nnfrenodlichen  Miene  geantwortet.  Die  üiniater  sind 
verschiedener  Meinung,  alle  sagen,  es  sei  ein  schändlicher,  unsicherer,  dis- 
reputierlicher  Friede,  die  einen  aber  excusieren  ihn  mit  der  Necessität  nnd 
anderen  l)ekannten  Praetexten,  die  andern  aber  tadeln  die  Gesandtschaft  und 
reden  ziemlich  hart  von  der  Sache.  Der  R.V.Kanzler  hat  mit  ihm,  wie  er 
sagte,  auf  Befehl  des  Kaiser.^  zweimal  gesprochen  nnd  ihn  versichert,  dass,  wenn 
der  Kaiser  vor  der  Zeit,  da  die  Ratification  versprochen  ist.  positive  versichert 
würde,  dass  Kf.  und  das  Hans  Hrannschweig  nicht  a  parte  geschlossen,  sondern 
den  Krieg  cnntinnicren  wollten,  die  Ratification  nicht  erfolgen  werde,  der  Kaiser 
miisste  aber  praecise  wissen,  wann  kt.  aus  Rreussen  anfbrochfu  nnd  wie  bald 
er  am  Rhein  sein  wollte,  man  miisste  auch  wegen  der  C'oniiitiunen.  namentiii-b 
der  Garaiitit-,  keine  Difficultüten  machen,  die  Sache  sollte  dann  nicht  in  Frauk- 
fart,  sondern  hier  in  der  Stille  abgemacht  werden.  Falls  mm  Kf.  die  Conti- 
nuation  des  Krieges  befordern  will,  wäre  nöthig,  dass  er  ihm  deswegen  so 
schnell  als  möglich  Ordre  zukommen  Hesse,  dass  er  auch  ein  eigenhändiges 
nachdrückliches  Schreiben  an  den  Kaiser  mitschickte,  wegen  des  Commandos. 
der  Directiou  nnd  des  Unterhalts  alles  laige  verspräche  und  auch  den  G.Lieutenant, 
der  entschlossen  sein  soll,  mit  10 — 12  000  Mann  kaiserlicher  Truppen  zu  Kt 
zu  Stessen,  zu  caressieren.  Kr  hat  dem  R.V.Kanzler  vorgestellt,  von  Kf.  kSante 
vor  der  fünften  Woche  keine  Antwort  einkommeu,  die  Ratification  aber  mfisatie 
in  drei  Wochen  von  hier  abgehen.  Jener  antwortete,  der  Kaiaer  wollte  das 
Werk  nach  Regensborg  verweisen,  dort  konnten  die  Gesandten  nichl  ter 
4  Wochen  Ordre  darauf  von  Hanse  bekommen,  der  Kaiaer  werde  aber,  bevor 
dort  das  Coneluaum  gemacht,  nicht,  znr  Ratification  schreiten.  Gegen  eine  solche 
Verweisung  nach  Regensburg  haben  er,  sowie  der  dänische  nnd  IQnebnrgiadie 
Gesandte  vergeblich  remonstriert  Der  R. V.Kanzler  behauptete,  an  die  dortige 
Gesandtschaft  sei  ein  solches  Rescript  ergangen,  daraus  sie  abnehmen  mfimt«. 
dass  der  Kaiser  nicht  Willens  würe,  den  Frieden  sa  halten.  Auf  seine  Frage» 
wenn  gleichwohl  inmittelst  die  Ratifieation  erfolgte,  ob  hernach  nieht  mehr  m 
Integra  wäre,  erwiderte  er,  nach  der  Ratifieation  ginge  der  Waffenstillstand  errt 
an,  nnd  wenn  während  dessen  der  Kaiser  ein  Mittel  ersehe,  den  Krieg  mit  Hei- 
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rning  auf  SneeesB  so  oontinaleNn,  so  verde  es  ihm  weder  an  dem  Willen,  noch 
an  einem  Ftaetext  dasn  fehlen. 

Diese  Woche  sind  zwei  wichtigo  Zeitungen  eingelaufen,  erstens  dass')  Don 
Jean  die  Hoclizeit  awischen  seinem  König  und  der  kaiserlichen  Prinzessin  zu 
dsssolvieren  nnd  ersteren  mit  der  Bmdertochter  des  Königs  von  Frankreich  zn 
verheirathen  snche  nnd  dass  es  damit  schon  weit  avanciert  sei,  und  zweitens, 
dass  der  König  von  Frankreich  mit  dem  Herzog  von  Mantoa  in  Handel  stSnde, 
um  Monferrat  mit  der  wichtigen  Festung  Casale  ihm  ahzukanfen.  Man  meint 
hier,  man  wolle  diesen  Kauf  hindern,  auch  hat  man  hier  Jalousie  von  einem 
Tausch  der  Niederlande  gegen  Ronssillon,  worQber  zwischen  Frankreich  und 
Spanien  verhandelt  werden  soll. 

PS.  Die  Nachrichten  von  den  Siegen  des  Kf.  über  die  Schweden  haben 
hier  grosse  Bewunderung  erregt,  auch  der  Neid  ist  gezwungen,  des  Kf.  Ruhm 
auszubreiten.  Die,  welche  den  scbSndliehen  Frieden  improbieren,  sind  von 
Herzen  froh  darfiber,  der  R.V. Kanzler  hat  Öffentlich  gesagt,  dass  alle  dioKhre, 
welche  noch  von  dem  deutschen  Namen  übrig  w&re,  allein  in  des  Kf.  Person 
zn  finden  sei. 


Der  Knrförst  an  v.  Crockow.    D.  Königsberg  in  Preussen 

9.  März  IG 79.-)    (Conc.  F.  v.  Jena.) 

[Auf  die  Relation  vom  i;>.  '2;3.  Februar.    Erbietungeu  für  den  Fall,  dass  der  Kaiser 
deu  Krieg  sollte  fortsetzen  wollen.   Zu  befärchtende  Folgen  de«  Friedens.] 

—  Ihr  habt  Euch  demnach  nebenst  Ucberreichung  dieses  unsrob  9.  Marx, 
eigenhändigen  Schreibens  bei  I.  Keys.  M.  anzumelden  und  dero- 
selbigen  die  Inconvenientien  nnd  die  Disreputation,  welche  dem  h.  Rom. 
Reich  und  allen  dabei  Intereasfrten  aus  dem  zu  Nimwegen  mit  Fraock- 
reich  nnd  Schweden  von  deroselbigen  Gesandtschaft  abgehandelten 
Frieden  unausbleiblich  zuwachsen  und  bleiben  werden,  nach  Anleitung 
desjenigen,  was  wir  Euch  albereit  vorhin  gniidigst  aubelulden,  mit  ge- 
höriger t'ircumspection  und  absonderlich  lürzustelleu,  was  lür  ein  ge- 
fährliches Werk  daraus  entstehe  nnd  wieder  die  Üegei  Ihrer  M.  nnd  des 
Reichs  Staat  gleichsam  publiciret  nnd  offenbaret  werden,  dass  sich  die 
Stande  künftig  nur  an  Franckreicb  zu  halten,  indem  derselbige  nur  die 
Stande  und  seine  AUiirte  guarantiren  und  was  er  auch  zu  der  aller- 

')  8.  Legreilti,  La  diplomalio  trAiK-nise  et  la  auccession  d'Eüpagae  1|  S.  247  ff. 
=<)  S.  Pufeudorf  1.  XVU,  §  3Ü  ifi.  m6). 
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IV.  Brandenburg  und  Oesterreich  1676— 167^. 


gröflateii  desavantage  1.  Keys.  M.,  des  Reichs  und  deio  AlUirten  be> 
gehrete,  goachehen  und  nachgegeben  werden  müsste.    Und  weil  uf 

I.  Keys.  M.  Befehl  der  Vice  Canzler  dieses  Friedens,  dessen  Ratilication 
und  Haltung  halber  Eut;h  eines  und  das  andere  angezeiget,  dass  I.  Key«. 
M.  derselbige  nicht  allerdings  anständig,  dieselbige  es  lieber  audens  ^t•heQ 
und  sich  gerne  unserer  bestündigeo  Resolution  venicbern  wollten,  to 
hätten  wir  Euch  daraaf  —  befohlen,  I.  Keys.  M.  unsertwegen  diese  in* 
änderliche  assenrance  «i  geben,  dass,  wann  I.  Keys.  M.  mit  dem  Kriep 
so  lange  continuiren  worden,  bis  ein  allgemeiner  durchgehender  red* 
licher  Friede  geschlossen,  wir  uns,  so  balde  es  wegen  des  Wetters  möi:- 
lich,  mit  unserer  eigenen  Armee  von  20(MJ0Mann  mit  Gottes  Hülfe  von 
hier  und  nach  dem  Üheiu  begeben  und  wie  bis  anhero  noch  ferner  für 
die  gemeine  Wohlfahrt  das  unserigo  thuo  wollten,  nur  würden  wir  voo 
1.  Key8.  M.  Iteyserlich  versichert  werden  müssen,  dass  wir  uns  auf  der» 
Resolution  zu  vorlassen  und  künftig  mit  uns  auf  eine  andere  Weiae^  ib 
bei  der  Handlung  zu  Nim  wegen  geschehen,  umbgegangen  werde.  & 
werde  uns  auch  nicht  tn  wieder,  sondern  Heb  sein,  wann  der  General- 
LicüU'iiaiit  Müiitccucüli  mit  100(X)  oder  1'2  0(K)  Manu  zu  uns  koiiimeu 
sollte.  Wir  werden  alles  für  I.  M.  und  das  KeRh  thun,  was  in  uiiMrini 
Vermögen,  nur  wollten  wir  zugleich  unmassgeblich  daiiir  halten,  dass 
zum  besten  gereichen  werde,  wann  I.  M.  Ihro  gefallen  lassen  wollten, 
so  woll  bei  Munster  als  bei  dem  Förstl.  Hause  Braunschweig  das- 
jenige zu  beobachten,  was  nötig  und  sie  bei  gleichmässiger  Meinung  er- 
halten mochte,  wie  wir  dann  zu  solchem  Ende  auch  eine  eigene  Ab- 
ßchickung  an  dieselbige  schon  vor  otzlichen  Wochen  gethan  uod  nocfc- 
mals  dabei  nicht»  versäumen  wollen.  I.  Keys.  M.  möchten  liahei^bt 
woll  überlegen,  wann  dieser  Friede  zum  Jstaiule  kommeu  und  aiit  dero 
Vorstellung  und  Recommendation  und  in  Ansehung,  dass  der  Friede 
von  der  Gesandtschaft  unterschrieben  und  I.  Keys.  M.  denselbigen  la 
ratiüciren  willens,  zu  Hegensburg  per  majora  angenommen  worden, 
bemachmals  aber  mit  der  Zeit  die  höchst  schädliche  effectus  sich  Iw- 
für  thun,  das  Misstrauen  im  Reich  zunehmen,  die  Stände  sich  mehr  so 
Auswärtige  als  an  ihren  Keyser  halten  und  tausend  üngelegenheiteo 
mehr  entstehen  werden,  was  dahciu  iiir  eine  laeies  reriim  zu  hoffeü. 
und  ob  es  woll  hernaclimals  auch  auf  einige  Weise  zu  redrex»iren.  AI- 
der  unterschriebene  Friede  in  Franckreich  ankommen,  ist  in  gemeia  g^ 

'}  Pufendorf  1.  XVII,  §  40  (ä.  ISil  ff.). 
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redet  worden,  doas  man  nicht  glauben  könne,  daas  die  Keyserlichen 

dorgleichen  conditiones  eingehen  und  belieben  würden,  in  summa  es 
wäre  die  Jiandlung  dei*ge9talt  beschaffen,  dass  niemand  daraus  etwas 
glorieuües  oder  equitables  für  I.  M.  und  dtis  Reich  abzunehmen  und  alle 
treue  Patrioten  es  anders  wünschetcu;  I.  M.  hätten  sich  aut  aus  uad 
unsere  Beständigkeit  negst  Gottes  Hülfe  und  Beistand  zu  verlassen  und 
SU  glauben,  dass  wir,  wie  anfangs  gedacht,  mit  unser  Armee  2U  rechter 
Zeit  an  gehörigen  Ort  sein  wollten,  nur  mussten  wir  auch  dero  eigent* 
liehen  Resolution  versichert  sein,  welche  Ihr  dann  zn  sollicitiren  und 
un.s  tliuch  diesen  eigencü  wieder  zurückzusfluckcn  habet.  Im  übrigoa 
wollen  wir  vor  uns  mit  unserer  Hü]^Lciat,  wann  es  Gott  geliillt,  von 
hier  inuerhalb  vierseheu  Tagen  aut brechen,  damit  wir  deuen  affaires 
näher  und  die  Correspondenz  beschleuniget  werden  könne.') 

PS.  Sollte  schon  vor  Eintreffen  dieser  Instruction  die  Ratification  resolviert 
und  fortgeschickt  sein,  so  soll  er  sich  doch  bemühen,  dass  dieser  Friede  nmge^ 
stossen  werde  und  den  K.V.Kanzler  bewegen,  der  Gesandtschaft  in  Regensburg 
zu  befehlen,  die  Genehiuhaltung  des  Friedens  bei  den  Ständen  unter  der  Hand 
zu  hintertreiben.  Die  Resolution,  die  er  erhalten  wird,  soll  er  gerade  aus  von 
dort  iu  Ziffern  an  Meiuders  nach  Paris  überschreiben. 


L.  G.  V.  Crockow  an  den  Kurfih'sten,    D.  Wien 

9./19.  März  1679.0 
[Aussicbtolosigksit  der  BenQÜIittngen,  die  Ratification  des  Friedens  su  hintertreiben.] 

£r,  der  dänische,  der  spanische  Gesandte  and  der  pipsüiche  Nuntius  haben  19.  Uln. 
eifrig  die  RatifieaUon  des  Friedens  zu  hindern  gesucht,  es  ist  aber  fast  über* 
flüssig  gewesen,  den  ksiserlichen  Ministern  die  Inconvenientien  dieses  Friedens 
vorznstellen,  denn  diese  begreifen  dieselben  genug  und  klagen  laut  darüber. 
Trotsdem  zeigt  sich  mehr  und  mehr,  dass  die  Ratification  kaiserlicherseits  ge- 
wiss erfolgen  wiid.  Der  läucburgische  Particularfrieden  ^)  hat  auch  den  Wohl» 
intentionierten  allen  Math  und  Uoffnnng  benommen,  daao  lassen  sidi  die  Dinge 

0  Unter  demselben  Datum  richtet  Kf.  auch  einschreiben  an  Moniecu ccoli, 
in  welcbem  er  diesen  ersucht,  für  die  Verwerfung  des  Friedens  xu  wirken,  und  ver- 
spricht, sich  bei  Kaiser  und  Reich  zu  beinnben,  dass  er  in  den  Reicbsffirstenstand 

erhoben  werde. 

^  S.  Ptif^Mniurf  1.  XVII,  §  3G,  (S.  1317). 

Der  Abschlu^s  »lesselbcn  hatte  auch  am  5.  Februar  stattgeluudea.  S.  Miauet 
IV,  S.  697,  Pruu  lu  Forsch,  ill,  S.  21Öff. 
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aaf  dem  Reichatago*}  so  an,  dass  aller  WahnehdiiliehkeU  nach  ein  coodonB 
pro  maturanda  ratificatioiie  erfolgen  wird.  Es  kommen  tigUcb  von  den  w> 
nehmsten  Chor-  und  Fürsten  Sefateiben  ein,  in  welcben  dem  Kaiser  für  dm 
geschlossenen  Frieden  gedankt  nnd  er  nm  Beschlennignng  der  Ratilieatiott  «od 
Execntion  desselben  gebeten  wird,  ohne  dass  darin  der  Prftjodiaen,  welch«  is 
dem  Traeta«t  contra  jnra  statnnm  enthalten,  gedacht  und  um  deren  JUmt- 
dierung  angebalten  wird.  So  wird  keiner  von  den  Ministem  der  Ratifieiiiin 
widersprechen,  diese  wird  zwar  nicht  bis  zu  dem  angesetzten  Termin  er- 
folgen, da  der  Kaiser  nicht  ohne  das  Reich  ratificieren  will,  derselbe  sich 
auch  daran  nicht  binden,  dass  die  auf  Lothringen  bezüglichen  Punkte  wid«r 
des  Herzogs  Willen  dem  Instrament  sollen  einverleibt  werden,  da  aber  nach 
der  Meinung  dieses  Ilufcs  die  zum  Kriege  nöthigen  Mittel  nicht  vorbanden  sind, 
so  werden  diese  nnd  andere  DiMcultäten  leicht  applaniert  werden.  Die  llioist«, 
welche  dem  Kf.  am  meisten  zngethan  sind,  mthen,  er  möge  suchen,  mit  n 
guten  Cooditionen,  als  möglich  sein  wird,  aus  der  Sache  zu  kommen. 


L.  G.  V.  Grockow  an  den  Kurl'üi'öten.    i>.  Wien 

lä./23.  März  1679. 

[Auf  das  Rescript  vom  Ü./IU.  M&rz.   Audienz  beim  Kaiser.   Ratbschlägc  Uojite- 

cnccoir«  und  der  anderen  Minister.] 

U&rz.  Das  Rescript  ist  ihm  am  20.  von  dem  Herrn  von  Alvens leben  eisge» 
liefert  worden.  Gleich  an  demselben  Abend  hat  er  beim  Kaiser  Audiens  ge- 
habt» an  sein  früheres  Anbringen  erinnert,  das  Scbrmben  des  Kf.  übergebet 
und  was  in  dem  Rescript  enthalten,  vorgebracht  Der  Kaiser  erwideite,  « 
werde  die  Sache  in  reife  Berathschtagnng  ziehen  nnd  sich  so  entschliessen.  w 
es  die  gegenwilrtigen  Umstände  gestatten  wSrde.  Am  folgenden  Tage  bat  er 
den  Gen. -Lieutenant  besucht  und  demselben  unter  Üeberreichung  des 
Schreibens-)  des  Kf.  alles  vorgetragen.  Denelbe  dankte  sehr  für  die  ihm  er- 
wiesene Ehre,  erklärte,  er  sei  bereit,  dem  gemeinen  Wesen  mit  Katii  und  Thit 
zu  dienen,  nnd  er  würde  es  für  ein  besonderes  Glück  halten,  wenn  er  noch  eir 
mal  mit  Kf.  zu  Felde  gehen  nnd  etwas  gutes  ausrichten  konnte,  verwies  aber 
auf  den  Stand  der  Dinge  und  rieth,  Kf.  möchte  seine  Practensioncn  etwas 
modcricien  und,  wenn  er  eine  oonsiderable  Avantage  bekonnneii  k<»nnte,  d<-n 
Frieden  nicht  aus«;chla'ien,  falls  aher  Frankreich  nnd  Schweden  j^ar  zu  irrai*'^?^ 
nabel  wärm,  würde  er  den  Glimpf  bei  dem  Reich  und  der  ganien  Weit  ef- 
halteu.   Aehnlich  ratUeu  auch  die  anderen  Minister. 

')  S.  uitttu  Ab-ichn.  \ll. 
•)  S.  obeu  i5.  53'J. 
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Kaiser  Leopold  an  den  KmlVir>tiii.  D.  Wien  29.  Mai/.  Ib7ii. 
[Änt«ige  von  den  Abscbloss  des  Friedani.  Aufforderung,  «veh  Friedon  zu  schUeasen.] 

Gluckwunsch  zu  dpii  Erfülgen  in  Preusseo.  Die  Conjnnctnreii,  die  Gefalir  29.  M&n. 
und  das  Drangen  violor  Roichsstände  haben  ihn  gcnothiirt,  den  Friedrii.  su  gut 
als  ea  in  der  vom  tiegeutheil  arctierttMi  Zeit  gesichehen  können,  zu  schiiessen '), 
derselhi'  wird  aurli  von  gesammlen  Hcii'hswfgen  für  genehm  gelialten')  und  er 
bat  sich  darin  di'u  W  f,:  und  dio  ofticia  vorbelialten,  auch  die  noch  ührigi-ii  im 
Krieg  bleibenden  Tlieile  zu  romponieren.  Es  ist  daran  zu  denken,  dass  auf 
die.se  Coniposition  eingegangen  und  niitliin  der  Universal friedf  vollends  erhoben 
werde,  seine  Gedanken  darüber  hat  er  zu  verschiedenen  Malen  v.  Crockow 
andeuten  lasbeo. 


L.  G.  V.  Crockow  an  den  Kurfürsten.  D.  Wien  G./16.  April  IG79. 

(Gleicbgültigkeit  gegen  die  Sache  der  Alliierten.   Beabaichtigte  neue  fieidiakriegs« 

verfasaungO 

l^ie  abschriftlich  bcigchenden  Ordre?  an  die  kai.>^erlichen  Gesandten  zu  IG.  April. 
Regensburg,  Wien  und  an  einigiMi  km lurstliclien  Hofen  zeigen,  wie  froidement 
das  Interesse  der  nordischen  Alliierten  tradiert  wird,  und  es  ist  ganz  klar,  daas 
ausser  Worten  und  sogenannten  officia  nichts  zu  hoffen  ist. 

Mau  flattiert  sich  jetzt  damit,  dass  die  gesammten  Kur-.  Fürsten  und 
Stände  durch  die  Noth  und  Gefahr,  in  der  sie  sind,  werden  gezwungen  werden, 
dem  Kaiser  mehr  Aatoiitit  als  bisher  und  eine  absolute  Directiou  in  militaribus 
einzurSumeD.  Die  Intention  geht  dabin,  dass  nach  gemachtem  Universalfrieden 
der  Xiiser  mit  den  Kar>  nnd  Fönten  penftnlieh  znsammenkoniBien  und  eine 
allgemeiae  Reiehsverfiuaung  wegen  der  gemeinen  Defenaion  und  Sicherheit  ver- 
abreden und  besehliessen  solle,  wie  desw^en  von  Pfalz- Nenbnrg  Vorschlige 
geieheben  sind. 

Da  er  tod  Kf.  in  etsliehen  Wochen  keine  Ordre  erhalten,  so  ist  er  des- 
halb last  bekümmert  and  weiss  nicht,  wohin  er  bei  diesen  TielfSltigen  Ver- 
SndeniDgen  seine  Negotiation  richten  soll,  hoift  daher,  n&ehstens  special  Befehl 
so  eihalten. 

')  Die  Elattfication  des  Friedens  durch  den  Kaiser  ist  am  29.  März  1G79  aus- 
gestellt (Actes  et  memoirea  Iii,  8.518  f.,  Dumont  Vli,  1.  S.3S1,  Mignel  IV, 
697). 

*)  Die  Ratification  durch  den  Reichstag  ist  vom  23.  März  datiert  (Actes  et 
uemoires  Iii,  Ö.  520  (f.,  Dumont  VII,  1,  ä.  aSl.  Mignet  IV,  i».  696).  Vgl.  unten 
Abacho.  VII. 
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L.  G.  V.  Crockow  an  den  Kurlürsteii.    D.  Wien 

10./20.  April  1679. 

[Auf  das  Reäcript  vom  30.  (sie!)  Mär/.').    Keiue  Aussiciii  aut  kräftige  Untersiüuubg 

durch  den  KaiBW.] 

20.  Apr.  Er  hat  den  yomehmBten  Ministem  vas  Kf.  ihm  wegen  des  WiinitiD- 
Standes,  Rettang  der  Oleviseben  Lande  und  Erreichung  eines  nisonnableo  fnedm 
anbefohlen,  vorgestellt»  sie  sehen  anch  alles  sehr  wohl  ein,  aber  ihie  Antvut 
lautet,  sie  kSnnten  nichts  tbun,  als  dem  Kf.  gute  offieia  leisten,  und  deridhrn« 
ein  Aeeommodemeut  zu  treffisn.  Dass  der  Kaiser  aber  solche  offieia  mit  Tiggr 
soutenieren  oder  dem  K5nig  von  Frankreich  Ursache  geben  sollte,  wieder  & 
'Waffen  zu  ergreifen,  dazu  machen  sie  selbst  gar  keine  Hoffbang.  Anch  iber 
die  Massnahmen  Frankreichs  im  Rlsnss  klagt  man  sehr,  aber  denkt  nicht  dann, 
es  zu  vindicieren.  Nur  in  zwei  Fällen  glaubt  er,  dass  der  Kaiser  wieder  die 
WafiFen  ergreifen  wurde,  wenn  Frankreich  die  kaiserlichen  Erblaiide  selbst  la- 
greifen  oder  das  Reich  so  bedrängen  sollte,  dass  dasselbe  dem  Kaiser  sanusva 
arbitrium  armomm  in  die  Hand  geben  mössto. 


L.  G.  V.  Crockow  an  den  Kurförsten.    D.  Wien 

19./29.  Juni  1679. 

[Kaiserliches  Schreiben  an  Hamburg.   Die  kaiserliche  Armee.   Keine  Hoffnusir**^ 

Unterstützung  des  Kf.  durch  den  Kaiser.] 

29,  Juni.  Er  übersendet  ein  nbormalifres  kaiserliches  Anraahnnngsscbreihen  an  di« 
Stadt  Hnmbnrg  wi'i^en  Zalilung  der  schuldigen  lijO  OüO  Thaler  und  wiederholt 
seine  fndiere  Versirheruni;.  dass  man  es  hier  dem  Kf.  gar  nicht  vertibleQ  wird, 
wenn  dieser  sich  selbst  dafür  von  der  Stadt  sollte  bezahlt  machen. 

IHr  Redueieruug  der  GConijjagineen  z.  Fuss  und  2  Compagnien  z.  Pf.  bei  j^exa 
I;  lau  iiL  ist  bereits  wirklich  gescliehen,  es  werden  auch  einige  sehr  schwache  Kegi- 
u.  iiter  uütergcsteckt  werden,  die  Abdankung  der  übrigen  Regimenter  aber  ist  auf 
Betreiben  des  Gen.-Lieutenants  noch  versclioben  worden.  Die  kaiserliche  Re^olatios 
auf  das  Keichsgutachten wegen  Abführung  der  kaiserlichen  Völker  zei^^t,  diff 

1)  Kf.  hatte  (d.  Coln  a.  d.  Spree  31.  H&n/[10.  April]  1679)  Cr.  das  RMcripl 
an  Blas  peil  vom  SO.  M&rz,  in  welchem  er  sich  sur  Annahme  des  franadsiteha 
WaffenstiUstandsprojecto  bereit  erkl&rt,  zugesendet  und  ihn  beauftragt,  dem  KaiMt 

und  dessen  Ministem  Mittheilung  davon  zu  machen  und  zu  bitten,  dass  die  kAii#r 
liehe  Gesandtschaft  tu  Niiuwegeu  instruiert  werde,  dahin  zu  wiriien,  das»  der  Waits- 
stilbtand  zum  Ahschluss  komme. 
^)  S.  uQteu  Abscba.  Vil. 
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man  die  Armee  so  lange  wie  möglich  uuf  des  Reichs  Unkosten  zu  erhalten 
sucht. 

Was  des  Kf.  gegen wUrtige  Angelegenheiten  betrifft,  so  wfiro  es  unnöthig, 
hier  gnMse  Negotiationen  ansustellfifn,  denn  man  wArde  damit  nichts  anderes 
iosrichten,  als  Franlueich  noch  melir  aa  reizen.  Er  hat  wenigstens  für  nöthig 
gehalten,  das  zu  sagen,  was  spiter  snr  Exculpation  dienen  kann,  die  Minister 
geben  ihm  aber  selbst  gar  keine  HoiEhnng  anf  wirksame  Untersiutsnng  and  ant- 
worten auf  die  rorgesteltten  Inconvenientien  nur  mit  Seufoen  und  Ziehung  der 
Sehuitem. 


Der  Kurföi^t  an  v.  Crockow.  D.  Potstam  30.  Juni/ 10.  Juli  1 679. 

(Coiic.  F.  V.  Anhalt.) 
[Forderung  tod  Satis&ction  wegen  Jfigemdorf.   Befehl  cur  Rückkehr.] 

Euch  ist  vorhin  bekannt,  was  wir  wegen  der  Jügcrndorfschen  ^ache  10.  Juli. 
£uch  verschiedentlich  gnädigst  committiret  und  aufgetragen.  Weilen 
wir  nun  der  Hoffnung  leben,  e$  auch  an  sich  selbst  höchst  billig,  dass 
man  dieserhalb  uns  und  onserm  Chnrhause  Satisfaction  geben  werde, 
also  habt  Ihr  bei  T.  Keys.  M.  und  wo  Ihr  es  sonsten  nötig  findet,  dess- 
liaib  nociiniahlii  bewegliche  Instanz  zu  tliun.  uns  auch,  wessen  man  sich 
darauf  erklaret,  zu  borichteri.  Im  übrigen  habt  Ihr,  wann  Ihr  dieses 
verrichtet,  gebühreuderm<tösen  Kuren  Abschied  aldorteo  zu  nehmen 
and  Euch  ohne  Erwartung  anderer  Ordre  wieder  zu  uns  anhero  tu  er- 
heben. — 


L.  G.  V.  Crockow  an  den  Kurfürsten.   D.  Wien 
3.  August  öt.  n.  1679. 

[Keine  Aussicht,  jetzt  eine  Resolution  in  der  Jigerndorfer  Sache  zu  erhalten.  Arg» 
wohn  wegen  eineB  geheimeu  Vertrages  zwischen  Kf.  und  Frankreich.   Die  Keiehs- 

kriegsTerfassuDg.] 

Er  hat  die  vornelmisten  Minister  wegeu  der  Jägerndorfschen  Restitution»-  3^  j^^g^ 
Sache  angesprochen,  aber  von  ihnen  nur  allgemeine  Versiehe! imi^en .  dass  der 
Kaiser  sich  angelegen  sein  lassen  wolle,  auf  hillitre  Weise  aus  Uicjior  Sache  zu 
kommen,  erhalten.  Die  kurze  Zt  it.  dif  er  noch  hier  zu  verMeiben  hat,  wird  nicht 
zulassen,  eine  »chliessliche  Resululion  au&zuwirkeii,  vs  kuniiut  bei  dieser  Sache 
auch  uur  auf  die  Zeit  und  die  Conjunctnr  an.    Mau  ist  hier  nicht  wenig 
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alinrmiert  durch  den  Argwohn,  dass  Kt  mit  Frankreieh  geheime,  dem  Hme 
Oesterreich  scbSdIiche  pacta  eingegangen  sei,  er  hat  sich  airer  bemüht,  m  ta 
sussoreden.  Man  spricht  hier  auch  viel  von  der  Oefehr  des  Reiclis  nsö 
Nothwendigkeit  einer  zalinglicben  Verfassung,  aber  ratione  modi,  wono  va 
meisten  gelegen,  findet  man  keine  zoliogliehe  noch  praetieable  cxpedientiL 
Neulich  hat  ihm  ein  Tornehmer  Minister  gesagt,  es  wire  von  jemand  rotge* 
schlagen  v  or,]eu,  das  Defensionswerk  sollte  nSchst  dem  Kaiser  K.Baien, 
K.Sachsen,  Kf.  und  dem  Ilnnse  Bianiuchweig  übertragen  werden,  die  nnierei 
Stände  miissteu  nur  ibre  Garnisonen  unterhalten  und  im  übrigen  nach  ProportioD 
ihrer  Lande  jenen  armierten  Kurfürsten  und  Fürsten  einen  Geldbeitrag  tliun, 
er  zweifelt  aber,  ob  dieser  Vorschlag  werde  einliellig  approbiert  und  elicctutft 
werden  können. 

Er  hat  schon  angefangfn,  Abschied  zu  nehmen,  und  lofit  mit  AosgiQf 
künftiger  Woche  von  hier  abzureisen.*) 

')  I>a«  Recreditiv  Kaiser  Leopolds  für  Cr.  ist  Wien  13.  August  16Ti^  ausgefüllt- 
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Nachdem*)  die  seit  dem  Sommer  1673  aaCöln  unter  schwedischer 

VermitteluDg  geführten  Friedensverhandlungen  im  April  1674  infolge 
der  g0walt«!amen  Verhaftunti^  und  Fortführung  des  Grafen  Wilhelm  von 
Fürsten berg  durch  die  Kuiserlicheu  abgebrochen  worden  waren,  hatte 
König  Karl  II.  von  England,  welcher  kurz  zuvor  mit  Holland  Frieden 
geschlossen  hatte»  aber  insgeheim  im  Bündoiss  mit  Frankreich  verbiiebon , 
war^  den  verschiedenen  kriegffihrenden  MSchtea  seine  Vermittelnng  an- 
geboten. Nach  längeren  Yerhandiangen  war  diese  Anfang  1675  all- 
aeitig  angenommen  worden  und  auch  inbetreff  des  Ortes,  wo  eine  neue 
Zusammenkunft  stattfinden  sollte,  war  man  diimals  wenigstens  so  weit 
gekommen,  dass  sich  sowohl  Frankreich  als  auch  Holland  mit  der  von 
dem  englischen  König  zuletzt  vorgeschlagenen  Stadt  Nimwegen  einver- 
standen erklärten.  £s  schien  so  im  Frühjahr  1675,  als  ob  der  Friedens- 
coogress  bald  susammentreten  werde,  and  daher  hat  damals  auch  der 
KurfSrst  Friedrich  Wilhelm  die  eisten  Anstalten  zur  Beschickung 
desselben  getroffen.  In  Cleve,  wohin  er  sich  im  Marz  von  seinem 
Winterlager  in  Franken  aas  bcgi  ben  hatte,  um,  bevor  er  sich  gegen  die 
in  die  Mark  eingefallenen  Schweden  wendete,  mit  dem  Frin/.en  von 
Oranion  und  seinen  anderen  l]unde^geiiu^.sen  die  nöthigen  Verabredungen 
zu  treffen,  bestimmte  er^)  die  Geheimen  iiäthe  Christoph  v.  Brandt 

')  Vgl.  Les  grandi  trait^  da  r^ga«  de  Lottia  XIV  publi^s  par  Henri  Vaat. 

Ii  (Pari»  1898).  S.  32  ff. 

Kf.  an  T.  Soranitz  (1.  Cfevc  26.  Marz/5.  April  !r>75.  Schon  am  23.  Mär/,/ 
i.  April  zeigt  or  (Mir.  v.  Hraiidt  an.  dass  er  itiii  zu  den  Fri«de09tractaten  xu  senden 
OtrabsicbUge  und  ilass  er  sich  dazu  bereithalten  foUe. 

35* 
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und  Werner  Wil heim  Blaspeil  zu  seinen  Gesandten  und  beauftragte 
er  den  Geheimen  Rath  v.  Somnitz,  welcher  ihn  auf  dem  vorhergebeDiiea 
Feldzuge  begleitet  hatte,  jetzt  aber  in  Schweiofurt  zurückgeblieben  «Vf 
ihm  Vorschläge  inbetreff  der  denselben  zu  ertheilenden  Instruktion  te 
machen.  Das  hat  derselbe  auch  getiian'),  der  Kurfürst  war  aber  mit 
seinem  sehr  allgemein  gehaltenen  Gutachten  wenig  zufrieden  und  t«p- 
langto')  von  ihm  bestimmte  Angaben,  was  für  eine  Satisfaktion  er  unter 
den  jetzigen  Verhältniissen  sowohl  von  Schweden  als  auch  sonst  fonlern 
sollte.  Kiri  neues  (Jutacliton  Somnitz's  liegt  nicht  vor,  einest  solchen 
bedurfte  es  auch  vorläufig  nicht,  denn  die  Forderung  Ludwigs  XIV., 
dass  vorerst  Graf  Fürsten  borg  freigelassen  werden  musste,  und  andere 
PrsUiminariragen,  über  welche  zunächst  englisoherseits  mit  den  ver 
schiedenen  Machten  verhandelt  wurde,  veranlassten  heftige  und  lang- 
wierige Streitigkeiten  und  auch  über  den  Ort  der  Zusammenknoflt  kim 
man  noch  zu  keiner  Einigung.  Inzwischen  nämlich  hatte  auch  der 
Tapat  tJloincns  X.  seine  Vermitllung  aiiijeboteu,  dieselbe  wurde  he- 
üonders  von  dem  Kaiser  und  von  Spanien  lebhaft  befürwortet  und  ge- 
rade mit  Rücksicht  darauf,  dass  das  Erscheinen  eines  päpstlichen  LegileB 
tu  Aussicht  stand,  wurden  von  spanischer  Seite  Einwendungen  gegen 
Nlmwegen  erhoben,  weil  dort  die  Katholiken  keine  Statte  für  die  oSent- 
liehe  Ausübung  ihre»  Gottesdienstes  hatten.  Auf  die  Kunde  davon  lien 
der  Knifiiist^)  iind  i  Hinweis  darauf,  dass  in  Cleve  sowohl  Katholiken, 
als  auch  Lutherauer  und  Reformierte  ihren  Gottesdienst  öftentlich  vtr- 
richteten,  diese  seine  Stadt  zum  Versammlungsort  vorschlagen.  Ohof 
Zweifel  hat  dabei  eine  gewisse  Eitelkeit,  der  Wunsch,  dass  auf  seinttn 
Gebiet,  ähnlich  wie  1666,  eine  grosse  diplomatische  Aktion  sich  ahspieku 
möge,  ferner  das  Bestreben  mitgewirkt,  dieser  Stadt  die  Yortheile,  wdcke 
das  Tagen  einer  grossen  und  glänzenden  Versammlung  in  ihren  Mau«ra 
in  Aussicht  stellte,  zuzuwenden.  Hauptsächlich  aber  hegte  er  die  Hoff- 
nung, auf  diese  Weise  nicht  nur  der  Stadt,  sondern  auch  dem  ganien 
I.iaDdo  Cleve  Neutralität  verschaileu  zu  können,  wie  er  denn  auch  nnch- 
her,  als  es  sich  um  die  Abgi*enzun<,'  einer  neutralen  Zone  um  Nim  wegen 
herum  handelte,  sich  eifrig  aber  ohne  Erfolg  darum  bemüht  hat,  dass 
auch  das  Olevische  mit  in  dieselbe  hineingesogen  werde.  Doch  wollten 
weder  England  noch  Frankreich  auf  seinen  Vorschlag  eingeben  nDd 

')  V.  Somnitz  an  Kf.  d.  Schweinfurt  1.  April  1675. 

2)  Kf.  an  v.  Somnitz  d.  Cleve-  n.'lli.  April  1675. 

>)  Kf.  an  Eomswinckel  d.  Schwan  deptomber  und         Oetober  it> 
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whliwBlioh  ist  es  doch  bei  Nimwegen  geblieben.  Auch  inbetreff  der 
fibrigen  Streitpunkte  kam  es  allmählich  soweit  zu  einer  Verständigung, 

düjjs  gegeu  Ende  llilö  die  Eröffnung  des  Friedeuscougrcsses  in  Aussiclit 
genommen  werden  konnte.  Damals  erging ')  auch  an  den  Kurturs^teu 
die  ofliciülle  Einladung  zur  Theilnahmo  au  demselben  von  Seiten  des 
englischen  Königs,  der  Kurfürst  erklärte  sich  bereit,  derselben  Folge  zu 
Idsteo,  und  liess  nun  wirklich  Anstalten  zur  Bildung  und  Ausrüstung 
der  dorthin  zu  schickenden  Gesandtschaft  treffen.  Da  er  den  vorher 
zom  Mitglied  derselben  ansersehenen  Chr.  v.  Brandt  vorläufig  an 
anderer  Stelle,  als  Gesandten  in  Dänemark,  zu  verwenden  gedachte, 
8ndererseit.s  dieser  Gesandtschaft  in  Nimwegen  einen  besonderen  Glanz 
zu  geben  wünschte,  so  beschloss  er,  die  höchstges teilte  IVrsiinlichkeit  au 
seinem  Hofe  und  in  seinem  Rathe,  den  Oberpräsidenteu  Otto  v.  Schwerin, 
der  gerade  damals  mit  den  seiner  Obhut  anvertrauten  beiden  ältesten 
Prinzen  sich  in  Cleve  aufhielt'),  an  die  Spitze  derselben  zu  stellen  und 
zunächst  ihn  zusammen  mit  Blaspeil  dorthin  gehen  zu  lassen.  Ende 
December  machte  er')  ihm  Mittheilong  davon  und  beauftragte  ihn  zu- 
gleich, Vorschläge  wegen  der  für  die  Gesandtschalt  auszustellenden  In- 
struktion, der  für  diese  auszusetzenden  Gelder  und  der  llescliailung  der- 
selben zu  machen.  Schwerin  wurde  durch  diesen  Auttrag  anfangs  sehr 
nberrascht  und  erschreckt*),  er  machte^)  allerhand  Vorstellungen  da- 
gegen, wies  namentlich  darauf  hin,  dass  er  bei  Uebemahme  desselben 
seine  Pflichten  als  Erzieher  der  Prinzen  nicht  werde  erfüllen  können,  er 
erklärte  indessen  gleich,  wenn  der  KurfSrst  anf  seinem  Willen  beharrte, 
so  werde  er  gehorchen,  nud  er  lügte  sofort  \  orscliläge  wegen  der  In- 
sirukiiou  für  die  Gesandten  bei,  er  betonte  namentlich  die  Nothwemlig- 
keit,  über  die  streitigen  Cerimonial fragen  eine  günstige  Entscheidung  am 
kaiserlichen  Hofe  zu  erwirken.   Ais  ihm  dann  in  seiner  Antwort  darauf*^) 

Köllig  Karl  II.  von  England  au  Kf.  d.  Wbitehall  30.  Xovemhcr  IGTö.  Dio 
Autwort  des  Kf.  darauf  d.  Coloniae  ad  Spreaui  27.  Doceinber  1675/ [(>.  Januar  167GJ. 

3)  S.  Hirsch,  Die  Brxi«bung  der  Ütsren  Sohne  dee  Grosaeo  Kurforstea 
(Forsehungen  xur  braadenb.  und  preonisehea  Geschiebte  VII)  S.  170. 

*i  Kf.  an  0.  T.  Schwerin  d.  Cdln  11./21.  December  1675. 

*)  An  den  Henog  ?on  Oroj  schreibt  tichwerin  (d.  Cleve  7.  Januar  1676): 
.'U)  ich  sobald  am  Hofe  werde  sein  können,  kann  ich  nicht  eigentlich  wissen,  denn 
ich  habe  Ordre  bekommen,  denen  Tractaten  zu  Nimwegen  bci/.uwohnen,  wiewohl  ich 
sehr  gebeten,  dass  ich  damit  vi  rsclionet  bleiben  mörht,-.  Alli  tji  (liojenige,  so  sich 
einbilden,  dass  ich  f^prne  wieder  zu  Hofe  wäre,  haben  es  getrieben."* 

^)  0.  V.  jschwüria  an  Kf.  d.  Cleve  31.  December  1»»75. 

*)  Kf.  an  0.  T,  Schwerin  d.  Berlin  2t).  December  1675/ [8.  Januar  167(jJ. 
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der  Kurfürst  seine  Freude  über  seine  Bereitwilligkeit  aussprach,  hat  er 
keinen  weiteren  Wiiler^tand  vereucht,  vielmehr  sich  der  Sache  mit  Eifer 
augcuommcu,  Vorschläge  über  die  Zusammensetzung  und  Ausstattung 
der  Gesandtschaft  gemacht  und  schon  Vorbereitungen  zu  der  letzteren 
getroffen.  Grosse  Schwierigkeiteii  machte  schon  jetzt  die  Aafbringong 
der  nöthigen  GeldtnitteL  Bei  der  Geldnoth,  In  welcher  sich  der  KorfSnt 
befand,  wurde  anf  möglichste  Spai-samkeit  Bedacht  genommen,  iar  db 
Gesandtschaft  wurden  )O0O  Thaler  monatlieh ')  ausgesetst,  aber  stmiM 
musste  dieselbe  eiüigei-ma.ssen  reputierlich  in  Stand  ijesetzt.  dazu  Tapetoii. 
Möbel,  Kutschen,  Pfenle,  Livree  für  die  Dienerschaft  u.  ö.  w.  angescliafT'L 
werden.  Da  baares  Geld  dazu  nicht  vorbanden  war,  so  befahl  der  Kur- 
fürst Schwerin  und  Blaspeii,  vorläufig  4— 500)  Thaler  dort  leihweise 
XU  beschaffen,  aber  dazu  zeigte  sich  keine  Möglichkeit.  Zanicbst 
schwanden  dann  wieder  die  Aussichten  auf  ein  baldiges  ZustandekomoMo 
des  Congresses.  Zwar  waren*)  am  16.  Januar  1676  der  eine  englische 
Gesandte,  Jenkius,  dann  am  25.  Januar  zwei  holländische,  Beverning 
und  V.  Haaren,  in  Nimwegen  angelangt,  aber  nun  kam  os  wieder  zu 
langwierigen  .Streitigkeiten,  namentlich  über  die  Form  der  den  Gesandten 
auszustellenden  Pässe.  Erst  im  Mai  waren  die  Hauptschwierigkeiteo 
beseitigti  damals  aber  brach  Schwerin,  welcher  inswiscben  Erlaubnis 
erhalten  hatte,  mit  den  Prinzen  nach  Berlin  zurfickzukehren,  von  Clefs 
dorthin  auf.  Blaspeil,  der  so  allein  in  der  Nahe  war,  machte  Ende 
Mai  den  KurfGrsten  darauf  aufmerksam '),  dass  auch  das  Brseheinett  der 
fran/.üsischen  und  der  .schwedischen  Gesandten  in  Nimwegen  bevor>tolK 
und  dass  os  daher  wünschenswertli  «ei,  dass  auch  die  brandenburgisck 
Gesandtschaft  fertig  gemacht  werde.  Er  bat,  dass  an  Stelle  des  Oher- 
präsidentcn  v.  Brandt  oder  eine  andere  geeignete  höher  stehende  Per- 
sönlichkeit geschickt  und  wegen  der  Anschaffung  der  zur  Ausrüstung  der  Ge- 
sandtschaft erforderlichen  Gegenstände  und  der  Aufbringung  der  dazu  and 
zum  Unterhalt  derselben  nothweudigen  Geldmittel  Anordnungen  getroi» 
würden.  Der  Kurfürst  aber  glaubte  sich  noch  nicht  beeilen  zu  müsses. 
Er  wünschte,  dass  seine  Gesandtschaft  gleichzeitig  mit  denjenigen  de& 

1)  Schwerin  schreibt  dem  Kf.  (d.  Laadsberg  15V[95.]  August  1677),  die  Ge- 
sandtschaft sei  «noch  eins  so  hoch  in  allem  genommen,  als  wie  ihm  der  Staat  fot^ 
miert  worden*,  als  Kf.  ihn  bei  seiner  Anwesenheit  in  Cleve  data  habe  gebrauch« 
wolleu. 

S.  Actes  et  inemoires  des  negotiations  de  la  paix  de  Nimefit 

(Aujstenlam  lfi7*l)  I.  S.  lOÜff. 

^  Blaspeii  au  Kf.  U.  Cleve  10./2U.  Mai  1676. 
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Kaisen  und  seiner  anderen  Bundesgenoflsen  in  Nim  wegen  eintreffen 
möge,  von  denen  allen  er  wosste,  dass  sie  wenig  Zutrauen  zu  einem 
erfolgreichen  Verlauf  der  Verhandlungen  hatten  und  daher  den  Beginn 
clcrsclbeii  hinauszuschieben  suchten.  Kr  befahl')  daher  Blas  peil,  (in- 
zwischen waren*)  Ende  Juni  die  französischen  Gesandten,  Cülliert- 
Croissi  und  Graf  d^Avaux  und  zuletzt  auch  der  Marschall  d'Estradcs, 
in  Nimwegen  eingetroffen  und  der  Verkehr,  in  welchen  sofort  die 
holländischen  Gesandten  mit  denselben  traten,  hatte  bei  den  anderen 
Alliierten  Argwohn  erregt)  vorlüufig  allein  und  nur  zeitweise  und  in  der 
Stille  sich  dortbin  zu  verfßgen  und  auf  alles,  was  dort  vorgehen  würde, 
aufzupa.Hsen,  doch  traf  er  jetzt  Anstalten,  die  Gesandtschaft  zu  vervoll- 
stiindigen  und  ho  auszustatten,  dass  sie  sich  an  ihren  Hestimmungsort, 
sobald  es  erforderlich  wäre,  begeben  könnte.  An  8tolle  Schwcriirs 
ernannte  er  den  Geheimen  Rath  v.  Somnitz  zum  Mitglied  derselben^). 
Dieser  hatte  freilich  auch  gar  keiiio  Lust  dazu  und  machte  allerhand 
Einwendungen,  er  behauptete,  er  sei  zu  alt  und  kränklich  und  nicht  im 
Stande,  eine  so  schwierige  Aufgabe  zu  eifüllen,  der  Kurfürst  aber  Hess 
das  alles  nicht  gelten,  bot  ihm  an,  or  sollte  sich  alles  so  bequem  ein- 
richten,  wie  er  nur  wollte,  so  niusste  Somnitz  sirli  lügen  und  bej^ann 
seine  iicisevorboreilungen.  Der  Kurfürst  hielt  nnfaugs  an  seiner  früheren 
Absicht,  dor  (iesandt.<ehaft  noch  ein  drittes  Mitglied  beizufügen,  fest,  in- 
dessen verschiedene  Personen,  die  in  Vorschlag  kamen,  erschienen  ent- 
weder nicht  geeignet  oder  lehnten  ab,  von  dem  Gedanken,  auf  den  er 
zuletzt  noch  kam,  der  Gesandtschaft  in  der  Person  seines  clevischen 
Statthalters,  des  Fürsten  Johann  Moritz  von  Nassau,  ein  besonders 
vornehmes  Jlanpt  zu  öjeben.  haben  ihn')  die  Geheimen  Käthe  durch  Vor- 
stellung der  grossen  Koston.  wele.he  das  vcranla^.sen,  und  der  schwicri«^en 
Stellung,  welche  der  zugleich  auch  in  holländischen  Diensten  stehende 
Fürst  dort  haben  werde,  abgebracht  und  er  Hess  es  so  bei  zwei  Ge- 
sandten bewenden.  Inzwischen  waren  auch  anderweitige  Vorbereitungen 
getroffen,  in  Nimwegen  Wohnungen  gemiethet,  für  die  Möblierung  und 
Ausstaffierung  derselben  und  die  sonstige  Ausrüstung  der  Gesandtschaft 


•)  Kf.  an  Blaspeil  d.  COlu  Juni  u.  "i^.  ,Iiini       Julil  Kw«:. 

8.  Actes  et  rnemoircs  I,  S.  16411.,       Disüicr,  Uistoire  des  uegolialioiis» 
de  Niiutigue  ^.l'aiis  KlSO)  S.  ff. 

^)  Kf.  au  V.  Soiuiikt/.  d.  Feldlager  bei  Grubeuhageu  23.  Juui/[3.  JuliJ  1G76. 
Die  Ueh.  R&tbe  au  Kf.  d.  Cöla  aa  der  Spree  I2./32.  October  1676,  Antwort 
des  Kf.  d.  Oreckow  15./25.  October  1676. 
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Sorge  getragen  wordeo.  Das  Geld  dazu  sollte  in  Ermangeluag  ander- 
weitiger Mittel  aus  den  holländiachen  Sabsidten  genommeo  werden,  w 
laufig  wurden  10000  Tbaler  davon  für  die  Geeandtschaftslcosten  antge- 

setzt.  Dcü  Entwurf  einer  Instruktion  hatten  die  Geheimen  Küthe  in 
Rcrliu  ausgearbeitet  und  Ende  August  dem  auf  dem  Feldzuge  in  Poinmem 
befindlichen  Kurfürsten  zugeschickt.  Dieser  hat  zunächst  die  Ankunft 
BlaspeiTs  abgewartet,  dcr^)  um  Erlaubnis^  gebeten  hatte,  sich  pers'^n 
lieh  Verhaltungsbefehle  zu  holen  und  zugleich  gewiaae  Aufträge  d« 
Prinzen  von  Oranien  auszurichten.  Nachdem  dieser  Mitte  Oktober  bei 
ihm  im  Hauinquartier  erschienen  war»  sandte  er  dessen  Bemerkangen 
zu  ihrem  Entwurf  den  Geheimen  Rathen  zu,  mit  dem  Befehl,  diesen  mit 
Berücksichtifrung  derselben  umzuarbeiten,  ziiirleich  wies  er  Soroiiitziii. 
sich  zur  Abreise  bereitzuhalten.  Inzwischen  uümlich  waren')  die  in  Nim- 
wegen schon  seit  Monaten  unthätig  wartenden  französischen  Gesandten 
ungeduldig  geworden,  nicht  minder  ungehalten  über  die  Verzögerung 
war  man  in  Holland,  infolgedessen  hatten  die  ersteren»  nachdem  Ende 
August  die  schwedischen  Gesandten^Graf  Oxenstierna  und  Oli  vencrani, 
eingetroffen  waren,  Eode  September  erklärt,  dass,  wenn  nicht  bis  Ende 
Oktober  die  (iesandton  der  andcreu  betheili^ten  Mächte  er>chieii<jii .  sie 
abreisen  würden.  uihI  die  Gcneralstaaten  hatten  darauf  lu\sebios>en.  lalh 
nicht  die  Gesandten  ihrer  Alliierten  sich  bis  lum  1.  November  in  Nimwegeo 
einfinden  sollten,  ihrerseits  besondere  Unterhandlungen  mit  Frankreicii 
zu  beginnen.  Der  Kurfürst  beschleunigte  infolgedessen  die  Zuröstungen, 
er  vollzog  die  inzwischen  von  den  Geheimen  Rathen  umgearbeitete  und 
ihm  zugeschickte  Instruktion,  ernannte'}  das  übrige  GesandtechaftS' 
personal,  bestimmte,  wieviel  au  Tafelgeschirr  aus  Berlin  mitgenommen 
werden  sollte,  und  verordnete  inbetreff  der  für  die  Gesandtschaft  er- 
forderlichen Gelder,  dass  da/.u  da.s  künftig  fällige  und  auch  das  rück- 
ständige Conti ngont  der  Provinz  Geldern  an  den  holländischen  Subsidieii 
verwendet  werden  sollte.  Falls,  wie  gleich  vorauflgesehen  wurde,  diese 
Subsidiengelder  nicht  rechtzeitig  gezahlt  werden  sollten,  sollte  man  «ich 
Anweisungen  darauf  ausstellen  lassen  und  auf  diese  hin  Geld  sn  Im- 
tichaffen  suchen.  Blas  peil  reiste  schon  Ende  Oktober  zurück  und  traf 
Mitte  Novenilior  in  Niniweutn  ein.  Somnitz,  dem  der  Kurfürst  auch 
erlaubt  hatte,  seine  Familie  mitzunehmen,  trat  Anfang  November  die 

')  S,  obcu  6.  152  f. 

3)  S.  St.  Dtsdier  S.  14 f.,  iMignet  IV,  S.4*24. 

^  Kf.  nn  die  Geb.  Räthe  d.  Greckow  8./18.  Oetober  1676. 
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Reise  an,  kiuu  in  Plcve  am  24.  an  und  eibchien  zusammen  mit  Hhuspcil, 
ilcr  ihm  dorllHü  eutgLgeiigekümmen  war,  am  BO.  in  Niinwogen,  zunächst 
Qoch  ohno  Gefolge,  dieses  musste,  da  dort  die  Wohnungen  und  StallungeD 
Doch  nicht  vollständig  in  Ordnung  waren,  noch  einige  Tage  in  Cleve 
surfickbleiben. 

Aehnlich  wie  die  übrigen  Gesandteohaften,  welche  eich  nach  und 
nach  in  Nimwegen  zusammenfanden,  eahlte  auch  die  brandenburgische 

ein  beträchtliches  Personal  (sie  bestand  zu  Aiilani;  aus  84  l'crsouen') 
mit  41  Pferden)   und  erl'orderte  einen  bedeutenden  Aulwaud.  Schon 
die  Anschaffung  der  nöthigeu  Tapeten  und  Möbel,  der  Staatskarossen 
und  der  dazu  gehörigen  Pferde,  der  Livreen  für  die  Bedienten,  ferner 
von  Silberzeng,  Betten,  Leinen  u.  s.  w.,  hatte  über  8000  Thaler  ge- 
kostet, an  Wohnung^miethe  hatte  man  monatlich  250  Thaler  zu  be- 
zahlen, die  Kosten  dessen,  was  darauf  ging  (die  Gesandten  hielten  an- 
lange tätclich  offene  Tafel),  beliefen  iich  auf  etwa  25(X)  Thaler  monatlich. 
Di©  Gelder,  aus  denen  das  alles  bezahlt  werden  sollte,  die  von  der  Pro- 
vinz Geldern  zu  Zahlenden  Subsidien,  kamen,  wie  man  schon  im  voraus 
befürchtet  hatte,  entweder  gar  nicht  oder  unvollständig  und  unpünktlich 
ein,  aofanga  erhielt  man  zwar  Credit,  aber  allmählich  machte  das  grosse 
Schwierigkeiten  nnd  so  gerieth  die  Oesandtschaft  schon  nach  wenigen 
Monaten  in  die  grosste  Noth  und  Verlegenheit.   Schon  Mitte  Jani  1677 
berichteten  Somnitz  und  Blaspeil  ),  dass  sie  über  10 (XK)  Thaler 
Schulden  hätten  und,  um  die  ungestümsteu  Üiaubiger  /u  befriedigen, 
einige  tausend  Thaler  aufnehmen  miissten.    Der  Kurfürst  war  darüber 
sehr  angehalten,  er  befahl*),  das  Personal  eiozuschränken  und  ihm  einer- 
seitB  eine  genaue  Specification  der  gemachten  Ausgaben,  andererseits 
einen  Ueberschlag  dessen,  was  man  künftig  monatlich  brauchen  werde, 
einzusenden.     Darauf  machten   sowohl    die   beiden  Gesandten  als 
auch  der    Gesandtschaftsmarschall   Eusebius   v.    P)randt,    der  ehe- 
malige Resident  des  Ivurfürsten   in  Polen      dem  Kurfüi'stcu  Vor- 

')  V.  So  III  II  ii/,  (Jen  soine  Krau,  zwei  Tücliter  und  ein  Sohn  t)e<,'loitt:ten,  liatto 
•  ineii  Sekrotfir,  einen  Kaminprdienf'r,  2  Mädchen,  "2  Pagen,  7  Laquaiuii  und  '*i  Kuischcr; 
lilabpeil,  tlesstu  Fauiiiic  uur  /.eilweilig  von  Cleve  horüberkaw,  einen  Pagen, 
6  Laquaieu,  2  Kutscher  vnd  eioen  KaannerdieDer,  der  Reisemarscball  hatte  jeder 
der  4  Kammeijunker  3  Diener  u.  s.  w. 

*)  ir.  Somnitz  n.  BUapeil  an  Kf.  d.  Nimwegen  5./15.  Jani  1677. 

s)  Kf.  an  die  Gesandten  d.  Cöln  Juni  1677. 

^)  S.  ürk.  n.  Act.  XU,  S.  225  ff.  Auf  seine  Bitte  wurde  er  damals  bei  «einer 
Bestell ong  znm  Qesandtechaftsmarschall  zum  Hof«  und  Legationaraib  Yom  Kf.  ernannt. 
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Schläge'),  wie  man  zu  Ki-sparnissen  und  zn  einer  besseren  KinriditQDf 
gelangcü  küiiuto.  Eine  erhebliche  Kinschräiikung  dcj*  rt'i&uiKil.i  uml  des 
Aufwandos  scliicii  ihnen  vurliiufifj.  wenn  man  nicht  uogen  die  meisten 
anderen  Ucsaudtschafteu  äohr  zurückstehen  sollte,  nicht  thunlich,  aber 
sie  hofften,  die  Kosten  worden  sich  vermindern  hissen,  wenn  es  dahin 
gebracht  werde,  dass  sie  feste  regelmässige  Einnahmen  erhielten  uad  so 
alles  baar  bezahlen  könnten,  und  andererseits,  wenn  (das  emplalil« 
niaspeil  und  Brandt,  während  Somnitz  entgegengesetzter  Ansickt 
war)  die  bisherige  gemeinsam  geführte  Wirthsühart  beider  Gesandten  aut- 
gclö.st  wüiiic  und  jeder  von  ihnen  für  sieh  wirthschaftete,  «ie  hofften  ^ 
monatlich  alles  iu  allem  mit  2(XX>  Thalern  auszureichen.  Der  Kurlörsi 
und  der  von  diesem  zu  Rath  gezogene  Oberpräsident  v.  Schwerin^ 
waren  damit  einverstanden.  Auf  des  letzteren  Vorschlag  verfugte  der 
Kurfürst*),  um  hinfort  der  Gesandtschaft  bestimmte  Einnahmen  zu  siehan. 
dass  jedes  seiner  Lande  monatlich  einen  bestimmten  Beitrag  (zusamm« 
2000  Thalcr)  zum  Unterhalt  derselben  bezahlen  sollte.  Er  theiltedittes 
den  Cicsandtcn  mit  und  erklärte  ihnen,  dass  sie  mit  diesen  20(X)  TbalvJü 
monath«-h  unter  allen  Umständen  auszukommen  hätten,  zur  Abzäbluog 
der  lUüUO  Thaler  Schulden  sollten  ()000  Thaler  auf  die  clevisch» 
Domänen  aufgenommen,  4000  auf  andere  Weise  beigebracht  werden,  in 
übrigen  überliess  er  es  ihnen,  ob  sie  weiter  gemelnschaftltch  wirtbscfaifUo, 
oder  sich  trennen  wollten.  Das  Letztere  ist  schliesslich  zu  Ende  d« 
Jahi*es  geschehen,  hat  aber  die  üble  Folge  gehabt,  dass  Zwist  unter  deo 
Ciesandteii  ausbrach.  Die  Ursache  ii  way.  dass*)  Somnitz  eine 
neue  Wohuun«;  bozo«;,  während  niaspeii  jü  iler  alten,  bisher  geaieiü- 
sam  benuti^teu,  wohnen  blieb,  iu  welcher  sich  auch  das  Audienizimtocr 
befand  und  an  welcher  aussen  das  kurfürstliche  Wappen  angebiadit 
war,  und  dass  nun  ersterer  verlangte,  die  Möbel  des  Audieozzimmcn) 
besondera  der  Thronhimmel  und  das  dort  hängende  Porträt  des  K1}^ 
fursten,  sollten  zu  ihm  hinubergeschaflft  werden,  wogegen  Blaspeil  Ein- 
spruch erhob.    Somnitz  uahm  das  sehr  übel,  erklärte  sich  für  he- 

')  Volt  V.  Brandt  liegt  ein  Bericht  und  ein  autfahrliches  Outachte»  (d.  Nia- 
wegon  l±  Juni  1677)  vor. 

^  Kf.  au  0.  T.  Schwerin  d.  im  Töldlager  vor  Stellin  13./23.  August,  dch«er>> 

aD  Kf,  d.  Luiidsberg  l'j.  "ii).  August  1(177. 

^)  Kf.  an  die  Geb.  Käthe  uad  an  die  Kcgierungen  der  verMhicdenen  Lan«ie  ^ 

ini  Feldlager  vor  Stottiu  28.  Ang:ust;7,  September  1677. 

*)  IMaspeil  au  Kf.  d.  Niin\vt.)^aMi  1.  11.  Jauuür,  Sumuilz  au  Kl.  d.  8-/1^ J*' 
Auar,  Kf.  an  Fürst  Moritz  von  >ias3au  d.  Cöla  6./1G.  Januar  1G78. 
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schimpft  und  zeigte  «ich  allen  Hogi'itigungsvcrüuchcn  Hlaspcir«  gejicn- 
über  unversöhnlich.  Ikidc  Thoilo  waiultpn  «ich  mit  Klagen  und  Be- 
schwerden an  deo  Kurfürsten.  Diesem  war  dio  Sache  um  so  uuauge- 
oehmer,  weil  er  gerade  damals  mit  den  braunschweigischen  Herzogen  ia 
äiieii  Gertmonialstreit  gerathen  war  und  iurchtete,  dass  dieselben  diesen 
Zwist  unter  seinen  Gesandten  selbst  zu  seinen  Ungunsten  ausnutseo 
wfirden.  Er  beanftragte  daher  seinen  devischen  Statthalter,  den  FSrsten 
Morit  z  von  Nassau,  daniit,  dio  Sache  beizulegen»  er  erklärte  sich  be- 
reit, wenn  es  bei  den  anderen  (iesandtsc  haften  Sitte  sei,  dass  die  ein- 
zelnoD  Gesandten  jeder  iiir  sich  ein  be:^oiidere8  Audieuzzimmer  hätte, 
auch  för  Somnitz  ein  solches  einrichten  und  auch  sein  Wappen  an 
dessen  Hause  anbringen  xu  lassen.  Fürst  Morits^  beschied  darauf 
beide  au  sich,  doch  konnte  Somnits  infolge  der  schweren  Krankheit, 
welche  ihn  im  Januar  1678  befiel,  nicht  erscheinen  und  durch  seinen 
am  26.  Februar  erfolgenden  Tod  wurde  die  Sache  gehoben.  Trotz 
BlaspeiPs  wiederholter  Bitten,  an  Stelle  dcj^selben  v.  Brandt  oder 
einen  an  ion  ii  Gesandten  zu  schicken,  hat  der  Kurfürst  dieses  nicht  ge- 
than,  und  Blaspeil  hat  so  fortan  die  Geschäfte  der  Gesandtschaft  in 
Nim  wegen  allein  au  versehen  gehabt.  Die  Uauptursache  davon  ist, 
wenigstens  xn  Anfang,  eine  finanzielle  gewesen.  Da  n&mlich  bisher  andere 
Mittel  zur  Bezahlung  der  Schulden  der  Oesandtschaft  nicht  hatten  aufge- 
bracht werden  können,  so  beschloss  der  Kurfürst,  durch  weitere  Ersparnisse 
solche  zu  beschaffen,  und  er  befahl ^)  daher,  dass  zwar  dio  einzelnen 
Landschaften  einen  gleichen  Beitrag  wie  bisher  zahlen,  dass  aber  der 
früher  Somnitz  zugefallene  Theil  zur  allmählichen  Abzahlung  der 
Schulden  verwendet  werden  sollte.  Hinzugekommen  mag  sein,  dass  diese 
Gesandtschaft  keineswegs  eine  so  grosse  Bedeutung  erlangt  hat,  wie  der 
Kurfnrst  anfangs  vorausgesetzt  hatte. 

Wie  dio  nachfolgenden  Akten  zeigen,  hat  nämlich  die  branden- 
burgische Gesandtschaft  in  Niniwej^en  mehr  eine  passive  als  eine  aktive 
Rolle  zu  spielen  gehabt.  Zunächst  hat  ilei  bis  zum  Jufii  1677  dauernde 
Corimonialstreit  mit  den  englischen  Gesandten,  nach  denen  sich  auch 
die  französischen  und  schwedbcben  richteten,  zur  Folge  gehabt,  dass 
V.  Somnitz  und  Blaspeil  nur  an  den  Beratbungen  unter  den  Alliierten 
selbst  theilnehmen  konnten.    Das  horte  allerdings,  seitdem  der  König 

0  Fürst  Morit/.  v.  Nassau  an  Kf.  tl.  Cleve  18./i8.  Januar  u.         Märi  1670, 
Blaspeil  au  Kf.  U.  Nimwe^^eu  tZ.  Juii/1.  August  1678. 
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voD  England  in  dieser  Frage  nachgegeben  hatte,  auf,  seitdem  haben  «Ke 
Braiidcuburgei'  ;iiu  h  tlieils  /.usammeu  mit  den  auderen  Alliiertcu,  iheiU 
alloin  mit  den  Vermittlern,  den  englischen  Gesandten,  und  durch  diöt« 
mit  den  Gegnern ,  zuletzt  auch  mit  diesen  letzteren  unmittelbar  ver- 
handelt. Indessen  kt  es  daza  nnr  wenig  gekommen,  ihre  üaaptthitig- 
keit  haben  sie  nicht  den  Feinden,  sondern  den  ßundesgenosseo  g^s- 
über  aufzuwenden  gehabt,  um  Ansprüche  zu  bestreiten  und  Bestrebung^ 
zu  vereiteln,  welche  denen  des  Kurfürsten  entgegengesetzt  waren.  Zoent 
haben  sie  den  Kaiserlichen  gegonnbcr  den  Anspruch  des  Kiirlarstoo, 
sclbstiindig  an  den  Friedensverhaudiuugeu  theilzunohnien  und.  olm 
sich  durch  den  Kaiser  binden  zu  lassen,  seine  Forderungen  zu  iitelleii, 
verfechten  müssen.  Dann  haben  sie  der  mehr  und  mehr  zu  Tsge 
tretenden  Neigung  der  Holländer,  sich  von  ihren  Alliierten  abKUSonden 
und  sich  einseitig  mit  Frankreich  zu  veratändigen,  entgegensuarbeitai 
gehabt.  •  Nachdem  nach  manchen  Wechselfftlien  schliesslich  im  August 
KiTS  (loch  der  Separatfrieden  zwischen  Holland  und  i  l  aukreidi  zu  Stande 
gckommou  war,  liaben  sie  den  Beitritt  Spaniens  zu  deinselbcn  und  (Uuii 
die  »Separatverhandlungen  der  Kaiserlichen  mit  den  Gegnern  und  deu 
Abschluss  des  Friedens  zwischen  diesen  mit  vielem  Eifer  ^)  aber  ohne 
Erfolg  zu  verhindern  gesucht  Die  Separatverhandluogen  aber,  welcbe 
der  Kurfürst,  bald  nachdem  sich  Holland  von  den  Alliierten  getrennt 
hatte,  mit  Frankreich  anzuknüpfen  versuchte,  hat  er  Meinders  ubec- 
tragen,  den  er  zwar  im  Juli  1678  nach  Nimwegen  schickte,  der  aber 
»licht  der  durtigen  (iesandtschait  zuüehörte.  Dieser  hat  dieselben  auch 
auf  seiner  zweiten  Sendung  zuerst  iu  Nimwegen  und  nachher  in  Pari< 
fortgeführt  und  auf  seiner  dritten  Sendung  ebendort  zum  Abschluss  igt- 
bracht;  die  Verhandlungen,  welche  gleichzeitig  Blaspeil  in  Nimwegen 
mit  den  französischen  Gesandten  führte,  haben  nur  nebensachliclie  Be- 
deutung gehabt.  Auch  der  formelle  Friedenssehl oss  ist  nicht,  wie  der 
Knrfilrst  ursprunglich  beabsichtigt  hatte,  in  Nimwegen  Vollzügen,  nur  die 
Kuulikationen  sind  dort  ausgewechselt  worden. 

Nachdem  dieses  Geschäft  Ende  Juli  Hh'.i  beendii^'t  war,  ethieli 
Hl  aspeil  von  dem  Kurfürsten  deu  Befehl,  vou  Nimwegeu  abzureisen. 
Aber  dem  stellten  sich  Hindemisse  entgegen.   Die  Massregeln,  welche 

0  '^t.  Disdier  S.  275:  Jamals  auibassadeurs  n'oiit  pliu  aim^  4  ecrire  qoe 
coux  de  Dunncinarck  et  de  Brandebour^'.  Leurs  contestatious  avoieal  dt'ja  doan^ 
Heu  ä  presfpic  autant  d'f'oritJire«;  piibliqtic;  pondaut  le  seul  raois  de  Mars  qn'iJ  irt 
cstoit  fait  pcudaui  la  uegotiation  de  tous  les  autres  traitez  easemble. 
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der  KurfSrat  im  Angnst  1677  und  dann  tn  Anfang  des  folgenden  Jahree 

getrofTea  hatte,  um  Her  Gesaudtschaft  feste  Einnahmen  zu  sichern  und 
die  Abzahlung  (ior  Scliiilden  zu  ermügliclicn,  hatten  nicht  das  \\  iiiischle 
Krgobniss  gehabt.  Die  einzelnen  Landschatten  waren  bald  mehr  oder 
minder  mit  ihren  Beiträgen  im  Rückstände  geblieben,  schon  Ende  Jani 
1678  klagte  Bl  aap  eil,  das»  seit  dem  September  1677,  von  vo  an  die 
neae  Sinriebtung  batte  ihren  Anfang  nehmen  sollen,  statt  22000  nur 
12  900  Thaler  eingegangen  seien,  and  nach  einem  Bericht,  den  er  am 
1.  August  einsendet,  restieren  damals  noch  über  15  (XX>  Thaler.  In- 
foleredessen  hatten  die  Schulden  nicht  abgetragen  werden  ki)niien  und 
die  (riäubiger  wollten  daher  Blaspeii  nicht  abreisen  lassen.  Dieser  vor- 
suchte sie  vorläutig  durch  von  ihm  ausgestellte  Obligationen  zufrieden- 
anstellen,  allein  vergeblich,  sie  verlangten  baare  Bezahlung.  Anf  seine 
Klagen  darüber  erliess  der  Kurfürst  strenge  Reecripte  an  die  einzelnen 
Landschaften,  in  denen  diese  isur  Zahlung  ihrer  ruckstindigen  Beiträge 
gemahnt  wurden,  aber  so  bald  war  anf  das  wirkliche  Eingehen  derselben 
nicht  zu  rechnen.  Daiier  wandte  Blas  peil,  inn  irt  zu  kommen,  ein 
anderes  Auskunftsmittel  an.  Es  gelang  ilim,  von  den  üelderschen  Staaten 
da.s  Versprechen  zu  erwirken,  12  000  Gulden  auf  Abschlag  der  riick- 
atändigen  Subsidien  nach  und  nach  zu  sahlen,  damit  wurde  ein  Theil 
der  Gläubiger  befriedigt  Bei  den  anderen  verbürgte  sich  der  Bürger- 
meister von  l^imwegen  dafür,  dass  der  Rest  bis  Martini  besahlt  werden 
wurde,  doch  mussten  als  Pfand  alle  der  Oesandtschaft  gehörigen  Mobilien 
auf  die  Burg  »»ebracht  werden.  Darauf  hat  Blaspeii  Anfaag  September 
abreißen  könueu. 
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Instruction^)  auf  die  Friedenstractaten  zu  Niniweijen. 
D.  im  ilaupt4uartk»r  Civckow  bei  Stettin  18./[28.]  üctober  lülö. 

(Oonc.  Köppen.) 

[Vorschriften  iabetreff  d«r  Cerimonialfr»Keii  und  des  modus  tracUndi.  Die  Sttisr 
faction»fordeningen  des  Kt  Ververfttog  sinsr  PsrnmUtioii  der  Brobeningen.  Cslcr* 
Stützung  der  Forderungen  der  Alliierten.  Die  Reichsangelegenheiten.  GsiutwdM 

Friedens.] 

im 

Oct.  Sie  sollen  sich  förderlichst  nach  Nimwegen  begeben,  dort  aber  keinen  feiei^ 
Helten  Einzug  halten.  Betreffend  die  Reception,  Visiten  und  Titulatur  haben 
sie  sich  dort  so  zu  verhalten,  wie  es  bei  den  Friedenstractaten  zu  Münster  und 
Osnabrück  observiert  worden.  Hofferitlich  wird  man  am  kaiserlichen  Hofe,  wo 
iiinn  seitdem  Scluvicriizkeiten  gemacht  hat-),  sich  jetzt  begriffen  haben  und  e> 
hei  dem  hew  enden  la'^spn,  wie  es  zu  Osnahriick  gehalten  worden.  Wenn  nicht, 
ho  kann  Kf.  darin  nuht  naehufehen.  um  nicht  ein  Präjudiz  zuzulassen,  das  sifh 
andere  l\»tenlateu  /.uni  Exempel  nehmen  künnten,  es  werden  dann  die  publiqoen 
Vis>itrn  unter  den  kaiserlichen  und  kurfürstlichen  Gesandten  einge^teilt  und  die 
nöthigen  Conferenzen  entweder  in  loco  tertio  oder  in  ihren  Häusern  vorgenommen 
werden  müssen.  Mit  den  königlichen  und  kurfürstlichen  Gesandten  veruiutbet 
Kf.  kein  Disputat,  sollten  die  fürstlichen  sich  weigern,  ihnen  das  Prädieii 
Exeellenz  zu  geben,  und  in  dem  Logement  seiner  Gesandten  den  Vortritt  beas- 
spinchen,  so  haben  sie  däriiber  mit  den  andeten  karffirstlichen  Gesandten  in  co«* 
munteren  und  ihm  Berieht  absustatten.  Den  staatisehen  Gesandten  gegen* 
über  sollen  sie  an  dem  festhalten,  was  im  knrfantllchen  Colieg  reaolviert  woidcs 
Ist.  Die  französischen  und  sehwedisehen  Gesandten  dürfen  sie  besnehen,  «ns 
die  Kaiserlichen  und  Spanischen  dieses  auch  thun,  sonst  aber  haben  sie  sicfc 
der  Gorrespondens  mit  denselben  so  enthalten.  Kf.  weiss  jetat  von  keiaw 
anderen  Mediator  als  dem  Könige  von  England,  sollte  der  venetianisehe 
Gesandte*)  von  den  anderen  Interessenten  admittiert  weiden,  will  Kl  es  äch 
nicht  iQwider  sein  lassen. 


>}  S.  Pttfendorf  l  XIV,  §  (SS  (S.  1099  £). 
»)  S.  oben  S.  443  ff. 

^)  S.  über  das  Anerbieten  der  Friedens vermilllung  durch  Venedig  Pufeadar^ 
1.  XiV,  $  G4  (S.  1095). 
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Der  modus  tiaetaadi  mius  unter  alleneits  AUHerten  (dazo  gebfiren:  der 
Kaiser,  der  KSnig  von  Spanien,  der  KSnig  von  Dftnemark,  K.Göln, 
K.Trier,  K.Pfalz,  die  Generalstaaten,  der  Heisog  von  LotiiriugcD, 
Pfalz-Neuburg,  die  Herzoge  von  Br<aun8cli weig  und  der  Biscliof  von 
Münster)  und  den  französischen  und  schwedischen  Gesaudteu  concertiert  werden, 
Kf.  ist  bei  diesen  Tractaten  aneU  nicht  nur  als  ein  Stand  des  Reiches  oder 
Alliierter  der  Staaten,  des  Kaisers  und  der  Könige  von  Spanien  und  Dänemark 
zu  resjiicieren,  sondern  vornebinlicb  als  principalis  et  sociiis  belli,  der  von 
Scliwpden  oDeusive  bekriegt  ist.  Sie  haben  baaptsiicblich  auf  folgende  Punkte 
lu  retlectiereii : 

1)  Zu  dem  Ihniptwerk  dnrf  nicht  yt'schritteu  werden,  ehe  allerseits  Hiuitles- 
verwandie  und  bei  diesem  Kriej/e  Intüressierte  dort  zusaruuiengekomuien,  da 
dann  unter  ihnen  vor  allem  festzustellen,  dass  keiner  ohne  des  anderen  Wissen 
und  Zuthuu  tractieren,  .sondern  alle  zugleich  die  llandluiiLr  antreten  sollen. 

2)  Wenn  auch  von  einem  Theil,  etwa  der  niederländischen  Sache  ange- 
fangen wurde,  dürfen  doch  diese  einzelnen  Sachen  nicht  eher  für  verglichen 
gehalten  werden,  bin  d&s  ganze  Werk  ausgemacht  ist  und  alle  Confoederierieu 
Satisfaction  erlialten  haben. 

Ii)  Wenn  bei  ihr«  r  AiiKunft  noch  nicht  alle  Gesandten  beisammen  seui 
sollten,  kiiunten  inzwischen  die  Vollmachten  und  Geleitsbriefe  geprüft  und  dabei 
ebenso  der  Anwesenden  wie  der  Abwesenden  Interesse  beohachtet  werden.  Sie 
haben  sich  zu  bemühen,  dass  die  postnlata  von  allen  Thcilen  zugleich  heraus- 
gegeben und  nicht  eine  Sache  allein,  sondertk  einige  neben  einander  abgehandelt 
werden. 

4)  Bei  den  Verhandlangen  über  die  niederl&ndisclien  Angelegenheiten  will 
Kf.  geschehen  laesen,  dass  die  Staaten  auch  ferner  das  Diieetorlum  ffibren. 

5)  Die  anderen  Interessenten  weiden  gewiss  nicht  geseheben  lassen,  dass, 
wenn  eines  jeden  Interesse  vorkommen  wflrde,  die  Staaten  sich  dann  das 
Directorinm  anmassen,  sondern  es  wird  ein  anderer  modus  zu  vereinbaren  sein. 

6)  Der  Mediator  kann  in  aller  Foederierten  Beisein  seine  Propositionen 
thnn  und  seine  Oedanken  wegen  Moderation  elnxelner  Punkte  eroffnen. 

7)  Die  einzelnen  Sachen  werden  zwar  absonderlich  abgehandelt  und  an> 
fang»  so?iel  Instrumenta,  als  Kriege  gelfibrt  werden,  begriffen  werden,  dieselben 
müssen  aber  nachher  in  eins  gebracht  werden,  keines  darf  ohne  die  anderen 
bestehen,  auch  die  Garantie  mnss  gemeinsam  sein. 

8)  In  Sachen,  die  das  Reich  insgesammt  angehen,  gebohrt  das  Directorlum 
dem  Kaiser,  da  Kf.  aber  ratione  Schweden  als  Principalis  zu  considerleren,  so 
hat  in  den  ihn  concemierenden  Sachen  nicht  der  Kaiser,  sondern  seine  Gesandten 
das  Directorinm  zu  führen. 

^)  Wenn  auch  in  einzelnen  Sachen  ein  gemeines  Directorium  beliebt  würde, 
so  sind  sie  doch  gemeinschaftlich  zu  verhandeln  und  darf  kein  Sepaiattractat 
geschlossen  werden. 

10)  Aus  des  Kf.  Sache  mit  Schweden  darf  nicht  in  der  Weise  eine  ge- 
meine Keiohssacbe  gemacht  werdeu,  dass  Kf.  den  miyoribus  zu  folgen  schuldig 
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sein  aoUte.  Ebenso  ist  zwar  der  Rath  der  Confoedeiioten  snsaiielmien,  tber 
kann  Kf.  den  miyoribiis  zu  sdnem  PrBjndiz  nicht  deferieren. 

U)  Gegen  ein  annistitiain  sollen  sie.  aof  das  Sasserete  arbeiten,  dam 
solches  nnr  den  Feinden  Vortheil  bringen  würde. 

Des  Kf.  postulata  werden  hauptsächlicb  darin  bestehen,  dass  ihm  von 
Schweden  Ersatz  des  ihm  nnd  seinen  Landen   zugefügten  nnaestimblen 
Schadens  und  Satisfaction  für  flie  Kriegskosten  geleistet  werde.  Ausserdem 
können  er  und  das  Reich  vor  der  Gefahr,  in  welcher  sie  stehen.  9f)V]m 
Schweden  in  dem  Reich  Fns«  gesetzt,  nicht  anders  cesichert  wenien.  wruii 
dem  Kf.  die  L-esammten  pommersehen  Lande,  welche  ihm  ohne  das  mit  «.evalt 
n))L'<'drunL'eii  worden,  eiii^'rräumt  und  Schweden  ganz  aus  den  Reiobj^greiizen 
geliallen  wird.    So  lanire  diese  nur  einen  Ort  an  der  Seekante  behalten,  ist 
kein  hestänUiger  Frieden  und  Ruhe  im  Reich  zu  hoÖeu.    Da  nun  Kf.  ein  g«5 
Theil  von  PoniTiiern  sclion  mit  grussem  Aufwände  in  seine  Gewalt  i^ehncht.  so 
ist  billig,  Uas<  ihm  nirlit  nur  diese  Oerter,  sondern  auch  die  übrigen  norli  in 
schwedischen  ll:ind<  ii  l»efindliolien  zu  seiner  Satisfaction  und  Sccnritiii  ni  Per- 
petuum abuetreten  werden.    Ferner  uiu.sste  der  König  allen  juribus  und  E\- 
pcctanzen,  die  ihm  aus  dem  Instr.  pacis  und  dem  Stettioischen  ürcuzre€e;»$  lu- 
stehen,  entsagen  und  dieselben  Ueui  Kf.  verbleiben. 

12)  Weil  anch  ohne  sein  Verschulden  der  König  von  Frankreich  seine 
elevischen  Lande  gewaltsam  filienEogen  und  beschädigt  hat,  so  bat  Kf.  biliig  die 
Ersetzung  des  Schadens,  dessen  Designation  ans  dem  zu  nehmen,  was  er  dsit 
auficusetzen  befohlen,  von  demselben  zu  fordern,  wie  er  ihn  auch,  da  er  Sehvedes 
gegen  ihn  aufgebracht,  für  den  Urheber  alles  ihm  zugestosseneu  Unheils  ss 
halten  hat 

13)  K.Baiern  soll*)  beim  Kaiser  Beschlennignng  des  Friedens  nnd  Resti* 
tnierung  aller  Erohernngen  des  Kf.  an  Schweden  vorgeschlagen  haben,  solchos 
unbilligen  postulatum  haben  sie  auf  alle  Weise  entgegenzoarbeiten.  Der  Ksiwr 
bat  bereits  dem  bairischen  Gesandten  erklfirt,  dan  er  nichts  gegen  die  laisos. 
gegen  die  Allianzen  und  g^en  die  Stande,  welche  so  treu  sa  ilun  und  dm 
Reiche  gehalten,  thun  werde,  sie  haben  also  hierin  von  den  KaiserHcben  desto 
sicherere  Assistenz  zu  erwarten. 

14)  Sollten  etwa  der  Kaiser  und  Spanien  zu  Recuperierung  dettes« 
was  ihnen  von  dem  Feinde  abgenommen  worden,  eine  Permutation  der  von  flim 
und  anderen  Alliierten  gemachten  Eroberungen  vorschlagen,  so  haben  sich  die 
Alliierten  einer  soleh<^i)  iinrechtmri.<;sigen  und  unbilliig^en  Proposition  bei  Zeiten 
zu  opponieren,  sie  pure  zu  verwerfen  und  in  dem  Fall  für  einen  Mann  zu  stcbeii 
welches  den  Gesandten  hiemit  eigentlich  in  Befeld  gegebpii  wird,  aiuh  der 
König  von  Dänemark  hat  seinen  Gesandten  die  gleiche  liiairuktiun  erlheilt 

13)  Ki.  holft,  es  werde')  zwischen  Dänemark,  ihm,  dem  Hause  Braun- 
schweig  und  dem  Bischof  von  Münster  zu  einem  Vertrag  wegen  d^ü&no^- 

<)  S.  Hei  gel,  Quellen  und  Abhandlungen  I,  S.  95ff^  Do'eberl,  Bayern  od 

Frank  reich  S.  502  f. 

^  S.  über  die  deswegen  in  Bremen  geführten  Verhandlnogen  obmi  ä.  131  f., 
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thuins  Bremen  kommen,  und  er  wird  darauf  bestehen,  dass,  wenn  er  nicht  das 
ganze  Sohwedische  Poinniern  in  seine  Gewalt  bekommen  sollte,  ihm  Satisfaction 
üiran  vorbehalten  werde,  eben  dahin  haben  aucli  die  üesaudten  zu  wirken. 

U\)  Die  Praotensionen,  welche  der  Kaiser,  Spanien,  Dänemark,  die 
Staaleii  und  das  Haus  Braunschweig  erbeben  werden,  äoHcu  sie,  soweit 
dieselben  seinem  Interesse  und  obigem  Befelil  nieht  zuwider,  secandieren. 

17)  Ebenso  soll  dem  Kaiser  und  den  Ueichssländen ,  welche  für  den  von 
Frankreich  nnd  dessen  Adhaerenten  erlittenen  Schaden  Ersatz  fordern  werden, 
Assistenz  geleistet  werden. 

18)  Bei  dem  statu  pabUco  des  Reiches  soll  es  im  fibrigen  Terbleiben  und 
obentt  alles  restilaiertweiden,  besonders  die  Reichsstildte  und  die  Reichsritterscbaft 
im  BIsass.  Aacb  darf  Frankreich  ond  Schweden  nicht  gestattet  werden,  das 
Inslr.  pacis  ihres  Gefallens  zu  interpretieren  oder  declarieri;n,  auch  dürfen  sie 
nieht  die  Beschwerden  oder  Klagen  einselner  ReicbsstSnde  an  sich  ziehen  ond 
gleichsam  decisa  machen.  Für  etwaige  Durchmärsche,  Quartiere  etc.  bei  dieser 
zur  Rettung  des  Vaterlandes  nntemommeneo  Expedition  darf  von  einzelnen 
Reichsstinden  keine  Satisfaction  gefordert  werden,  dahin  zielende  Klagen  nnd 
Piaeteosionen  sind  einfach  abzuweisen  und  nieht  einmal  ad  referendnm  an- 
zunehmen. 

19)  Was  die  jura  statuum  concerniert  und  die  Stände  unter  einander  zu 
thnn  haben,  gehört  nicht  auf  solche  Friedenshandiung  mit  den  extoris,  Dis- 
ceptationen  darüber  dürfen  also  hier  nicht  zugelassen  werden,  da  die  auswärtigen 
Kronen  nur  danach  trachten.  Diffidenz  unter  den  Ständen  zu  machen,  einem 
Stand  gegen  den  anderen  beizutreten  und  so  das  arbitrinm  rerum  im  Reich  an 
sich  zu  ziehen. 

20)  Der  Funkt  der  Garantie  iles  Friedens  ist  aufs  beste  sowohl  insgemein 
unter  den  Paciscenten,  als  auch  besondrrs  unter  den  AMii'  iteu  festzustellen,  so 
dass,  wenn  diesem  Kriedensschlnss  zuwider  ein  Theil  n  Wem  anderen  beleidigt 
werden  sollte,  die  anderen  demselben  sofort  binnen  Monatsfrist  Hiilte  mit  einer 
beslimmten  Anzahl  Volk  und  (ield  zu  leisten  verpflichtet  sein  soUeu.  ' 


Nebeninstniction  nach  Nimwegen.  D.  im  Hauptqnai'tier  Oreckow 
bei  Stettin  18./[28.]  October  1G76.    (Conc.  Köppen.) 

[Vorscbrirten  wegen  der  Visiten  und  des  Beginns  der  Verhandlungen.  Die  Satisfaetion 
des  Kf.    Verhütung   eines  holiäudiscben  Separatfriedens.    Hassregeln  gegen  die 
französischen  Besatzungen  in  Mastrieht  und  Limburg.    Zulassung  bairiscber,  han- 
noverscher und  holsteinischer  Gesandten.] 

Wegen  der  Visiten  ist  mit  den  Kaiserlichen  ein  Reglement  abzureden.  Wie  28.  Oct. 
es  niit  den  Fürstlichen,  die  nur  den  Charakter  eines  Envoye  haben,  zu  halten, 
darober  ist  mit  den  kaiserlichen  und  den  übrigen  liurfürstlicben  Gesandten  zu 
Jlatsr.  a.OMeb.d.O.Kufttntoiu  XVI2L  3g 
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comoraiiidereii,  wegen  der  Gesandten  der  Staaten  liest  Kf.  es  bei  der  Iiutnidna 
liewenden.  ' 

Nachdem  ein  beatimmter. Termin  für  den  Anfang  der  Handlang  ftäffM 
worden so  wird  vomebmlich  aaf  die  Ankunft  der  vornehmsten  Interewotcs 
zn  sehen  sein;  wenn  dieselben  bei  einander  sind,  haben  seine  Oesandtea  tidi 
dem  Gutfinden  der  anderen  zd  conformieren.  Des  Directorii  halber  ist  Kf.  istt 
Fagel's  Vorschlagen^  einverstanden  nnd  wird  man  sieb  darüber  anter  einaader 
zu  vergleichen  haben. 

Inbetreff  der  SaÜsfaction  des  Kf.  haben  die  Gesandten  die  Nothwendigkcil 
der  Abtretung  des  ganzen  Schwedisch-Pommems  nachxnweiscn,  an«  h  AusUefenmf 
des  pommerschen  Ilauptarcliivs  zu  fordern  und,  um  zu  \  ( ihüton.  dass  von  den 
Ständen  des  Königreichs  Schweden  wegen  dieses  Artikels  über  kurz  oder  Iwi.' 
Disputat  erhoben  werde,  bei  Exaininicrung  der  schwedischen  Vollmachtou  in 
vorlancrcn,  dass  dieselben  aiicii  von  den  sciiwedischen  Reichsständen  npfrobkrt 
seien.  Auch  an  der  Forderung  der  Satisfaction  von  Frankreich  hall  kt.  fest, 
doch  haben  die  Gesandten  dabei  behutsam  zu  Lydien,  damit  die  Furdenmg  as 
Schweden  nicht  die  an  Frankreich  bindere,  und  zu  diesem  Zwecke  die  ersteh 
so  hoch  als  nutudieh  zn  treiben. 

Zu  Peruuitation  einiger,  sündcrlioh  der  spani^ehcii  von  P^anki.  u  ii  con- 
questierten  Orte  winl  Kf.  sich  durchaus  nicht  verstehen  und  sich  de^wi  gcn  oii 
seinen  Alliierten,  welc  le  das  gleiche  Interesse  haben,  gebührlich  >Ltz<  n;  luch 
die  Gesandten  haben  zu  unterbauen,  dass  dergleichen  nicht  vorgebracht,  nock 
angeuuiumen  werde.  Wegen  der  Brruiischen  Sache  wird  Kf.  sich  bemühen,  4sas 
dieselbe  vorher  durch  besondere  Tractaten  gehoben  werde. 

Alle  Alliierten  werden  dahin  zu  sehen  haben,  dass  die  Gen.  Staaten  sek 
bei  den  Tractaten  nicht  obereilen,  sondern  bei  den  Alliierten  feststehen,  sollten 
deswegen  Conditionen  zn  Soulagierung  des  Slaats  in  Vorschlag  kommen,  winl 
Kf.  gern  cooperieren,  dass  sie  ihren  Zweck  erreichen.  Sollten  sich  aber  die 
Staaten  separieren,  so  darf  man  dämm  doch  den  Bluth  nicht  sinken  nod  ikh 
nicht  zn  einem  schimpflichen  Frieden  nothigen  lassen,  sondern  man  hat  die 
Gott  verliehenen  Mittel  zu  menagieren,  freilich  aber  wird  Spanien  gr5ssere  Aa- 
strengnngen  als  bisher  zu  machen  haben.  Wegen  der  von  Spanien  vorsprochenea 
jährlich  100000  Rthlr.  haben  sie  nur  die  spanische  Gesandtschaft  anzogehes. 

Wegen  der  von  den  Excarsionen  der  Besatzungen  von  Mastricht  nod  Üb* 
borg  drohenden  Gefahr  haben  die  Gesandten  mit  Gen.  Lieutenant  v.  Spsev 
und  den  Gesandten  der  Alliierten  zu  überlegen,  wie  durch  starke  Besetzoof 
einiger  hemm  gelegenen  Plätze  und  künftig  durch  ein  fliegendes  Lager  diese 
Garnisonen  mögen  eingehalten  werden  können. 

Wie  es  mit  den  K.Bairiselien .  Hannoverschen  und  Holstein -Gottorpyclj^ß 
Gesandten  zu  halten,  die  sich  ohne  Zweifel  auch  dort  einfinden  werden,  ^ 

Der  1.  November  1676,  s»  Temple's  Memoiren  (Works  U,  S.863I:)»  Sl 
Disdier,  HIetoire  des  n^gotiattons  de  Mimegne  S.  HU  Migneüt  IV,  8. 

»)  S.  oben  S.  1.V2. 
*)  S.  oben  S.  8  ff. 
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wegen  haben  sie  mit  den  AllüerCen  eommioiieato  eoudlio  sn  gehen.  Dieaetben 
d&rfen  nicht  eher  admittlert  werden,  bis  ste  sieh  fOr  das  Reich  erklirt  haben, 
tnmal  da  K.Baiern  sich  anf  der  gesammten  Karffiisten  Schickong  so  bedroh- 
lich heraosgekssen.*) 

Zn  ihrer  Snbsistenz  wird  den  Gesandten  das  Contingent  der  Provins  Geldern 
aa  den  Snhsidien  angewiesen,  was  sie  davon  nicht  baar  erhalten,  daranf  sollen 
sie  Credit  machen. 


L.  Gr.  V.  Somnitz  und  W.  W.  Blaspeil  an  den  KurüQrsten. 
D.  Nimwecreii  19./29.  December  1676. 

[Besuch  der  eugliscbeo  üesandteu.  Gerimomalstreit.J 

Sie  haben-)  nach  vorhergehender  VerstäadiguQg  uiit  dem  spanischen  29.  Dec 
Gesandten')  am  den  englischen  und  am  folgenden  Tage  den  anderen 

Gesandten  ihre  Anknnft  notificieren  lassen.  Am  14./24.  Vormittags  11  Uhr  er- 
hielten sie  daranf  den  Besnch  der  drei  englischen  Gesandten.«}  Als*)  sie 
merkten,  dass  diese  Blaspeil  anders  als  Somnitx  tradierten  nnd  ersteiem 
das  Pridikat  Excellens  nicht  beilegten,  haben  sie  ihnen  angeseigt,  dass 
Kf.  ihnen  beiden  gleichen  Charakter  gegeben  habe  und  sie  also  bitten 
mössten,  sie  beide  gleich  sn  tractieren.  Die  Englischen  behanpteten,  von 
ihrem  KSnige- instruiert  xasein,  sich  in  allen  Cerimomalfragen  so  an  verhalten, 
wie  es  in  Münster  nnd  Osnabrück  observiert  worden,  ihrem  König  sei  von 
Leuten,  die  in  Hfiuster  gewesen,  versichert  worden »  dass  dort  von  den  kur- 
fürstlichen Gesandten  nur  dem  ersten  der  Voigang  vor  den  königlichen  Gesandten 
und  das  Prädicat  Excellenz  zugestanden  worden,  ebenso  zu  Nürnberg  und  Frank- 
furt. Sie  haben  dieses  licstrltteni,  sieb  auf  die  Kelationen  der  kurfürstlichen 
(iesandteu  in  Osnabnick  und  auf  das  jetzige  kaiserliche  Decret*^)  berufen.  Die 
Kngliscben  aber  behau|)telen,  sie  müsaten  ans  anderen  Relationen,  xnmal  der 

0  S.  unten  Abschu.  VII. 
T.  Somnitt  u.  Blas  peil  hatten  (d.  Nimwegen  32.  NoveDber/2.  December 
1676)  berichtet,  sie  h&tten  sich  am  S0./30.  November  beide  dort  eingelonden,  da  es 
aber  an  Logierung  und  Stellung  noch  fehlte,  ihr  Comitat  in  Cleve  inrncklassen 
mfisseD,  sie  bolTten  jedoch,  dass  noch  in  dieser  Woche  alles  cur  Richtigkeit  kommen 
werde. 

^)  Don  Podro  Ronquillo,  derselbe  war  am  !2.  December  in  Nimwegen  eil^ 
getroffen,  s.  l  iiinple's  Memoireu  8.366,  St.  Disilier  S.  !H. 

*)  Lorü  Herkley,  Sir  William  Temple  und  Sir  Lionel  Jenkins.  S. 
Temple's  Memoiren  S.  325. 

^  S.  fiber  diesen  Cerimonialstreit  Actes  et  memoires  des  negotiations 
de  la  paix  de  Nlmegue  I,  S.265ir.,  Temple*s  Hemoiren  S.  8Ö3f.,  St  Dis* 
dier  S.  19 f.,  Pufendorf  t.XIV,  §72  (S.  1104 f.). 

^  S*  oben  S.  455. 
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k5ikigliehen  OesandleD,  ihn  InteDtlon  behaopton.  Aaf  ihre  Erwidenmg,  KL  wä 
ia  notoriA  possessioiie  der  Befagniss,  bfttte  nicht  nöthig,  dieselbe  aosfindif  xo 
meeheD,  blieb  Temple  dabei,  von  der  Hnnsterecben  Ob«er?Ans  bitten  klhiig- 
liebe  Gesandte  sie  anders  informiert,  ein  ffirstlicber  Gesandter  bitte  ihnen  an» 
geblich  ans  eigener  Erfabrang  berichtet,  bei  dem  Westflilischen  Frieden  sd 
swischen  den  kurfürstlichen  und  fürstlichen  Gesandten  kein  Unterschied 
macht  worden.  Sie  haben  dieses  bostrithni,  scliliesslicb  erklärten  die  BngUschcn, 
sie  würden  darüber  an  ihren  König  berichten,  inzwischen  inüs«ten  sie  ihrer  ln> 
struktiou  nacageben,  und  verabschiedeten  sieb  darauf.  An  demselben  Vormiuig 
erschienen  zwei  schwedische  Cavallicre,  um  sie  zu  begrüssen  und  sich  nacb 
der  Stunde  zu  erkundigen,  wann  die  schwedischen  Gesandten  sie  besuchen 
sollten,  und  dann  ."5  f  ra  ir/ ösische  zu  deinselhen  Zwecke.  Oa  dieselben 
Blaspeil  nicht  anrodeten,  so  bedcutetL'  sie  Sonmitz,  dass  sie  kein  unjrl'-*i'*hes 
Tractameut  anneliraen  könnten.  Nachdem  sie  dann  Nachrnittairs  um  L'hr  die 
solenne  Visite  des  dänisciien  Gesandten')  empfangen,  haben  sie  zwei  iiirer 
Cavalliere  zu  den  Schwedisch en"'')  und  zu  Marschall  d'Kstrades  irrs.hi.kt 
nnd  ihnen  anzeigen  lassen,  dass  Kf.  ihnen  befohlen,  kein  anderes  als  ciiierlei 
Tractameut  atiznaeinnen.  Graf  Oxenstiern  hat  ihnen  dann  sagen  lassen,  er 
müsse  sich  darüher  erst  mit  seinem  Cullei^ea  uuil  den  Alliierten  be>preclien.  er 
könnte  daher  an  diesem  Tage  nicht  die  Visite  abstatten,  die  Französischen^) 
dagegen  haben  ihnen  sagen  lassen,  sie  bitten  Ordre,  sie  nicht  gleich  odw  wak 
einerlei  Pridicat  sn  tractieren. 

Am  15. /25.  empfingen  sie  die  Visite  der  S taatischeu*),  denen  sie  Mit- 
theilunij  von  dem  machten,  was  mit  den  Englischen  vortregangen,  und  die  sich 
darauf  erboten,  mit  diesen  darül>er  zu  reden.  Am  Abend  schickte  Graf  Oxen- 
stieru  einen  C'avalier  zu  iSomnitz,  liess  diesem  sein  Bcüuuern  darüber  aus- 
drucken, dass  die  freundschaftliche  Unterredung  gehindert  würde,  und  ihn  biUeiu 
ein  fixpediens  ▼onnsehlagen,  er  bat  darauf  Oxeostiern  erinnern  Isssen,  dssa 
an  Osnabrfiek  nnd  Cte^e,  wie  ihm  selbst  bekannt  wire,  darfiber  keine  Diapafee 
gewesen,  anderklärt,  kein  Expediens  Torschiagtu  za  können,  da  Kf.  einsokfces 
nicht  anlassen  würde.  Am  16./26.  haben  sie  sieb  dann  bei  Lord  Barkley  mt- 
sebnldigen  lassen,  dass  sie  ihm  die  Contrevisite  nicht  geben  könnten.  Dim  ihm 
durch  Beverning  gemachten  Vorschlag,  er  allein  mochte  den  KngliMtes 
diese  Contrevisite  abstatten,  hat  Somnits  nach  Bespreehnng  mit  den  diniichen 
nnd  staatischen  Gesandten  nicht  befolgt,  aber  dnreh  ein  Schreiben  an  die  mg^ 
lischen  diesen  gegenflber  ihr  Verfahren  gerechtfertigt.  Dnreh  BeTernim^ 
haben  sie  erfshren,  die  Fransosen  erklürtenOi  ihr  König  wfirde  keine  pArticalare^ 
Vollmachten  ausgeben.  Sie  bitten  Kf.  nm  Ordre,  wie  sie  sich  Terbalteo  soll««. 


^)  lieugb. 

*)  Oraf  Oxenstierna  nnd  OliTcncrants. 

^  Maischall  d*Bstrades,  Colbert-Croissi  und  Oraf  d*Avanx. 

*)  II.  van  Beverning,  W.  Odyck  und  W.  Tan  Haren. 

»)  8.  Templers  Memoiren  8.89Q,  8t.  Disdier  8. 88 f.,  Mlgnet  IV&'tJCw 
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wenn  eine  solche  KiKlaiung  öffentlicli  ausgebracht  werden  soIHp.  und  \v:is  sie 
in  der  Differenz  wegen  des  TracUments  des  anderen  Gesandten  weiter  tbun 
sollen.»} 


L.  G.  V.  Sotnnitz  und  W.  W.  Blaspeil  an  den  Kurftkrsten. 

D.  Nim  wegen  23./13.  Februar  IG  7  7. 

[Verbandluog«n  unter  den  Aliiierteo  uud  mit  den  Bogli«cbeii  über  den  Gerimonial' 

streit.] 

GestPrri  hnt  auf  Kiiiladung  des  staalischen  Gesar-dten  v.  Ht-verniag  eine  23.  Febr. 
Zusanini<  iik\mft  <lor  Alliierten  stattirefinulcii.    Dcrsdho  theillo  mit.  dass  er  neue 
Ordre  empfangen  hätte,  die  Poslulata  der  Staaten  zu  übcr;,'cben.  und  tiass  er 
dieses  am  folgenden  Tage  zu  thun  gedenke,  und  fragte,  ob  sie  deswegen  noch 
etwas  zu  erinnern  hätten,  bat  auch,  daw  sie  ebenfalls  mit  ihren  PostnlatlB  ans- 
kommen  möchten.   Graf  Kinaky')  theilte  daranf  mit)  dass,  als  er  neulich  ta 
den  Mediatoren  gekommen  sei,  nm  ihnen  die  brandenbargischen  Vollmachten  an 
fibergeben  nnd  gegen  die  franzfiaischen  und  Bchwedischeo  anasoweebseln, 
Jenkina  ihm  gesagt  h&tte,  er  bftite  Ordre  von  seinem  Könige  erhalten,  da  die 
Brandenbnrgischen  die  Privatvisiten  oder  -ansprachen,  ta  denen  sich  die  Eng- 
lischen erboten,  nicht  annehmen  wollten,  hinfort  keine  Sache,  welche  die  Branden- 
borgiscben  anginge,  par  lea  maina  d'nn  tiera  anzunehmen.   Er  hätte  ihnen  vor- 
gehalten,  der  jetaige  modos  aei  von  ihnen  selbst  angenommen  worden,  wenn 
jene  Ordre  znr  Ausführung  kirne,  wSrde  es  allen  Alliierten,  anch  dem  Kaiser 
selbst,  dorch  welchen  die  Kurfürsten  des  Reichs  zu  handeln  pflegten,  ganz  un- 
möglich gemacht,  sich  der  brandenbnr;iisohen  Sachen  anzunehmen.   Die  Media- 
toren hätten  darauf  geantwortet,  ihr  König  hStte  bei  Fassung  jener  Resolution 
nicht  gewusst,  dass  der  Kaiser  die  Hand  in  diesem  Werke  hätte,  sie  wftrden 
darüber  berichten.    Sie  >agten  darauf  dem  Kaiserlichen,  dass  sie  in  dieser  von 
den  Englischen  veranlassten  Streitigkeit  sich  nicht  an  ihn  als  kaiserlichen  Ge- 
sandten, sondern  nn  da«?  Collegium  samnitlicber  Alliierten  pnvendct  nnd  deren 
Assistenz  erbeten  hätten,  dass  dieses  keine  im  Keicb  gehörige  Sache  wäre  und 

0  Kf.  (d.  Potsdam  2./t3.  Januar  1677}  erklärt  sich  mit  ihrem  Verfishren  ein- 
verstandea,  tbeilt  ihnen  mit,  er  habe  v.  Jena  und  v.  Qoverbeck  beauftragt«  aus- 
führlich zn  berichten,  wie  es  bei  der  Königswahl  in  Warschau  und  bei  den  Friedens* 

verhuDdlungcQ  tu  LfitK-ck  gehalten  worden,  und  befiehlt,  Somolts  solle  die  Eng- 
liächen  nicht  privatim  besuchen  und  sich  von  seinen)  Collegcn  nicht  separieren,  ferner 
>ie  sollten  darauf  bestehen,  dass  französischerseits  zu  deu  Verhandlungen  mit  ihm 
eine  besondere  Vollmacht  ausgestellt  werde. 

*)  Kaiserlicher  <iesandter.  derselh*^  war  als  erxtos  Mitglied  der  kaiserlichen  (io- 
sandlschaft  Anfang  Januar  in  Nim^egen  angelangt,  s.  ^t.  Disdicr  S.  22.  —  Uebor 
den  bisherigen  weiteren  Verlauf  des  Cerimonialstrells  s.  Pufendorf  I.  XV,  §  81 
(S.1140f.). 


566  ^>  Krieti«>ii$verhaitdlungen  stii  Nimwe^eu  167G — lU7l>. 

dasR  Kf.  ebensowenig  darauf,  dass  der  Kaiser  dieselbe  für  seine  Saclie  adne^ 
aoquicscieren ,  als  irgendein  Temperament  «dmittieren  könnte,  Kf.  erwtriit^ 
dan  die  Alltierteii  ihm  in  einer  eo  geiecbten  nnd  billigen  Saeb6  bostflieB 
wilden,  und  sie  sweifelten  nicht,  Beverning  w6rde  anf  ein  so  notables  In- 
cident  mit  Ueberliefening  seiner  Postalata  etwas  anstehen.  Derselbe  erUiite 
sicli  auch  dazu  berdt,  1»at  aber,  dass  man  znr  Sache  thnn  nnd  helfen  raöcbu, 
dass  man  nieht  Unger  anfjgehalten  werde.  Hente  ist  wieder  ein  paar  Standes 
lang  Aber  diese  Sache  deliberiert  nnd  endlich  beschlossen  worden,  der  Kaiser- 
liche, der  D Knisehe  nnd  der  8 taa tische  sollten  sich  namens  sEmmtlieber 
ADiierten  jsa  den  Mediatoren  verfugen  und  ihnen  erkliren,  dass  diese  za  Be> 
ISrderung  des  Friedenswerkes  ihnen  aufgetragen,  alle  noch  unausgewecbseltea 
Vollmachten  zusammen  ihnen  zuznstcHen,  ferner  wurde  gut  gefanden,  dumitd^r 
Staatische  nicht  zu  besorgen  habe,  dadurcli  länger  aufgehalten  zu  werden,  das* 
fiber  8  Tage  alle  Postuiata  B&mmtlicher  Alliierten  ausgeantwortet  werden  soUko. 


L.  Gr,  V.  SomnitK  und  W.  W.  Blaspeil  an  den  KurAlnteD. 

D.  Nimwegen  26./ 16.  Februar  1677. 

[Empfangnahme  der  Vollmachten  der  Alliierten  durch  die  Bngllnder.   Die  tn  abe^ 

gebenden  Forderungen.] 

26.  Febr.  I^ic  Alliierten  haben')  durch  Deputierte  bei  den  Knyli<rheii  angefngt 
wie  die  ihnen  nenlich  zugekommene  Resoluii  ii  eigentlich  laute,  und  diese  hiben 
ihnen  darauf  angozeiet,  ihrein  Ki'migc  wäre  hinterbracht  worden,  die  Branden- 
burgischen  hätten  nicht  aUeiii  die  Mediation  recu«:iert,  somleru  auch  ni'  ht  la- 
geben  wollen,  dass  die  anderen  Alliierten  mit  ihnen  zusammen i^ämeu,  häiu-n 
auch  nicht  in  privatis  mit  ihnen  zusammenkommen  wollen,  dem  Könige  <« 
dieses  sehr  zu  Gemiithe  gegangen  und  er  müsse  dadurch  bewogen  sein,  an 
zu  rcscrihieren,  von  denselben  auch  durcli  die  dritte  Hand  nichts  auzun^mcs, 
sie  wollten  sich  darüber  aber  am  nächsten  Tage  ferner  vernehmen  lassen.  Km 
folgenden  Morgen  istXemplc  zu  Graf  Kinsky  gekommen,  hat  ihm  ange<ie«tei 
er  wünschte  aus  der  Sache  zu  sein,  und  hat  vorgeschlagen,  die  noch  feUeodfa 
Vollmachten  mochten  durch  das  ganze  Colleginm  der  Alliierten  aosgeantwcitct 
werden,  doch  so,  dass  sie,  die  Mediatoren,  sich  zn  den  Alliierten  in  deren  Ver- 
sammlung verfGgten,  es  sollte  dabei  alles  so  eingerichtet  werden,  dass  es  keioa» 
zum  Priyndiz  gereichen  sollte.   Kinsky  und  Stratman*)  sind  daruif  zn  ihsä 


')  S.  rufeuUorf  1.  XV,  §31  (S.  1141  f.). 

^  Der  fifihere  phlKumburgiscbe  Geh.  Rath,  derselbe  war  als  sweitee  XitflM 
der  kaiserlichen  Oesandtsebafk  am  90.  Februar  in  Nimwegen  angelangt  8.  St. 
Disdier  S.  83. 
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gvkoinniea  and  haben  ibnen  zugeredet,  darauf' eiusugeheo,  de  haben  aber  doch 
veratilasst,  dass  die  Sache  in  einer  Zasammenkanft  der  Alliierten  öberlegt  warde. 
Dort  haben  sie  auf  daa  Zureden  Beverning's  und  Stratman's,  und  da  aie 
auch  der  Meinung  waren,  dass  dieses  Expcdiens  dem  Kf.  in  keine  Wege  nach- 
tbeilig,  vielmehr  so  Abhelfung  jener  vcrdriesslicben  Streitigkeit  dienlich  sein 
könnte,  sich  damit  einverstanden  erklärt.  Gestern  nm  11  Uhr  sind  darauf  alle 
Alliierten  bei  Graf  Kinsky  zusammengekommen,  dort  erschienen  dann  auch 
alle  drei  Mediatoren  nnd  worden  ihnen  die  noch  Übrigen  Vollmachten,  darunter 
anch  die  brandenbargische,  zugestellt.  Da  nächsten  Dienstag  die  Alliierten 
ihre  Postniata  zusammenzubringen  und  den  Mediatoren  za  fibergebeii  verabredet 
halien,  so  bitttii  sie,  ilmen  deswofrrn  Ht  f.  hl  7ii  crtheilen.  Die  Sache  wird 
nicht  lange  aufzubalten  sein,  da  in  10  oder  12  Tagen  die  Staaten  von  Holland 
zttsnmmen kommen  und  Revcrnini,'  vorher  seine  Postolata  übergehen  will,  he- 
sntiders  damit  die  Staaten  dadurch  zu  Bewilligung  der  uöthigcn  Mittel  für  die 
nächste  Campagne  und  für  die  Ausrüstung  der  Flotte  geneigter  gemacht  werden. 


L.  G.  V.  Soinnitz  und  W.  W.  Blaspeil  an  den  Kurfürsten. 
D.  Nimwegen  27.  Februar/[5.  Mäi-z]  st.  v.  1677. 

[Widerspruch  Kinsky^s  gegen  die  Forderung  der  Abtretung  Schwedisch •Fommerns 

an  Kf.   Der  Cerimonialstreit.] 

Am  '2:\.  sind')  die  Po.'stiilata  aller  anwesenden  Alliierten  nnd  des  Herzogs  5.  Hirz. 

Ton  Lothringen  den  Mediatoren  zusammen  übergeben  worden.  Am  selben 
T;tL'o  kam  der  dänische  Gesandte  zu  Somnitz  und  erzählte  ihm.  Graf  Kinsky 
habe  ihn  am  vorhergehenden  Abend  besucht  und  ihm  zu  verstehen  gegeben, 
er  habe  mit  grosser  Uefremdung  in  dessen  Proposition  wahrgenommen.  dn«;s  er 
|.'anz  Schwedisch-Pommern  für  Kf.  gefordert  hatte.  Sowohl  wenn  man  dasselbe 
als  verwirktes  Keichs^lclin  ht  traohti  .  sfi  der  Kai*^er  6nhv\  alf?  dominn«?  feudi  7.n 
coiisiderieren  und  i)hin,'  ilrsst-n  Willen  nichts  zu  .siiciu'ii.  und  auch  wriiii  man 
es  für  eine  Kroberiiug  halti'n  \\  üllte.  häite  ilcr  Kaiser  tia/.u  cnupeiitTl  und  konnte 
ihin  liahor  ciu  Anthoil  daran  ohne  seine  l>ewilligiui^^'  nidit  entzogen  werden. 
•  r  werde  daher  sd»  liem  Sueh«"u.  el>enso  der  d.inischen  Forderung  wegen  Wismar 
nnd  fliitren  widerspreclion  miisseii.  Er.  v^oiniiitz.  hat  darauf  erwidert,  Kf.  hätte 
srhon  längst  v.  Crocküw  deswegen  Coiilcrenzeii  mit  den  kaiserlichen  Ministern 
halten  lassen,  diese  hätten  öfters  erklärt,  dass  der  Kaiser  dem  Kf.  das  ganze 
schwedische  Pommern  gern  gönnte,  ferner«  dass  dem  Kf.  als  parti  principaliter 
laesae  vor  allen  Dingen  SatisiactioD  gebohrte;  wenn  der  Kaiser  sonst  eine  Con* 

>}  8.  Temple*s  Memoiren  8.393,  Sr.  Disdier  S.34f.,  Mignet  IV,  S.  437,» 
Vast,  Les  grands  traites  de  Louis  XIV  II,  S.  33  f.    Die  verschiedenen  Friedens- 
propositionen  s.  Actes  et  mein«  II,  8.  IfT. 
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veoieuz.  [»raetenUierte,  so  wäre  KL  nie  dawider  geweseo,  glaubte  aber,  dass  der 
Kaiser  dieselbe  nicht  in  Pommein  sncben  werde.  Dem  Kais«  bliebe  doch  hib 
jus  infeadatioois  migekräiikt,  es  wurde  sehr  übel  kommen,  auch  viele  loeon- 
venienzen  vcrnrsachen,  wenn  der  kaiserliche  Gesandte  solchen  Forderungeo 

widerspreche.  Sic  stellen  dem  Kf.  anheim.  ob  er  nicht  in  "Wien  Crofko'»? 
sich  daljin  bemühen  lassen  wolle,  dass  Kinsky  verhindert  werde,  tragen  das 
dänisclie  Suchen  und  ihre  künftige  Declaration  des  Postnl^t!  wider  Sihwe*i*(i 
zu  contradicieren  and  so  eine  höchst  schädlicbe  Uneinigkeit  unter  den  Alliiertem 
blicken  zu  lassen. 

Gestern  sind  den  Alliierten  die  l^)stulata  der  Gegner  ausgehändigt  worden. 

PS.  Heilte  waren  die  Alliierten  wieder  beisammen  und  btriethen  über 
die  Methode,  uach  weicher  die  Verhaiidhiniien  forteesetzt  werden  sollten. 
Dnruul  haben  sie,  da  die  vier  Wochen,  welche  sie  sich  wogen  des»  LVrimuaiai- 
btreits  mit  den  Englischen  zu  gedulden  versprochen,  um  seien,  aufs  neae  die 
Mithülfe  der  Alliierten  zur  Beendigung  desselben  in  Anspruch  genommeo. 


L.  G.  V.  Sonmitz  und  W.  W.  Blaspeil  an  den  Kurfürsten. 
D.  Nimwegen  21./11.  März  1677. 

[Conferent  der  Attiierten.  Bigenoilchtiges  Verfiiliren  Beverning's.  CoafmDt  ait 
den  Kaiserlichen«   Streit  über  den  modus  traetandi  und  die  SatisfactioDsfonlcniagHi 

des  Kf.] 

21.  Hirz.  Am  1.  MSrz  st.  v.  haben  sie  die  Alliierten  zu  einer  Conferenz  auf  d<ni 
Kathhause  einladen  lassen  und  zunächst  gebeten,  da  die  Antwort  der  Mediatoren 
auf  das  Anbringen  der  Deputierten  inbetreff  des  Ceriwonialstreits  sschüessen 
ln<;so,  dass  dieselhen  die  Rache  nur  zu  versclili  ]>jien  suchten,  so  l>aten  .mc.  die 
Alliierten  mochten  die^^es  ihren  Principalen  mitlheilen  und  von  deiiseit*eu  Ordre 
erbitten,  wie  sie  sich  hinfort  verhalten  sollten,  damit  dieser  Streit  endlich  fit- 
schlichtet  werde.  Dann  liaben  sie  mitgetheilt,  dass  sie  nächstens  dem  Kf.  auf- 
/.üwarten  hofiften»)  und  vorher  zu  vernehmen  wünschten,  wohin  die  Cacdauken 
der  Alliierten  über  die  französischen  Propositionen,  insbesondere  über  die  zwei 
Punkte,  dass  sie  mit  dem  Kaiser  und  dem  ganzen  Reich  zusammen  tractieni 
ond  dam  sie  diete  Handlung  aof  den  WestfSliseben  Frieden  gründen  nnd  demra 
ErgSoxong  und  Handhabung  stipalieren  wollten,  gingen.  Äol  Wonseh  d« 
diniscben  Gesandten  beriebtete  darauf  Graf  Kinsky  über  dl«  Veifaandlingea, 
die  er  und  Beverning  mit  den  Mediatoren  wegen  des  Cerimonialitnites  gs- 
ffibrt,  erklirte  ferner,  jene  swei  Punkte  in  den  fraozOsischen  nnd  sehwedlKbm 
Propositionen  seien  Yon  solcher  Wichtigkeit,  dass  er  darauf  nicht  eher  as*- 
'werten  k$nnte,  ehe  er  darüber  an  den  Kaiser  referiert  und  deswegen  auadiick- 

>)  Ueber  die  damaligo  Heise  dea  Kf.  nach  dem  Cleviscben  s.  oben  S.  157. 
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liehe  Ordre  erhalten  h&tte,  vckcd  er  vier  Wochen  haben  müsste,  ond  bat,  solchen 
Tennin  festzustellen  nnd  inzwischen  in  der  Handlang  stillzustehen.  Dem 
widerspraeh  Beverning,  und  als  Kinsky  darauf  sagte,  wenn  derselbe  allein 
im  Tfactat  fort&hren  wollte,  so  wfirde  es  das  Ansehen  geben,  als  trennte  er 
dehy  wurde  er  etwas  ungeduldig  und  sagte,  man  mSehte  diesen  Punkt  sieht 
mehr  berühren,  er  wollte  der  Allianz  gemSss  in  der  Uandlong  fortfahren,  die- 
selbe forderte  aber  nicht,  dass  alle  Schriften  der  Alliierten  zugleich  ubergeben 
weiden  mfissten,  er  kGnnte  und  wollte  sich  die  HSnde  darin  nicht  binden  lassen. 
Wenn  er  morgen  die  Angelegenheiten  seiner  Prinzipalen  bis  zum  Schlnss  ab- 
handeln könnte,  so  wfirde  er  es  thun,  aber  er  wfirde  nicht  einen  Punkt  für  ge- 
schlossen halten,  annehmen  oder  ausgeben,  bevor  der  Tractat  mit  den  anderen 
AlKiertra  auch  richtig  wire.  Kr  erinnerte  darauf  daran,  dass  auch  das  Inter- 
esse der  noch  abwesenden  Alliierten  nicht  verabsäumt,  sondern  dass  dieselben 
ensahnt  werden  mochten,  ihre  Prupusitionen  einzuschicken  und,  bis  sie  ihre 
minislros  herschicken  könnten,  durch  andere  den  Mediatoren  fibergeben  zu  lassen. 

An  demselben  Abend  haben  sie  sich  bbi  den  Kaiserlichen  zarConferenz 
anmelden  lassen  nnd  dieselben  getreten,  da  super  modo  tractandi  und  wegen 
der  Satisfaction  des  Kf.  einige  differente  Reden  vorgcfnllcn.  so  möchten  sie  ihnen 
des  Kaisers  eigentliche  Meinung  äber  beide  Punkte  eröffnen,  damit  sie  dem  Kf. 
davon  gründliche  Relation  abstatten  könnten.  Sie  hätten  von  Kinsky  ver- 
nommen, der  Kaiser  heanspt nrlip  als  Oberhaupt  des  Reichs,  mit  dem  Gegentheil 
allein  als  pars  principalis  zu  tradieren,  die  Keichsstände  und  so  auch  Kf.  sollten 
ihre  postalata  zu  Händen  seiner  Gesandten  .stellen  und  dieselben  darüber  handeln 
lassen,  sie  hätten  ferner  gehört,  es  würde  Difficuitiit  gemacht,  ob  Kf.  ganz 
Schwediscb-Pommern  zu  seiner  Satisfaction  fordern  konnte,  da  der  Kaiser,  wenn 
er  nicht  anderweit  seine  Convenienz  finden  sollte,  sich  seineu  Regress  an  das- 
selbe vorbehalten  müsste. 

Auf  Kin.sky"s  Verlangen  eröffneten  sie  dann  zuerst  ihre  Meinung:  ad  1,  Kf. 
sei  als  pars  principalis  bei  diesem  Tractat  zu  considerieren,  da  er  den  Krieg 
wider  Schweden  als  principalis  geführt,  ad  2,  Kf.  hätte  schon  vor  IV»  Jahren 
durch  seinen  Minister  in  Wien  sich  deswegen  angeben  lassen damals  h&tte 
der  Kaiser  erklSrt,  ihm  Pommern  gern  gdnnen  nnd  dazu  verhelfen  zu  wollen, 
der  Kaiser  b&tte  zwar  damals  auch  von  einer  Convenienz  fßr  sich  sprechen 
lassen,  Kf.  sei  anch  immer  und  noch  jetzt  erbietig,  ihm  den  Pacten  und  seiner 
Devotion  zufolge  darin  zu  assistieren. 

Kinsky  erwiderte,  gleichwohl  repräsentiere  der  Kaiser  hier  das  Haupt, 
und  alle  Stände  des  Reichs  seien  also  verbunden,  sich  an  ihn  zu  halten,  die 
Satisfaction  des  Kf.  ginge  den  Kaiser  und  das  Reich  an,  in  deren  Namen  der 
Krieg  gegen  Schweden  geführt  werde,  der  Kaiser  gönnte  es  dem  Kf.  gern, 
doch  vorbehaltlich  seiner  Convenienz  nnd  dass  in  der  Sache  legitimo  modo  ver- 
lahren  werde.  Stratman  bemerkte,  es  handle  sich  nicht  sowohl  de  rc  sed 
de  modo,  der  Kaiser  gönnte  dem  Kf.  die  desiderierte  Satisfaction,  aber  halte 


0  S.  Urk.  u.  Act.  XIV,  8.838  ff. 
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für  billig,  dtts  die  Saeben  doueh  Mine  Gesandten  tractieK  worden,  so  sei  es 
anch  in  Osnabrfiek  und  Hfinster  gehalten  worden. 

Sic  stellten  darauf  vor,  Kf.  contideriere  zwar  den  Kaiser  als  Hiapt  d« 

Reichs,  daraus  aber  foI<re  nicht  dass  er  nicht  seine  Angelegenheiten  durch  die 

Seinigen,  so  gut  er  könnte,  sollte  tractit  "  '  !;i>st  n.  dazu  hielte  er  seine  Diener 
hier,  die  Observanz  betreffend  bezeugo  der  Wf'>tfälische  Tractat,  dass  mit  den 
Ständen  gehandelt  worden,  gerade  Kf.  habe  dort  wegen  seiner  Snttffaetion 
mit  Schweden  vorlirmdela  müssen.  Pommern  sei  zwar  Reichslehen,  aber  jetzt 
sei  es  von  Schweden  zu  postulieren.  Dass  er  dieses  thnn  werde,  habe  Kf. 
schon  längst  dorn  K.nisor  prnponif^ren  lassen,  der  anch  nicht  dawider  trewe?en. 
Dass  seine  (ipsandtcii  liier  nur  dazu  da  sein  sollten,  um  zu  sollicitieren  iimHen 
Kaiserlichen  Inlorinatinn  zu  "oben,  würde  aller  Observanz  iiml  der  K>^putati!in 
des  Kf.  zuwider  sein,  iiei  Kriei!  wäre  7wnr  Schweden  vom  Reich  aiigekün  ii^t 
aber  von  Kf.  geführt  worden.  Die  wenigen  Triij)[ien,  die  der  Kaiser  ihm  lu- 
gesandt,  künnten  dabei  nicht  sonderlich  in  Rechnung  komuieu,  Kf.  hätte  ein 
viel  mehres  in  Elsass  geführt  und  wäre  noch  erbötig,  alles  zu  thun,  wa«  da? 
gemeine  Beste  und  die  Allianz  erforderte.  Er  versehe  sich  vom  Kaiser  all:r 
Assi<Htenz  und  nehme  auch  in  solchem  Absehen  zu  demselben  seine  Zuöacht, 
versehe  aber  dabei  sich  nicht,  dass  man  ihm  streiten  wolle,  seine  Sachen,  nis 
er  es  zuträglich  finde,  nach  gethanener  Commnnicatlon  dnreh  die  Seinlgen  ticibea 
an  lassen.  Die  Kaiserlichen  waren  in  der  Sache  bei  dieser  Conferena  pt 
moderat,  brachen  anch  Ton  den  Contradictionen  selbst  ab,  so  dass  sie  glaabca, 
man  werde,  wenn  Kf.  auf  seiner  Meinung  besteht  nnd  die  Sache  mit  OUsipf 
tractiert  wird,  kaiserlicherseita  nicht  ferner  so  heftig  opponieren.  Sie  weiden 
auch  die  Alliierten,  die  sonst  insgemein  dem  Kaiser  hier  nicht  gar  viel  de- 
ferieren  wollen,  um  Assistena  ansprechen. 

PS.  Sie  ubersenden  die  von  den  Feinden  gegen  die  Alliierten  ansgesat- 
werteten  propositiones ')  und  das  Project  einer  Antwort  ihrerseits. 


L.  G.  V.  Somnitz  und  W.  W.  Blaspeü  an  den  Kurfürsten. 

D.  Nimwegcn  ll./l.  Mai  1677. 

[Hl  nmnsJratiüiipn  fjejfoii  die  l'-rwideriinir  der  Kaiserlichen  auf  (ii>  f»»ii»dlicbcii  FriedeDs- 
vurscIilUge.    liigcnmachtines  Wrfnhi ( ii  der  Holländer.    Aeusseruiigea  Üxi'UsUeroa» 

über  die  deiu  Kf.  /.u  gewährende  Satisfactiou.] 

II.  Mftrz.        Nachdem  sie  am  25.  April  den  Kaiserlichen  dieConcepte  derAntwoit 
welche  sie  den  Gegnern  fibergeben  wollen^),  mitgetheilt,  haben  ihnen  diese  an 


1)  S.  Actes  et  men.  II»  S.  35 ff.   Vgl.  Temple's  Memoiren  S.  393»  Sl 
Disdier  8.  34 ff.,  Mignet  IV,  S.  437 ff. 
^  S.  Actes  et  mem.  II,  S.  95ff. 
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folgenden  Tage  die  ihrigen ')  zugesandt.  Sie  sind  darauf  za  detisellM!ii  gefahren 
und  haben  snnSchst  dagegen  erinnert,  dass  naeh  ihren  Projecten  Frankreich 
und  Schweden  anf  gewisse  "Weise  ad  Instramentum  pacis  WestphaÜeae  zu  re- 
admittieren  seien,  dieselben  haben  aoch  ohne  weiteres  In  diesem  Passus  ihre 
Antwort  anf  die  schwedische  Proposition  geändert.  Dann  haben  sie  dagegen 
remonstriert,  dass  von  Schweden  gefordert  werde,  1)  es  solle  den  Alliierten  und 
Reiehsstinden  wegen  des  zngefngten  Schadens  Satisfactlon  geben,  ond  dass  der 
Kaiser  2)  die  Leben,  welche  Schweden  vom  Reich  gehabt,  für  sich  nnd  das 
Reich  vindieicrte,  dadurch  schienen  die  Alliierten,  denen  von  Schweden  Satis- 
faction  zn  geben  wfire,  von  den  caducierten  Lehen  ansgeschlossen  werden  zo 
sollen,  nnd  sie  haben  gebeten^  den  Punkt  so  einzurichten,  dass  die  verfallenen 
Lehen  zur  Satisfaction  der  Alliierten,  besonders  zu  des  Kf.  Indemnisation  und 
Sicherheit  angewandt  werden  sollten.  Jene  erwiderten  darauf,  der  Kai^^er  wäre 
zwar  nicht  daw^ider,  dass  diese  Lehen  dazu  verwendet  würden,  sie  konnten  den- 
selben aber  lu  dieser  Schrift  nicht  dazu  obligieren,  ferner  wäre  auch  der  Punkt 
wegen  der  kaiserlichen  Convenienz  noch  nicht  richtig.  Nacli  längerem  Dispu- 
tieren haben  sich  die  Kaiserlichen  endlich  dazu  verstanden,  ihre  Antwort  dahin 
zu  äüdern.  dass  der  Passus,  der  früher  von  der  Satisfaction  der  Beleidigten  ge- 
setzt war,  ausgelassen  und  das>  /nni  S.  'iUiss  dii>  Reservation  der  podtulata  der 
Alliierten  nicht,  wie  früher,  restringiert  wi-rden  «sollte. 

Bei  den  Conferenzen  an  demselben  Tag"-  nnd  am  .".O.  hat  es  Schwierig- 
keiten deswegen  gegel»en.  an  weichem  Orte  die  Au-^wechshiug  der  Antworiea 
auf  die  Pfüpositionen  erfolgen  s(dlte.  femer  hat  Heverning  sich  wieder  ge- 
weigert, überhaupt  eine  solche  schriftliche  Antwort  /.n  übergeben.  Kf.  ersieht 
also,  wie  es  mit  dem  modo  tractandi  bewandt,  und  dass  man  staalischcrseits 
allewege  freie  Hand  haben  will,  mit  oder  ohne  die  Alliierten  zu  tractieren.  Sie 
stellen  dem  Kf.  anheim.  ob  er  nicht  an  den  Prinzen  von  Oranien  deswegen 
im  Vertrauen  schreiben  und  so  darauf  hinwirken  möchte,  dass  man  sieh  ohne 
Noth  auch  im  modo  tractandi  nicht  von  einander  trennte,  ferner,  ob  er  nicht 
auch  durch  diesen  den  Staat  zn  nachdrücklicherer  Unterstfttzung  seiner  Sache 
in  dem  Ceiimonialstreit  wolle  zu  veranlassen  suchen. 

Beverning  hat  mit  Oxenstierna  geredet,  ob  sie  nicht  mit  den  Schwe^ 
dischen  zusammenkommen  nnd  sich  vernehmen  konnten.  Derselbe  hat  er> 
widert,  dass  er  bei  den  Sentimenten,  welche  andere  fiber  das  Tractament  der 
Gesandten  des  Rf.  httten,  dazn  wenig  Apparenz  sehe,  gegen  das  Hauptwerk, 
die  Satisfaction  des  Rf.,  würden  sie,  die  Schweden,  sich  nicht  setzen,  allein  an 
Land  und  ]«enten  könnten  sie  nichts  zuräckhissen,  dem  Kf.  könnte  an  Oelde 
Satisfaction  gegeben  und  in  einigen  Dingen,  die  seinen  pommerscben  Landen 
beschwerlich  wiren,  den  Licenten  o.  dergl.  gefügt  werden. 


*)  S.  ebendaa.  S.  64  IT. 
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Der  Kurrüist  an  die  (4esaii(jten.    D.  Cöln  8./18.  Mai  1677. 

(CoQc.  0.  V.  Schwerin.) 

[Auf  die  Relation  von  Hai.    Unwillou  ober  das  Verhatton  dor  itaiseriidieft 

Geaandtcn  ond  BoverniogV   Verwerfuiig  des  Waffenstillstandes.] 

—  ist  uos  anfaDglich  oicbt  wenig  frembd  vorkommoD,  dass  dio 
Kayserliche  ein  solches  Project  aufsetzen  dfirfen,  worinnen  sie  uns  fast 
die  Hoffnung  zuc  Pommeni  abschueidea  und  solches  iieUt  anderen 
schwedischen  I  aiKleu  Ihrer  Kavserl.  M.  reservieren  wollen,  und  iK.ch 
viele  mehr,  da^is,  da  Ihr  ihnen  solche  stattliche  und  unwiederspivob- 
liehe  remonstrationcs  dakegen  gethao,  nie  es  zwar  dem  Vorgeben  oach 
geändert,  aber  in  substantia  es  dennoch  80  eingerichtet,  dass  66  6bea 
bei  dem  vorigton  geblieben.  Ihr  könnet  zwar  sie  ferner  bedeuten  und 
versuchen,  ob  Ihr  sie  auf  andere  Wege  bringen  könnet,  weil  wir  aber 
davor  halten  müssen,  dass  sie  von  I.  R.  M.  also  instruiret  sein,  » 
wollen  wir  unserm  dem  von  Crock ow  gnädigst  befehlen,  hierüber  ni 
klagen  Uli  I  iiiiinclir  unablässig  darauf  zu  dringen,  dass  I.  K.  M.,  gleich 
wie  sie  zum  öfterti  inüiidlieh  thnn  lassen,  uns  eine  sriuiftliche  Heaolution 
ertheilea  mögeu,  kraft  deren  wir  versichert  sein  können,  dass  uds 
Pommern  zur  Satisfaction  verbleiben  und  nicht  Ursache  haben  mögea, 
solches  künftig  allererst  als  ein  feudum  caducum  von  1.  K.  M.  zu  suchen; 
zweifeln  auch  nicht»  wenn  I.  K.  M.  steh  nicht  ganz  blos  geben  and  be- 
gehren wollen,  dass  wir  ferner  die  allgemeine  Sache  mit  solchem  Eifer, 
wie  wir  bisher  gethan,  ausfuhren  sollen,  Sie  werden  uns  hiemit  gnidigst 
hören  und  eine  solche  Resolution  nicht  versagen. 

Wie  sehr  uns  der  von  dem  Heveroiug  gebraucheter  modus  trac- 
tando  missfallet,  werdet  Ihr  schon  aus  unserem  vorigten  rescripto  e»eheo 
haben.  Ihr  habet  nebst  den  anderen  Aliiirten  ferner  fieissig  an  ihn  n 
arbeiten,  hieven  abzustehen,  und  ihm  auch  dieses  vorzustellen,  das:»,  wena 
Frankreich  erst  mit  ihnen  richtig  wäre,  sie  hernach  desto  dificiler gegea 
die  übrige  Alliirto  sich  erweisen  würden,  und  weil  er.  Bevern icg, 
versichert,  dass,  wann  sie  gleich  ihre  8ache  abgethan.  sie  ihimsoch  keinen 
Frieden  ohne  die  andern  Alliiiten  euigehpu  wollen,  so  wird  er  selb4 
gestehen  müssen,  dass  er  durch  diesen  denen  sämbtlicheu  Aliiirten  so 
sehr  suspeotum  modum  tractandi  den  Frieden  mehr  verzögert  aiä  be- 
fördert 
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Kf.  fatt  deswegen  ond  aoeh  wegen  des  CeiinonSaletratts  »n  den  Prinsen 
TOD  OranieD  and  an  Romswinokel  geschrieben. 

Es  ist  uns  zwar  lieb  zu  vernehmen,  dass  der  Graf  Oxenstiern 
sich  albereit  zu  einer  Satisfaction  erkläret  hat,  und  liotfon  demnach,  sie 
werden  sich  noch  besser  der  Billigkeit  accommodiren:  Alleiue  es  kommet 
uns  dieses  etwas  nachdenklich  vor,  dass  der  von  Beverning  dieses  also 
mit  dem  Schwedischeo  überleget  hat,  ond  stärket  uns  dieses  oiobt  wenig 
in  der  Furcht,  dass  man  gerne  nach  particular-Tractaten  höre:  weil 
wir  aber  wobl  versichert  sein,  dass  darauf  kein  beständiger  allgemeiner 
Friede  erfolgen  könne,  so  werdet  Ihr  ihm  anzeigen,  dass,  wann  uns  auch 
viele  herrlichere  condttiones  angetragen  worden,  wir  uns  dennoch  von 
dem  Staat  und  den  Allürten  nicht  trennen  würden,  in  der  gewissen  Zu- 
versicht, dasa  sie  auch  ihros  Ortes  dergleichen  thuen  —  würden. 

Wegen  des  von  l'rantzösischer  Seiten  offerirten  armistitü  ')  —  werdet 
Ihr  allen  möglichsten  Fleiss  anwenden,  dass  solches  nicht  beliebet,  viele- 
weniger  angenommen  werde,  dann  wir  vor  die  allgemeine  Sache  nichtes 
schädlicheres  abseben  konnten,  als  wann  den  Feinden  ein  so  grosser 
Yortheii  in  die  Hände  gespielet  wurde.  — 


L.  G.  V.  Süfiiiiitz  und  W.  W.  Blaspeil  an  den  Knrfüi*sten. 

D.  Nimwegen  22.  Mai/[1.  Juni]  st.  v.  1677. 

[Ankunft  des  lothriogischsn  Gesandten.  Ansprache  der  braonscbweigisehen  Herzoge 
inbetreff  des  Traetaments  ihrer  Gesandten.   Anfragen  wegen  des  mit  den  fnratlichen 

Gesandten  zu  beobachtenden  Cerimoniels.] 

Aul  ir..  Iiat  der  lot Ii ri  n  ;:'isc h e  ricsandte*'')  sie  besucht,  er  fiezeigte  sich  1.  Juni, 
mit  dem  Ihm  erwiesenen  Tractatncnt  zufrieden  am  17.  hat  er  au  der  Conferenz 
Theil  gcnouimen  und  den  letzten  Platz  t liiL:- n  immen. 

Der')  hannoversche,  sonst  im  Haaj,'  sicii  aufhaltende  Resident  llfmeke 
ist  hier  gewesen  und  bat  ihnen  und  anderen  dasselbe  Memorial,  welches  der 
Heri^og  dem  Kf.  geschickt,  überreicht,  zugleich  angekündigt,  dass  ein  Gesandter 
desselben  herkommen  werde,  und  berichtet,  sein  Herzog  nebst  anderen  Rcichs- 
fürsten  hutteu  zu  Kf.  das  Vertrauen,  dass  er  ihnen  das  ihnen  zustehende  jus 


')  S.  Actes  et  meiu.  II,  S.  62f.,  vgl.  Tempie's  Memoiren  S.  402,  St. 
Disdier  S.  39,  Mignet  IV,  8.  446 f. 

^  Der  PrilsiUent  Canon.  S.  St.  Disdier  S.63. 
^  8.  Pnfendorf  U  XV,  §  84  <S.  1146 f.X 
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legationis  maintenieren  belÜBll  werde.    Zu  dem  dänischen  Gfisindteil  hat  der 
Zellische  Ratli  M  o  Her  gesagt,  die  Gesandten  des  Hauses  Braunschweig, 
das  einen  solchen  Vorzug  vor  anderen  Fürsten  des  Reichs  hätte,  dürften  okht 
ander»  als  die  kurfürstlichen  tractiert  werden.    Er  hat  ihnen  erwidert^  sie 
mfissten  sich  zuerst  an  die  Kaiserlichen  wenden,  deren  Beispiel  sich  die  Kronen 
wohl  ronforraieren  wurden,  sie  würden  viel  zu  tluin  haben,  hier  Neuerungen 
durchzusetzen,  und  hat  auf  Canon  verwiesen,  der  wohlgethan  hatte.  *oli'hen 
Disputat  zu  veniieiden.    Jener  hat  erwidert,  das  ganze  Haus  Braun  schweig 
würde  seine  Gesandten  schicken  und  hoffte  man,  dass  man  dann  das  gauK 
corpus  des  Hauses  geluitirlich  respectieren  werde,  über  Canon,  der  ihm  des 
llaudel  hier  verdorben,  beschwerte  er  sich  sehr. 

Sie  bitten  nun  um  Instruktion  wehren  der  Cerimouien  mit  deu  FürstUcbeSi 
Ks  kommt  hauptsächlich  auf  folgende  Fragen  an: 

1)  üb  die  kurfürstlichen  von  deu  fürstlichen  Gesandten  die  erste  Visite 
gewärtigen  sollen,  obgleich  die  fürstlichen  zuletzt  angekommen  nnd  ibi«  in- 
kunft  debite  notificiertV 

2)  Wie  weit  die  Kurfürstlichen  den  Fürstlichen,  wenn  diese  so  ämca 
kommen,  entgegengehen  sollen? 

3)  Ob  die  Kurfürstlichen  in  ihren  Häusern,  wenn  die  Fürstlichen  ao  ihimi 
kommen,  den  Vortritt  vor  denselben  nehmen  nnd  ins  Andienzgena^  voruH 
gehen  sollen? 

4)  Ob  die  KurfürsUiclien  von  den  Fnrstliehen  das  Prldiut  BzceUence 
fordern,  aber  ihnen  nicht  wieder  geben  sollen? 

5)  Ob  die  Kurfurstticlien  in  ihren  Gemächern  den  Forstlichen  nicht  die 
Hand  geben  sollen? 

G)  Ob  sie  die  förstliehen  Gesandten  alte  gleiehmissig  tracUeren  soUai. 
wenn  diese  selbst  keinen  Unterschied  unter  sieb  machen? 

Sie  glauben,  dass  im  1.,  3.,  4,  und  5.  Punkt  die  Ffiratiichen  den  Kwfänt- 
lichen  nicht  zu  willen  werden  sein  wollen,  dass  schwerlich  ein  Mittelweg 
zu  finden  sein,  und  dass  durch  den  Streit  darüber  die  wönschenswerlbe  Eia- 
tracht  sehr  gestört  werden  wird.  Andererseits  bat  sich  seit  einigen  Jahren, 
besonders  auf  diesem  Reichstage  gezeigt,  wie  die  Fürstlichen  znm  Tbeil  ge- 
Buebt,  den  Kurfürsten  ihre  juia  siugularia  zn  sclimälem,  nnd  besonders  da.« 
Hans  Brannschweig  von  der  kurfürstlichen  Praeeminenz  nicht  einnial  hat 
hören  wollen.  Wie  weit  das  eine  nnd  das  andere  zn  eonsiderieren,  stdlen  ^ 
dem  Kf.  anlieim. 
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Der  Kurtürst  an  v.  Somiiitz  uml  Bluspeil.    D.  Cöln 
29.  Mai/[8.  Juni]  1677.    (Gonc.  O.  v.  Schwerin.) 

[Don  Brannschweigiachea  in  der  Cerimonialfrage  zu  gewibrende  Zugeständnisse.] 

Hit  dem  lothringischen  Gesandten  sollen  sie  vertraolieh  communicieren,  8.  JunL 
ihm  alle  Böflichkeit  erweisen  und,  da  sein  Herr  des  Kf.  Sentimente  wegen  der 
beyofstebenden  Kriegsoperationen  zu  wissen  wOnscht,  ihm  Abschrift  des  zu 
Wesel  aufgesetzten  Projeotes  mittheilen. 

Belangend*)  des  Liinebiirgischcii  i!iini.>>tri  Möllers  Coreiiionial-ri ao- 
tensioDen,  so  berrembdet  uns  anfangs  nicht  wenicj,  ilii>.^  seine  Priucipalen 
ciuon  Vorzug  vor  andere  lür»tliche  Häuser  begehreu,  da  sie  doch  deu 
wohlbekannten  Vorzug  der  (Jhurtürstlichen  vor  die  Fürstlichen  einige 
Zeit  her  disputireo  wollen.  Sonstea  ia  der  Sache  an  ihm  selber  hätten 
wir  wohl  Ursache,  es  bei  dem  alteo  Herkommen  allerdings  bewenden 
za  lassen,  damit  aber  jedennoch  ein  gutes  yernehmen  beibehalten  werde, 
so  seind  wir  resolviret,  dem  Fürstl.  Hanse  Braonschweig  bei  diesen  Trac« 
taten  in  folgenden  Stücken  zu  fügen:  1.  dass,  wenn  besagten  Hauses 
ministri  Euch  die  ei*ste  Visitc  jjeben,  ohne  Unterscheid,  ob  sie  zuerst 
ofier  zuletzt  aukommen,  Ihr  ihneu  weiter,  als  bisher  geschehen,  outgegen 
gehet,  jedoch  dass  ein  Unterscheid  bleibe  im  Entgegengehen  zwischen 
ihnen  und  zwischen  den  Key^er!i(  hon  und  Königlichen,  2.  dass  Ihr  ihnen 
den  Fnrtritt  und  die  Oberhand  in  £uren  Häusern  gebet,  und  S.,  wenn 
sie  alle  ein  gleichlautendes  Creditiv  haben,  Ihr  sie  auch  alle  gleich 
tractiret.  Solches  alles  aber  mit  diesen  Conditlonen:  1.  dass  Ihr  anfangs 
«eben  werdet,  wie  die  Königliche  »ich  hierunter  bezeigen  wollen,  2.  wann 
(las  1,'asambte  Fürstl.  Haus  1)1  auuschweig- Lüneburg  schicket,  H.  dass 
dieses  zue  Nimwegen  alleine,  weil  es  extra  imperium,  geschehe,  4.  djiss 
«ie  Euch  den  Titel  von  Excellence  geben,  ohne  denselben  wieder  zu  be- 
gehren, 5.  dass  das  Fürstl  Haus  ihren  Gesandten  zue  Regensburg  an- 
befehle, es  im  übrigen  bei  dem  alten  Herkommen  zu  lassen.  Sonsten 
habet  Ihr-  auch  zu  erwähnen,  dass  es  frembd  wäre,  daas  die  Fiirstlichen 
^ioe  Zeit  her  sich  •geweigert,  den  Churfurstlichen  den  Titel  von  Excellence 
so  geben,  da  doch  der  Herzog  von  Lothringen  solches  in  seinem  au 
Euch  abgelassenen  Schreiben  gethan. 

>)  &  Pttfendorf  1.  XV,  $  M,(S.  iUl), 
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Die  Absehiekong  des  Diedeniebslschen  Kidses*)  sollen  sie  sich  bcHfibcn 
XU  binterireiben  und  sieb  deswegen  mit  den  Kalserlieben  veinehmeo. 


L.  G.  V.  Süuiiiitz  und  W.  W.  Blaspeil  an  den  Kurfürsten. 
D.  Nimwegen  2d.  Mai  st.  v.  1677. 

[Der  pipstliche  Nuntius.  Nachgiebigkeit  des  Königs  von  England  in  den  Cerimoniil- 

streit.] 

39.  Hai.  Am  25.  ist*')  der  spanische  Hauptgesandte  Marquis  de  losRalbazo«  hier 
angelangt,  er  hat  einen  grossen  Train  und  viele  schöne  Pferde.  Am  20.  liejü^en 
die  Kniserliclieii  ihnen  wi'^sen.  das>  der  Nuntius')  ihnen  und  den  Franz o^isobfp. 
an  dicst'iii  Morgen  seine  Ankuntt  notififiert  luittp  und  daiR  er  darauf  von  heuUv- 
Theilen  besuciit  worden  wäre,  derselbe  wollte  auch  den  anderen  Ge^anilt-n. 
sowohl  protestierenden  als  auch  catholischen  seine  Ankunft  notificieren .  wi  ni: 
er  gewiss*  wusste.  wie  sie  anf^'enoramen  und  ol)  er  wurde  visitiert  werden. 
haben  am  nächsten  Taf:e  den  Kaiserlichen  uiitgetheilt,  bisher  sei  es  Sitte  ge- 
wesen, dass  man  die  uotificationes  allen  repräsentierenden  Gesandten  zugleich 
thäte,  das  Verfahren  des  Nuntius  sei  eine  Neuerung,  sie  mössten  deswegen  erst 
Instruktion  einholen.  Sie  haben  auch  mit  dem  Dänischen  und  dem  Staatischen 
van  Haaren  (Ueverning  ist  abwesend)  die  Sache  communiciert,  ersterer  «iB 
das  Werk  gern  offen  balten  and  nicht  schlechter  Dinge  absebltgen,  der  Stsilisehe 
dagegen  iSast  weniger  Lust  xn  der  Correspondenz  mit  dem  Pftpst  spuren. 

Unsers  wenigen  Erachtens  können  wir  nicht  absehen,  daas  «t 
sonderlicher  Vortlieil  aus  dieser  Conversatio!!  mit  dem  Nuiicio  zu  hoffen, 
hergegen  möchte  es  wohl  l>ei  den  evangelischen  Ständen  im  Reiche  Ge- 
danken, auch  wohl  allerhand  Nachrede  verursachen,  dass,  nachdemf 
die  Protestirende  fast  an  100  Jahr  hero  mit  den  päbstlichen  Gesandten 
nichts  haben  wollen  in  publice  su  Uran  haben,  man  sie  jetao  ehret»  ud 
tractirte  wie  anderer  christlichen  Potentaten  Gesandte,  derer  Macht  nad 
Gewalt  als  rechtmässig  för  aller  Welt  erkannt  wird*  So  möchten  ucb 
nicht  alleine  grosse  Leate,  sondern  auch  einfaltige  Christen  sich  dtru 
ärgern,  dass  man  mit  den  I#euten,  so  man  bishero  so  sehr  abhorriret 
dergestalt  umbginge  und  sie  venerirte.  und  konnte  solches  zum  Behelf 
von  denen,  so  ohne  das  in  der  Keligion  kaltsiunig,  angezogen  werden. 


')  S.  oben  S.  481. 

s)  S.  St.  Disdier  S.  69  f. 

')  Cardinnl  Aloisin  Revilaqiia,   ritiilarpatriarcb  von  Alexandrien.  & 
Disdier  S.  (:4  ff.,  Pufendorf  1.  XV,  §^9  (ä.  1150). 
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Es  wird  auch  ohne  Zweifel  diese  Gorreepondence  mit  dem  Nnncio  von 
deu  Keyserliclien  uud  anderen  darumb  berürdcrt  und  gewunschet,  damit 
der  NuDciuä  ein  universal  Mediator  werden  möchte,  wenn  man  sich 
desseu  aber  eutzüge,  wurde  ein  Yerdruss  bei  den  Catiioliächeu,  dalerne 
mans  aber  annehme,  bei  den  £nglisohen  erwecket  werden,  da  doch  die 
EogliecheD  jetso  Mine  machen,  als  wann  sie  sieh  anders  anschicken 
wollten.  Und  endlich,  so  ist  das  Herz  dieser  Lente  ^egen  die  Pro- 
testirende  doch  im  Grande  nicht  gnt,  auch  dahero  nicht  au  vermuthen, 
dasB  sie  denselben  was  erspriessliches  zu  Wege  bringen  wurden.  Auf« 
wenigste  wurden  sie  ihren  Eifer  in  Beförderung  ihreä  Gotteädieuhteä 
allenthalben  aehen  lassen. 

Sie  vernebuien  mit  Freuden,  dass  dor  König  von  England')  dem  Kf. 
wegen  des  Tractaments  seiner  Gesandten  Satisfactiou  gegeben,  die  englischen 
Gesandten  haben  sie  hier  noch  nichts  davon  wissen  lassen.*) 


Der  Kurfürst  an  v.  Somnitz  und  Blaspeil.    D.  Oöllen 
5./15.  Juni  1677.    (Coqc.  0.  v.  Schwerin.) 

[Auf  die  Relation  vom  29.  Mai.   Das  gegen  den  {ili|istUeben  Nuntius  zu  beobachtende 

Verhalten.] 

—  Was*)  den  pabstlichen  Nuncium  anbetrifft,  haben  wir  Euch  auf  15.  Juni. 
Euer  Ansuchen  schon  bei  vorigter  Post  i^eschrieben,  dass,  wann  er  sich 
eiklärcte.  Huch  deucn  Keysorlichen  uiul  Königlichen  Gesandten  gleich 
zu  tractiren,  ihr  ihn  visitiren  möchtet.  Wir  haben  sonst  die  von  Euch 
angeführete  rationes  wohl  erwogen  und  möchten  wünschen,  dass  man 
nicht  nöthig  hatte,  mit  dergleichen  Leuten  uinbzugehen:  weilen  aber  die 
jetzige  Conjonoturen  und  Zeiten  anders  beschaffen  und  wir  uns  in  speoie  bei 
Sehickunge  dieses  Nuncii  erinneren,  dass  I.  Keys.  H.  und  Spanien  die- 
selbe sehr  verlanget,  in  Hoffnunge,  dardnrch  der  guten  Parthei  einigen  Yor- 
thel  zu  schaffen,  da  herkegen  Franckreich  dieselbe  anfangs  sehr  decliniret, 


S.  den  Bericht  0.  v,  Sdnverin's  d.  j.  aus  London  vom  1.  Juni  1077  (v.  Or- 
lich,  Briefe  aus  Eagiaod,  8.  Vgl.  Hirsch,  Brandenburg  u.  Luglaud  1,  S.  17. 

')  Am  1./1I*  Juni  melden  sie,  dess  Temple  und  Jeokins  ihnen  Nachriebt 
davon  gegeben  und  dam  sie  darauf  am  folgenden  Tage  denselben  ihren  feieriichen 
Oegenbeittcb  gemacht  bitten. 

•}  8.  Pufendorf  I.  XV,  $89  (8.  1151). 
Mater.       d.  O.  Karmwtea.  XVIIL  $7 
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SO  sehen  wir  nicht»  warnmb  wir  nnt  dieaelhe  eoIUen  entgegen  sein  leateo, 
bevorab  weil  L  Keys.  M.  uns  auch  selber  die  Person  des  Nnncü  heeh 
reeommendiret  und  also  uogerne  sehen  würden,  wann  wir  ans  darunter 

gar  zu  hart  bezeif^eten.  Dass  bisher  zwischen  dLigieichen  Leuten  und 
de»  Protostireiideii  keine  Coinmunicatioii  geptloi^ou  worden,  i>t  v^u 
päbstbcher  Heiteo  hergerühret,  aU  welche  dieselbe  allezeit  geÜobeu;  Nun 
sie  aber  darin  nacbgeben  und  eine  andere  Manier  au  proeediren  an- 
fangen, finden  wir  nichts  warnmb  man  Evangelischer  seiten  darauf  be- 
stehen sollte:  Es  seind  in  dergleichen  Fallen  die  pabstliche  ministri  niebt 
wie  eines  Hauptes  der  Kirchen^  sondern  eines  principis  saecularis  Bediente 
von  den  Evaugelischen  zu  halten,  und  würden  sie  gleich  ander>  eon>iiloriret, 
miift.sten  sie  sicli  doch  des  Juris  geutiunm  zu  erfreuen  habt  ii,  welche>  die 
jura  legationuin  zwischen  inänuiglich  ohne  Unterscheid  der  Religiooeo,  also 
auch  zwischen  Christen  und  Türcken  zulasset.  Sollten  auch  diese  Lieate 
etwas  gefährliches  und  der  Religion  zuwieder  suchen,  konote  man  ihnen 
alsdann  begegnen  und  sich  ihrer  entschlagen.  —  Ihr  habet  jedoch  hier- 
aus mit  denen  übrigen  evangelischen  AUiirten  su  communiciren  und 
Euch  mit  ihnen  eines  gleichmassigeo  Tractaments  tu  vereinbaren: 
Sollten  dieselben  aber  dazue  nicht  zu  disponiron  sein,  musstel  Ihr  Eodi 
zwar  darunter  mit  ihnen  conforniiren,  Ihr  habet  es  aber  sulolien  ralle> 
dahin  zu  richten,  damit  der  Glimpi  aul  der  Evangelischen  Seite  uod 
bei  uos  bleibe  und  man  1.  Keys.  M.  keine  offense  gebe.  — 


L.  6.  V.  Somoitz  und  W.  W.  ßlaspeil  an  den  KurfQrsteo. 
D.  Nimvfregen  18./8.  Juni  1677. 

[Die  voD  boUäudiscber  Seite  übeigebeoeu  ]:''rieileuäarükel.] 

Juni.  Gestern  haben  ihnen  die  staatischcu  Gesandten  beikommendc  Artikul.  dk 
sie  für  die  französischen  Ambassadeurs  aufgesetzt '),  zugesaudt,  Sie  sind  daiasf 
ZOT  Gonferenz  gegangen,  in  Hoffbuog^  dass  daselbst  d trüber  wurde  geredet 
werden,  die  Conferenz  hat  aber  nicht  stattgefunden. 

Diejenigen,  daniit  wir  i^eredet,  vermeinten,  es  wäre  gut.  das.-?  man 
Über  dieses  Verfahren  der  Staati^heu  sich  besprechen  miifiste  ausseriuib 

*)  S.  Actes  et  mein.  II,  S.  102 ff.     Vgl.  Templt's  Meiaolren  &  1(4 
Pufendorf  1.  XV  §66  (S.  1166). 
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des  Orts,  da  sODsten  die  allgemeine  \  .  [Siimiiilungen  angestellet  wcrdeu, 
womit  wir  auch  eins,  und  werden  wir  ohne  das  auch  die  Staatischen 
selbst  besuchen  und  ihnen  in  gutem  Vertrauen  fürstelleo,  was  diese  Art 
m  prooediren  bei  mänDiglicb  für  ein  AnBeben  gewinne. 


Der  Kurförst  an  die  Gesandten.    D.  Göln  16./26.  Juni  1677. 

(Conc.  0.  V.  Schwerin.) 

[Auf  dM  Relation  vom  8./ 18.  Juoi.  MiMbilligung  des  Vorfalireiit  der  HolHiider,  dar 

gegen  zu  tbuesde  Schritte.] 

Das  Projeet  der  stattiscberseits  fibergebenea  Fkiedensartikal  bat  ihn>)  aufs  26.  Juni. 
bScbste  coosterniert,  somal  die  staatiscben  Gesandteo  bisher  immer  versichert 
haben,  dass  sie  nichts  Verbindliches  eingehen  wollten,  bis  die  Alliierten  za- 
gleich  ihre  Satisfaction  erlangt,  sie  jetzt  aber  derselben  mit  keinem  Wort  ge- 
dacht haben,  der  Passus  wegen  der  Einscliliessung  sogar  zn  verstehen  giebt, 
dass  sie  ihn  und  andere  nicht  mehr  für  Alliierte  considerieren ,  überdem  sind 
so  nachtheilige  Dinge  in  den  Arüknln  enthalten,  welche  schlimm  genug  sein 
würden,  ^vcnn  der  Aufsatz  von  französischer  Seite  geschehen  würde.  Es  ist 
auch  sehr  belremdlicb,  dass  Bevern ing  neulich  berichtet  hat,  die  französischen 
üesandten  hä*t<^Ti  zu  ibm  gesagt,  der  Künig  hätte  die  Forderungen  dts  Prinzen 
von  Oranien  so  ungereimt  befunden,  dass  er  dieselben  nicht  einmal  in  Con- 
sideration  ziehen  wollen,  wäbrend  es  hienach  scheint,  dass  darüber  schon  eine 
Einigung  erfolgt  ist.  Er  ist  also  der  Meinung,  dass  alle  dort  anwesende  Alliierte 
conjunctim  von  den  staatischen  Gesandten  zu  begt'liren  hätten,  sie  sollten  er- 
klären, d'düs  über  dieses  Projeet  nicht  weiter  mit  den  Franzosen  gehaudelt 
werden  sollte  uud  dass  sie  hinfort  conjuncüm  mit  ihnen  alles  überlegen  und 
übergeben  wollten,  widrigenfalls  nflssten  sie,  die  AllUerten,  declarieren  und 
darSber  klagen,  dass  die  Staaten  wider  die  aofgerlcbtete  pacta  gebandelt  bfitten, 
und  ancb  ihrerseits  andere  mesnres  nehmen,  doch  hoffte  man,  die  Staaten  wfirden 
sieh  anders  begreifen  nnd  keine  Ursache  znr  Trennung  geben.  Er  fibersendet 
ihnen  Schreiben,  die  er  deswegen  an  die  Staaten  und  den  Prinzen  von  Oranien 
gerichtet,  wenn  die  Sache  noch  in  eodem  statu  ist,  sollen  sie  dieselben  iiber- 
scbieken.  Da  er  ffirebtet,  dass  die  Staaten  nun  auch  dahin  trachten  werden, 
den  fibrigen  Alliierten  leges  Torzoschreiben,  wie  sie  den  Frieden  eingehen  sollen, 
so  sollen  sie  mit  den  Alliierten  fiberlegen,  wie  man  sich  dagegen  zn  ftssen  habe. 
Mit  dem  hiesigen  staatischen  Gesandten  v.  d.  Tocht  hat  er  aus  der  Sache  reden 
und  sich  beschweren  lassen,  derselbe  excnsiert  sich  aber,  dass  er  ganz  keine 
Information  davon  hStte. 

«)  S.  Fufendorf     a,  0.   Vgl.  oben  S.  176  f. 
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L.  G.  V.  Somnitz  und  W.  W.  Blaspeil  an  den  Eorftkrateo. 

D.  Nim  wegen  26.  Juni  st.  v.  1677. 

[Auf  das  Rescript  vom  16.  Juni.   Vorstcllnncen  gegen  das  Verfahren  der  boilittdiACbet 
Gesandten,  beruhigende  Erklärungen  derselben.] 

6.  Juli.  Die  Alliiciteii  haben  bei  dem  Verfahren  der  Staaüscheii  allerhand  Ge- 
danken gehabt^  aber  beschlossen,  nur  die  glimpflichsten  Mittel  xu  gebitnehei, 
dem  RatlMpensioiiar  ▼on  atlem  part  zu  geben  und  diesen  m  enacben.  dmif 
ZQ  denken,  wie  alles,  was  der  Allianz  und  dem  gemeinen  Interesse  zswider- 
liefc,  geändert  und  die  hiesigen  Gesandten  deswegen  erinnert  wSrden,  ietMt  ia 
einer  Ck^nferenz  deswegen  die  n$th^en  Vorstetlongen  zo  machen  nnd  ebes* 
solche  anch  im  Haag  machen  zn  lassen.  Das  ist  aaeh  alles  geschehea,  das  vor» 
nehmste  nnd  krSftlgste  Mittel  aber,  welches  diesen  Gedanken  und  Vorsehligcs 
Torheigegangen,  ist  das  Schreiben  des  Kf.  an  den  Prinzen  von  Oranien')  ge- 
wesen, dessen  Effect  sie  anch  hier  schon  gespurt,  da  die  Staatiscben  mSiA 
bei  den  Kaiserlicheu  Ihre  Sincerititt  htit  mit  Thrfinen  versichert  und  gebetes 
haben,  was  etwa  an  ihrer  Conduite  zu  desiderieren  wSie,  nicht  in  publico,  son- 
dern privatim  zu  erinnern.  Sie  glauben  daher,  dass  es  der  neuen  Scbreibea 
des  Kf.  an  die  Generalstaaten  und  den  Prinzen  nicht  bedarf,  und  sie  haben  die 
selben  noch  nicht  fortgesandt.  Denn  v.  Haaren  hat  in  der  Couforeoz  vom  14. 
versichert,  dass  die.se  Artikul  nur  ein  Project  und  nicht  ein  geschlossenes  Werk 
seien,  dass  ferner  der  Staat  gleich  in  der  ersten  Proposition  bedungen,  die- 
selben sölltpn  nicht  gelten,  wenn  nicht  nuch  die  Alliierten  befrieiliiit  wüni^Q. 
auch  einzelne  veidächtlL'  klinj/enfle  l'iinkte  derselben  hat  er  ganz  iin\ erfürulich 
zu  deuten  i,a^su(.lit.  Sie  fragen  dalior  an,  ob  .sie  nicht  jene  Srlircilt'^ii  gaoi 
zurückhalten  sollen,  zumal  sie  fürchten,'  dass  dieselben  einen  couirarium  effeclau 
geben  könnten.-^)  * 


L.  G.  V.  Soiaiiitz  an  den  Kurfftrsten.    D.  Niiuwegen 

22./12.  October  1677. 
[Die  Reise  des  Prinien  von  Oranien  nach  England.] 

22.  Oct.         In  der  gestrigen  Versammlung  machte  Beverning  iin  Auftrage  .-einer 
Oberen  Anzeige  von  der  Keise  des  Prinzen  von  Oranien  nach  England')  aQ<i 

I)  S.  oben  8.  174  f. 

^  Kf.  erklfart  sich  2./I2.  Juli  1677  damit  einversUnden  nnd  2a/80.  JnU  befiehlt 
er  den  Gesandten,  da  auch  t.  d.  To  cht  die  Sincerität  der  Staaten  und  dass 

selben  sich  auf  keine  Weise  Ton  den  Alliierten  trennen  würden,  betiMoeite,  ^ 
Sache  ruhen  zu  lassen.   S.  Urk.  u.  Act.  III,  S.  505 ff.,  oben  $.  176  f. 
*)  6.  oben  S.  ISl. 
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fügte  hmsa,  an  eine  VoUmaebi,  Frieden  in  England  sn  tnctieren,  bitte  so 
wenig  der  Staat  als  der  Prinz  gedacht,  der  Staat  wSre  der  beitSndigen  Meinung, 
daes  die  Friedenstractaten  hier  fortgesetzt  werden  sollten,  man  boffte  aber  doch, 
mittels  dieser  Reise  des  Prinzen  mehr  Liebt  in  dem  Friedenswerb  zn  erlangen. 


Der  Kurftirst  an  v.  Somnitz  und  Blaspeil.    D.  im  Lager  vor 

Stettin  80.  November/ 10.  Deceiiiber  1077. 
[lutrigueu  wegeu  eines  Austausches  der  Kroberungeo.] 

Aus  ilini  von  dem  Könige  von  Däutnuirk  untgethetlten  aufgefangenen  10.  Dec. 
Briefen')  der  schwedischen  Gesandten  zu  ^'^mwegen  sind  viele  wichtige  Dinge 
and  besonders  die  Intriguen,  welche  wegen  einer  reciproquen  Restitution  der 
Conqnesten  gemacht  werden,  za  ersehen.  Sie  sollen  mit  den  dSni sehen  Hi- 
nistem,  nnd  wenn  mfinsterscbe  nnd  innebnrgiscbe  anwesend  sind,  ancb  nnt 
diesen  daraus  vertraulich  communicieren  nnd  es  dahin  zn  bringen  sucben,  dasa 
man  gesammter  Hand  die  kaiserlieben,  spanischen  nnd  staatlscben  Hinister  des- 
wegen bespreche  nnd  ihnen  zn  vernehmen  gebe,  dergleichen  menees  würden 
von  den  Franzosen  nnd  Schweden  nnr,  um  eine  Trennung  nnter  den  Alliierten 
anzurichten,  anf  die  Bahn  gebracht,  sie  sollten  sich  also  ja  nicht  darauf  ein* 
lassen,  nnd,  wenn  von  Frankreich  oder  England  dergleichen  Proposition  geschehen 
sollte,  sie  nicht  annehmen. 


W.  W.  Blaspeil  an  den  Kurfürsten.    D.  Nimwegen 

11. /21.  December  1677. 

[Auf  das  Keäcript  vuui  30.  November.  Verabredung  mit  den  däniscbeu  Ge»>aniiteu 
wegen  der  cur  Verhütung  eines  Austausch««  der  Eroberangen  zu  ergreifenden  Hass- 

regeln.] 

Da  vorlfiofig  keine  mfinsterschen  und  luneburgischen  Gesandten  hier  sind,  21.  Dec. 
hat  er  wegen  der  interdpierten  schwedischen  Briefe  nur  mit  den  dänischen 
reden  können.   Diese  meinen,  man  m&sse  die  Sache  vorläufig  noch  dissimulieren 
und  sich  bemühen,  unter  der  Hand  heranaznbekommen,  was  seither  weiter  in 
der  Sache  passiert  sei. 

Sie  haben  verabredet,  Graf  Anton')  solle  mit  Graf  Kinsky,  Hoeg  mit 

')  S.  oben  Ö.  307. 

^  Oraf  Anton  von  Oldenburg,  der  Anitog  September  als  Haupt  der 
dinieehen  Gesandtschaft  in  Nimwegen  eingetrolfen  war.  8.  Actes  et  mera.  I, 
S.  189,  Tenple*s  Memoiren  S.4]&f.,  St.  Disdier  S.  891f. 
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Don  Ronqniilo,  Blaspeil  mit  Straetman,  und,  wenn  Beverniog,  dernacb 
Holland  veneist  ist  nnd  wohl  die  meiste  Wiueneehaft  davon  haben  wird,  nad 
aoch.  T.  Somnits  wieder  snrfick^  sein  werden,  letzterer  mit  enteiea  an»  der 
Sache  leden.^  Das  beste  Mittel,  den  Effect  solcher  Intrignen  an  verhindern, 
würde  nach  der  Meinnng  der  D&oischen  eine  rechtschaffene  Zosammenssttniig 
ihres  Kdnigs,  des  Kf.  nnd  des  Hauses  Bvaunschweig  sein,  wosn  aber  bd  der 
fremden  Gondnite  des  letaleren  wenig  Hoffnung  sei. 

Soviel  er  hat  penetrieren  können,  difficultiert  Frankreich  noch  eine  solche 
Proposition,  was  für  Conquesten  es  behalten  oder  sniückgeben  wolle,  und  meint, 
die  Alliierten  möclitcn  den  Anfang  machen  nnd  zuerst  erklären,  was  für  Coo- 
qnesten  sie  von  Frankreich  wieder  haben  und  was  für  ein  Aequivalent  sie  da- 
für geben  wollten,  vermuthlich  hat  dieses  Punktes  wegen  auch  der  König  von 
Knglnnd  Duras  nach  Frankreich  geschickt')  and  wird  Tomple  noch  uaU 
gehalten/) 


Der  Kuriüi*6t  an  die  Gesandten.    D.  Göln  15./2j.  Januar  1G7S. 

(Conc.  O.  V.  SchweriD.) 

[Der  Vertrug  zwischen  iiollaud  und  Kngiaud,  dagegen  zu  (reifende  MassregeliD] 

tm 

25.  Jan.  Ans  Bomswinckers  Relation*)  werden  sie  ersehen,  was  Fagel  demselbeo 
mitgetheilt,  wie  der  Staat  mit  England  sich  wegen  eines  particnlier-Friedens 
swischen  Frankreich,  Spanien  und  Lothringen  verglichen,  nnd  dass  sie  nachher 
auch  unter  den  anderen  kriegenden  Parteien,  jedenMhi  mit  gar  schlechten  Om- 
ditionen,  Frieden  machen  wollten. 

Wie*)  hoch  wir  nun  über  diese  Procedur  bestfinet,  könnet  Ihr  leicht 

ermessen,  bevorab  da  mm  uns  hiebevor  fibel  nehmen  wollen,  wann  wir 


')  S.  über  dessen  dauiaiige  Reise  zu  dem  Prinzen  von  Uranien  oben  S.  IS^f. 
Blas  peil  berichtet  14./24.  December  1677,  er  h&tte  mit  StratmaB 
daraber  gesprochen,  dieser  aber  bitte  versichert,  sie  hitlea  Ordre,  dergleichen  Voc- 
scbllgen  kein  Gebor  tu  geben,  es  wftre  ihnen  auch  von  den  Schweden  dergicichea 
nie  zugemuthet  worden,  und  18./28.  December,  die  diaischeu  Gesandteo  hitten  vea 
den  holländischen  und  spanischen  ebensolche  Versicherungen  erhalten. 

>)  S.  oben  S.  184. 

8.  über  dessen  damaligen  Aufenthalt  in  England  Temple's  Memoirta 

S.  408  f. 

S.  oben  S.  189. 

^  S.  Pufendorf  1.  XVI,  §5  (S.  IISI),  vgl.  das  Rescript  an  Romswiockcl 
oben  S.  190f.  An  Blas  peil  schreibt  Kf.  30./30.  Januar  1678,  an  d«r  voigeecUngcast 
Correspondens  mit  dem  Prinzen  von  Oranien  bitte  er  es  nicht  fehlen  lassen,  wct 
bitte  aber  vermnthen  können,  dass  man  dort  alles,  was  in  Englaad  Torgi^nmin,  se 
geheim  gehalten  hitte.   Oerade  desw^en  bitte  er  Somnits  sn  dem  Priaaea  gi- 
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Dur  den  geriDgsten  Zweifel  desfalls  besengt  habeo.  —  Weil  an  diesem 
Werke  nnaere  aiisserste  Wohlfahrt  hanget,  so  habet  Ihr  allen  mensch- 

11101,'lichen  Flcis>  anzukehren,  daniit  sothanes  genihrliches  Vui  habeu  unter- 
broi  lien  und  violomehr  ein  allgemeiner  Friede  befordert  werden  möge. 
Wir  hoffen,  dass  dieses  alles  ohne  ihrer  Keys.  Maj.  Wissen  und  Willen 
geschehen  und  Sie  sich  danneuhero  dieses  Werkes  eiferig  mit  annehmen 
werden,  zne  welchem  Ende  Ihr  dann  denen  Keyserl.  Gesandten  die  Not- 
thorft  gebnhrend  vontnstellen  habet.  Bei  den  staatischen  Gesandten 
aber  habet  Ihr  desfalls  selche  Beschwerungen  in  führen,  als  Ihr  selber 
iirtheilen  werdet,  dass  es  der  Sachen  Wichtigkeit  erfordert,  wie  Ihr  dann 
aurh  mit  den  Dänischen  und  ander  Alliirten  miuistris  dieses  alles  wol 
YM  überlet/en  und  ihre  Sentimenten  und  was  dab(?i  zu  thiin  zu  ver- 
nehmen habet.  Im  übrigen  werdet  Ihr  auch  bei  Euch  ptiichtmassig 
überlegen,  was  uns  daboi  ferner  711  thun  sei,  und  uns  desfalls  mit  Eurem 
nnterthanigsten  Bedenken  förderlichst  an  Hand  gehen.  — 


L.  6.  V.  Somnitz  und  W.  W.  Blaspeil  an  den  KurfQrBten. 
D.  Nim  wegen  25.  Januar  st.  v.  1678. 

[Auf  (las  IJescript  vcmi  15.  Januar.     Beschwerde  nhcr  <\cn  ho!lrin>!i<ch  -  cngliscbea 
Tractat.    Uecbtfcrtiguog  desselboa  durch  die  liolläudiscben  Gesandten.] 

T>a  Somnitz  krniik  ist.  so  hat')  Rlnspcil  sich  allein  zu  den  sta.iti8cben  4.  Febr. 
Gesandten  begeben,  ihnen  mitgetheilt,  dass  Kf.  über  die  Nachricht,  der  Staat 
hätte  sich  mit  England  wegen  eines  Particiilsrfrledeos  zwischen  Fnmkreich, 
Spanien  und  Lothringen  verglichen  ond  heide  wollten  nachher  anch  anter  den 
anderen  kriegenden  Parteien  Frieden  machen,  sehr  bestunct  sei,  und  ihnen  vor- 
gestellt, dass  der  Allianz  gemäss  nnr  ein  allgemeiner  Frieden  and  zwar  nicht 
ohne  des  Kf.  nnd  der  anderen  Alliierten  Vorwissen  und  Willen  befördert  werden 
dfirfte.  Sie  erwiderten,  sie  hätten  schon  aus  einem  Briefe  v.  d.  Tocht*s  er- 
sehen, dass  man  an  dem  kurfürstlichen  Hofe  mit  dem  Staat  übel  zufrieden  sei, 
nach  Andeutungen  des  Geh.  Sekretärs  Fuchs  hätte  Rom swin ekel  berichtet, 


schickt,  da  er  gehofft,  derselbe  werde  ihm  Mitihelluag  dafon  machen  oder  wenigstens 
Ihm  nicht  das  Qegeotheil  von  dem  versichern,  was  im  Haag  und  in  London  ge- 
schehen sei.  Er  bolfe  aber  doch,  der  Prinz  werde  sich  seiner  AffecUon  gegen  ihn 
und  seiner  Verdienste  um  den  Staat  erinnern  und  ihm  behulfUch  sein,  von  der 
aehwediscbeu  Nachbarschaft  befreit  zu  werden. 

>)  S.  Pufendorf  1.  XVI,  f  6  (S.  1182  f.). 
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aus  des  Rathspennonm  Fagel  Monde  vernommen  sn  haben,  da»  Ffanknieb 
das  in  England  gemachte  Project  angenommen,  nnd  dass  man  mit  Sdnradai 
den  Flieden  so  an  machen  gedenke,  daas  Kf.  Stettin  mit  Usedom  und  WotBa 

bekommen,  Schweden  Vorpommern  und  die  Herzoge  von  Lfinebnig  Bremoi 
nnd  Verden  behalten  sollten.    Der  Rathspensionar  könnte  das  aber  nicht  gcagt 
haben,  wegen  clor  letzten  Pnncte  sei  nie  deliberiert  worden.    Er  bat  geant- 
wortet, es  könnte  vielleicht  ein  Missverständniss  sein,  dass  Fagel  obiges  gesagt 
haben  solle,  darauf  käme  es  aber  nicht  an,  sie  mochten  ihm  sagen,  ob  Englaad 
und  der  Staat  sich  wegen  eines  Particularfriedens  zwischen  Spanien  und  Frank- 
reich vcrglirhen.  und  ob  dieses  nicht  der  Allianz  zuwider  warf*.   Jene  crwiderttii. 
Kn^'lnnd  und  der  Staat  hätten  unter  sich  ein  Hiindniss  gesclilo>sen,  da*,  wenn 
es  ratifiiMert,  gewiss  auch  den  anderen  Alliierten  würde  mitget heilt  werden, 
das   aber   ^ar   kein    Absehen    auf    einen    T';trticul;irtVieden    hätte    tnid  von 
dem  schon  im  Haag  den  Ministern  der  Alliierleu  naciigewiesen  wurden  da-> 
dadurch  diesen  garnicht  m  nulie  getreten  werde.    Das  Hanptabseheu  tni:landi 
und  des  Staates  sei,  die  nöthige  Barriere  in  den  spanischen  Niederlanden  /: 
erlangen,  wenn  aber  auch  Frankreich  auf  den  englischen  Vorschlag  eiueinec 
und  auch  Spanien  einwilligte,  so  würde  darum  doch  nicht  der  Frieden  zwischen 
ihnen  geschlossen  sein,  es  sollte  dadurch  uur  der  Weg  zu  dem  allgemeineü 
Frieden  bereitet  werden,  denn  die  Meinung  sei  und  bleibe,  dass  nicht  eher,  ab 
dergleichen  auch  mit  allen  anderen  würde  geschehen  sein,  ein  Friede  geschioism 
werden  sollte.  Auf  seine  Frage  wegen  des  Waffenstillstandes  behauptetes  aie. 
damit  hätten  nur  die  Staaten  sich  einverstanden  erkl&rt,  ohne  dass  daram  die 
anderen  Alliierten  obligtert  sein  sollten,  einen  solchen  einingehen,  wenn  at 
nicht  selbst  ihre  Rechnung  dabei  fSnden,  nnd  aaf  seine  weitere  ftage.  ob 
England  auf  dieselbe  Weise  wie  mit  Spanien  anch  mit  den  anderen  AlHiertn 
Terfshren  würde,  erwiderten  sie,  England  wurde  wohl,  wenn  Spanien  «ad 
Frankreich  verglichen  wSren,  auch  seine  Vermittlnng  bei  den  anderen  Allüerlas 
anwenden,  aber  sehwerlicb  in  derselben  Weise,  da  es  seiner  SIcheiheit  wegea 
dabei  nicht  so  interessiert  sei  wie  bei  den  spanischen  Niederlanden,  der  St^at 
würde  es  jedenfalls  nicht  thun.    Als  er  darauf  liinwies,  man  hätte  aus  England 
Nachricht,  dass  das  Hfindnis»  mit  dem  Staat  dahin  angesehen  w.Hre.  die,  welck 
sich  den  von  beiden  Mächten  vorgesrlilagenen  Bedingungen  nicht  fügen  wollten, 
dasn  an  zwingen,  emportierten  sie  sich,  sprachen  hart  dawider  und  versicbertec. 
wegen  Vorpommerns  w&re  zwischen  England  nnd  dem  Staat  noch  kein  Woit 
gewechselt  worden. 


Rritl&ruDg  der  hol iänili sehen  (iesandtea.    Tod  v.  Somuit£'>. 
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W.  W.  Bla8pell  an  den  Kurfiirsten.    D.  Niiiiwegen 

25./16.  Februar  1678. 

[Beniöhung€ii  der  Braunacbweifer  in  dw  Cerimonialangelegenheit.  ZuMoneDliuiift 
der  AUÜMten.  Schwere  Krankheit  t.  Sonnitz.*] 

In  seiner  Abwesenheit')  ist  der  Cellische  Geh.  Kath  Möller  hier  gewesen,  25.  Febr. 
nm  sieh  der  diaischen  Erklärung  za  bedienen  und  damit,  wie  es  scheint,  seinen 
Nutzen  zu  machen.  Das  Haus  Brannschweig  scheint  diesen  Cerimonialpnnkt 
jetzt  so  heftig  zu  treiben,  weil  sie  wohl  bcL'rcifcn,  dass,  wofern  »Ut  Friede  bald 
erfolgen  sollte,  die  Alliierten  .^i -h  weni^'  um  Wirr  Drohungen  kümmern,  wenn 
aber  der  Krieg  continuiereu  und  Kurland  mit  Fr;inkrei«^h  brechen  sollte.  <l:iss 
fi\e  dann  nolentes  volentes  mit  den  Alliierten  e«  werden  halten  imissen.  Kben 
die.selbe  Cousideration  kann  aber  auch  den  Alliierten  dienen,  um  sich  in  dieser 
Siiche  nicht  zu  praecipitiereu. 

-  Bei  der  gestrigen  gewöhnliclien  Zusammenkunft  der  Alliierten  ist  wieder 
nichts  Schreibwürdiges  vorgefallen,  man  hat  nur  iibor  die  englischen  Zeitungen 
uiul  ub  daraus  Frieden  oder  f  oiitinuMtion  des  Krieges  zu  erwarten  stände,  dis- 
cnrriert,  die  meisten  meinten,  es  sei  alles  noch  uugewiss  und  man  müsste  vor- 
läufig sein  ürtheil  suspendieren. 

V6.  V.  Sümuitz  ist  seit  dem  3.  bettlägerig,  ein  hitziges  Fieber  hat  sich 
eingestellt,  welches  ihn  so  hart  augegriffen,  dass  die  medici  an  seiner  Genesung 
verzweifeln.  Er  hat  nach  seiner  Rückkehr  ihn  gefragt,  üb  er  ihm  etwas  an 
Kf.  zu  hinterbringen  committieren  wollte,  er  hat  aber  gesagt,  dass  er  solches 
sehOB  TOT  einigen  Tagen  dem  Oberpräsidenten  v.  Schwerin  recommendiert 
Utt«.  Frau  v.  Somnitz  bat  ihn  ersuchen  laMsa,  Kf.  zu  bitten,  im  Fall  des 
Todes  ihies  Gatten  von  ihr  nnd  ihrer  Familie  seine  Hand  nicht  abzuziehen.  Er 
hat  sie  dessen  Tersiehert  nnd  wird  ihr  auch  seinerseits  nach  Möglichkeit  an  die 
Hand  gehend) 


0  S.  oben  8.  196. 

*)  Bl.  meldet  am  29.  Febroar,  daas  v.  Somnitz  am  26.  gestorben  sei  (vgl. 
St.  Disdier  S.  96,  Pufendorf  1.  XVI»  §7,  S.  1183;  ober  die  Hoisot/ung  der 
Leiche  am  17.  Mai  in  der  Dorokirche  zu  Berlin  Diar.  Europ.  XXXVIII,  S.  28),  und 

bittet  um  Ernennung  eines  Nachfolgers,  da  er  allein  skh  nicht  getraue,  ein  so 
wichtiges  Werk  auszuführen.  —  Üeber  die  Reise,  welciie  Bl.  auf  Wunsch  des  Tri  uzen 
von  Oranien  zun'ichst  Mitte  März  zu  dieseni  in  dessen  Ilaupt(]uartit'r  und  darauf 
zum  Kt.  uuteruabm,  von  derer  erst  am  2^.  Alai  wieder  uach  Niiuwegen  zurückketirte, 
8.  oben  8. 199 Wihrand  seiner  Abwesenheit  berichtet  der  Gesandtschaftssekretir 
Stoacbius  über  die  dortigen  Vorgänge. 
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Der  Kiirförst  an  Hen  Ober  Präsidenten  und  die  Geheimen  Rftthe 
in  Berlin.    D.  Lelmiu  13./[23.]  April  i()78. 

[Die  fran/.ösischcn  FricdeiiNbedinguDgen.  Besorgniss,  dast  auch  mit  Spanieo  uod 
Oesterreich  Friedensverbaadlungen  geführt  werden,  dagegen  zu  treffende  Manrcgela.} 

33.  Apr.  Ihr  habt  hiebei  zu  empfingen  die  FriedenscoDditiones,  welehe  der 
KÖDig  in  Franckroich  tinvermutheter  Weise  tu  Nitnwegeti  propoDifen 
lassen*),  wie  dieselbe  der  Kon.  danische  Ambassadeur  Heng  ODsenn 
Geheimen  Rath  Bl aspeil  xugefertiget  hat.    Nun  finden  wir  xwar  die> 

selbe  sowohl  gegen  den  Keyscr  als  gegen  Spanien  uiul  Loihiingeo  noch 
zur  Zeit  sehr  hart  und  sehen  nicht  ab,  wie  dieselbe  einzugehen  «ein, 
wir  besorgen  aber  dabei,  dass  entweder  dieses  Werk  schon  vorhtij 
zwischen  dem  Hause  Österreich  und  Franckreich  coocertiret  sei, 
welches  fast  klärlich  aus  des  Don  Ronquillo  Verneinen  oder  Simo- 
latiou  erhellen  will,  oder  doch  zum  wenigsten,  dass  deigleichen  Friedenip 
Propositiones  itziger  Zeit,  da  man  stündlich  die  Engelsehe  Rnptar  Ter- 
muthete,  neue  intrignes  und  Brouillerien  sowohl  in  Engell-  als  Holliad 
verursachen  un<l  die  Ruptur  verzögern  werde.  Am  meisten  aber  stehet 
zu  befürchten,  dass,  wenn  dergleichen  einseitige  f lanilliingen  canliuuirea 
uiiii  der  Keyser,  Spanien,  Holland  und  Lotliringen  lerner.  wi? 
angefangen,  a  part  tractiren  und  von  dem  Feinde  Friedensconditioues 
anhören  oder  darauf  antworten  wollten,  uns  und  denen  übrigen  Ailürten. 
die  wir  mit  der  Crohn  Schweden  ffirnehmlioh  zu  thun  haben  and  bie- 
hero  mit  Stillschweigen  ubergangen  worden,  dadurch  ein  grosses 
Judiz  zugezogen  werden  würde,  weshalb  denn  umb  so  viel  mehr  zu  rigi- 
tiren  sein  wird,  und  halten  wir  dafür,  es  werde  nicht  undienlrch  sein, 
dass  I.  K.  May.  in  Dennemarck,  wir,  dos  nisohoffen  zu  Munster  \A. 
und  das  Fürst!.  Haus  i]raunschvveig-I,ii  noburg  gosambter  Haiui  oder 
ein  jeder  a  part,  wie  iiiao  es  am  Ix'ston  iitnien  wird,  an  den  Key^. 
Spanien  und  Holland  ein  bewegliches  Schreiben  abliessen.  — 

Wir  wollen  über  dieses  wichtige  Werk  mit  dem  förderlichsten  £iue 
Gedanken  und  Gutachten  erwarten.  Was  wir  desfals  an  unsero  — 
von  Brandt'),  wie  auch  an  unsern  —  Blaspeiln  rescribiret,  solch« 

1)  S.  Actes  et  mem.  ii,  ä.  346  ff.,  Mignet  IV,  &ö50ff.|  Vsst  U,  S.35, 
-)  ö.  oben  8.  82«. 
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seigeo  die  Anlagen,  welche  Ihr  nach  der  Verlesung  siegeln  und  bei 

morgender  i*ost  fortschicken  zu  lassen  habet.  Solltet  Ihr  anch  noch 
Ferners  etwas  hinzuzuriigen  rathsaui  finden,  könnet  Ihr  ihnen  solches  a 
pari  schreiben.')  — 


W.  Blaspeil  aii  den  Kurlüitileu.  D.  Nimwegeii  24./ 14.  Mai  IG 78. 

[Heratbungen  der  Alliierten  über  den  von  Holland  beantragten  Wagenstillsland. 
Erkl&roDg  der  fraasösiscben  Oeeandten  doBwegen.] 

Gleich""')  iiiich  seiner  gestrigen  Ankunft  kam  Straetman  zn  ilim,  theiltc  24.  Mai. 
ihm  mit,  djiss  Bevernini^  ferner  beordert  wäre,  einen  Wnffenstillstnnd  zu 
urgieren,  und  fratrto.  ob  Kf.  in  einen  solchen  einwilli<]:en  wollte.  Auf  seine 
Antwort^  dass  dem  Kf.  nichts  prJijudiricrlicher  sein  würde  als  ein  solcher  Waffen- 
stillstjind,  frngte  er  weiter,  ub  er  seinen  Collegen  frH  sntren  sollte,  Kf.  wollte 
sich  dazu  durchaus  nicht  verstehen,  damit  auch  die  kaiserliche  Gesandtschaft 
sich  danach  richten  könnte.  Er  hat  erwidert,  es  würde  dem  Kf.  sehr  angenehm 
sein,  wenn  die  Kaiserlichen  mit  ihm  hierin  gleiche  Sentiniente  führten,  es  wäre 
aber  nicht  rathsam.  dass  sie  sich  deswegen  auf  ilm  l)ezögcu.  In  d^T  darauf 
folgenden  Conferenz  beantragte  Beverning  wirklich  unter  Hinweis  auf  den 
üblen  Zustand  der  spanischen  Niederlande  and  auf  die  Volksstinimung  in 
UoUand,  auf  einen  Stillstand  ta  denken.  Anch  die  Spanischen  erklärten, 
am  die  Niederlande  au  retten,  mösste  Zeit  gewonnen  werden,  wenn  dieses  durch 
einen  "Waffenstillstand  geseheben  könnte,  wSre  es  gnt  nnd  wfirden  sie  sich  gern 
darin  aecommodieren.  Die  Kaiserlichen  föbrten  die  verschiedenen  Incon- 
▼enientien  an,  weiche  ein  Waffenstillstand  nach  sieh  sieben  wSrde,  bezweifelten 
auch,  ob  die  spanischen  Niederlande  besser  später  als  jetst  wfirden  gerettet 
werden  können,  erklärten  aber  schliesslich  doeb^  sieh  dem,  was  die  anderen 
Alliierten  gntfinden  würden,  aecommodieren  ond  in  einen  Waffenatillstand  auf 
6  Wochen  einwilligen  zn  wollen,  unter  der  Bedingung,  dass  anch  die  anderen 
Alliierten  darin  condeseendierteu  und  dass  man  wlbrend  jener  6  Wochen  nichts 
bandelte  oder  schlösse,  was  den  anderen  Alliierten  wärde  prSJndicieren  können. 

Er  hat  erklärt,  die  spanischen  Niederlande  müssten  allerdings  gerettet 
werden,  ob  dieses  aber  durch  einen  Waffenstillstand  zu  erreichen  sein  wfirde,- 
mfisste  er  sehr  bezweifeln.  Da  er  jetzt  zum  ersten  Male  von  einem  generalen 

')  hie  (iebeimen  Räthe  erwidern  (d.  Cöhi  14.  [1*4,1  April  1078).  <la  ilio  Ant 
wort  der  drei  katholischen  .\lliicrten  laute,  sie  wollten  hieraus  /.unst  mit  den  audureu 
Ailiierteu  comoiuuiciereu,  uud  iluu|r  berichte,  ulle  itilere^tüiertea  Alliierten  wollten 
sieh  femer  liiernber  vernehmen,  so  sei  dieses  abtuwarten.  Doch  ratben  sie  auch» 
Kf.  möchte  deswegen  an  den  Konig  von  Dlnemark,  das  Ilaus  Braun  schweig 
und  den  Bischof  Ton  M  finster  schreiben 

«}  S.  Pttfendorf  I.  XVI,  §  20  (S.  1I9Ö). 
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armistttio  reden  hörte,  ktoote  er  sich  darauf  nicht  auslassen,  snmal  er  auf  B^ 
gebren  des  Prinzen  von  Oranieo  dem  Kf.  nnr  den  Vortrag  von  dnem  psifr 
cnlaren  Stillstand  mit  Sehwedeu  habe  tbnn  müssen  und  darauf  alldn 
seiner  RAckkebr  instruiert  worden  sei.  Er  mfisste  erst  deswegen  referieren, 
zu  einem  solchen  particnlaren  Stillstand  hütte  %t  sich  nicht  resolvieren  kSoon. 
Petteeom^  sagte,  dass  seinem  K5nige  ein  Waffenstillstand  mit  Schweden  nodi 
unangenehmer  als  dem  Kf.  sein  wurde,  dass  derselbe  aber  alles,  was  in  »einem 
Venn5gen  stSnde,  zur  Rettung  der  spanischen  Niederlande  beitragen  und  sds 
eigenes  Interesse  so  lange  bei  Seite  setzen  würde.  Canon  sagte,  sfin  Herr 
würde  sich  allrzeit  dem  anschliessen,  was  die  anderen  Alliierten  gut  finden 
würden,  wenn  aber  der  Waffenstillstand  hernach  verlängert,  dadurch  die  dies- 
jährige Campairno  p:eliiniiert  und  der  Friede  auf  die  von  Fr^'ukreich  projecttertpri 
Bedingungen  gi  sclilusseu  werden  sollte,  würde  sein  Herr  der  unglücklichste  von 
allen  Alliierten  s>  in. 

Es  wurde  beschlossen,  zuuäclist  unter  der  Hand  sondier*^n  zu  lassen, 
Frankreich  sich  auf  einen  solchen  Stillstand  von  ti  Wochen  wohl  sollte  ein- 
lassen wollen 


W.  W.  BlaspL'il  an  den  Kurfürsten.    D.  Nimwegen 

7.  Juni/ 28.  Mai  1678. 
[Unterredungen  mit  Fagel  und  den  Prinm  von  Oranten.  Mittheiluogen  Bevemiaf'i.} 

7.  Juni.        Er  ist  gestern  hieher  zurficicgekehrt*),  auch  Beverning*)  Icam  geMen 
Nachmittag  hier  an,  erschien  aber  wegen  allzu  grosser  Hadiglieit  noch  nicht  ts 

der  Conferenz  der  Alliierten.  Die  Erklärung,  welche  er  von  dem  Konige  vou 
Frankreich  erhalten^),  ist  schon  Sonnabend  Abend  den  Ministem  der  Aliiiert« 
im  Haag  mitgetbeilt  worden. 

Vor  seiner  Abreise  aus  dein  llaag  hat  er  Fagel,  der  aber  sehr  leidend 
war  und  den  er  daher  nicht  hat  ordentlich  sprechen  können,  und  den  l'rinren 
von  Oranien  besucht.  Letzterer  sagte. ^)  Reverning  habe  den  französischen 
llof  nicht  gar  zu  geneigt  gegen  Kf.  gefunden,  man  wäre  dort  der  Me  nnn;:. 
Bcinveden  müssie  wieder  in  vorigen  Stand  gtselzt  werden.  Beveruin^;  i^'^r 
hätte  darauf  das  NöflilL!»^  r'-widert.  Sowohl  der  Prinz  als  aueli  Fai:»M  memieii, 
Kf.  müsse  sein  Interesse  überall  gründlich  vorstellen,  der  Staat  würde  sieb  be- 

')  l'cr  zweite  däiiisohc  Gesantite  i'etkum. 

-}  ^.  über  die  L^rklatung  der  französischen  Gesandten  uaruuf  Miguet  1\. 
S.  561. 

*)  S.  aber  seinen  verhergehonden  Aufenthalt  in  Holland  oben  S. 
*)  8.  über  dessen  Sendung  su  Ludwig  XIV.  ebendaselbst. 

Actes  et  mem.  U,  S.  356  ff.,  vgl.  oben  8.  815. 
<)  S.  Pufendorf  1.  XVL  §  25  (S.  1200}. 
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ntlran,  den  eoglischen  Kibi%  su  l»ewegen,  dem  fhuuStisehfla  und  MliwediBclMii 
Gesandten  votsiutelteii,  dass  dem  Kf.  SatiBfiustion  gebfihre,  und  wenn  dieselbe 
nicht  erfolgen  sollte,  der  Friede  schwerlieh  zu  hoffen  sei,  und  auch  Jenkins 
aufzotrageDf  den  hiesigen  französischen  und  schwedischen  Gesandten  die  Sache 
zo  reeommendieren.  In  Holland  wSre  der  Znstand  so,  and  das  Volk,  namentlich 
die  Stadt  Amsterdam  so  anf  den  Frieden  erpicht,  dass  ohne  Zweifel  die  Provüiz 
Holland,  nach  der  sieb  die  anderen  richteten^  alles,  was  Frankreich  in  der  Er- 
klirnng  verlangte,  annehmen  wflrde.  Was  sie  namens  des  Kf.  vorzustellen 
h&tten,  sollten  sie  nnr  bald  tbnn,  ehe  die  Staaten  von  Holland  zusaramenkimen. 
Der  Prinz  sagte,  es  wäre  nicht  za  glauben,  mit  welcher  Unbesonnenheit  die 
Sachen  getrieben  wurden,  klagte  auch  sehr  über  den  schlechten  Zustand  und 
die  üble  Conduitc  der  Spanisclien  nnd  ineinte,  das  Absehen  des  französischen 
Königs  sei  jetzt  auf  Teutschland  gerichtet,  das  einzige  Mittel,  ihm  dort  zu 
widerstehen,  werde  sein,  dass  neben  der  kaiserlichen  Armee  am  Oberrhein  noch 
eine  andere  gute  Armee  an  der  Mosel  aufgestellt  und  unterhalten  würde,  ob 
das  aber  ausziifüliren  sei.  da  die  Alliierten  im  Reich  sich  mit  einander  nicht 
verstünden,  wusste  er  nicht. 

Die  hiesigen  kaiserlichen  Gesandten  versichern,  der  Kaiser  werde,  so 
lange  ein  einziger  seiner  Alliierten  gegen  Frankreich  in  armis  verbleiben  werde, 
sich,  so  sehr  er  auch  den  Frieden  wünschte,  davon  nicht  separieren  sondern 
den  Krieg  so  lange  damit  continuieren,  bis  ancb  sie  Frieden  zn  machen  gut 
finden  Wörden. 

PS.  Heute  hat  er  mit  Beverning  selbst  gesprochen,  derselbe  erkürte, 
die  Sache  sei  sehr  schwer,  erbot  sich  aber,  sein  Aeusswstes  Ifir  Kf.  zu  thnn, 
nnd  übernahm  es,  mit  Oxenstirn  dsrober  zu  reden,  er  meinte  auch,  es  wurde 
besser  sein,  mit  den  Schweden  selbst,  wenn  man  nur  einigermasscn  damit  zurecht 
kommen  könnte,  als  mit  den  Franzosen  der  nordischen  Sachen  halber  zu  reden 
oder  zu  handeln,  letztere  seien  zu  hochmüthig,  er  hätte  soviel  davon  gesehen, 
dass  er  nicht  hoffe,  der  Staat  werde  ihm  noch  einmal  eine  solche  Commission 
ertheilen. 

Kf.  würde  gut  thun,  Beverning  zn  devincieren,  ihm  durch  ein  Schreiben 
sein  Vertrauen  zu  bezeugen,  auch  unter  der  Hand  ibm  ein  Geschenk  anbieten 
ZQ  lassOL 


Der  Karfhrst  an  Blaspeil.    D.  Oöln  4./14.  Juni  1678. 

(.Auf  die  Uelation  vom  28.  Mai/ 7.  Juni.   Aufträge  au  deu  Prinzen  von  Orauieo.] 

—  Wir  seind  danoenhero  veranlasset  worden,  auf  alle  ersinnliche  14.  Juni. 
Mittel,  umb  uns  selber  zu  retten,  zu  reflectireo  and  haben  desahalb  an 
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dflB  Prioseo  von  Oranien  Ld.  beigebendes  Sohreiben*)  abteen  Immd, 

womit  Ihr  Euch  stracks  nach  Empfahunge  dieses  zoe  I.  Ld.  la  erbeben. 
tJelhi;;es  in  geheimb  abzugeben  und  den  Inhalt,  lürnemblich  die  SecP'- 
tiiuugc  desselben  aufs  hoste  zu.  recomniendireu;  danu  weil  es  scheinet, 
das»  UD8  der  Staat  au  Fraockreicha  Diäcretiou  abaudouniren  will,  m 
wollteu  wir  auch  nicht  gerne,  dass  durch  Offeabarooge  des  gedacht«Q 
Inhaltes  Franckreich  noch  mehr  wider  uns  verbittert  werden  sollte;  Ge- 
stalt Ihr  dann  auf  den  Fall,  das  Schreiben  nieht  secretiret  werdsn 
konnte,  selbiges  lieber  asurßcke  tu  behalten  und  1.  Ld.  nur  daraus  di»- 
jeofge,  was  Ihr  diensamb  erachtet,  insonderheit  was  uns  and  den  Staat 
angehet  und  in  der  pur-  lauteren  Wahrheit  bestehet,  zu  erüffueu  habet 

All  Bcveriüng  hat  Kl,  auch  geschriobi'ii.  er  solle  das  Schreiben  abgeben 
und  ihm  auch  zu  verstehen  geben,  dass  Kt.  seine  GeneiglkciL  mit  eiuer  reellto 
Dankbarkeit  zu  erkennen  bedacht  wäre. 

PS.  Kr  soll  dem  Prinzen  auch  seine  (Mevischen  Lande  aufs  beste  recoin- 
mendiereu  und  ihn  ersucheu,  einige  Truppen  zur  Defensiou  derselben  auf  die  de- 
viscb-geldriscben  Grenzen  so  schickem. 


W.  Blaspell  an  den  Kurfürsten.  D.  Nimwegen  17./7.  Juni 

[tfittheilÜDgen  der  boll&ndiscben  Gesandten  über  giniUge  Erkl&ningen  der  fraa« 

züaiseheo.] 

Juni.       Heute  Abend  sind  die  beiden  staatischen  Gesandten,     BoTerniog,  dir 
heute  sam  ersten  Mal  wieder  ausgegangen  ist,  und  v.  Haren,  bei  ihm  gewesen 

nnd  haben  ihm  angezeigt,  dass  sie  auf  Ordre  des  Staats  mit  den  f  ranzrtsi^rh^n 
Gesandten  wegen  Schwedens  geredet  und  dass  diese  erkl&rt  hätten,  ihr  Könk 
sei  bereit  nnd  willig,  den  Frieden  auch  ohne  die  Bedingung,  dass  der  Stiil 
Tersprechen  sollte,  seinen  Alliierten,  wenn  sie  nicht  in  G  Wochen  die  vw- 
gescblagenen  Friedensbedingungen  annehmen  sollten,  nicht  zn  assistieren,  ein- 
zugehen und  dus  nordisi-lie  Werk  darein  nicht  zu  mischen.  Sie  haben  auch 
Ueug  dieselbe  Mittheilnn'„'  Lreraacht.  Derselbe  ist  gleich  zn  ihm  gekommeo, 
zei'jtc  sich  sehr  erfrt'ut  »iarnbcr  und  meinte,  sein  Koni^  und  Kf.  würden  wohl 
tlinii.  chcnso  den  Frieden  mit  Frankreich,  wenn  man  es  erhallen  künnt''.  7a 
schliessei»,  wt'iugr>lons  sich  dazu  anzubieten,  nm  so  Frankreich  nnd  den  ^t:at. 
welche  die  vornehnisteu  Unterhändler  zwischen  ihnen  und  Schweden  »ein 
würden,  zu  deviuciereu. 


')  S.  Urk.  u.  Act.  III,  S.  521  ff.    Kf.  uberäoodet  8./18.  Juni  Auch  SckreibM 
an  die  Gen.-Staaten  und  aii  die  eiaselnen  Provinzen. 
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Der  Kurfürst  an  Blaspeil.    I).  Göln  1()./2Ü.  Juui  1678. 

(CoDC.  0.  V.  bchwerin.) 

[Bereitwilligkeit,  mit  Holland  lusainiDea  Frieden  zu  eeblieMen.   Befehl  an  Bi.,  sicli 
den  franzosiscben  Gesandten  zu  nahern.  Sieherang  Cleves.] 

Nachdem')  er  dem  Staat  allos  NötMgo  remonstriert,  will  er  über  deu  un>  20.  Juni» 
verantwortlichen  modum  procedendi  nicht  weiter  klagen,  sondern  ist,  wie  aus 

beigehendem  Rescript  an  R oinswi n ek eP)  7,ti  ersehen,  bereit,  mit  demselben 
zusammen  Frieden  zu  schliessen.  Kr  soll  dir^fs  den  dortiiren  Alliierten  an- 
zfii'on,  zugleich  mittheilen,  dass  Kf.  es  schon  an  il  ri;  Principalen  gebracht  habe 
und  liotYe,  sie  würden  auch  namens  derselben  das  Gleiche  suchen,  damit  wo- 
möglich der  Friede  insgesanmit  geschlossen  werden  könne.  Kr  hofft,  dass  der 
Staat  sich  für  dit-se  Willfährigkeit  dankbar  beweisen  und  seine  Satisfaction  und 
Sicherheit  sich  um  so  nu'hr  wird  angelegen  sein  lassen.  Kr  \vei-,s  wohl,  dass, 
wenn  der  Staat  es  nur  will,  der  König  vüq  Frankreich  darum  den  Frieden 
nicht  aufhalten  wird. 

Und  weil  es  nun  iu  dem  Zustaudo  gerathen,  dass  die  Herren 
Staaten,  umb  deren  willen  wir  alleine  mit  Franckreich  in  Hostilität 
gerathen,  so  vertraulich  mit  den  Franzosen  umbgehen,  so  sehen  wir  nicht, 
waramb  Ihr  Euch  aller  Ansprache  mit  denen  französischen  Gesandten 
auflsert,  sondern  habet  vielmehr  Ursache,  dahin  zu  sehen,  dass  die  grosse 
Aaimositat,  so  der  König  gegen  nns  spüren  lasset,  dardureh  unterbrochen 
und  zue  gnten  Conditionen  disponiret  werde.  —  Solltet  Ihr  mit  franzö- 
sischen Ministris  zu  reden  kommen  und  sie  ans  nicht  zutrauen  wollen, 
da.s.-»  wir  ziiLrleich  mit  zu  schlicssen  bedacht  sein,  weil  wir  noch  immer- 
hin alle  Anstalt  zue  Fortsetzuiige  <les  Krieges  raachen  und  desfalls  an 
allen  Orten  negotiiren,  su  habet  Ihr  ihnen  anzuzeigen,  dass,  so  lange  wir 
von  des  Königes  Intention  nicht  besser  versichert  waren,  nns  solches 
nicht  verdacht  werden  könnte.  — 

PS.  Davon  allen  Orten  her  verlaatet,  Marsehall  Schömberg  soUe  Ordre 
haben,  mit  seiner  Armee  ins  Clevische  einzobrecben .  so  soll  er  in  die  hollln- 
dischen  Gesandten  dringen,  dieses  zu  verhfiten)  un  l  !azu  unter  anderem  dehi 
französischen  Gesandten  und  im  Nothfall  auch  dem  Marschall  selbst  Anzeige 
von  seiner  Bereitwilligkeit,  nebst  dem  Staat  den  Frieden  zu  tractieren,  machen 
und  ankündigen,  dass  Kf.  andernfalls  auf  Grund  seiner  Tractaten  mit  dem 
Staat  sich  au  diesen  wegen  des  ihm  zuwachsenden  Schadeos  halten  werde. 

*)  S.  Fufendorf  1.  XYJ,  §Ö1  (S.  1204). 
S.  oben  S.  216. 
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V.  FrifNieDsvertianilluDgaD  tu  Nimwegeu  Iti76^14i79. 


Der  Kurfürst  an  Blaspeil.    D.  Cöln  24./i4.  Juni  1678. 

(Conc.  0.  V.  Schwerin.) 

[Auf  die  Relation  von  7./17.  Juni.   EiiiYersttodniss  mit  dem  Friodon,  fUU  Fnak- 
reich  densolben  mit  alten  Alliierten  ohne  Rfieksicht  auf  Schweden  eehliecMn  vüL] 

Juni.  —  Daferoe  unn  die  IntentfoD  diese  ist,  dan  der  Untendiied 
zwischen  denen,  so  eigentlich  mit  Franck reich  sn  thon  haben,  ond 
denen,  so  den  Krieg  gegeo  Schweden  fuhren,  also  gemacht  werde,  6m 

nicht  allein  die  Herren  Staaten  in  ihrer  Obligation  verbleiben,  äondeni 
auch  Franckreich  sich  der  Scliweden  nicht  annelimo,  so  sind  wir  damit  i 
sehr  wohl  zutViedon;  widriijeiifalls  aber,  und  da  es  die  Meinung  hah?n  ; 
solle,  dass  swischen  dem  Kayser,  der  Cron  Spanien,  dem  Staat  uDii 
dem  Herzog  von  Lothringen  an  einer  Seite  und  der  Cron  Fraock- 
reich  der  Friede  dergestalt  gemacht  werden  soll,  daas  die  nordisdie 
AUiirte  mit  Franckreich  in  Hostiiitat  bleiben  nnd  Schweden  von  selbiger 
Cron  assistiret  werden  konnte,  so  habet  Ihr  leicht  xa  ermessen,  dm 
wir  dadurch  In  noch  viel  grössere  Gefahr  werden  gesetzet  werden,  dshen» 
Ihr  bei  diesem  ruacl  alle  möglichste  VoröiclitigküiL  zu  gebrauchen  und 
dahin  zu  sehen  habet,  das»  dann  auch  der  Staat  gleichergestalt  aus 
assistiren  möge. 

Was  die  Staatische  Gesandten,  der  von  Beverniog  und  der  voa 
Haren,  vermöge  Eures  PS.  Euch  hinterbracht,  solches  nehmen  wir,  $o 
wie  wir  es  begreifen,  sehr  wohl  auf  und  habet  Ihr  beigefSgtes  Dank- 
sagungssehreihen  an  die  General  Staaten')  desfalls  abzugeben  und  im 
Staatischen  Gesandten,  sonderlich  dem  Yon  Bevern ing  davor  geböbr- 
lichen  Dank  abzustatten;  wir  verstehen  es  sonst  also,  dass  die  HJ. 
Staaten  durch  sie  es  dahin  j^obracht,  dass  der  König  von  Franckreich 
Frieden  mit  allen  Alliirten  ohne  die  Cron  Schw(;(lon  uingehen  und  ihueu 
also  keine  Hülfe  leisten  wolle  —  wenn  es  aber  wider  Verhofien  soiciie 
Meinung  haben  sollte,  dass  die  Cron  Franckreich  mit  dem  Staat  aUflis 
den  Frieden  schliesaen  wollte  and  des  oordischeo  Werks  darinnen  nicht  n 
gedenken,  so  wfirde  es  uns  vielmehr  zum  höchsten  Nachtheü  gereicbea, 
weil  Franckreich  alsdann  fireie  Hände  behielte,  der  Cron  Schweden  n 
assistiren  und  den  Krieg  gegen  uns  und  die  Übrigen  Alliirten  forlni* 
setzen:  Diesem  nach  habet  Ihr  den  Staatischeu  Gesandten  hierimicr  2u 


S.  Urk.  u.  Act.  III,  S.  523. 
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lUNdeD,  da§B  sie  diesen  Punot  so  deutlich  machen,  damit  es  kfinftig 

keine  neue  Disputen  darüber  gebe,  auf's  weiiiigste  wollten  wir  uns  uo- 
lelilbdilic'h  zu  ihnen  versehen,  diis>;  sie  freie  Händo  behalten  würden, 
im  und  ihren  übngeu  Alliirten  die  veräprociieue  Hülle  zu  leisten.  — 


W.  Blaspeil  an  den  Kuriürateu.  D.  Nimwegeu  2Ö./I8.  Juni  167d. 

[ZvMfelbafler  Stand  der  FriedeiiBangelegeiüieU.    Weigvrang  der  Frantosen,  die 

Nfeutralit&t  des  Cleviecben  xnxagettehen.) 

Er  ist  sofort  am  14./24.  hieher  zurückgekehrt.  Mau  merkt  aus  dergausra  28.  Juni. 

Conduite  der  frunzü.sischen  Gesandten,  dass  sie  nur  darauf  ausgehen,  die 
Alliierten  zu  trennen,  bishrr  spürt  ninn  iher  selbst  bei  den  holländischen 
Gesandten,  dass  sie  anf  Kiuigkeit  der  Alliierten  ihre  Securität  liauptsächlicb 
griiaden  und  l»ei  allen  ihren  Handlungen  dahin  vornehmlich  zielen.  Die 
Kaiserlichen  thun  grosse  oontestatioue.s,  versichern,  abermalige  Urdre  em- 
pfangen zu  haben,  das.**  .sie  fest  bei  der  Partei  lialteii  umi  sich  in  ai).sonderliche 
Tractaten  niraujennelir  einlassen  sollen,  sie  sind  nur  lieknnimert,  dass,  wenn 
der  Friede  mit  Spanien  und  dem  Staat  so  bald  erfolgen  sollte,  der  ganze  Schwärm 
der  französischen  Miliz  sie  in  Kile  nheriuiapeln  iiini  bis  ins  Reich  durchbrechen 
niiiclite.  Sie  üäben  darum  j,a'rne,  dass  au  der  Maas  udcr  Mu^cl  eine  gute 
Armee  von  den  Alliierten  gestellt  werde,  wodurch  die  Franzosen  wurden 
genStbigt  werden,  ihre  Macht  xu  theilen. 

In  der  hentigen  Confereox  tbeilte  Bevern! ng  mit,  die  Unterbandlungen 
mit  Frankreich  seien  noch  im  Gange  und  machten  grosse  Schwierigiceiten,  die 
Fianxosen  wSren  so  hart,  dass  er  fast  daran  zweifelte,  ob  der  Friede  nocli  vor 
Bich  gehen  würde. 

PS.  Die  staa tischen  Gesandten  haben  ihm  auf  seine  Anfrage  gesagt, 
sie  hätten  gemäss  der  ihnen  zugegangenen  Ordre  den  französischen  Gesandten 
aoseioandergesetzt,  dass  die  Olevisehen  Lande  mit  in  die  Barriere  inbegriffen 
werden  müssten,  dieselben  hätten  aber  davon  nichts  hören  wollen  and  erkllit« 
des  KSnigs  Intention  ginge  dahin,  sich  zum  Herrn  der  Clefischen  und  der  an- 
grenzenden  Lande  zo  machen  und  dadarch  Kf.  und  die  anderen  Alliierten  zur 
Wiederabtretung  der  schwedischen  Eroberungen  zu  zwingen,  sie  hätten  erklärt, 
nicbt  einmal  ihrem  Könige  davon  schreiben  ond  auch  sonst  keine  offtcia  darin 
anwenden  zn  wollen.  Ob  dieses  nur  dem  schwedischen  Gesandten  Oxen stiem 
zu  gsfallen  und  also  nor  zum  Schein,  oder  nm  Kf.  von  den  anderen  Alliierten 
absozieheD  und  zn  besonderen  Tractaten  zu  bringen  geschieht,  weiss  er  nicht, 
«r  kann  aber  sieht  glauben,  dass  es  die  eigentliche  Meinung  der  Franzosen  ist, 
da  sie  früher  ganz  anders  davon  gesprochen  und  gesagt  haben,  dem  KL  gebühre 
für  den  erlitteneu  Schaden  Satisfaction,  auch  ihre  militärischen  Massregeln 
lfa«*r.  t.  Q«»eli.  d.  Q.  Knrmriten.  XVllI. 
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üifcbt  dmaf  ftehÜMten  lasten,  dass  ihr  Augenmerk  a«f  die  GlefiieheD  Liide 
geriehtat  seL 


W,  Blaspeil  an  den  Kurfürsten.    D.  Nimwegeu 
1.  Juli/ 21.  Juni  1678. 

[InihfimKehe  Auffastung  des  Anerbietent  dM  Kf.,  niMmmw  mit  Holland  fti«fca 
zn  sehÜMsen.  Forderimg  d«r  Holl&ader  wogen  sofortiger  R&umung  der  ton  fmk- 
reieh  abzutretenden  Pl&tse.  Dngewistbeit,  ob  der  Friede  zu  Stande  koDmen  mt] 

1.  Juli.  Der  Staat  hat  die  Mittheilang  RomswinckeTs,  dass  Kf.  bereit  sei,  mit 
ihnpn  zusammen  den  Frieden  zu  schliessen,  so  anfgelasst,  als  wenn  Kf.  die 
fmnsüaiscben  Friedensvorschl&ge  einfach  annehmen  und  seine  Eroberungen  in 
Pominern  wieder  abtreten  wolle.  Die  hiesigen  stuutischen  Gesandten  hiben 
ihn  gefragt,  ob  er  auch  dergleichen  Ordre  hätte,  und  er  hat  ihnen  darauf  be- 
deutet, was  eigentlich  an  der  Sache  wäre,  sie  haben  darauf  sofort  einen  Coaricr 
nach  dem  Haag  geschickt,  um  diesen  Missverstand  zu  remoüstriereri.  Sie  5agten 
ihnen  sonst,  die  fraiizi)sischen  Gesandten  zeigten  immer  grössere  Animosität 
gegen  Kf.  und  hestiinden  darauf,  dass  in  den  von  ihrrm  König  abgefassteu 
Friedensbeiliiigungt'n  keine  Aenderung  gestattet  werden,  soudeni  dem  König 
von  Schweden  zu  allem  Seinigen  wieder  verholfen  werden  müsste,  alle  ihre 
Gegeuremonstrationen  hätten  nichts  gefruchtet. 

Er  hatte  eigentlich  in  der  sjestrigen  Conferenz  den  Alliierten  publice,  wit* 
vorher  srhon  den  Däni.schen.  Staatisclien  und  Kaiserlichen  privatim.  anTeigeu 
wollen,  dass  Kf.  I>eabsichtige,  den  Frieden  mit  dem  Staat  zusamuien  auiutreten. 
will  aber  lieber  damit  warten,  bis  jener  Missverstand  im  llaa^'  iiehoben  ist,  zu- 
mal man  ihn  \ersichern  will,  was  aber  von  französischer  Seite  herkommt,  da>> 
die  Kaiserlichen  schon  Ordre  hätten,  sich  mit  Frankreich  zu  vergleicheu  atJ 
die  Alternative  von  Freiburg  und  Philippsburg  anzunehmen,  wovon  sie  dann 
die  Ursache,  wenn  Kf.  solche  Vorstellungen  öffentlich  sollte  thun  lassen,  iha 
aufbürdea  k5nnten.  Sie  protestieren  aber  sehr  dagegen  and  bethevem,  dstf 
dffir  Kaiser  sieh  von  den  anderen  Alliierten  nicht  abiondem  werde^  ea  acheiai 
ihnen  auch  damit  wirklicher  Emst  an  sein.  Am  SO.  Jnni  haben*)  die  Staati- 
schen den  FransÖsischen  angezeigt,  dass  sie  berdt  seien,  den  Friedenstndat 
zn  vollziehen,  und  ansser  Zweifel  setzten,  der  König  werde  bei  der  RatiIcsliOB 
Mastricht  nnd  die  anderen  an  Spanien  znrficksngebenden  Orte  wirklieh  abtietn. 
jene  aber  haben  erwidert,  sie  könnten  das  nicht  Tersprecheo,  hitten  daiibv 
keinen  Specialbefehl,  mnssten  deshalb  erst  nach  Hof  schreiben,  so  daas  m» 
noch  nicht  weiss,  was  ans  dem  Friedenswerk  werden  wird.  Die  Kaiser  liehen 
und  der  Dänische  meinen,  es  würde  nichta  daraua  irerden,  da  Frankreich  k 


*)  S.  St.  Ditdier  8. 185 C  und  oben  S.  219  f. 
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dem  Commercieotractat  inbetreff  des  Fassgeldes  n\cbt  narhcf^hen  will,  er  ist 
aber  überzeugt,  dass  der  Staat  und  Spanien  doch  den  Frie  liMi  einL^*  lirii  werden. 
Beverniug  hat  ibn  versichert,  die  Friedensartikel  seien  so  eingericiilet,  dass 
sie  dem  Staat  die  IJüude  garnicht  binden,  sondern  nlle  Facaltät,  ihren  Alli- 
ierten zu  assistieren,  lassen  werden,  es  ist  aber  zu  fürchten,  dass  die  Franzosen 
bei  Fortgany  der  Tractaten  doch  den  Staat  vinculieren  werden,  gegen  Schweden 
keine  Assistenz  zu  leisten. 


Der  Kuiiüi-st  au  Blaspeil.    D.  Cöln  24.  Juni/4.  Juli  1678. 

[Befehl,  mit  den  französischen  Gesandten  in  Verkelir  zu  treten.  Anltandigang  der 

Sendling  Meindera'.] 

£uch  int  bekaunt,  was  maaseu  uns  nowohl  der  Staat  als  auch  des  4.  Juli. 
Prinzen  von  Oranicn  Ld.  selber  gerathen*),  wir  möchten  suchen,  uns 
mit  Franck reich  best- möglichst  zu  vergleichen:  deme  zufolge  wir 
aach  öffentlich  In  dem  Haag  durch  unsern  Rom swin ekel  declariren 
lassen,  dass  wir  zugleich  nebst  dem  Staat  den  Frieden  mit  Franckreich 
zu  behandeln  und  zu  schliessen  erbietig  wSren.  Weilen  wir  nun  nicht 
zweifeien,  Ihr  werdet  Uuidurch  Gelegenheit  bekuinnieu,  Euch  mit  tienen 
fraiit/us  isciieu  Ambiis.sadeureu  äuiu  filteni  vertraulich  zu  vernehmen 
und  die  vorhin  gepilogeue  Freundschalt  und  Correspondenz  zu  resta- 
bilireo,  so  habet  Ihr  desfulls  allen  möglichen  Fleiss  anzukehren,  auch 
bflsageten  frantzösischeu  Ministris  zu  erkennen  zu  geben,  dass  wir  uns 
bei  dem  Lauf  der  Tractaten  dergestalt  raisonnable  erweisen  wfirden, 
dass  Ihre  May.  daraus  gnugsam  unsere  Begierde,  die  alte  vertrauliche 
Freundschaft  von  neuem  zu  befestigen,  werden  abzunehmen  haben. 
Und  weilen  wir  unserm  Meinders')  erlaubet,  die  Brunnencur  zue  Aachen 
u  {gebrauchen,  haben  wir  ihm  zueleicli  anbefohlen,  Euch  zue  Nimwegeu 
zu  i Meuchen  und  von  unser  eigüjjiiichen  Intention  Euch  mündliche 
Machricht  und  Information  zu  ertheileu.  — 

0  S.  oben  S.  217  f. 
>j  S.  unten  Absehn.  VI. 
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V.  FriedensverbucUaiigen  zu  Nimwegea  1676—1679. 


W.  W.  Blaspeil  an  den  Kurtiirsten.    D.  Nimwegea 

12./2.  Juli  1678. 

[HofnuDg  der  AlUierten,  dass  der  Fried«  aieht  tu  Stande  kommeii  werde.  iemM* 
rangen  der  franxosischen  Gesandlen.  Terleunderiacbe  Reden  Schotest.] 

12.  Juli.        Erst  vorgestern  h aben>)  die  f  r  a  n  z  5  s  i  s  c  h  e  n  GeMndten  die  ResolotioD  ilues 
Königs,  Hastricht  und  die  anderen  Orte  nicht  eher  zu  räumen,  bis  Scbvcden 
ToUkomniene  Satisfaction  erlangt  habe,  dt  ii  Städtischen  niitgetheilt.    Diese  Kt- 
solution  hat  die  Alliierten  sehr  erfreut,  sie  hoffen,  das»  »ie  nun  besser  als  jetuals 
vereinigt  und  Frankreich  dadurch  zu  Aduiittierung  liilliger  Bedingungen  n 
bringen  sein  werde.    Die  französischen  Gesandten  aber  scheinen  durchaas  nicht 
zu  meinen,  dass  durcli  diese  Resolution  das  Friedenswerk  mit  Spanien  und 
dem  Staat  sollte  nbi^ebrochen  werden,  dass  vielinohr  dadnrrh  ein  geüeraWr 
Friede  werde  befördert  werden.     Estrades,  der   sehr    krank   i^ät.  hat  ihiu 
rathen  lassen,  Kf.  möchte  sich  an  P>iisrland  halten,  wenn  er  nur  wieder  aus^eks  i 
könnte,  wollte  er  mit  ihm  selbst  daraus  reden.    Auch  ein  anderer  ZujehOrigfr  ] 
der  französischen  Gesandtschaft,  H.  de  Carriere,  hat  ihm  durch  einen  gnten 
Freund  sagen  lassen,  er  zweifle  nicht,  dass  man  des  Kf.  halber  noch  ein  Tem- 
perament finden  werde,  und  Colbert  hat,  wie  ihm  Beverning  erzählt,  diejera 
zu  \  erstehen  gegeben,  sein  König  werde  es  wühl  nicht  ungern  sehen,  wenn  tkf  i 
Staut  die  Sache  zwischen  Kf.  und  Schweden  accommodieren  helfen  mScble.  j 
Jedenfalls  wird  das  Sicherste  sein,  dass  Kf.  und  die  anderen  Alliierten  ibit  ' 
Waffen  sowohl  gegen  Frankreich  als  auch  gegen  Schweden  wacker  fortgebraaeiwBit 
sieb  durch  keine  änsserüche  Apparenz  davon  abhalten  lassen,  gleichwohl  is* 
zwischen  ihr  Interesse  bei  dem  Frieden  hier  und  anderswo  Saseerst  poossieien 
lassen. 

Der  Gellischc  Geh.  Rath  Schötz  bat  fast  alle  Gesandten  besacbt,  bei  flu 
aber  hat  er  sich  bisher  nicht  angeben  lasseo.  Bei  den  Kaiseriichen  sad 
Spanischen  hat  er  dem  Kf.  die  Schuld  geben  wollen,  dass  im  Frftigafare  kose 
mehrere  H&lfe  gegen  Frankreich  geschickt  sd,  die  brannachweigischea  Hemf* 
hätten  es  sehr  gerne  gesehen  und  Kf.  ersnchen  lassen,  dabei  zu  coneoiriflra 
und  gegen  Schweden  nur  defensive  zu  agieren,  Kf.  hätte  sich  aber  dua  niehi 
verstehen  wollen,  auch  bei  dem  Dänischen  hat  er  Kf.  nicht  veiscbont,  send» 
ihm  aufbürden  wollen,  er  wäre  die  Uauptursache,  dass  dem  Fnntl.  Raus«  m 
dem  gesuchten  Tractament  der  Gesandten  nicht  gewillfahrt  worden.  Kr  räi 
wenn  ders^be  so  fortfährt,  nicht  unte; lassen,  ihm  seinen  Unfug  so  vor  die 
Augen  zu  legen,  dass  er  sich  dergleichen  hoffentlich  hinfort  enthalten  soll.  £r 
hält  lange  Conversationen  mit  Gstrades  und  macht  sich  dadurch  verdicbü. 
entächuldigt  es  damit,  dass  derselbe  ein  naher  Anverwandter  der  Mad.  de  U»ar- 
bürg  wäre. 

*)  S.  oben  S.  319 f.  Blas  peil  hatte  schon  25.  Juni/ 5.  Joli  von  diesen  Ziristtas- 
fall  berichUt 
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W.  W.  Blaspeil  an  den  Kurfürsten.    D.  Nimwegen 

2./ 12.  August  1678. 

[Abtcfalass  det  Friedens  xviechen  Holland  und  Frankreich.   Aeuaserangen  v.  Haren*« 

darüber.  Proteste  der  Alliierten.] 

Dienstag  den  30.  Jali/9.  August  Abends  crbielten  die  Staatiscben  Gesandten  12.  Aug. 
dareh  einen  Courier  aus  dem  Haag  Ordre,  den  Französischen  mitzntbeilen,  dass^ 
wenn  Frankreich  die  Plätze  abtreten  zu  wollen  erklären  und  wenn  der  Friede 
damit  hier  in  Nimwegen  adjustiert  und  unterschrieben  sein  würde,  der  Staat 
nejmlierte  zum  Könige  schicken  wollte.    Am  folgendon  Morgen  haben  sie  dann 
ein«'  roiifercnz    mit    den    Franzö«;i«rhc>n   jrehalten.     Diese    wollten  anfangs 
Xfnstriclit  und  Charleroy  von  der  1-^ ai  ii;iti<»n  ausnehmen,  willigten  aber  «olilic^s^- 
lieh  in  die  Evacuation  aller  Plätze  bei  der  Ix.ititicatiun  ein,  in  der  Erwartiin;:, 
dass  man  staatisclH'r<5eits  keine  andere  Scliwicrigkeit  uiovieren  würde  Sie 
hätten  die-ses  zu  begehren  nicht  nöthig  irehabt.  da  ««ie  wohl  wnssteu.  il;i>>  »iif 
Staatischen  beordert  waren,  wenn  die  Evacuation  von  tlen  Franzo>en  naoligegebea 
würde,  alles  übrige  einzugehen.    So  ist  es  auch  geschehen  und  haben  sie  bis 
3  Uhr  Nachmittag  den  Trartat  soweit  feiti^'  gemacht,  dass  sie  beim  Abschiede 
festgesetzt,  alles  sollte  sügleich  niundiert  und  noch  vor  Mitternacht  von  beiden 
Theilen  untersclirieben  werden.    Heug  und  er  haben  sich  nach  Beendigung 
der  Conferenz  zu  von  Haren,  da  Bcverning  zu  Balbazos  gegangen  war, 
begeben  und  ihn  gefragt,  oh  das  Werk  soweit  gekommen  sei.  Sie  fanden  ihn  so 
Terscblagen  und  perplex,  dass  er  fast  nicht  wnsste,  was  er  antworten  sollte. 
Er  sagte,  es  wäre  ein  gethanenes  Werk,  ob  gut  oder  böse,  würden  ihre  Prin- 
ei^en  wissen,  deren  Befehl  sie  gehorchen  mOssten.  Auf  seine  Frage,  wie  es 
mit  der  cloYischen  Sicherheit  stände,  erwiderte  er,  sie  hätten  darüber  eine  gute 
Weile  mit  den  Franzosen  zugebracht,  aber  nur  erreicht,  dass  diese  versiehert 
hätten,  der  König  wurde  den  Grenzen  des  Staats  nicht  zu  nahe  kommen,  der 
Staat  möchte  den  Deputierten,  die  er  zum  Könige  schicken  wärde,  dieses 
Punktes  wegen  Commission  ertheilen.  Anf  ihre  weitere  Frage,  wie  es  mit  der 
Neatralität  stände,  antwortete  er,  sie  hätten  sich  »ach  dazu  verpflichten 
müssen,  und  als  sie  deswegen  expostulierten,  zog  er  die  Schultern  und  sagte, 
sie  wären  Diener,  die  ihrer  Herren  Befehl  nachkommen  mässten.   Sie  gingen 
!nrauf  zu  den  anderen  Alliierten  und  veranlassten,  dass  diese  alle  in  Graf 
Kinsky's  Hause   (der  I'.ischof  von  (»urk  ist  zu  K.CöIn  gereist)  zusammen- 
kamen.   Dort  klagte  Balbazos  sehr  darüber,  dass  die  Staatiscben  mit  ihnen 
nicht  die  allergeringste  Communication  darüber  gepflogen  hätten  und  auf  sein 
Verlangen,  die  Vollziehung  ihres  Tractats  wenigstens  so  lange  zu  verschieben, 
bis  auch  die  Spanischen  fertig  sein  und  mit  unterschreiben  könnten,  nicht  ein- 


<  S.  St.  DisdierS.  168ir.,  Vast  II,  8.  36,  Pufend  orf  1.  XVI,  $46  (8*  1217f.), 
Tgl.  oben  &  223. 
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gegangen  wiren.  Ferner  thcilte  er  mit,  Beverning  hatte  ihm  gesagt,  s«i 
ein  Termin  von  3  Monaten  festgesetzt  worden,  in  welcher  Zeit  Schweden  und 
der  Staat  sich  zn  vergleichen  hiiften.  Es  wurde  endlich  einhellig  bes  -h!  -sen. 
noch  an  domsolben  Abend  die  staatischen  Gesandten  durch  eine  Deputation 
namens  aller  Alliierten  zu  beschicken,  sie  von  der  Unter^^chrpibung  des  Friedens 
nbznmahnon.  und  falls  solches  nicht  zn  erlnngrn  ?»nn  sollte,  öffentlich  dawider 
zu  prütesticren,  vorher  aber  den  englischen  Mediatoren  dieses  VornchrnfTi  der 
Alliierten  anznxeifrcn  I>ms  ist  aneh  geschehen,  die  ausfährücliore  sohriitlicht 
l*r<)tes(ation  ist  \on  doii  Kai>-orlii-hrii  beRondors  abgefa?st  worden,  di«.'  nbrigfD 
Alliierten  hahen  die  ihrige ')  Lieineinscliaftlich  unterschrieben;  nur  der  CcUisohe 
hat  es  nicht  gcthan,  da  er,  wie  er  sagte,  au  diesem  Orte  nichts  in  tbuo  hätte. 


W.  VV.  Biaspeil  an  Hen  Kurfürsten.    D.  Nimwegen 

10./20.  September  1678. 

[Rathscblttge  Beveruiug'ü  wegeu  ikturderung  den  Friedeuji  de»  Kf.J 

Sept.  Nachdem  Spanien')  und  Holland  trete  aller  Remonstrationen  s  p«t 
Frieden  gemacht  haben,  ist  auch  darauf  an  denken,  wie  Kf.  an  einem  bil^pn 
Frieden  gelangen  k6nne.  Die  frans dsischen  Gesandten  hier  bleiben  daWi, 
Schweden  mSsse  völlig  restituiert  werden,  nnd  werden  auch  davon  nicht  ab»- 
bringen  sein,  so  lange  Schweden  selbst  nicht  nachgeben  will.  Oaenstiern  sagt, 
sie  mfissten  alles  wiederhaben,  Oliven eranta  ist  moderater  und  giebt  dasa 
and  wann  zu  verstehen.  Kf.  gebühre  eine  Satlsfaction,  lässt  sich  aber  darnbcr 
nicht  nSher  aus.  Eins  ist  übrig,  dnss  man  wisse,  ob  die  staatischeo  Gesandt««, 
welche  zum  König  nach  Frankreich  gehen,  mehr,  als  hier  von  den  franzödschoi 
Gesandten  geschehen  nnd  zu  hoffen  ist,  erhalten  werden.  Beverning  bat  ibm 
auf  seine  Anfrage  erwidert,  er  hätte  mit  den  Frauzösischen  und  Schwedisch« 
öfters  darüber  geredet,  aber  von  ihnen  wenig  Tröstliches  erhalten  kooncfr 
Comto  d  Avaux  hätte  sich  im  liaag  gegen  den  Rathspensionar  so  weit  henoi- 
gelassen,  ihiss  Schweden  etwas  abtreten  müsse,  das  närhste  wiire,  dass  Fagel 
weiter  in  denselben  dränge  und  ihn  da/n  hräehte.  ad  {»articularia  m  schreiten, 
ferner  möditc  man  es  dahin  l)ringen.  dass  er  Ikfehl  erhielte,  ehondasselb<"  M 
den  hiesigen  Verhandlungen  mit  den  Schwedischen  und  Franzüsiscben  zu  ibuD. 
Er  schien  der  Meinung  zu  sein,  wenn  Kf.  und  Dänemark  in  der  Zeit,  wo  ülw 
den  Waffenstillstand  tractiert  würde,  weitere  Progressen  gegen  Schweden  macba 
kuüiiten,  dass  das  sehr  erwünscht  sein  würde.   Auf  seine  Frage,  was  er  fir 

')  S.  Actes  et  mera.  II,  S.  506  ff.,  Pufendorf  I.  XV],  §47  (S.  1319). 
•')  S.  Actes  et  mcm.  II,  S.  625  ff.,  St.  Disdier,  VastU,  &  37  ff.,  d«r  Frifta»- 
vertrag  vom  17.  September  167d  ebeadaa.  S.  79  ff. 
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HoffnoDg  TOB  den  Gesandten,  die  nach  Fnnkreioli  gingen,  bitte  und  was  er 

meinte,  dns^i  dioso  ffir  Kf.  thun  wfirden,  antwortete  er:  Alles,  was  in  Fnnk- 
reieh  für  Kf.  zu  thun  wäre,  könnte  aneh  im  Haag  mit  Avaax  und  zwar  mit 
besserer  Manier  geschehen,  doch  wäre  es  put,  wenn  die  Opsandten  beordert 
Wörden,  für  de«  Kf.  Interesse  bei  Frankreich  za  sprechen,  Kf.  würde  dadurch 
Occasion  erhalten,  entweder  nach  Franitreich  za  schicken  oder  hier  oder  im 
Haag  mit  den  französisehen  Gesandten  tractieren  zn  lassen. 


W.  W.  Blaspeil  an  den  Kurfflrsten.    D.  Nimwegen 
24.  September/ 4.  October  IG 7b. 
[Eröffnungen  der  Kaiserlichen  wegen  des  Waffenatillslandes.] 

Die')  Kaiserlichen  haben  heute  Abend  ihm  and  dem  D in i sehen  in  4,  Oct. 
corpore  die  Visite  gegeben,  zur  Eroberung  von  Rügen  gratuliert,  zugleich  aber 
die  dem  Reich,  namentlich  an  der  Mosel  nnd  dem  Niederrhein  drohende  Gefahr 
voigestellt  und  erkl&rt,  infolge  dessen  nnd  der  Ermahnungen  der  Reicbsversamm- 
lang  zu  Regensburg  und  einzelner  Fürsten  wurden  sie  den  Waffenstillstand, 
wenn  die  Gegenpartei  sich  dazu  verstehen  würde,  eingehen;  sie  hätten  es  ihnen 
bekannt  machen  wollen  und  sie  hofften,  sie  könnten  mit  ihnen  hierin  concurrieren, 
wenn  dieses  aber  noch  niclit  der  Fall  sein  konnte,  «o  wünschten  sie  von  ihnen 
zu  wig*5en.  wie  sie  darunter  verfahren  <oll(,en.  damit  gleichwohl  die  horlmnthipe 
Einigkeit  nnd  irnte  Verständniss  tr  i ald  ii  bliebe.  Öie  haben  geantwortet,  ihnen 
wäre  ihre  Ordre  bekannt,  anch  Sciiv  i  li  n  zeigte  bisher  wenig  Lust  zum  Still- 
stand, sie  wären  bereit,  einen  Waf^'enslill>iand  mit  Frankreich  einzugelien.  sollte 
dazu  nicht  zu  gelangen  nnd  die  Gefahr  auf  andere  Weise  nicht  abzuwenden 
sein,  su  uuissten  sie  es  geschehen  lassen  und  sie  wiissteii  zur  Krhallung  der  guten 
Harmonie  unter  den  Alliierten  nichts  besseres  vorzuschhigen,  als  dass  1)  dem 
Kf.  der  H)intritt  in  den  Waflenstillstand  vorbehalten  werde,  und  dass  2)  der 
Kaiser  sich  nicht  wie  Holland  nnd  Spanien  die  Facultät,  ihnen  zu  assistieren, 
nehmen  liessc. 

')  S.  Pufeudorf  l.XVl,  §  öd  (t>.  1266). 


uiyiii^Cü  üy  Google 


eoo 


V.  Priad«ii8T«rhandlimgeii  xu  MiDw^gen  1676—1679. 


W.  W.  Blaspeil  an  den  Kurfürsten.    D.  Nimwegen 

27.  Septeinber/7.  October  1678. 

[Bemühungen  der  Kaiserlichen  wegen  des  WafTenstillstandes.  Besorgui^^  eiikM 
baldigen  Friedensscblasses  des  Kaisers.   Vorschlag  Beverning's,  via  der  Friede  des 

Kf.  mit  Schweden  zu  befördern  aei.] 

Oet.  Die  schwedischen  Opsnndten  haben  endlich  die  WaffenstUl«ttand«fra?p 
ganz  in  die  iläiiUe  tU  r  I  ranz i>sisclie n  gestellt.  Hir»  Kniserlicheu  b^rniih.  n 
sich  Rehr,  den  Stillsiand  zu  erlangen,  sie  werden  Uui\h  K.Trier  und  K. Mainz 
dazu  sehr  animiert,  aucii  in  Regenshiirfj  beimilit  sich  namentlich  K.Ffalz  *ehr 
darum.  Sollte  es  ui  einem  Waficiisiillstand  mit  den  Kaiserlichen  kümm^ia., 
möchte  auch  der  Friede  mit  ihnen  bald  darauf  cifolgen  und  des  Kf.  Sachen 
dadurch  noch  schwerer  gemacht  and  derselbe  genöthigt  werden,  sich  tnch  imm 
WaffenstUlttand  einsnlassen.  Für  diesen  Fall  rith  er,  in  Pommern  die  PlitacL 
auch  wenn  sie  nicht  fest  sind,  besetsen  au  lassen,  um  nachher  wihrend  des 
Stillstands  die  Quartiere  daselbst  behaupten  an  kSnnen.  Er  wird  sonst  den 
Waffenstillstand  mit  Schweden  weiter  au  declinieren  suchen,  wenn  sich  aher 
die  Schweden  daau  verstehen  sollten,  w&rde  Kf.  den  ganzen  Unwillen,  welchen 
bisher  dieselben  getragen,  auf  sich  nehmen  mössen. 

Man  hat  ihn  Sfters  versichert,  dass  die  Kaiserlichen  ihren  Frieden  k  fui 
2n  tractieren  suchten,  er  hat  bisher  aber  nichts  anderes  merken  können,  als  dass 
sie  allezeit  gemeint  gewesen,  den  Frieden  mit  Kf.  und  ihren  anderen  AlUiertai 
zusammen  zu  treffen,  dessen  ihn  auch  noch  gestern  der  Jlaiqnis  de  Grana 
versichert  hat. 

V>.  Er  bat  sich  gestern  bei  Bevor n in g  erkundigt,  ob  die  Schwedi$:chen 
sich  niciit  etwas  näher  herau.sgelasscn  und  was  für  Hoffnung  wire,  mit  ihnen 
zurecbt  zu  kommen.  Kr  erwiderte,  die  Schwedischen  hätten  angedeutet,  dass 
sie  nicht  ungeneigt  seien,  inbetreff  Gewährung  einer  Satisfaction  an  Kf.  dem 
Staate  zu  füiren,  sobald  sie  nur  sähen,  dass  Hoffnung  sei,  die  Sache  zwischen 
ihueu  uiul  dem  Stnnt  zur  Tlicliti'ikeit  zu  bringen.  Er  wünschte  also  ander« 
Ordre  zu  erlialteii.  tiarautluu  er  die  il;tn(lluiig  mit  Schweden  zum  .Sclilu.»iS  bnugea 
könnte,  dann  wollte  er  dabei  au^li  des  Kf.  Interesse  in  Aclit  n»  hm<  n. 

Bisher  li  ibeii  sie  sich  hier  und  im  liaae  bcmfilit.  dass  die  Handlung  mit 
Schweden  aufgehalteu  werde,  bis  Kf.  seiner  ^alisiactioii  versiciiert  sein  konnte, 
und  sie  /.vveifeln  auch  jetzt  sehr,  ob  es  L'cratiien  ist.  da\ün  abzuwei^^ben. 
Meinders,  der  jetzt  im  Haag  i.st,  wird  dort  mit  einigen  aus  dem  Staat,  ticuro 
man  trauen  kann,  die  Sache  näher  überlegen. 


WaffenstillsUnd.   FriedeusTerhukdluugen      Kvlserlifih»!!.  601 


W,  W.  Blaspeil  an  den  Kurfürsten.    D.  Nimwegen 

11./2L  October  1678. 

[Mittiieiliag^ii  der  KaiMrlicben  über  die  veiteren  Verhtndlmigeii  in  der  Wifien« 

stillstandslrage.] 

Heute')  Abend  sind  die  kaiserlichen  Gesandten  wieder  in  corjtoro  zu  Hl,  Oct. 
dem  Dänischen  und  ihm  irekommen  und  haben  erklärt,  sie  liätten  zur  Be- 
förderung des  Waffenstillstandes  alle  Faeilität  beigebracht,  dit;  französischen 
Tfcsandten  aber  snchten  denselben  dadurch  aufzuhalten,  dans  sie  vorgäben,  sie, 
die  K'aiserliclien,  snchten  nur  durch  den  Waflenstillstand  Zeit  zu  <;e\vinnen,  um 
die  jetzige  auLZiTtscheinliche  (iefahr  abzuwehren  und  sich  inzwischen  mit  den 
Alliierten  in  iiessere  Postur  zu  setzen;  sie  niüssteu  sich  in  urdine  ad  pacem  zu- 
länglicher erklären,  dann  würde  der  Waflcastillstand  bald  zustande  kommen, 
kaiserlicherseits  hätte  man  sieh  noch  nicht  auf  die  am  Ib.  April  vorgeschlagene 
Alternative  von  Freiburg  und  Philippsbui^  erklärt.  Sie  hätten  darauf  dem 
päpstlichen  Nuntius  mitgctheilt, -)  dass  sie  bereit  wären,  ein  membrum  dieser 
Altunative  anzunehmen  und  darauf  die  Friedenstractaten  fortzusetzen,  sobald 
das  iniiiititiam  geschlossen  sein  wfirde.  Sie  haben  ihnen  fiir  die  Mittheilong 
gedankt  aber  begehrt,  dass  diese  Erkttrong  niebt  weiter  als  an  BefSrdernng 
des  anaistitü  ansgedehnt  ond  darans  kein  Anläse  genommen  werde,  a  part  sa 
traetieren  und  die  Alliierten  noch  ferner  zn  trennen.  Jene  haben  hoch  con- 
testiert,  dass  solches  ihre  Oedanken  nicht  w&ren  und  dass  sie,  wenn  es  zn  den 
Friedenetmctafien  selbst  kirne,  darin  mit  ihnen  de  ooncert  handeln  wfirden. 


W.  W.  Blaspeil  an  den  Kui^fQrsten.    D.  Nimwegen 

12./22.  November  1678. 

[Stand  der  Friedentverhandtung:eu  zwischen  den  Kaiserlichen  uud  den  Französischen. 

Erklärungen  des  Biscfaofo  von  Münster.^ 

Das  Gerücht,  dass  der  Kriedö  zwischen  dem  Kaiser  und  dem  Reich  und  '22.  Nov. 
Fr.Hikreich  seine  Richtigkeit  hätte,  continuiert  noch  und  ;iuch  aus  Paris  wird 
geschrieben,  dass  daran  garuichl  zu  zweifeln  sei.    Er  hat  sich  fleissig  danach 
erkundigt,  allerdings  ist  es  mit  der  Alternative  wegen  Phiiippsburg  und  Frei- 
bojg')  soweit  gebracht,  dass  dadurch  das  Friedenswerk  nicht  wird  aufgehalten 


*)  S.  Pttfendorf  1.  XVI,  §  90  (S.  1267). 
')  S.  Actes  et  mem.  III,  8.  74. 

^  S*  aber  die  darfiber  geführten  Verhandlungen  Actes  et  mem.  III,  8.  74  iL 
St.  Disdier  &a08ff.,  Vast  II,  8.89  t 
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werdeil,  so  lange  aber  Frankreich  für  seiiio  Truppen  den  Durchzng  durch  dis 
Hoich  praetendiert,  um  Kf.  und  andere,  welche  mit  Schweden  noch  im  KriCf« 
sind,  zu  attacquieren,  die  Kaiserlichen  aber  dieses  verweigerOi  ist  nicht  z«  fo^ 
mulhen.  dass  der  Friede  so  bald  zum  Schluss  gelangen  werde.  Von  den 
Inesigen  Kaiserlichen  kann  er  bisher  nichts  anderes  verspüren,  als  dass  sie  xor 
Oestattun^r  »"Ics  Durclizu'Zf^  nimmer  resolvicren  werden.  Dieselben  arnfiten 
imiiitttlst.  w:i.s  sie  köniu'ii.  um  aus  der  Saolie  zu  kommen,  comuuiniriirrfn 
darüber  -  'lir  vertraulich  mit  dem  Nuntius  und  bemühen  sich'),  sowohl  hitral« 
ancb  im  Haag,  in  den  staatisehen  Frieden  mit  compreliendit  rt  zu  werden,  um 
es  so  ilaliin  tn  brinsren.  da.vs  Frankreich  das  Reich  nicht  weiter  aitac^nierefl 
möge,  ohne  den  mit  dem  Staat  Lretroffeneu  Frieden  zu  brechen. 

PS.  Die  Kaiserlichen  halien  )  Sonnabend  den  F ranzos isclicn  tiurcb 
den  Nuntius  bekannt  machen  lassen,  dns'^.  sobald  der  Kaiser  und  daji  llruh 
ihren  Frieden  mit  Frankreich  und  St  ljwr*i(  ri  getroffen,  sie  sich  bemnheu  wollteB. 
auch  tlfii  nordischen  Frieden  und  zwar  auf  den  Fuss  des  Westiälisclien  FriedeiLv 
ausser  was  man  allerseits  gut  finden  werde  durin  zu  verändern,  zu  befördern, 
wozu  auf  4  Monat  ein  Waffenstillstand  zu  machen  wäre;  sollte  man  in  die«? 
Zeit  trotz  aller  angewandten  officia  damit  nicht  reüssieren,  so  wollten  der  Kaiser 
nnd  die  UeichsstSnde,  welche  in  dem  Frieden  mit  Frankreich  und  Schwedts 
begriffen  wSren,  sich  mit  dem  KSnig  von  Fnnkreioh  Tergleichen,  solch«  MÜttl 
an  die  Hand  zn  nehmen,  wodorch  man  des  nordischen  Friedens  gesichert  seis 
klkinte.  Die  Französischen  sollen  diesen  Vorschlag  angenommen  haben,  dk 
Schwedischen  aber  nicht  zogeben  wollen,  dass  mit  dem  Kaiser  and  dem  BnA 
der  Friede  gemacht  werde,  bevor  sie  wegen  ihrer  Satis&etion  genugsam  gesichert 
sind,  manche  vermothen  aber,  dass  sie  dazu  von  Frankreich  angestiftet  tmd. 
Jedenfalls  ersieht  Kf.,  mit  was  fnr  eropressement  am  kaiserlichen  Hofe  anch  der 
Frieden  getrieben  wird  und  wie  sehr  sich  dagegen  die  Franzosen  suchen  lasscs. 

Der  neue  Bischof  von  Münster*)  hat  den  Vicekanzler  zur  Hnhlen  wieder 
hierher  geschickt  und  durch  ihn  die  Kaiserlichen  versichern  lassen,  dass  er  dci 
Frieden  von  Herzen  verlange,  sich  mit  einem  geringen  von  seinen  Conqoetes 
begnfigen  und  seinen  Frieden  nar  snb  anspiciis  imperatoria  machen  wolle. 

W.  \V.  ßlaspeil  an  ileii  Kuilürsten.    D.  Haag 
3.  Decembei723.  November  1678. 

[Berubigende  Erktäningeu  d^Avaux'.   Oesprüch  mit  Fagel  wegen  der  Satlsfution  dtf 

Kf.   Das  französische  Friedensproject.] 

3.  Dec.         Auf  seine  Veranlassung  hat  d'Kspence  mit  d'Avaux  aufs  neue  wegen 
des  Accommodemcuts  mit  Schweden  gesprochen  und  ihm  voi^estellt^  die  n- 

')  S.  St.  Disdier  S.  218  ff. 

O  S.  Actes  et  mem.  III,  S.  188,  Pufendorf  i.  XVI,  §91  (S.  lüO). 
^)  Ferdinand  v.  Färstenberg,  Bischof  von  Paderborn. 
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ge&Qgene  Ezecatiao  im  Cleviselien  und  die  Forderang,  die  er  in  seioeiB  neu- 
liehen  dem  SUat  ubergebenen  Memorial')  gestellt,  dass  Schweden  völlige  Satis- 
faetien  verschafft  und  der  WestflUische  Frieden  rcdintegriert  werden  sollte, 
Heesen  nicht  darauf  scbüessen,  dass  Frankreich  darauf  bedacht  sei.  die  Freond* 
Schaft  mit  Kf.  za  erneuern.  Derselbe  hat  erwidert,  die  Execution  im  Clevischen 
sei  ohne  sein  ^'iss(>n  geschehen  und  er  habe  darüber  so  nach  Hofe  geschrieben, 
dass  er  nicht  zweifelte,  es  würde  darin  ehestens  lemediert  werden;  was  er  in  ; 
«■feinem  Memorial  von  der  schwedischen  Satisfactton  angeführt,  sei  nur  geschehen, 
um  zu  hohatipten,  da??  der  Kaiser  sich  auf  die  von  seinem  Köiiifrc  vorge- 
schlagenen n»-dingnngen  noch  nicht  so  erklärt  liätte,  dass  er  deswcL'en  iu  den 
staati'^chen  Frieden  aufgenommen  werden  könnte.  Sonst  versicherte  «  r,  «^ein 
König  \viM»«rhte.  iia>-  Kf.  bald  mit  Schweden  einig  wurde  und  diibei  -«ein  Con- 
tentement  fände,  dass  dieses  durch  den  Staat  geschehe  und  dass  dieser  alle  dazu 
dienliche  Mittel  in  die  Uand  nehme,  er  hoffte,  es  würde  dieses  gelingen,  ohne 
dass  nöthig  sein  würde,  sich  deswegen  mit  England  zu  engagieren.  Kr  hat 
daraut  [nii  Fagcl  gesprochen,  auch  dieser  war  einverstanden,  dass  man  erst 
versuchte,  wie  weit  es  ohne  England  mit  J>chwedeu  zu  bringen  sei,  und  fragte 
dann,  ob  Kf.  noch  darauf  bestände,  nicht  nur  Stettin  und  Wolgast  mit  Usedom 
und  WoUin,  sondern  ganz  Pommern  bis  znr  Peene  zn  behalten.  Kr  hat  er- 
widert, dass  Kf.')  nach  seinen  weiteren  Eroberungen  noeh  mehr,  nämlich  gauz 
Pommern,  sn  praetendieren  bitte.  Der  Ratbspensionar  warf  solches  weit  weg 
und  meinte,  darauf  sei  garkeine  Hoffnung  zn  machen,  es  wurde  schon  ein 
grosses  sein,  wenn  man  nur  das  vorige  erhalten  könnte.  Er  bat  aber  darauf 
bestanden,  dass  Kf.  zn  seiner  Satisfaction  und  Sicherheit  ganz  Pommern  haben 
mfisste,  doch  die  Aussieht  eröffnet,  dass  er  fSr  das,  was  er  etwa  wieder  ab« 
zutreten  haben  sollte,  ein  Aequivalent  entweder  an  Geld  oder  an  Land  und 
Leuten  geben  wurde.  Der  Ratbspensionar  blieb  zwar  bei  seiner  vorigen  Meinung, 
fragte  aber,  was  wohl  Kf.  den  Schweden  zum  Aequivalent  zulegen  wurde.  Er 
konnte  darauf  keinen  Bescheid  geben,  bittet  ihn  aber  deswegen  zu  instruieren. 
Avaux  hat  das  vorgeschlagene  Verfahren  geMIligt  und  von  seinem  Hofe  Voll- 
macht begehrt,  dieses  Werk  mit  dem  Staat  öffentlich  oder  unter  der  Uand  ans- 
zaniachen. 

Das  in  Nimwegen  von  den  Französischen  übergebene  Friedensproject ') 
enthalt  sehr  bedenkliche  Punkte,  er  will  aber  hoffen,  dass  die  Kaiserlichen  sich 
darauf  ihren  früheren  V(  rsprechungen  gemäss  erklären  und  dass  die  Franzö- 
sischen im  Verfolg  der  Handlung  relacbiercu  werden. 


')  S.  Actes  et  mcm.  III,  S.  218 ff. 

')  S.  das  Rescript  des  Kf.  an  Blaspeil  und  Meinders  vom  17./27.  Oclober 
1678  unten  Ab^cbu.  \  1. 

')  S.  Actes  et  mem.  III,  S.  237  ff.,  Uiguet  IV,  S.  690. 
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Der  Kurfürst  an  Blaspeil.    D.  Cöln  3./13.  December  1678. 

[Auf  dio  Relation  vom  23.  Mov./8.  Dee.  Forderung      Abtretung  gtiiz  VorponiiMrafi, 
docb  Bereitfrilligkeit  tu  Verhandlungen  über  ein  AequWalent  für  einen  Theil  dei* 
eelben.  Verwerfüng  des  franzöiischen  Friedensprojecle.} 

—  Auch  habet  Ihr  wohl  gethan,  dass  Ihr  gedachtem  Rath-PeiuM' 

nario  die  Billigkeit  unserer  Practension  wegen .  ganz  Pommern  vorge- 
«tellet,  und  weil  Euch  wohl  bekannt,  wuä  wir  desfalls  vor  erhebliche 
I  rsacheu  haben,  so  werdet  Ihr  ihm  ferner  dieselbe  dergestalt  zu  hioter- 
bringen  wissen ,  dass  er  davon  gänzlich  persuadiret  sein  möge.  Sollte 
man  ja  dann  von  einem  Aequivalent  vor  ein  Stuck  des  gedacbteo 
lindes  sprechen  wollen,  habet  Ihr  anzuaeigen,  dass  wir  wohl  geschehen 
lassen  lEonnteo,  dass  man  desfalls  Vorschlage  thftte  und  anhoiete,  wsoii 
es  nur  ohne  unseren  Schaden  geschehe,  weil  uns  ganz  Pommern  als  «um 
Satisfaction  vor  dasjenige,  was  wir  erlitten  und  aufgewandt  hätten,  bilUg 
und  wohl  noch  ein  mehres  gebührete.  Das  von  frantzösischer  Seiten 
an  die  Kevserlichen  üliergebeno  Frieden.spiüject  linden^)  wir  Ireilich  uns 
und  denen  übrigen  mit  Schweden  im  Kriege  begriflfenen  Alliirten  höcbt 
praejttdicirlich  und  habet  Ihr  demnach  alles,  was  ihr  zur  Sachen  dieo- 
lich  erachtet,  insonderheit  was  wir  an  I.  Keys.  May.  selber  geBchneben 
und  davon  Euch  Abschrift  zugekommen,  denen  Keyserllcheti  zu  re* 
praesentiren,  umh  dieselbe  abzuhalten,  dass  sie  ein  solch  bonteuses  osd 
schädliches  Friedensproject  nicht  annehmen,  noch  darinnen  etwas  tue 
Praejudiz  der  sogenannten  Nordischen  Alliirten  und  in  specio  unserer 
disponiren  mögen,  mit  angehängter  Waruunge,  dass,  so  man  uichtes 
desto  weniper  darunter  fortfahren  sollte,  wir  und  andere  interessirte  es 
dennoch  nimmermehr  annehmen  und  also  dieses  ein  Mittel  sein  würde, 
anstatt  das  Reich  vom  Kriege  zu  befreien,  selbigen  vielemebr  m 
Herze  desselben  zu  transferiren  und  alles  übern  Haufen  zu  werfen.  — 

>)  S.  oben  S.  5:^8. 


Forderung  g»nz  Vorpommenu.    Verwertuug  des  kaiserl.  Friedeuiprojectes.  605 


Der  Kurfürst  an  Blaspeil.     D.  Cöln   lü./iO.  Deceiuber  1G78. 

((Jone.  O.  V.  Schwerin.) 

[Dm  kftiserllehe  Friedensprojaet  mit  Schweden.] 

Wegen  des  kaiserlichen  Friedensprojeetes  mit  Schweden  >)  soll  er  mit  den  SO.  D«c. 
dinlsoben,  mnnsteri sehen  and  braansehweigischen  Gesandten  com- 
mmueieien  ond  sich  darüber  entweder  mit  den  anderen  aasammen,  oder,  wenn  die* 
selben  nicht  wollen,  im  Namen  des  Kf.  h&chlieh  bei  den  Kaiserlichen  beschweren*) 

sonderlich,  dass  das  Project  im  Namen  des  Reiches  eiogerichtet  und  doch 
keinem  Churfursten  oder  Fürsten,  ja  auch  keinem  der  Alliirten  davon 
part  gegeben  worden.  Dass  Hoo^t  der  König  in  Trane kreich  zum 
Mediatoren  zwisdien  uns  unil  Schweden  vorgeschlagen,  ist  uns  gar  lieb, 
und  habet  Ihr  solches  nicht  alleiue  der  trantzüsischeu  (iesand tschaft  be- 
kannt zn  machen,  sonderu  auch,  so  viele  Ihr  immer  könnet,  befordern 
zu  helfen,  dass  es  anm  Effect  gebracht  werde.  Dass  das  Instrumentum 
pacia  beibehalten  bleibe,  verlangen  wir  selbst,  allein  es  musa  der  Pankt 
wegen  unserer  Satisfaction  vorher  abgethan  werden,  und  wann  die  Keyser' 
liehe  (iesiunltschiil"t  sich  dazue  niclit  verstehen  will,  so  wird  sie  uns 
dadurcii  einen  anderen  Weg  zeigen,  den  wir  eingehen  sollen. 

Er  wird  sich  wegen  dieses  prujudicierUcben  Verfuhrens  atn  kaiserlichen 
Hofe  und  bei  den  anderen  Alliierten  be<(  hweren  und  luit  letzteren  überlegen, 
was  dabei  ferner  zu  thun  sei.  Kr  wünscht  Nachricht,  wie  es  mit  dem  Waffenstill- 
stand steht,  derselbe  sollte  ihm  jetzt  nicht  entgegen  sein,  doch  unter  der  Be- 
dingung, dass  entweder  die  Schweden  Prcusseii  gänzlich  quittieren  oder  dass 
ihm  frei  stünde,  dort  den  Krieg  fortzusetzen.') 


>)  S.  Actes  et  mem.  III,  S.  271  IT.,  vgl.  Pufendorf  I.  XVI,  $92  (S.  1270), 
Mignet  IV,  S.  ^91. 

*)  BU  hatte  schon  am  6./16.  December  sein  den  Kaiserlichen  wegen  dieses 
Friedeosprojectes  zugestelltes  Memoria!  (s.  Actes  et  m  em.  III,  S.  324 ff.)  eingesendet 

')  Kf.  weist  (d.  Cöln  15./25.  December  1678)  Blaspeil  und  auch  Koms- 
winckel  an,  sofort  mit  den  französiscben  und  -sohwediichen  Ministern  unmittelbar 
XU  verhandeln,  und  tbeilt  ihaen  mit,  dass  Me Inders  gestern  wieder  abgereist  «ei. 
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W.  W.  Blaspell  an  den  Kurföi*sten.    D.  Nimweg^eii 

20./3Ü.  Deceinber  1678. 

[Th«tlii»hiiie  an  den  Verhandlungen  der  Kaiserlieben  mit  den  FmntöaiMheii  wU 

Schvediicban.] 

Dec.  Auf)  die  Kundä  davon,  dass  die  kaiserliche  Gesandtschaft  behufs  Abthaaui 
der  noch  differenten  Punkte  sich  zu  einer  Conferenz  mit  der  Iranzösischen 
erboten  und  dass  diese  unter  Veniiittelung  Jonkins'  fnr  gestern  auf  dem  Katu- 
hnu-'e  festgesetzt  sei,  hiibeii  er  und  der  dänisohe  Gesandte  vorgestern  Äbend 
ilt  ii  K;iiserlicben  durch  ihre  Legationssekretäre  anzeigen  lassen,  dass  sie  auch 
den  (  tiiif(  rcnzen  beizuwohnen  verlangten,  und  haben,  obwohl  dieselben  di? 
nicht  ziiiicben  wollten,  doch,  zumal  da  sie  gehört,  dass  auch  die  Schwedischen 
d.tran  Thoil  nehiiuii  würden,  .sicli  um  lö  Uhr  auf  das  Rathhauä  begebe«.  Sie 
sind  dort  von  J  euk  i  ns  empfangen  und  nach  dem  einen  Zimmer  geleitet  vorJfn, 
wo  sie  anfangs  juir  (iraf  Kinsky  vorfanden,  bald  aber  auch  die  beiden  anderen 
kaiserlichen  Gesandten  und  nachher  auch  der  lothringische  Ca  nun  erschienen. 
Die  Kaiserlichen  suchten  allcrhaad  Grunde  vor,  um  zu  behaupten,  dass  sie  dieie 
Cooferens  ohne  sie  m  venjehten  hätten,  sie  haben  sich  aber  dadurch  nkhttb- 
weisen  lassen,  sondern  sind  gebliehen.  Die  Kaiserliehen  machten  ein  giMM 
Wesen  daraus,  dass  Heinders  bei  den  Franzosen  und  im  Haag  ohne  ihr  ¥«• 
wissen  nnd  die  geringste  Communication  mit  ihnen  allerlei  VorschlSge,  wie 
2.  B.,  dass  Kf*  sieh  mit  einem  Theile  Pommerns  bis  sur  Peene  contentieicn 
wollte,  gemacht  habe.  Inawischen  kam  Jenkins,  der  vorher  bei  den  FramS* 
sischen  und  Schwedischen  gewesen  war,  berichtete,  diese  wären  betreffend  di« 
Methode  der  Verhandlung  der  Meinung,  man  sollte  die  hine  inde  öbergebeaeo 
Friedensprojecte  ordenttteh  vornehmen  und  bei  jedem  Punkt,  was  man  sn  e^ 
inuern  hätte,  angebra.  Die  Kaiserlichen  sprachen  darauf  - mit  demselben  apail 
theilten  ihnen  aber  von  ihrer  Resolution  nichts  mit.  Jenkins  begab  sidi 
dann  wieder  zu  den  Französischen  nnd  Schwedischen  und  überbrachte  etwi 
nach  einer  Stunde  einige  Bemerkungen  2)  derselben  zu  den  vier  ersten  Artikela 
des  kaiserlichen  Friedensprojects  mit  Frankreich  und  zu  den  drei  ersten  d^iCD 
mit  Schweden.  Die  Kaiserlichen  redeten  wieder  mit  demselben  alleiu  und 
sagten  darauf  zu  ihnen,  da  es  spät  wSre.  musstc  man  nach  Ilause  gehen, 
sie  wollten  nach  Möglichkeit  zu  Erhaltung  der  guten  l'orrespondenz  contri- 
buieren  imd  ihnen  von  dem.  was  in  den  Conferenzen  vorgehen  werde.  51it- 
fheihm^'  machen.  Sie  ersahen  daraus,  dass  jene  sie  dadurch  von  den  Can- 
feren/*'Ti  nii'^/uschliessen  suchten,  nahmen  es  aber  nicht  au  und  erklärten,  diss 
sie  zu  den  liemerkungen  der  Schwedischen  und  Französischen  und  den  Artikeln 
selbst  einic^e  Erinnerungen  zu  macheu  hätten.  Sie  haben  sich  dann  auch  Nach- 
mittag um  4  Uhr,  zu  welcher  Zelt  die  Conferenz  fortgesetzt  werden  solUe. 

>)  S.  Pufendorf  I.XVl,  §  95  (S.  1274  f.). 
^  S.  Actes  et  mem.  III,  S.862f. 
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wieder  auf  das  Kathliaus  hogeben.  Der  Mediator  boninbtp  sich  sehr,  die  Sache 
zwischen  iiinen  und  den  Kiiiscrüchen  zu  vermitteln,  und  es  wurde  endlich 
beliebt,  dass  ihnen  ein  besonderes  Gemach  neben  deia  der  Kaiserlichen  an- 
gewiesen werden  und  sie  von  dort  aus  mit  diesen  zusannuenkamuien  .sollten. 
Sie  haben  heute  Vormittai:.  als  die  Confcrenzen  wledet  angefangen,  von  dem- 
selben Besitz  ergviöen.  Jeiikin.s  rieth  ihnen,  wenn  ^ie  die  Hände  im  Werk 
mit  haben  wollten,  so  sollten  sie  nach  dem  Bei.spiel  der  anderen  auch  Friedens- 
projccte  iibergeben.  Kr  hat  dieses  schon  längst  für  nötliig  gehalten,  damit  den 
Kaiserliciien,  welche  behaupten,  dass  es  nur  dem  Kaiser  und  keinem  andereu 
Kar-  und  Färsteo  des  Heicbs  gebühre,  mit  Frankreich  uad  Schweden  an  diesem 
Ort  töte  h  töte  Frieden  zn  maelieD,  solcher  Wahn  benOTamen  und  diejenigen, 
vekhe  meinen,  Kf.  suche  nur  das  Friedenswerk  anfsuhalten,  desabnsiert  werden. 
Die  Franzfisischen  haben,  als  sie  sondiert  worden,  ob  sie  ihre  Gegenwart  bei 
der  Conferens  gerne  sShen,  gesagt,  sie  werde  ihnen  nm  so  lieber  sein,  damit 
sie  sehen  konnten,  ob  wirklieh  Dänemark  und  Kf.  nnr  den  Frieden  an  hindern 
und  auftahalten  suchten.   Er  wird  daher  ein  Friedensproject  entwerfend) 


^Y.  VV.  Hlaspeil  Uli  diii  Kurtür.sleu.     D.  Miiiwegeii 

27.  December  1G78/G.  Januar  i(>79. 

[PortBctxuDg  der  Verhandlungen.    Verhaltea  der  anderen  Alliierten.  Erklärungen 

der  Kaiserlichen.] 

1679 

Die  Conferenzen  sind  fortgesetzt  worden.  Dass  die  Franzosen  so  hart  auf  6.  Jan. 
die  völlige  Restitution  Schwedens  dringen,  kouimt,  wie  er  und  der  dänische 
Gesandte  meinen,  daher,  dass  sie  zum  Frieden  keine  Lust  haben,  sondern  den 
Krieg  im  Römischen  Reich  fortsetzen  wollen.  Die  französischen  tiesandten 
haben  gestern  durch  Jenkins  und  den  Nuntius  den  Kaiserlichen  anzeiL^en 
lassen,  dass,  wenn  der  Frii  dc  mit  dem  Kaiser  nicht  bis  zum  5.  15.  Januar 
gemacht  werde,  ihr  Koniy:  an  die  von  ihm  aufgestellten  iiedingUDgen  nicht 
weiter  gebuuden  sein  widle. 

Der  rn  fi  nsterisc  h  e  Bevollmächtigte  lüsst  sich  nicht  sehen,  redet  nur  vom 
Frieden,  der  cellische  Schütz  hült  sich  auch  zurück.  Der  dänisohe  Gesandte 
hat  denselben  «gefragt,  warum  er  sich  nicht  auch  bei  den  Conferenzen  einfinde, 
worauf  er  erwidert  hat,  man  habe  ihn  dazu  nicht  berufen,  und  die  Schuld  daran 

*)  Kf.  (d.  Cola  28.  December  l(;78/[7.  Januar  1679]}  billigt  ihr  Verfahren  und 

weist  sie  an,  sich  auch  ferner  von  den  Friedenstractaten  nicht  nnsschliessen  7u  lassen 
lind  darauf  7u  sehen,  dass  ihm  weder  in  dem  modo,  noch  in  dem  Tra"trit  <»'ll»st 
präjudiciert  werde.  Das  Friedensproject  sei  iiim  zuerst  zur  Prüfung  zuzusenden.  Iii. 
übersendet  21./81.  December  1678  ein  solches. 
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dem  K.lMrindeiihiirgischen  beigemessen.  Heng  hat  ihm  geauiwortet.  auch  er 
und  dei  liiandeuburgiscbe  seien  niclit  dazu  gerufen  worden,  sondern  IiaUt-n  skii 
angerufen  eingefunden,  letzterer  hätte  gerade  im  GegentUeii  sein  Er»cLcioeü  gt- 
wfinscht.  Der  banuoversche  Gesandte  Block  hat  zu  Ueug  gesagt,  er  sei  ur 
beanltragt,  von  den  IhmsOsiselLeii  Oesuidteii  wn  begohien,  daas  aeines  Sm  n 
dem  FriedensiDakrament  in  beatimmter  Weiaa  gedaebt  werde»  und  die  lid- 
BtSndigen  Snbaidieii  sa  aoUieitieren. 

Die  Kaiaerliehen  haben  geatem  alle  fibiigen  anweaenden  lüBisterd« 
Alliierten  (K.Trier,  Mfinater,  Oanabrack,  Celle  nnd  WoUfenbnttel)  n 
Bich  berufen  und  ihnen  mi^ethellt,  waa  bisher  in  den  Conferenaen  passiert  ht 
Dort  haben  er  und  Heug  dieselben  gebeten,  auf  Art  36  keine  Antwort  xa  w- 
theÜen,  ohne  vorher  mit  ihnen  darSber  an  deliberieren.  Die  Kaiaerlichcs 
sind  darauf  am  Nachmittag  au  ihnen  gekommen,  um  ihre  Gedanken  darfibera 
vernehmen.  Sie  haben  verlangt,  die  Kni:$erlicbeu  sollten  ea  dahin  richten,  dM 
der  Friede  mit  dem  Kaiser  und  ihren  Herren  zugleich  gemacht  werde,  baks 
ihnen  erklirt,  dass  diese  bereit  seien,  den  vorgeschlagenen  WaffenstillsUDct  eä- 
zugehen,  und  haben  gefordert,  dass  auch  der  Kaiser  sich  vorbehalte,  ^ioes 
Alliierten  zu  assistieren,  nnd  da^s  den  Franzosen  der  Durclizug  durch  d«s  Kekk 
nicht  ohne  expressen  Consens  desselben  und  besonders  der  Stände,  welche  da- 
durch am  meisten  berührt  werden  wurden,  gestattet  werde.  Die  Kaiserlicbfn 
hnhen  daniiif  hingewiesen,  wir  sehr  das  Reich  bedroht  und  wie  sehr  «ie 
dorther  zum  Frieden  poussiert  würden,  es  sei  ihnen  nur  noi-h  tin  kur/.er  Tonu  n 
bis  zum  T).  15.  Januar  gesetzt,  sie  müssten  daher  alles,  was  zu  Belordtsrüiiif 
des  Frit'dtMis  gereichen  köinite,  beibringen.  Sie  fänden  ihre  postulnta  billig 
wollten  iln  Bestes  thun,  dieselben  zu  erhalten,  wollten  aber,  um  di-n  Kraiuu-n 
keine  causam  cavillaudi  zn  gehen,  »  inen  Waßenstillstand  vorsililai:en  iinii  J«- 
neben  ihre  oflicia  anbieten,  um  wälireiul  desselben  das  nordische  Werk  zu 
vergleiclicn.  Sie  haben  sie  nochmals  ermahnt,  mit  ihren  Friedeusprojecten  nicht 
länger  zurückzubleiben. 


W.  W.  ßlaspetl  an  den  Kurfftrsten.    D.  Nimwegen 
31.  December  1678/10.  Jauuar  1Ü79. 

« 

[Fortsetzung  der  Friedensrerbandluagen.] 

10.  Jan.         t)>e  Confermzen  sind  täglich  fortgesetzi  worden,  und  Jeukius?  thut 

Aeusserstes,  um  den  Frieden  mit  den  Kaiserlichen  bis  zum  5./lo.  Januar  rü® 
Schluss  7.11  bringen,  die  zwei  Hnnptdifficultäten  aber,  das  lothringische  uuil 
nordische  Werk,  siud  noch  nicht  zu  lieben  gewesen.    In  betreff  des  letiterfn 
haben  die  Französischen')  austeile  von  Art.  26  des  kaiserlichen  Project» 
einen  Artikel  vorgeschlagen,  wonach  der  Kaiser  und  Frankreich  sich  befflubeo 

S.  Actes  et  nen.  III,  8.873ft,  Pufendorf  KXVU,  §  16  (&  liSQ. 


Digitized  by  Go(><^lc 


Verfahren  der  kaiserlichen  Geaandten. 


609 


wollen,  deti  Frieden  im  Nonlpti  nach  dem  Inhalt  des  Westfälischen  Friedens  zu 
«stiften,  inzwischen  solle  der  Kaiser  für  sich  unii  seine  Adhaerenten  im  Reich  ver- 
sprechen, den  Nordischen  Alliierten  auf  keinerlei  Weise  zu  assistieren  und 
ihnen  keine  Quarilere  und  Durchsage  zu  gestatten,  noch  Frankreich  zu  hindern, 
den  Krieg  gegen  dieselben  fortzusetzen,  bis  der  Westffilische  Frieden  restituiert 
s«i,  und  dass  Frankreich  bis  dahin  einige  PlStze  im  Reich  eiBger&omt  werden 
«oHen.  Die  Kaiierßeheii  hiben  dnen  eigenen  Conrier  nacb  Wien  abgefertigt, 
um  Ordre  darSber  einxnholen.  Er  und  der  Binisebe  haben  in  einem  Memo- 
rinl')  die  KaixerUehen  erinnert,  niebte  zom  Prftjndix  ihrer  Herren  nnd  der 
anderen  Nordischen  Ailiierten  einsngeben,  nnd  die  schon  frfiher  mündlioli  ge- 
machten Vorstellungen  wiederholt  Auf  vielfilltiges  Ermahnen  haben  sie  auch  die 
beiderseitigen  Fiiedansartikel*)  Jenkins  eingehändigt,  er  bat  dabei  mfiodlich  hin- 
siigeffigt,  dass  Kf.  sa  einem  Waffenstillstände  geneigt  sei  Die  Franxosen  haben 
aber  eiaen  solchen  sarficitgewiesen,  da  sie  schon  im  voraas  wnssten,  dass  ihre 
Alliierten  akk  data  nicht  Terstehen  würden.  Jenkins«,  welchen  sie  ersncbt 
haben,  ihre  Friedensartikel  den  Schwedischen  nicht  zu  communideren,  bevor 
diese  auch  ihrerseits  solche  extradiert  hStten.  hat  den  Französischen  und 
Schwedischen  Anzeige  davon  gemacht  Erstere  haben  darauf  geantwortet,  sie 
waren  bereit,  mit  ilinen  in  Handlung  zu  treten,  wenn  sie  znv&rderst  erklärten, 
den  Westfälischen  Frieden  restabilieren  und  die  Bedingungen  vom  15.  April  lt»78 
annehmen  zu  A\-ollen.  Die  schwedischen  Gesandten  hüben  verlangt^),  dass  zu. 
\orderst  der  Pniliminarpnnkt  wegen  Freiheit  und  Sicherheit  ihrer  Briefe  und 
Couriere  abgethaii  würde. 


W.  VV.  Bla^peii  an  den  Kurfüi>»teii.    D.  Niuiwegen 

14./24.  Jatmar  1679. 

[('iiautiichtigkeit  dei  Kaiserliclii-ri.    Bevorstehender  AbschlusK  des  Friedens.] 

Er  nnd  der  dänische  Gesandte  haben  sich  bemüht,  xn  erfahren,  was  24.  Jan. 
eigentlich  swiscben  den  Kaiserlichen  nnd  Französischen  vorgehe  und  ob 
erstere  ihnen  anch  alles  recht  commonicieren,  und  haben  er&hren,  dsss  dieses  nicht 
der  Fall  ist,  dass  wegen  des  nordischen  Werkes  ein  besonderer  Artikel  anstelle 
des  Art  5  abgefaset  ist,  der  hinter  Art  86  gesetzt  werden  soll,  doch  haben  sie 
Doch  nicht  herausbekommen  können,  ob  derselbe  von  den  Französischen  her- 
kommt und  wie  weit  sich  diese  mit  den  Kaiserlichen  darüber  vereinigt  haben. 
Sie  haben  sich  über  Nichtcommanication  dieses  Artikels  bei  den  Kaiserlichen 
mändlich  nnd  anch  schriftiich«)  beschwert  Dieselben  waren  damit  nicht  zum 

')  S.  Actes  et  mem.  Hl,  S.  :i81  tT.,  PufeaUorf  !.  XVII  §  21  (S.  13Ü0f.). 
*)  6.  ilaä  iJäniitcbe  Friedensproject  Actes  et  meto.  III,  S.  370  f. 
>)  S.  Actes  et  mem.  IV,  S.282ff. 

«)  S.  Actes  et  mem.  III,  8.  887  ff.,  Pufendorf  l  XVII,  $22  (S.  1301). 
||»tor.i.GcMli.d.G.Kiirraittoii.  XYDI.  39 
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besten  xnfriedeo,  belitiipteten,  sie  seien  ihnen  zu  nahe  getreten,  niawtiicli 
darin,  dass  sie  ihnen  ihre  Macht,  die  Reichssaehen  zn  behandeln,  Mrittei 
bitten,  sie  haben  aber  darauf  bestanden. 

Nach  Beendigung  einer  weiteren  Conferens  mit-  den  Fmni5sischen  ksrns 
die  Kaiser  liehen  gestern  Abend  zu  ihnen  und  sagten,  sie  bilten  zwsr  viel 
arbeitet,  aber  wenig  gefordert,  sie  bitten  auch  fast  keine  HoAnmg  snm  Frieden. 
NaebtrlgUch  aber  sind  sie  wieder  dahinter  gekommen,  dass  ihnen  dieadkca 
nicht  recht  gebeichtet  haben,  und  dass  dieselben  sieb  in  des  Kl  und  sadeN 
Reichssacheii,  ohne  dazu  vom  Reich  Gommlssion  oder  Vollmacht  zu  liaben. 
mischen.  Darfiber  wird  aueh  in  Begensbnrg  und  in  Wien  Klage  getthit  «ödes 
müssen. 

Die  Kaiserlichen  sollen  sonst  Ordre  bekommen  haben,  tkk  nit  dm 

Friinzosischen,  so  gut  sie  können,  zu  accommodieren,  um  nur  bald  deo  Friedes 
zum  Schluss  zu  bringen,  und  da  die  Französischen  die  Nachricht  davse 
nicht  allein  ans  -Wien,  sondern  auch  selbst  von  den  Domestiquen  der  Kai^- 
liehen  bekommen  haben,  so  ist  leicht  zu  erachten,  dass  sie  ihre  mesores  dsosd 
sa  nehmen  wissen  werden. 

Sein  früherer  Argwohn,  dass  die  H&rtigkeit  der  Schweden  mehr  von  des 
Franzosen  als  von  ihnen  selbst 'herrühre,  hat  sich  bestätigt  Als  die  schwC' 
dischen  Gesandten  durch  ihren  letzten  Courier  Ordre  bekommen,  zu  relascbiem, 
liaben  die  Französischen  es  ihnen  widerrathen  und  sie  veranlasst,  bei  ihm 
postulaüs  zu  beharren. 


W.  W.  Blaspeil  an  den  Kuifürsten.    D«  Nimwegen 
24.  Januar/ 3.  Februar  1679. 

[Mittheiluugen  der  Kaiserlichen  über  den  Aiiscüluss  der  VerhandlungeD  mit  Frank- 
reich.j 

3.  Febr.  Die  kaiserliche  Oesandtscbaft  hat  allezeit,  wenn  er  und  der  DInische 
aus  Ombrage  wegen  ihrer  Handlung  mit  den  Franzosen  ihnen  die  AllisnMs 
und  ihre  VerpHiehtungen  zu  Oemfithe  geführt,  versichert,  dass  sie  wider  die- 
selben und  in  Saehen,  welobe  ihre  Herrschaft  angingen,  nichts  ohne  voitaige 
Gommnnicatkin  mit  ihnen  eingehen  wollten,  haben  auch  noch  gestern  diese  Er 
kllrung  wiederholt  und  behauptet,  alles  stinde  noch  in  weitem  Felde.  Weoigp 
Stunden  darauf  aber  sind  sie  zu  ihnen  gekommen  und  haben  Ibnen  eröfiA 
dass  nunmehr  alles  zwischen  ihnen  und  der  franzosischen  Gesandtschaft  xwir 
nicht  accordiert  aber  doch  abgeredet  sei,  sind  dann  auch  noch  nach  Be 
endigung  der  weiteren  Conferenz  Nachts  zu  ihnen  gekommen  und  haben  ihnen 
mitgetheilt,  dass  sie  mit  den  Französischen  ganz  einig  wären.  Sie  haben  iboeo 
die  noch  nicht  in  Ordnung  gebrachten  Artikel  vorgelesen,  auch  auf  ihre  Bittf 
deo  ihre  üerrschaft  besonders  betreffenden  Artikel  diktiert.    Ab  sie  üims 
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hierauf  ihr  Krstrinnen  und  liirt-n  Unwillen  über  ihr  unbilliges  Verfahren  zu  er- 
kennen iiegeben,  haben  jene  sie  durch  die  Versicherung,  dass  aus  diesem  Artikel 
ihren  Prinzipalen  kein  so  grosses  Präjudiz,  als  sie  besorgten,  zuwachsen  werde, 
zu  besänftigen  gesucht,  man  hätte  Icaiserlicberseit«;  Zeit  /.u  gewinnen  und  den 
von  Frank  reu  Ii  anj?edrohten  Schlag  zn  declinieren  suchen  müssen,  dem  Kaiser 
sei  dieses  um  so  weniger  zu  verdenken,  da  Kf.  sich  schon  längst  za  Pairticalier- 
tractaten  mit  Frankreich  geneigt  erwiesen  hätte  und  zu  dem  Zwecke  Meinders 
nseh  Paris  abgereist  wäre.  Er  hat  erwidert,  dass  Meinders*  Sendnog  einen 
gins  indmi  Zweek  bitte,  ist  im.  übrigen  im  Werk  begriffen,  tuBammen  holt 
dem  DSniecfaen  beifolgende  Protestttion sobald  sie  vernehmen  werden,  dass 
der  Tractat  voUsogen  sei,  zu  übergeben. 


W.  W.  Blaspeil  an  den  Rurf&rsten.    D.  Nimwegen 

28.  Januar/ 7.  Februar  1679. 

[AbjtchlaM  de«  Friedeos  zwischen  dem  Kaiser,  Fraukreich  und  Schweden.  Vorschläge 
wegen  des  von  Kf.  einsuscblagenden  Verfahrens.] 

Trotz  ihrer  Gegenvorstellungen  haben  die  Kaiserlichen  fortgefahren.  7.  Febr. 
ihren  «separaten  Frieden  zu  j>raccipitieren.  not  li  am  Sonnabend  in  der  Nacht 
sind  sie  auch  mit  den  Schweden  fertig  geworden,  worauf  am  Sonntag  des  Abends 
der  Friede  mit  Frankreich  und  gestern  der  mit  Schweden  vollzogen  und  unler- 
ücbrieben  ist.')  Abschriften  beider  sind  ihnen  mitgetbeilt  worden.  Die  Kaiser- 
lichen haben  den  Grafen  von  Rosen  borg  damit  nach  Wien  und  die  Fransosen 
den  Harqnis  d*£strades,  den  Sohn  des  Marschalls,  zn  ihrem  Könige  ab' 
gefertigt. 

Das  Uith^  welches  über  diese  Friedensschlüsse  geftllt  wird  nnd  von 
den  Franzosen  selbst  herzukommen  scheint,  lantet«  Frankreich  bitte  mit  Hol> 
laod  ^en  sehr  politiqnen,  mit  Spanien  einen  politiqnen  nnd  sehr  nützlichen 
QDd  mit  dem  Kaiser  einen  politiqaen,  nfitziicben  nnd  sehr  glorreichen  Frieden 
gemacht  Die  Unterseichnang  hat  im  Gemach  der  Mediatoren  stattgefanden, . 
doch  haben  sieh  diese  dabei  nicht  eingefunden,  da  sie  in  der  ersten  Columne 
haben  nnteisohreiben,  die  Kaiserlichen  dieses  aber  nicht  haben  angeben  wollen. 

PS.  Sefaie  Gedanken  bei  der  Sache  sind: 

1)  Obwohl  Kf.  jetzt  befngt  ist,  seine  Massregeln  ohne  Rücksicht  auf  Kaiser 
und  Reich  zn  treffen,  wSre  es  doch  nicht  nndienüch,  zu  vollkommener  Jnsti- 

S.  Actes  et  mem.  III,  S.  461  ff. 
*)  S.  ebendas.  S.  436  f.,  die   Kriedensveiliä(.'e  vom  5.  uud  6.  Februar  lß79 
ebendas.  S.  418  ff.,  Vast  Ii,      lÜO  ff,,  Pufendorf  1.  XVII,  §  24.  '28  (S.  1303  ff.  tin.l 
1310  f.)  St.  Disdier  S.  243  ff.,  Mignet  IV,  S.  6%,  Temple's  Memuiren 

S.  iTi,  Vast  S.  40. 
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fiderang  seiner  känftfgen  Condoite  sieh  aneb  iD  Wien  and  Regeot1»uf  n 
beaeliweieD. 

8)  Da  tat  Ratiflcierang  ein  Termin  von  zwM  Monaten  geseist  ist  ii 
weleher  Zeit  viele  Veiinderungen  vorfiiUen  ttdnneD,  würde  es  dienUsh  seia. 
bevor  eine  endliche  Resolation  gefasst  wird,  absnwarten,  wie  dieser  seUapflirbe 
nnd  naebtbelUge  Friede  so  Wien,  su  Regensbarg  und  von  dem  Hemge  von 
Lolbringen  anfgenommen  werden  nnd  ob  es  nicht  mOgUch  sein  wird,  die  BsÜ* 
fideroDg  dessellMn  an  verhindern,  znroal  wenn  die  Unrohe  in  Ungarn  gntNH 
nnd  anf  der  Versamoilnng  xa  I^ankfnrt  a.  H.  seitens  der  Allüeiten  die  Aef- 
bringung  einer  den  Fransosen  gewachsenen  Macht  betcfaloasen  werden  lollte. 

Jedenfalls  kGnnte  Heinde rs  anf  diesen  Grand,  dass  der  Kaiser  Kl 
schSndlich  verlassen,  negotüeren  nnd  darans  Anlass  nehmen^  des  KSnigs  tm 
Franitreich  Affection  für  Kf.  desto  freier  so  erwerben,  wiewobl  die  hiengn 
framSsischen  Gesandten  wenig  HoUhnng  darauf  machen,  dass  dersdbe  sieb  d*- 
dnrch  werde  abwenden  lassen,  Schweden  vSllige  Satisüsction  xq  vecscfasffea. 

Er  wflnselit  an  wissen,  wie  er  steh  zn  veriiaHen  hat,  wenn  die  Kaiserüchn 
oder  die  Franzosen  oder  ancb  die  Mediatoren  gemiss  Art  des  kaiseiiidi- 
französischen  Friedens  ihre  offida  zum  Waffenstillstand  and  Frieden  zwischea 
den  im  Norden  Krieg  rfihrendeii  Theilen  anwenden  soIlteD.')  Er  TenBotbet^ 
dass  Kf.  jetzt  um  so  weniger  dch  der  kaiserlichen  officia  wird  bedienen  volles. 
Solltn  Kf.  die  französischen  annehmen  wollen  und  ihm  befehlen,  mit  denhiea^ei 
französischen  Gesandten  wegen  des  Waffenstillstandes  und  Friedens  za  ver- 
banddn,  so  mass  es  dahin  gerichtet  werden,  dass  diese  Befehl  erhalten.  |leicli- 
sam  mediatores  zu  sein  nnd  ihre  officia  nicht  weniger  für  Kf.  als  für  Öchwedeu 
2U  interponioren,  dann  wird  aber  Frankreich  wahrscheinlich  verlangen.  d:is>  das 
zwischen  ihui  und  Kf.  Abirehandelte  nicht  eher  gültig  sein  solle,  als  bis  Kf. 
auch  mit  Schweden  wegen  der  FrieUeosconditiotiea  eioa  geworden.^) 


*)  Bl«  meldet  am  Februar,  die  Kaiserlichen  bitten  Iboa  und  dem  DiniMba 
schon  gestern  ihre  officia  zur  fferstellttng  eines  Waffenstillstandes  «»iicben  dte 
nordiscbmi  Mächten  angeboten,  sie  h&tten  aber  erkürt,  daiavf  gar  nicht  instnicrt 
zn  sein. 

^  Kf.  theilt  Bl.  (d.  Königsberg  10./90.  Februar  1679)  mit,  was  er  Crock«* 
hefohlea  habe,  am  kaiserlichen  TTofe  wegen  des  einseitigen  Friedensschlns*?«  \f>r»i)- 
stellen  (>'.  oben  S.  'i^^l  unil  was  er  an  Münster  und  die  Braun  s  ch  we  i  s;^  r  h»^'f 
bringen  laistu  (s.  i'uteudurfl.  XVH,  §40,41,6.  1321  ff.;,  woraus  er  seine  i'i5tiriii£ 
Resolution  ersehen  werde.  Den  WaSenstillstand  sei  er  bereit  bis  Ende  Mai  anzunefata«»- 
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W.  W.  Blaspeil  an  rlen  Kurfinston.    D.  Niinwegen 

Februar  1679. 

[ProM  gegen  den  Absoblass  des  Friedens  durch  die  Keiseriichen  ffir  das  Reich.] 

Da*)  die  kaiserliche  Gesandtschaft  sich  zur  AbhaDdlang  des  Friedens  2J.  Vehr, 
filr  das  Reich  vermittelst  eines  den  Französischen  und  Schwedischen  ausge- 
hindigten  Reichsconclusi  legiümiert,  ihm  und  dem  Dänischen  aber  dasselbe 
fluf  ihre  Bitten  unter  dem  Vorwande,  dass  sie  das  Original  der  Gegenpartei 
übergeben  jind  keino  Abschrift  davon  behalten  hätte,  nicht  mitgelheilt  hat,  so 
hat  er  sich  dasselhe-)  ans  Regensburg  schicken  lassen  und  daraus  ersehen,  dass 
das  angemasste  Thun  der  kaiserlichen  Gesandtschaft  demselben  in  allen  Stücken 
zuwider  sei  und  dadurch  keinefswe«;?  autorisiert  werden  könne.  Kr  liaf  d;irH«if 
zu  Ablehnung  alles  praejudicii  und  Wahrung  der  Kechte  des  Kf.  eine  Protestatjon 
dagegen  abgefasst  und,  nachdem  er  den  Bisohof  von  Gurk  zweimal  vergebens 
aufgesucht,  ihm  dieselbe  am  1!'.  durch  den  Legationssekretär  zugeschickt. 
Derselbe  hat  sie  ihm  am  Abend  wieder  zuge^5chickt  mit  der  Erklärung,  sie  sei 
so  beschaflfen,  dass  die  kaiserlichen  Gesandten  sie  nicht  behalten  ki>nnt(  n.  trotz- 
dem hat  er  sie  Jenkins  mitgetbeilt,  um  sie  ad  |jrotocülluui  zu  nehmen,  und 
hat  Abschriften  nach  Wien  und  Hegensburg  geschickt  und  sie  aneh  den  hiesigen 
Alliierten  mitgetheUt 


W.  VV.  Blaspeil  an  <len  Kurfürsten.    D.  Mn»weg€n 

28./ lö.  Februar  167Ö. 

[lieröcbte  über  Heioders*  Verbandlaagen  in  Frankreich.  Der  FHede  mit  den  Lüne* 
bürgern.  Streit  swiscben  Frankreich  und  Schweden  deswegen.] 

Infolge  der  französischen  Declarntion^)  hat  er  die  Kaiserlichen,  Spa-  28. Febr. 
ni sehen  und  Holländischen  schriftlich^)  an  ihre  Verpflichtungen  ans  der 
Allianz  von  1674  erinnert  und  \erlan*jt.  dass  dem  Kf.  die  darin  versprochene 
Rulle,  Satisfaction  und  Schadloshaltung  geleistet  werde.  Dieselben  haben  ihm 
alle  von  Meinders'  Negotiation  in  Frankreich  allerhand  fremde  Zeitungen  vor- 
gehalten nnd  den  Omnd  davon  zu  wissen  begehrt,  besonders  ob  es  wahr  sei,  dass 


')  S.  Pufendorf  I.  XVII,  §  2tj  (8.  1308:. 

')  8.  Actes  et  mem.  III,  S.  475,  Fufendorf  a.  a.  0.  S.  1^09 1.,  vgl.  «t- 
Ditidier  S.  253  f. 

^)  S.  Actes  et  mem.  III,  S.  475  ff. 
^)  S.  Ac  tes  et  mem.  IV,  S.  245*  Blaspeirs  Erwiderung  dsiauf  vom  1./U.  Mftn 
1079  ebendas.  S.  257  ff. 

>)  S.  ebendas.  S.  246 ff.  Vgl.  St.  Disdier  S.  2621. 
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er  dem  Köuige  Torgetragen,  Kf.  wolle  alle  Interessen  Fnmkreiehs  im  Reick 
amplectieren  und  wie  seine  dgeoea  befördern,  dass  er  sich  erboten^  eioe  offen- 
sive nnd  defensive  Ligue  contra  quoscunqae  mit  Frankreich  aozutreten,  und  d»5< 
Kf..  nm  Pommern  zu  behalten,  bereit  wäre,  Cleve  und  alle  seine  Rechte  auf 
•lie  .liilichschc  Saccession  an  Frankreich  abzutreten.  Er  hat  darauf  Teniehert, 
dasi»  dieses  alles  ganz  ungegründete  Erfindungen  seien. 

Die  Handlung  mit  den  I,  nnrlitirij  ischeii  hat  sich  durch  die  contestatione>. 
welche  deshalb  zwi.schen  den  französisctieu  und  schwedischen  Gesandff^n  c:ewe*en. 
mehr  und  luehr  ofTenhart.  lu  Celle  soll  am  27.  Januar/ 6.  Februar  ein  förmlichfr 
Tractat')  darüber  aufgerichtet  sein,  der  König  von  Frankroicli  <<'U  -lios»  u  -oi-  rt 
angenommen,  darauf  einen  Conrier  nach  Schweden  geschickl  und  den  iiiif'si'jcu 
sandten  belubleti  halMn.  mit  den  schwedischen  darüber  zu  reden  und  si.^  zu 
bewegen,  denselben  an/unelmien.  Di^'s»«  wollen  aber  bisher  davon  nichts  h-'-reu 
und  haben  mit  den  Iranzösischen  Gcäundtcn  sehr  exjwstulitMt.  dass  so  mit  ihnen 
verfahren  würde.  Der  M  ü  nsterische  BevoHmäcbtiglü,  der  durch  den  Nuntiat 
seinen  Separatfrieden  zu  machen  und  die  beiden  Aemter  Tedinghauseo  und 
Wilshaaseu  nebst  einer  guten  Snmmc  Geldes  daraus  zu  ziehen  sucht,  ist  nodi 
übler  snfHeden  und  fulminlert  sehr  darüber,  dasi  sein  Herr  ee  toa  den  Biam- 
schweigischen  hinters  Licht  geführt  sei.  Er  lisst  sieh  nunmehr  Termerken,  dass, 
wenn  Kf«  und  DSnemarIc  ferner  bei  der  Partei  bleiben  wollten,  sein  Herr  des- 
gleichen thnn  und  fester  Staat  darauf  zu  machen  sein  würde. 


Der  Kuifili^t  an  Blaspeil.    D.  Königsberg  4.  März  1679. 

(Coric.  F.  V.  Jena.) 

[Beschwerde  über  <l;is  \  erfahren  Frankreichs  bei  den  Verhandlungen.   Aufing,  nähert 
Erkundigungen  über  den  Inhalt  des  Friedensvertrages  mit  den  Rraunschweigsm  eia- 
miieheu.   Bevorstehende  Rückkehr  nach  der  Mark.] 

4.  Marz.  —  Gleichwie  mm  die  französische  Gesandte  aui  die  Art,  »ie  sie 
CS  anfangen,  mit  un.s  iu  keine  Handiuuge  treten,  sondern  uns  meh 
ihrem  Willen  gleichsam  forciren  und  vorschreiben  wollen,  also  habet  ihr 
nochmals  sowohl  der  Mediation  als  denen  Gesandten  ansiueigen  und 
auch  unsertwegen  zu  erlclaren,  dass  wir  bereit  and  willig  wiren,  über 
die  Friedensconditiones  mit  Franckreich  und  Schweden  nns  einsaltsBOi 
und  sofort  in  Handlange  zu  treten,  und  werde  man  dahero  den  in  der 
ganzen  Weit  und  zu  Nim  wegen  gebräuclilichen  modum  tractandi  audi 


')  S.  den  Friedensvertrag  vom  5.  Fel^iaar  IfiTD  Actes  et  mem.  Ulf 
v^l.  Miguel  IV,  ö.  6^7,  Vast  II,  S.  40,  VruU  in  Forsch.  XU,  S.  *iI8i. 
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mit  om  halten.  Wa«  wegen  Lipitadt  eingestreoet  und  was  Cuhr- 
cöIds  halber  wegen  der  Quartier  erinnert»  das  gehörete  nicht  au  diesen 
Tractaten.  sondern  fSr  das  Reich,  gestalt  dann  CuhrcSln  diese  Sache 

auch  albereit  bei  I.  Keys.  Mt.  anhängig  gemaclit  und  wir  demselbigeii 
daselbst  uuii  auf  dem  Reichstage  zu  begegnen  wissen,  in  Nimwegen  «aber 
uns  darüber  im  geringsten  nicht  einlassen  würden.  —  Soviel  Euer  Be- 
denken belanget,  dieweil  dasselbige  sich  vornehmlich  auf  das  Haus 
Brannaehweig  mit  gründet»  dasaelbige  aber  auch  durch  absonderliche 
Tractaten  abgetreten,  so  ist  auch  darauf  nnmehro  kein  Staat  zu  machen, 
vielmehr  aller  Fleiss  anzuwenden,  ob  man  hinter  alle  specialia  dieses 
Tractats  und  absonderlich  dahinter  kommen  könne,  ob  und  was  sie  sich 
wegen  einiger  Assistenz  der  Durchzöge  halber  und  anderer  das  Reich 
concernirenden  Sachen  verglichen.  Damit  wir  auch  denen  Sachen  und 
Angelegenheiten  desto  näher  sein  können,  ho  haben  wir  uns  entschlossen, 
den  13.  dieses  st.  v.  uns  von  hinnen  in  Gottes  Namen  wieder  nacher 
unser  Cuhrmark  Brandenburg  zu  begeben.  — 


W.  W.  ßlaöpeil  un  den  Kurtürstcu.    D.  Niiuv^cgen 

18./28.  März  1679. 

[Verhandlungen  fiber  den  Waffenstillstand.   Bevorstehender  Friedeoswbluss  mit 

Monster.] 

Nachdem  *)  die  völlige  Einquartierung  der  französischen  Truppen  in  der 'J8.  März. 

We^t«ieite  des  Clevischen')  erfolgt  ist.  liribcn  sich  die  fninzösischen  Gesandten 
zum  Eingehen  des  \V;tffpn stillstanden  bereit  erklärt  und  gestern  ihm  und  anderen 
beifolgende  conditiones ^)  eines  solchen  zustellen  lassen.  Ks  scli^mt  danach, 
dass  sie  ihre  Truppen  im  Clevischcii  lassen  wollen,  er  wird  sich  bemuhen,  es 
zu  verhindern,  furchtet  aber,  das>  er  uichls  ausrichten  wird,  znraal  da  die  fran- 
ziisisclien  Offizien-  utitiitlich  sagen,  die  Einquartierung  geschehe  nur,  um  Kf. 
zum  At>stand  seiner  pommerscheu  Conquesten  zu  bringen.  Kr  wird  sich  mög- 
lichst accommodieren  und  sich  hfiten,  den  Franzosen  Aida.ss  zu  geben,  seinet- 
wegen die  Waffenstillstandsverhandlungen  abzubrechen.    Der  Münstersche  hat 

*)  In  der  Brkllrnng  der  fransdsiscbea  Gesandten  von  2^.  Febmar  (s.  oben  S.  618) 
war  ffir  den  Fall,  daes  der  Friede  mit  dem  Ki  nicht  bis  Ende  Jf&rs  lustande 
kemnen  sollte,  auch  die  Abtretung  Lippstadts  an  K.Cöln  gefordert  worden. 
Pufendorf  1.  XVII,  §  U  (S.  1834  f.). 

^  S.  oben  S.  13. 

*)  S.  Actes  et  mem.  IV,  S.  29if. 
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anfand'S  niih  auch  zum  Waffeosiillstand  bereit  erklärt,  nachher  aber,  nachdem 
ihm  die  ?Tnnz,ösischcn  deswegen  heftige  Vorwürfe  gemacht,  gesagt,  er  glaubte, 
dajis  noch  heute  sein  Tractat  richtig  werden  wurde'),  ^ein  Herr  werde  äaher 
nicht  nöthig  haben,  sich  wegen  des  WaffensUilsUnds  zu  bemühen. 


W.  \V.  Hlai»|)cil  au  <leu  Kurt'ün>ten.    \).  Nuuwegt;ii  4.  Aprii 

25.  März  1679. 

[Abscbluas  des  WafTenslillstaDdcs.] 

4.  April.  Nachdem  die  französischen  Gesandten  sich  mit  (jeiierai  Ca  Ivo  be- 
sprochen,  haben  sie  ihm  durch  die  HoU&ndiscben  mitUietlen  lassen,  diss  sie  zwar 
nicht  befngt  wSren,  irgend  etwas,  was  dieser  oder  der  Intendant  getbaa.  xa 

cüiitramandieren,  dass  sie  aber  dem  Konige  darüber  schreiben  wollteo,  nüt  der 
Versicherung,  dass  Inzwischen  bis  zum  .'>.  15.  April  auf  die  auf  «It  r  ihstseile 
des  Rheins  ausgeschriebenen  rontril)utionen  keine  Executionen  geschehen,  oad 
wenn  der  Könie  doch  dieses  beabsichtigen  sollte,  die  clevischen  Interes>iertai 
davon  zeitig  benachrichligt  werden  sollten.  Er  hat  sich  darauf  bereit  erlsUrt. 
wenn  ihm  diese  Versicherung  schriftlich  gegeben  würde,  den  Waffenstillstand 
aiizimchnipn.  hfit  zugleich  dabei  erinnert,  dass  die  Westseite  Y<in  der  unerträg- 
lichen K.iii<|ii;irticrung  und  Contributiou  wenigstens  erleichtert  wünlr.  dru-.iuf  W. 
iiachdetu  er  den  Versicherungsschein-')  erhalten,  ain  Abend  des  21  .'.l.  März 
drr  l'ractat'')  unter/'Mchnet  und  au^irewech<?elt  worden.  l>ie  FrriM7r.<ii»  hai 
h  dien  auch  den  Kaiserlichen  zu  Einbringung  ilirer  Ratification  einen  Aii>»ianii 
hi-i  /um  10.  i'O.  April  zugestanden.  Die  Franzosen  verbreiten  überall  nnd  suchen 
des  Kf.  l'nterthanen  davon  lu  i>ersuadieren,  ihr  Unglück  käme  voru  Kl.  her, 
der  liur  «ieinc  Eroberungen  zu  lieliauj)ten  suclile  und  auf  diese  Land-'  nieiit 
nügend  reflectierte.  sie  sollten  nur  bei  Kl.  darum  anhalten,  dass  er  davt.ü  r-.- 
lachierte.  dann  würde  der  Friede  bald  erfolgen  und  sie  von  aller  ÜtrUerla-sl 
befreit  werden.  Es  wäre  gut,  wenn  Kf.  an  den  Statthalter  und  die  Kegierung 
in  Cleve  in  solchen  termiuis  reseribieien  Hesse,  dass  der  Inhalt  davon  belKsaal 
gemacht  nnd  die  Unterthanen  dadurch  ein  wenig  soolagiert  werden  könnten. 

^)  S.  den  am  29*  li&rz  1679  abgeschlossenen  Friedensvertrag  mit  Jlaacur 
ebeudas  8.  379  ff.,  Pufendorf  l.XVII.  §  55  (S.  1336);  vgl.  Mignet  IV, 
Vast  II,  S.  40. 

^  S.  Ar  tes  et  roem.  IV,  S.  311*  ff. 

^  S.  cl^riMias.  S.  rvj;;ff.  Kf.  nimmt  (d.  Cüln  30.  Mfiiv  April  ii,ü 
VVatlcu.>*ull.^uud  au,  über  unter  der  Vorauüset^uug,  dass  die  Ostseite  vun  Cleve  soa 
Coutributionen  frei  bleibe. 
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W*  W.  lilaspeil  an  den  KurfÖrsten.    D.  Niinwegen 

l./ll.  Aprü  1679. 
[Erkiftrung  der  KuMrlichen.   VerbuMttaDgen  mit  den  Schwedischen.] 

Vurgeslein  hat  ein  kaiserlicher  Courier  die  Ka(ilicatiuu  des  Friedens  mit-  Apr. 
gebucht  Die  kaiserliche  Gesandtschaft  hat  ihm  vereichert,  dass  der  ICatser 
der  mit  Kf.  geschlossenen  Allianz  zufolge,  an  welche  er  sich  nach  wie  vor  ge- 
bunden erachte,  sich  des  Kf.  getreulich  annehmen  und  was  er  zn  Beförderung 
der  Satisfaction  desselben  bcibrinL'Lii  könnte.  prnp?tieren  ^\oHf(^  Ks  scheint 
:<i)er.  dai^s  dieses  alles  nur  auf  die  blossen  officia  ankommen  und  man  deswegen 
nicht  ein  Pferd  satteln  wird. 

Jenkins  hat')  sich  l>emüht,  Oxenstirn  /.u  beweg*»n.   die  Handlung  auf 
<'«rund  des  vom  Kf.  übergebeneu  Friedeusijrojectes  anzunehmen,  derselbe  bat 
aber,   nachdem  er  mit  dem  erkrankten  Olivencrantz  und  den  Franzüsis«  lieii 
>-icli  be^profben.  erklärt,  er  könnte  kein  Friedensproject  annehmen,  bevor  nicht 
die  praeliminaria  uhguiliaii  v, aicii  und  l)  er  die  scUwvdische  Gesandtschaft  schrift- 
lich versichert  hätte,  dass  ihre  Briefe  sicher  und  ungehindeit  durch  des  Kf. 
Lande  passieren  und  repassieren  könnten,  2)  Kf.  die  den  schwedischen  Truppen 
att8  Pommern  zugesagte  Garantie  Dänemark  gegenüber  praestierte,  3)  er  simplir 
cHer  erklirte,  die  von  Frtnkreieli  im  ikpril  vorigen  Jtktes  propottifiten  Friedena- 
bedingungen  aotunebmen.  Er  bat  Jenkins  gebeten,  auf  den  ersten  Punkt  zu 
antworten,  wenn  mau  ihm  unweisen  konnte,  dsss  die  schwedischen  Gesundten 
ihre  Briefe  dnreb  des  Kf.  Laude  bestellen  miissten  und  dieses  ohne  Praejndiz 
desselben  geschehen  könnte,  wollte  er  sieb  sulfinglieb  darauf  erklären,  ad  3)  er 
wfiaate  nicht,  dass  Kf.  der  schwediscben  Vdlker  halber  eine  solche  Garantie, 
wie  praetendierl  wurde,  fibernommen.  Die  dritte  Forderung  hat  er  als  ganz 
ttobillig  zorQckgewiesen  und  erkllrt<,  es  sei  kein  Grund,  deswegen  nicht  zu  den 
Tiactaten  zu  schreiten,  bei  diesen  wurde  die  Satisfaetion^frsge  zu  eidrtem  sein. 


Der  Kurförst  an  ßlaspeil.    D.  Cöln  12./2.  April  1679. 

(Conc.  0.  V.  Schwerin.) 

[Bereitwilligkeit,  Wesel,  Schenkenscbana  und  im  Nothfall  auch  Ltppstadt  au  Frank- 
reich zu  obergebea.] 

Nach*)  Fuchs   Kelation  muss  er  von  Seiten  der  braunsch wcigisch en  1-.  Apr. 
Herzoge^}  gewaltsame  VerhinderuDg  des  Durchzugs  seiner  nach  seinen  Festungen 

»Ts.  Pttfendorf  L  XVII,  §  57  (S.  1887). 

>;  S.  Pufendorf  I.  XVII,  §  60  (S.  1340f.). 
*)  S.  Prni»  iu  Forsch.  XU,  S.  227f. 
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beBtunmten  3  R^meoter  befürchten.  Da  auch  der  Staat  es  abgelehnt  hat, 
Wesel  mit  einigeii  Ydlkem  sa  ventirken,  und  er  also  baffiichtMi  auHU,  daw 

nicht  nur  seine  Festangea,  aondem  aneb  die  Oamiflonan,  Stücke,  Hnoltieo  and 
Proviant  verloren  gehen  werden,  so  muss  er  eins  von  zwei  Uebeln  wihlen  ood  will 
lieber  sich  auf  gewisse  Maasse  an  Frankreich  ergeben,  als  sich  länger  von  seinen 
eigenen  Freunden  und  Alliierten  so  nnveiantwortlich  traeUeren  lassen.  Sie  ioUcs 
diUier  mit  den  französischen  Gesandten  zusammenkommen  und  ihnen  siueigfB. 
dass  wir  aua  üDsera  Meindera'  Relation  ao  viel  verspfirten,  daas.  eb 
2war  L  K.  H.  auf  die  gänaliche  Restitution  Pommern  bestanden  wiitB, 
aie  sich  dennoch  mit  aolchen  Expressionen  kegen  uns  erkläret  hattes, 
die  uns  ein  vollkommenes  Vertrauen  so  ihr  verursachten,  diesem  nsck 
wollten  wir*)  derosell)Cii  auf  gleiche  Art  begegneu  und  deroselbeo  M 
Bezeugung  desseu  hieniit  unsere  Festung  Wesel,  aurh  Schencken- 
sohautz,  bis  der  Friede  gemachot,  in  ihre  Hände  geben,  nur  da.«  wir 
unsere  Völker,  Proviant,  Stücke  und  Munition  zuvor  herausoebmen, 
nicht  zweifelnde,  1.  M.  würde  hieraus  unser  zu  ihr  gesetztes  Vertraoea 
wahrnehmen  und  uns  darin  nicht  betrogen  sein  lassen,  geatalt  wir  daaa 
ehestes  jemands  mit  mehrer  Vollmacht  an  sie  abachioken  und  uns  noch 
weiter  erklaren  wurden.  Ihr  habt  dieses  dergestalt  voranstellen,  te 
es  ihueii  aiijjtäudig  werde  und  sie  die  Sache  dergestalt  nach  Hofe  vo^ 
stellen  mögen,  damit  die  Resolut ion  nach  unserem  Vorlangei.  darauf  er- 
folge, doneil  Stadischeu  Gesaodteu  aber,  auch  sonst  nieniunds  habt  Ihr 
hievon  das  geringste  nicht  zu  sagen,  die  Französischen  auch  zu  ersocbeo. 
dasa  sie  nichts  davon  erwähnen  wollten.  Was  nun  hierauf  resolviiet 
werden  wird,  solches  habt  Ihr  nnserm  Spaen  au  notificiren,  damit  er 
sich  mit  Abführung  der  Stucke,  Munition  und  Garnison  darnach  ricktca 
könne.  Sollten  sie  anch  begehren,  dass  wir  ihnen  die  Lipstadt  gleichtr' 
gestalt  überstehen,  so  wollen  wir  uns  auch  dazu  verstehen,  nur  dass  an» 
versprochen  werde,  solche  in  keine»  audereu  Hände  kommen  zu 
besoudern  uns  nach  dem  Frieden  zu  rostituiren.  — 


>)  S.  oben  S.  104. 
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W*  W.  Blaspeil  an  den  KiiHüi-sten.    D.  NiiiiwegLMi 

8./18.  April  107U, 
[Verbandlungen  Jenhins*  mit  den  «ebwedischen  GMuidteii.] 

JenkiiKs  liät  ihm  am  .'>./! 5.  mitgetheilt,  er  sei  mit  den  Sehweilisdien  IS.  Apr. 
wegen  der  PrMliminarpunkte')  so  weit  einig  geworden,  dass  sie  wegen  der  beiden 
orston  die  Handlung  nicht  ausstellen,  sondern  mit  ihm  (mit  dem  Dänischen 
nicht,  da  hätte  es  eine  andere  I5escliaflfenheit)  antreten  wolHon  wegen  des 
dritten  Punktes  aber  hätten  sie  erklärt,  v-pimi  er  nicht  «lic  von  trankreich  vor- 
^j-ehrar Ilten  FriP(h»nshedingungen  annelimeii  /u  wolltMi  orklSrte  «ich  auf  keine 
I  rii'dt'n?haudlung  einlassen  zu  können.  Auf  seine  Ixenionstratittnen  hütten  sie 
dann  erklfirt,  sie  deuteten  die  in  Jenen  liedingungen  stipulierte  vollkouiniene 
Satisfaction  so,  dass  Schweden  das,  was  ihm  im  "Westfälischen  Frieden  un- 
disputieilich  zugelegt  worden,  restituiert  werden  mfisste,  was  sie  aber  über  dem 
durch  den  Stettiner  Recess  oder  sonst  nachher  erhalten,  wie  z.  B.  was  an  der 
anderen  Seite  der  Oder  nach  Hiuterpommern  gelegen,  darüber  .>eien  sie  erbötig 
zu  liandeln.  Solches  abzutreten,  werde  Schweden  kein  gross  Beschwer  raachen, 
wegen  seiner  sonstigen  Praetensionen  werde  sieh  Kf.  wohl  durch  ein  Stück. 
Geld  ftblindeii  lassen.  Jenkins  hat  ihnen  erwidert,  dieses  Erbieten  scheine  * 
gaxnielit  sniänglicb  tu  sein,  sie  sind  aber  nicht  weiter  an  bringen  gewesen. 
Nachher  hat  derselbe  den  FransSsischen  dar&ber  berichtet  und  von  ihnen 
begehrt,  sie. möchten  den  Schwedischen  hierunter  besser  anreden,  er  hat  aber 
nach  bei  ihnen  nichts  ausrichten  können.  Jenkins  hat  ihn  dann  gefragt,  ob 
er  Ton  Kl  keine  nihere  Ordre  erhalten,  oder  ob  die  Sache  in  Berlin  abgethan 
werden  sollte.  Er  zielte  damit  anl  das  hier  verbreitete  Getficht,  Graf  Rebenac 
sei  xn  diesem  Zweck  von  Gelle  an  des  Kf.  Hof  gereist,  er  hat  ihn  aber  Ter- 
siehert,  dass  dasselbe  nngegrfindet  sei.  Jenkins  rieth,  wenn  Kf.  an  einem 
einigennassen  ertrigHchen  Frieden  gelangen  könnte,  möchte  er  ihn  annehmen. 


I>er  Kurffirst  an  Blaspeil.    D.  [s  1  ]  14./24.  Apml  1679. 

(Mit  Correctureii  und  Zusätzen  von  Meintiers.) 

[Auf  die  Relation  vom  8./18.  April.    Anerbieten  der  Abtrelung  eines  Theilcs  Ton 
CleYe  in  Schweden.  Forderung  der  Verlängerung  des  WaffenstilUtandes.J 

—  ist  uns  zwar  eines  Thciles  nicht  unlieb  gewesen,  daraus  m  er-  24.  Apr. 
sehen,  dass  endlich  die  schwedische  Ambassadeurs  sich  herausgelassen, 

*)  S.  oben  S.  617. 
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es  mÜBSte  ods  etwas  zur  8ati»factioo  oediret  und  gegeben  werden,  im- 
gleichen,  dass  sie  anf  denen  von  ihnen  IBr  diesem  ins  Mittel  gebnu^teo 

Prut'liiiiiiiarien  abgestanden  und,  ohngcachtet  dieselbe  uoch  nicht  übtre- 
than,  deiiuüch  mit  uns  in  Tractaten  zu  treten  sich  erkläret,  aiidereii 
Theiles  aber  haben  wir  ungern  vernommen,  dass  ilie  frantzösische 
Ambassadeurs  noch  so  hart  und  bedrohlich  auf  die  gänalicbe  Restitotioii 
der  Grone  Schweden  dringen.  Damit  aber  dieselbe  unseren  £ifer  uod 
aufrichtige  Begierde  zue  Erhaltung  eines  redlichen  Friedens,  sodann  aodi 
die  deference,  so  wir  vor  dem  König  in  Franckreich  haben,  desto  mdir 
und  klärlicher  .spüren  mögen,  so  befehlen  wir  Euch  hiemit  in  Goadeo, 
denenselben  sowohl  durch  den  englischpn  Mediatoren  Jeiikiu-.  als  au.L 
von  Euch  selber  unserl\ve<(en  zu  eikenuen  zu  geben,  wie  das*  wir  hu- 
voraugefiihrten  Uräacheu  entschlossen  wären,  über  dasjenige,  wa»  ihr 
schon  zu  oft'eriren  in  mandatis  habet  und  davon  Ihr  in  Eurer  letzt  äber- 
gebeueu  Schrift  Meldung  gethan,  dem  Könige  und  Reiche  Schweden  vsr 
ein  Tbeil  von  Pommern,  so  man  uns  zu  restituiren  obligiren  will,  dia 
ganze  Westseite  von  unserm  Herzogthum  b  Cleve  und  also  alles,  wat 
auf  jeuseit  Rheins  belegen,  abzutreten  und  zn  ubergeben.  Es  wire  um 
zwar  sensible,  einen  so  sciKiiieii ,  coiisiderablen  und  trefflich  situirteii 
Strich  Lamles  vor  ein  ander  »Stücke,  welches  wir  so  theuer  erworl'»^ii 
und  bereits  in  Besitz  hätten,  hinzugeben,  aber  weil  wir  wohl  wüssieu. 
dass,  so  lange  die  Grone  Schweden  etwas  von  Pommern  haben  Wörde, 
wir  uns  keiner  Sicherheit  noch  Ruhe  in  unsern  Landen  gotroaten  konntea, 
wollten  wir  lieber  diesen  Tausch  thnen,  als  in  steter  CollisiOD  uad  Un- 
sicherheit mit  derselben  leben. 

Bl.  soll  diesen  Taui^ch  bestmöglicli  lecoininendiereu. 

Sollte  man  auch  Schwedischer  Seiten  vermeinen,  es  wurde  ihneo 
diese  Offerte  wegen  der  Entlegenheit  wenig  zu  statten  kommen,  stöod« 
ihnen  frei,  damit  einen  anderen  anständlicberen  Tausch  zu  treffeo.  Ibr 
habet  aber  vor  allem  zu  bedingen,  dass,  umb  hievon  mit  mehrem  so 

handelen  und  den  Tractat  zur  Richtigkeit  zu  bringen,  der  Stillstand  ss 

lange  als  möglich  zu  erhalten  prolongiret  werde,  uud  hülfen  wir,  man 
werde  sich  französischer  Seiten  dazue  umb  so  viele  geneigter  erweisen, 
weil  wir  durch  die  jüngste  Offerte  unserer  Plätze  im  Clevischen  Ihrer 
May.  gleichsamb  ein  gage  und  Pfand  unserer  Sinceritat  in  Uandea 
geben. 

Jenkins  soll  er  fSr  seine  offtcia  danken  und  ihn  versichero,  das»  KL 
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8ich  vülHg  auf  seines  Königs  Interposition  verliesse.  Koffeatlicli  wird  dieses 
Rescript  Bl.  vor  Ablauf  des  Waffenstillstandes  überliefert  werden.') 


W.  W.  Blaspeil  an  den  Kurfürsten.    D.  Nim  wegen 

1;V25.  April  1G79. 
[Geheime  Mittfaeilongea  Golberfs.   Bitte  um  Verhaltungsbefehle.] 

Er  hat  durch  Jeukins  die  Französischen  aufs  neue  zu  Verlfingeruug  -ö.  Apr. 
des  Waffenstil  Standes  auffordern  und  ilineii  Mittheiluüg  davon  macheu  lassen, 
dass  KJ,.  um  zu  /.eigen,  dass  er  dieses  nur  zur  BefÖrderune  des  Frieden!*  ver- 
lange, bereit  sei,  Frankreich  einige  feste  Orte  im  Clevischen,  bis  der  Friede  er- 
fol^rt  ^ei,  einzuräumen.  Dieses  Anerbieten  scheint  den  Französischen  sehr  wohl  ge 
talicii  zu  haben.  Sie  haben  geantwortet,  ihnen  wäre  davon  schon  etwas  vorcrekommen 
und  sie  iiätten  davon  au  den  Künig  geschrieben,  wollteu  es  auch  nochmals  thuu. 

Gestern  Abend  hat')  ihm  Jenkins  mitgetheilt,  Colbert  habe  ihm,  aber 
unter  der  Bedingung,  dass  es  nur  zwischen  ihnen  dreien  bleibe,  anvertraut,  er 
bitte  Befehl  erhalten,  sich  hier  ferner  aafzobalten,  um  den  Frieden  mit  Kf,  zu 
beföfdero,  da  man  sehe,  dass  mit  Schweden  nicht  fortznkommen  wäre  und 
nuui  in  regaid  des  Kf.  es  ebenso  machen  mfisste  wie  mit  den  Heisogen  von 
Brannschweig.  Sein  K5nig  gedenke  keineswegs  von  seinem  Schweden  ge- 
gebenen Wort  abzuweichen,  Vorpommern,  anch  Stettin  mnsste  Schweden  bleiben^ 
Kf.  könnte  aber  das,  was  er  durch  den  Stettinischen  Reeess  abgetreten,  wieder 
haben  nod  Frankreich  wurde  ihm  für  das  nbtige  ein  ansehnliches  Stück  Geldes 
geben.  Jenkins  hat  ihm  darauf  nochmals  remonstriert,  dass  solches  schwer« 
lieh  angehen  Wörde,  und  vorgeschlagen,  Colbert  möchte  doch  mit  Blaspeil 
Mlbet  zusammenkommen,  was  auch  angenommen  worden  ist  und  moigen  er- 
folgen soll.  Colbert  hat  gewünscht,  dass  Jenkins  ihm  (Bl.)  dieses  so  zeitig 
bekannt  mache,  damit  er  es  mit  der  heutigen  Post  an  Kf.  bringen  und  dessen 
nltimata  einholen  könne,  er  wolle  es  ebenso  machen,  sie  konnten  inswischen 
das  äbrige  bereden  und  i^ustieren  und  so  könnte  der  Friede  gemacht  werden, 
ehe  es  jemand  erführe. 

Kr  bittet  Kf.  am  Ordre  und  stellt  demselben  anheim,  ob  er  ihm  seine 
ultimata  anvertrauen  will. 

Am  meisten  ist  er  in  Verlegenheit,  wie  er  es  mit  dem  dänischen  Ge- 
sandten machen  soll,  der  ihm  bisher  nichts  verhehlt  hat  und  dem  er  doch 


•)  Zu  dieseto  Zweck  ergehl  an  die  Oouverucuro  von  M  ii^'deburg,  Minden,  Lipp- 
stadl uud  Wesel  Befehl,  das  Rescript  von  einem  Ort  zum  anderen  soioii  durch  Ex- 
presse befördern  zu  lassen,  und  an  alle  Postmeister  und  Postillione,  dieselben  mit 
Pferden  sa  verseben. 

*}  S.  Pufendorf  1.XVI1,  $57  (S.  1837  f.). 
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hieTon  gamiehts  offenbaren  darf.  Vennnflilieh  wfinsdbt  Colbert  die  Oehna- 
hftUang  nur,  damit  die  SchwedisebeD  ntehts  davon  erfahren ,  sollte  er  ibcr 
merken,  dass  es  geeehieht,  um  Kf.  und  DSnemark  zn  separieren,  und  dt» 
Frankreicli  und  Schweden  Meronter  heimliehe  Verstlndnisse  mit  einander  toeben, 
dann  wird  er  die  Verhandlung  so  lange  aufsuhalten  snehen,  bis  er  von  Kf. 
weitere  Ordre  erhalten  wird. 


W.  W.  Bla8peil  an  den  Kurfürsten.    D.  Nimwe^eu 

18./28.  April  1679. 
[Getptieh  mit  Colbert.] 

Apr.  Vorgestern  ist  er^)  nilt  Colbert  zusammen  gewesen.  Derselbe  bat  ihm 
dieselbe  Proposition  wie  früher  Jen  k ins  gemacht,  Schweden  müsste  laf  des 
Fuss  des  Westfälischen  Friedens  restabiliert  werden,  dagegen  konnte  da5. 
Schweden  nachher  durch  besondere  Vergleiche  von  Kf.  erhalten,  deuifelb'-^ 
wieder  abgetreten  werden  und  würde  sein  Konig  daneben  ein  ansehnliche^ 
Stück  Geldes  von  dem  seinigen  geben.  Alle  seine  Kemonstrationen  digegen 
waren  vergebens,  Colbert  blieb  dabei,  er  solle  dahin  bedacht  sein  nnd  dm 
Kf.  remonstrieren,  dass,  solange  er  bei  seiner  Forderung  von  ganz  Pomm^ri 
bliebe,  Tiicbt  allein  kein  Friede  zn  lioft'en  «tei.  sondern  Kf.  auch  alle  seiut: 
Lande  und  Leute  in  die  äusserste  Getaiii  setzen  werde. 

.Tenkins.  dem  er  von  dieser  Conferenz  Nachricht  gab.  war  auch  «ehr  wr- 
wundert  darüber,  da.ss  Colbert  sich  nicht  v.eiter  herausgelassen,  und  meinte 
es  sei  nur  ein  coup  d'essai,  ebensolche  Nachricht  hat  er  ancli  von  amUren.  i"- 
sonders  aus  de.s  päpstlichen  Nuntii  Hause  bekommen.  .-\l!e^,  was  er  hat  p-i)'^ 
trieren  können,  geht  dahin,  man  wolle  dem  Kf.  Stettin  las!»eu,  Schweden  aber 
zu  \  orpommern  wieder  verhelfen. 


W.  W.  ßlaspeil  an  den  KarHQrsten.    D.  Nimw^ii 

24.  AprU/4.  Mai  1679. 

[Abachlura  des  VergieichK  wegen  der  Uebergabe  von  Wetel  nnd  Lippsudk  Znrick- 
weisong  des  Anerbietens  der  Abtretung  des  Clevlsehen.] 

.  Mai,         Colbert  und  er  haben  ;  gestern  in  Xanten,  nachdem  ersterer  mit  dm 
(ieuerallientenant  Calvo,  er  mit  v.  öpaen  die  Sache  erwogen,  beifoigende»  Ab- 

•)  d.  Pute  Udorf  1.  XV 11,  ^  5t)  (Ö.  ISi^i^l). 
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komneo  ■)  5ber  die  KinrtQmong  von  Wesel  and  Lippstidt  getroffen.   Er  bat 

sich  bemfitit,  ffir  Kf.  möglichst  voiiheilhafte  Bedingungen  zn  erwirken,  vorerst 
ist  dadnreh  die  grosse  im  Anzüge  befindliche  franzosische  Macht  znräckgehalten, 
die  Besatzung  von  Cleve  gesichert  und  die  Unterthanen  io  der  Ostseite  des 
Clevischen  und  in  der  Grafschaft  Mark  so  weit  von  ihretn  totalen  Untergang 
gerettet  und  die  Fefitang  Minden  kann^  wenn  der  Krieg  über  alle  Zuversicht 
continaieren  sollte,  besser  als  sonst  versehen  und  vertheidigt  werden.  Freiherr 
V.  Spnen  hat  der  ganzen  Handlung  rnit  beigewohnt  und  sie  einrichten  helfen. 
Cölbe rt  hat  darauf  nach  ihrer  Rückkehr  einen  Courier  an  seinen  König  ge- 
schiekt  und  die  weitere  Verlängerung  des  Waffenstillstandes  und  andere  Inter- 
essen des  Kf.  recommendiert.  Auch  erbat  durch  denselben  Courier  d'Rspence 
davon  avertiert,  auch  cUin  i\f  noch  durch  einen  anileren  Kxpressen  davon 
Nachricht  gegeben  und  bittet,  da  die  Zeit  enge  Ist,  Colherl  künftige  Woche 
die  endliche  Resolution  seine?  Königs  erwartet  und  man  also  noih wendig  z,uni 
Hauptwerk  schreiten  muss,  ihn  anzuweisen,  was  er  weiter  thun  und  worauf  er 
endlich  bei  der  Friedenshandluug  bestehen  soll. 

PS.  Unterwegs,  wahrend  er  mit  Collfert  allein  in  einem  Wagen  fuhr, 
hat  er  demselben  den  Vorschlag  mitgetheilt,  Schweden  für  Pommern  durch  die 
ganxe  Westseite  von  Cleve  zu  entschädigen,  und  als  derselbe  ihm  alle  Hoffnung, 
dass  Schweden  t-inen  solchen  Vorschlag  auch  nur  anhören  würde,  benommen, 
gefragt,  ub  denn  mein  Krankreich  solchen  Vorschlag  in  Consideration  zu  nehmen 
hätte,  er  erinnerte  sich,  gelesen  zu  haben,  dass  König  Heinrich  IV.  sein  Auge 
auf  Cleve  gehabt.  Colbert  aber  warf  dieses  noch  viel  weiter  und  zwar  so,  dass 
er,  um  Kf.  nicht  unnöthigerweise  oder  vei^eblich  in  dieser  Sache  za  engagieren,  so 
gethao  hat,  als  ob  er  dfeeen  Vorschlag  nur  aus  sieh  seibat,  ohne  dazu  Ordre 
ertaalten  sn  haben,  gemacht  habe. 

»)  S.  Pufendorf  1.  .Wll,  §  (10  (S.  1341).  Vgl.  St.  Di.<»dier  S.  283f.  und 
oben  S.  103 1 

*)  S.  Actes  et  men.  IV,  S.  408 IT.,  Pufendorf  a.  a.  0.  Kf.  erUirt  sich 
(d.  Potsdam  L/11.  Hai  1679}  mit  dem  Vergleich  einverstanden  und  beanltragt  so- 
wohl Blaspeil  als  auch  Meioders,  sich  zu  bemühen,  dass  der  Waffenstillstand 
noch  weiter,  womöglich  bis  zum  Friedensschluss  verlängert  werde.    Bl.  berichtet 

'2.  V2.  Mai  1679,  dieses  sei  abgeschlagen  worden.  Colt.ort  habe  von  Louvois  die 
Bena'^hrichtigung  erbalteo..  »iass,  wenn  bis  zum  Ablauf  des  WaffenstillstanUes  der 
Friede  mclif  zustande  gekoiunieii  sei,  die  Feindseligkeiten  beginnen  sollten.  Am 
9./19.  Mai  wiüdeitiolt  er  diese  Meldung  und  fügt  hinzu,  Colbert  habe  ibu  ver- 
sichert, günstigere  Friedensbedingungen  seien  nicht  zu  boffsn,  Meinders*  Sendung 
nach  Paris  werde  ganz  vergeblich  sein. 


uiyiii^Cü  üy  Google 


624 


V.  Friedensverhandlungen  zu  Nim  wegen  1676 — 1^9. 


Der  Kurfürst  an  Blaspeil.    D.  Potsdam  9./ 19.  Mai  IG79. 

[Befehl,  mit  Oolbert  zu  verbaadelo.j 

Da  Colbert  Ordre  bekommen  hat.  mit  ihm  ii  part  zu  tradieren,  so  be- 
fiehlt er  ihm,  auch  seinerseits  dieses  zu  tiiuu  und  von  dem,  was  zwischen  iboai 
abgehandelt  wird,  niemandeu  pari  zu  geben.  Er  hat  Meiuders  beauftragt,  mit 
ihm  za  eommunideren,  damit  alles  an  bdden  Orten  de  coocerto  gehe.  Er  i«t 
noch  der  Meinung,  das»  der  Traetat  an  Nimwegen  geschloaseD  werdeo  «olle, 
hat  auch  Me Inders  davon  unterrichtet*) 


Der  Kurfllrst  an  Blaspeil.    D.  Potsdam  2./12.  Juni  1679 

[Neue  Instruktion  für  Meiuder;«.    Bitte  um  Einstellung  der  Feind8eligk«ite{i.J 

12.  Juni.  Kr  hat  htMito  Meinders  mit  solcher  Instruktion'')  versehen,  das*  dtraof 
der  Friede  gewiss  erfolgen  wird,  mit  nächster  Post  soll  81.  eine  Abschrift  davcm 
erhalten'),  inzwischen  soll  er  Colbert  Mittheilung  davon  machen  und  bei  ibn 
iuatfndig  anhalten,  dass  er  dem  Oenerallieul  CaWo  die  Ordre,  mit  fencm 
KriegsoperatiOBen  gegen  ihn  tinsubatten,  ankommen  lasse.^)  Er  hat  ihn  der 
ainceren  Absicht  des  Kf.,  nnd  dass  dieser  keineswegs  nor  Zeit  an  gewnum 
suche,  au  Yersichem. 

')  Kf.  schreibt  am  ll.ßl.  Mai  an  BU^peil,  Colbert  scheine  von  Meind«r&' 
Sendung  Onbragc  geschöpfl  au  haben,  er  solle  ihm  vorstetlen,  Meinders*  R«» 
nach  Paria  habe  vornehmlich  den  Zweck ,  seine  Angelegenheiten  bei  de«  Bofe  ah 
der  sonree  der  Resolutionen  zu  poussieren,  niebtsdestowoiiger  solle  der  TndK 
an  Nimwegen  fortgesetzt  und  auch  dort  unterseichuet  «erden. 

-■)  S.  unten  Ahschn.  VI. 

^)  Kf.  schickt  I'Iaspeil  am  8  18.  .Inni  Ki79  die  Instruktion  für  MeiiitleT» 
mit  (lein  licfehl,  dort  auf  {,Heicliem  Kusse  mit  Colbert  7.u  verhsindelu,  dieselbe  iW- 
namentlich  dax  PS.  mit  dem  Citituatum  ganz  geheim  zu  halten  und,  bevor  er  yob 
M.  erfahren,  wie  weit  derselbe  mit  seiner  Negotiation  gekommen,  nichts  davsa  n 
proponieren,  da  aonst  Schweden  schwerlich  auf  seinen  Vorschlag,  daas  Stettian 
einem  gütlichen  Vergleich  gegen  ein  Aequivalent  ansgesetat  werde,  eiBgehen  vtria 
Zugleich  erneuert  er  (ebenso  auch  in  einem  Uescript  vom  14./34.  Juni)  den  BcMi 
bei  Colbert  darauf  zu  dringen,  dass  die  Feindseligkeiten  eingestellt  würdeo. 

*)  Auch  an  Oolbert  selbst  wird  ein  Schreiben  desselben  Inhalts  beigelegt 
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W.  W.  ßlaspeil  an  den  Kurtürsten.    D.  Nimwegen 

24.  Juni/4.  Juli  1679. 

[MittheUnng  dM  AbsebluiMS  de»  Friedens  en  Jenkins.  VerdmM  Colbwt*i.  Be- 
afihaii|ea  der  Schweditohen  bei  denMlben.  Yerhandliingeii  wegen  der  Rinmiing 

von  SebenkeDsehuuB.] 

Nachdem  er  die  Nachricht  von  dem  Abschluss  des  Friedens')  erhalten,  hat  4.  Juli, 
er  sie  Jcnkins  mitgetheilt  und  ihm  zugleich  erklärt,  Kf,  hätte  immer  danach 
getrachtet,  dass  alles  durch  die  englische  Mediation  geschehen  solle,  und  hätte 
nur  deiti  Wunsch  des  Königs  von  Frankreich  zufolge  an  dessen  llofe  den 
Frieden  abschliessen  lassen. 

Colbert  hat  gegen  andere  einigen  Verdruss  darüber,  dass  der  Kri*  de  nicht 
mit  ihm  ajustiert  und  gezeichnet  worden,  verspüren  lassen,  er  soll  zuletzt  noch 
den  schwedischen  Gesandten  stark  za  Gunsten  des  Kl.  zugesprochen  haben. 
Diese  haben  ihn  gestern  besucht  und  verlangt,  er  solle  beim  Könige  es  dahin 
!>ringen.  dass  des  Kf.  Lande  nicht  eher  von  den  französische«»  Truppen  geräumt 
würden,  I  is  Kf.  alle  Oerter  wirklich  an  Schweden  geräumt  hätte.  Bl.  glaubt 
nicht,  dass  Colhert  ihnen  hierin  willfahren  wiivi.  wird  aber  doch  Meindcrs 
davon  Nachricht  geben,  damit  er  es  zu  verhüten  suche. 

Dft  Coibert  sich  zum  Aufbruch  fertig  machte  werden  vermuthlich  alle 
■äderen  Gesnndton  es  aacb  thtin;  er  meint,  die  Aosveehslnng  der  Ratiflcationeu 
kSnne  dueh  d'ATaox  erfolgen. 

PS.  Vorige  Woche  ist  mit  den  Verhandlungen  wegen  Rünmong  Ton 
Schenke  nach  ans  angefangen  und  ein  Reglement  w^n  der  Limiten  gemacht 
worden,  ferner  ist  eine  Acte  entworfen  worden,  wonach  gegen  Ansantwortnng 
der  Originalobligation  vom  1.  HSn  1617  alle  die  Huefeyserscbe  Schold  be- 
treiüenden  Obligationen  nnd  Aetlonen  annnlliert  sein  sollen.  Da  die  Evacoaiion 
selbst  mehr  eine  militärische  als  politische  Handlung  ist,  so  schlägt  er  TOr,  die- 
selbe dem  Oeneral'Uentenant     Spaen  au  übertragen.*) 


Der  Kurfürst  an  Blaspeil.    D.  Potstam  4./14.  Juli  1679. 

[Auswechslung  der  Uatiticationen.    Beschwerde  über  die  fortdauernden  französischen 

Gontributionen.j 

Da  am  iianzSsischen  Hofe  beschlossen  ist'),  die  Answeehslnng  der  Rati«  14.  Juli. 
Ücationeo  solle  sn  Nimwegen  geschehen,  so  hat  er  v.  S'paen  beauftragt,  falls 

S.  unten  Abschn.  VI. 
')  Kf.  erwidert  (d.  PotMlain  30.  Juni/ 10.  Juli  i67y),  die  R.ititication  des  Friedens 
liabü  er  schon  dem  Mar    liaii  ('rüqui  zugeschickt,  rnit  der  Evacuation  von  iScbeuken« 
schaue  ikoUe  biä  auf  teruere  Ordre  gevartet  irerüeu. 
S.  unten  Abschn.  VI. 
Ifetor.  s.O«fdi.d.  O.Kvrniit«ii.  XVUI.  40 
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dieser  .d^m  Marschall  Cr eq^ui  die  RatiiicatioTi  des  Haupttractats  scboo  sollte 
miugmtwortet  haben,  diesen  xu  ersucheu,  dieselbe  entweder  seibat  oadi  Ni» 
wegen  zu  schicken  oder  ihm  dazu  zurücksostelleit.  Die  Ratification  des  eian 
Nebenartikela  folgt  anbei,  den  anderen,  in  welchem  des  Tractats  mit  den  Hne 
Lüneburg  gedacht  wird,  wfinsehte  er  gern  in  formalibua  geändert  nnd  bt  to* 
wegen  an  Heinde rs  geBchrieben.*)  Trotsdem  hat  Bl.  mit  der  Änsweebstug 
des  Hanpttractats  and  de^  einen  Nebenaitlkels  sa  verfohren  und  wtgea  to 
anderen  Colbert  dasN5thige  mitzutheilen,  der  die  französische  RatificatioD  dM^ 
selben,  bis  die  Resolution  von  Paris  einlaufen  wird,  zanickbehalten  kann.')  Oi 
nach  den  Relationen  v.  Spaen's  und  der  ttindischen  Regierung^  die  FniuHia 
auch  naeh  dem  Friedenssehlass  noch  immer  Contribntion  durch  nufitiiiirbe 
Exeeutioii  beitreiben,  so  soll  er  dieses  Colbert  vorstellen  und  um  scbt«viqge 
Remedierong  nachsuchen.*) 


0  S.  das  Reseript  an  Mein  de  rs  vom  4./14.  Juli  unten  Absclin.  VI. 
Bl.  meldet  12./32.  Juli,  dass  er,  um  weiteren  Schaden  au  verbetaa,  nr 

Auswerhslung  s&mmtlichor  Katificatioucn  entschlossen,  sich  vorher  aber  von  Jod  kill 
Inbetrefl*  des  ersten  Nebenartikels  eine  schriftliche  Versicherung  (s.  dieselb«  A<tt* 
ot  mom.  lY,  S.  496  f.)  habe  auastellen  lassen.   Vgl.  St.  Diadier  S.  306f. 
^)  S.  oben  S.  114  f. 

«)  Kf.  befiehlt  Bl.  (li.  INit^lam  13  /23.  Juli  1679),  nach  Auswechslung  itr 
Itatificatiüueii  Nimwegen  zu  veriusseu  uuii  sich  nach  Cleve  m  begeben,  Bl.  ist  llxf 
durch  Schwierigkeiten,  welche  ihn  die  Gl&uhiger  machten  (s.  oben  S.  5d6  f.)  aocfc  1» 
Aafong  September  in  Nimwegea  snrückgebalten  worden. 
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1678  1079. 


40» 


Digitized  by 


Eänleitnng. 


„Nim  haben  wir  wohl  niemalen  an  dergleichen  Tractaten  (Separat- 
TorhandltiDgen  mit  Frankreich)  gedenken  wollen^,  schreibt  Knrfnrst 
Friedrich  Wilhelm 0  Anfang  Juli  1678,  und  in  der  Tbat  hat  er  bis  zu 

Anfang  dieses  Jahres  nie  emstlich  daran  gedacht,  sich  von  seinen  Bundes- 
genossen zu  trennen.  Er  ist  vielmehr  immer  bemüht  gewesen,  alle 
^i'^ivu  Frank reicli  und  Schweden  verbündeten  Mächte  zu  festem  Zii- 
»ammeuhalteu  zu  bewegen,  und  hat  auf  das  eifrigste  Sooderbcstrebuugeu, 
wie  sie  namentlich  in  Holland  schon  lange  zu  Tage  getreten  waren, 
entgegengearbeitet,  in  der  Hoffnung ,  im  Verein  und  mit  Hülfe  dieser 
Bundesgenossen  das  Ziel,  welches  er  sich  gesteckt  hatte,  die  Erwerbung 
von  Sohwedisch-Pommern,  su  erreichen.  Erst  als  diese  Hoffnung  schwand, 
Tielmehr  die  Gefahr  hervortrat,  dass  ein  Theil  dieser  Bundesgenossen 
ihn  und  die  anderen  im  Stiche  lassen  und.  ohne  auf  deren  Interessen 
Piiicksiclit  zu  nehmen,  ihren  Frieden  mit  (1(Mi  Foindcn  <chliossen  wiirden, 
iät  er  aut  andere  (iedankcn  gebracht  worden.  Das  ist  zuerst  geschehen 
itn  Frühjahr  1(>78  in  l^ulge  der  Eröffnungen,  welche  ihm  der  damals  auf 
Veranlassung  des  Prioaen  von  Oranien  m  ihm  gereiste  Blaspeil 
machte.  Danach*)  sollten  er  und  die  anderen  bisher  am  Kampfe  gegen 
Schweden  betheiligten  Bundesgenossen,  die  sogenannten  Nordischen 
Alliierten,  um  den  sonst  unvermeidlichen  Verlust  auch  des  Restes  der 
-panischon  Niederlande  und  den  Abschluss  eines  Separatlriutlens  von 
Seiten  Hollands  zu  verhüten,  ihre  \Vallen  auch  gegen  Frankreich  wenden, 

')  Kt.  an  Chr.  v.  Brandt  d.  Colu  24.  Jum/4.  Juli  lG7d  (obeu  ti.  343). 
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VI.  Brandeoburg  und  Frankreich  1678—1679. 


mit  Schweden  aber  entweder  FHeden  oder  Waffenstillstand  seblieMw. 

Falls  sie  das  nicht  sollten  tliuii  wolicu,  wurde  ihnen  gctlroht,  das»  EDg- 
land,  welches  sonst  die  Vcrniittluiig  des  AI)kommens  mit  Schweden 
überoehmeu  wollte,  sich  mit  diesem  gegen  sie  verbündeo  würde.  Da 
nan  aber  nicht  zu  erwarten  war,  dass  Schweden  anders  a]>  unt^«- 
sebr  günstigen  Bedingungen  sich  zum  Frieden  oder  WaffenstilUtood,  d.  b. 
zur  Trennung  von  Frankreich,  entschlieasen  würde,  so  wurde  a):$o,  weaa 
das  auch  nicht  offen  ausgesprochen  wurde,  seitens  Hollands  uod  Eog- 
landg  von  den  Nordischen  Alliierten  gefordert,  dass  sie  Schweden  solch« 
günstige  Bedingungen  gewähren,  tl.  h.  dtk>s  sie  ihre  Eroberungen  wieder 
herausgeben  sollteu.  Diese  aber  wollte  der  Kurfürst  unter  allen  Um- 
ständen behaupten  und  das  schien,  wenn  es  wirklich  beiden  Gegnern. 
Frankreich  und  Schweden,  gegenüber  nicht  durchzusetzen  sein  sollte, 
auf  einem  anderen  Wege  erreichbar  cu  sein,  freilich  gerade  dem  eot- 
gogongesetzten  von  dem,  welchen  der  Prinz  von  Oranien  voigetehbgoi 
hatte,  wenn  nfimlich  er  und  die  anderen  Nordischen  Alliierten  sich  nh 
Prankreich  zu  verstandigen  und  dieses  von  Schweden  abzuziehen  ve^ 
suchten.  In  Frankreicli  schien  man  dazu  i^eneigt  zu  sein,  denn  eben- 
damals  sind  von  dort  her  dem  Kurlürsten  Antr.igü  gemacht  wonlen. 
Ueberbringer  derselben  war  der  Graf  Louis  Beauveau  d  Espense,  ein  } 
vornehmer  Hugenotte,  der,  weil  er  .sich  in  der  Heimath  infolge  seinei 
Glaubens  in  seiner  militärischen  Laufbahn  behindert  sah,  Itiöd  des 
Dienst  seines  Königs  verlassen  und  sich  nach  Brandenburg  begeben  hattsi 
Dort  war  er  von  dem  Kurfürsten  sehr  ehrenvoll  aofgenommen  wordaa 
und  als  Generalmajor  und  Oberst  der  Trabantengarde  in  dessen  Dienst 
getreten.')  Unter  seinen  Fahnen  hatte  er  noch  1674  den  Feldiug  i» 
Elsass  mitgemacht'),  im  nächsten  Frühjahr  aber  hatte  er*)  inlolge  von 
Streitigkeiten  über  diu  Besetzung  einer  <  )liioiersstelle  seineu  Abiicbied 
genommen  und  war  wieder  nach  Frankreich  zurückgekehrt.  Doch  war 
er  in  Verbindung  mit  dem  Hole  des  Kurfürsten  geblieben,  durch  üii 
soheinen  demselben  schon  1677  Antrage  zum  Frieden  und  znr  Ter- 


')  S.  Erman  und  H«'clam.   M^^moires   pour  servir      l  lii^toue  de>  rtfugiea 
frau^ais  I,  S.  330  f.,  11,8.  llGii.,  Recueil  de:»  lustrucliouä  XVI  (Prusse),  $>^t 

^  S*  Lehman u«  Die  brandfinburgiscbe  Kriegsmacht  unter  deia  Grotten  Iv* 
företen  (Fortchungen  zur  Brandenb.  und  Preussiacfaen  Geaehicbte  1)  S.  476. 
S.     Buchas  Tagebuch  I,  S.  27, 56. 

')  Kf.  an  Fürst  Anhalt  20.  Februar/i.  Ulrx  1675  (v.  OrHcb  III, 
V.  Buchas  Tagebuch  I,  S.  !^4f.,  Lehmann  a.  a.  0.  S.  155. 
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bindang  mit  Frankreich  sagdgangeii  sa  amn  welche  aber  damals  keine 
Beachtung  fanden.  Anfang  April  1678*)  aber  fand  eich  d'Eepense 
selbst  znm  Besuch  bei  dem  KnrfSrstcm  in  Pofadam  ein  nnd  enieaerte 

iUe.se  Anträge,    lu  wio  weit  er  dazu  von  seinem  König  bev  llnKichügL 
war,  was  or  gefordert  uud  was  or  geboten  hat,  flariilier  wiesen  wir  nichts 
Näherem,  wir  erfahren  nur'),  dass  er  Aussichten  auf  französische  Öub- 
sidien  eröffnet  hat.   Der  Kuriurst  hat  jetzt  diese  Anträge  nicht  ohoe 
Weiteres  aarnckgewiesen,  sondern  beschlossen,  sich  den  Weg  an  einer 
Verstindigang  mit  Frankreich,  wenn  er  auf  andere  Weise  nicht  snm 
Ziele  kommen  sollte,  offen  zu  halten.   Ihr  gab  d' Espense,  als  dieser 
bald  darauf  wieder  zurückkehrte,  den  Auftrag,  am  franzfräischen  Hofe 
Mittheiliing  davou  zu  maolieu,         er  zu  einer  Verstiindigung  mit  dem 
Könit'e  geneigt  sei,  sich  unter  der  Hand  zu  erkuudigeu,  was  Jur  Be- 
diogungeu  ihm  derselbe  gewähren  wolle,  und  weitere  Nachrichten  darüber 
an  den  Geheimen  Rath  Meinders,  der  in  diese  sonst  ganz  geheim  ge- 
haltene Angelegenheit  eingeweiht  war,  gelangen  zu  lassen.   Von  seinen 
Bandesgenossen  hat  er  nur  d^  Könige  von  Dänemark  eine  An« 
deutuog^)  von  solchen  Planen  zugehen  und  bei  ihm  anfragen  lassen, 
was  er  darüber  denke.   ZonSchst  aber  machte  er  noch  einen  Versuch, 
die  drohende  Trennung  der  Bundesgenossen  zu  verhüten.    Zu  diesem 
Zwecke  grill'  er  auf  den  Vorschlag  zurück,  welchen*)  der  Prinz  von 
.Oranieu   zu   Anfang  des   Jahres   gemacht   hatte,   dass   von  Seiten 
Brandenburgs,  Mänster»,  der  Braunschweiger,  Pfaiz-^ieuburgs  und  anderer 
deulBchen  Fürsten,  auf  deren  Beitritt  zum  Bunde  gegen  Frankreich  man 
dantal*  hoffte,  eine  grossere  Armee  zusammengebracht  werden  und  dass 
diese  an  der  Maass  und  an  der  Mosel  gegen  die  Franzosen  operieren 
sollte.  Er  selbst  hatte  sich  von  Anfang  an  bereit  erklärt,  dazu  60üO  Mann 
InTZugebcn,  jetzt  erneuerte  er*^)  dem  Prinzen  von  (Jranien  gegenüber 
dieses  Anerbieten  und  schickte  Biaspeil  zu  dem  Herzog  <ieorg  Wil- 
helm von  Celle  mit  dem  Auftrage'),  mit  diesem  über  die  Eröffaungen 

')  d  Espe  iiÄt  bcliit'ibL  2.1.  ilai  1G78  au  Meiii«.iers:  voilä  Teffet  des  leuteurä, 
car  »i  cela  fut  fait  Tunuee  passee,  les  cboses  auroieut  estü  tüut  autrement. 
')  S.  ?.  Bacb's  Tagebuch  II,  S.  25. 
>)  S.  unten  Meinders*  Kelatlon  Tom  18./28.  Juni  1679. 
^)  S.  das  Reseript  an  Cbr.  v.  Brandt  Tom  d8.  Mftn/7.  April  1678  oben  S.  328  f. 
5)  S.  oben  S.  11  und  192.  * 

<')  S.  des  Sebreiben  des  Kf.  am  den  Prinzen  vom  dü.  Mftrz/9.  April  1678  oben 
S.204. 

')  Instruktion  für  Biaspeil  d.  Potodum  a./lü.  Aprü  ib7ö. 


VI.  Bmndenburf  und  FkMikraich  1678—1679« 


d«s  Priateo  su  berathen,  ihn  aafBufordeni,  ebenfalls  die  Trappen,  welche 
er  und  «ein  Vetter,  der  Herzog  Ten  Wolfenbfittel,  g^en  Frankreick 
gestellt  hatten,  sa  veiatarlteD,  zugleioh  aber  an  verlangen,  da»  beide 
Hersoge  ebeneo  wie  in  den  vorhergehenden  Jahren  auch  jetit  wieder 

ihm  zur  Fortset/uii<,^  duü  Ktiinplü.s  gegou  Schweden  in  Pommern  Hölfo- 
truppen  scliicken  .sollten.  Indessen  Hess  die  Art  und  Weise,  wie  dtr 
Herzog  diese  Anträge  aulnahm,  wenig  Gutes  erwarten,  und  dazu  trafeo 
obendamals  zwei  andere  Nachrichten  ein,  welche  den  Kurfürsten  das 
Schlimmste  beforchten  Hessen.  Schon  längst hatte  er  von  dem  Kaiwr 
verlangt,  dass  derselbe  ihm  die  Belehnnng  über  Schwediach-Pemmera 
ertheilen  und  damit  seinen  Anspruch  auf  die  Erwerbung  dieses  Landet 
feierlich  anerkennen  sollte.  Jetst  endlich  verstand  sich  der  Kaiser  dato, 
eine  Erklärung  darauf  abzugeben,  aber  diese  Erklüruug*),  er  sei  bereit, 
ihm  die  Belehnung  über  Alles,  was  er  in  Pommern  erobert  hatte,  eu  er- 
theilen, falls  ihm  dieses  durch  den  Friedensschluss  zuerkannt  werden 
sollte,  war  eine  leere  Vertröstung  auf  die  Zukunft,  eine  Verpflichtaag, 
seinerseitB  dem  Kurförateo  zum  Besitz  dieser  Gebiete  zu  verhelfen,  wsrde 
damit  abgelehnt.  In  Nimwegen  aber  öbergaben  eben  damals  die  fran- 
zosischen Gesandten  eio  Friedensproject*),  in  welchem  nur  von  einen 
Frieden  mit  Holland,  Spanien,  dem  Kaiser  und  dem  Herzog  von 
Lothringen  die  Rede  war,  itibetrelT  doj»  deutschen  Iveiches  aber  die 
Wiederherstellung  des  durch  den  Westfälischen  Frieden  beijrändeten  Zu- 
staudes,  d.  h.  die  Zurückgabe  der  den  Schweden  entrissenen  deutscbeo 
Gebiete  verlangt,  in  welchem  also  jene  Mächte  ganz  offen  zu  einea 
Separatabkommen  mit  Frankreich  und  Schweden  unter  Preisgebung  der 
Nordischen  Alliierten  aufgefordert  worden.  Beide  zusammen,  dazu  das  ver- 
dächtige Verhalten  des  spanischen  Geaandteu  in  Nimwegen  erweckten  bsi 
dem  KurfSrsten  den  Argwohn,  dass*)  „dieses  Werk  schon  vorhin  zwischsn 
dem  Hause  Oesterreich  und  Frankreich  concertiert  sei",  dass  auch  der 
Kaiser  und  Spanien  ihn  im  Stich  zu  lassen  beabsichtigten.  Dieser  Ver- 
dacht erhielt  allerdings  zunächst  keine  Bestätigung.  Weder")  der  Kaiser 
noch  Spanien  wollten  von  jenem  französischen  Friedeosproject  und  voa 


*)  S.  Utk.  tt.  Act.  XIV,  S.  789 ff.  und  oben  S.  406 ff. 
s)  S.  Urk.  Q.  Act.  XIV,  S.  889 ff. 

")  S.  Actes  et  memoires  II,  S.  346  ff. 

*)  Kf.  an  BUspeil  d.  Leboio  13./28.  April  1678,  an  t.  Brandt  fon  des- 
selben Datum  (oben  S.  .'I  JC.  f.). 

S.  den  Bericht  Komswinckel's  aus  dem  U&ag  vom  18.^.  April  oben  S.  äO? t 
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Yerlumdliiiigeo  über  dasselbe  etwas  wissen,  Dur  die  holläadiioben  De- 
putierten erklärten,  dass  ihr  erschöpfter  Staat,  wenn  er  Dicht  von  den 
Alliierten  schleunige  und  wirksame  Hülfe  bekäme,  Frieden,  aucii  im 
Nothfall  auf  solche  Bedingungen  werde  abschliessen  müssen.  Da« 
Schlimmste  war,  daaa  der  Kurfärst  nicht  einmal  der  Nordischen  Alliierten 
sämmtlicb  sicher  war.  Zwar  der  König  von  Dänemark  gab  die  besten 
VeineberangeD,  er  meinte^),  die  Sachlage  sei  noch  gar  nicht  so  schlimm, 
dnss  man  darum  von  den  früher  der  firoberangen  wegen  getroffenen  Ab- 
machoogen  abgehen  miisste,  es  gelte,  Schweden  noch  besser  znsnsetEen, 
dann  werde  sich  dieses  schon  zu  ssolcheu  Abtretungen  verstehen.  Aber  der 
Bischof  von  Münster  galt  als  ganz  unzuverlässig  und  was  die  Herzoge  von 
Braunschweig  anbetritft,  so  lehrten  die  Verhaudiungeu,  welche  mit  dem 
Anfang  Mai  von  ihnen  nach  Berlin  geschickten  Geheimen  Rath  v.  Heim  bürg 
geführt  wurden dass  dieselben  nur  die  Gelegenheit  zu  benutaen  suchten« 
am  von  dem  Kurfürsten  möglichst  weitgebende  Zngestandoisse  au  er- 
pressen. Sie  bestritten,  dass  sie  vertragsmassig  an  weiterer  Hfilfeleistung 
In  Pommern  verpflichtet  seien,  und  machten  eine  solche  abhängig  von 
der  Erfüllung  ganz  neuer  Bedingungen,  nämlich  von  der  Anerkennung 
der  Abmachungen,  welche  sie  mit  einer  Anzaiil  anderer  Stände  des 
Diedersiicli^isclien  Kreises  getroffen,  und  der  Ansprüche,  welche  sie  in- 
betrefl  des  Hanges  der  von  ihnen  nach  Nimwegen  zu  schickenden  Ge* 
saodten  erhoben,  Forderungen,  denen  der  Kurfürst  auf  das  lebhafteste 
widersprochen  hatte.  Derselbe  war  darüber  höchst  entrüstet,  wies  ^  solche 
Zumatbungen  entschieden  anrnck,  die  Vorhand longen  wurden  schliess- 
lieh  finde  Mai,  ohne  dass  man  zu  einer  Einigung  gelangt  wäre,  abge- 
brochen. Schon  vorher  hatte  der  Kurfürst  Blaspeil  nach  den  Nieder- 
landen zun'ickgescliickt.  Der  Bescheid,  welchen  er  durch  denselben  dem 
Prinzen  von  Oranieii  ertheileu  lies»,  hiutcte''),  dass  er  bereit  sei.  die 
GCKX)  Mann  zu  schicken,  und  dass  er  sich  bemüht  habe  und  auch  weiter 
bemühen  werde,  die  anderen  Bundesgenossen  zu  grösseren  Anstrengungen 
gegen  Frankreich  zu  bewegen,  dass  er  aber  einen  Waffenstillstand  nicht 
aonebmen  kSnne,  vielmehr  entschlossen  sei,  den  Krieg  gegen  Schweden 
auf  das  nacbdriicldichste  fortzusetzen,  und  dass  er  auf  keinen  Frieden 
eingebcQ  könne,  der  Ihm  nicht  den  für  die  Sicherheit  seines  Staatsa 

')  S.  die  Relaüou  Chr.  t.  Brandis  Tom  6/16.  April  1678,  oben  8.3:141. 
*)  PratokcUe  der  mit  v.  He  im  bürg  seit  dem  36.  April/6.  Hai  in  Berlin  ah< 
g^balteoM  GonfemMn  (s.  Pnfendorf  1.XVI,  $58,  S.  1334  ff.). 
*)  S.  obeo  S.  309 1 
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notbwencligen  Besitz  von  Schwedisoh-Pominern  verschaffte.  Die  folneodeii 

Berichte  Blaspeil's')  meldeten  ihm.  flass  die  SeparatverbandluDgen 
zwischen  Holland  und  Frankreich  in  vollem  Gnnge  seien,  dass  .iiuhdcr 
Prinz  von  Oranien  sich  nicht  im  Stande  fühle,  denselben  Eiohalt  zu 
thuQ,  soudero  das  Zustandekommen  des  Friedens  für  höchst  wahncheiB* 
lieh  ansehe,  und  dass  Ludwig  XIV.  bei  diesen  Verbandlungen  auf  der 
Rückgabe  aller  eroberten  schwedischen  Gebiete  bestehe.  Daso  kio  von 
anderer  Seite  die  Kunde*),  dass  eine  französische  Armee  von  2OO0O  Mann 
unter  dem  Marschall  Schömberg  gegen  das  Clevisehe  im  Ansöge  m 
und  dass  der  König  von  Fr.inkreicli  dieses  und  die  anderen  westfälischen 
Lande  des  Kurfürsten  wolle  be.setzen  lassoii,  um  ihn  dadurch  zur  Heraus- 
gabe seiner  Eroberungen  in  Pommern  zu  zwingen. 

Aus  dieser  gefährdeten  Lage  hat  der  Kurfürst  auf  zwiefache  Weise 
herauszukommen  gesucht.  Einerseits  hat  er  den  Verauch  gemacht,  Uolland 
von  dem  Abschluss  des  Friedens  zurückzuhalten  oder,  falls  dieses  nicht 
glucken  sollte,  wenigstens  die  anderen  Bundesgenossen  zusamroenzuhahen. 
Daher*)  (Mitte  Juni  167B)  das  erste  Abmahn ungsschreiben  an  dieOeneral* 
Staaten  und  die  vertrauliche  Fröffnuni,'  an  den  Prinzen  von  Oranien, 
dass  er  entschlossen  sei,  wenn  flolland  dem  Bunde  treu  Ideihe,  seiner- 
seits den  Krieg  in  Pommern  nur  defensiv  zu  führen  und  mit  seiner 
Hauptmacht,  18 — 200U0  Mann,  gegen  Frankreich  zu  ziehen,  und  da» 
er  sich  bemühen  wolle,  auch  den  Kaiser  und  die  anderen  AUüertea 
zum  Mitwirken  zu  bewegen.  Daher  femer  ein  neuer  Versuch  bei  dem 
Herzoge  von  Celle.  In  einem  Handschreiben^),  welches  darauf  berechnet 
war,  auf  dessen  fürstlichen  Stolz  zu  wirken,  stellte  er  ihm  die  durch 
den  Abfall  Hollands  und  den  Hochmuth  Frankreichs  allen  Alliierten 
drohenden  Gefahren  vor  und  Ibrderte  ihn  auf,  behufs  Berathung  über 
die  dagegen  zu  ergreifenden  Massregeln  entweder  mit  ihm  pet-sfinlirb  tq- 
samineozukommen  oder  durch  einen  seiner  Räthe  zu  verbaudeln.  Da- 
her ferner  der  Befehl  an  die  v.  Brandt^),  dem  Könige  von  Dänemark 
ähnliche  Eröffnungen  zu  machen,  ihm  anzuzeigen,  dass,  da  der  KnilÜiat 
sich  mit  seiner  Hauptmacht  gegen  Frankreich  wenden  wolle,  vorlaafif 
das  von  ihnen  beiden  geplante  gemeinsame  Unternehmen  gegen  Kügeo 


•)  S.  oben  S.  213  ff. 

^  S.  das  Schreiben  des  Kf.  an  die  v.  Brandt  vom  4./14.  Juni  1678  oben  S.  385 1 

S.  Urk.  tt.  Akt.  III,  S.  5il  ff. 
*)  Kf.  an  Herzog  Georg  Wilhelm  d.  Göln  S./i3.  Juni  1678. 

S.  die  Reecripte  an  die  v.  Brandl  vom  4./14.  Juni  1678  oben  S. 38411 
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unterbleiben  müssCj  uii<l  ihn  zu  ermahnen,  auch  seinerseits  sich  um  eine 
Verständigung  mit  den  hraun^'chweii'ist'hen  lltM/unen  zu  bemühen.  Da- 
her endlich  die  neue  Sendung  v.  Crockow's  nach  Wien'),  der  die 
eigentlichen  Absichten  des  Kaisers  in  Erlahrung  zu  bringen  suchen,  dein- 
eelbea  ebenfalls  den  Entscbluss  des  Karforsten,  seine  Hauptmacht  zam 
Kriege  gegen  Frankreich  zu  verwenden,  ankündigen,  aber  verlangen  soUte» 
dass  auch  der  Kaiser  den  Krieg  energisch  fortführe  und  sich  verpflichte, 
ihm,  dem  KarfSrsten,  ganz  Pommern  zur  Satisfaction  zu  vei*schalfen  und 
nicht  eher,  als  dieses  erreicht  sei.  Frieden  zu  schliessen. 

Aber  vviilirend  der  Kurffir>5t  so  die  lebhaftesten  Anstrenguni^en 
machte,  die  Alliierten  zusammenzuhalten  und  durch  kräftiges  Zusammen- 
wirken mit  denselben  sein  Ziel  zu  erreichen,  hat  er  doch  auch  weitere 
Schritte  gethan  um,  falls  diese  Bemfihungen  erfolglos  sein  sollten,  auf 
dem  anderen  Wege,  durch  ein  Sonderabkommen  mit  Frankreich,  zu  dem- 
selben zu  gelangen.  In  ebendenselben  Taigen,  in  denen  jene  Botschaften 
aa  seine  Verbündeten  abgingen,  beauftragte  er*)  ganz  insgeheim  seinen 
Gesandten  in  England,  den  jüngeren  Freihorrn  v.  Scliwerin.  dem 
Könige  Karl  II.  die  vertrauliciie  Mittheilung  zu  machen,  dass  er  mit 
Frankreich  in  V  erhandlungen  zu  treten  und  seine  Vermittlung  dafür  in 
Anspruch  2U  nehmen  beabsichtige.  Schwerin  sollte  den  König  er- 
suchen, seinen  Einfluss  bei  Ludwig  XIV.  dahin  geltend  zu  machen, 
dasa  dieser  ihm  bei  dem  Friedensschluss  sur  Erwerbung  ganz  Vor- 
pommerns, oder  wenn  dieses  nicht  möglich  sein  sollte,  wenigstens  des 
Gebietes  bis  zur  Peene  verheile.  wo.:j:egen  er  bereit  sei,  mit  demsellten 
iu  die  engste  Bundesgeuuc>»üu.schülL  /u  treten.  Du  der  enL;lisclm  König 
diese  Sache  ohne  Zweifel  mit  dem  dortigen  französischen  Gesandten 
Bsrillon  besprechen  werde,  so  sollte  Schwerin  auch  Gelegenheit 
suchen,  mit  diesem  darober  zu  verhandeln,  ihn  bitten,  die  Sache  zu  be- 
fordern, und  ihm  auseinandersetzen,  dass,  wenn  der  König  von  Frank- 
reich den  Kurfürsten  auf  solche  Weise  an  sich  ketten  werde,  er  an  ihm 
einen  weit  nützlicheren  Bondesgenossen,  als  Schweden  es  sei^  gewinnen 
werde.    Sollte  ihm  vorgehalten  werden,  dass  man  solchen  Zusicherungen 


')  S.  oben  S.  r,l2IT. 

^  b.  l'ufeudüil  1.  XVI,  §31,  8.  12U4,  Uirscb,  Brandenburg  uud  England 
1674-1679  H,  S.4  ff. 

*)  Kf.  an  0.  V.  Sehweria  d.  jüng.  d.  Cola  a.  d.  Spree  8./18.  Jani  1678 
(H  Irsch  a.  a.  0.  Beilage  10,  S.  17  f.).  Coacept  und  Reinschrift  sind  von  dem  &lteren 
0.  T.  Schwerin  eigenbändig  abgefasst. 
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wenig  trauen  könnte,  da  der  Kurforet  ja  aicb  aller  Orten  um  FortBetumg 
des  Krieges  bemühte,  so  sollte  er  erwiderni  dass  man  dieses  denuelbeo 

unter  den  jetzigen  Verhältnissen  nicht  verdenken  könnte^  dass  er  aber, 
wenn  der  König  von  I  rankreich  sich  auf  diesen  Antrag  günsti;;  erklären 
sollte,  davon  abstehen  und  dessen  Interessen  mit  aller  Maciit  bel'urüeru 
wollte.  Neben  diesem  geheimen  tbat  der  Kurfürst  noch  einen  öffent- 
lichen Schritt,  durch  welchen  er  sich  gewissermaesen  einen  Uebergang 
Ton  dem  einen  tu  dem  anderen  Wege  bereiten  wollte.  Er  beaoftrigte') 
seine  Gesandte»  im  Haag  und  in  Nim  wegen,  dort  sa  erldarai,  daas, 
wenn  die  holländische  Regierung  trots  seiner  Abmahnungen  dennoch 
bei  dem  Entschlüsse,  mit  Frankreich  Frieden  zu  schliessen,  beharren 
sollte,  er  bereit  sei,  zusammen  mit  derselben  einen  solchen  einzug^ehen. 
und  dass  er  auch  die  anderen  Alliierten  dai&u  zu  bestimmen  holfe,  et 
Hesse  daher  dieselbe  ersuchen,  mit  dem  Abachluss  so  lange  zu  warten, 
hU  darüber  weitere  Verhandlangen  in  Nimwegen  stattgefunden  hatten. 
Auch  dem  Könige  von  Dänemarlc  Hess  er')  Anzeige  von  diesem  An- 
erbieten machen  und  ihn  auffordern,  seinen  Gesandten  in  Nimwegea 
gleiche  Ordre  zn  ertheilen.  Er  hat  gehofft*),  auf  diese  Weise  wenipteos 
Zeit  zu  gewinnen  und  vorläufig  einen  Angrifl"  der  Franzo^-en  gegen  das 
Clevisfhe  zu  veriüiten.  Auch  III  aspeil,  der  l)i>hor  jeden  Verkehr  mit 
den  französischen  Gesandten  in  Nimwegen  gemieden  hatte,  erhielt  jeut 
Befehl,  sich  denselben  zu  nähern,  ihnen  gegenüber  das  bisherige  Ver- 
halten dee  Kurfürsten  au  rechtfertigen  und  sie  zu  ersucben,  ihren  König 
freundlicher  gegen  ihn  zu  stimmen. 

Der  erste  Bescheid  auf  diese  nach  so  verschiedenen  Seiten  hiu  ge- 
richteten und  MO  vers»chiedenartigen  Anträao  traf  von  rlein  Herzog  vou 
Celle  ein.  Derselbe*)  lehnte  die  von  dem  tiurfürsten  gewünschte  peräün* 
liehe  Zusammenkunft  ab,  kündigte  aber  an,  dass  er  und  der  Herzog  von 
Wolfenbüttel  aufs  neue  v.  He  im  bürg  nach  Berlin  schicken  wurden. 
Dieser  traf  auch  sehr  bald  dort  ein  und  die  Verhandlungen  welche 

')  Kf.  an  niaäpeil  d.  Cülu  10.;20.,  au  KouiäWiuckel  Juui 
obeu  S.  '2ia,  591. 

0  Kf.  an  T.  Brandt  d.  Cöln  10./20.  Juni  1G78. 

^  S.  das  Schreiben  des  Kf.  an  den  Kuoig  von  Diuemark  vom  üb.  Juni, 
5.  Juli  1678  oben  S.  814. 

*)  Herzog  Georg  Wilhelin  an  Kf.  d.  Gelle  6./16.  Juoi  1678. 

')  Protokoll  der  mit  Ilcimburg  abgehaltenen  Cosferensen  ll./2L—U./i4.  Juii 
mb  (Pufendorf  1.  XVI,  §55  (S.  1228 f.). 
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Kurfürst  durch  den  Oherprfisidenten  v.  Schwerin  und  den  (Jeheimen 
Rath  V.  (il:idt>beck  mit  ihm  (uhron  lioss,  nahmen  einen  j^ünstigen  Ver- 
iaul.    Heini luirg  vei'sicherte,  das.s  seine  Herren  bei  der  Aiiianz  ver- 
bleiben  wollten,  und  erklärte  sich  durchaus  einver.>^tanden  mit  dem,  was 
der  Kurfürst  ihm  vortragen  liesa,  daas  man,  falls  nur  der  Kaiser  der«- 
selben  treu  bliebe»  auch  wenn  Holland  und  Spanien  abtrünnig  wurden, 
den  Krieg  gegen  Frank  reich  and  Schweden  mit  aller  Macht  fortsetsen 
fn6s8te.  Aach  darfiber  war  man  einig,  dass  selbst  in  dem  Fall,  dass  auch 
der  Kaiser  mit  Frankreich  Frieden  schliessen  sollte,  mau  du.s  Spiel  nicht 
als  verloren  uulzugeben  habe.    Man  wollte  sich  dann  bemühen,   es  da- 
hin zu  bringen,  dass  in  diesem  Frieden  Frankreich  verptlichtet  würde, 
Scliweden  weder  mit  Truppen  noch  mit  Schiffen  zu  unterstützen,  unter 
alleo  Umständen  aber  müssten  die  Nordischen  Alliierten  fest  susammen- 
halten  und  mit  vereinten  Kräften  ihre  schwedischen  Eroberungen  au  be- 
haupten suchen. 

So  weit  war  man  in  den  Verbandlungen  gekommen,  als  Nachrichten 
aus   Ninnvegen  eintrafen,    welche  eine   Veränderung   der  Entschlüsse 
herbeilniirtün.    Auf  Grund  der  MiUheilunizt  ii  der  holländischen  Gesandten 
meldete  Riaspeil')  dem  Kurlüniteo,  die  Irauzösischen  GcsandttMi  hiitten 
erklärt,  dass  ihr  König  zum  Frieden  mit  Holland  auch  ohne  die  Be- 
dingung, dass  dieses  sich  verpflichten  sollte,  seinen  Bundesgenossen,  wenn 
diese  nicht  in  sechs  Wochen  die  von  ihm  vorgeschlagenen  Friedens- 
bediDgungen  annehmen  sollten,  keinen  weiteren  Beistand  au  leisten, 
bereit  sei.    Ferner  erfuhr  der  Kurfürst*),  das»  ein  Angriff  der  Franzosen 
gegen  »eine  clevischen  Besit/Aint^en  nicht  zu  befürchten  sei.    Er  war  über 
diese  Nachrichten  sehr  erfreut,  nach  ihnen  schien  es  wirklich  gelungen 
zu  sein,  Frankreich  von  Schweden  zu  treuneo.    Er  antwortete')  Rlas- 
peiU  wenn  dieses  wirklich  der  Fall  sei,  so  sei  er  mit  dem  Frieden,  den 
Holland  mit  Frankreich  schliessen  wolle,  sehr  einverstanden,  und  er 
richtete  sogleich  ein  Schreiben  an  die  Generalataaten*},  in  welchem  er 
diesen  dafSr  dankte,  dass  sie  die  Friedensangelegenbeit  in  so  günstiger 
Weise  arrangiert  hStten,  und  sich  nochmals  bereit  erklärte,  mit  ihnen 
gemeinsam  Frieden  zu  schliesseu.    Unter  diesen  Umständen  aber  hielt 

')  S.  die  Relatiüu  illaspoirs  vom  7./17.  Juni  ltj78  ubeu  S.  5!*0. 
^  S.  das  Rescript  des  Kf.  an  die  v.  Brandt  vom  18./2h.  Juui  1678  oben 
S.  339 1 

*)  S.  das  Rescript  «n  Blas  peil  vom  14./M.  Juni  1678  oben  S. 
«)  8.  Ork.  u.  Act  Uf,  S.  6S8. 
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er  es  nicht  fQr  nöthig,  eeuie  Armee  nach  dem  Rhein  m  föbreii  und 
auf  weitere  Brobernngen  in  Pommern  zu  verzichten.  Schon  in  der  Con- 
ferenz  vom  24.  Jani  theilten  Schwerin  und  Gladebeck  Tfeirabnrg 

mit.  der  Kuiluisi  habe  allcrdiugä  beabsichtigt,  seine  llauptiuacht  eesfen 
Frankreich  zu  verwenden  und  sich  gegen  Schweden  nur  defensiv  zu  ver- 
halten, nach  den  jetzigen  günstigen  Nachrichten  au8  Nim  wegen  aber 
könnte  sich  dieses  Dessein  leicht  verändern,  und  schon  am  Dacfasten 
Tage  fasste  er  den  Entsehluss'), -sich  mit  seiner  Hauptmacht  gegen 
Schweden  zu  wenden,  um  diesem  auch  den  letzten  Best  von  Pomaieni 
zu  entreiflsen,  und  erfolgte  die  Anzeige  davon  sowohl  an  die  Bruder 
V.  Brandt  und  an  v.  Crockow,  ak  auch  an  v.  Heimburg,  der  jeden- 
falls  zugleich  beauftragt  wurde,  die  Herzoge  aufs  neue  zur  liülfeleistung 
in  Poramern  aufzufordern.    Freilich  stellte  sich  ^schoa  nach  wenigen 
Tagen  heraus'),  dass  jene  Nachrichten  aus  Nimwegen  falsch  gewe^u 
waren,  dass  Frankreich  keineswegs  bereit  war,  sich  von  Schweden  xu 
trennen,  sondern  vielmehr  von  Holland  verlangte,  dass  dieses  seine 
Bundeegenoesen  im  Stich  lassen  sollte,  und  dass  es  auch  nicht  die  ge- 
wQnschte  Neutralitat  des  Clevischen  bewilligen  wollte.   Weitere  Nach* 
richten*)  aber  meldeten,  dass  die  hollandische  Regierung  infolge  des  all- 
gemeinen stürmischen  Verlaiii^eris  iiu  L;inde  oacli  Frieden  sich  nicht  im 
Stande  fühle,  den  frau/.usi?^chen  Forderungen  zu  trotzen,  und  das<  auch 
Spanien  auf  den  Frieden  dränge.    In  seiner  Antwort  auf  jenes  Schreiben 
des  Kurfürsten,  in  welchem  sich  derselbe  zum  Marsch  nach  dem  RheiB 
erboten  hatte,  theilte  ihm  der  Prinz  von  Oranien  mit^),  dass  dieses 
Anerbieten  zu  sp&t  komme,  dass  der  Absohluss  des  Friedens  seitem 
Hollands  bevorstehe  und  auch  er  keine  Hoffnung  habe,  denselben  abnh 
wenden.    Er  gab  ihm  den  Rath,  zu  versuchen,  sich  auch  seinerseits  mit 
Frankreich  zu  verständigen  und  die.ses  zu  bewegen,  ihm  freie  Hand  gegen 
Schweden  zu  lassen.    Zugleich  trafen  die  ersten  Berichte  v.  Crockow's*; 
aus  Wien  ein,  aus  denen  erhellte,  dass  die  Entscheidung  des  Kaisern 
noch  ganz  ungewiss  sei,  dass  dieselbe  durch  die  Nachrichten,  weld» 
man  aus  Holland  und  der  Tärkei  erwartete,  werde  bestimmt  werden«  da» 


>)  S.  die  Reseripte  an  die  t.  Brandt  vom  löv'Sö.  Juni  (oben  S.  388)  md  dit 
Relation     CroekowU  vom  14.  Juli  1678  (S.  506f.). 

')  S.  die  Kelatiou  Blaspoil*»  vom  18./28.  Juni  167S  oben  S.  593. 
S.  die  Relation  desselben  vom  21.  Juni/  1.  Juli  1678  oben  8.594. 

*)  S.  oben  S.  217f. 
^)  S.  oben  S.  5Uff. 
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jedenfalls  Rücksichten  uul  die  Nordischen  Alliierten  den  Kaiser  vom  Ab- 
»chlussdes  Frie  ion  nicht  /urücklialten  würden,  dasti  mau  durt  vor  der  Fort- 
setzung des  Krieges  grosse  Besorgnisse  hege  und,  wenn  man  sich  doch  dazu 
entächliessea  sollte,  von  den  ßundesgenossen  grosse  Anstrengungen  und 
Opfer  iordero  werde.  Das  Alles  musste  den  Kurfürsten  in  seinem  Ent- 
schlüsse, seine  Waffen  nicht  gegen  Fraakreich,  sondern  gegen  Schweden 
SD  wenden,  bestärken.  Dasn  kam  dann  noch,  dass  der  König  von  Däne* 
mark,  der  von  kriegerisehem  Eifer  gegen  Schweden  brannte  nnd  da- 
mals ausser  dem  Angriff  aul'  Rügen  auch  einen  Handstreich  tjegen  Stock- 
liolrii  plante,  der  daher  von  der  Nachricht,  dass  der  kuriürst  seine 
Armee  nach  dem  Rhein  führen  wollte,  sehr  wenig  erbaut  gewesen  war, 
ihn  auf  das  dringendste  bat*),  wenigstens  einen  Theil  seiner  Truppen 
in  Pbmmem  stehen  su  lassen  und  ihn  bei  jenen  Unternehmungen  za 
onterstfitzen,  und  dass  auch  die  Herzoge  von  Braun  schweig  sich  jetzt 
bereit  seigten*),  wenigstens  vorläufig  von  ihren  früheren  Forderungen 
abzustehen  und  auch  ohnedem  ihm  die  verlangten  Hulfstruppen  nach 
I'omniern  zu  schicken.  So  hat  der  ivurlurst  also  docli  den  neuen  Feld- 
zug dorthin  gegen  Schweden  unternommen.  Zugleich  aber  hat  er  auch 
Loterhandlungen  mit  Frankreich  angeknüpft)  freilich  nicht  auf  dem  Wege, 
dessen  er  sich  anfangs  hatte  bedienen  wollen.  Der  jüngere  Schwerin 
meldete')  nämlich  aus  London,  dass  er  dem  Könige  von  England  die 
ihm  vorgeschriebenen  Eröffnungen  gemacht,  dass  dieser  aber,  als  er  ge- 
hört habe,  der  Kurfürst  verlange  ganz  Pommern,  davon  nichts  habe 
wissen  wollen,  sich  sogar  geweigert  habe,  einen  solchen  Vorschlag  an 
iiüdvvig  XIV.  zu  übermitteln,  und  als  er,  Schwerin,  daraul  die  Aij- 
tretung  des  Landes  bis  zur  Peene  als  ein  von  ihm  ersonnenes  Tempera- 
ment vorgebracht,  auch  diese  Fonieruug  als  viel  zu  weitgehend  verworfen 
habe.  Schwerin  schloss  daraus,  dass  der  englische  König  dem  Kur- 
iarsten  missgünstig  sei  und  ihm  sein  Verhalten  in  dem  früheren  eng- 
lisch-holländischen Kriege  nachtrage,  und  rieth  daher,  falls  wirklich  Ver- 
handlangen  mit  Frankreich  geführt  werden  sollten,  dies  an  anderem 

')  die  Keltttiou  der  v.  Bruudt  vuiu  11./21.  Juui  uud  das  öcbreibeu  König 
Christian*»  V.  an  Kf.  von  15./25.  Juol  1678  oben  S.  337f. 

*)  Protokolle  der  Verhandlungen  mit  v.  lieimburg  '23.  Juui/u.  Juli  uud 
25.  Jani/5.  Jnli  1678,  s.  Pufendorf  a.  a.  0.  S.  1229. 

*)  V.  Schwerin  an  Kf.  d.  London  i8./28.  Jnni  imd  21.  Juni/1.  Juli  1678 
(flirech  a.  a.  0.,  Beilage  U  u.  12,  S.  18fl;x  a-  Pufendorf  XVI,  §  31  (S.  1204  f.), 
T.  Orlieh,  Briefe  aue  England  8. 279  f.,  282  IL 
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Orte  tind  uater  anderer  Vermittintig  thon  stt  It^n.   Der  Korflisl  kat 

sich  darauf  entschlossen,  unmittelbar  mit  dem  Koiuge  vuii  Frankreich 
in  Unterhandlung  zu  treten.  Allerdings  lauteten  auch  die  von  dort 
kommendea  Nachrichten  wonig  günstig.  Graf  d'Espeuse,  welcher  sich 
in  das  Hauptquartier  Ludwig's  XIV.  naob  Flandern  begeben  hatte,  am 
cuDächst  die  Lage  der  Dinge  ni  erkandea,  meldete  von  dort,  daa  nao 
franifisiecherBeits  aieher  anf  das  Zustandekommen  des  Friedeoi  oit 
Holland  rechne  und  am  so  znTersiehtHcher  die  vollständige  BestitolitB 
Schwedens  fordere.  Er  kfindigte  an ,  dass  er  dem  Könige  naeh  hm 
folß;en  und  dort  weitere  V^erhaltuagsbefehio  abwarten  wolle,  er  äussert« 
sich  aber  sehr  bekümmert  darüber,  dass  die  Sachen  so  uneünsti^^  ständen. 
Trotzdem  hat  der  Kurfürst  die  Hoüuuug  gehegt,  Frankreich  lür  »ich  ge- 
winnen, Schweden  dort  den  Rang  ablaufen  zu  können,  einmal  doid 
weitere  WaffenerfolgCf  andererseits  durch  sehr  weitgehende  Zasagso, 
durch  das  Anerbieten,  sich  gans  der  franaosischen  Politik  antoscbUoMs 
und  sich  als  Werkseog  derselben  gebranchen  su  lassen.  Weoifitov 
ein  Versnch  sollte  gemacht  werden,  wie  weit  damit  zn  kommen  sei,  lad 
daher  eutschloss  sich  der  Kurfürst  zu  denselben  Zeit,  als  er  gegeo 
Schweden  ins  Feld  y.ou.  Meinders  zunJichst  nach  Nimwigt^i  zu  smkn 
Dass  gerade  dieses  Mitglied  des  Geheimen  Käthes  dazu  auser^^^ehen  wurde, 
ist  leicht  erklärlich.  Meinders')  war  schon  früher  vornehmlich  zsW 
handlungen  mit  Frankreich  verwendet  worden,  schon  Ende  1667 
EOsammen  mit  v.  Pdllni  ts  als  Gesandter  dorthin  geschickt,  ihm  wtr*) 
dann  die  Einziehung  und  Verwaltung  der  durch  den  Vertrag  vom  31.  D«- 
cember  1669  zugesagten  französischen  Snbsidten  übertragen  worden,  er 
hatte  an  den  Verhandlungen  nnl  Fürstenberg  iiü  Januar  IGTO  tbeilgf- 
Rommen,  ihm  war  1673  dieSendung  in  das  französische  Hauptquartier  aufer- 
traut,  und  von  ihm  war  dort,  zu  Vossem,  der  Friede  abgeschlossen  wordeo. 
Er  hatte  dann  wieder  zu  den  Kommissaren  gehört,  welche  mit  dem  vom 
Juli  167  B  bis  zum  Angost  1674  an  dem  Hofe  des  KnrfQrsten  befiDdiicheo 
französischen  Gesandten  Verjns  die  Verhandlnngen  geführt  hatten.  Mtii- 
ders  war  Ende  Mai  1678  zu  dem  Bischof  von  M finster  an  Stelle  d«  er 
sprfiDglich  dazu  bestimmten  v.  Ledebnr  geschickt  worden,  am  ves 

>)  (i'£tipeuse  an  Meinders  d.  Gaud  22.  Mai  1678,  fgL  St.  Disdier 
S.  818  f. 

^  S.  Strecker,  Fhms  von  Hundert.  Ein  branilenburgiMh>preiisiitcb«f  Sti«>- 
raaim  im  17.  Jahrhundert  (Leipsig  1892)  S.  33  ff. 
*)  S.  Urk.  «.  Act.  XU,  a  916. 
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diesem  die  Stellung  von  Hiilfstrappen  zum  Kampfe  gegen  Schweden  zu  er- 
UogeD  und  weitere  Verabredungen  mit  ihm  zu  tretteu.  Durch  ein  Rescript 
fam  16.  Jani  erhielt  er  Befehl,  schleunigst  nach  Berlin  zurückzukehren,  und 
in  den  letzten  Tagen  des  Juni  und  den  ersten  des  Joli  fanden  zwischen 
Sud,  dem  Kurfaisten  und  dem  Oberprasidenten  v.  Schwerin,  wie  es 
scheint,  dem  einzigen  sonstigen  Mitgliede  des  Geheimen  Rathes,  welches 
iu  diese  Angelegenheit  eingeweiht  war,  die  Berathungen  statt,  als  deren 
Ergebnij?8  ^ich  die  für  ihn  ausgestellten  Instruktionen  darstellen.  An  dem- 
selben Tage,  au  welchem  der  Kurtiirst  die  sein  liauptsfichliclistes  Ange- 
bot enthalt «Mide  Nebeniustruktion  unterzeichnet  hat,  am  6.  Juli  1678, 
ist  derselbe')  zur  Armee  abgegangen,  an  ebendemselben  Tage  ist,  wie 
es  scheint,  Meinders  nach  Nim  wegen  abgerebt. 

Im  Nachstehenden  werden  die  Acten  der  Verhandlungen,  welche 
der  Knrförst  durch  Meinders  mit  Frankreich  hat  fähren  lassen'),  bis 
zu.  ihrem  vorläufigen  Abschluss  durch  den  Frieden  von  St.  Germain  en 
Laye  vom  29.  Juni  1G79  in  grösserer  Vollständit^keit .  als  dieses  sonst 
hier  geschehen  ist,  mitgetheilt.  Dieselben  sind  um  so  inteiessauter,  als 
daraus  hervorgebt,  dass  die  in  ilmeu  zum  Ausdruck  kommende  Politik 
von  dem  Kurfürsten  persönlich  ohne  Zuziehung  der  Geheimen  Räthe 
beschlossen  und  geleitet  worden  ist  An  diesen  unmittelbar  richtet  und 
sendet  Meinders  seine  Berichte,  und  die  Rescripte  des  KurfQrsten  an 
ihn  sind  nicht,  von  einem  der  Geheimen  Räthe  concipiert,  sondern  auf 
Grund  der  von  diesem  selbst  empfangenen  Weisungen  von  dem  Ge- 
heimen Secretär  Fuchs  augefertigt  worden.  Genauere  Kenntniss  von 
dem  Verlauf  der  Verhandlungen  hat  wohl  nur  der  Ober[)ra.suient 
V.  Schwerin  erhalten  und  nur  dieser  sowie  zuletzt  Friedrich  v.  Jena 
sind  von  dem  Kurfürsten  bisweilen,  wenn  es  sich  um  wichtigere  Ent- 
scheidungen handelte,  zu  Rathe  gezogen  worden.  Es  ist  falsch,  wenn 
Pufendorf  die  Sache  so  darstellt'),  als  ob  dem  endlichen  Entschluss 
des  KurfBrsten,  auch  auf  Stettin  zu  verzichten,  eine  weitläufige  Be- 
rathung  mit  den  Geheimen  Rathen  vorangegangen  wäre,  vielmehr  hat 
derselbe,  nachdem  ihm  am  11.  Juni  die  Berichte  Meinders'  vom 
30.  Mai  und  2.  Juni  zugekommen  waren,  weiche  meldeten,  dass  Lud- 

')  S.  das  Tagebuch  v.  Buch's  hcrausis^c^.  von  v.  Kessel,  II,  S.  37. 

*)  Vgl.  darüber  Mc-moirps  du  inarquis  de  Potnpoiine  publ.  par  Mavid al 
I,  S.  30.')  ff.  und  die  gaiu  kur^e  Darstellung  von  Yast,  Lea  gr&uds  traites  de 
loui»  XIV.  II,  S.40f. 

*)  &  Pufendorf  1.  XVII,  $  76  (S.  1856). 
Haler,  i.  CtoMli.  d.  0.  KoHOntev.  XVm.  41 
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wig  XIV".  unerschütterlich  an  dieser  Forderung  festhalte  uii  1  It  s  nur, 
wenn  sie  erfüllt  würde,  auf  das  Zu.staiuiekommeu  des  Frieden?  m  recbaen 
sei,  nur  Schwerin  und  Jena  am  nächsten  Tage  zu  sich  u ach  Potsdam 
konimen  lassen  und  nach  vorangegangener  Berathung  mit  diesen  bwla 
noch  an  demselben  Tage  darch  Jena  das  entBoheidende  Roscript  ib 
Heiaders  abfassen  lassen. 

Aus  den  diese  Verhandlungeu  betreffenden  Acten  des  Pariser  Aiddn 
sind  neuerdings  Mittheilungen  von  Prats')  und  Bulard*)  geimckt 
wurden. 

>)  Prutz,  Auü  des  Grossen  Kurfürsten  letzten  Jahren  (Berlin  1097)  S. 63ff- 
and  Bulage  V-VU  (S.  339  ff.). 

>)  Balard,  Lea  trait^s  d«  Saint-GerDaia  (1679).  Hemolra  sontena  detantb 
FaeuM  des  lettre«  de  Lyon  le  16  Juin  1897.  Paris  1880.  8. 45  ff. 
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Instruction^),  wornacb  sich  unser  —  Geheimer  Rath  —  FltinZ 
Meiuders  zu  achten.  D.  Oöln  an  der  Spree  25.  Jum/[5.JulL]  1678. 

(Oonc.  Meinders.) 

[SatisfactioDsforderuag  des  Kf.  Bereitwilligkeit,  im  Notbfall  einen  Separatfrieden  mit 
Fruknieli  m  sehliastML  Erbieten  tu  einer  AlU*ns  mit  Frtnkreieh,  etwaige  weitere 

Zu^estindnisseO 

1698 

1.  Er  soll  sich  aolwlcl  wie  mSglieh  oaeh  Cleve  and  Nimwegen  verfftgen,  5.  Juli, 
fiberall  aber  als  Pritezt  dieser  Reise  den  Gebnoeh  des  Spaabrannens  und  des 
Aachiscben  Bades  vor  wenden. 

2.  In  Nimwegen  hat  er  zu  vernehmen,  wie  die  Afiisiren  stehen,  ob  der 
Friede  zwischen  Frankreich,  Spanien  und  dem  Staat  schon  zu  Stande  gekommea 
ist,  oder  ob  dabei  noch  Zweifel,  oder  ob  garkeine  Apparenz  zam  Sehiass  vor- 
handen. 

3.  Letzteron  Falls  raiBs  man  der  Sache  ihren  Lauf  ln*^*-'en  und  zu  Gott 
hoffen,  ein  so  nbermüthiger  Feind  werde  durch  die  Waffen  der  Alliierteu  zur 
raison  gebracht  werden. 

4.  Sollte  aber  der  Frieden  schon  geschlossen  und  dabei  die  Sicherheit  und 
Neutralität  der  Cievischen  Lande  einbedungen  sein,  so  würde  dieses  dem  Kf. 
lieb  sein,  nuch  lieber,  wenn  er  gemäss  der  von  dem  Staat  und  dein  Prinzen 
von  Oranien  eröffneten  Aussicht  in  denselben  mii  eingeschlossen  wäre. 

5.  Wenigstens  hofft  er,  dass,  wofern  der  Friede  zwischen  jenen  Staaten 
ohne  ihn  geschlossen  werden  sollte,  die  Neotralität  für  seine  westföl Ischen  Pro- 
vinzen aosbeduigen  sein  wird. 

6.  Damit  seine  Friedensliebe  desto  mehr  an  den  Tag  gebracht  verde,  kann 
dem  Staat  nnd  Frankreich  so  erkennen  gegeben  werden,  dass  Kf.  loco  satis- 
fietionis  sich  endlich  mit  den  schon  von  ihm  gemachten  Conqoesten  in  Pommern 
begnügen  wolle,  obwohl  er  befugt  wSre,  auf  ganz  Pommern  zn  bestehen,  doch 
mfisste  der  Stetthdaofae  Becess*),  die  bisher  von  Schweden  pzaetondierten 

Vom  Kurprinzen  Friedrich  unterzeichnet   S.  Pufendorf  1«  XVI,  §  76, 
S.  1249  f. 

^  Der  Stettiner  Eecess  vom  4.  Mai  1653  (y.  Uömer  S.  166  ff.,  vgl.  ürk.  u. 
Act.  IV,  S.  923  ff.). 

41» 
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Lieenten,  die  Commimion  wegen  Cimin  nnd  deigleichen  Dinge  ceaaiMeD.  SoUto 
Kf.  noeh  mehr  Orte  in  Pommern  oeenpieren,  wollte  er  sie  beim  SeUius  der 
Tractaten  wieder  an  Schweden  reBtitttiereo. 

7.  Da  Kf.  nicht  aweifelt,  daas  die  d&nischen  Gesandten  aber  die  B(dis> 
guugen  inatroiert  sein  WM?deo,  worant  ihr  K9ii%  endlich  den  FHedea  eiosngehm 
sieh  resolYiert  hat,  so  sollen  Blaspeil  nnd  He  in  der  s  mit  diesen  und  isdi 
mit  den  braunseh weigischen  Gesandten  blerans  TertranUcb  commanideiCD. 

Kf.  meint,  dass  der  König  von  Frankreich  dabei  mit  Fog  nichts  n  4^ 
siderieien  habe,  derselbe  verliert  dabei  nichts,  Termehrt  vielmehr  die  Gloiie 
seines  rechtUebenden  Gemfiths,  da  ja  ihm  und  der  ganzen  Welt  bekannt,  m 
Hnschaldigerweoe  Kf.  von  Schweden  ftberfallen  worden  ist  and  er  ohne  1k* 
haltang  der  vrogemeldeten  PIStse  nimmermehr  in  Sidierheit  sein  kann. 

Wir  sein  daneben  8*""*  erbötig,  aut  obgedachte  conditiones  einen 
Frieden  zu  schliessen,  ob  schon  wider  VcrhofTen  einige  andere  Alliirte 
darztt  sich  nicht  veratehea,  sonderu  den  Krieg  lieber  länger  contiouireD 
wollten,  wiewohl  es  ans  am  liebsten  sein  würde ,  wenn  dieeelbe  «idi 
auch  sogleioh  mit  und  neben  uns  zu  dem  Frieden  auf  billlgmaaslge  cm- 
didones  verstehen  würden. 

Welche   Erkiaruiig  gleichwohl  unsere  Geheime   Käthe  aui's  »örg-  j 
faltigste  zu  menagiren  uud  in  allen  Haadluagen  sich  dergestalt  zu  com-  j 
portiren  wissen  werden,  damit  wir  von  niemanden  mit  Fug  desfalls  \tt- 
schuldigot,  die  unumbgangliche  Nothwendigkeit  auch  dieser  nnseier  Re- 

« 

Solution  Jedermann  in  die  Augen  leuchten  möge,  wobei  dann  insonderbttt 
in  Consideration  tn  ziehen,  dase  wir  bisher  sowohl  vom  Keyserüchsi 

Hofe  schlecht  secundiret  und  man  daselbst  auch  zu  Acceptirimg  des 
Friedens  oder  des  Ärmistitii  sich  garnicht  abijeneigt  erzeige,  als  da>s  wir 
absonderlich  von  Spanien  und  dem  Staat  abaudoouiret  und  des  Herrn 
Prinzen  von  Oranien  l^d.  uns  zum  Frieden  mit  Franckreich  wohl- 
meinend gerathen^),  die  Krön  Dännemarok  und  andere  AlUirte  ach 
auch  darza  ganz  geneigt  bis  dato  erklaret  haben. 

9.  Damit  auch  die  Krön  Franc kreicTi  vorgemelter  Conditioucii 
halber  desto  weniger  Difficultät  zu  machen  ürsach,  so  wären  wir  ge- 
neigt, die  alte  Verbündnisse  und  Freundschaft  zwischen  selbiger  Kioa 
und  uns  dergestalt  zu  renoviren  und  zu  veroenem,  auch  zu  trerbcMCn, 
dass  sich  der  Kdnig  mehr  auf  uns  als  auf  die  Schweden  zu  verltsM 
Ürsach  haben  würde. 


>)  S.  das  Schreiben  des  Prlntan  von  Oranien  aa  Kf.  von  84.  Juni  1618  «bcs 
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10.  Sollte  lieh  der  KQnlg  nkht  daso  ventehen  wollen,  einen  solchen  FricUcii 
mit  Selrareden  2«  bef^rdero,  so  will  Kf.  toftieden  sein,  daw!  derselbe  ihm  vor- 
spreehe,  sicli  der  Schweden  gegen  ihn  nicht -anzancbBieii,  welehenfalls  er  doch 
die  FreoBdsehaft  ond  Allianx  erneuern  and  sehen  will,  wie  er  nebst  anderen 
Alliierten  mit  Schweden  ans  der  Sache  komme. 

11.  FniozSsiseherseits  etwa  voigehrachte  expedientia  sollen  sie  referieren. 
Kf.  will  endlich  safriedeo  sein,  1)  dass  Schweden  das  pactom  soccessorinm  in 
Vorpommern  behalte,  2)  will  er  dem  König  von  Frankreich  die  BUfte  der  ihm 
von  Spanien  schuldigen  Subsidien,  welche/  sich  anf  über  eme  NiUion  belaofen, 
sedieren,  nntir  der  Bedingung,  dass  ihm  derselbe  zu  der  anderen  Hüfte  vor- 
sehossweise  oder  sonst  verhelfe.  Es  wurde  zu  des  Kdnigs  QefiiUen  stehen,  ob 
er  etwa  Schweden  davon  etwas  anwenden  wollte. 


Neben-InsUuctioii. ^)   D.  25.  Juni/ [5.  JuJi]  1678. 

[Befebl,  mit  d'Espense  sich  weiter  in  Verbindung  so  setsen,  eventuell  nach  Paris  su 

reisen.] 

Nachdem  gedachtem  unserem  Geheimbten  Rath  wissend,  was  wir  5.  Jalt 
dem  Grafen  d'£pence')  vor  Instraetion  ertheilet  und  was  derselbe  bis 
dato  von  Zeit  sue  Zeit  referiret,  er  auch  wiederomb  an  denselben  auf 
unseren  gnädigsten  Befehl  geschrieben,  so  hat  er  in  solcher  Correspondentz 

lleissig  zu  coutiuuiiüu  und  ihm,  d  Epanceii,  von  dieser  ihm  aufge- 
traircncn  Reise  und  Commis^iöu  part  und  Nacluicht  zu  geben,  aueli  von 
demselben  zu  vernehmen,  ob  er  von  unserer  gefasseten  und  ihm  be- 
kannten gnädigsten  Intention  denen  frantzösischen  Gesandten  zue  Nim- 
wegen  insgesambt  oder  dem  Monsieur  d'Estrades,  als  Chef  von  dieser 
ambassade,  einige  Gommunication  geben  solle,  oder  ob  es  Ihrer  Königl. 
May.  gefiele,  dass  gemelter  unser  Geh.  Rath  gar  nacher  Paris  ginge  und 
daselbst  die  Nothdurft  Ihrer  Königl.  May.  selbsten  and  dero  ministris 
voratellete,  ge.stalt  er  auch  solchen  Falles  die  KeLse  dahin  nur  fortzu- 
•^etzen  und  sich  alsdann  des  beigefügten  Creditivs  und  Vollmacht')  zu 
gebrauchen, 

*)  Goncept  und  Reinschrift  von  Fuchs"  Hand,  letztere  vom  Kf.  selbst  unter- 
xeiehneL 

^  S.  oben  S.  680  f. 

■<)  Dat>  Creditiv  für  M.  au  Ludwig  XIV.  ist  Cologiie  sur  la  Spree  24.  JuDi/4.  Jttli, 
die  Vollroacbt  für  deuselbeu  zum  Afoschlus«  eines  Friedens-  und  AUianzvertrages 
26.  Jtuii/6.  Juli  1678  ausgestellt. 
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Weitere  Nebeninstruction.^)    D.  Cöln  an  der  Spree 

26,  Jum/[6.  Juli]  1678. 

[Erbieten,  bei  der  nlcheteii  Kaisenrabl  fSr  Ludwig  XIV.  oder  den  ton  dieaea  anf- 

gesteUtoft  Caadidaten  zu  irirkea.! 

6.  JalL  Seine  Chf.  D.  haben  Bich  gnädigst  erkläret,  dass,  wann  Ihn  KöB. 
May.  in  Franckreioh  mit  deroselben  die  alte  Alliant«  eroeoeni,  Ilm 
aneh  za  dero  Satisfaction  in  Pommern  nach  den  in  dee  Geh.  Rhtto 
Mein  der 8  Instniction  enthaltenen  Conditionen  verhelfen,  auch  detadbai 

Garantie  über  sich  nehmen  wollen,  Seine  Ohf.  D.  hingegen  bei  der  iiich«t- 
küuftlLren  Vacantz  des  Rom.  Reiclis,  wenn  die  jetztregiereude  Keys.  M. 
nach  Gottes  Willen  mit  Tod  abgehen  sollten,  Ihr  suffiagium  Ihrer  Koa. 
May.  in  Franckreicb  entweder  selbsten,  wenn  Sie  die  keyserliche  Cbron 
begehren  würden,  oder  demjenigen,  welchen  Ihre  Kön.  May.  aUdann  be- 
nennen nnd  recommendiren  würden,  ertheilen,  auch  solche  Wahl  inil 
allen  gaten  officiis  und  möglichem  Nachtmck  secnndiren  nnd  beforden 
wollen,  welches  gedachter  Geh.  Rhat,  wenn  er  nacher  Franckzeich  ginge, 
auf  vorgedachten  Fall  also  in  Acht  zu  nehmen  und  Ihrer  K5n.  M.  dei- 
falls  namens  Sr.  Chf.  D.  beständige  Zusage  zu  thun  hat 


Der  Kurfürst  an  Meinders.    D.  Schwedt  2./12.  Juli  1G78.-') 
[Die  Ter&nderte  Lage  der  Dinge.  Befehl  zu  vorsichtigem  Verhaiteii.J 

12.  Juli.  Er  bat  die  projectierten  Schreiben*)  und  Vollmacht  vollzogen,  sende  sie 
ihm  anbei  zu.  In  diesem  Moment  hat  er')  aus  dem  Haag  nnd  Nim^vei:fcu  <li* 
Nachricht  erhalten,  dass  der  Staat  bescblüssL-n  halte,  wenn  Frankreich  Hei  der 
Hesolution  verbleiben  sollte.  Mastricht  und  die  sj-mischen  Oerter  in  KlaDdern 
nicht  eher,  als  bis  SchM  eden  vüllij^  restituiert  sei.  zu  evacuieren,  da>s  dann  der 
Friede  nicht  geschlossen,  sondern  der  Krieg  fortgesetzt  werden  solle,  ood 


>)  Von  MeiDder.<>  geschrieben,  von  ILi.  imterseichnet,  das  Datum  von  0.  f. 

Schwerin  hinzugefügt. 

^)  Concept  und  Reinschrift  von  Fuchs  goscbrieben,  beides  von  kt.  uuierzeiclm«L 
*)  Schreiben  des  Kf.  an  die  französischen  Gesandten  in  Nimvegen  s.  oat« 

8.64$. 

^  S.  die  Relationen  Romswinckers  vom  8^  Jnli  nnd  Blaapeil's  ti« 
5.  Juli  1678  oben  &  919  und  596, 
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T.  Schwerin  berichtet')  tiu  England,  dais  solehenMs  anch  die  Roptar  zidBchen 
Bnglind  und  Fnokieleh  erfolgen  werde. 

Nun*)  finden  wir  zwar  wegen  Ungewissheit  des  Ausschlages  in 

unser  Euch  bekannten  Resolution  noch  zur  Zeit  nichtes  zu  ändern,  llir 
werdet  aber  in  der  Euch  aufgetragenen  Negotiatiou  behutsamb  zu  gehen 
wissen  und  insonderheit  absehen ,  wohiu  doch  das  Werk  ausschlagen 
werde.    Denn  sollte  Franckreich  relachiren  und  die  Oerter  ohne  Re- 
stitution der  Grone  Schweden  evacuiren,  so  aeind  unsere  Clevische  Lande 
in  Sicherheit  und  ist  kein  Zweifel,  dass  unsere  Condition  bei  dem  er- 
foigenden  Frieden  sehr  gut  sein  und  wir  besser  werden  sprechen  dürfen. 
Sollte  aber  Franckreiob  bei  seiner  Opiniatretat  verharren  und  die  Oerter 
uicht  evacuiren  wollen,  auch  darauf  der  Friede  zwischen  dem  Staat, 
Spanien  und  Fiauckreich  zerschlagen,  findün  wir  fast  anders  keine  Sicher- 
heit, als  bei  der  Alliirten  Parthei  bestiindig  zu  halten  und  uns  so  leicht 
durch  keinen  separaten  Tractat  amusiren,  noch  von  den  Alliirten  trennen 
SU  lassen«  es  seie  denn,  dass  dieselbe  uns  wieder  im  Stiche  Hessen  wie 
forhin,  auf  welchen  Fall  wir  billig  zu  vigiliren  haben.   Damit  nun  der 
Staat  bei  dieser  genommenen  guten  Resolution  erhalten  werden  m5ge, 
haben  wir  sowohl  nach  dem  Haag  als  Nimwegen  geschrieben dass  wir 
Libei  die  vorigte  nuch  eine  guie  Anzahl  Vclokes,  und  zwar  alle  die  Re- 
gimenter, 80  diesen  Winter  über  in  rreu>seii  gestanden,  nach  dem  Rhein 
schicken  wollten.    Sollte  nun  noch  die  JNegotiation  mit  Franckreich  vor 
sich  gehen  und  die  Ministri  darüber  Beschwerde  führen,  habet  Ihr  an- 
xufeigeD»  dass,  so  lange  wir  nicht  wnssten,  wie  Ihre  Königl.  M.  uns 
tractiren  würde,  wir  nicht  anders  hatten  thuen  künnen*  Wenn  Ihr  zue 
Nimwegen  werdet  angelanget  sein,  werdet  Ihr  selber  am  besten  urtheilen, 
was  nach  Beschaffenheit  der  Sachen  zu  thuen  seie,  und  so  viele  möglich 
evitiren,  das,s  ohne  Noth  denen  Alliirten  keine  Onil»rage  gegeben  werde. 

Für  den  Könijj;  vou  Dänemark  hat  er  sich  auch  zu  interessieren  und 
demselben  alle  gute  officia  zu  leisten. 

I)  S.  die  Berichte  v.  Schwerin'»  aus  Luudou  vom  1.  und  b.  Juli  lüTä  {\.  Gr* 
lieh,  BriAfe «US England,  S.283n.384,  Hirsch,  Brandenburg  und Englaod  1675—1679» 
U,  S.  21  ff.). 

^  S.  Pttfsadorf  1.  XVI,  1 76  (S.  1350). 

^  S.  oben  S.  221. 
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VI.  Bnndenbarg  und  Frattkreieli  1679. 


Der  KurAlrst  an  Meinders.    D.  Stettin  5./I5.  Juli  1678.') 

[Ueble  Nachricbtea  aus  Wien.    Befehl,  die  Unterhandlung  fortzusetzen.  Gäastiftrt 

Njicbrichten  aus  Frankreich.] 

15.  Juli.  Ana  beifolgendem  von  t.  Crockow  eingeichiekteo  Protokoll')  erbettt, 
dsM  er  Ton  dort  wenig  Trost  und  Bülfe  tu  erwarten  bat,  nnd  ist  daran»  bA 
tu  aehlieaaen,  dasa  man  kaiBerlicheTseits  auch  zn  heimlicbeo  Traetaten  mcHaimk 
Bei  dieaer  Bewandnias,  da  er  fast  von  Jedermann  verlassen  wird,  findet  eroichb 
dienlicher,  als  daas  M.  die  ibm  aalgetragene  Negotittion  fortaetae.  Er  soll  lieh 
dabei  anch  erkundigen,  wer  aonat  von  den  Alliierton  mit  boimliehen  TradriM 
umgehe. 

PS.  Soeben  hat  er  wieder  beifolgendes*)  Schreilten  von  der  bewossten 
Person erhalten.  Er  ersieht  daraus,  dass  man  bereits  etwas  relachiert  und 
daher  hoffentlich  die  M.  aufgetragene  Commission  nicht  fruchtlos  sein  wird. 
Sollte  rann  ihm  auch  den  Vorschlag  machen,  Kf.  möchte  suchen  mit  Schweden 

ä  part  zu  tnu'tierpn.  ?o  soll  er  antworten,  so  lange  Schweden  wi>>on  w-T<i*, 
dass  P>ankroicli  auf  seiner  iränzlidien  Restitution  bestehe,  werde  es  sicii  18 
uiclils  bequemen,  wenn  aber  Frankreich  »lemselben  seinen  Unfug  remonstriüren 
werde,  su  werde  mit  demselben  schon  durrhzukimiinen  sein.  Sollte  nichts  ver- 
fangen, so  hat  er  an/.u/ei^'cn.  dass  man  su  ihn  un«i  >eiii  Kurhans  auf  ewig  von 
Frankreich  und  dessen  Interesse  alienicreo  und  zu  desperaten  KesüiutiOD«it 
zwingen  werde. 


F.  Meinders  an  den  Kui^fursten.  D.  Nimwegen  9./19.  Juli  1678. 

[Ankunft  in  Nimwegen.   Ungonstige  Naebricbton  aas  Frankreich.] 

19.  Juli.  Er  iat  gestom  bier  angelangt  nnd  bat  gleich  Gelegenheit  gebabt,  die  Ge- 
sandten fast  aller  Alliierten  beisammen  an  sehen.  Bs  ist  zn  ^erwandern,  wie 
fast  aller  judicia  vom  Frieden  nnd  Krieg  durch-  und  gegenelnanderlaufen.  Er 
hat  bei  niemanden  einige  Ombrage  seiner  Sendung  wegen  gemerkt,  er  nrf 

Blaspeil  lassen  es  auch  dai»ei  bewenden,  dass  Kf.  Ihm  nur  befohlen.  seiDf 
hiesigen  Minister  von  seiner  Intention  20  informieren,  und  ihm  erlaubt  hat.  die 
Bade-  und  Sauerbrunnencur  zu  gehraocben.  Er  hoCFt  mit  nächster  Post  dif 
Briefe  an  die  französischen  Gesandten,  welche^)  Kf.  bei  seiner  Abweteabeil 

t)  Concept  und  Reinschrift  Ton  Puchs  gescbrieben,  beides  von  Kl  untenncksii 
3)  Vom  5.  Juli,  s.     Cr«ckow^a  Relation  vom  6.  Juli  oben  S.  506. 

5)  Fehlt. 

*)  d'  Espen  "  f. 

^)  S.  oben  S.  646. 
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niobt  Tollsielieii  konnte,  n  empfangen  ond  iniwiselien  Ton  d*£Bpenee  Nieli- 
rieht  zu  erheltOD,  ob  es  des  Königs  WUIe  ist,'  dass  er  mit  den  biesigen  Ge- 
ttodten  Tede.  Beifolgende  Briefe  desselben  zeigen  noeb  schleebte  App«areoz  zo 
einem  gnten  Ansseblag  der  Handlung,  weil  man  zu  Paris  Yon  keinem  Traetat 
lidren  vill,  es  sei  denn,  dass  Scbweden  T51Ug  restitoiert  werde,  die  kiesigen 
Gesandten  besteben  aneh  darauf.  Ob  nnn  diese  barten  Dedarationen  zu  dem 
Ende  von  Frankreieb  gesefaeben,  am  Schweden  damit  einige  Satisfaction  za 
geben,  und  ob  der  König,  wenn  Kl  nnd  andere  Alliierte  eicb  daran  nicht  kehren 
soUteo,  darauf  bestehen  ond  den  Krieg  continuieren  oder  alsdann  doch  Frieden 
machen  nnd  den  Alliierten  von  Schweden  einige  SatisfacUon  lassen  wird,  steht 
dahin,  das  wird  die  Zeit  in  knrzem  entdecken. 


Der  Kurftta-st  an  Mebders.    D.  Anklam  10./20.  Juli  1<>78.0 

[Befehl,  UHU  der  Krieg  fortgesetzt  werden  sollte,  die  Unterbandlungeu  mit  Frank- 
reich sn  unterlassen,  mit  den  dinischen  Gesandten  Hand  in  Hand  zu  gehen.] 

Sollte  der  Staat  bei  seiner  Resolution  verbleiben  und  darauf  der  Krieg  con^  20.  Juli, 
tinnieien,  so  soll  er  mit  der  ihm  aufgetragenen  Commission  nicht  eilen,  son- 
dein  behutsam  geben,  damit  den  Alliierten  nicht  onnöthige  Ombrage  und  Ur- 
sache zur  Trennung  gegeben  werde. 

Gestalt  wir  Ench  dann  femer  in  Gnaden  anbefehlen,  bei  solcher  Be« 
wandnos  Eore  Reise  nach  dem  Könige  bis  auf  fernere  Ordre  einzustellen 
ond  die  Euch  mitgegebene  Briefe  zu  secretiren.  Dann  weil  Eure  Ab- 
schickuiige,  wie  Kuch  bcwusst,  fürneiiiblirli  aus  clor  l'r.safhe  «,'eschelicn, 
weil  man  iiiclil  anders  ^odaclit.  als  dass  Holland  und  Spaiii*}!!,  auch 
folglich  der  Keyser  abgehen  und  es  heissen  würde:  sauve  qui  peut, 
abo  wann  die  Parthei  bei  einander  bleibet  und  den  Krieg  fortzusetzen 
resolviret,  linden  wir  uns  keinesweges  gerathen,  uns  durch  einen  parti- 
colier  Traetat  davon  abzugeben,  und  zwar  umb  so  viele  weniger,  weil 
1)  ans  Engelland  beständig  versichert  wird,  dass  selbige  Krone  mit 
Franckreich  brechen  werde,  2)  weil  die  Abbrechunge  des  Friedens  und 
Fortsetzunge  des  Krieges  fürnemblich  unser  und  der  übrigen  Nordischen 
Alliirten  halber  geschiehet.  indem  der  Staat  uiul  Kugelland  in  die  un- 
billige Condition,  welche  Franckreich  wegen  der  schwedischen  Restitution 
setzet,  nicht  willigen  wollen,  da  es  dann  unverantwortlich  sein  wurde, 
wann  wir  diejenigen,  welche  unserthalben  den  Krieg  zu  continoiren  re* 


')  Concept  und  Reinschrift  von  Fuebs  geschrieben,  beides  von  Kf.  unttneicbnet. 
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solviren,  abandoniren  wollten.  3)  Wdl  von  alleo  Orten  Benoht  eia^ 
laufet  der  K6mg  in  Franckreich  wolle  uds  nicliteB  za  gefallen  thiNO, 

wir  möchteu  so  gute  conditiones  offeriren,  als  wir  immer  wollten,  wdcb«i 
dann  auch  last  (liiraus  erscheinet,  das«  jnan  die  Euch  bewusste  Hände- 
lunfTc,  zuwieder  unserem  Ansuchen,  nicht  alleiue  überall  divulgiret,  an- 
dern viele  unwahrhafte  Dinge,  als  daBS  wir  bereits  an  den  König  g^ 
schrieben ')  hätten,  und  dergleichen  mehri  hmzogethan,  nmb  uns  ba 
unseren  Alliirten  saspect  an  machen.  Und  hat  uns  ein  sosdsriiehM 
Nachdenken  verursachet,  was  der  Freiherr  von  Schwerin  ans  Londcn 
bei  hentiger  Post  berichtet,  wie  dass  nemblich  der  König  gegen  Ihn  ge* 
dacht,  es  wäre  Schweden  zum  üfteru  geneiget  gewesen,  mit  uns  ai 
tractiren  und  uns  einige  Örter  zu  cediren,  der  König  in  Franckreich 
aber  hätte  sie  allemal  davon  abgehalten  mit  Versprechunge  einer  völüfen 
KestitutiOQ.  4)  Weil  wir  bei  so  gestalten  Sachen  in  einem  particultr 
Tractat  unsere  Sicherheit  gar  nicht  finden,  dann  an  einer  Seiten  wördtt 
wir  alle  AUiirte  von  uns  alieniren  und  uns  derselben  Assistent  hmßio 
nicht  getrosten  kdnnen,  an  der  anderen  konnte  uns  Franckreich  allsMit 
mit  der  einen  Hand  wieder  nehmen ,  was  es  uns  mit  der  anderen  ge- 
geben, und  hätten  wir  alsdann  nirgends  hin  unsere  Zuflucht  zu  nehmen. 

Doch  soll  er  noch  in  Nimwegeii  bli  iben,  sich  fleissig  nach  allem,  was  rot- 
geht,  erkundigen  und  unablässig  berichten,  mii  Blaspeil  alles,  was  za  than. 
überlegen  und  das  Interesse  des  Kf.  aller  Orten  auf  das  beste  beobachten. 

PS.  Aus  beikommendem  ßcriciit  der  v.  Brandt-)  ist  zu  er»eheo.  dl» 
*  die  Gedaukeu  des  Königs  von  Dänemark  mit  den  seinen  fast  in  allem  äbenift- 
kommen.  Da  er  aneh  weiss,  dass  er  auf  der  Welt  keinen  aufrichtigeren  FNmd 
hat  als  diesen  König  nnd  dass  ihre  beiderseitigen  Interessen  gegen  Sdiweden 
anf  das  engste  verknüpft  sind,  so  ist  er  entschlossen,  mit  demselbeD  altes  ceo- 
jnnctim  et  eommnnieato  consilio  zu  thnn.  es  gehe  die  Kegotiation  mit  ftank- 
reich  vor  sich  oder  nicht  U.  soll  also  mit  den  dortigen  dinisehen  Gesandtes 
alles  vertraulich  commnnicieren  und  mit  denselben  fiberlegen,  ob  nnd  wie  ms 
sich  mit  Frankreich  einzulassen  habe.  Er  hat  aneh  seinen  Gesandten  in  Copcn- 
hagen  befohlen,  den  pnbliqneo  Tractat  mit  Dfinemark  und  M&nster  an  anter 
zeichnen.  Wie  weit  er  aber  hieraus  mit  den  m finstersehen  Minisiris  n 
commnnicieren,  und  ob  aneh  an  die  lunebnrgi sehen  etwas  zu  bimgen,  d» 
soll  er  mit  den  Dfiniscben  überlegen.*) 

>)  V.  Schwerin' s  Beriebt  aus  London  vom  5./1Ö.  Juli  1676  (v.  Orlic>, 
Briefo  aus  England  S.  287). 

-)  S.  die  Helatiou  der  v.  Brau-ii  vom  Juli  lÜlS  obeu  6.  ^ö, 

^  Gant  ähnHeh  lautet  ein  Rescript  des  Kf.  an  Heinde rs  vom  16./36.  JeM 
1678,  nur  wenn  Holland  doch  Frieden  scfaliessen  und  England  nidit  sw  Bepl» 
schreiten  sollte,  sollte  er  seine  Negotiation  fortsetsen  und,  wenn  amn  es  lir  wa 


Bedenken  des  Kl   Mittheiluugeu  der  franitosiücbtiu  (ie^andteu.  651 


F.  Meinders  an  den  Kurfürsten.  D.  Nim  wegen  21./31.  Juli  1678. 

[MittlitilQOfeiL  d*Bsp€Dae*8  und  der  französischen  Otsandtoii.  BÖBvillife  Oeroehte 

iD  Regensborg.] 

Er  hat  von  d  Espence  »  in  Scbrpihcn  vom  23.  Juli  empfangen,  worin  31,  Joli, 
dieser  abermal  wegen  seiner  H-  r  it  rkmift  nach  Paris  Erwähnung  thiit,  ihm 
auch  den  Weg  angiebt  und  sich  erbietet,  ihm  selbst  bis  Gent  oder  Sodan  ent- 
gegenzukommen, er  ^ebt  aber  keine  Hoffnung,  anders  als  jjraevia  restitutione 
der  Schweden  etwas  zu  erlanjren.  Kin  vertrauter  Frenrul  desselben,  welcher 
sich  hier  bei  Graf  d'Avaux  aufhält,  ist  vorgestern  zu  ilim  gekommen,  hat  ihm 
einen  Gruss  von  den  iianzüsischen  Gesandten  gebracht  und  erwähnt,  es  würde 
denselben  lieb  sein,  mit  ihm  zu  sprechen,  sie  wären  vom  Könige  befehligt,  mit 
iluD  sa  commanicieren  and,  wenn  er  znm  Könige  reisen  wollte,  ihm  dazu  alle 
Fadtitilen  zn  erweisen.  Er  bat  ihnen  wieder  ein  CompHment  machen  and 
sagen  laaaen,  daae  er  infolge  des  verftndetten  SUndea  der  IMnge  and  da  am 
Kömgl.  Hofe  rieh  bisher  so  wenig  Disposition  za  einem  raisonnahlen  Aecommode- 
ment  mit  Kf.  gefunden,  demselben  davon  Relation  abgestattet  hätte  and  ferneren 
Befehl  erwartete.  Vorttnflg  wollte  er  sie  nicht  mit  nnnöthigen,  nur  in  Compli* 
menten  bestehenden  Viaiten  behelligen,  vielleicht  fände  sich  Gelegenheit,  sie  in 
leeo  tertio  za  sehen. 

Was  für  naehtheilige  Gerachte  von  seiner  Reise  in  Regensbnrg  verbreitet 
änd,  wird  Kf.  von  dort  ans  erfahren  haben.^}  Der  dänische  Gesandte,  der 
davon  besser  ontenichtet  ist,  bat  aber  anderen  Bericht  davon  abgestattet, 
aach  hin  bezeugt  keiner  von  den  allüeiten  Gesandten  seinethalben  die  geringste 
Ombrage  oder  Jalonsie,  sondern  sie  b^gnen  ihm  mit  aller  Civilität  and  Ver- 
traolichkeit 


Der  Kurfürst  au  Meiuders.    B.  Aiiklam  21./31.  Juli  1678.') 
[Befehl,  mit  Bstradee  in  Verbindung  za  treten.] 

Da  man  franzosischerseits  schon  weiss  und  von  dem  Grafen  d  E.  ver-  31,  JuJi,  - 
nomrnen  haben  wird,  weshalb  er  diese  Reise  gethan,  so  wird  er  Gelegenheit 
Sachen  müssen,  £strades  za  sprechen,  doch  bat  er  nnr  so  weit  ihm  gegen- 


Interesse  erspricsslicfi  erachten  sollte,  nach  Frankrei<h  reisen.  Sollte  man  dort  auf 
der  vöIHgeii  liestitutiou  Schwedens  besteben,  «;o  sollte  or  rundaus  erklären,  dass  Kf. 
sich  dazu  niemals  vei&tehttu  uad  dass  ihn  ^H^•h^.•■^  ad  exUeina  nrithigen  werde. 
^Wenu  bODi^t  das  Äccommodemeut  zwischen  i'iüukteich,  Dänemarii  und  uns  zugleich 
getroffen  «erden  könnte,  würde  es  zu  Befestigung  unseres  Interesse  sehr  gut  sein.'' 
0  8.  unten  Abschn.  VII. 

0  Goneept  und  Reinschrift  von  Fuchs  geschrieben,  beides  von  Kf.  unteneiehneU 
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fiber  tu  gehen,  dass  daraas  kdne  Vanität  genommeD  und  so  seinem  Kaelitbdl 
pabliciert  werden  könne.  Er  kann  demselben  gar  weU  die  OereebÜ^ell  to 
Forderungen  des  Kf.  und  weswegen  der  König  ibn  nicht  so  a  la  lifun 
behandeln  hätte,  vorstellen.  Wenn  er  ihn  danri  weiter  sollte  heraosloekai  mllai, 
so  konnte  er  allezeit  abbrechen  anter  dem  Vorwande,  dass,  solange  aua  ul 
der  völligen  Restitution  Schwedens  best&nde,  Kf.  sich  nnt  nichts  eiolaiMB 
könnte.  Damit  auch  die  Alliierten  von  dieser  Zusammenkunft  keine  JiMe 
schöpfen,  oder  dieselbe  von  den  Franzosen  zu  seinem  PrSjudls  ausgelegt  weidca 
könnte,  soll  er  den  Ministern  der  Alliierten  anseigen,  er  könnte  wegen  seio«r 
alten  Bekanntschaft  mit  Estrades  nicht  umhin,  denselben  in  sehen,  undte 
excuse  kann  er  nricli  gebrauchen,  wenn  er  nuthig  erachten  sollte,  die  übrign 
französischen  Gesandten  zu  sprechen.  So  lange  aber  die  Aflfairen  in  jetzigra 
Zustand  bleiben,  soll  er  die  Briefe  nicht  abgeben  und  die  Reise  nach  fnak» 
reich  nicht  unternehmen. 


F.  Meiuders  an  den  Kurfiirsten.    D.  Nimwe^en 
26.  JiiU/5.  August  1678. 

[ZusammentrelTen  mit  Colbert  und  d'Avaux.] 

5.  Aug.  Vorgestern  sind^)  er  und  Blaspeil  in  Kied^busch,  eine  halbe  MeÜena 
der  Stadt,  wohin  sie  gegen  Abend  spasieren  gegangen,  mit  den  ftaniisisAm 
Gesandten  Colbert  und  d'Av&ux  zusammengettoifen.  Dieselben  b^rlMto 
sie  sehr  höflich  und  es  knfipfte  sich  darauf  swischen  ihnen  ein  lingeres  G^ 
sprSch  an.  Die  Franzosen  behaupteten,  da  Schweden  um  ihretwillen  in  Sinm 
Unglück  gerathen  sei,  so  musste  sich  Frankreich  dieses  Freundes  annehmen  nni 
St  iiio  Tvostitution  urgieren,  durch  den  Frieden  mit  Holland  und  Spanien  würdai 
sie  freie  Hand  bekommen  und  so  Kf.,  Münster  und  andere  Alliierte  io  gro^^ 
Gefahr  kommen.  Si<  liabcn  dagegen  remonstriert.  Die  Franzosen  frigteu 
darauf,  ob  er  nicht  mit  den  Gesandten  des  Staats  nach  St.  Quentin  zam  Kön:: 
gehen  wollte,  er  hat  abor  erklärt.  (?r  niüsste  erst  fernere  Ordre  abwarten 
Schliesslich  gaben  die  I  rmizosen  deutlich  zu  verstehen,  sie  hätten  keine  anJeri 
Instruktion,  als  auf  völliger  Restitution  Schwedt  ns  zu  bestehen,  der  K«^nig  i^^r 
kruiiite  sich  narh  .seinem  Gefallen  erklären,  sie  wollten  M.  zur  Rei»ö  zo  dem- 
selben alle  Facilitüt  verscli;ifVen .  er  liat  es  aber  bei  seiner  vori^'cn  ErkliniK 
gelassen.  Sie  >in<t  (lar;iul  geschieden  mit  iler  Verabredung,  künftig  wieder  D>ch 
Gutfinden  aut  diese  oder  eine  andere  Weise  zu  commuuicieren.*) 

')  s.  Pufeudorf  1.  XVI,  §  77  (S.  1250). 

0  Blas  peil  in  einer  Relation  von  demselben  Tage  verweist  inbetreff  derQsMv 
redung  mit  den  frantösisehen  Gesandten  auf  Heinders*  Bericht  und  figt  ^bh»- 
um  Verdacht  zu  vennciden,  habe  er  schon  im  voraus  den  Alliierten  aageaaig^ 
er  Gelegenheit  sucbea  werde,  mit  den  frauMsischen  Gesandten  smammiuakiM*! 
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Der  Kuiiürst  au  Meiudeib.  D.  Wolgast  28.  Juli/7.  August 

[Befehl,  im  FaU  der  Fried«  za  Staude  kommen  sollte,  nach  Paris  zu  gehen.  Dat 

gegen  DInemark  einzabaltende  Verfahren.] 

Aus  seineQ  und  Blaspeii's  Kelatioiien  ersieht  iiiau,  dass  Frankreich  zu  T.  Aug. 
relascliieren  bejrinnt  und  auf  Tenip^^rimeiite  dringt,  und  er  schliefst  daraus, 
dass  t*H  zu  keiuer  iieiu'ti  Uu|itur  kommen.  soihIitii  der  Friede  seine  Richtigkeit 
erlangen  wird.  In  die-^em  Fall  soll  er  die  Negotiation  mit  Frankreich  unver- 
langt antreten  und  sich  ;in  die  ihm  mitgegebene  Instruktion  halten.  Es  wird 
diese  Negotiation  um  f:o  lei>  hter  zu  entamiereu  sein,  weil  nunmelir  die  fran- 
zösischen BevuUuiachtii^ten  ihn  zu  sprechen  verlangen  und  er  gar  naili  Paris 
iüvitiert  worden.  Er  soll  sich  daher  gegen  dieselben  so  betragen,  dass  er  jeder- 
Mit  die  Negotiation  antreten  kann,  daher  auch  ihren  Congress,  wenn  es  mit 
Manier  geschehen  kann,  nicht  deolinieren.  Die  Reise  nach  Paris  hat  er,  bis  man 
des  Ausschlages  der  Sachen,  es  sei  sinn  Frieden  oder  zum  Kriege,  gewiss  ist, 
zo  suspendieren,  sobald  er  aber  die  Oewissheit  hat,  dass  es  zwischen  Frank- 
reich, Spanien  nnd  dem  Staat  znm  Friedensschluss  kommen  wird,  so  soll  er 
die  Reise  antrefen.  Er  hat  deswegen  mit  Beverniog,  Fagel  und  dem  Prinzen 
von  Oranien  ▼ertraoUch  tu  communiciereo,  ihnen  sein  Vorhaben  zu  entdecken 
and  de  um  kr&ftige  Assistenz  und  BefSrdemng  zu  ersuchen. 

Am  liebsten  mfichte  Kf.  mit  Dänemark  zusammen  sein  Accommodement 
treffen,  ob  dieses  aber  conditio  aine  qna  non  sein  aoll,  deslalls  steht  er  an 
wegen  der  Gblen  Conduite,  die  man  bisher  in  Dänemark  gef&brt  und  welche 
anch  jetzt  Teinisacht,  dass  man*)  ihm  nicht  die  zu  dem  Unternehmen  gegen 
RQgen  nÖtbigen  Schiffe  schickt,  so  dass  er  mit  seiner  Armee  hier  vergebens 
steht.  Sollte  man  bei  solcher  üblen  Conduite  verharren  und  ein  unglücklicher 
Schlag  dazu  kommen,  so  wäre  ihm  nicht  gerathen,  sich  nebst  seinem  Nachbaren 
zu  praeeipitierai.  Doch  soll  M.  mit  den  dänischen  Uinistern,  namentlich  Hoog, 
rertraulich  umgehen,  ihm  des  Kf.  Inclination  zum  'Accommodement  eröffnen 
und  ihm  Gründe  vorstellen,  warum  sie  beide,  im  Fall  es  zum  Frieden  mit 
Holland  und  Spanien  kommen  sollte,  auf  ein  solches  zu  denken  liatten.  auch 
vernehmeu,  ob  man  durch  ihn  oder  ü  pari  verhandeln  wolle,  dann  könnte  man 
wenigstens  dänischerseits  nicht  sagen,  dass  er  sie  abandonniert  habe. 

Sollte  man  fraozösischerseits  auf  der  völligen  Kestitutioa  Schwedeos  be- 

und  er  habe  ihnen  auch  von  diesem  Zusammentreffen  mit  denselben  in  der  gestrigen 
Conferenz  Nachricht  gegeben.  Die  von  verschiedenen  Orten  her  verbreitete  Nach- 
richt aber,  Meinders  sei  hicher  geschickt,  um  mit  Fr;ink reich  a  part  zu  tractieren, 
habe  sie  auf  den  Oedankeu  geljracht,  von  doui  sie  schwerlich  abzuhriugen  nein 
würden,  Kf.  sei  entschlossen,  sich  von  den  Aliiiereu  zu  separieren  und  absonderlich 
mit  Fraukreicb  zu  setzen. 

0  Coneept  von  Fachs  geschrieben,  von  Kf.  unterzeiehnef. 

^  S»  oben  8. 949  ff. 
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stehen,  so  wird  iiiehts  in  fhnn  sein,  sondern  ist  er  entseldossen,  «i  dm  «f 
die  extrenu  anicommen  xa  lassen.  Sollte  nun  nor  wenige  Oerlsr  ete  fkm 
geringeren  Distriet,  als  ihm  yorgesohriehen,  offsrieien,  so  hat  er  sidi  taf  dn 
Snsserste  xu  bemfihen,  daas  es  bei  der  ihm  Toigesehriebenen  OtsnaMhädssg 
bleibe,  er  hat  aber,  wenn  dieses  nicht  sofort  angestanden  weiden  soUts,  dim 
nicht  die  Kegotiation  zn  abrampieren,  sondern  an  berichten  nnd  ham  Bm>> 
Intion  einsiiholen. 


F.  Meinders  an  den  Kurfttreten.    D.  Nimwegen 
30.  Juli/9.  August  1678. 

[Hitthailnngen  Beveniing*s.  Oesprich  nüt  Estrades*  Bevoistehender  Abickhnt  du 

Friedens  mit  Holland.] 

9.  Aug.  Um  gewissere  Kunde  von  dem  Stand  der  Dinge  zn  erhalten,  hat  er  ver- 
gangenen Sonnabend  Bevern  in  g  aafgesucht  Derselbe  hat>)  ihm  mitgetheilt, 
er  sei  noch  jetzt  in  der  Meinung  und  Sorge,  dass  der  Friede  doch  za  Stande 
kommen  werde,  die  Bedingungen,  welche  Kf.  fordere,  seien  billig  und  da 
foederibns  entsprechend,  es  würde  auch  bei  allen  Deliberationen  in  Holland 
praesnpponiert,  dass  derselbe  Satisfaction  haben  müsste,  selbst  Oxenstiern 
hätte  das  zueestnnden,  man  hätte  anfänglich  von  Geld  dann  von  sicheren  Do- 
mänen und  Gütern  in  Uiuterpommern,  endlich  von  Stettin  s^eredet,  die  Fran- 
zosen nher  hätten  sich  dem  mit  nnleidlicber  Hauteur  widersetzt  und  gesift. 
ihr  kunig  könnte  es  salvo  houore  nicht  zugeben.  Die  luclusion  in  den  Friedcs 
mit  Frankreich,  falls  derselbe  zu  Stande  kommen  sollte,  sei  billig  und  den 
p:ictis  jjemäss,  er  sehe  dazu  aber  keine  Apparenz.  Wegen  der  Neutralität  von 
Cleve  luklten  sie  sich  bisher  eifrig'  bemüht,  die  Sendung  BoreePs  hieher  aber, 
welcher  fa.^t  als  ein  Coutrulleur  yekumuicn  und  dem  der  Sekn  t  ir  Scha^^  u.* 
geheimen  lustraktionen  der  Stadt  Amsterdam  nachgekommen  sei,  machte  ihoen 
viel  Ungelegenhdt 

Sonntag  war  er  beim  Marschall  d'Estrades.  Die  Discarse  heleo  dort 
fast  anf  dieselbe  Welse  wie  nenUcb  nüt  den  beiden  anderen  Gesandten-),  atek 
er  behauptete,  sein  K5nig  werde  sich  Schwedens  mit  aller  Macht  annehi»«, 
falls  dieses  nicht  selbst  relachieren  nnd  etwas  fahren  lassen  sollte,  wem  m 
aber  keine  Inclination  bezengte  nnd  wozn  sie  Ihm  anch  nicht  reiben  ktanteai 
Dass  Bevern ing's  Meinung  wohl  fundiert  gewesen,  hat  sich  bald  dattsf 
gezeigt,  weil*)  noch  selbigen  Tages  zwei  Cavaliere  aua  Paris  und  der  Abb^  da 
Cr  OS  ans  London  gekommen  sind  nnd  darauf  die  fiinzSsisehen  Gesandten  dm 


>)  S.  Pufendorf  L  XVI,  §  77,  (S.  1250). 
^  S.  oben  S. 
S.  oben  8.  298  und  997. 
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staaüscheii  beifolgende  D«claration  wegen  Evacnation  der  StSdte  erthcilt  haben, 
aof  Grund  deren,  obwohl  sie  auf  lernere  Confert  uzcü  und  Coiiditioneu  limitiert 
ist,  wahisditiiilieli  der  Friede  erfolgen  wird. 


F.  Mdnders  an  den  Kurfürsten.   D.  Nimwegen 

5./15.  August  1678, 
[Abtehiusa  des  Friedeni.   Rathtchlige  and  MUtheiliugen  F«ger8.J 

Der  Friede  zwischen  «ietn  Staat  uiul  Frankreich  ist  e  '^rliln^-t'n'),  wegen  15.  Aug. 
Spanien  ist  es  noch  nicht  richtig,  doch  .stellt  alle  btnnüe  zu  erwarten,  dass 
es  zur  Richtigkeit  kommen  wird,  da  Spanien  wegen  seiner  Ohnmacht  endlirh 
alles  wird  thun  müssen,  was  der  Staat  haben  will,  falls  nicht  England  sieh 
der  Sache  mit  mehr  Nachdruck  annehmen  sollte ^  wozu  aber  keine  oder  sehr 
wenig  Aussicht  ist. 

PS.-)  Fagel  zeigt  sieht  überaus  vergnügt,  dass  Kf.  ihm  von  seiner  In- 
tention vertrauliche  Mittheilung  gemacht  hat,  er  billigt  des  Kf.  Gouduite  und 
consilia  in  allen  Pankten,  verspricht,  dessen  Interesse  anls  Snsserste  so  secun- 
dieren,  veisjchert  ein  gleiehes  aneh  vom  Prinxen  von  Oranien  und  von  den 
O.Staaten  nnd  empfteblt  die  FottsetzuDg  der  guten  Coirespondens  mit  denselben. 
Sr  tttb,  man  solle  des  Kf.  Intention  anf  das  beste  menagieren,  denn  sonst 
werde  es  bei  den  Alliierten  anxeitige  Ombrage  machen  und  ein  jeder  sieh  nm 
Fkiedenseonditionen  bewerben  nnd  einer  dem  anderen  die  Sache  verderben.  Er 
mSehte  den  Hinistern  der  anderen  Alliierten  nur  in  terminis  generalibns  mit- 
theilen, Kf.  wünsche,  dass  Frankreich  darch  Hülfe  der  6.8taaten  von  Schweden 
abgelegen  werden  kSnnte,  nnd  darin  bestände  seine  Negotiation,  was  er  auch 
sonst  sn  beobachten  willens  gewesen.  Fagel  verspricht  aoch  seinerseits  die 
hSchate  secretesse. 

Wegen  Dänemark  ist  Fagel  ganz  der  Meinung  des  Kf.,  er  sagt,  der 
König  werde  äbel  berathen  und  bedient.  Er  versichert,  dass  Kf.  weit  mehr 
Affection  bei  den  G.Staaten  habe,  als  Dänemark,  Brannschweig  und 
Münster.  Für  diese  letzten  sei  auf  keine  Conquesten  zu  hoffen,  den  Bischof 
betreffend  werde  man  dieses  sogar  zu  hindern  suchen,  die  bra  nnschwci  ti- 
schen Herzoge  wfirdcn  mit  Geld  abgefunden  werden  können.  Dass  Kf.  alle 
seine  Conquesten  behalte,  werde  unmöglich,  der  Friede  mit  Schweden  werde 
nur  dato  aliquo  vel  retento  zu  Unden  sein.  M.  bittet  daher,  ihn  des  Kf.  letzte 
Intention  und  Befehl  wissen  zu  lassen. 

S.  oben  S.  597. 
^  Faat  gans  in  Ziffern. 
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Der  Kurfürst  an  Meindcrs.    D.  Wolgast  19./29.  August  1678.') 

[Befehl,  nur  wenn  Frankreich  von  der  Forderung  der  vollstrindiiron  Restitution 
Schwedens  abstehe,  die  Unterhandiuog  aii/.utreten.  Festhalten  an  seinen  ForderusfäL 

Mahnung  zur  Vorsicht.] 

2i>.  Aug.  —  bleiben  wir  auiiücli  beständig  bei  unser  Euch  zum  ofttra  über- 
schriebeuen  Resolution,  dass  Ihr  nicht  eher  nach  Fraockreich  zu  te'Mn 
habet,  als  bis  Ihr  werdet  versichert  sein,  dass  man ,  so  viele  uns  be- 
trifft, von  der  praetendirton  völligen  Restitution  der  Orooe  Sebw<de& 
abstehet»  welches  Ihr  auf  dasjenige,  was  wir  vorzustellen  befahlen,  so- 
dann auch  von  des  Staats  Deputirten,  welche  zum  Könige  gehen,  weidet 
vernehmen  können.  Sollte  man  dann  davon  ablassen  und  also  Gelegw* 
heit  geben,  urab  in  ilandolunge  zu  treten,  so  können  wir  noch  rar 
Zeit  Euch  auf  keine  andere  ultiuiata  instruiren,  als  welche  Ihr  schoü  in 
instructione  habet,  nemblich,  dass  der  Penefluss  uns  scheide  uud  alles, 
was  auf  jenseit  desselben  lieget,  nebst  den  Insulen  WoUin  und  Üaedooit 
insonderheit  Wolgast  uns  verbleibe. 

Was*)  den  bewussten  Pnnct  wegen  eines  Römischen  Königes  oder 
Keysers*)  anbetrifft,  so  wisset  Ihr  wohl,  dass  damnter  insonderheit  lOi 

jetziger  Zeit  sehr  behut^jamb  /u  verlahrcü,  und  wird  mau  (lenselb€a 
nicht  eher  auf  die  Bahne  briuL,'eu  dürfen,  als  bis  man  versichert  i?t, 
dass  man  es  frautzösischer  Seiten  aufrichtig  mit  uns  meinet  unti  diss 
wir  dadurch  zu  unserem  Intent,  was  die  vorberiihrte  Qreosea  ojkI 
Scheidußge  anbetriflt,  gelangen  können,  sumahlen  leicht  zu  ermeeieii, 
was  vor  eine  grosse  Gefahr  uns  daraus  zuwachsen  wurde,  wenn  Fiaodt- 
reich  solches  dem  Keyser  entdecken  und  wir  also  von  beiden  Seiten  i> 
Noth  gerathen  sollten.  Vor  allem  habet  Ihr  desfalls  nichtes  scbriAlich 
auszusteUeo,  bevor  alles  richtig.  — 


})  Concept  und  Reinschrift  von  Fuchs  geschrieben,  von  Kf.  uuieneicliaet. 
^  Das  Folgende  in  Ziffern. 
^  S.  oben  S.  646. 
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F.  Meinders  an  den  Kurfürsten.      Haag  djid.  September  167Ö. 

[BsmahoogeD  d«r  HoIIftnder,  Sebwed«ii  xur  K«ch|ri«bigkMt  gegen  Kf.  zn  bewegen.] 

Da')  die  schwedischen  Sachen  sowohl  hier  als  in  Nimwegen  zur  Handlung  19,  Sept 
gebracht  sind  und  nach  Beverning's  MeinoDg  leicht  zur  Endschaft  gebracht 
werden  könnten,  so  hat  er  darauf  gedrungen,  man  möchte  holländiscberseits 
die  Tractaten  trainieren  und  sich  nicht  eher  zum  Schluss  verstehen,  bis  den 
Alliierten  des  Staats,  besonders  dem  Kf.,  raisonnable  und  billige  Satisfaction 
widerführe;  v.  d.  To  cht,  als  commissarius  causae,  hat  sich  auch  dazu  bereit 
erklärt  Bisher  hat  mau  sich  schwedischerseits  hart  gehalten  und  zu  nichts 
erklären  wollen,  endlich  aber  hat  neulich  Graf  Oxenstirn  gegen  Beverning 
geäussert,  er  sehe  wohl,  der  Staat  trüge  wenig  Lust,  mit  Schweden  zu  handeln, 
und  er  kriinte  sich  denken,  dass  die  Rückicht  auf  Kf.  die  Hauptursache  davon 
wäre.  Als  B.  es  bejahte ,  hat  er  erwidert,  wenn  man  versichert  sein  kounte« 
dass,  wenn  Schweden  dem  Kf.  gebührende  Satisfaction  zugestanden,  der  Staat 
mit  ihnen  wieder  resolut  handeln  wollte,  so  würde  endlich  zu  solcher  Satis- 
factiuii  zu  gclangcü  sein.  Der  Prinz  von  Oranien  hat  auf  Be verni iig  s  Be- 
richt hin  heute  die  Sache  mit  Fagel  und  v.  d.  Tocht  überlegt  und  beschlossen, 
an  Beverning  zuschreiben,  er  sollte  auf  diesem  Wege  fortfahren,  Oxenstirn 
▼flrsiebflm,  du«  nichts  den  Tnctat  mit  Schweden  besser  beiMero  könnte,  ihn 
dsran  erinnern,  dass  inbetrelf  der  Satisfaction  schon  fr&ber  von  Stettin  gesprochen 
sei,  dass  jetzt  aber,  nachdem  Kf.  sich  mit  solchen  Kosten  snm  Herrn  der 
Stadt  gemacht  bitte,  mehr  gegeben  werden  mflsste,  ond  von  ihm  verlangen, 
dass  er  sich  darüber  niher  heraaslasse,  inswischen  wollten  der  Prinz  nnd  seine 
Freunde  sehen,  ob  Aussicht  sei,  es  zanichst  bei  der  Provinz  Holland  dahin  an 
bringen,  dass  diese  resolvierte,  keinen  Frieden  noch  Allianz  mit  Schweden  zu 
schliessen,  wenn  nicht  Kf.  billige  Satisfiiction  erlzngt  hfttte.  Sollte  keine  Ans* 
sieht  dazu  sein,  so  wollte  man  es  nicht  aufs  Tapet  bringen,  sondern  dennoch 
aof  die  angegebene  Weise  an  der  Sache  arbeiten. 

M.  bittet  um  Instruktion  deswegen,  besonders  auch,  wie  man  sich  auf  allen 
Fall  wegen  Dänemark,  Brannschweig,  Munster  und  der  anderen  Alliierten 
verhalten  soUe. 

Zu  dem  Vergleich  zwisclien  dem   Kaiser  und  Frankreich  soll  nach 
Beveining's  Bericht  schlechte  Appareoz  sein.") 

>)  a  Pufendorf  1.  XVI,  §  77  (S.  1250). 

^  Kf.  antwortet  darauf  (d.  auf  der  lusel  Rügen  19./29.  September  1678),  er  sei 
avfrioden,  dass  M.,  wenn  er  mit  Schweden  selbst  aus  der  Sache  kommen  könnte, 
mit  diesem  die  ^egotiation  antrete.  Sein  Oltimatam  sei,  wie  'Mher,  Abtretung 
Pommerns  bis  tor  Peene,  nebst  Wolgast,  Rüden,  der  Oreifswaider  Oie,  Usedom  und 

Wollin,  und  er  hoffe,  dieses  jetzt  um  so  eher  zu  erhalten,  da  er  ganz  Rügen  und 
D&nholm  occupiert  und  Hoffnung  habe,  sich  noch  in  diesem  Herbst  auch  aum  Meister 
von  Strmhiuttd  und  Orei&wald  zu  machen* 


Hfttw;  s.  Oeeflb.  d.  O.  KaifUntoa.  XTm.  42 
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VI.  Brandenburg  und  ir&ukreich  1678—1679. 


F.  Meinders  an  den  Kurfürsten.    D.  Haiig 
24./14.  Septembei*  lG7d. 

[Unterredung  mit  d'Avaux,  Vembredung  mit  demselben.] 

Sept.       Beverniog')  hat  Gelegenheit  gehabt  die  Schweden  weiter  zu  ^ondifreo, 
dieselben  aber  ziemlicli  huutain  und  fier  gefunden,  so  dass  zu  d«  r  ILnJlns^ 
mit  denselben  ohne  Frankreich  wohl  schwerlich  zu  gelangen  sein  wird.  Er  hat 
daher  vorgestern  den  Grafen  d'Avaux,  der  am  Tajre  vorher  von  Ximweien 
liier  angelaiiL't  war.  unter  einem  Verwände  besucht  und  bei  dieser  Gelegen- 
heit aiieli  von  der  Sache  selbst  mit  ihm  geredet.    Auf  seine  Aufforderung,  ihm 
mitzuthcilen.  was  Kf.  eii:cntlich  verlangte  nnd  was  hingegen  der  Konig  für 
Avantage  von  demselben  zu  hoffen,  hat  er  ihm  umständlich  vorLrestellt.  wa>  Kl 
für  eine  Sati.sfaclion  verlanirte,  in  Bezug  auf  den  anderen  Punkt  erklärt.  Kf. 
wüsste  nicht,  worin  der  König  seine  Convenienz  und  Interesse  suchte,  nuc 
miisste  sich  darüber  etwas  explicieren,  vielleicht  sei  er  darauf  instraiert,  ^xler 
er  würde  darüber  berichten,  Kf.  sei  mit  vielen  iStaaten  benachbart  und  stößde 
mit  ihnen  in  guter  Correspondenz,  im  Reich  sei  er  nächst  Oesterreich  der  mächtigite 
Herr,  der  König  kannte  je  nach  Beschaffenheit  der  Conjanctureo  illeibiai 
Inteienen  im  Reich  haben  und  dort  ▼ielieieht  niemand  so  eapabel  ala  K£  sdn, 
eine  Sache  zn  hindern  oder  an  befördern.   Jener  bezeugte  sich  fiber  die,  irie 
er  sagte,  excessiven  Forderungen  des  Ef.  s^hr  constemiert,  meinte,  weaa  msa 
ans  der  Sache  kommen  wollte,  müsste  man  moderatere  Bedingungen  profcaieren. 
Die  ihm  votgesiteUten  Avaniagen  wSren  von  Nachdenken  nnd  gebfirten  in  dm 
Königs  Cabinet,  dahin  er  sie  auch  allein  bringen  wollte,' '  ei  kSnnte  nicht  ss 
eigentlich  von  des  Königs  Interessa  nnd  C^nveni^nz,  besonders  von  Minca 
Visses  im  Reich  urtheilen,  er  wollte  aber  darüber  referieren*   Er  hat  dagegeo 
Rechtmässigkeit  der  Satisfactionsforderungen  des  Ef.  vorgestßllt,  schliesslich  hsbea 
sie  verabredet,  dass  sie  beide  nach  Hofe  berichten  wollten,  dass  das,  was  ge- 
redet worden,  geheim  bleiben,  dass  M.,  um  Verdacht  zu  vermeiden,  wieder 
nach  Nim  wegen  gehen,  gegen  den  25.  aber  wieder  hieher  zurückkehren  und 
mit  d'Avaux  die  Conferenz  reassumieren  sollte.    Er  hat  Fagel  von  dieser 
Unterredung  Mittheilung  gemacht,  nach  Verabredung  mit  ihm  hat  derselbe  and 
auch   der  Prinz  von  Oranien   an   demselben  Tage   mit  d"Avau\   auch  v^« 
dieser  S^che  geredet  und  des  Kf.  Interesse  empfohlen.    P)Piden  je'jf^^'iber  Ut 
derselbe  über  die  excessiven  Forderungen  des  Kf.  geklagt  und  dabei  ciidlicii  lo 
verstehen  gegeben,  wegen  Stettin  und  der  Inseln  Usedom  und  Wolün  verde 
sich  reden  lassen. 

Ei  bittet  um  weitere  Instruktion,   uuuieutiicii  mu&H  er  des  Rf.  uHituau 
wegen  der  Satisfaktion  und  Dänemarks  wissen. 

»)  S.  Pufendorf  I.  XVI,  $  77  (8. 1250 f.). 
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Verhandhingen  mit  d'Avaux.   Höhere  Forderu«gea  des  Ki  ^9 


Der  Kuiühst  an  Meiiiders.    D.  auf  der  Insul  ROgen  gegen 
Stralsund  aber  21.  September/ 1.  October  1678.^) 

[AmdebmiDf  aeio«r  Forderan^  auf  gan«  Pommern,  wenn  er  vor  clom  FriedonncbloM 
ßtonUnnd  und  Oreifoirdd  oinnehmen  sollte.    Die  Frankraieh  tu  machenden  Ab- 

erbietungen.] 

—  Daferne  es  nun  zue.Tractaten  kommen  sollte,  so  habet  Ihr  Zoe  1.  Oct. 
Folge  Euer  lostriiction  zwar  pro  ultimsto  diei  Pene  und  was  dem  aa- 
hao^..za  praetendireiii  aber  dabei  ausdrücklich  »i  bedingen,  dass  solche 
ansere  Praetenaion  nnt  aaf  den  Fall  gerichtet  ;ware,  wenn  die  Sachen 
bis  zum  Friedenschlnsse  in  dem  Stande  blieben,  wie  sie  jeizo»  wareo»' 
wann  aber  durch  des  Höchsten  Beistand  Stralsund  und  Greifswald  vor 
der  Conclusioii  ia  unsere  Händo  gerathen  sollten,  wie  wir  dazue  sichere 
Hoffnunge  hätten,  dass  wir  auch  alsdaun  daran  nicht  gebunden  .^Liii, 
sondern  auf  ganz  Pommern  bestehen  wollten,  welchem  dann  noch  mehr 
den.  Fortgang  der  Tractaten  beiordern  wird-  Weil  Ihr  auch  iostruiret 
sn  werden  verlanget,  ob  Ihr  die  bewnsste  Condition»  im  fall  man  mit 
Schweden  ohne  Franckreich  nicht  zum  Schlosse  kommen  könnte,  nnd 
ohne  derselben  mit  Franckreich  nichtes  anszarichten,  selbiger  Krone  zn 
versprechen,  so  ist  Bnch  bekannt,  wasmasseh  wir  darunter  alle  Zeit  unser 
Absehen  dahin  gerichtet,  wann  dardurch  etwas  grosses  und  wichtiges 
vor  uns  zu  erhalten  wäre,  welches  man  sonst  nicht  erhalten  könnte, 
dabei  hat  es  auch  noch  sein  Verbleibt n.  Könnten  wir  aber  ohne  Ver- 
sprechunge  solcher  Coudition  aus  dem  Werke  kommen,  würde  es  uns 
sehr  lieb  sein.  Es  wird  sich  bei  dem  Progress  der  Tractaten  finden, 
wie  weit  man  darunter  zn  gehen,  dann  jetzo  etwas  gewisses  zu  de- 
terminiien,  ehe  mau  siebet,  was  vor  Umbstaode  nnd  refleziones  bei  dem 
Werke  vorkommen,  ist  schwer  auch  bedenklich.  Es  soll  Euch  alsdann 
an  n5thiger  Instruction  nicht  fehlen.  Bis  dahin  aber  habet  Ihr  Ench 
an  diejenige  zu  halten,  so  Ihr  schon  habet,  und  haben  wir  das  gnädigste 
Vertrauen  zue  Euer  uns  bekannten  Dexterität,  dass  Ihr  alles  zue  unserm 
besten,  insonderheit  vor  dem  Keyserl.  Hofe  menagiren  werdet.  Wir  er- 
warten alle  Augenblicke  des  Königes  in  Deuuemarck^),  da  Ihr  daun 
auch  wegen  der  dinischen  Inolusion  weiter  instroiret  werden  sollet.  ^ 

')  Concept  und  Reinschrift  voo  Fuchs'  üaud,  nur  letztere  vuu  Kl.  unteneithnet. 
S.  oben  S.  353  ff. 

42* 
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660  VI.  Braudeaburg  und  Frankraicb  1678—1679. 

F.  Meinders  an  den  Kurf&rsten.    D.  Nimwegeti 

23.  September/[3.  October]  1678. 
[Aeuwerungen  Estndes'.} 

Oct.  Vorigen  Sonnabend  hat  ihn  der  Marschall  d' Estrad  es  besucht  Ders«ik 
sagte,  des  Kf,  Praetension ,  alles  zu  behalten  und  nichts  zu  restituieren,  sa 
gross  und  excessiv,  sein  König  hätte  um  des  Friedens  willen  viele  ansehnliche 
Plätze  zurückgegeben,  doch  das  wäre  nicht  ihre  Sache,  sondern  Stebe 
Schweden,  gie  tb  Alliierte  könnten  denselben  nicht  snmuthen,  das  Unig^  v«S' 
sageben,  sie  hitlen  nur  Ordre,  denselben  hier  in  allen  Dingen  alle  aiaglicbe 
Assistens  so  leisten.  Die  Mediatoren  aber  ond  andere  k&inten  Uuea  ah 
besserem  Fag  anreden,  an  besten  der  Staat,  der  sich  anch  schon  des  Kf.  bims 
annehme.  Seiner  Meinung  nach  würde  Schweden  nicht  fibel  tfann,  sieh  Uenatar 
nach  raison  sn  accoromodieien,  samal  da  ihre  Sachen  anf  Rügen  so  schlecht  sb* 
gelanfisn.  Er  verwanderte  sich  sehr,  dass  man  schwediseherseits  nicht  beisae 
mesores  hierin  genommen.  Sie  hStten  immer  vorgeweodet,  sie  wfirden  diest 
Gefahr  vermittelst  einer  Divenion  inPreossen  abwenden,  and  Terslehertoisacl 
jetzt,  sie  hätten  vom  Marquis  de  Bethnne  die  gewisse  Nachricht,  dess  die 
schwedische  Armee  aas  Liefland  im  wirklichen  Marsch  gegen  Prenssen  begnim 
wire,  freilich  hätte  man  dergleichen  Zeitung  nun  ins  zweite  Jahr  so  oft  ge- 
macht, dass  er  nicht  wQsste,  wie  weit  dieselbe  jetst  glaubwürdig  sein  m<>c\>\r 
Von  der  Satisfaktion  des  Kf.  sei  auch  im  Haag  gesprochen  worden  und  dort 
hätte  Silbercrolm  sich  deshalb  ziemlich  weit  herausgelassen,  die  hie^igr 
Oesaiidteii  aber  wollten  nichts  davon  wissen.  Er  erklärte  auch,  er  und  5etae 
Collegen  bedauerten  sehr,  sich  der  Conversation  und  Communicalion  mit  der 
Tiesandtscbaft  des  Kf.  enthalten  zu  müssen.  Nach  Somnitz's  Tod  hatte  er 
deswegen  sofort  nach  Hofe  geschrieben,  aber  zur  Resolution  bekommen.  <ia 
die  Gesandtschaft  des  Kf.  die  Spanischen  zuerst  besacht  hätte,  konnten  .siejrtz' 
kehie  formelle  Visite  annehmen,  es  wurde  ihm  aber  lieb  sein,  mit  Blas|>c.i 
bei  Rencontren  auf  Promenaden  oder  sonst  zu  communicieren.  Er  wiederhotii? 
beim  Abschied  noch  einmal,  zu  Beförderung  des  Friedens  mit  Schweden  konatr 
niemand  besser  als  der  Staat  beitragen,  auf  England  schien  er  wenig  zu  i«' 
feetieieii. 

F.  Meinders  an  den  KurfÜraten.    D.  Haag  8.  October/ 

28.  September  1678. 
[Mitihsilttngea  d'Avaux*.   Ausaichtslosigkeit  von  Unteibandlungon  mii  Flranknieh] 

Oct.         Gestern')  hat  er  mit  d" Avau s.  gesprochen,  derselbe  empfing  ibn  mit  alle: 
Civilität,  sagte,  er  hätte  von  dem,  was  neulich  zwischen  ihnen  vorgegangen. 

*)  8.  Fttfendorf  I.  XVI,  §77  (S.  ii6i). 
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dem  Konig  and  den  Ministern  Kapport  gethan ,  auch  daraaf  gestern  Resolution 
erhalten.  Dieselbe  lautete')  aber  ganz  ebenso,  wie  d' Espe  nee  aus  Paris  be- 
richtet und  d' Estrades  sich  gegen  ihn  erklärt  hat.  Da  nun  bei  sogestalteten 
Sachen  keine  Apparenz  ist,  dass  die  separate  Handlung  mit  Frankreich  einigen 
Effect  gewinne,  noch  dass  Frankreich  Schweden  abaudounieren  oder  sich  in 
absoodwlicbe  Tractaten  mit  Exclnsion  derselben  einlassen  werde  ^  so  bittet  er 
vm  Ordre,  ob  er  Bich  Berlin  lortiekkehren  dar! 


Der  Kurf&rst  an  Meindere.  D.  im  Hauptquartier  zu  Lüders- 
hagen 28.  S€ptember/[8.  October]  1678.  (Conc.  v.  Gladebeck.) 
[Ungniistif»  Nftehricbteii  ans  Wien.  Befehl  rar  PortMtsiiDg  der  DntorhAndliuigen.] 

Mittheilung  der  Relation  v.  Crockow  s  aus  Wien  vom  15./25.  September.')  8.  Oci. 

Man  kann  daraus  zur  Geooge  abnehmeD,  dass  der  Keyaerl.  Hof 
feste  gesteUet  habe,  den  Friedeo  qaovis  modo  so  schliessen,  und  der^ 
gleichen  unerträgliche  praeteauones  mit  Fleiese  anf  die  Bahn  bringe, 
amb  dadurch  ihre  Vorhaben  au  jnatifictren.  Bei  eoleber  Bewandnns 
glaoben  wir,  dass  es  was  nicht  könne  verdacht  werden,  wann  wir  uns 
bestmöglich  7.a  salviren  suchen  und  unser  Netze  zuerst  auswerfen,  und 
habeu  \vir  mehr  als  zu  viele  helugete  Ursachen  darzue,  woidurch  wir 
uu:i  rechtfertigen  und  dem  Keys.  Hofe  opponireu  kouuen,  das»  mau  uuü 
in  allem  unserem  billigmässigen  Suchen  gänzlich  uegligiret.  Ihr  habet 
demnach  die  Euch  aufgetragene  Negotiation  mit  allem  £ifer  und  Fleisse 
fortsQseisen  und  su  sehen,  dass  Ihr  dieselbe,  ehe  andere  nna  bevor- 
kommen,  aur  Perfection  bringet  — 

')  Die  betreffende  Stelle  des  Kescriptes  Ludwig' s  XIV.  lautet  nach  der  M. 
von  d'Avanx  mitgelheilten  Abschrift:  ^Faites  connoistre  au  Sr.  Meinders,  que 
j'*ggr6e  les  sentiments  que  Mr.  i'Klecteur  temoi(,nie  pour  tnes  iniLTCsty,  que  je  suis 
prest  ä  renouer  Tamiti«'  et  h  rcntrer  (laii:>  uae  eatroito  alliauce  avec  luy,  que  Je  iuy 
«ionneray  en  suitte  de  ceia  de  preuves  tres  syncere»  et  reelles  de  mon  ufftictiou, 
inais  que  je  ne  peux  pas  manqaer  avee  tout  cela  k  ee  que  j'ay  si  solennellenent 
pronit  4  mes  sUies,  qui  «at  de  leur  procurer  toute  satisfacUoD  dans  ceite  guerre 
coniaiiBe  et  aon  pas  de  les  persuader  a  perdre  qaelque  chose  d«  leur  estat,  que 
e'esl  a  eux  mesmea  a  juger  ce  qu*ils  deivent  faire  k  cet  esgard  et  k  s'ea  deelarer, 
nait  non  pas  k  moy  a  les  y  disposer. 

«)  &  Obau  &  516  L 
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Der  Kurfürst  an  Meinders.    D.  im  Hauptquartier  zu  Lüdei*- 

hagen  10./20.  October  1678.^) 

[Befehl,  eineu  Augnil  der  Frau2ü2»eu  gegeu  den  Kf.  Laotid  zu  Terhöteo.  EriüfcMW 

«ur  Rfickkehr.] 


20.  Oct.        Er  soll  sich  bemfiKen,  d'Avanx  tn  bereden,  dass  er  den  EMg 

Sehweden  zom  besten  keine  Armee  wider  ihn  nnd  seine  Lande  ni  tMmj 
nnd  aoll  vernehem,  daaa  Kl.  in  solchem  Falle  dem  Könige  alle  rerh^ta 
Prenven  seiner  aufrichtigen  Intention  fa  dessen  Diensten  geben  wollte.  FeiMi 
soll  er  sich  bei  dem  Prinzen  von  Oranien,  Fagel,  v.  d.  Tocht  und  Befer- 
ning  bemühen,  dass  der  Staat  mit  Schweden  nichts  eher  schiiesse,  bisernv« 
mÜ  Schweden  verglichen  sei. 

Da  seine  Gegenwart  zu  Erreichung  der  Intention  des  Kf.,  die  fraiuo^iscka 
Waffen  von  seinen  Landen  fern  zu  halten  und  bei  erster  Gelegenheil  d« 
Tractat  zu  beginnen,  viel  rontribuieren  wird,  s(t  soll  er,  id\]>  er  sieht,  dass  in 
dieser  Sache  etwas  Kruciitbares  auszurichten  sei .  dortbleibeu.  ijoUt«  er  aV? 
jetzt  gleich  wegen  des  nicht  erioigenden  Kinbrucbs  einige  Sicherheit  erhnlu; 
können  oder  ein  armistitium  generale  getrofleu  werden,  so  soll  er  aicb  iücL 
Berlin  und  von  dort  zu  Kf. ,  wo  er  sich  gerade  befinden  sollte,  begeben,  di< 
Correspondenz  mit  d  E.  aber  fortsetzen  mul  demselben  miitheilen,  Kf.  hätte  iho 
erlaubt,  um  seiner  Privatangelegenheiten  willen  auf  kurze  Zeit  nach  Huuem 
reisen,  er  werde  sich  aber  der  bewussten  Negotiation  halber  ehister  Tage 
einfinden. 


Der  Kurfürst  au  Blaspeil  und  Meindei-s.    D.  Hauptquartier  lu 
Lüdershagen  17./ 27.  October  1678.^ 

[Forderung  ganz  Pommerns.  Befehl,  Feindseligkeiten  seitens  Fhrankrekki  m 
böten.   Bereitwilligkait  au  einer  Bntschidigung  Sehwadena.] 

37.  Oct.  —  Und  weil  dann  dieses  ganze  Land ')  durch  des  Höchsten  woo^- 
bare  Vorsehaoge  in  unsere  Hände  und  Boimassigkeit  gerathen,  so  habet 
Ihr  an  denen  Orten,  wo  es  nothig,  zu.  erkennen  su  geben,  dass  wir  nv 
^orhero  uns  erklaret,  mit  der  Scheidunge  des  Peene-Flnsaes  sofneto 

zu  sein,  umb  dadurch  den  lieben  Frieden   und  da.s  armi^taiüu» 
Christenheit  zum  besten  desto  mehr  zu  befördern,  weil  aber  die  Cmt 

0  Concept  von  Fachs  geschrieben,  von  Kf.  unterzeichnet. 
*i  Concept  von  Fachs  gesehrieben,  von  Kf.  unteneicbaei 
^  Am  25.  October  hatte  Stralsund  eapitaliert.  8.  oben  8.  46. 
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fichweden  Dicht  ebraal  davoii  1i5reii  wollen,  aoüdern  yielemehr  alle  er- 

sinnliche  Mittel  augeweudet,  umb  sowohl  den  Friedeu  .ils  (la<  armistitiuin 
zu  hintertreiben,  und  dadurch  zu  erkennen  gegeben,  da^s,  solauge  ^ie 
einen  iuissbieit  Landes  auf  dem  teutschen  Boden  haben  würde,  in  dem 
Eeiche  kein  Ruhe  oder  Friede  zu,  hotVeii  wäre,  so  müssten  wir  auch  au- 
jetio  unsere  vorigte  Erklänioge  anrücke  nehmen  nnd  gana  Varpommem 
SU  unser  Satisfaction  praeiendlren,  bevorab  da  uns  der  AUeihöohet« 
selber  in  die  Possession  des  ganzen  Landes  führet.  —  Und  habet  Ihr 
auf  diesen  Fuss  hiemiichst  zu  negotiiren.  In  dem  übrigen  bleibet  ee  bei 
der  Euch  nach  und  nach  ertheiteten  Instruction.  Eure  vornembste  Sorge 
habet  Ihr  jetzo  dahin  anzuwenden,  wie  Ihr  Franck reich  aus  dem  Spiel 
mit  Ulis  haltet,  wann  solches  zu  Wege  zu  bringen,  wniden  wir  gewiss 
vor  Franckreich  mehr  thueo,  als  ea  sich  selber  einbildet,  und  könnet  ihr 
bei  Gelegenheit  desfalls  ouYOrture  thuen.  Den  frantzösischen  Envoye 
aUiier,  Conte  de  Rebenao,  haben  wir*)  sehr  höflich  tractiret,  er  ist  auch 
damit  sehr  wohl  zufrieden  gewesen  nnd  bat  gegen  Schweden  ein  grosses 
Hissrergnügen,  gegen  uns  aber  ein  nicht  geringes  Vergnügen  besenget. 
Damit  auch  der  Staat  sieh  nnserer  hiernnter  desto  eiferiger  annehmen 
möge,  habet  Ihr  demselben  zu  repracseutireu,  da^ss,  wann  Franckreich 
in  unsere  Westphälischc  Lande  einbrechen  sollte,  der  Staat  mehr  als 
wir  seibor  dabei  leiden  würde,  dann  wir  uns  desfalls  von  unserem  recht- 
mässigen Vorhaben  im  geringsten  nicht  werden  divertireu  lassen.  Mit 
der  Lieflandischen  Irmption  in  Preussen')  hat  es,  ob  Gott  will,  nichtes 
SU  bedeuten,  wir  können  nun  alle  Angenblick  so  viel  Regimenter,  als 
wir  wollen  und  es  die  Noth  erfordert,  dahin  schicken«  werden  solches 
anch  gewisse  thuen,  so  bald  wir  vernehmen,  dass  es  ihnen  Emst  und 
sie  wieder  in  Lietland  convoyren  lassen.  — 

PS.  Auch  sind  wir  nicht  uugeueigei.  wann  etwa  eine  Propositiou 
geschehen  sollte,  dass  der  frone  Schweden  etwad  zur  Ergetzung  vor  den 
Hsst  in  Pommern,  es  sei  an  Gelde  oder  auch  an  etwas  Land  gegeben 

')  6.  l'ruu,  Aus  des  (irosscu  Kurtiiritoii  kU2teu  Jahren  S.  ^  ff. 

*)  Meinders  hatte  S./18.  Oftoher  boriL'litet,  Srhweden  voiliesso  sich  auf  die 
starken  Kriegsoperatioueu,  welche  Kraukroich  aiu  iiiieiu  luacbeu  wollte,  uud  uut  die 
liefllndiscbe  Armee.  Ozenstiern  b^aupte,  dieselbe  habe  schon  die  Dana  fiber> 
sebrittMi  und  werde  iu  korzein  die  preussiscbe  Grenze  erreicben,  sie  werde  nicht  im 
Namen  Schwedens,  «ondern  Polens,  mit  dem  deswegen  pacta  geschlossen  seien,  gegen 
Kf.  agieren.  Durdi  diese  beiden  Diversionen  werde  Kf.  nicht  nur  gezwungen  werden, 
Pommern  anfengeben,  sondern  auch  sich  zu  anderen  Friedensbedingungen  su  Ter- 
stehen. 
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werden  mSohte,  selbige  aosohören  ond  desfiiUe  Yonddige  in  tkn  tnd 
insnnehiDeD.   Ea  musste  aber  nieht  als  ein  AeqniTalent  vor  pm  Ysr- 

pommero  sein,  denn  sonsten  würden  wir  iiichlt,  zur  Satisfaction  hibuL, 
sondern  nur  als  eine  Rriretzung  dafür,  dass  sie  ihre  Praetension  daran;' 
fahren  lassen.  —  Ibrluibet  darauf  Eure  Gedanken  gehen  zu  la^sseu  und  Qr> 
Euer  Gntachtea  zu  eröfTnen,  sollte  man  aoch  desfalls  Yorochlage  tkoaa, 
nns  selbige  zn  fibetschreiben,  and  wollen  wir  Eacb  alsdann  weiter  in- 
stmiren.  — 


Der  Kurfürst  an  Meinders.    D.  Wrangebburg 
31.  October/[10.  November]  1678.^ 

[Auf  die  Relation  vom  *21./31.  October.  Iktehl,  Fraukrf  ich  von  Schweden  abzuii©h«iu 
Massregela  zur  Sicherung  Preussens.    FurUtetzuug  <ler  Belagerung  von  Greifsvaid.] 

10.  Nov.        —  Wohin  jetziger  Zeit  unsere  Tntention  gehe,  haben  wir  Esch  ver- 

hin')  rescribiret,  nämlich,  dass  wir  ganz  Pummern  belialten  und  (las«, 
wann  man  ja  etwas  für  die  Chron  Schweden  zum  Abstände  haUu 
wollte,  desfalls  eiuige  Vorschläge  hinc  iude  geschehen  möchteu.  D&fero 
man  aber  jetziger  Zeit  sich  desfalls  nicht  vereinbaren  könnte,  soodeoi 
die  Schweden  wie  bishero,  also  noch  ferner  sich  opiniastriren  woUtsn, 
dass  Ihr  dennoch  Franclireich  in  alle  Wege  von  ihnen  abanzieben  sadwa 
möchtet,  es  sei  durch  eine  alliance,  oder,  dafem  man  solches  öffentlich 
zu  thun  Bedenken  hatte,  unter  der  Hand,  und  dass  nur  PranckrsKli 
uns  ihretwegen  nicht  feindlich  überzieheu  uud  bekriegen  möchte.  Deos 
dieses  ist  das  einzige  Nüttel,  sie  zur  raison  zu  bringen,  es  ist  auch 
Franckreichs  einziges  und  wahres  Interesse,  zumalen  das-sell-e  ja  umb  der 
Schweden  Opiniastrctät  nicht  diejenige,  von  welchen  es  in  und  ausser 
Reichs  die  grösseste  und  beste  Dienste  zu  gewarten  hat,  ganz  disgustiren. 
ja  zur  Desperation  bringen  wurde,  und  könnet  Ihr  denen  frantsosisdits 
Ministris  im  Vertrauen  weil  entdecken,  dass  Schweden  ihrer  Restttati«B 
halber  am  Keyserl.  Hofe  viele  Intriguen  machen  und  durch  den  Pblt^ 
grafen  von  Neubarg')  viele  Promessen  thun,  so  wider  das  frantzSeisek 
Interesse  laufen.    Wir  Ijolleo,  wann  der  Comte  de  Uebenac*),  weicher 

1)  Conoept  von  Fuchs  geschrieben,  von  Kf.  UDtmrseichDot 
*i  S.  oben  8. 663  f. 

3)  S.  oben  S.  518  f. 
«)  &  obea  &  668. 
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nusere  Armee  gesehen  und  verhoffentlich  über  das  alhie  empiaugeuo 
Tractameut  sich  nicht  zu  beschweren  haben  wird,  derends  anlangen 
sollte,  uns  solches  nicht  praejudicircii  werde. 

Im  übrigen,  wann  vom  Lieflandisehen  Einfall  in  Preassen^  Er- 
wähnung geschehen  sollte,  habet  Ihr  anxnseigAi,  dass  wir  über  5000  Mann 
gnter  Soldaten  alda  bereits  hatten,  dass  der  littanische  Oroeafeldherr 
PacB  mit  4000  Hann  und  80  Compagnien  Husaren  auf  den  Grenxen 
stünde,  den  Schweden  die  passage  rund  aus  abgeschlagen  und  sich  mit 
den  un.serigen  conjungiren  wollte,  dass  wir  «chon  vor  etlichen  Tagen 
unsern  General-Lieutenant  den  von  Görtzke  mit  4000  der  besten  Mann- 
schaft nacher  Preussen  geschicket  und  auf  4000  Mann  daselbst  und  auf 
den  polnischen  Grenzen  zu  werben  patenta  ertheilet,  dass  der  Aufbot  im 
ganien  Lande  ober  30  bis  40000  Mann  ansmachete,  so  alle  in  Waffen 
ond  exeroiret  würden,  und  dass  nieht  allein  die  Litthaner  und  Samogitier, 
sondern  anch  ganz  Grosspolen,  nmb  die  Schweden  aus  Preussen  zu 
halten,  die  Waffen  vor  uns  ergreifen  wollte,  dass  wir  nicht  mehr 
wünscheten,  dann  dass  die  Schweden  iaselbst  ankommen  möchten,  dass 
die  unserige  sie  gewiss  zurück  hrL^leiten  und  es  ihnen  mit  Liefland  also 
wie  mit  Pommern  ergehen  würde,  dass  alle  die  Bedrohuuge  gegen 
Preussen  uns  im  geringsten  von  unserm  Vorhaben  wider  Greifswalde 
nicht  abwendig  machten  und  dass  unsere  Troupen  nicht  eher  von  diesem 
Ort  wegrücken  worden,  bevor  er  auch  über,  dass  wir  über  alles  noch 
eine  Armee  von  20000  auserlesener  Mannschaft  parat  hätten,  umb  zu 
Dienste  unserer  Freunde,  wohin  man  es  begehren  wurde,  zu  marchiren.  — 


F.  Mdnders  an  den  Kurftkrsten.   D.  Haag  2./i2.  November  167S 

in  grosser  Eil. 

[Mittheilungen  d'Espeiise's  und  d'Avaux'.  Beinüliun^en  der  Holläuder  zu  (nnisten 
des  Kf.    Absieht»  zu  demselben  zn  roispn.    Für  das  Cleviscbe  scheint  nichts  zu 

türcbten  i\x  sein.j 

H.  d'£pense  kam'-)  gestern  morgen  hieher  and  thdlte  Ihm  mit,  der  12.  Nov. 
Ktoig  habe  ihn,  da  er  vernommen,  dsss  Ueinders  za  Kf.  reisen  wfitde,  vorher 

')  S.  das  Schreiben  des  Kf.  an  den  Herzog  von  Croy  von  demselben  Tage 
oben  S.  52,  vgl.  Hirsch,  Der  WintcrfclHjua^  in  rreusiien  S.  48  ff. 

S.  St.  Disdier,  Histoire  des  ncgoliatious  de  Niruegiio  S.  213  f.,  Nh-moire*» 
da  marquis  de  Pomponne  pubL  par  MaviUai  1,  8.  oCGü.«  Trutz  a.  a.  Ü. 
8.65  f.  (339  ff.;,  BnUrd,  I«es  trsit^s  de  Saint-Oermain  S.61f, 
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MtiMr  geschicktt  um  Kf.  ▼ersicheni  ^  Iumw.,  er  .l»«gktig  ml,  not  dem- 
selben  eine  dauernde  Frenndscbaft  und  iJlianz  zn  aiilten.  Der  SQoig  wifaiietita, 
dass  Kf.  nch  möglichst  bald  mit  Schweden  vergliche,  er  IcSnnte  den  Schvete 
nicht  za  Abtretungen  rathen,  das  könnte  aber  am  besten  der  Staat  thon,  IL 

und  die  anderen  ministri  des  Kf.  möchten  sich  bemfihen,  dass  dieser  seine  otödt 
ff  rt setzte  und  dabei  einigen  Kachdrack  und  Emst  g^en  die  Schweden  b<'Z'  ule. 
Hiebei  sind  allerliand  special  Umstände  vorgeflllen,  die  unmöglich  mit  beböqgm 
Expressionen  schriftlich  referiert  werden  können.    Darauf  hat  er  mit  d'Avaojc 
von  der  Sache  weitläufig  gesprochen,  der  alles  obige  bestätigt  und  allerhaad 
«pocialia  initgetheilt  hat,  die  sich  auch  nicht  wohl  schreiben  lassen.    Fr  hat 
auch  mit  dem  Prinzen  von  Oranien,  Fa5,'el,   van  der  Tocht  und  andtren 
vom  Staat  t^esiirochen .  alle  waren  he'^nerig  zu  vcrnohnien,  weshalb  d'Ep.  vom 
Könige  geschickt  sei.  und  verspraclien.  si(>h  zu  bemuiicu.   da«s  von  »eiten  iK-» 
Staats  «owohl  bei  Frankreich  als  auch  l)es(mders  hei  Schweden  ernstliche  officia 
angewendet  würden.    Der  puuctus  satisfactionis  wird  etwas  schwer  falhiu  Er 
drängt  hauptsächlicli  darauf,  dass  der  Staat  für  die  Sicherheit  and  Ruhe  der 
Clevischen  Lande  sorge.    Dass  das  nothig  sei,  erkennen  sie  auch  selbst,  be- 
sonders auch  die  Stadt  Amsterdam,  daraufgeht  auch  sein  beifolgendes  Memorial"), 
das  hier  ohne  sein  Begehren  in  duplicl  forma  gedruckt  worden  ist  SowoU 
d'B.  als  alle  anderen  Vorbenannten  halten  es  für  noth wendig,  dass  er  je  eb« 
desto  Heber  an  Kf.  reise,  um  demselben  msiicbe  ümstiude,  die  sieh  niebt 
sehreiben  lassen,  Tonnstellen  und  über  allerband  Saeben,  nameatUch  den  Sata- 
faktionspnnkt,  weitere  Ordre  einzuholen,  anmal'  man  ffirchtet,  Kf.  möchte  sieb 
nach  Prenssen  begeben  und  dann  die  Commnnication  erschwert  werden.  Er  ge* 
denkt  daher  mit  d^E.  wieder  nach  Ifimwegen,  und  wenn  er  dort  in  ein  psar 
Tagen  seine  Sachen  verrichtet,  an  Kf.  zu  reisen. 

Wegen  der  Gleviscben  Lande  wird  es  hoffentlicb  keine  Gebbr  habeo. 
zwar  werden  sich  die  Franzosen  durch  keine  f<nrmelle  Deciaration  Innden,  n 
nicht  Schweden  zu  Klagen  nnd  Beschwerden  Anlass  an  geben,  die  Ambsm* 
deure  aber  meinen,  man  werde  es  dort  in  jetzigem  Zustande  lassen,  nnd  sowohl 
d*Avaax  als  auch  d'£.  haben  deswegen  nach  Paris  geschrieben  nnd  genUwo, 
dort  keine  Feindseligkeiten  ▼orzunebmen. 


')  Memoire  couccrnant  loa  iutereüt^  et  la  conduitc  de  Sun  Altesse  Klectatb 
de  Brandsnboiirg  touchant  la  paix  generale,  Druck  in  Folio,  4  S.,  wiedeiabgedrackt 
bei  Pratz  S.  d41  ff.,  Auszöge  bei  Bulard  8. 53  f. 
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Der  Kurfürst  an  Meiuiiei*8.    D.  Dobi  an  22.  November/[2.  De- 

cember]  1678,  . 

[B«fohl  rar  RSckkehr.] 

Demnach  w»  nunmeliro  die  venlcberte  Nacbricht  liaben daes  2.  Dee. 
di*  Keyserliebd  Gesandtschaft       Nimwegen  mit  aller  Macht  auf 

einen  particulier-Frieden  mit  Franckreich  und  Schweden  durch  Aus- 
schliessuDge  der  nordischen  Allürton  dringet,  derselbe  auch  vielleicht 
schon  getroffen  sein  mag,  und  uns  dann  aufs  höchste  daran  gelegen, 
dass  wir.£uch  je  eher  je  lieber  eprecheoy  umb  voü  £uer  Negotlatioa 
voUenkomroen  ioformiret  au  sein  und  darnach  unsere  mesures  zu  nehmen, 
so  befehlen  wir  Euch  hiemtt  in dnaden,  stracks  nach  Empfahunge  dieses 
Euch  auf  den  Weg  su  machen  "und  tos  entgegen  au  kommen.  Wir 
werden  unsern  Weg  fiber  Schwan,  Grabow,  Plawen,  Witstock  und  Fehr- 
beliin  iichiiicu,  darnach  Ihr  auch  Eure  Reise  austeilen  könnet.  Wir  er- 
warten Euer  mit  Verlapgen.^)  — 


Instruction^),  wornach  sich  unser  —  i^rantz  Meindei*8  bei  der 
ihm  abermal  au%etragenen  Sehickung  unterthftnigst  zu  achten. 

0,  Oftln  an  der  Spree  12./22.  December  1678.  (Conc.  Meinders.) 

[Befehl,  mit  Frankreich  Ftiodcn  und  Freuudschaft  m  schliosson.    Kordcninj^  p;in/, 
Pommerns.    Bereitwilligkeit  in  einer  Ueldentschädiguiif,'  :id  Schweden.    Den  Ge- 
sandten der  Alliierten  zu  machende  Erklärungen.] 

Er  soll  sich  sehleonigst  nach  Nimwegen  Terffigen  und  dort  den  fran-  32.  Dee. 
sösiscben  Gesandten  anzeigen,  Kf.  sei  sehr  erfreut  fther  die  firktfiningen 
wegen  Emenernng  der  Frenndsehaft,  welche  ihr  SJßnig  ihm  sowohl  durch  sie 
als  auch  daich  den  Grafen  d'Espence  habe  machen  lassen.  Auch  er  und  die 

')  S.  die  Berichte  v.  Crockow's  vom  13.  und  20.  November  und  BlaspeiPs 
Tora  *22.  November  (oben  S.  520  ff.  u,  601  f.).  Vgl.  das  Schreiben  des  Kf.  an  den 
Kaiser  vom  4.  Üeoeinher  S.  :y2\  f. 

•)  M.  hatte  iniwischcu  schon  diti  liiickroist;  iingetreten,  7.  17.  November  weidet 
er  aus  Nimwegen,  dass  er  Anfang  nächster  Woche  abzureiacu  gedenke.  Vgl. 
fivlard  S.  58.    lieber  sein  Zusammentreffen  mit  Kf.  am  9.  December  in  FehrbeUin 

1.  V.  Bttch*s  Tagebueh  II,  S.  109. 

*)  S.  Fafendorf  I.  X\U,  $  66  (S.  }845  f). 
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anderen  nordischen  Alliierten  seien  sam  Frieden  bereit,  er  sei  versichcri,  d« 
K9nig  werde  die  Gerechtigkeit  seiner  gegen  Sehweden  abgeswaagencn  HtMtM 
erkennen  nnd  die  Billigkeit  seiner  Forderung,  von  einem  so  gefthrtidm  Kack- 
bam  anch  hinfort  beMt  an  bleiben,  sngestehen.  El.  hoffe  dem  KQnig«  tos 
seiner  bestindigen  Frenndschaft  aolehe  sieheie  nnd  wirkliehe  Fkoben  m  dar 
Tbat  an  erweisen,  welebe,  ohne  Rnhm  an  melden,  allen  Advantagen,  die  der- 
selbe von  Schweden  zu  hoffen,  vorgeben  Wörden.  Er  aehte  nicht  n&tbig, 
wegen  auf  viele  specialia  zu  kommen,  sondern  stelle  soldie  lieber  in  de«  Kieigi 
eigenes  Gefallen  und  gebe  diesem  gleichsam  carte  blanche  in  die  Hände.  d«r 
König  branche  sich  nur  an  expliGieren,  er,  der  Gesandte,  sei  bevollmichtifit 
alles,  was  nur  mit  einiger  raison  von  ihm  verlangt  werden  könnte,  einzagebeo. 
Er  erhält  anch  Vollmacht  dazn.  alles,  was  der  Konig  verlangen  würde,  dem- 
selben in  des  Kf.  Namen  zuzusajjen .  doch  in  der  Zuversicht,  das?  man  nt-'M« 
wider  sein  christliches  Gewissen  mu!  wider  seine  Pflichten  ijegen  Kaiser  und 
Reich  verlangen  wird,  auch  darf  er  alles  eingehen  und  versprechen ,  was  man 
von  ihm  zu  Bef'^stii-uog  seiner  Zusage  und  dass  Kf.  dem.  was  er  j^nzt  mii 
Frankreich  scliiit.^öen  mochte,  best&odig  und  aufrichtig  nachzuleben  gemeioeU 
mit  raison  desidericren  mücbtc. 

Kf.  selbst  fordert  für  jetzt  von  Frankreich  nichts  mehr,  als  da&s  es  ihm 
das  von  ihm  eroberte  Herzogthum  Pommern  lasse  und  die  alte  Freundschaft 
mit  ihm  erneuere.  Sollten  die  französischen  Minister  wieder  erklären,  der  König 
könnte  ihm  zu  einer  solchen  Satisfaction  durch  schwedische  Lande  nicht  ver- 
helfen, sondern  musste  Schweden  kraft  der  Allianz  dawider  assistieren,  so  will 
Kf.  geschehen  lassen,  dass  der  König  den  Sehweden  welter  Svbddien  laUe  aad 
sieb  dieses  in  dem  Traetat  ansdrfieklicb  vorbeibalte,  Kf.  wollte  dann  die  Sache 
mit  Schweden  allein  ansfnhren  nnd  dämm  docb  mit  demaelben  den  Tkadat 
schliessen  nnd  die  Frenndschaft  emenem.  Wenn  Yon  einer  Entschidigung  aa 
Schweden  gesprochen  werden  aoUte,  so  soll  er  erkliren,  Kf.  sei  geneigt,  dam 
vennittelst  Cedlemng  einiger  Tonnen  Goldes  von  Spanien  an  eonenitiaai,  ab« 
von  Land  nnd  Leuten  könnte  er  ihnen  niehta  abtreten,  docb  wollte  er  sngebea, 
daas  die  Krone  Schweden  den  Titel  von  Fonunem  nnd  daa  jna  ancccweBii 
im  Fall  des  Abgangs  seiner  männlichen  Descendenz  behalte. 

Damit  Frankreich  desto  besser  begreife,  wie  wenig  Staat  es  auf  die  scbv^ 
discbe  Freundschaft  zu  machen,  hat  er  sie  zu  versichwn,  dass  durch  Veiuilttaaf 
des  Herzogs  von  Neubnrg')  zwischen  Schweden  und  dem  Kaiser  enge 
Correspo?vl*'nz  gepflogen  werde  and  dass  diese  beiden  Mächte  sich  das  arbitrium 
in  Teutschland  mit  Ausschluss  Frankreichs  und  zu  höchstem  Präjudiz  der  Kerbte 
nnd  Freiheiten  der  ReichsstSnde  anzueignen  suchten.  Aach  sonst  soll  er  alles, 
was  er  erdenken  kann  und  die  Oonjuncturen  ihm  an  die  Hand  geben.  «>• 
wenden,  um  das  gute  Einvernehmen  zwischen  Frankreich  und  S(hw»^len  n 
verhindern  nnd  den  Schhi«s  eines  Traclats,  durch  den  er  ganz  l'i  rnuiern  be- 
hielte, zu  befördern.   Zu  einem  armistitio  ist  Kf.  auch  bereit,  er  soll  deswegeo 


')  S.  oben  &  6Ö4. 
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uDd  soüjit  mit  der  Nimwegischen  Gesandtschaft  fleissig  correspoudiereu,  er  soll 
inch  von  den  minlstris  des  Kf.  in  Wien,  Copenhagen,  Hamburg  und  sonst  und 
ueh  von  Uerans  mit  den  nOthigen  Naehriehten  veneben  werden. 

Den  Kaiserlichen,  Dänischen,  Münsterschen,  Brauuschweigi- 
schen  und  anderen  soll  er  die  etwa  durch  diese  Negotiation  verursachte 
Offlbrage  zn  benehmen  suchen^  namentlich  ihnen  vontellen,  dass  Kf.,  da  er  sich 
mit  seiner  Haaptaiteht  naeh  PreoMen  wenden  mfisste,  genöthigt  sei,  die 
seinen  weekfUlaehen  Landen  drohende  Gefiüir  Tenuittelsi  einer  Handlung  mit 
Fnnkielch  abanwenden,  und  dasa  er  dabei  aal  das  gemeine  Beste  nnd  das  . 
Interesse  der  Alliierten  möglichst  reflectieren  werde.  Hit  den  dSnisehen  Mi- 
nistem  hat  er  vertraolleher  in  commnnieieren,  sie  an  Tersichem,  dasa  Kf.  bei 
der  nit  dem  Könige  noch  nenlich  an  Dobnai>)  renovierten  Freundschaft  be* 
hauen  werde,  er  soll  auch  bei  den  Verhandlnngen  mit  Fcankreieh  augleieh  den 
allgemeinen  Frieden  in  diesen  Quartieren  nnd  in  specie  den  Vergleich  zwischen 
Frankreich  und  Dänemark  aequis  et  justis  conditionibus  befördern.  Er  soll 
sich  aber  bemühen,  dass  der  Tractat  des  Kf.  mit  Frankreich  fröber  als  der 
kaiserliche  zom  Abscbluss  komme. 

Venn  er  inNimwegen  dieses  alles  verrichtet,  aoll  er  sich  nebst  Espen ce 
bacb  dem  Haag  begeben,  hier  bei  dem  französischen  Gesandten  d^Avanx 
das  gleiche  beobachten  nnd  dabei  sich  anch  die  UnterstAtzung  des  Staats  zn 
verschaffen,  namentlich  durch  diesen  die  Neutralität  von  Cleve  und  einen  Waffen* 
stillstand  zu  erlangen  suchen.  Sollte  französiscberseits  wegen  der  polnischen 
Sache  etwas  auf  die  Bahn  gebracht  werden,  so  hat  er  zu  versichern,  dass  Kf. 
auch  darin  dem  Könige  zu  seniiidiereii  bereit  sei.  wenn  tur  der  König  von 
Polen  verspreche,  mit  ihm  in  Freundschaft  und  den  Vertrag*  n  -jemäss  zu  leben^ 
und  bitten,  dass  der  König  dem  Marquis  de  Bethune  und  seinen  ministris  und 
Anhängern  in  Polen  seine  Unzufriedenheit  damit,  dass  durch  die  Schweden  das 
Kriegsfeuer  in  Preussen  und  Pulen  angesteckt  werde,  zu  erktnnen  gebe.  Er  hat 
ferner  raitzutheilen,  Kf.  hüfle,  dass  der  König  von  Frankreicii  in  seinen  clevischen 
und  autleren  westfälischen  Landen  keine  fernere  Feiudseiigkeu  verüben  und  die 
den  dortigen  Landständen  abgedrungenen  Contributionen  erlassen  werde. 

Wenn  er  im  Haag  dieses  verriclitet  und  einen  salvuui  conductum  und 
Pass  zur  Reise  nach  Paris  erlangt  hat,  soll  er  sidi  möglichst  bald  dortLun  be 
geben  uuJ  obiges  alles  am  königlichen  Hofe  und  bei  dem  Könige  selbst  ne- 

I 

gotiiereu. 
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Nebeninstruction wornach  sich  unser  Geheimbter  Rath 
Meinders  ^beninägsig  zu achten.   .  D.  CoIn .  an  der  Spree 

13./[23.i  December  1678. 

[Wabi  eines  römischen  Königs.    Separat friudtMi.    Nachfolge  in  ILCöln.  Sub&idiea. 

Beslechungen.] 

.  .1'.     :  . '    •  :;,  .    .    , !  jr.'",  .  v  .i     .     "Ii    .      ,     i        "  • 

Dec.  -     '  Woferrie  nräfi'  aiif  df« ih  fnstfocttone'  ungezogene  condHioiMi  n 

keinem  Vergleich  und  Frieden  mit  Fniuck reich  gelangen  könnte,  solcbeo 
Falla*^  gebeu  wir  unserem  Geheiiubten  Rath  iu  Kraft  dieser  (sicI}  In- 
struction und  Maclit  Frauckre^h  zu  versichern 

1.  dsBS,-  waüD  bierolldh»!  mloh  Willen  das  Reich  vaoirwi  foi 
der  Keyser  mit  Tode  abgehen  sollte,  oder  wann  man  soDsten  die  IffothoHt 
befinden  möchte,  aiicli  Ijei  Ü'ebzeiten'  des  jetzigen  Keyaeis  einen  romkclMa 
K5nig  zu  erwählen,  wir  entweder  des  Königs  von  Pranclrreich  eigeoe  hohe 

Peiaohü,  iiii  1  all  Sie  dazu  Belieben  trügen,  oder  jemand  andere,  weldien 
Sie  uns  dazu  benennen  und  vor.scldagrn  würden,  zum  römischen  König 
und  Keyiier  durch  unsere  Stimme  beiordern,  auch  bei  unseren  Herreo 
Mitchurfärsteu,  dass  sie  dergleichen  tbnen,  nach  Vermögen  arbeitea 
lassen  wollten, 

2.  dass,  ob  wir  swar  gern  sehen  nnd  wfinscben  möchten,  dass  ein 
general  Friede  swischen  allen  kriegenden  Theilen  der  Christenheit  g^ 
machet  werden  mochte,  zum  wenigsten  Dennemarck  and  wir  xugleieb 
ans  mit  Franokreich  verglichen,  so  sollte  uns  doch  dieses  aeeb  von 

Schluss  des  Tractät«  nicht  abhalten,  wie  uns  dann  auch  H  lluad  uod 
Spanien,  ja  auch  der  Keyser  selber  hierin  mit  ihren  Exempeln  vorgangen. 

3.  Desswegen  uns  dann  auch  die  etwan  pretendirte  dänisch? 
Allianz  vom  Schluss  des  Tractats  nicht  abhalten  sollte,  sondern  vii 
wollten  uns  auch  pro  extreme  wohl  erkl&ren,  Schweden  sa  Bremen  nod 
Verden  wieder  an  verhelfen,  im  Fall  wir  biednrch  an  nnsetem  Zweck 
gelangen  könnten. 

4.  Weil  Franokreich  wegen  verschiedener  Ursachen  mit  Pfals-Nei- 
bürg  fibel  znfrieden  und  demselben  dieserwegen  die  f3r  sdnen  Sein 
gesuchete  Succe^ssion  im  Erzstift  Cöln  nicht  gerne  gönnen  wird,  so  kaun 
unser  Geheimbter  Rath  versprechen,  dass  wir  auch  solche  und  andere 


')  Conc«pi  und  Rtinscbrift  (beide  tarn  grSasten  Theil  in  Ziffirn)  von  Fvckt 
f«4«brUben,  von  £f*  nntsTMichnet. 
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weitere  Avantagen  dieses  Hau^^es  nach  Möglichkeit  zu  verhindern  be- 
flissen sein  und  unsere  ofticia  hingegen  fiirf ')  als  dessen  Person  und 
InterttMo -Franckreich  absonderlich  coDsiderireo,  emploj^ren,  demseiben 
aach  soiidtOD  alle  Fremidschafl  erweisen  werden. 
'  >'  5.  Wei(  Franekreieli  tina'  se  generetuement  bei  SchlieMung  des 
Traetata  au  einig«!  (sie!)  Hoffnung n^maohet,  so  atelleten  wir  zwar  der- 
selben' Deteminatielft'  in  ihrer  Generosität'  nnd  dörften  nicht  pretendiren, 
dass  dieselbe  dem  unerschwenglichen  Schaden,  welchen  Schweden  uns 
durch  ihren  Einfall  in  nnsere  Churniark  und  Pommern  und  anjetzo  aufs 
neue  in  Preussen  causiren,  proportiouiret  suin  sollte,  denn  derselbe  sich 
auf  einige  Millionen  erstrecket,  könnte  es  aber  unser  Geheimbier  Rath 
daliin  befördern,  dass  Franckreich  uns  desfalis  eine  Million  Gulden  zahlen, 
auch  daneben  hiemeobst  w^en  einiger  Trouppen  nnd  zoe  derselben 
Unterhaltung  ein  erkleckliches  monatliches  qoantnm  entrichten  Hessen, 
solches  wurde  uns  lieb  und'  angenehm  sein»  Franckreich  auch  bei  allen 
Occasionen  sich  hinwiederumb  unsrer  Assistentz  und  Dienste  beständig 
zu  versichern  haben. 

6.  Daferne  unser  Geheimbter  Rath  nöthig  finden  möchte,  zu  Ge- 
winuuug  einer  oder  audereu  l'erson  oder  zu  Erlangung  einiger  Nachricht 
1,  2  oder  300  Reichsthaler  zu  spendiren,  so  geben  wir  ihm  dazu  freie 
Macht  und  wollen  solches  sofort  ihm  wiedererstatten.') 


Der  Kurfürst  an  Meinder».    D.  Oöln  an  der  Spree 

18./28.  DecemU'i-  1Ü78. 

^Abwendung  der  dem  Glevischen  drohenden  Gefahr.   Binvernebmen  dea  Kaisers  mit 

Schweden.] 

Wir*)  zweifeln  nicht,  Ihr  werdet  Eure  Reise  mit  allem  Fleiss  fort-  28.  Dec. 
gesetzet  haben.    Wie  mehr  nun  die  Gefahr,  im  Glevischen  zuoimbt,  je 

')   Franz  Egon   von  Fürstenberg,    Hiiichof  von  SU'asshurg.    iS.  da« 
Memorial  Meinders'  für  d'Kspense  (Prut?,  S.  345). 

Meindcrs  ist  noch  an  demselben  Tage,   23.  Decomber,  abgereist.  S. 
V.  Bueb*s  Tagebttch  II,  S.  112.   Vgl.  BttUrd  8.54. 

^  Schon  an  I4./Si.  Deeember  hatte  Kf.  Me Inders  eine  Relation  t.  Crock ow*s 
Koa  Wim  (wahrscheinlich  die  vom  8./16.  Deeember,  oben  S.  naebgescbickt, 
«elebe  vieles  entbaitei  das  su  Venof  erang  des  kaiierlichsii  Particiilarverglilohs  niid 
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ndthiger  es  seio  wird,  daas  Ihr  oho  einige  YenSgeruDg  ntob  Ptris  eQet 

und  oberwähDte  Gefahr  zuforderst  abzuwenden  Euch  angelegen  sein 
lasset.  Im  übrigen  verhalten  wir  Euch  nicht,  dass  wir  je  länger  je 
mehr  erfahreu,  dass  der  Key«er  mit  den  Schweden  in  vertraali«be 
Verstand nus  trete.  Wir  zweifeln  nicht,  Franckreich  werde  bald  hiervon 
benachrichtiget  werden,  und  können  wir  nicht  sehen,  dass  auf  solobc 
Art  die  Freandschaft  zwiaoheo  Franckreich  and  Schweden  snbaiftiMi 
könne.  — 


F.  Meinders  an  den  KurförsteD.    D.  Nimwegen  10.  Januar 

8t.  n.  1679. 

[Ankuufl.   QespräcU  mit  den  französischen  Gesandten.   Voraasaicbtlicher  fdedtiu- 

scbluss  des  Kaisers.] 

10.  Jan.  Er  iat  vorgestetn  hier  angelangt  and  hat  noeh  an  demselben  Abead  wd 
einer  CoUation  bei  dem  oanabrfickacben  Ifiiüster  Platen  beide  fraosöiisehi 
Gesandte  gesprochen.  Dieselben  waten  sehr  hQflleh,  diaslmolierten  aber  aicht, 
dass  die  Schweden  jetot  so  fest  wie  nie  auf  ihrer  TÖlUgen  Beatitation  bestfato 
and  dass  ihr  KSnig  dabei  nichts  tbno  kdnnte.  An  de»  Frieden  mit  den 
Kaiser  wollten  sie  fast  nicht  sweifeln,  obwohl  derselbe  noeh  bei  weitem  oidt 
richtig  ist,  doch  iat  man  kaiseriichersdta  des  Krieges  flberans  m<ide  and  vird 
welü  endlich  quasconqae  eonditionee,  auch  wegen  Lotbringen,  lieber  anndmm, 
als  zu  einer  vigoareusen  Resolntfon  wegen  Fortsetzong  des  Krieges  sehnttm- 
Von  dem  Ausschlag  dieser  Sache,  der  wohl  schon  in  wenigen  Tsgen  erfolgm 
wird,  wird  grösstentheiis  der  Saecess  seiner  Negotiation  depeadieren. 

d'Epense,  der  ihm  bis  Cleve  en^egengereist  war,  hat  wegen  eines Passa 
nach  Paris  an  Pomponne  geschrieben  und  hofft,  ihn  künftige  Woche  u  be- 
kommen. £r  gedenkt  inzwischen  nach  Holland  za  reisen. 

BefürderuDg  seiner  Negotiation  dienen  könnte,  und  in  einem  P8L  vom  lb.ßb.  D^ 

cemher  lilnzugefügl:  „Auch  —  haben  wir  Kurh  hiemit  zu  vernehmen  geben  wollea. 
tiass.  waiiu  wir  iviederumb  mit  Frauckt«  i.  h  L,ün/[i ch  ver;^!ichen  wiren,  wir  es  dahiB 
bringen  wollten,  dass  der  (iraf  Tromp  m  ihre  Dieusie  ging*^,  wordurch  Franckrtifk 
sehr  gro!«6e  Advantage  zur  See  bekommen  würde."  Ueber  den  damaijgeu  AufciV 
halt  Tromp*s  beim  Kf.  s.  Diar.  Europ.  XXXIX,  S.  334,  418f. 
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F.  Meindero  an  den  Kurfürsten.    D.  Nimwegen 

3./13.  Januar  1679. 

[AeusseruDgen  der  Irauzösischen  Gesandteu  über  das  Verhältniss  zu  Schweden,  ihr 
Verlangen,  dass  Kf.  seine  Forderungen  massige.} 

Er  hat*)  gestern  beide  franxSeiachen  Gesandten  in  ihren  H&nsem  ge-  IB.  Jan. 
iproehen  und  ibnen  daa,  wasKf.  ihm  anbefohlen,  aosfuhrlich  yorgestollt,  aber 
sie  erwiderten,  dem  Könige  sei  es  nnmöglicb,  mit  Kl  das  aUergerlngste  zu 
handeln,  bevor  er  freie  HSnde  erlangt  nnd  das  Band  der  schwedischen  Allianz 
geUist  wite.  Man  mOchte  sich  deshalb  nnr  nteht  aafhalton,  noch  sich  die  ge- 
liogsto  Hoffhang  machen.  Wollte  Schweden  etwas  an  Land  nnd  Leaton  ab- 
treten, so  WMde  der  König  damit  aafrieden  sein,  aber  bevor  dieses  geschehen, 
werde  er  Schweden  nicht  nur  nicht  abandonnieren,  sondern  mit  aller  Vigoeur 
nach  Inhalt  der  Allianz  wider  alle  Feinde  der  Schweden  den  Krieg  fortsetzen, 
bis  sie  völlige  Satisfaktion  erlangt  hätten.  Alle  seine  Kemonstrationen  dagegen 
waren  vergeblich,  sie  behaupteten,  Schweden  habe  anch  bisher  gar  keine  Ur- 
sache gehabt,  anders  zu  reden,  da  die  wider  sie  Allitertm,  besonders  Kf..  von 
nichts  anderem  gesprochen,  als  dass  sie  alle  ihre  Krübcruiigen  behalttMi  und 
nichts  herausgeben  wollten.  Die  anderen  Alliii  rten  liätten  sich  mit  cit-r  Zeit 
lüoderater  gezei'^'t  ninl  inan  würde  mit  ihnen  bald  zum  Sc!ihi?s  kommen  k<"»nncn, 
Kf.  aber  hätte  si m  tiuhere  Erklürung,  j>ich  mit  dem  Pt  enestrom  zu  contenticren, 
zu  nick  gezogen  und  pruetendierte  ganz  Pommern.  Wenn  es  dem  Kf.  ein  Ernst 
wärt!,  Frieden  zu  machen  und  mit  dem  Könige  in  das  alte  Vernehmen  zu  treten, 
werde  er  sich  lioffentlicb  moderater  erweisen  und  auf  solchen  extremis  liustti- 
latis  nicht  bestehen,  dann  würde  auch  Schweden  wohl  anders  sprechen,  obwohl 
sie  von  Stettin  noch  immer  nichts  hören  wollten.  Sie  exaggerierten  seiir  ihres 
Königs  Macht,  behaupteten^  Kf.  werde  von  allen  seinen  Bundesgenossen  verlassen 
werden,  nnd  mahnten,  man  möchte  doch  die  Zeit  menagieren  und  es  nicht  anf 
solche  Eitrendttten  ankommen  lassen. 

Wegen  eines  Passes  ist  noeh  keine  Antwort  vom  Hofe  eingekommen.  Die 
Oesandteo  meinen,  des  Kf.  ezcessive  Fordemngen  möchten  den  König  abge- 
sehreckt haben.  Uarschall  d* Estrad  es  hat  ihm  vorgehalten,  man  h&tte  sie  im 
Sommer  mit  allerhand  Bingen  nnd  vergeblicher  Hoffiiang  so  lange  amösiert, 
dass  darüber  die  Zeit  der  Campagne  verflossen,  welche  Kf.  desto  besser  ge- 
braucht nnd  darin  so  grosse  Progressen  gemacht  hStte.  Er  hat  erwidert,  Kf. 
bitte  es  anfrichtig  gemeint^  es  hätte  nur  am  König  gefehlt,  die  damaligen  Pro- 
positionen anzunehmen  und  dadurch  fernere  Progressen  zu  hemmen,  die  Schweden 
bitten  es  aber  ohne  Zweifel  verhindert.  Estrades  blieb  aber  bei  seiner 
Meinung  nnd  hielt  es  für  ein  gntes  stratagema, 

»)  S.  Pufendorf  1.  XVII,  §67  (S.  1846  £). 
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F.  Meinders  an  den  Kurfürsten.    D.  Haag  7./ 17.  Januar  167^, 

[(iesprloh  mit  dam  Prinzen  ?on  Oranien.  DeMen  Brbiet»n  zur  B«tl«giuif  dir  Smitig- 
keiten  mit  Geldern  und  Aufforderung  snr  AusveebsluDg  der  lUtUieitioMU  4« 

AlIiAntvertrages.] 

JaD.  Er  hat')  sieh  bieher  begeben  und  gestern  den  Prioxeo  von  Oraoien  ge» 
sproehen.  Derselbe  klagte  sehr  Ober  den  Jetsigen  Stand  der  Dinge  end  fragte 
ihn,  ob  Kf.  nooh  immer  anf  gans  Pommern  bestinde,  nnd  als  er  dieses  b^islMe 
und  sagte,  er  hätte  keine  andere  Instruktion,  erwiderte  er,  er  wünschte,  da» 
Kf.  seinen  Zweck  erreichen  mdge,  derselbe  wurde  aber  selbst  begreifen^  w 
für  grosse  obstacula  sich  bei  der  Sache  ereignen  dürften,  die  Franxosen  würdet 
nicht  verhindert  werden  können,  sich  zu  Meistern  der  clevischen  nnd  aodeNS 
westfölischen  Lande  zu  machen,  dazu  kämen  die  üblen  Nachrichten  aus  Pceonai, 
über  wolclie  die  fraii/.ösis(  h  und  schwedisch  Gesinnten  sehr  gloriierten.  er  tw- 
nehme  aber  gern,  dass  Kf.  selbst  dahin  ginge,  und  wünsche  ihm  gaten  Sutmk 
wovon  viel  dependieren  würde. 

Der  Prinz  wird  nfichste  Woche  nacli  Geldern  gehen  nnd  hat  sich  erbeleD. 
dort  dahin  zu  wirken,  dass  ein  VercUicli  tiber  die  Streitigkeiten  mit  Kf. 
troffen  werde,  dazu  würden  aber  die  Ratificationen  des  jnngsthin  in  Berlin  g^ 

schlosscncn  Tractats  ausgewechselt  werden  tn  is  >^n  -),  wozu  man  nonDehr  von 
Seiten  des  Staats  bereit  sei,  bisher  hätten  die  üeldrischen  deswegen  grosse  DifS- 
cultat  gemacht.  Der  Prinz  sagte  auch,  er  gedäclitc  Stherikenschnnz  nach  der 
Evacuation  stark  zu  befestigen.  Fr  li;it  erwidert .  zu  Auswechslung  der  Rati- 
ficationen liiitte  er  vorlängst  von  Kl.  lk>folil  und  Vollmacht  gehabt,  difseliw 
könnte  auch  alle  ^^tunden  geschehen,  liei  Schliessung  des  Tractats  sei  ab^  r  vft- 
abre  let  worJen.  d.isa  erst  wegen  der  Grenzen.  Jagden,  Fischerei  u.  s.  \v.  iarcb 
beiderseiti^'e  Kornmissare  Abrede  getroffen  werden  solle,  der  Staat  möchte  äo\c\it 
Kotnniissarc  ernennen,  von  Seiten  des  Kf.  seien  solche  schon  längst  bestfllt. 
Er  hat  ferner  erklärt,  er  wQsste  nicht,  ob  üeiierallieutenant  v.  Spaen  scbos 
wirkliche  Ordre  zur  K\acuieruner  der  Schanze  erhalten  habe.  Der  Prmx 
ihn  gebeten,  deswegen  an  Kf.  zu  schreiben. 


>)  8.  Pufendorf  1.  XVll,  §  66  (S.  1340). 
S.  oben  S.  231. 
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F.  Meinders  an  den  Kui^rsten.    D.  Nimwegen 

25./15.  Januar  167^. 

[Begvgoung  nit  d«in  Prinien  von  Orraien.  AeittMniiigen  d«r  frAnsösiscIieii  Gwindten. 

Bat8chltt88  zur  Beiae  nach  Paris.] 

Zu  Utrecht  ist  er  mit  dem  Prinzen  von  Oranien  zusammeugetroften.  der-  25,  Jau. 
selbe  bedauerte  wiederum,  dass  er  bei  dur  (  onduitc  des  Staates  dem  Kf.  nicht 
bessere   Dienste    leisten   könnte,    wünsclite   zu    der    Keise  nacli  Frankreich 
Glück,  zweifelte  aber,  ob  was  *;ntt"!  davon  zu  hoffen,  da  die  ganze  Sache  auf 
der  Franzosen  Di«»cretion  ankoninu*.    Der  Prinz  erbot  sich  auch,  die  Zahlung 
der  Subsidien  in  Utrecht  nnd  Gelderland  zu  befördern  und  den  Gesandten  in 
Paris,  namentlich  Dykield,  des  Kf.  Angelegenheiten  zu  empfehlen.  Gleich 
nach  seiner  Rückkehr  hieher  hat  er  Gelegenheit  gesucht,  mit  den  französi- 
schen Gesandten  zusprechen,  dieselben  sind  ihm  mit  der  gleichen  Höflichkeit 
wie  früher  begegnet,  Marschall  d'Estriides  stellte  ihm  den  vom  Könige  über- 
sandten Pass  so  and  rieth,  davon  nicht  eben  ein  grosses  Gerficht  zu  machen, 
Schweden  bitte  sich  sehr  bemfibt,  die  Er<heilung  dieses  Passes  zn  verhindern. 
Sr  bat  erwidert,  da  fast  jederaumn  wOsste ,  dass  er  die  Reise  nach  Franlcieich 
nnternehmen  wfirde,  so  wurde  er  zwar  Icein  grosses  'Werte  davon  machen,  aber 
auch  nichts  dissimulieren,  er  hat  auch  von  dieser  Reise  mit  den  llinistris  alier 
Alliierten  in  terminis  generalibus  nnd  als  wenn  dabei  kein  anderer  Zwecic,  als 
die  devisebe  Neutralitit  zu  befördern  sei,  geredet  nnd  auch  den  Ministem  des 
Kf.  in  Regensborg,  Gopeohagen,  Haag  and  sonst  die  nöthige  Information  zuge- 
sandt, damit  diese  den  Alliierten  auf  ebensolche  Weise  davon  Mittheilung  machen 
können.  Er  hat  anch  gesehen,  dass  dadurch  alle  angleiche  Opinion  nnd  Jalousie, 
wo  nicht  ganz  verhindert,  doch  merklich  verringert  worden  ist.    Die  fran- 
zösischen Gesandten  haben  ihn  aufgefordert,  vor  seiner  Abreise  nochmals  dem 
Kl  zu  berichten,  sie  wünschten,  dass  es  je  eher  je  lieber  mit  Kf.  zum  Vergleich 
käme,  weil  der  allgemeine  Frieden  davon  dependierte,  aber  sie  müsslen  zur 
Moderation  rathen,  man  werde  in  dieser  Sache  mehr  Fermetat  beim  Könige  . 
finden,  als  man  sich  wohl  einbildptr»,  die  Schweden  innt  htm  spjn  und  handeln 
wie  sie  wollten,  der  König  werde  es  nicht  auf  ein  Haar  breit  an  accurater  Be- 
obachtung und  Erfüllung  der  Allianz  ermangeln  lassen,  Kf.  hätte  zwar  grossen 
Ruhm  erlangt  (namentlich  Es tr ad  es  rühmte  des  Kf.  Wafteuthaten,  besonders 
die  Einnahme  von  Stralsund  auf  das  höchste),  aber  es  mangele  ihm  ein  Freund, 
wie  ihr  König  wäre,  solche  Freundschaft  würde  ihm  mehr  importieren,  als  was 
er  jetit  an  Conquesten  praetendieren  könnte,  es  würde  später  nicht  an  Gelegen- 
heit mangeln,  solche  zu  macUen,  und  der  König  dann  wegen  deren  Manutenierung 
ein  guter  Garant  sein.    Estrades  gab  ferner  zu  bedenken,  was  für  Lugelegenlieit 
za  befahren  sein  würde,  wenn  man  es  auf  ein  extremum  wollte  ankommen  lassen, 
in  welchem  Falle  Kf.  der  ungeheuren  Macht  des  K5nigs  ganz  allein  gegenüber- 
tUbmk  wtfde.  Der  Scbloss  ging  dabin,  wenn  Kl.  des  Königs  Frenndscbalt  yer- 
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langte,  so  inüsste  er  denselben  durch  einige  nioderatfre  Praetensioiun  dun 
capabel  uiuchen,  au  guter  Disposition  und  Intention  werde  es  nicht  fehlen.  Er 
hofft,  morgea  mit  d'£s|>ence  die  Heise  fortzusetzen. 


F.  Meinders  an  den  Kurfürsten.    D.  Paris  7.  Februar/ 

28.  Januar  1679. 

[Ankanfl  in  PaxiM,  Stwul  der  Dinge.] 

7.  Febr.  Von  Peronne  ans  sind  d'Espence  und  er  vonns  nach  Paris  gMÜt»  gMdi 
nach  ihrer  Ankunft  hat  sieh  d*Esp.  naeh  St.  Gennain  begeben,  wo  siehd« 
Kdoig  nebst  dem  gsnaen  Hof  befindet,  um  mit  den  ministris  zu  sprechen,  üve 
Ankunft  anzuzeigen  und  zu  vernehmen,  wann  er  zu  ihnen  kommen  und  Um 
KSnige  Audienz  haben  kSnne.  Einige  vermeinen,  der  Kdnig  werde  ihm,  «■ 
den  Schweden  keine  Jalousie  zu  geben,  keine  publique  Audienz  geben,  sodire. 
er  werde  überhaupt  nur  die  minisiros  sprechen,  andere  dagegen  meinen,  die 
Schweden  wären  genugsam  von  diesem  Hof  versichert  und  man  zielte  nur  d>- 
hin.  durch  seine  Negotiation,  die  man  allezeit  abbrechen  könute,  zwischen  iet 
Alliierten  Misstrauen  und  Tronnun^  zu  erwecken.  Auf  das  prcns"*ische  Werli 
wird  rrrosse  Reflexion  gemacht  und  von  den  Schwedischgesinnten  an^tr^-'treu'.. 
sie  würden  mit  Hftlfo  oder  ("onnivcnz  d.T  Pulen  bald  Meister  dieser  Promz 
werden,  dieselbe  liemaeh  :in  l'olen  codieren  und  hergegeu  durch  deren  A^iiteai 
wiederum  zu  Poinnnin  iiflaiigen. 

Man')  soll  bei  die.sem  Hofe,  so  viel  ich  noch  zur  Zeit  vernehmeD 
können,  immerhin  und  einen  Weg  als  den  andern  auf  die  Restitatiofl 
von  Schweden  fest  beharren  and  dafür  halten,  dass  darinoea  das  wihiv 
Interesse  des  Königs  in  Fraockreich  bestehe.   Loavois  thut  und  dirigiert 
alles  nach  seinem  Sione  und  Willen  mit  Hfilfe  der  Hontespao.  D» 
S taten  General  seind  in  schlechter  Oonsideration  und  wird  der  Köif 
in  Frauckreich  ihrentwegen  nicht«  thuii  noch  lassen.    Man  hat  auf  i 
Trioden  mit  dem  Keyser  sichern  .Stat   gemacht  und  arniiret  man  -^t:  ! 
stark  zu  Waf?sor,    Das  Vermuthen  ist,  es  sei  auf  Engeland  ang*^hen 
gewesen,  wann  aber  der  Friede  mit  dem  Koyser  nicht  erfolget,  als  stehet  | 
dahin,  ob  man  losbrechen  oder  damit  noch  einen  Anstand  geben  niöcbtt'  • 
Hannover  bekommet  wieder  subsidia,  hunderttausend  Gulden  des  i 
nats,  die  Restanten  aber,  so  sich  über  eine  Million  belaufen,  weidet 
ausgesetzet.  —  i 

0  Dm  Folgende  in  Ziffern.   S.  Pufendorf  l.  XVU,  §  69  (S.  1848 f.). 
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F.  Meinders  an  den  KorfÖrsten.    D.  Paris  l./Il.  Februar  1679. 

[VerhandluDgeu  mit  Poraponuf,  desscD  drohende  AeusserungeD.  Abschluss  des 
Friedeos  mit  dem  Kaiser.    Uebässige  Berichte  über  den  Schiffbruch  bei  Bornbolm.J 

Heute  hat*)  er,  nachdem  vorher  d'Espence  in  St.  Germain  mft  Pom«  II. Febr. 
ponne  und  Louvoia  gesprochen,  mit  Pomponne  eine  zweistündige  Unter- 
redang  gehahi  Derselbe  hat  ihn  sehr  höflich  empfangen,  alles«  was  er  ver- 
möge  seiner  Instruktion  vorgetragen  und  remonstriert,  mit  sonderbarer  Mode- 
ration und  Geduld  angehört,  auch  von  Kf.  mit  der  höchsten  Veneration  gesprochen 
und  versichert,  dass,  wenn  sein  König  auch  die  Condnite  desselben  nicht  appro- 
bieren könnte,  dennoch  seine  Estime  von  dessen  Person  und  Meriten  sich  noch 
vergrössert  hfitte.  Von  der  Sache  selbst  aber  sprach  er  auf  dieselbe  Weise  wie 
die  Gesandten  in  Kimwegen,  der  König  mfisste  die  Allianx  mit  Schweden  noth- 
wendig  so  lange  observieren  und  derselben  in  allen  Stficken  gemSss  seiner  I>e- 
claration  vom  15.  April  1678  nachleben  und  er  könnte  oline  Verlust  seiner  Khre 
nicht  dawider  handeln,  es  wäre  denn,  das?  er  von  solchem  Bündniss  befreit 
and  die  Sachen  entweder  in  die  terminos  des  Westfälischen  Friedens  ircst-tzt 
oder  zwischen  den  Schweden  und  Kf.  verglichen  wären.  Wenn  solches  heute 
geschehen,  so  würde  der  König  sich  morgen  nicht  allein  mit  Kf.  völlig  ver- 
gleichen, sondern  nurli  mit  demselben  ein  ?o  enges  Bündniss  eingehen .  wobei 
Kf.  seine  völlige  Sicherheit  und  höclistes  wahrhaftiges  Interesse  finden  würde. 
F>  wären  keine  Avanta<_'en  noch  considerationes  in  der  Welt  so  lmoss.  die  den 
König  bewi  L^r  II  könnten,  davon  abzustehen,  und  man  möchte  danach  nur  seine 
raesnrps  nehmen  Er  fra'_'te.  was-)  Kf.  durch  d«  u  Slcttiner  lü'Crss  über  oder 
\M<ier  den  Inhalt  des  instrumenti  pacis  an  Schweden  cediert  und  was  es  für 
eine  Be>chHflenheit  mit  dem  liitore  hätte,  weshalh  er  iifters  mit  Crock ow  Dis- 
curse  gehabt.  M.  gab  ihm  davon  einige  Information  uml  es  schien  fast,  dass 
er  einige  Reflexion  darauf  machte,  als  wenn  dadurch  des  Kf.  Satisfaction  ge- 
funden werden  konnte,  er  hat  ihm  aber  diese  Meinung  gänzlich  benommen  und 
ihm  versichert,  Kf.  würde  niemals  Stettin  gutwillig  an  Schweden  wiedergeben, 
derselbe  contentierte  sich  aber  damit  keineswegs,  sondern  praetendierte  mit 
allem  Fug  ganz  Pommern,  weil  er  sonst  keine  Sicherheit  seines  Estats,  noch 
einen  best&ndigen  Frieden  hoffen  könnte.  Die  Garantie  des  Königs  wurde  die 
Schweden  nicht  abhalten,  eher  in  des  Kf.  Landen,  ja  vor  dessen  Residenz  mit 
einem  Heere  zn  stehen,  als  der  König  einmal  Nachricht  davon  erlangen  könnte. 
P.  begehrte  endlich,  er  möchte  ihm  doch  sagen,  was  denn  Kf.  recht  and  pro 
ultimo  praetendierte,  und  f  Is  er  darauf  antwortete:  ganz  Pommern,  auch  weit* 
liQÜg  wiederholte,  mit  was  Fug  Kf.  darauf  persistierte,  nnd  öfters  des  Königs 
eigenes  Exempel  anführte,  bezeugte  er  etwas  perplex  davon  v.n  werden.  Als 
M.  ihn  bat,  seiner  Sinceritit  nach  ihm  zu  sagen,  was  des  Königs  Gedanken  et 


')  S.  Pufeudorf  u.  a.  0. 
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ultima  wlren,  wie  der  Friede  zu  machen,  sagte  er,  desfalls  hätte  sieb  der  Koni^ 
seit  dem  15.  April  in  genere  und  durch  seine  Gesandten  und  M.  d'Kp.  in  s|^>e 
gegen  Rf.  erklärt,  davon  könnte  er  nicht  abgehen.  Als  darauf  M.  fragte,  ob 
er  dieses  alles  als  letzte  Erkifirung  des  Königs  überschreiben  und  dabei  be- 
richten sollte,  dass  weiter  bei  der  Sache  nichts  zu  thun  wäre,  antwortete  er,  das 
könnte  er  nicht  sagen,  sondern  or  müsste  dem  König  vorher  Happort  thon.  er 
würde  morgen  wieder  nach  St.  Uermain  gehen  und  ihn  Montag  oder  Diensug 
des  Könicrs  Resolution  wissen  lassen.  Er  begehrte  aber,  M.  möchte  dem  Kf. 
für  sicher  berichten,  dass  der  König  alle  Anstalt  zn  Continuation  des  Kric;:«^ 
zn  Wasser  wie  zu  Lande  schon  gemacht,  l'pher  40  OrlogschifTe  lägen  paraL 
welche  alle  Stande  nach  der  Ostsee  segeln  konnten,  alle  westfälische  Lande 
des  Kf.  stien  in  der  änssersten  Gefahr,  in  Prenssen  ständen  die  Sachen  auch 
noch  unsicher  nnd  in  Polen  gefahrlich,  ikr  Ktuiig  verlangte  nichts  als  tlcn 
Frieden  und  würde  Kf.  .sich  hofl'cntlich  bedenken,  die  Sache  auf  solche  gefähr- 
liche Extremitäten  ankommen  zu  lassen.  Er  hat  darauf  erwidert,  auch  Kf. 
wünsche  den  Frieden,  könne  aber  nar  einen  solchen  eingehen,  der  ebrJich  ood 
raisonnabel  wire,  mfisste  endlich  Gott  nnd  seiner  guten  Sache  tränen. 

PS.  Er  vernimmt,  der  Sobn  des  Mtrscballs  Est ra des  sei ')  mit  des 
unterzeichneten  Friedensinstroment  gestern  Abend  angekommen  nnd  Pompe  ose 
daranf  mit  demselben  zum  Könige  gefahren.  Es  steht  zu  besorgen,  das  naa* 
mehr  die  franzSsischen  Truppen,  welche  bisher  im  Julicbsehen  gestanden,  nadi 
dem  Rhein  nnd  Westfalen  gehen  werden,  man  bezeugt  hier,  es  werde  nur  aa 
den  Harsch  zu  thun  sein,  so  würde  man  alles,  was  zwischen  Rhein  und  Wtier 
ist,  occupieren  können.  Auf  die  offlcia  der  Gen.  Staaten  ist  nicht  der  ge- 
ringste Staat  zu  machen.  Man  giebt  hier  vor,  in  Ltefland  stSnden  nock 
15000  Hann  parat,  und  wird  mit  grossem  Verlangen  nach  der  preusslschen  Peä 
gewartet. 

Ueber  den  Schiflbnich  bei  Bornholm'J  werden  von  den  Schweden  die  ge- 
hässigsten Nachrichten  verbreitet,  so  dass  man  hier  auch  bei  Hofe  davon  no- 
gleiche  judicia  fällt  und  in  den  öffentlichen  Zeitungen  verbreitet  Kf.  würd^ 
gut  thun,  die  rechte  Bewandniss  der  Sache  vermittelst  einer  öffentlichen  Scbr^ 
der  ganzen  Welt  vorzustellen. 

F.  Meinders  an  den  Kurfürsten.    D.  Paris  7./I7.  Februar  1679. 

[Die  Nachrichten  aus  Preu&seo.    Gespräch  mit  i'oiuponae.   Audienz  beim  KönigO 

17.  Febr.        Die  gliicklichen  Nachrichten  aus  Prenssen')  hat  er  den  hollSndiseben  G^ 
sandten  nnd  anderen  mitgethoilt  und  auch  dem  Bischof  von  Strassburg  uaA 

')  S.  oben  S.  611. 
2)  S.  oben  S.  365. 

')  Schon  am  14.  Februar  meidet  er,  gestern  habe  er  über  Cleve  die  Ntebrkhi 
(i».  oben  S.  83),  dass  Kf.  die  Weichsel  passiert  und  Horn  auf  die  Kuode  ii^^at^ 
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St.  Gennaiii  Naehrkhl  davon  g^ben,  der  sie  bei  Hofe  yerbrtitei  hat  Er  moss 
demselben  das  ZeugoiM  geben,  dass  er  von  des  Kf.  PersoD  nnd  Conduite  mit 
grossem  Respect  redet  und  auch  seine  Negotiation  hier  zu  secnndieren  sich  be- 
müht.  Anf  die  darcb  den  introdaetear  des  ambassadenrs  B onoeil  und  von 
Pomponne  durch  d'Epence  erhaltene  Nachricht,  der  König  wollte  ihm  eine 
particuliere  Audienz  ertheilen,  hat  er  sich  gestern  nach  St.  Germain  begeben 
nnd  dort  zunächst  mit  dem  Bischof  von  Strassburg  und  dann  mit  Pom- 
ponne pesproohen,    I.f"t7trrer  erklärte  wieder,  er  küfine  keine  Moj^lichkeit  ab- 
sehen, dass  Kf.  ijanz  Pomuiern  behielte,  er  würde  aiuh  von  niemand  darnnter 
Beifall  bekommen,  ja  das  ganze  Iteieb  wiir-l»'  ihm  darin  zuwider  sein  und  ein 
ewiger  Krieg  darüber  entstehen,  und  ei  ionlerte  ihn  auf,  mit  den  schwedischen 
Ministris  selbst  von  der  Sa«  hr  zu  sprechen  und  zu  sehen,  ob  sie  nicht  etwas 
näher  zusammenkommen  könnten.    Ivr  hat  erwidert,  er  hiitte  sciiüu  von  unj^c- 
fähr  mit  dem  ihm  von  geraumer  Zeit  her  bekannten  (irafentha!  2e.sproclien, 
aber  .sie  wären  immer  in  contradicturiis.    Er  hat  dann  auch  mit  INimponne 
davon  ge««prochen,  dass  die  vom  Kaiser  gemachte  Zusage  de  non  ju>audis  lialliae 
et  Soeciae  hostibos  kraft  des  Vertrages  nicht  eher  ihren  Effect  erreichen  könnte, 
bevor  ein  Waifeostilbtand  switdieii  beiden  Theileo  gescblossen  nnd  die  Zeit, 
«elehe  solcher  wihreo  sollte,  verflossen  sei,  P.  behauptete  aber,  jene  Obligation 
m  daran  nicht  gebunden,  sondern  müsse  sofort  nach  der  Ratification  des 
Friedens  ihre  Kraft  erreichen.  P.  erkandigte  sich  endlich  nach  dem  Stande  der 
Dinge  in  Prenssen  nnd  sprach,  nachdem  er  ihn  davon  informiert,  seine  leb- 
hafteste Bewondernng  vor  den  Thaten  des  Kf.  aus.  Als  er  darauf  von  Bon- 
oeil  in  die  Kammer  des  KSnigs  gerufen  wurde,  hatte  sich  dieser  gerade  in  ein 
anstossendes  Cabinet  retiriert,  aber  die  dort  befindlichen  Granden,  darnnter 
Marthel  de  Cre^oi,  fragten  ihn  ans,  wo  Kf.  mit  seiner  Armee  wäre  und  wie 
es  in  Prenssen  ginge.   Einige,  welchen  die  Oerter  bekannt,  vermeinten,  es 
wire  ja  keine  Möglichkeit,  dass  Kf.  bei  seinem  herrannahcnden  Alter  und  bei 
einer  solchen  Saison  eine  so  weite  Reise  in  so  kurzer  Zeit  verrichten  könnte» 
insonderheit  fragten  diejenigen,  so  des  Krieges  kundig,  wie  es  doch  Kf.  mit  der 
Artillerie  und  Infanterie  machte,  und  nachdem  er  ihnen  davon,  so  gut  er  konnte, 
Nachricht  gegeben,  ging  das  Rühmen  und  i^oben  an,  man  erhob  Kf.  und  dessen 
actione^  bis  in  den  Himmel  nnd  über  alle?,  was  bisher  im  Krieeo  vorgegangen, 
'.  »  zw-ei  oder  drei  zusamniemstanden.  wurde  von  nichts  anderem  als  von  dieser 
Materie  ges{»rochon.    Die  nitnsten  sagten,   es  wäre  die  h<)chste  llnbilli'_'keit  in 
der  Welt,  «i;.-^  Kf.  nach  solchen  Thaten  alles  restituierm  SdUte,  andere  meinten, 
die  Glorie,  die  Kf.  erlangt,  wänr  melir  werth.  als  wf  nn  er  ein  Königreicli  ge- 
wonnen.  Der  König')  Hess  ihn  endlich  in  sein  Cabinet  fordern,  empfing  ihn 


eiligst  den  Rückzug  angetreten  habe,  erhalten,  und  in  einem  PS.  von  demselben 

f>,\tnni,  durch  Fromnnt  sni   ilun  die   Nachricht  (s.  "Hcn      87)  aus  König:sbcr):^ 
vom  27.  Januar  von  der  Ank  uitt  lie^  Kt.  «iaselbst,  der  Flucht  der  Feinde  und  der 
Gefangeiiuehmun^  Carlsohn  s  /ugegaugen. 
')  S.  Pufendorf  1.  XVH,  §  «9  (S.  1349). 
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mit  lefar  gütiger  und  freundliclier  Mine  nnd  tntwortAte  aaf  leineo  Vortng  lehr 
gfitig,  CS  sei  ihm  sehr  lieb,  dam  Kf.  sich  wieder  ihm  niherte  nnd  ihm  so  ai- 
genehme  Versicherungen  seiner  guten  Äifectien  gegeben,  er  würde  nidrt  c^ 
mangeln,  solches  mit  allem  Dank  zu  erkennen  nnd  bei  allen  Occasioneii  ta  W 
sengen,  dass,  obwohl  Kf.  sich  von  ihm  separiert,  er  dennoch  dessen  Freund 
wSre  und  eine  grosse  estime  von  seiner  Person  und  Meriten  liittc.  Er  Wirr 
bereit,  unverzüglich  mit  Kf.  Frieden  zu  schliesscn  und  unter  solchen  conditio- 
nibns.  dsiss  Kf.  «eine  sonderbare  Affertion  daraus  würde  zu  spüren  lialM-n.  t'>  wir* 
ihm  nlif-r  des  bekannten  Bündnisses  \ve;,'en  nnmi»L'lieli.  Schweden  dabei  zu  al<au- 
doumett  II.  rb^nselben  hätte  er  assistence  und  daneben  versprochen.  k>m«n 
Frieden  oinu  «i*»  und  ohne  ihnen  Satisfaction  zu  verschaffen,  zu  schiir^sni. 
"Wofern  nun  Schweden  saiistait  wiin  .  <?o  konnte  er  es  auch  sein,  Kf.  mochte 
sich  desfalls  bemühen.  Da  der  König  dieses  alles  auf  eine  so  götiiie  und  freund- 
liche Manier  sacjte.  su  liat  er  daranf  erwidert.  Kf.  vvii>>ie.  wie  exact  der  Kcu^ 
in  Beobachtung  seiner  foederum  und  gegebener  parole  wäre,  er  wollte  aarh 
nichts  von  ihm  be-^ehren,  was  seiner  Glorie  und  Reputation  zuwiderlaufco 
könnte,  der  König  würde  aber  auch  so  genereux  sein  nnd  nicht  büligen,  dys 
Schweden  so  ungereimte  Dinge  p raetendierte,  sondern  raisonnabel  finden,  im 
Kl  bei  seineD  Snccessen  und  dem  Rnhm,  den  er  mit  so  grosser  Hobe  vi 
Kosten  erworben,  seine  Satisftietion  nod  Sicherheit  suchte,  Schweden  wiie  «ider 
alle  raison  fier  nnd  bochmüthig,  wollte  trotz  alles  seines  Unglficks  gleicbaa 
leges  pads  vorschreiben,  während  doch  nach  der  gemeinen  Obserraaa  aller 
Traetaten  der  Friede  and  dessen  Gonditionen  sich  nach  den  Saceessen  der 
WalFen  regnllerteo.  Bei  allen  Alliancen  mfissten  beide  Theile  sngieich  ihie  De- 
voiren  tbnn  nnd  ein  Alliierter  dürfe  nicht  von  dem  andern  fordern,  dm»  9 
seine  Fehler  oder  nnglfickliehen  Zofille  bfissen  sollte.  Der  König  aotvwtHe 
daran!  mit  grosser  Moderation  und  sehr  freandlich,  sein  Schlnss  ging  aber  dt> 
hin,  er  könnte  bei  allen  diesen  Vorstellungen,  so  raisonnabel  sie  auch  scbieMB. 
nicht  abseben,  wie  er  seine  engagierte  königlidie  parole  salvieren  könnte,  WM 
mässte  <  in  n  Freunden  and  Alliierten  seine  Zusagen  nicht  nnr,  wenn  es  «robl 
ginge,  halten,  sondern  auch,  wenn  es  übel  ginge,  Kf.  hätte  soviel  Glorie  in 
diesem  Kriege  erlangt,  dass  er  damit  zufrieden  sein  könnte.  Sicherheit  mü^st« 
Kf.  h.'iben  und  dazu  wollte  er  sich  selbst  /um  Garanten  erbieten.  Er  hat  daraci 
rrtnonstri*'rt.  Kt".  rnarhle  nuf  die  Glorie  freilich  Crosse  Refl'^xi'  n.  liätte  ab^r 
gro^-<e  Küsten  und  Miilie  angewendet,  als  dass  er  sich  damit  allein  co!i'a  r.t;rrcH 
konnte.  Er  hat  dann  auf  das  Beispiel  des  Königs  seihst  hin t:«:* wiesen,  «i'-r  «ifb 
durch  den  erlatiirten  Ruhm  nieht  habe  abhalten  lassen,  aii.sehnliclie  Lande,  wdoht 
er  erobert,  zu  bt  lialten,  liat  f.  rner  vorgestellt,  die  Sehweden  könnten 
l*omuiern  aus  eher  mit  oiner  Anner  vor  des  Kf.  Residenz  stehen,  als  der 
Nachricht  davon  erhalten  könnte  und  hat  .srhlicsslicb  den  Kimig  gebeten,  di^e^ 
alles  zu  considerieren  und  den  Frieden  niclit  als  ein  l  eind,  sondern  als  öS 
mediator  zu  befördern.  Er  hat  mit  Fleiss  Gelegenheit  gesucht,  wegea  der 
Mediation  zn  gedenken,  da  er  von  gewisser  Iland  durch  d' Espe  nee  eifriuco, 
der  König  solle  gesagt  haben,  er  wSrde  sehr  embaraadert  sein,  weon  am 
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aokhw  tOD  ihm  begehren  sollte,  jedMlUls  kSiiiito  dareh  eine  solche  MediAtton 
Zeit  gewonnen  vnd  vielleicht  ThStllchheileii  verhütet  werden.  Der  K5nig  sagte 
darauf  wenn  er  noch  weiter  was  an  sagen  hitte,  so  sollte  et  es  Pomponne 
oder  ihm  selbst  vermelden.  Seine  lotsten  Worte  waren:  voos  me  ponrtes  parier 
▼OOS  meeme  qoand  vons  vondios,  womit  er  ihn  in  gnftdigster  Weise  entliess. 
Es  Wörde  darauf  Rath  gehalten,  fit  hat  aber  seitdem  weder  Pomponne  noch 
Lonvois,  anf  welchen  die  Clevischen  Contrlbntionssachen  fast  allein  ankommen» 
sprechen  können. 

Es  ist  ihm  für  gewiss  berichtet  worden,  dass  man  einen  Courier  zu  dem 
Uersoge  von  Neu  bürg  geschickt  habe  und  erwarte,  dass  bald  Frieden  mit 
selbigem  Hause  erfolgen  werde.  Bs  wird  daneben  an  einer  Heirath  swiscbeu 
der  iifalzneuburgischen  Tochter  und  dem  Prinzen  von  Conti  gearbeitet,  worin 
Madame  de  Mecklcnbourg  sich  sehr  bemüht.  Auf  Ditnemark  macht  man 
last  keine  Reflexion  and  bezeugt  sich  desfalis  ganz  indifferent. 


F.  Meiiiders  an  den  Kurtllrsten.   D.  Paris  10./2U.  Februar  1679. 

CNoue  ünterredaog  mit  Pomponne.  Fortgesetste  Forderung  der  Verständigung  mit 

Schweden.] 

Er  hat')  mit  Pomponne  eine  neue  lange  Unterredung  gehabt,  derselbe  20.  Febr. 
erklftrte  aber  gleich  zu  Anfang  wieder,  der  König  könnte  Schweden  nicht  aban- 
donnieren,  sondern  müsste  den  Krieg  so  lange  fortsetzen,  bis  dieselben  entweder 
restituiert  wären  oder  erklärten,  dn^;'?  sie  mit  Satisfnktion  ans  dem  Kriege  scheidcMi 
könulen.  Alle  seine  Remonstratiorit  n  da;.'egen  waren  erfolglos.  P.  bnt  ihn  sclilit  ss- 
lich,  ihm  doch  zu  entdecken,  was  für  endiiclie  In^tniktion  und  Ordre  er  liiitte. 
denn  «nf  die  bisherigen  Propositionen,  besonders  \<in  Stettin,  wollttn  liic 
Schweden  nicht  h5ren,  M.  möchte  doch  mit  den  Schweden  selbst  sprechen,  ob 
nicht  etwa  sonst  eine  Salisfaktion  zu  finden,  wobei  er  auf  die  jenseit  der  Oder 
gelegenen  Orte  zu  zielen  schien.  Er  hat  davon  aber  abstrahiert,  versichert,  dass 
er  keine  .uidere  Instruktion  tiiitte.  nnd  sich  bereit  erkliiit,  mit  d(  ii  schwedischen 
Ministern  ui  reden,  wozu  ihn  dann  P.  nochmals  ermahnir.  Derselbe  fügte 
hinzu,  freilich  würde  Schweden  auf  seines  Königs  Zureden  Stettin  und  ganz 
Pommern  reuuotiieren  müssen,  der  König  würde  aber  solche  gegen  die  Allianz 
laufende  Znmnthnng  nie  an  sie  stellen,  vielmehr  ihnen  mit  aller  seiner  Macht 
xo  Wiedererlangung  des  Ihrigen,  besonders  ihrer  Reichslande,  verhelfen.  Wenn 
Kf.  auf  seiner  Forderung  beharrte,  so  wfirde  daraus  nichts  anderes  als  ein 
grosser  Krieg  entstehen  und  derselbe  sowie  D&nemark  sich  dennoch  endlich 
xur  Restitution  ihrer  Conqaesten  verstehen  müssen,  da  sie  von  keinem  einzigen 
Potentaten  Assistenz  zu  erwarten  hStten,  hingegen  dem  Könige  der  Wog  zu 

*)  8.  Pufendorf  1.  XVIJ,  $  70  (8. 1350). 


VL  BrsiutoBimrg  nttd  l^nkMith  1678— K79. 


Land«^  und  zu  Wasser  offen  stände.  Die  Trappen  nach  Cleve  und  Matck  wäret 
schon  in  wirklichem  Marsch  be^iffen  uni  wfirden  sich  allem  Vermatheo  nach  in 
kurzer  Zeit  aller  Lande  des  Kf.  bis  an  die  Weser  bemächtigen.  Er  bat  ^- 
widert,  er  lioffte,  der  König,  der  >ich  bei  der  Audienz  so  gütip  f:ogen  ihn  b*- 
/^^Mifjt,  würde  nicht  so  geschwinde  zu  solchen  Extremitäten  schreiten  und  man 
würde  ihm  Zeit  vergönnen ,  an  den  so  weit  entfernten  Kf.  einen  Courier 
zn  schicken  oder  zu  schreiben.  P.  gab  aber  zu  verstehen,  dass  man  ^^ovi^l  Aa- 
stand df^r  Sache  schwerlich  gönnen  dürfte.  Beim  Abschied  versprach  er  anf 
M.'s  Bitte,  wenn  dieser  von  Kf.  Bneh-,  tlie  er  erwartete,  erhalten  hätte,  weiter 
mit  ihm  zu  sprechen  und  ihm  auch  noch  zu  einer  neuen  Audienz  beim  Köni^ 
behülflich  zu  sein,  gab  aber  schlechte  Hoffnung  zu  einer  anderen  Erklarnn;:. 
wenn  er  auf  Stettin  bestehen  würde.  Auf  seine  Hecommendierung  der  Ckviicbtu 
Lande  und  iiitte  um  bessere  Observanz  des  letzten  Tractats  erwiderte  er.  «ler 
Krieg  hätte  dort  alles  in  anderen  Stand  gesetzt  und  man  hätte  auf  Abmachung^ 
die  mit  Qenerftlen  oder  Intendanten  getroffen  seien,  nichts  oder  wenig  za  beoeiL 
Herr  v.  Wachten donc k dem  er  davon  Naehriebt  gegeben,  will  daber,  di 
hier  doch  nichts  mit  ratkmihos  nnd  remonatrationiboB  auasttriehten  ist,  bald  aW 
reisen.  Er  bat  nachher  den  holländischen  Gesandten  von  seinem  Gesprick 
mit  Pomponne  Mittheilong  gemacht  und  sie  gebeten,  dem  KSnige  nnd  dcMCi 
Ministem  mit  Nachdruck  ansusprechen,  sie  haben  sich  dasn  auch  etbotai,  ob 
es  aber  den  geringsten  Effect  haben  wird,  ist  sehr  xu  bezweifeln,  sie  Uiges 
selbst,  dass  sie  mit  ihren  eigenen,  anch  den  allerbilligsten  Dingen  an  keiner 
Richtigkeit  gelangen  könnten. 

Als  Pomponne  ihn  so  instfindig  fragte,  ob  er  nicht  sonst  noch  ab« 
anderes  instruiert  wire,  er  möchte  es  sagen,  damit  man  Zeit  gew&nne,  es  wire 
periculum  in  mora,  hat  er  erwidert,  er  wire  zwar  wegen  Schwedens  niebt  sndeit 
instraiert,  aber  wohl  wegen  des  Königs  von  Frankreicb,  er  könnte  ancb  woU 
einige  specialia  davon  melden,  er  bitte  gl^chsam  desfalla  carte  blanche,  P. 
sagte  aber,  solches  alles  diente  zu  nichts,  solange  nicht  der  Friede  mit  Scbwedca 
gemacht,  erst  müsste  diese.s  geschehen,  hernach  wire  von  anderen  Dingen  za 
reden.  Trotzdem  wird  er  es  beim  Konige  versuchen  und,  wenn  er  noch  eise 
Audienz  bei  demselben  erlangt,  vorbiingen,  was  in  seiner  Nebeninstmktios  ent- 
halten, er  zweifelt  aber,  ob  es  etwas  verfangen  wird,  und  lärcbtet,  mnn  werdf 
sich  der  Dinge  zu  des  Kf.  Nachtheil  missbrauchen.  Von  dem  Harsch  ä?r 
Truppen  wird  er  sofort  nnrh  Cleve  Nachricht  geben,  die  Intention  scheint  iui 
die  (irnfschiift  Marek  gericlitet  zu  sein,  und  bi'>rt  er.  mau  gehe  damit  um,  Lipp- 
stadt :iu  K.CiWii  zu  hriuL'en.  PomiMinu»'  hat  Sonnabend  einen  Courier  ffl't 
einem  langten  Briffe  Feuijuipres  nach  Schweden  geschickt-').  <ler«elhe 
Ordre  bekommen  haben,  iSchweden  zu  einiger  Moderation  und  üclachierong  n 

')  Deputierter  der  cleviscben  Stände. 

■0  Früher,  im  November  1678.  liat  F»  uqui<'re8  allerdings  einen  solrben  Auf- 
trag erhallen.  S.  Prutz,  Analekten  zur  Geschichte  des  Grossen  Kurfusten  (Fertek 
XII,  S.  202  f.). 
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disponieren,  d'Avnnx  im  Haag  aoll  anch  befehligt  lein,  mit  dem  dortigen 
dftniaehen  Gesandten  Meyerkrolin  an  reden.  Man  bat  ihn  ancb  gewarnt, 
mcbt  an  reUehieren,  sondern  feime  za  halten,  es  wfiide  sich  endlich  indem. 
An  der  Fennetät  soll  es  wohl  nicht  mangeln,  wie  er  denn  auch  Ifceino  andere 
Ordre  bat,  das  übrige  aber  wird  die  Zeit  geben. 


F.  Meinders  an  den  Kurfürsten.  D.  Paris  I4./24.  Februar  1679. 

(Unterredung  mit  Pomponne.   Audienz  beim  Könige.   Aufnahme  seiner  geheimen 

AiifMge  Mitens  desselben.] 

Kr  hat  sieb  DiensUig  [den  21.]  nach  St.  Gennain  begeben  und  Pomponne  24.  Febr. 
gesagt,  dass  er  von  Kf.  ein  Handschreiben  an  den  König')  und  Befehl,  um  eine 
Aadienz  nachzusuchen,  hätte.  Derselbe  antwortete,  er  werde  des  Königs  Befehl 
darüber  einholen,  er  hätte  ilim  aber  mitzutheilen.  dass  er  <\o\n  KÖni^r  von  ihrer 
letzten  (.'onfcrenz  Rrintion  abgestrittet  nnd  dnss  dicker  prkliir*  liiitte.  er  hätte 
von  Hf^rzeu  gewünscht,  einen  Vergleich  zu  stiften  und  mit  Kl.  wieder  in  die 
alte  Freundschaft  zn  troten .  derselbe  aber  auf  solchen  Mvtreiiiitäten  und 
überinkssii:en  Praeteusionen  beharrte,  so  wäre  für  dieses  Mal  bei  der  Sache  nichts 
weiter  zu  thun.  Falls  er  dem  Klinip^e  etwas  näheres  wegen  der  Cunditionen 
mit  Schweden  anzubringen  hätte,  würde  derselbe  es  gern  hören,  alles  andere 
aber  wäre  vergebens.  Seine  Henionstrationeii  waren  ebenso  erfolglos  wie  früher. 
Mittwoch  [den  22.]  theilte  ihm  derselbe  mit.  er  h:ibe  dem  Könige  den  Brief 
des  Kf.  zugestellt,  derselbe  sei  überaus  höflich  und  der  Küuig  wollte  morgcu 
selbst  mit  ihm  reden.  Er  würde  aber  bei  so  gestalteten  Sachen  auf  seine  Rück- 
reise bedaolit  sein  müssen,  er  möchte  aber  niebt  zn  weit  und  gar  nach  Preussen 
gehen,  vielloiobt  würde  Kf.  ihn  mit  besserer  Instralition  wieder  zorftcksehiclcen. 
Er  fragte  ihn  darauf  wieder,  ob  er  niciit  noch  etwas  anderes  in  mandatis  bitte, 
eB  wSre  snmmum  peiiculnm  in  mora,  worauf  er  wieder  versichert  hat,  dass  er 
wegen  Sehwedens  nicht  weiter  inatraiert  wäre,  aber  wegen  des  Königs  und 
WM  dessen  Interesse  concemierte  Vollmacht  genug  bitte.  Gestern  Donnerstag 
[den  38.]  hat  er')  dann  befan  Könige  Audienz  gehabt  Derselbe  sass  in  der 
roelle  des  Betts  hinten  im  Cabinet  ganz  allein,  empfing  ihn  wieder  sehr  höflich, 
hörte,  als  er  etwas  weitliul^  dasjenige  vorgebracht,  was  Kf.  ihm  anbefohlen, 
mit  grosser  Attention  zu  und  erwiderte  darauf,  er  wäre  dem  Kf.  zum  höchsten 
obligiert  für  die  sonderbare  Confidenz,  die  derselbe  ihn»  bezeugte,  er  würde  Ge- 
legenheit suchen,  seine  Dankbarkeit  in  der  That  zu  bewei>en.  Kf.  könnte  nicht 
glauben,  wie  es  ihn  schmerzte,  dass  er  nicht  in  völliger  Freiheit  wäre,  mit  dem» 


')  S.  dieses  Schreiben  (d.  Colognc  sur  !a  Spree  I2./22.  December  1678)  Urk. 
u.  Act.  II,  S.  529.    Vgl.  Vrni?  S.  71,  i:.ilard  S.  55  f. 
^  S.  Pufendorf  I.  XVU,  §  71  (S.  1351). 
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ielbeo  über  ein  und  andere  Saohen,  die  das  gemeine  Interesse  eeneemierteB. 
so  eommunicieren,  Kf.  könnte  ihn  allein  von  solchem  Bande  losmachen,  wms 
er  sich  ratione  reslitntionis  anders  als  bisher  erklirke»  es  wurde  Kf.  nicht  ge- 
reuen, dass  er  liicrin  nachgegeben,  und  seinen  Ruhm  nur  noeh  vermehren.  And 
aaf  seine  weiteren  Vorstellongen  blieb  der  König  bei  der  generakn  Exeqitioi 
meiner  gloire  und  engi^erten  parole,  begehrte  aber,  Kf.  an  versichern,  dass  er 
die  höchste  cstime  von  der  Welt  für  denselben  trüge  nnd  nichts  mehr  rer- 
langte,  als  sich  mit  demselben  vertraulich  zu  setzen,  er  hoffte,  es  wärden  ecd- 
lirh  die  obstacula  aus  dem  Wejre  p:er5amt  worden  können,  er  wollte  noch  m\t 
Pomponnc  reden  und  demselben  aubefehlon,  mit  ihm  zu  sprechen,  ander 
dimittierte  ihn  dann  sehr  gnädig. 

PS.^)  Auch  muss  ich  unterthänigst  behcbteu,  dass  der  König  io 
Franck reich  die  bekannte  Proposition  mit  grossem  Vergangen  anbörete; 
ich  habe  sie  soweit  extendiret  und  mit  so  guten  Expressionen  Torge- 
bracht,  ab  ea  mir  immer  müglicb,  werde  auch  die  formalia  in  Ziffeni 
senden,  sobald  ich  nur  die  Zeit  hab,  aie  abinaetsen.  Der  König  ia 
Franokreieh  antwortete  unter  anderen  mit  diesen  Worten:  Voila  des  pro* 
positipns  qui  ne  me  peuveut  estrc  que  trcs  a^'ieables,  voila  des  seoLi- 
ments  fort  digncs  de  l'electeur  de  Hrandebonrg.  11  ne  me  pouvoit  pas 
rendre  des  preuves  plus  agreables  de  son  ainitie,  dite^i  luy  que  j  en  ty 
la  derniere  reconooisaance  et  que  je  luy  en  suis  fort  oblige.  Ich  bio 
versichert,  wenn  Pomponne  nicht  so  gut  für  Schweden  wäre  und 
Louvoia  nicht  so  grosse  Inclination  sum  Kriege  hatte,  es  wurden  disM 
propositiones  woH  was  wirken.  Es  ist  gewiss,  daas  der  König  in  Franek- 
reich  nicht  gern  mit  Chur  Brandenburg  bricht,  noch  damit  weiter  knir 
fährt,  sondert)  sich  lieber  mit  demselben  setzen  wollte.  D'Epance 
hilft  mir  lleissig  in  allen  Dingen,  er  hat  Kuiidüchaft  mit  einer  Dämon, 
welche  bei  Louvois  und  beim  König  in  Franckreich  selbst  grojvsen 
Credit  hat,  wodurch  wir  allerlei  erfahren.  Der  König  in  Franckreidi 
bezeugete,  daas  ihm  insonderheit  auch  lieb  wäre,  dasjenige  au  vemehmea, 
was  ich  demselben  von  Trompen')  sagte  auf  Chur  Brandenburgs  Befdil. 

PS.  Er  hat  auch  endlich  Gelegenheit  gefanden,  Lonvois  an  spiechcD 
and  demselben  seine  Negotiatioo,  in  spede  das  Land  Cleve  an  recommeadieieB. 
er  hat  aber  nichts  ansgericbtet. 

»)  Iii  '/iffern. 
Ö.  «büü  Ö.  C72. 
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F.  Meinders  an  den  ivurtüröten.    D.  Paris  3.  Mära  1679J) 
[Droh«iul0  A«iiBsaiiiiig«n  Louvoia*.  llittheiliiiidvn  Gräfenthals.] 

AU*)  ich  Louvois  die  iDoommoda  und  Difficnllaten  Torstellete,  3.  Hin. 

welche  bei  Continuation  des  Kriegs  in  Teutschland,  sonderlich  auf  jen- 
seit  der  Weser  sicli  finden  würden,  sagte  er,  dinoy  man  dessfals  sclion 
auf  expedientia  bedacht  wäre  und  es  an  sociis  belli,  welche  von  denen 
Conquesten  gern  participiren,  nicht  ermangeln  würde.  In  sporie  hätte 
der  Churfiirst  von  Cöin  Praetension  auf  Lipstadt  uod  andere  Orter, 
mit  Magdeburg^  Minden  und  Ualberstadt  könnte  man'}  auch  einige  con- 
teotiren,  welche  sehr  danach  stünden  und  denen  solche  Orter  wohl  zu 
Paase  kamen. 

Es  ist  jemand,  namens  Marschaick.  wegen  des  Adniiuistratoris, 
wie  ich.  vernim,  hier,  welcher  lleissig  mit  denen  schwedischen  Ministris 
correspondiret  und  viel  mit  denselben  nmbgehet.  Den  Punctum  Satis* 
faotionis  belangend,  sehe  ich  wohl,  dass  man  auf  einige  jenseit  der  Oder 
belegene  Örter  und  waa  sonsten  durch  den  Stettioischen  Recess  Buer 
Chf.  D.  abgedrungen,  wie  auch  auf  Geld  zielet,  es  wäre  denn,  dass 
Schweden  sich  ändern  mochte. 

Auf  des  Pomponnc  Begehren  hab  ich  mit  dem  von  Grafenthal 
geredet,  derselbe  sagte  mir,  dass  Schweden  Stettin  überaus  liebte  und 
nicht  gerne  abandonniren  wurde,  jedoch  vermeinte  er,  dass  sich  endlich 
wohl  Vorsehläge  finden  mochten,  wie  diese  DifBeultät  zu  uberwinden. 
Ea  mangelt  ihnen  an  Instruction,  in  Schweden  gienge  es  wunderlich  und 
achlecht,  er  wollte  aelbst  eine  Reise  dahin  thun  und  verhoifentlich  mit 
mebrer  Vollmacht  zurück  kommen.  — 

')  In  ZifftTii. 

»)  S.  Pufendorf  1.  XVil,  §  71  (6.  IJjl). 

^  8.  über  die  deswegen  mit  den  bratiDsehweigischen  Herzogen  goführteu 
Unterbandluttgeo  Prutz»  Analekten  (Forsch.  XII,  S.  225). 
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VL  Brandeaburg  und  Fruikreleh  167Ö— 1679. 


König  Ludwig  XIV.  an  den  KarlEÜnten.   D.  St.  Germain  en 

Laye  le  3«  jour  de  Mars  1679. 

[Bereitwilligkeit  zur  Wiederherstellung  der  Freundschaft.  MAhnung  aar  VerstiodigiiQf 

mit  Schweden.] 

März.  Mon  frere.  Les  lettres')  qu.-  le  8.  Meinders  m'a  reraises  de  vostre 
part  et  la  coiumuaication  qu'il  y  a  adjoust^  de  vos  seotimenä  {N)ur  moj 
m'ont  mti  aassy  agreabUs  que  tous  le  poayez  deeirer.  J*ay  vea  avee 
plaiair  dans  lea  liaisons  estroitea  que  voos  m'avex  lait  proposer  de» 
marqaes  biea  effectives  de  vostre  affection  poar  mes  intereata,  et  je  oe 
pois  y  mienx  reHpondre  qireQ  vona  aasenrant  de  la  dtspoaition  eo  je 
mh  de  reprendre  pour  vous  la  mesme  amitfe  que  cea  derniere  troabi« 
üiit  interrompue.  Mais  plus  j'ay  appri-s  avec  satisfaction  coinbien  von» 
desirez  de  m  obüger  a  vous  la  rendre  plus  forte  et  phis  estroitte  a 
Tadvenir,  plu»  j  ay  veu  avec  peine  le  retardeineut  que  la  contiouatioQ 
de  vos  desmesleä  avec  la  Suede  est  capable  d'y  apporter.  Je  ne  voas 
parleray  poiot  de  mea  eogagemeDa  avec  cette  Cooronne  ib  eont  conoai 
a  toatte  l'fiurope,  et  je  m*en  anle  ezpliqae  particalierement  an  S. 
Meinders.  Je  voua  diray  sealement  qa^ajant  touajours  aonbaitte  forta- 
ment  de  voir  la  paix  reatablie  daoa  toat  TEmpire,  j'auroia  one  extreiae 
joie  de  la  voir  asseure  par  vostre  accomodement  avec  cette  Conronne. 
et  qu'elle  nie  mist  en  libeitö  de  vous  donooi  comrae  je  le  souhaiUe 
touLtes  le»  uiar(jue8  de  moü  estime  et  de  mon  affection.  Sur  ce  je 
prie  dieu  qu'il  vouü  ait,  moa  frere,  en  sa  s'*"  et  digae  garde. 


F.  Meinders  an  den  Kurfürsten.    D.  Paris  1./ Ii.  März  1679. 
[Fraehtloaigkeit  der  Verhandlangen.  Rockkebr  nach  Berlia.} 

•  MIrx.  Bei  der  näcbstvorigen  Post  hat  er  sowohl  des  Königs  ala  aeeb  Pom- 
pe nne^s^)  Antwürtschreiben  dem  Kf.  copeillch  übersandt,  woraus  wie  an 
Sellien  froheren  Relationen  Kl  ersehen  haben  wird,  dass  noch  aur  Zeit  keiae 

<)  S.  oben  8.  68B. 
*)  Fehlt  in  den  Akten. 
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AppareD2  zum  Frieden  and  Vergleich  mit  Frankreich  ist,  es  sei  denn,  dasi  ait 
Sebwedea  der  Friede  za^^eich  gemacht  werde.  Kr  gedenkt,  heute  seine  Reise 
ensntreten,  und  hoffte  Anfang  April  in  Berlin  zn  sein. 


F.  Meinders  an  den  KurfiRraten.    D.  Haag  25./15.  Mfti-z  1679. 

j^Seine  Abfertiguug  von  Paris.    Heunrubiguug  in  Holland  über  tlen  Eintall  lier 

Fraiuoiieu  ins  Cleviscbe.] 

Aus  seiner  letzten  Relation  aus  Paris  wird  Kf.  ersehen  haben,  mit  was  für  15.  Marx. 
EUfertigIceit  man  ihn  von  dort  depechiert  bat  und  dass  man  ihm  nicht  einmal 
soviel  Frist  hat  verstatten  wollen,  um  an  Kf.  zu  referieren  und  nfthere  Ordre 
za  erwarten.  Man  hat  zwar  bis  zuletzt  sich  eingebildet,  er  hätte  noch  andere 
Instruktion  von  Kf.  in  HSnden,  die  er  nicht  prodneieren  wollen,  man  hat  ihm 
uieh  vor  der  Abreise  fiberall  gesagt,  man  hoffte,  er  werde  unterwegs  von  Kf. 
andere  Ordre  finden  und  damit  zurückkommen,  Pomponne  bat  ihn  gefragt» 
wo  er  dM  Kf.  Courier  erwarte,  and  dabei  zu  verstehen  gegeben,  dass  er  un- 
gern sehen  mdchte,  dass  er  gar  zu  Kf.  nach  Prenssen  ginge.  Er  hat  ihm  geant- 
wortet, er  erwarte,  Kf.  in  Berlin  zu  finden,  er  werde  sich  im  übrigen  nach 
dessen  Ordre,  die  er  anterwegs  an  allen  Orten  erhalten  könnte,  richten,  er  vor- 
muthe  aber  keine,  welche  so  laute,  wie  sie  es  verlangten,  indessen  würde 
ja  das  beste  ^ein,  ihm  noch  \—j  Wochen  Zeit  zu  vergönnen,  iim  hier  fernere 
Ordre  abzuwarten.  P.  iiber  wiederholte,  der  König  hätte  seine  Abreise  gut  ge- 
fanden und  es  müsstc  dabei  für  diesmal  sein  Verbleiben  hnhen.  Er  hat  so 
wirklich  abreisen  müssen  und  ist  «jestcrn  hier  angelangt.  Mit  d'K.  hat  er  ver- 
abredet, dass  derselbe  ihm  was  vorgeht  berichten  soll. 

Den  Prinzen  von  Oranien  hat  er  <,'estern  Abend,  Fagel  heute  Morgen 
gesprochen  und  er  f?edenkt  noch  heute  seine  Heise  furtzusetzen.  Der  Einbruch 
der  Franzosen  ins  CMevische  ')  uiucht  hier  grosse  Alteration,  man  wird  die  frühere 
Ordre  all  die  üesandteu  nach  Nimwegen  und  l'ana  wiederholen,  auch  einige 
Deputierte  zu  d'Avaux  schicken,  damit  aber  schwerlich  die  Franzosen  von  dort 
T«rtidben.*) 

>)  8.  oben  8. 18. 

*)  Kf.  schreibt  an  M.  (d.  Ratsibor  1.  ApriI/33.  Ute  1679),  er  aoUe  sieb,  füls 
er  wirlüieb  von  Paris  abgereist  sei,  weder  im  Haag  noch  in  Nimwegen  oder  anderswo 
aalhalten,  sondern  geradeswegs  nach  Horlin  gehen,  wo  auch  er  in  6  7  Tagen  ein- 
zutreffen gedenke.  Kf.  ist  am  7.  April,  Meinders  am  II.  in  Berlin  angelangt, 
8.  V.  Buch's  Tagebuch  II,  S.  163 f. 
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VI.  Braiideuburg  und  Fraukreich  1678—1679. 


Die  Geheimen  Rathe  (v.  Schwerin,  v.  Rhimenthal,  v.  Jena. 
V.  Knesebeck,  v.  Schwerin,  Köppen,  Meindei-s)  an  den  Rur- 
ftkrsten.    D.  Coln  an  der  Spree  14./[24.]  Aprii  1679. 

[Besorgnisse  wegen  der  däuischeii  Sendung  Uücb  i^  raukreicb.   Rath,  dortiiiu  ebenüll» 

dnen  Qe«aiidt«ii  MbidteB.] 

24.  Apr.       Unter  denen  von  Sw.  Chf.  ]>.  anhero  geaandton  Relationibns  haben 
wir  des  Canzler  Brandt'»  onterthänigsten  Berieht*)  von  I.  Kon.  M.  ra 

Dennemarck  Intention,  nacher  Franckreich  zu  senden,  von  nicht  ge- 
ringen Nachdcukoo  befunden,  und  können  solchem  nach  uichl  unibluL, 
Ew.  (  hl.  D.  mit  unterthänigsten  Uespect  vorzustellen,  ob  dieselbe  nicht 
dieser  Sachen  halber  an  I.  Kön.  M.  in  Dennemarck  schreiben  und  be- 
gehi-cn  wollen,  daas  Sie  Ew.  Chf.  Ü.  Intereeae  und  Intention  durch  Ihren 
Abgeordneten,  der  Allianz  gemäss,  in  Franckreich  mit  beobachten  lassen 
mögen.  Wir  stellen  dahin,  wohin  die  Negotiation  au  Paria  xtelen  werden 
und  ob  nicht  mit  Fug  zu  förchten,  dass  dabei  ein  und  anders  zu  Bw. 
Chf.  D.  Nachtheil  und  Präjuditz  fiir^chen  dörlte,  item  ob  und  wa>  Ev. 
Chf.  I).  von  Ihrer  bei  der  Sache  fiilironden  Intention  I  Kön.  M.  im  Vrr 
trauen  erolVuen  wollen,  damit  dieselbe  Ihren  Ministium,  der  nach  Fiauct- 
reich  gehet,  dessfalls  instruireu  können.  Es  stehet  auch  in  £w.  Chi.  D. 
höchsterleuchteten  Gutachten,  ob  dieselbe  eine  ihr  so  hoch  ImportireDde 
Sache  auf  I.  Kön.  M.  alleinige  Negotiation  ankommen  lassen,  oder  eh 
Sie  Selbsten  durch  jemand  der  Ihrigen  dabei  Ihr  Interese  beobachtea 
lassen  wollen.  — 


Der  Kurfürst  an  O.  v.  Schwerin  und  Fr.  v.  Jena.    s.  i.  et  d. 

[Potsdam  15./26.  April  1679.] 

[Befehl  zur  Abfassung  eines  Gutachtens  und  einer  neuen  Instruktion  fSr  Meisttoc**] 

%[k  Apr.  Beiliegend  die  Beriehte  Blaspeirs«)  und  v.Spaen's  über  dieHaadlan; 
mit  Frankreich  und  Schweden,  sowie  Romswinckers*)  und  sebie  Resolatk«*} 
au  Blaspeil.   Sie  sollen  diese  wichtige  Sache  Teillich  erwfigen  and  ihsi  wis 

')  S.  die  Relation  v.  Brandt's  vom  7.;17.  April  1679  oben  S.  871, 
^  S.  dis  ReUtion  Blaspeira  aus  Nimwegen  yem  8  /18.  April  ob«a  &61ft> 
^  8.  die  Relation  y.  8paen*s  aas  Wesel  vom  8./I8.  April  oben  &  101. 
^  8.  die  Rebtion  Romswiaekers  ans  den  Haag  vom  8./18.  April  obca 
«)  8.  das  Reseript  sn  Blaspeil  vom  14^)4.  April  oben  8. 6191 
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sie  sn  seinem  und  seines  Htuses  Besten  erteilten,  eröffnen.  Da  er  beabsiehtigt, 
Hei  nd er 8  wieder  neeb  Nimwegen  nnd  webl  gar  naeb  Frankreicb  geben  sn 
lassen,  so  sotten  sie  eine  Instralction  für  denselben  entwerfen. 


p.  V.  Schwerin  und  Fr.  v.  Jenii  au  den  Kuiiursten. 
D.  Cöla  16./[26.J  April  1679.^) 
[BMth,  nicht  auf  gani  Pommern  ta.  bestehen,  möglichst  bald  Frieden  zu  sehliessen.] 

Sit'  l)t'(laiu>rii.  dass  ihre  früher  geäusserten  Befürchtungen  sicli  bewahrbt  it-t  26. 
Iiaben,  dass  alle  Bundesgenossen  ausser  Dänemark  von  Kf.  abgetreten  sind  und 
dass  ausser  Frankreich  und  Schweden  auch  andere  sich  ihm  feindiieh  gesinnt 
seigen. 

So  kommet  es,  mit  wenigen  zu  sagen,  darauf  an,  ob  Ew.  Chf.  D., 
wann  Sie  gleich  alle  die  Feinde  über  sich  und  Dero  Lande  bekommen 
sollten,  viel  lieber  in  diesen  Extremitäten  bleiben  und  alles,  was  Sie  an 
I^and  und  Leuten  haben,  wagen  und  anfsetsen  oder  viel  lieber  von  der 
Praetension  auf  ganz  Pommern  ablassen  und  sich  mit  etwas  vergnügen 
wollen? 

Kein  treuer  Diener  und  red  lieber  l'nterthan  wird  sein,  welcbcr  nicbt 
Ew.  Chf.  I).  ein  mehrers  ab  ganz  l'ominern  gönnete,  und  welcher  nicht 
mit  Verlust  seinem  Lebens  darzn  contribuircn  wurde,  wir  auch  seind  der 
Meinang,  dass  Ew.  Chf.  D.,  so  lange  Sie  bei  denen  Tractaten  ohne  Ge- 
fahr und  ohne  Ruptur  können,  darauf  bestehen.  .  WaQU  aber  Franc k- 
reich  und  Schweden  dann  durch  keine  gütliche  Uittel  su  bringen  und 
zu  bewegen  waren,  und  diese  nicht  allein  mit  der  französischen  parat 
stehenden  Maclit  Ew.  Chf.  1).  Lande  uberzögen,  sondern  auch  andere 
niobr,  welche  nur  darauf  warten,  wieder  Ew.  Chf.  D.  in  dem  Reich  auf- 
brächten, und  hiezu  der  König  in  Polen  in  dem  Herzogthumb  Pjreussen, 
welches  bei  Continuation  des  Krieges  nicht  aus  und  zurücke  bleiben 
wird,  80  sehen  wir  als  Menschen  keine  Mittel  und  dergleichen  Kräfte 
and  Vermögen,  womit  dieser  Macht  zu  begegnen,  vielmehr  müssen  wir 
nicht  ohne  Grund  befahren,  dass  die  Sachen  in  viel  einen  schlechtem 
Zustand  gerathen  nnd  Ew.  Chf.  D.  ganzer  Staat  nnd  alle  Lande  in  der 
allgefährlichäteu  Geiaia  kummeu  und  die  Armee  zcrgehea  müchteu.  Da 


Von  Fr.  v.  Jovh  geschnoben. 
Mat«r.  z.  Gmh.  d.  U.  Kurfürsten.  XViU. 
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mm  Ew.  Chf.  D.  durch  des  AUerhdcIistAQ  sonderbare  Gnade  ao  eint  oa- 

gemeine  Glorie  erworben,  welche,  so  lange  die  Welt  stehet,  Ihre  eigea 
bleiben  muss,  und  darbenebenst  der  gütip^c  Gott  Ew.  Clif.  D.  Wege  weiset 
uml  Zeit  Ifisset,  dass  Sie  auch,  nachdem  Sic  von  denen  fibrigen  wr- 
lassen,  mit  Kcputation  uud  \  ui  theil  aus  dieser  ersclirecklicheu  Gefahr 
in  Ruhe  und  Friede  kommen  können,  desshalben  vermeinen  wir,  £ir. 
Chf.  B.  hätten  sich  dieser  des  Allerhöchsten  Regierang  su  beqaem« 
und  dasjenige,  was  Gott  in  Frieden  und  Ruhe  Ihr  gönnet»  mit  Daak  an- 
zunehmen und  das  ganze  Pommern  nieht  so  Werth  zu  halten,  dass  Sie 
deswegen  sich,  dcro  liebe  PriiUzcu  uud  sämtliche  arme  getreue  Lande 
in  augenscheinliche,  unvermeidliche  allergrössten  Gefahr  und  Extrciiiiti: 
setzen  sollten;  Ew.  Chf.  1).  suchen  bei  denen  Tractaten,  wie  weit  e>  lu 
bringen,  versuchen  auch,  ob  durch  das  angebotene  Theil  des  Herzog  i 
thumbs  CleveO  darzu  zu  gelangen,  wann  aber  dergleichen  nichts  ?<r 
fangen  will,  so  halten  Sie  Sieh  nicht  an  lange  auf  und  sehen,  wann  Sie 
nieht  das  ganze  Pommern,  dennoch  ein  gnt  Stücke  deaselbigen  dwA  | 
gütliehe  Handlunge  davon  bringen,  aller  Vereng  unsere  nnvorgreiflickes 
Ermessens  ist  Ew.  Chf.  D.  schädlich,  und  sehen  Sie,  wie  schwer  d»  I 
Sachen  worden,  nachdem  die  übrigen  alle  Ew.  Chf.  D.  mit  dem  Ver- 
trage zuvorgokommeu. 

Zwar  wollen  wir  holfen,  es  werde  Ueuueumarck  denen  ubngeD 
nicht  folgen,  wann  wir  aber  bedenken,  dass  I.  Mt.  jetso  80  g^chwiode 
die  Sehiekunge  naher  Paris  resolviret  und  dem  Ifejercron  in  den 
Hage  innerhalb  zweimal  24  Stunden  aufzusein  anbefohlen,  dann  to 
Graf  Anthon  und  Hachshausen  mit  dem  Grafen  von  Rebenaek  in 
Hamburg  conferiret  und  dass  man  zu  Niemägen  saget,  man  wolle  Dicht 
mit  Denuenroarck,  aber  wolil  mit  Ew.  Chf.  I).  Iiaadelen,  so  wüDsclien 
wir,  dass  alles  wohlgemeinet  und  dass  £w\  Chf.  D.  endlich  nicht  gv 
alleine  bleiben. 

Ew.  Chf.  D.  wissen,  dass  viele  in  dem  Reiche  seind,  welche  bei 
oontinuirender  Unruhe  als  in  einem  trßben  Wasser  au  fischen  denken, 
Sie  erfahren  auch,  wie  einer  und  der  ander  sich  bei  gegenwärtigen  Cos- 
juncturen  in  Schreiben  bezeuget,  alle  denen  und  anderen  dei^^eidies 
Feinden  können  Sie  keinen  grosseren  Verdruss  thun,  als  dass  Sie  soeben, 
so  viel  möglich  je  ehe  je  lieber  sich  mit  Fraiickreich  und  Schweden  2ü 
vergleichen,  geschiehet  dieses,  so  wird  solchen  sehr  bösen  Feinden  aUet 

>)  S.  das  R«8cripl  an  BUspeil  vom  H./i4.  April  oben  S.  619f. 
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ihr  Vornehmen  zu  iiichte  und  Wasser  gemacht  und  ihre  zwar  kleine 
Stachclu.  womit  sie  doch  desto  empfindlicher  stechen,  ihnen  gelähmet 
und  beuommeu,  welche  wir  nicht  vor  eine  der  geringsten  Ursachen 
achten,  so  £w.  Chf.  D.  bewegen  sollte,  auf  alle  Weise  zu  sehen  aus  der 
Sache  su  kommen;  wir  hoffen  zu  Gott.  Ew.  Chf.  i).  solieo  nicht  leer  aus- 
gehen, wir  halten  aber  anmassgeblich  dafür,  dass  keine  Zeit  zu  verBanmen. 

Bass  Ew.  Chf.  D.  ein  Theil  von  Dero  Hertzogthumb  Cleve  der 
Cron  Schweden  gegen  ganz  Pommern  geboten,  damit  haben  Sie  nuhmero 
schon  declariret,  dass  Sie  ganz  Poramern  als  eine  conqueste  nicht  be- 
gehren, uiitl  glauben  wir,  dass  es  in  etwas  die  Antretung  der  Uaud- 
lunge  beförderen  werde,  wiewohl  wir  fast  glaul)en,  dass  1)  Schweden 
nicht  das  offerirte  Clevi.sclie  Tiieil,  aber  wohl  die  OiTerte  an  sich  selbst 
annehmen  werde,  2)  dass  Pfaltz  Neuburg  nnd  absonderlich  der  Staat 
dadurch  alarmiret  nnd  alles  thun  wird,  dass  es  zu  dergleichen  Tausch 
nicht  komme. 

Was  die  Festungen  Wesel  p.  und  des  Freih.  von  Spaen  Gedanken  0 
betrifft,  80  sehen  wir,  dass  Ihme  die  üebergebung  derselbigen  an  Franck- 
reich  zwar  nicht  anstehet,  darbenebenst  aber  zugleich  berichtet,  dass 
sich  kein  Ort  über  vier  Tai^c  halten  würde  und  könnte,  dahero  es  dann 
bei  erfolgender  Weiterung  liir  Ew.  Chf.  1).  besser  sein  würde,  waun 
£w.  Chf.  I).  die  Stücke,  Munition  nnd  Magazine  saivireten,  sollte  aber 
das  armistitium  verlängert  werden,  so  würde  ordre  zn  geben  sein,  dass 
dergleichen  Offerte  wegen  der  Festungen  in  Franokreich  nicht  geschehe. 

Die  anbefohlene  Instruction  für  den  H.  Meinderss  hätten  wir  wohl 
gnadigst  befohlener  messen  entwerfen  wollen,  dieweil  aber  solches  ehe 
iiiclit  ge.>cliclieii  kann,  ehe  wir  wissen,  was  Ew.  Chf.  D.  gnädigster  etj^'ent- 
licher  Wille  in  einem  nnd  dem  anderen  sei,  also  wollen  wir  Dero 
fernereu  gnädigsten  Befehl  uuterthäuigst  erwarten.  — 


Eigenhändige  Aufzeichnung  des  Kurftlrsten.    D.  Potsdam 

16./[2G.]  AprU  1079.-) 

Welcher  gestaldt  Meiners  per  grados  zu  gehen  habe  als 

1 .  Die  Westseits  Reine  von  Orso  ahn  bis  Cranenbeiig  vndt  den  Zoll 

zu  Or.sau  viiiit  Cienucp 

8.  oben  S.  101. 
*}  Das  DiittttD  von  Me Inders  binxttgefttgL 
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2.  den  fornehmeQ  Haffen  von  Stralsnndt  nehbenst  den  augelegeneo 
Ampte  Babrdt, 

3.  Stadt  vndt  Vestung  (iribswalde  nehbenst  der  schantze,  die  Sia<h 
Grim,  Richtenberg  vnd  Fransburg  vndt  denen  Amptern  so  nacb  Stral- 
snnde  liegen, 

4.  pro  extrema  das  mir  die  gautse  Pein  als  Demmin,  Loti, 
Anklam  nehbenst  derFehre,  Wolgast  nehbenst  Wrangelsbuig  vndt  denen 
dazu  gehörigen  vorwercken,  so  nach  WolgJist  für  diesem  gehöret,  vn«lt 
das  gelielse,  so  von  dannen  ab  gegen  Anklam  lieget,  jhtom  «iie  l'^iie- 
muudor  ScbantZj  Jnsell  Vsedom  vndt  Wollin  mitt  allen  partinencieo 
vndt  hafTen,  wie  auch  Stettin,  dan  Golnau,  Griifenhagen,  Gartz,  Cammio, 
Paaewalck,  Belitz,  ütiodom  nehbenst  allen  den  ortten  vndt  Stetten  so 
auff  dieser  seitten  der  Pein  vndt  vber  der  Oder  li^n,  nebenst  allen 
gerech tigkeitten  vndt  zollen,  wie  Sie  nahmen  haben  mögen,  darontfer 
das  Inselgen  Christo  mitt  begrilTen  sein  mnss,  der  Raden,  Gribewalder  oie. 


Instruction^),  wornacb  sich  unser  —  Geb.  Rath  Meinders  hn 

der  nacher  Niiiiwegen  und  Franckreich  ihm  abcniiukn  am 
getragenen  Schickung  untertbänigst  zu  acht<?n.    D.  Potsdam 
19./[29.]  AprU  1679.    (Oonc.  Meinders.) 

[Befehl,  iu  Niiuwegen  wegen  des  FrieUt-us  zu  unteihauUeln,  tlie  Westseite  vou  CUnc 
anzuUicten,  falls  dort  der  Friede  nicht  tu  Staad«  komineii  sollte,  naeb  Praakreicb 

XU.  gehen.} 

Er  soll  sieh  von  hier  geiadeswegs  nach  Nim  wegen  verfügen,  sieh  dort  io' 
formieren,  in  welchem  Stande  die  Friedenshandlung  begriffen  sei,  dem  englisdiM 
Ambassadeur  Jenkins  ein  Compliment  wegen  seiner  Bemühungen  msches,  da- 
neben susammen  mit  Bi aspeil  alles  das,  was  dem  Interesse  des  Ef.,  dessen 
Reseripten  und  seiner  ihm  bekannten  Intention  gemSss  ist,  ao£i  eifrigste  be- 
fördern. 

Da  es  jetzt  hauptsaehlich  anf  die  Friedensbedingungen  mit  Kl  und  Oioe- 
mark  ankommt,  so  hat  Kf.  bereits  erkl&rt,  dass,  obgleich  er  befogt  wire« 
Schwedisch>Pommem  ohne  irgendwelche  Condition  zu  uuuntcniereD,  er  dennoA 
amore  pacis  dem  Könige  von  Schweden  die  Westseite  seines  Henogthums  Cleve 


>)  S.  Pufendorf  1.  XVII,  §  72  (8.  1351  f.),  Bulard  &  54  f. 
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cum  oiruiibus  iuribus  et  dependentiis  abtreten  wolle.  Was  er  wegen  Evacuation 
cinigrr  seiner  dorticen  F<  stungeii  resuhiert  und  woliiii  er  sich  deswegen  erklärt, 
ist  ihm  bekaiuit.  Er  soll  es  gehörigen  Ortes  mit  aller  möglichen  Dexterität  vor- 
stellen, damit  daraus  seine  Friedensliebe  nnd  sein  Vertrauen  sa  dem  KSnige 
Ton  Frankieieh,  sowie  seine  Intention,  mit  demselben  in  engere  Freundschaft  so 
treten,  zn  erkennen  sei.  Er  soll  dazu  mit  den  dortigen  franzSsi sehen  Ge^ 
sandten  vertraulich  commnnicieren. 

Dem  dänischen  Gesandten  hat  er  von  des  Kf.  beständiger  Intention,  bei 
seinem  Könige  fest  zu  halten,  und  von  seinem  Vertrauen,  dass  derselbe  sich 
ebensowenig  von  ihm  trennen  werde,  Versichenng  zo  than  and  ihm  mitza- 
tbeilen,  nachdem  sein  K5Dig  jemand  nach  Frankreich  zu  senden  gut  gefunden, 
habe  Kf.  anch  ihn  wieder  abgefertigt,  um  zu  versuchen,  beim  französischen 
Hofe  einen  billigen  Frieden  zu  befördern.  Von  dieser  Intention  des  Kf.  hat  er 
anch  den  französischen,  englischen  und  staatischen  Gesandten  Hit- 
theilung  zo  machen,  auch  dieselbe  gegen  die  kaiserlichen  nicht  gar  zn  ver- 
bergen, jedoch  bei  allen  mit  verschiedenen  Umst&nden  und  mit  den  je  nach 
Zeit  nnd  Gelegenheit  geeigneten  Expressionen. 

Er  nnd  Blaspeil  haben  sich  auf  das  änsserste  zu  bemühen,  dass  das 
armistitium  weiter  continuiert  werde. 

Die  Coromnnication  mit  den  Schwedischen  hat  er  nicht  absolnt  zn 
evitieren,  jedoch  sich  auch  darum  nicht  sonderlich  zn  beworben,  sondern  sich 
darin  und  sonst  nach  den  Conjonctnxen  und  dem  Rath  der  englischen  und  lian- 
zosischen  Gesandten  zu  comportieren. 

Sollte  darauf  der  Friede  zn  Nimwegen  nicht  geschlossen  werden,  sondern 
die  feindliche  Partei  seine  Olferien  ausschlagen,  so  soll  er  sieh,  sobald  er  einen 
Fass  aus  Frankreich  erhalten^  dorthin  verfugen  nnd  anf  vorgedachte  Att  so- 
wie nach  Anleitung  seiner  früheren  Instruktion  die  Negotiation  am  dortigen  Hofe 
fortsetzen,  und  weil  er  dort  vermuthlich  den  dänischen  Gesandten  finden  wird, 
mit  demselben  vertranlich  commnnicieren. 

Sollte  zwischen  Frankreich  nnd  Kf.  etwas  geschlossen  werden,  so  hat  er 
den  Konig  auch  zn  ersuchen,  seine  Angelegenheiten  dem  König  von  Polen  zu 
recommendieren,  ferner  sich  zn  bemühen,  dass  man  ihm  zu  Erlangung  der  noch 
scbnldigen  spanischen  Snbsidien  Hfilfe  leiste,  wogegen  Kf.  geneigt  sei,  dem 
König  oder  Schweden  einen  erklecklichen  Theil  davon  zu  uberlassen.') 


*)  Die  CreditiTe  für  Meinders  an  König  Ludwig  XIV.,  ferner  an  Louvois, 
Colbert  und  Pomponne  sind  Potsdam  20./30.  April  1679  ausgestellt 
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Geheime  Instruction  für  den  Geheimbten  Rath  Meinders. 

D.  Potstain  22.  April/[2.  Mai]  1G79.    (Conc.  Meinders.)') 

[Ermächtigung-,  dlo  Abtretung  eines  Theiics  von  Pommern  anzubieten,  <kii  Fri.  i«n 
auch  obne  Dänemark  zu  schliesscn,  v-^n  Frankreich  Hülfe  iu  der  Jägern  I  rftr  \r. 
gelegenheit  zu  fordern,  die  früher  deuisellien  gemachten  Anerbietungen  zu  wieder 

holen.    Hoffüuiig  auf  Geldzabluug.j 

2.  Hai.       1.  Daferne  der  Vorscblagk  and  die  Offerte  wegen  der  Westseite  d« 

Jlcrtzogthumbs  Cleve  nicht  angenommen  werden  sollte,  solchou  Falle? 
hat  gedachter  unser  (lehoimbter  Rath  namens  uusav  sich  zu  crklureo. 
dass  wir  ondtiich  aus  Liebe  zum  Frieden  auf  ganz  Pommern  nicht  he- 
stehen,  sondern  au  Ihre  Königl.  May.  und  die  Grone  Schweden  dk 
Stadt  und  den  Ilafeu  StraUuad,  jedooh  aalvia  privilegiis  der  Stadt,  im* 
gleichen  den  Barthiachen  Diatrict  wieder  geben  wollten,  nebat  dem 
Titul,  Wappen  and  Anwartunge  auf  das  übrige  schwedisch-gewesene  ior 
theil  nach  Abgang  unser  manoHchen  Erben  in  absteigender  Linie.  IK« 
Grenzen  küiiüteii  alstlaiiii  von  Stialsimd  und  so  weit  sich  solcher  Stadt 
Gebiete  erstrecket,  auf  Kiclitcnbergk,  Frantzbcrgk  und  von  daooeu  üui 
Damgarteu  gezogen  werden. 

2.  Oder  wann  auch  dieses  nicht  zulänglich,  wollen  wir  GreiüiwaMe 
hinzulegen  mit  eben  solchen  Conditionen,  also  dass  die  Grenzen  von 
Gripswalde  auf  Grim  und  Tribses  gingen,  und  was  auf  jenseits,  all« 
an  Schweden  restitoiret  wnrde. 

3.  Oder  wir  wollen  uns  endlich  mit  demjenigen  contentiren.  «^.v 
auf  dics^eit  des  Penestromes  gelegen,  nebst  Loitz,  und  von  dauueu  aacher 
Wrangelsburgk  und  weiter  bis  an  die  Ostsee,  da  die  Peine  sich  in 
selbe  ergeusset^  nebst  dem  Buden  und  der  Greiiswaldiachen  Oye,  Peoe- 
mfinder  Schantze,  Wolgast  neben  denen  dazue  nnd  nach  Wrangebbosl 
gehörigen  Yorwerolcen  nnd  Pertinentieo ,  Lassan,  die  beiden  Insoleo 
Usedom  und  Wollin,  Anklam  und  die  Fehr,  Demmin,  Stettin  und  iofl- 
gemein  alles  übrige,  was  auf  diesseit  der  Pene  so  wohl  nacher  Meck!«i« 
burgk  als  Chur-Brandonburgk  und  Pommern  belogen,  nebst  allen  Ije- 
rcchtigkeiteu,  Zöllen  und  Nutzungen,  wie  solche  Namen  haben  lu^eo 
und  wie  die  Grone  Schweden  solche  durchs  instrumentum  pacis  erUngs^ 
und  genossen,  nichtea  überall  davon  ausgeschlossen. 


>)  Die  Reinachrlft  von  Fuchs  gescbrieben,  tbeilweise  in  Zilfani. 
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4.  Pro  L'xtrcino  cikläien  wir  uns,  dass  wir  an  Schweden  die  gaiizo 
Westseite  Rheins  vom  liertzogthumb  Cleve  neb&t  Stralsund,  wie  sulctics 
im  ersten  Articul  aagel'übret,  überlassen,  abtreten  und  rc^tituiroo  wollen. 

5.  Was  wegen  der  vertraulichen  CommaniGation  mit  Dennemarck 
und  soQsten  in  der  Instruction  gedacht,  dabei  hat  es  »war  sein  Ver- 
bleiben, und  wird  uns  lieb  sein,  wann  Dennemarck  auch  zugleich  mit 

und  neben  uns  einen  vergnüglichen  Frieden  erhalten  kann.  ImfaU  es 
aber  dahin  nicht  zu  bringen  und  Franckreich  inii  uns  allein  nach  einem 
von  vorgedachten  giadibus  Frieden  machen  wollte,  alsdann  hat  unser 
Geh.  Rath  mit  Vorstellunge  der  Noth  und  unseres  gefährlichen  Zu- 
Standes  nur  in  Gottes  Namen  auch  allein  von  unsertwegen  su  schliessen, 
jedoch  sich  daneben  su  allen  guten  oificiis  in  Beforderunge  des  Friedens 
mit  Dennemarck  anzubieten,  such  solche  wircklicb  zu  praestiren. 

6.  Sollte  man  schwedischer  Seite  wegen  Bremen  oder  wieder  Denne- 
marck was  begehren,  solchen  Falles  hat  er  dergleichen  aulanglich  nach 
Möglichkeit  zu  deoliuiren,  endlich  aber  sich  dahin  zu  erklären,  dass  wir 
uns  der  Sache  nicht  annehmen,  sondern  uns  neutral  halteu  wollten. 

7.  Endlich  hat  er  sich  zu  bemuhen,  ob  er  nicht  bei  Franokreicb 
einige  Hülfe  in  der  Jager ndorfisohen  Saohe  und  dass  wir  davor  etwan 
das  an  unsere  Lande  stossende  Hertzogthnm  Glogow  bekamen,  erlangen 

und  hoffen  könnten. 

8.  Wollte  auch  Franckreich  mit  dem  Kayser  gar  brcciien,  solchen- 
falls erböten  wir  uns,  in  Schlesien  zu  gehen,  Hessen  es  auch  bei  denen 
übrigen  Offerten,  welche  Ihrer  Königl.  M.  schon  för  diesem  mündlich 
von  dem  Geh.  Rath  Meinders  geschehen. 

9.  Schliesslich  verhoffen  wir,  es  werde  Franckreich  uns  mit  einem 
aiiiiehnlicheu  Stücke  Geldes  unter  <lie  Arme  greifen,  damit  wir  sowohl 
wegen  unseres  vielen  fast  unersetzlichen  Schadens  einige  Satisfaction  und 
Ergetzlichkeit  habeu,  als  auch  unsere  vcrsotzete  verschiedene  ansehn- 
liche Domainenstücke  wieder  einlösen  können.  Die  Summe  solcher 
Gelder  lassen  wir  auf  Ihrer  Königl.  May.  Discretion  und  Generosität  an- 
kommen. — 
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Der  Kui-ftirst  an  Meinders.  D.  Potstam  25.  Apnl/[5.Mai]  1670.») 

[Anderwettige  Auskuaftsmittel ,  um  Schwellen  zum  Yentcbt  auf  Pommera  zu  tw- 

wegen.j 

5.  Hai.  Ihr  erinnert  Euch  aus  Euer  Instruction,  was  gestalt  wir  uns  rt- 
solvirct  haben,  der  Grone  Schweden  anstatt  Vor-Poniineni  zue  ihitf 
Satisfaction  die  West-Seite  Rhein«!  von  unserm  Hertzogthumb  Cleve  ab- 
zutreten und  zu  übergeben.  Daferne')  nun  etwan  Schweden  der  Eot- 
legenheit  halber  solche  Offerte  nicht  anoehraen  wollte,  habet  Ihr  zu  ?er- 
sachea,  ab  Dicht  durch  Franckreich  xu  erhalten  und  zn  vermittelo,  daai 
die  Staate Q  solche  West-Seite  Rheios  aDuehmeo  uud  heigegeo  de« 
Schweden  jährlich  eine  Summe  Geldes,  welche  zu  behandeln  wäre, 
geben,  und  dieses  zwar  lantic  unsere  mäunlichc  Linie  wehreto,  nach 
deren  Abgang  aber  —  Schwelen  Pommern  und  unsere  andere  Erben 
.  Cleve  wieder  bekämen,  auf  welchen  Fall  wir  noch  einige  Zölle  oder  eiü 
paar  Aembter  au  der  Ost-Seite  Rheins  hinzulegen  wollten.  Wann  aber 
deüfalls  nichtes  zu  erhalten  wäre,  habet  Ihr  zu  versuchen,  ob  es  sidtt 
dahin  zu  bringen,  dass  Dennemarck*)  Oldeboigh  und  Delmenhont 
an  die  Schweden  cedirete  und  wir  dagegen  Stialsund,  weil  sie  RqgsD 
schon  haben,  und  den  Barthischen  Winke],  auch  noch  wobl  etwas  mehr 
loco  aequivalentis  an  Dennemarck  übergeben,  weil  wir  lieber  Denoe- 
marck  als  Schweden  zum  Nachbaren  haben  wollen.  — 


Der  Kurfürst  an  Meinders.  D.  Potstam  25.  April/ 5.  Mai  lüTO.*) 

£Eatachltt88,  auf  die  französischen  Fonienm^en  nicht  einsugehen.  Miltel,  um  24ä 

2U  gewiüuea.] 

5.  JJai.        Ihr  werdet  nunmehro  vernommen  haben,  in  was  Zustande 

Sachen  aldorteu  sein  und  wie')  die  Frautzosen  noch  vor  Ablauf  de» 

*)  Concept  Ton  Fuchs  geschrieben. 

Die  folgeadeu  beiden  Vorschläge  hatte  der  Oberpräsident  0.  v.  Scbverii 
dem  Kurffirstea  in  einen  Schreiben  d.  Alt-Landsbeig  19v[29.]  April  1679  geneckt 
*)  S.  das  Reseript  an  die  t.  Brandt  von  demselben  Dalnn  oben  &37S. 
*)  Concept  in  Ziflem  von  Fucbs  geschrieben. 

^)  S.  die  Berichte  t.  Spaen's  vom  3.  Mai  und  BlaspeiTs  tom  25.  u.  28.  April 
(oben     102  f.  u.  621  f.),  vergU  auch  t.  Buch  s  Tagebuch  26.  April/6,  «ai  167» 

(II,  s.  m). 
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Stillestandcs  den  Rhein  passiret  uiul  mehr  viguour  gegeü  uns  alsjemalon 
bozcugon,  auch  restigli(.-h  auf  die  Hestilution  von  gauz  Vor-Poninieni  und 
Stettin  benteliorL  Wir  seiod  entschlossen,  lieber  die  e&trema  abzuwarten 
and  altes  aufzusetsen,  als  solche  conditiones  eiosugehen.  Damit  wir 
äb^r  Zeit  gewiooeD,  woran  alles  gelegen,  umb  unsere  Armee  ans  Preussen 
zu  bekommen,  so  habet  Ihr  vermittels  unser  Euch  ertbeilter  Instruction 
mit  mSglichstem  Fleisse  xa  versuchen,  ob  Ihr  nicht  wiederumb  einen 
Stillestand  erhalten  oder  sum  wenigsten  die  Sachen  so  lange  trainiren 
könnet,  bis  wir  eu  estat  von  deflfcuae  sein.  IJnscrm  Gen.  Licut.  Freih. 
von  Spaen  hal)ct  Ihr  auxu/AMfl^en,  dass  er  auf  die  bcgehrete  cunditiones 
die  Festunge  Wesel  nicht  übergeben,  sondern  selbige  bis  auf  den  letzten 
Mann  behaupten  solle,  wie  wir  dann  das  Vertrauen  zuo  ihm  haben,  er 
werde  als  ein  ehrlicher  Soldat  und  treuer  Diener  handelen. 


F.  Meinders  au  den  Kuriiirsten.    D.  Nimwegen  2.,  IJ.  Miii  Um  9. 
[UnterreduDg  mit  Oolbert,  dessen  ungünstige  £rkl»raDgeu.] 

Kr  ist')  vorgestern  liier  angelangt,  hat  gleich  an  demselben  Abend  Colbert  12,  Mai. 
bt  siicht  und  am  nächsten  Tage  eine  lanire  Unterredung  mit  demselben  gehabt. 
C.  erklärte  ihm,  der  König  lieNse  Imm  der  ihm  in  Paris  ertheilten  Rci^olulion 
bewenden  und  könnte  Ehren  lialbtr  davon  nicht  abgehen,  da  Schweden  trotz 
allt  r  Honiiihungen  us  heim  Iiistrmnento  pacis  und  der  Allianz  bewenden  lassen 
wollte.  Kr  hoffte,  Kf.  werde  nach  so  verschiedener  Nachricht,  die  er  davon  hc- 
konimen,  und  nach  so  vielen  wirklichen  Preuven,  die  er  davon  gesehen,  seine 
mesnres  danach  genommeD  und  Ihn  mit  solcher  Instniktion  abgesehiekt  haben, 
dasB  man  nunmehr  ehestens  zum  Schlüsse  kommen  kSnnte.  Als  er  darauf  er- 
widerte, Kf.  wurde  sich  snr  völligen  Restitution  Schwedens  nimmer  verstehen, 
aas  liebe  xom  frieden  hätte  er  sich  erboten,  Schweden  eine  considerable  Satis- 
laction  an  Land  und  Leuten  su  geben,  weiter  wfisste  er  nichts  su  thun,  zeigte 
C.  sieh  sehr  surpreniert  und  erklärte,  dann  sehe  er  zum  Frieden  gar  keine 
Appareoz  mehr.  Er  hätte  zwar  die  Prorogation  des  Waffenstillstands  reeommen- 
diert,  glaubte  aber  nicht,  dass  mau  sieh  dazu  verstehen  wurde,  Calvo  hätte 
Ordre  erhalten,  wenn  der  Frieden  nicht  bis  zum  19.  geschlossen  sei,  sofort  mit 
den  Kriegsoperationen  einen  wirklichen  Anfang  zu  machen.  Er  hat  ihn  gebeten, 
nochmals  einen  Courier  zu  schicken  und  um  Verlängenmg  des  Waffenstillstands 
wenicrstfn«?  auf  einige  Tage  nachzusuchen.  Als  er  ihm  mittheilte,  er  wollte  nach 
Paris  gehen  und  dort  dienliche  officla  anwenden,  damit  Colbert  bessere  Ordre 

0  8.  Pnfendorf  1.  XVII,  §  78  (Si  m%  vgl.  Bulard,  S.  63  f. 
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bekäme,  zeigte  dieser  sich  darfibcr  anfiinclicli  etwas  surpreniert  und  meinte,  er 
werde  doit  kcino  andere  Eikliirung  als  die  bislierigen  erhalten,  endiicli  aber 
sagte  er,  er  möchte  nur  die  Reise  antrotoii,  er  wäre  aber  fest  versichert  wenn 
er  nicht  genügende  poaToirs  hätte,  würde  es  za  nichts  nützen.  Auf  seine 
Bitte,  ihm  sa  eröffnen,  wohin  des  Königs  Gedanken  wegen  Satisfaction  des  Kt 
zielten,  versicherte  C,  das  einsige  wSre,  dass')  Schweden  an  Kl  die  Orte  wui 
Sachen  restituierte,  welche  es  demselben  dnrch  den  Stettinischen  Grenneecsi 
abgodrungen.  Er  stellte  die  Gefahren  vor,  welche  dem  Kf.  drohten,  wenn  er 
es  sam  Aenssersten  kommen  Hesse,  jetzt  IcÖnnte  er  mit  grosser  Reputation  oad 
Glorie  ans  dem  Krif^e  scheiden,  sollte  er  aiber  bei  Fortsetsong  desselben  Un- 
glück haben,  so  wnrdo  er  nebst  dem  grossen  Schaden  auch  noch  sdne  Rspi- 
tation  sehr  verringern.  Kf.  wurde  in  der  Freundschaft  mit  dem  Könige  dtdo 
grösseren  VoHheil  finden,  derselbe  würde  ihm  anch  eine  bedeatende  Somm 
zahlen  lassen  and  seiner  Sicherheit  halber  alle  Ganuitie,  wie  Kf.  sie  wüDsdmi 
werde,  äbernehmen.  Alle  seine  Gegenremonstrationen  waren  Tergeblich.') 


Der  Kurfüi'st  au  Moinders.    D.  Potsdam  6./16.  Mai  1679. 
[Weitere  Zugestllndnisse  an  Schweden*  Der  Streit  wegen  Hanburg.] 

16.  Mai.  Sollten  die  ihm  mitgegebenen  conditiones  für  den  Frieden  mit  SchwcdeD 
noch  nicht  zureichend  sein,  so  ist  Kf.  zufrieden'),  ^^^^  Schweden  noch  ferner 
auf  den  Reichstagen  das  votum  für  Vorpommern  führe,  die  Ünterthaoen  ihnwi 
jedesmal  die  Eventualhuldigung  leisten  tind  ihnen  die  Anwartschnft  auf  Mfu'-vleD- 
btirix-Sdnverin  offeriert  werde.  Da  er  Ordre  ertlieilt  Imt.  dass  seine  Kor»i-:raiig 
an  Hamburg*)  vermittelst  der  Kxeeution  und  Wegnahme  ihrer  Schiffe  beige- 
trieben werde,  so  soll  er  desfalls  seine  Befuguiss  uud  die  unbillige  Praeteusidfi 

')  S.  die  Instruktion  Ludwig's  XIY.  für  Colbert  vom  22.  April  1679  b« 
Prut/.  S.  346. 

In  einem  nur  für  dcu  Kf.  bestimmtou  Scbreibeu  vou  demäelbeu  Tage  t>6iD€rkt 
Heinders,  er  habe  seine  Relation  so  eingerichtet,  dass  sie  anderen  vehl 
municiert  werden  iKoane,  er  habe  gegen  Golbert  enrihnt,  dass,  wenn  es  vMk 
auf  die  Restitution  eines  oder  anderen  Ortes  io  Pommern  ankime,  Kf.  ans  Lkbt 
zum  Frieden  und  dem  Konige  zu  Gefallen  sich  hoffentlich  dazu  resel?iei«n  daiftii 
C.  aber  habe  versichert,  er  habe  nur  Ordre,  auf  der  Hcstitufiou  von  Pommern,  ii 
specie  v^n  Stettin  zu  bestehen.  Da  derselbe  ihm  sub  Bde  silentii  mitgetheilt  bib«, 
er  habe  Ordre,  mit  dem  Gesandten  des  Kf.  h  part  m  trarticrcn.  so  werde  auch  la 
Blaspeil  eine  el>cns<)Iclic  Ordre  ero^ehen  müssen.  Meycrcron's  Unterbtailhm 
solle,  wie  iljin  auch  Heng  mii^^^ethcili  lialic,  ^auz  erfolglos  sein. 

^)  Dieseu  Voröchlag  hatte  deui  Kf.  wieder  0.  t.  Schwerin  in  einem  Schretbm 
d.  AlMandsberg  3./C13.]  Mai  1679  gemacht 

«)  S.  Pufendorf  I.  XVI,  §  87  (8.  1363). 
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des  Hauses  Lüneburg  vorstelku  und  sich  sowohl  zu  Nnawctrcii  als  auch  am 
französischen  Hofe  bemühen,  dass  der  König  sich  nicht  des  Handels  wider  ihn 
annehme,  sondern  das  Uaus  Lüneburg  von  seiner  ünbefugniss,  besonders  von 
aller  ThStiicbkeit  abzustehen  anhalte. 


F.  Meinders  an  den  Kurffirsten.    D.  Nimwegen  6./16.  Mai  1679. 

[Besprechungen  mit  Jenkins.   Colbert's  Erklärung  bei  seiner  Verabschiedung.] 

Er  hat')  mit  Jenkins  swd  lange  CoDferenien  gehabt  Aach  dieser  er-  16.  Mai. 
klirte,  es  Bei  keine  Anssieht,  dass  von  sehwedischer  oder  französischer  Seite 
eine  erheblichere  Satisfaetion  angeboten,  namentlich  dass  von  der  negativa  wegen 
Stettin  abgestanden  werden  sollte.  Er  fragte,  ob  man  nicht  diesseits  andere 
Vorschllge  machen,  z.  B.  declsiieren  wollte,  dass  man  mit  Stettin  an!  30  Jahre, 
oder  gegen  ein  ansehnliches  Stück  Geld  an  Schweden  zu  zahlen,  oder  so  lange 
ala  des  Kf.  minnliche  Fosterit&t  lebte,  infrieden  sein  wollte.  Er  hat  ihm  ei^ 
widert,  dass  weder  er  noch  Blas  peil  desfalls  instmlert  wfiren,  nnd  hat  ihn  ge- 
beten, sich  nm  Verl&ngemng  des  WaffenstUlstandes  zn  bemühen,  was  er  zwar 
Terspiach,  aber  ohne  Aussicht  auf  Erfolg  zu  machen. 

Er  gedenkt  morgen  die  Reise  nach  Paris  über  Antweipen  nnd  Brüssel  an- 
zutreten. 

PS.  Soeben  hat  er  von  Colbort  Abschied  genommen.  Derselbe  hat  ihm 
versichert,  die  letzte  Ordre  des  Königs  ginge  dahin,  dass  dem  Kf.  aasser  dem, 

was  ihm  durch  don  Stettinischen  Recess  entzogen,  nichts  von  seinen  Gonquesten 
gelassen  werden  könnte.  Er  wünschte  ifim  zwar  Gluck  zur  Reise,  machte  ihm 
aber  nicht  die  geringste  Hoffnung,  dass  er  l»e.sseres  aasrichten  würde.  Der  Konig 
wnn«»chte,  Kf.  möchte  sich  überwinden  nnd  die  iiedingungen  annehmen,  weil  er 
es  noch  mit  völliger  ülorie  und  Reputation  Ihnn  könnte,  liätte  ein  gut  Stück 
Geld,  200  000  Hthlr.  offeriert,  würde  diese  Summe  vielleicht  noch  erhöhen.  Kr 
bat  ihm  erwidert,  auf  solche  Weise  würde  Kf.  sich  nie  zum  Frieden  verstehen. 


Der  Kurfüi*st  an  Meinders.    D.  Potsdam  9./19.  Mai  1679. 

[Auf  die  Relation  vom  2./12.  Hai.    Ermächtigung,  im  Notbfalle  die  Abtretung 

Pommerns  bis  sur  Ueker  usttgestehen.] 

—  Wir  lassen  uns  wohl  gefallen,  dass  Ihr  Eure  Reise  nacher  Paris  19.  Mal. 
angesaamet  darauf  fortgesetset,  sweifelo  auch  nicht,  Ihr  werdet  nnnmehro 


>)  S.  Pttfendorf  1.  XVII,  §  73  (S.  1353). 
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glücklieb  daselbsten  angelangot  sein  and  Eure  Negotiation  angefang« 

haben.  Wir  haben  das  gute  VeiUaucn  zu  Euch,  Ihr  werdet  nach  denen 
Euch  in  Instruction  gegebenen  gradibus  das  meiste  was  möglich  vor 
uns  l»ei  dem  I^Viedenstractat  bedingen.  Damit  aber  selbiger  noch 
mehr  möge  facilitiret  worden,  scind  wir  cnt^chlossoa,  wuuu  dasjenige, 
was  Ihr  in  instructione  habet,  nicht  sureichend  sein  und  der  Friede 
darauf  nicht  zn  erhalten  sein  sollte,  auch  Anklam  und  Demmin  mit 
dem  daxue  gehörigen  Districte  bis  an  der  Ucker  abzutreten  und  oos 
mit  Stettin  and  allem,  was  daramb  lieget,  bis  an  der  Ucker  nebtt 
Torgelow,  auch  alles  auf  jenseit  des  Oderstromes  nebst  Wollin,  Use» 
dorn,  Aukhimer  Fehr,  Wolgast  und  Peenemünder  Schanze  zu  ver- 
gnügen, aufweichen  lall,  und  wann  die  Schweden  .Vnklaia  und  Deramin 
wieder  bekommen  sollten,  Ihr  es  dahin  zu  richten  habet,  dass  solhige 
beide  Oortcr  demoliert  werden  mögen.  Wir  /woifcln  nicht,  man  wetde 
Dumehro  hieraus  unsere  Aequanimität  und  Moderation  ersehen  und  Utah 
so  viel  weniger  auf  dergleichen  billige  conditiones  den  Frieden  sa 
schliessen  difficnitiren'),  bis  dahin  aber  den  Stillestand  prorogiren, 
worumb  Ihr  fiirnemblich  anzusuchen  habet,  weil  so  viele  Zeit  erfordert 
wird,  ehe  wir  von  Euch  eine  Relation  iiaben  und  dieselbe  beantworten 
können.  Schencken-Schantz  wollen  wir  nuinohro  dem  Staat  einraun.t:i 
lassen,  haben  auch  destalis  bereits  an  umsero  Blaespeil  und  Spaen 
nötbige  ordres  ertheiiet 

Blaspeil  hat  anch  Befehl  erhalten*),  mit  Cölbe rt  ä  part  zn  tnietieres. 
£r  soll  demselben  a  mesnre,  dass  er  seine  Propositionen  2u  Paris  tbet,  sofoit 
davon  Nachricht  geben,  damit  er  desgleichen  gegen  Colbert  thnn  kSnoe. 

0  Kf.  schreibt  an  M.  17./27.  Hai  1679:  .»Das  Hauptwerk  Eurer  Nagotiaii« 
wird  jetxo  auf  SteUio  und  den  davon  dependirenden  Oderstrom  ankommen,  «aas 
uns  solches  accordiret,  wird  sich  das  übrige  leicht  finden".  Zugleich  beauftragt  er 
ihn,  auf  deu  von  R.Sacb8cn  heimlich  nach  Paris  gescbickten  Woifram.sdorf 
(s.  Vnerhfich,  I,a  diplomatie  fran^aise  et  la  cour  de  Saxo,  S.  471fr.)  lKis>Ijr  Acht 
zu  lial'Oü  und  über  die  in  Schonen  zwisclieu  si'tiwcdisolien  und  däuischeu  Muiiatfrn 
abzuhaltpude  ('<«iiferen/.  (^.  öhtu  S.  ."iTC;  otwas  lu  crfaliren  m  suchen.  Ferner  Ober- 
sendet  er  iluu  ein  neues  Schreiben  au  den  König  von  Frankreich  (s.  Urk.  u.  Act- 
II,  S.  538  f.),  welches  er  diesem  in  einer  Privatuudieuz  übergeben  solle. 
S.  das  Rescript  an  Blas  peil  vom  9./19.  Hai  oben  S.  624. 
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F,  Meinders  aa  den  Kurfürsten.    D.  Paris  20./30.  Mai  1G79. 

[Unterredang  mit  Pomponn«.] 

Er  hat  gestern')  in  St.  Gcrmain  mit  Pomponne  eine  lanp:o  Confercnz  ge-  30.  MaL 
halten.  Derselbe-)  sagte  sogleich  nach  V'erlesmiL:  fUs  Schreibens  des  Kf.'),  er 
könnte  ans  diesem  Schreiben  fast  so  viel  schliessen,  dass  er  ihm  nichts  aTider;« 
<;v'«'n  wiinle,  als  was  er  bereits  zu  Nimwcu'en  Colbert  gesagt  und  dieser  luu- 
fciandlich  hieher  berichtet  hätte.  l)er  Küniir  hätte  die  Sache  abermals  reillieh 
erwoffen ,  dessen  endliche  Resolution  alter  wäre  dahin  ausgefallen,  dass,  wie 
schwer  und  küstbar  ihm  auch  die  Cunlinuation  des  Krieges  fiele,  zumal  er  für 
sich  selbst  nicht  die  geringste  advantage  praetendlerte,  würde  er  dieses  doch 
wegen  seiner  so  fest  engagierten  parole  nicht  achten,  sondern  alles,  was  in 
seinem  Vermögen  wäre,  so  lange  anwenden,  bis  er  seine  Alliierten  in  den  Stand, 
worin  sie  vor  dem  Kriege  gewesen,  gesetzt  bfttfce.  Er  hoffte,  M.  würde  D&bere 
lostraktion  haben,  und  ermahnte  ihn,  da  anmmnm  pericalnm*  in  mora  wire, 
weder  den  K5nig  noch  andere  mit  der  lettten  Erkllmng  des  Kf.  anzuhalten. 
Als  er  daranf  antwortete,  Kf.  hfttte  sieh  dahin  erklSrt»  Schweden  als  Ersatz  für 
Pommern  die  Westseite  des  Henogthnms  Cleve  ansuhieten,  derselbe  würde  sich 
anch  wohl,  falls  Schweden  diese  Proposition  nicht  annehmen  sollte,  entscbliessen, 
ihnen  ein  Stück  von  Pommern  abzutreten,  lu  mehr  aber  und  in  specie  zur  Ab- 
tretung von  Stettin  wurde  er  sich  nimmer  and  in  Ewigkdt  nicht  veistehen,  er- 
widerte jener,  von  Cleve  wollte  Schweden  nichts  hören,  von  Stettin  aber  würden 
sie  so  wenig  als  von  ganz  Pommern,  ja  als  von  Stockholm  abstehen,  Kf.  musste, 
wenn  er  zum  Frieden  Begierde  hätte,  sich  zur  Restitution  von  Stettin  nicht 
weniger  als  der  übrigen  pommcr^^ -hen  Lande  verstehen.  Alle  seine  Remon- 
strationen dagegen  waren  vergeblich,  l\  behanptete.  Schwierigkeiten  würde  man 
in  "Westfalen  gar  nicht  linden,  und  versicherte  als  Freund  des  Kf. ,  dass  dem- 
selben nicht  allein  die  pommerschcn  Lande  und  in  specie  Stettin  von  niemand 
gegönnt  würden  und  da<5s  kein  einzii:er  Reiehsstaod  die  Cuntinuation  eines  so 
beschwerlichen  Krieges  um  der  CoiKpiesten  des  Kf.  wilit'n  und,  um  dessen  be- 
reits grosse  und  ihnen  iu  die  Augen  stechende  Macht  noch  grösser  zu  machen, 
gern  sehen  würde,  sondern  dass  auch  Kf.  jetzt  mehr  Feinde  wirklich  hätte,  als 
er  sich  einbildete,  er  würde  es  aber  bei  Cuntinuation  des  Krieges  zu  seinem 
Schaden  zu  spät  erfahren.  Doch  waren  seine  Bemühungen,  hiervon  etwas  mehr 
zu  erfahren,  indem  er  bald  Polen,  bald  Sachsen,  bald  den  Administrator  und 
das  Uaus  Braunschweig  auf  die  Bahn  brachte,  erfolglos,  nur  versiclierle  P.,  dass 

')  M.  hatte  (d.  Paris  lO./'Jl».  Mai  1670)  bcncht.  t ,  dfifss  er  dort  angokoimnen 
sei,  al»er  noch  keineu  von  den  Miiiisterii,  welche  sich  alle  bei  dem  Kunigo  in  St. 
(jcriiiaia  befanden,  habe  sprechen  küuuen. 

1)  S.  Pufendorf  1.  XVH,  §  74  (S.  18531). 

*)  S'.  das  Ife Inders  mitgegebene  Schreiben  des  Rf.  an  Pomponne  (d.  Pots- 
dam 20./aO.  April  1679)  Ork.  u.  Act.  II,  S.  532  f.,  vgl.  Bulard  8.  64. 
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wegen  Formierung  einer  Armee  gegen  Prenssen  wieder  Anstalt  gemacht  aod 
dass  diese  im  Jali  dort  sicher  erscheint"'!!  werde.  Er  mahnte  nochraal.  KL 
mochte  di;n  drotienden  Extremitäten  und  der  bevorstehenden  totalen  Zerrüttoag 
seiner  Lande  durch  einen  rusonnablen  Frieden  entgehen,  and  wies  darauf  hin. 
der  Koni?  Iiilltt"  zu  nezcngiinc:  seiner  Estime  und  seiner  Begierde,  sieh  mit  Kf. 
zu  reconciliii-ren,  eine  doppelte  Satisfaction  sclion  zu  NirawcL^en  offeriert,  thäte 
die?«  auch  jetzt  pro  ultimo,  dieselbe  bestände  in  einer  ansehnlichen  Oeld^umme, 
welche  der  König  par  uno  pure  irenerosite  geben  würde,  und  in  dem  Strich 
Landes  jenseits  der  Oder,  welches  nicht  ausdrucklich  im  Instr.  pacis  genann» 
sei.  Er  suchte  dann,  als  M.  erwiderte,  der  Schaden,  den  Kf.  erlitten,  kr.u&k 
mit  vielen  Millionen  nicht  ersetzt  werden  und  der  kleine  Strich  Landes  wär^ 
von  so  geringer  Importanz.  dass  Kf.  d;ir:i uf  nicht  die  geringste  Retlexion  ge- 
macht hätte  und  machen  würde,  naclizuwcisen,  dass  Kf.  nicht  Ursaehe  lultte, 
dieses  Angebot  so  gering  zu  achten,  und  erklärte  schliesslich,  nachdem  er  all-, 
seine  Gegenremonstrationen  geduldig  angehört,  mit  Oberaus  grossen  Contestatioaen 
und  Sinccratiouen,  dass  der  König  sich  ganz  gewiss  nicht  anders  erklären  k5oirte 
noch  wurde.  Anf  seine  Anfrage,  wann  er  bei  dem  Könige  Aadiem  haben 
k9nnle,  erwiderte  er  würde  dem  SSnige  Ton  allem  Rapport  thno,  wfisle 
aber  nicht,  wocn  es  dienen  sollte,  wenn  er  bei  demselben  nichts  andres  insi* 
bringen  hfttte.  Es  schien,  dass  er  wiederum  anf  eine  so  sehlenuige  Abfeitiguf 
wie  vordem  zielte,  er  hat  daher  erwidert,  er  könnte  nichts  anderes  thnn,  ab 
an  Kf.  berichten  nnd  dessen  fernere  Befehle  erwarten,  und  ihn  gebeten, 
die  Prorogation  des  Stillstandes  recommendiert  sein  zu  lassen.  Das  erkürte 
P.  aber  fnr  ganz  nnmöglich,  alle  Truppen  seien  schon  im  Harsch  begriffen,  das 
einsige  Mittel,  um  den  extremis  vorzukommen,  sei  Accepttening  der  offerierten 
Conditionen. 


F.  Meiiidei-8  an  den  Kurfürsten.    D.  Paris  22.  Mai/2.  Juni  1679. 

[Neue  Conferenz  mit  Pompunne.  Audienz  beim  Konige.  Bcwll'.iij  iig  einer  drei- 
wöchentlichen  Frist  zur  Einholung  neuer  Instructionen.   Keine  Ilofiiuuig,  dass  der 

König  seinen  Entschluss  ändern  werde.] 

-2.  Juni.  Tionvois  hnt  d'Kspence,  der  ilim  seine  Anwesenheit  angezeigt  und  dos 
Kf.  Angclcirt  iiiieiten  recommendiert  hat,  auf  dieselbe  Weise  geantwortet,  vi« 
Pomponno  ihm  seihst. 

Ge-;lern  hnt  er  sich  auf  die  Nachricht  von  Pomponne,  dass  der  Konk 
ihm  an  diesem  TaL:*'  trotz  des  auf  denselhen  fallenden  grossen  Festtages  (f^t? 
dß  I>ien)  Andien/,  t'rtiieilen  wollte,  nach  St.  Germain  hcgehen  und  dort  zunäcli-t 
mit  Pomponne  eine  längere  Conf«'renz  abgehalten.  Dieser  >ntrte.  er  fiätlf 
dem  Könige  von  ihrer  letzl»>n  C'onversation  l^apport  than,  dorselhe  hätte  un- 
gern vernommen,  duss  Kf.  immerhin  so  grosse  Praeteusioaen  machte,  uamenülcti 
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?<m  Slettin  nicht  abstehoa  wollte,  et  könnte  nieht  absehen,  wie  so  za  einem 
Schlüsse  zu  gelangen,  wollte  ihn  daher  nicht  lange  aulhalten,  sondern,  wenn  er 
nicht  nShere  Ordre,  sonderlich  wegen  Stettin  hfitte,  bald  abfertigen.  Als  er 
ihm  darauf  mittlieilte,  dass  er  mit  der  letzten  Post  von  Kf.  nähere  Instruktion') 
erbaltea^  und  wie  Kf.,  dem  Könige  zu  gefallen,  seine  Praeten^^ionco  moderiert, 
erwidote  er,  das  sei  nicht  aareichend,  so  lange  Kf.  nicht  auf  Steltin  re- 
nnnciierte  und  sich  mit  den  vom  Könige  angebotenen  Bedingungen  begnügte, 
sei  kein  Friede  zu  hoffen.  Kr  warnte  aufs  neue  den  Kf.,  der  in  der  That  er- 
fahren Aviirde.  da.«is  er  melir  Feinde  hätte,  als  er  glauT>tc,  der  jetzt  noch  cinon 
Frieden  machen  könnte,  wobei  er  seine  Reputation  und  alle  siine  Lande  con- 
servierte,  ja  dieselben  mit  Accession  nicht  geringer  Stücke  vermehrte  und  Geld 
dazu  empfinge,  während  man,  wenti  mit  dem  Öchluss  länger  gezaudert  ^vürde, 
keinen  Frieden  niaclicn  würde,  ohne  dass  Kf.  loco  satisfactionis  von  seinem 
Staat  was  zuruckiassen  müsste.  Er  hat  alle  diese  VorsttUungen  weitläufig  be- 
antwortet und,  da  P.  ihm  ahcrmal  von  sü  schleuniger  depesche  sagte,  um  dieses 
zu  verhüten,  gtdieten,  ihm  wenii;steiis  soviel  Zeit  zu  gönnen,  um  an  Kf.  ent- 
weder cinon  Courier  zu  senden  oder  zu  schreiben  und  dessen  fernere  Ordre  zu 
erwarten,  und  vorgeschlagen,  dass  d'Espence  eine  Postreise  zu  Kf.  machen 
sollte.  Er  hat  es  endlich  dahin  gebracht,  dass  P.  versprach,  seine  guten  officia 
deswegen  beim  Könige  anzuwenden.  Vom  Kdnige')  wurde  er  wieder  sehr 
freundlich  empfangen.  Derselbe  erwiderte  anf  seine  Proposition,  er  hielte  für 
nnnothig  zu  veisichem,  wie  hoch  er  Kf.  sch&tzte  und  wie  sehr  er  mit  dem- 
selben in  die  alte  Freundschaft  zu  treten  wfinschte,  aus  Pomponne*s  Relation 
aber  bitte  er  zu  seinem  höchsten  Leidwesen  vernommen,  dass  er,  ü,  nicht 
mit  genügsamer  Instruktion  versehen  wSre.  Er  konnte  unmöglich  in  ein 
ferneres  annistitium  willigen  und  ohne  Verlust  seiner  Ehre  nicht  weiter  gehen, 
als  er  sich  erkllrt  hStte,  es  thite  ihm  leid,  dass  Kt  dieses  nicht  acceptiert,  er 
wurde  allem  Vermnthen  nach  in  wenig  Zeit  nicht  mehr  imstande  sein,  der- 
gleichen  Offerten  zu  thun.  Als  <  r  dem  Könige  darauf  den  Inhalt  seiner  neuen 
Instruktion  mittheilte,  erwiderte  derselbe:  Monsieur  TElecteur  pretend  tousjours 
Stettin,  et  tant  qu'U  demeare  dans  cette  pretension  il  m'est  impossible  de  faire 
qaelqne  chose  ponr  Iny,  nnd  erkifirte  endlich  auf  seine  Remonstrationen  da- 
gegen, er  sehe  wohl,  dass  er  keine  genügsame  Vollmacht  hätte:  j'en  suis  bleu 
fasche  et  mc  tronve  outre  cela  oblige  de  vous  dire,  que  puisque  vous  n'avez 
point  d'autre  f  ninoir,  cette  prcmierc  andiance  qui  vous  a  donnr'  rentree  chez 
moy,  vous  ser\  ira  aussy  de  celle  de  oonge,  er  konnto  seine  Saciien  so  dis- 
ponieren, dass  er  in  ö  oder  4  Tagen  zu  Kf.  wieder  zurückreist»*.  Kv  hat  da- 
gegen remonstriert  und  endlich,  da  er  fürchtete,  den  König  zu  lange  aufzu- 
halten, gebeten,  Pomponne,  mit  dem  er  darüber  lange  gesprochen,  zu  hören. 
Der  König  antwortete,  er  wollte  sofort  mit  Pomponne  reden,  meinte  aber, 
sein  längeres  liierblieben  würde  zu  uieiils  liienen,  wenn  er  liiernüchst  etwas 

»)  Das  Rescript  vom  Mai  oben  S.  G9!>  f. 
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weiter  ▼onosteileD  hittte,  so  könnte  er  es  in  Nimvegen  an  Colbert  thmiif  fir 
jetzt  ^e  er  nicht,  was  weiter  1>ei  der  Sacbe  zu  thnn  mSre.  Er  iMklagte  das  Un- 
heil, (das  ans  dieser  Sache  entstehen  mfisste,  aber  seine  Ehre  wSie  ihm  lieher 
als  alles  in  der  Welt.  Nach  seiner  Entlassung  hat  der  König  Pomponne  n 
sich  rafm  lassen  und  ist  mit  demselben,  obwohl  schon  alles  zur  Proeeasion  fertig 
war,  Qber  eine  halbe  Stande  zusammen  geblieben.  Kurt  nachher  theiHe  ihn 
Pomponne  mit,  der  König  hätte,  nm  dem  Kf.  seine  Begierde  zum  Friedco 
noch  einmal  zn  bezeugen,  beschlo?!^on,  ihm  zu  vergönnen,  noch  2  oder  3  Wocbeo 
hier  zu  bleiben  und  durch  Schreiben  und  einen  Expressen  dem  Kf.  von  dem 
Vorgegangenen  Bericht  zuznsenden,  d^Espence  aber  durfte  die  Reise  nicht 
thun,  da  derselbe  ünterthan  des  Königs  wäre  und  man,  namentlich  die  Schweden. 
son?;t  glnnben  könnte,  dnss  der  Koniii  mit  Kf.  colhidiertc.  Da  er  niemand 
fiiuliMi  kann,  der  melir  thun  könnte,  als  blo5?s  seinen  Brief  zn  iilH'rbrin^jen.  so 
hat  er  bchchlossen,  diesen  mit  der  Post  über  liainluirg  nnd  morgen  eine  r opje 
nher  Nimwegcn  zu  scliicken.  Rr  sieht  hier  keine  Vcränderuug  in  den  gefasst<fl 
Kesolutionen  und  erwartet  des  Kl.  Befehl. 


Der  KurflQrst  an  Meindera.  D.  Potstam  SI.  Mai/ 10.  Juni  167d. 

-  [Auf  die  erste  Relation  aus  Paris.   Verwerfung  der  französischen  Bedingungen. 
Festhalten  an  der  Forderung  Stettins.  Befehl,  den  Abschlnss  eines  Sepaiatfriedoi 

seitens  DftsemarVt  zu  Tsrhnten.] 

10.  Juni.       —  Wir  —  seind  —  ganzlich  resolviret,  lieber  alloft  absowartea, 
was  der  höchste  Gott  uns  zu  glücken  will,  als  auf  solche  conditionei 

und  insonderheit  mit  VViedercinräuinuugc  der  Stadt  Stettin  Frieden  zo 
macheu,  uiul  wolleu  wir,  wann  über  Vorhoffen  Ihr  unverrichteter  Sachen 
wieder  abreisen  müsstet,  unsere  Befugnis  der  ganzen  Welt  zu  crkenncD 
geben.  Indessen  aber  habet  ihr  Eure  Nogotiatioo,  so  lauge  man  £udi 
alda  lassen  will,  zu  conti noiren. 

Es  ist  ein  neues  starkes  Oerucht  vom  Tode  des  schwedischen  Konig»') 
eingelaufen. 

Wo  II  man  sich  noch  garnicht  herauslassen  will,  uns  Stettin  mit 
dessen  Dependcntien  zu  lassen,  und  wir  resolvirot  nein,  dasselbe  zu  be- 
halten und  zue  dem  Endo  alle  ersiiiiiluhe  Mittel  /.u  gebrauchen,  und 
aber  kein  besseres  vor  der  Haud  zu  linden,  als  Uass  der  König  in 

<)  S.  V.  Buchas  Tagebuch  4./14.  April  und  27.  April/7.  Mai  1679  (II. 
S.  1G5,  169). 
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Ueiiuemarck  beständig  bei  uns  halte  und  keinen  particulier  Frieden 
ohne  uns  schliesse,  so  befehlea  wir  Euch  in  Goadeo,  desfalla  alle  dien- 
same  remonatratioDea  bei  dem  von  Meyer  krön  su  thnn.  — 


Der  Kurfürst  an  Meinders.    D.  Potstamb  Juni  1679. 

(Gonc.  F.  V.  Jena.)^) 

[Auf  die  Relationen  vom  20./30.  Hai  und  2.  Juni  st.  n.  Bereitwilligkeit  zur  Ab- 
tretung ganz  Vorponiniems  unter  Vorbehalt  weiterer  Verhandlangen  wegcu  Stettin«. 
Verlangen  der  Aufhebung  des  Stetitner  Grenxrecesaes,  der  Nichteinmischung  Frank- 
reichs in  den  Hamburger  Streit,  einer  bedeutenden  Geldzahlung.  Bedingungen, 
unter  denen  auch  die  Abtretung  Stettins  zuzugestehen  ist.  Forderung  der  sofortigen 
Räumung  seiner  you  den  Fruuosen  besetzten  Lande.] 

—  Wir  iiaben  bei  Anfang  des  Krieges  keine  andere  Intention  ala  18.  Juni, 
die  Stiftung  eines  redlichen  und  beständigen  Friedens  gehabt  ~  haben 
uns  auch  iiirer  Mt.  in  Franckreich  sn  sonderbarem  Gefallen  und  weil  wir 
OOS  alleine  sehen,  dahin  erkläret,  erklaren  uns  auch  nochmals,  dass  wir 
denen  Schweden  Vorpommern  restitoiren  and  also  beaengen  wollen,  dass 
keiner  von  denen  Alliirten  zu  Beförderung  des  Friedens  so  viel  als  eben 
wir  beigetragen.  Was  Stettin  belanget,  lialten  wir  lias^elbige  nicht 
unser??  Genicsses,  soudern  unsrer  Sicherheit  halber  —  wir  sehen  auch 
gar  keine  raison,  welche  uns  zu  einer  anderen  Resolution  bewegen  sollte, 
nachdem  wir  aber  bedenken  müssen,  dass  dieses  das  einzige  sei,  womit 
man  ans  zu  gefehren  gedenket,  so  wollen  wir  ans  mit  der  Glorie  und 
Ehre,  womit  ans  der  Allerhöchste  vor  allen  anderen  unsern  Bundes- 
genossen gekrdnet,  vor  diesesmal  so  weit  contentiren,  der  gotlichen  All- 
macht zu  schuldigen  Ehren,  der  bedrängten  Christenheit  so  viel  an  uns 
zur  Ruhe  zu  verhelfen,  fernere  Vergiessung  unschuldigen  Chrbtenbluts 
zu  verhüten  und  Ihrer  Mt.  in  Franckreich  zu  sonderbaren  Gefalleu 
weiter  hiemit  erklären,  dass  wir  den  Frieden  mit  Ihrer  Mt.  in  Franck- 
reich und  Schweden  schliessen,  auch  dem  künftigen  Schluss  gemäss 
ganz  Vorpommern  an  den  König  und  die  Cron  Schweden  wieder  ab- 

')  Kf.  schreibt  (d.  Potsdam  1/11.  Juni  1079)  an  0.  y.  Schwerin  und 
F.  V.  Jöua:  „Demuacli  wir  mit  Euch  iiothwendij^  einiger  wichtiger  Hinge  halber  zu 
conferiren  habeu,  so  befehlen  wir  Euch  hieuiit  iu  Gnaden,  Euch  sofort  nach 
Empfangungc  dieses  auf  den  Weg  zu  machen  und  Eure  Reise  dergestalt  zu  be- 
aefaleuuigcu,  dast  Ihr  morgen  Vormittag  hier  sein  könnet.*  S.  oben  S.  041. 
Ilator.  s.  Geteh.  d.  G.  Kvrmnton.  XVUI.  45 
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treten,  wegen  Stettin  aber  mit  dem  Köiitgo  und  der  fron  Schveden 
tractiren  and  weiter  bandelen,  auch  solche  Mittel  und  Wege  votseblagen 
wollen,  dass  der  König  und  die  Cron  Schweden  damit  verhoffentlicb  ta- 
frieden  sein  sollen,  wie  wir  dann  die  Nachricht,  daas  dem  KövAffi  nnd 
der  Cron  Schweden  dieser  Vorschlag  nicht  zu  wieder  oder  unanstandKcb. 
Auf  dass  auch  weder  Ihre  Mt.  in  Franckreidi,  noch  der  König  uml  ("nni 
Schwoden  in  die  Gedanken  i/eratiji  n  mösfen.  samt  suchten  wir  GcuiunuiiT 
der  Zeit,  so  seiud  wir  zuiViodcn,  erbieten  uns  auch  für  uns  dazu,  iia>j 
wir  die  Handlung  wegen  iStcttin  sofort  nach  dem  Hauptschiuss  aozutreteo 
bereit  und  dass  Ihre  Mt.  in  Franckreich,  wie  Sie  jetzo  haben,  aliei^it 
freie  Hände  dabei  behalten^  wir  auch  nichts  destoweniger  nach  dem 
eigenen  Gefallen  nns  mit  derselbigen  einlassen  und  Handlungen 
nehmen,  auch  schliesaen  wollen.  Wann  nun  der  Hauptscfalnss  erfoleeto. 
wie  es  numehro  geschehen  kann,  und  wir  den  Anlani;  zur  Abtixiaij: 
der  vorponimeri^ichcn  i'liitze.  Städte  und  Festungen  macheteu.  so  wünie 
der  König  und  die  Cron  Schweden  auch  die  vollkommene  Renuntiaticn 
in  notiger  Form  über  alle  die  >it;Mlt*v  Carter,  Hoheit,  Rechte  und  Ge- 
rechtigkeiten, welche  uns  durch  den  also  genannten  St^ttioiachen  Grau- 
reoess  entzogen  und  genommen,  zugleich  ausantworten  und  die  tot 
nehmsten  Stücken  ausdrucklich,  in  der  Renuntiation  benennen  niti»eii^ 
inmassen  dann  auch  diese  speciale  Benennung  dem  Hauptvergleich  m 
in^oriicn.  ferner  so  müsste  der  Grenzrecess,  so  viel  «Ion  Könii:  un  i  di? 
Cron  Sclnvcde?!  betrilft,  in  dem  Ilauptver^loich  oder  Frie(lonscli!u»  uiau- 
lich  cassiret,  unnulliret  und  aufgehoben,  alles  aber,  was  wir  nach  An- 
weisung desselbigen  aucli  an  Oelde  geben,  uns  wiedergegeben  wenkü 
müssen.:  Was  die. also  genannte  Hamburgische  Sache  betrifft,  dt  b( 
uns  nicht  unbekannt,  wohin  Ihre  Mt;  durch  ungleiche  Furstellung  io 
dem  Vertrag  mit  den  Herzogen  zu  Braunschweig  und  Lünenbor^O 

')  Artikel*.'  ilr>  Fii(Nlpnsvetfr,Tio«  mit  doii  nri7<i[joii  von  H  ra  u  ii  ^  c  Ii  w  cj'ff  v^-c" 
5.  Februar  1(579  lautet  (Acte?»       inom.  III,  S.  I't^s  Seipneui.-»  lui«  ilo  Fraaf<r 

et  de  Sucdc  sur  la  priere  qni  leur  en  a  cste  faitc  par  leurs  Altesscs  promettcit  de 
les  assister  dans  la  garaatie .  qu'BUes  ont  k  donner  aux  Ducs  de  Mecklenbovf  tt 
Saxe-Lauwenbourgt  TBvesqne  de  Lübeck,  aux  Cemtea  de  Lippe  et  de  Svartzboinir 
et  Vllle  de  Labeck  et  üflinbourg  h.  Pogard  des  preteosions  qae  font  ou  peurroieci 
faire  contre  les  dits  Princcs  et  Etats  le  Roy  de  Dannemarc  et  PEIectenr  de  DntnJ^ 
bourg  80US  protexte  de  certaiues  assi^nations  obteODCS  pendant  la  gnerre.  it  leu:« 
Majt^sti'^  employcront  leurs  r  fln  rs  Ics  plus  cfficaces  ä  la  Paix  tju'ils  feront  a^«'«' 
Sa  Maj  linpfTinle  et  ou  il  sora  tiecessaire,  potir  qne  dite<  nsi^ifftiTti-^ns  •--■»i'-r; 
euiiei euun!  al>olios  et  Tiinres  et  Klats  sUi.mentionnf'S  pour  teile  cause  p^-'-i 
troubb'*  ou  inmiietÖ!»  ä  ra\fiiit. 
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verleitet,  naclulein  wir  aber  dieselbige  so  gerecht  uud  gcnereus  wissen, 
dass  Sie  keine  unrechte  Sache  in  ilire  Guarantie  fassen,  oder  auch  in 
Sachen,  welche  swischen  Reichsständen  streitig  und  für  dem  Keyser  an- 
hängig, eintreten  werden,  also  zweifelten  wir  nicht,  Sie  würde  dero 
denen  Herzogen  versprochene  Guarantie  dabin  declariren,  dass  dieselbige 
auf  keinen  dergleichen  Handel  zu  ziehen,  in  welchen  die  Stadt  Ham- 
burg unrecht,  welcher  für  dem  Keyser  rechthängig  und  in  welchen  sich 
die  Herzoge  von  Bi  aunschweig  wieder  des  heiligen  Römischen  Reichs 
F^eeht  und  Constitutionen  eigenmächtig  und  zu  uuserm  Präjudiz  einzu- 
mischen gesuchet. 

Eft  haben  hiernegst  Ihre  Königl.  Mt.  sich  sowohl  zu  Paris  als  «n 

Ximwegen  tlureh  die  Ambassade  vernehmen  lassen,  dass  Sie  vor  sitli  zu 
unserer  eiuigcn  ^iil'levation  eiiio  ansehnliche  Snnnne  an  uns  zahlen 
lassen  wollte.  Nun  ist  l)ekannt.  was  für  uusäglielie  Kosten  wir  ange- 
wendet uud  wieviel  Iiunderttausenii  H.Thaler  die  französische  Miliz  aus 
UDserm  Herzogthomb  Cleve  und  Grafisohaft  Marek  gezogen  und  damit 
bis  dato  täglich  continuire,  was  fSr  unsäglichen  Schaden  die  Schweden 
unseren  Reichs-  und  preussischen  Landen  zugeföget  nnd  wie  sie  die- 
selbige Lander  an  denen  Orten,  wo  sie  eingefallen  und  gestanden,  bis 
auf  den  äussersten  Grad  ausgesogen,  zweifeln  dahero  nicht  Ihre  Königl. 
Mt.  werde  dieses  alles  dero  bekannten  Ae»|uaniiuitael  nai  h  in  Conside- 
raiion  ziehen  und  die  summa,  welclie  Sie  un.>  zu  geben  gememet,  dar- 
nach richten,  gestalt  Ihr  dann  allen  Fleiss  anzuwenden,  ob  Ihr  erfahren 
könnet,  wieviel  man  uns  eigentlich  zn  i^^eben  gemeinet.  Wir  machen 
uns  die  Hechnuug  selbst,  dass  man  uns  keine  proportionirte  summa  gegen 
den  erlittenen  Schaden  geben  werde,  wie  wenig  es  aber  auch  sein 
möchte,  so  wollten  wir  hofTen,  es  würde  doch  auf  eine  Million  Rthlr. 
ankommen,  weshalben  Ihr  dann  Euren  äussersten  Fleiss  anzuwenden, 
damit  die  Summe  so  ]mch  als  es  ni<.L,'!ich  zu  bringen,  und  haben  wir 
zu  Ihrer  Mt.  das  bomlei  bare  >it'lK  re  Verl  t  auen,  Sie  werde  auch  in  diesem 
Stück  dero  Atl'ection  gegen  uns  in  der  Thal  uud  würklich  verspüren 
lassen. 

M.  soll  sich  auch  bemuhen,  dass  Schweden  die  Communion  an  dem 
CanimiDer  Cspitel  an  Kf.  abtrete,  femer  bat  er  die  Praetensionen,  welche  Kf. 
wegen  dieses  Krieges  an  den  Kaiser  and  andere  Alliierte  hat,  in  dem  Baopt- 
recess  ausdrficklich  tu  bedingen  und  des  Kf.  Rechte  zu  wahrea.  M.  soll  auch 
den  König  von  Frankreich  ersuchen,  den  König  und  die  Republik  von  Polen 
an  die  von  ihm  &bemommene  Garantie  des  Olivaer  Friedens  zu  erinnern  and 
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dahin  zu  wirktn,  dass  dieselben  diesem  Frieden  und  den  darin  bestatigteD  pacüs 

nachkommen. 

In  dem  llauptrecess  ist  auch  ausdrücklich  auszuhedingen,  dasg  bei  ETacaatkn 
der  Städte  in  Vorpommern  alles,  was  von  Kf.  dort  hinein  geschafl  worden, 
Bein  eigen  bleiben  und  wieder  weggeführt  werden  solle,  ebenso  was  er  uf  fie 
Aemter  gescbafft  und  die  angewandten  Bankosten,  femer  mfisseo  alle  diejenigen 
Militair-  nnd  andere  Personen,  welche  aus  den  StSdten  anssiehen,  solange  sie 
in  Vorpommern  und  sonstigem  schwedisehen  Gebiet  sind,  von  den  sebwediscfaeB 
Unterthanen  des  Kf.  Ordinanz  gemiss  unterhalten  werden. 

Damit  bei  Abfassung  der  Artikel  nichts  yerabsftnmt  werde,  wird  Et  Uns 
den  Stettinischen  Grenzreeess  znsebieken,  denn  Kf.  mnss  alles,  was  er  wiedsr* 
erhSlt,  mit  aller  Hoheit  und  Gerechtigkeit,  eben  wie  es  die  Schweden  vor  dem 
Kriege  gebabt,  erbalten. 

Der  Scbluss  kann,  wenn  es  gewünscht  wird,  in  Nimwegen  gescbfhea, 
doch  dass  vorher  alles  dort  abgehandelt  weide.  H.  hat  sich  sn  bemühen,  das 
die  französische  Armee  so  bald  wie  möglich  die  Cleve-  und  Märckiscben  Lande 
verlasse.  Bei  dem  Tradat  darf  dem  Könige  von  Dänemark  nicht  piijndicieft 
werden,  M.  hat  mit  dessen  dortigen  ministro  i^-ig  zu  correspondiereo  omi 
dahin  zu  sehen,  dass  demselben  die  Tractaten  allezeit  auch  offengehalten  werdm. 
M.  soll  sich  erkundigen,  wie  es  mit  dem  angeblichen  Handel  zwischen  Herzd? 
Christian  von  Mecklenburg  und  dem  Könige  wegen  des  Landes  des  ersteren 
steht,  und  beknnnt  mnrhen,  dass  ein  solcher  nicht  bestehen  könne«  da  KLiad 
sein  Kurhaus  damit  allezeit  wirklich  beliehen  ist. 

PS.')  Daferne  der  Vorschlag,  welcboD  wir  in  onserem  reacripto 
gethaa,  nemblich  mit  der  Grone  Schweden  wegen  Stettin  gegen  ein 
Aequivalent,  worauf  wir  .mit  der  Stadt  Bremen  zielen»  in  der  Gfite  ta 
handeln  und  uns  zu  vergleichen,  auch  nicht  aooeptiret,  sondern  von  des 
Schweden  nnbilliger  Weise  rejiciret  werden  wollte,  habet  Ihr  zu  de- 
clariien,  dass  wir  unser  Interesse  und  uaiize  Werk  wegen  Stettin 
Ihrer  Königl.  Mayt.  Generosität  anheimb  stclkton.  —  Sollte')  man  a]>- 
dann  noch  darauf  bestehen,  dass  Stettin  der  Cione  Schweden  verbleit»cu 
und  restituiret  werden  raiisstc,  so  habet  Ihr  durch  alle  ersiunlicbe  re* 
monstrationee  Euch  zu  bemühen,  es  dahin  zu  bringen,  dass  dahing^ 
1)  die  Summe  vergrössert,  2)  Golnau  und  Dam  und  also  der  gisit 
Strich  Landes,  so  auf  jenseit  der  Oder  lieget,  uns  gelassen  werden  und 
3)  unser  herzgeliebten  Gemahlinne  Ld.  die  Insul  Wollin  verbleiben  m5ff 
mit  der  Conditioii.  dass  der  Gräfin  Selilippcnbach  ein  raisonnall* 
Stücke  Geldes  davor  herausgekehret  werden  solle,  iingleicben  4)  dass  oa^ 

')  Concept  Ton  Fuchs  gesehrieben,  am  Rande  die  Bemerkung:  Lmm  «t 
approbatum  a  Serentsaimo  ipso. 

*)  8.  Pafendorf  1.  XVII,  §  7G  (S.  1355  f.). 
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die  Bsokosten,  so  wir  aa  den  StetUnlschea  Scblossbau  gewandt,  got  ge- 
thaa  werden  und  dann  5)  dass  uns  das  Insnicben  Christou,  welches  bei 
CammiD  lieget  nod  in  dem  Instmmento  Paois  niobt  benennet,  anch  von 

ganz  geringem  Woithe  ist,  verbleiben  möge.  —  Wir  verlassen  uns  auf 
Eure  Treue  und  Eifer  unH  zvvcifelen  nicht,  Ihr  werdet  alles  thun,  was 
mensch-müglich  ist,  umb  gute  und  repatirliche  Friedeoscouditiones  vor 
nns  SU  erhalten. 

PS.*)  Sobald  man  wegen  des  Friedenwchlusses  richtig  sein  wird,  hat  er 
um  Ordre  anzusuchen,  daas  General  Oalvo  des  Kf.  Land  ohne  weitete  extoniones 
quittieren  und  Wesel  und  Lippstadt  an     Spaeo  wieder  einrSamen  solle. 


Der  Kurfni-st  an  Meindere.    D.  Potstam  7./17.  Juni  1G79. 

f Rücksichtnahme  auf  Däricmrirk  beim  Abschltiss-  des  Frieden«.  Hritunnug  der  we<;t- 
(äliäcbeu  Laud«.   Abführuug  der  Geschütze  uud  Munition  aus  den  pommerscheu 

Festungen.] 

Mittheilung  seines  heutigen  Schreibens  an  den  Könic:  von  Uäneuiiirk.')  17.  Juni. 

Sollte')  Meycrcron  keine  Vollmaelit  hulien,  mit  ilnu  /.uuleioh  zu  schliessen, 
so  darf  zwar  daraus  niciit  eine  conditio  sine  qua  nun  gemacht  und  dadurch 
sein  Schluss  accrochicrt  werden,  aber  er  soll  in  solchem  Fall  für  den  dänischen 
Minister  den  Fiats  som  Schivss  reservieren  und  olTen  halten  und  den  Traetat 
womdglich  nicht  eher  unterzeichnen,  bis  dieses  anch  von  -den  d&niachen  Mi- 
nistem SU  Paris  oder  zu  Nimwegen  geschehen  könne.  Wenigstens  soll  er  eine 
solche  Zeit  zur  Ratillcation  bedingen,  dass  inzwischen  der  dinische  Schloss  er- 
folgen könne. 

Er  soll  femer  dsranf  sehen,  dass  die  Abfuhrang  der  franzöaischeu  Armee 
aus  den  westfiiUschen  Landen  des  Kf.  gleich  nach  der  Unterzeicfannng  des  Ver- 
trages geschehe.  Da  Kf.  anch  beabsichtigt,  alle  Stficke  und  Munition  aus  den 
schwedischen  Pl&tsen  in  Vorpommern  abzuführen,  so  hat  er  es  dahin  zu  richten, 
dass  in  den  Traetat  nichts  dawider  Laufendes  einfliessen  mdge. 


*)  Concept  ebenfalls  von  Fuclis  geschrieben. 
^  S.  oben  8.  B79  ff. 

*}  S.  Pufendorf  1.  XVII,  §  76  (S.  1356). 
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F.  Meinders  an  den  Kurfürsten.    D.  Paris  14./24.  Juni  1679. 

[Rechtzeitiges  EintreO'en  des  Kescriptes  des  Kf.    Aufrage  wegeu  eiiuelutr  Puukte.J 

Jmil.  Des  Kf.  Reseript  vom  3./ld.  Jnni  hat  er')  gestero  Abend,  jast  bei  £od- 
Schaft  des  dreiwöchentlichen  Teimins  erhalten  and  sofort  dem  Commis  Toor* 
mont  Nachricht  davon  gegeben,  welcher  sogleich  einen  Expressen  an  Pen« 
ponno  gesandt  Derselbe  wird  heute  hier  ankommen  nnd,  bevor  er  nach  8L 
Oermain  geht,  eine  Conferenz  mit  ihm  halten.  Die  schwedischen  ministii  thvs 
alles,  was  sie  können,  um  die  Tiactaton  xn  abmmpieren,  denn  sie  bilden  sich 
eine  grosse  Revolntion  ein,  wofern  der  Krieg  seinen  Fortgang  nehmen  wördc. 

Ii.  bittet  um  nähere  Instruktion  wegen  einiger  Punkte,  ob  er  auf  den- 
selben praecise,  als  eine  conditio  sine  qua  non,  bestehen,  oder  endlich,  nadh 
dem  alles  versucht  worden,  nachlassen  darf,  er  weiss  freilich  nicht,  ob  man  ihn 
soviel  Zeit  .L;(»nnen  wird,  am  die  Antwort  hierauf  zu  erwarten: 

1)  wie  hoch  die  Summe  Geldes  endlich  sein  soll.  Auf  eine  Million  Th^dkr 
wird  er  es  nicht  hringen  können,  höchstens  auf  eine  MilHoii  Gtildcn. 

2)  wegen  Gollnow  und  Damm,  er  wird  sich  bemühen,  üolloow  als  iijpa- 
thek  für  eine  Summe  Geldes  m  erhalten, 

3)  wegen  WolHii.  deswegen  werden  auch  Schwierigkeitcu  gemacht,  da  dk 
Insel  im  Instr.  pacis  gotianiit  ist. 

4)  wegen  der  llamluirger  Sache,  die  grosse  Mühe  machen  wird. 
T))  wegen  der  Baukosten  auf  den  Aemtern, 

8)  wegen  Participation  der  hinterpommerschcn  Zölle,  die  aus  dem  Slettiucr 
Reccss  herfliesst,  duch  beruft  sich  Schweden  auf  das  Instr.  pacis, 

7)  Vorbehalt  der  Rechte  wider  den  Kaiser  und  die  AUHerlen.  Die  Fnih 
zosen  werden  behaupten,  das  gehe  sie  nicht  an  and  gehöre  daber  nicht  in  den 
Tnetat 

5)  qnibns  formalibus  der  Einsehloss  des  Kdnigs  von  D  ine  mark  ge- 
schehen soll, 

9)  wegen  Evacnation  der  Trappen  wird  er  sich  auf  das  iasseiste  i»e> 
mfihen,  aber  man  behauptet  hier,  der  mit  Blaspeil')  geschlossene  Tractai  m 
schon  expiriert  Vor  der  Ratification  wird  die  Evacnation  scbwerlieh  n  a- 
reichen  sein.*) 

')  IMe  Anpfahc  vun  I' i  u  t  / .  J^.  75,  Meinders  habe  ohne  ausdrückHcbe  Vol  - 
macht  d:i/ii,  violloichi  \"in  Iii.  ulisiofiilicli  ohue  Weisung  gelassen,  die  franrösiscbcn  Bv^ 
dingungcu  tiugenoinineu,  ist  unrichtig,     schon  Droy  seu  III,  3,  S.  44L>,  Bulard  S.  67. 

3)  S.  oben  5.  623  f. 

>)  Kf.  erwidert  darauf  (d.  Potsdam  34.  Juni/4.  Juli  1679),  H.  soUe  sidi  b«- 
mfihen,  dass  alle  in  seinem  H«morial  enthaltenen  Punkte  soviel  möglich  ta  des  ££ 
Satisfeetion  eingerichtet  worden,  doch  wolle  er  aus  keinem  derselben  eine  cosditu^ 
sine  qua  nou  machen,  soudern  alles  des  Königs  (ieuerosität  anheimstellen.  Äucb  J;r 
GeldsnttiTno  wolle  er  nicht  determinieren,  er  hoffe  aber,  sie  werde  wenigstens  auf 
5Ü000Ü  iUblr.  gebracht  werden  können.   Sollte  Schweden,  woran  nicht  m  xweifela 
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Der  Kurtarst  an  Meindei-s.    D.  Potstam  14./24.  Juni  1679. 

[Beschwerde  aber  die  Oevattth&ttgkeiten  der  franEÖsischen  Armee.  Der  Hamburger 

Streit.] 

Aas  seinen  westfälischen  Landen  laufen')  von  allen  Seiten  herbe  Klagen  24.  Juni, 
fibcr  die  grausamen  und  barbarisi  heii  Procednren  der  Creq  uischen  Armee  ein, 
er  soll  sich  darüber  aufs  hüeliste  bcscliweren  und  desto  härter  darauf  diiogen, 
dass  die  Truppen  aus  diesen  Landen  sofort  abgeführt  würden. 

Da  Ilamburi?*)  sifli  in  der  Güte  zu  nichts  hat  verstehen  wollen,  so  hat 
er  gegen  dasselbe  zur  Seo  K\<  i  iitioii  vornehmen  lassen,  w  's  mich  so  gut  irc- 
glücl^ist,  dass  seine  Fregatten  bereits  verscliiedene  llnmburL'i'r  hpanicnfalirer 
nnd  anderf^  roich  beladene  Schitle  anlVebraclit  hal)fjii.  Die  iStaUt  hat  sieh  darauf 
an  Cello  L'owaiult  und  wird  von  dein  llerzo:^'  in  ihrer  Ojiitiiatretät  noch  mehr 
besliirkt,  hie  :*uli  auch  Deputierte  nach  Frankreich  geschickt  haben,  um  unter 
dem  Praetext  des  Cellisohen  Tractuts  den  Kimie  bei  der  Sache  hauptsächlich 
mit  zu  intereisicren.  Er  soll  den  König  nnd  die  Minister,  wenn  von  der  Saeiic 
dort  etwas  vorkommen  sollte,  über  dieselbe  inlürniiercn  und  die  Erwartung  des 
Kf.  aussprechen,  dass  der  König  ihn  nicht  in  seiner  Bcfugniss  kränken  lassen 
verde.  Er  bitte  sieh  abermal  erbeten,  die  Seebe  in  der  Gfite  beizulegen,  Celle 
aber  verbinderte  alles,  es  wäre  nicht  einmal  Antwort  daraaf  eingelaufen. 


F.  Meindera  an  den  Knrfnrsten.    D.  Paris  16./26.  Juni  1679. 

[Cüulerenz  mit  l'oinpomie.    \  i-r-^i  bli^  he  Beinidtungon  wesien  Stettins.    Die  Verhand- 
limgeu  mit  Daueuiark.    Der  k.säcbsiscbe  (icsandte.] 

Gestern  Morgen  bat  er*)  mit  Fomponne,  ehe  derselbe  nach  St.  Gennain  36.  Juni, 
ging,  conferiert.  Derselbe  horte  zwar  seinen  Vortrag  wegen  Stettin  nnd  alle 
seine  Remonstrationen  nehst  den  Offerten  geduldig  an,  versprach  auch,  dem 
Konige  davon  Rapport  zu  thun,  erklärte  ihm  aber  sogleich,  schwedischeiseits 
würde  man  Iceine  Voischlige  wegen  Stettin  annehmen,  Kf.  konnte  deswegen 
beim  schwedischen  Hofe  VorstelluDgen  machen  lassen,  dieselben  wfirden  aber 

sei,  Widerspruch  erbeben,  so  habe  er  nur  darauf  zu  dringen,  dass  Frankreich  trotz* 

dem  scbliessen  möge.  Da  er  nun  Vollmacht  m  scbliesscn  habe,  so  solle  er  vor 
allem  darauf  dringen,  dass  nicht  nur  die  Feindseligkeiten  eingestellt,  sondern  auch 
keine  weiteren  r.nitrihutionen  aus  den  l.andeu  desK.f.  erhobeu  und  diese  sofort  von 
deu  frau/esisciicu  Truppen  gerüuml  würdcu. 

»)  S.  ol)L>u  S.  lU  f. 

2)  S.  oben  S.  6Ü8. 

S.  Pnfendorf  1.  XVII,  §  77  (S.  1356). 
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nichts  helfen  ond  die  Sache  dadurch  nur  lioger  und  schwefer  werden  und  de» 
Kf.  Lande  noch  mehr  davon  zu  leiden  haben.  Die  Schweden  lägen  dm  Ktaife 
stets  in  den  Ohren,  man  möchte  es  doch  mit  des  Kf.  Landen  nicht  aodeis 
machen,  als  dieser  mitPoinmcrn,  alle  Tractnten  abbrechen  und  in  nlK  ii  Diagen 
andere  mesures  nehmen.  Er  hätte  mit  der  grossten  Muhe  das  Werk  bis  zur 
Einlangiing  der  Erklärung  des  Kf.  im  Stande  gehalten,  in  der  Hoffnung,  die- 
selbe würde  so  beschaffen  sein,  dass  der  Friede  darauf  <'rf'>l«jren  konnte,  die 
jetzige  Erklärung  aber  würde  nichts  anders  als  die  Conünuatiün  des  Krie;;--< 
herbeiführen.  Wenn  er  ihm  auch  (3i'>e  Erklärung  so  fnorabel  voritelite,  als 
er  wollte,  so  führte  sie  doch  ein  refus  wegen  Restitution  von  Stettin  mit  -ich. 
welches  die  conditio  sine  qua  iioii  bei  allen  Offerten  des  Königs  gewesen  mi. 
Er  hat  ihm  darauf  auf  das  beweglichste  zugesprochen,  namentlich  remonstriwl, 
dass  Kf.  die  Snohc  ja  ganz  in  des  Königs  Hand  stellte,  und  gebeten,  deswcgtu 
nicht  die  Handlung  abzubrechen  und  alles  auf  die  Spitze  zu  setzen,  die  ganze 
Welt  fiele  Kf.  bei  und  gestände,  dass  derselbe  mit  Fug  und  Recht  von  Schwe<ka 
Satiffiwtion  prtetendierto,  er  hat  anch,  da  die  Zeit  kort  wurde,  F.  ein  aa£i 
glimpflichste  abgefasstee  Memorial  nach  St  Oermain  naebgeeehiciLt  Anch  die 
übrigen  Punkte  hat  er  mit  ihm  dnrcbgenommen,  die  Abfasiang  des  Yeii^leiciis, 
wenn  es  an  einem  solchen  käme,  meinte  P.«  k5nnte  am  besten  loa  geBcbeheoi 
anr  VergiOssermig  der  offerierten  Geldsumme  machte  er  wenig  Hoflnimg. 

Hit  den  diniscben  Tractaten  geht  ea  langsam,  Meyererohn  liat  iwar 
v5Uige  Instruktion  dazu  gehabt,  die  Sache  ist  aber  durch  die  in  Scheuen  aaf 
die  Bahn  gebrachte  Handlung ')  verstellt  worden,  worfiber  jener  sehr  perplex  ist 

Wegen  Einstellung  der  Feindseligkeiten  hat  er  ein  besonderes  Hemenil 
eingegeben,  er  furchtet  aber,  es  werde  darin  vor  dem  Schloas  der  Tiactrtea 
wenig  auszurichten  sein. 

PS.  Er  erf&brt  aus  sicherer  Hand,  dass  der  K.S&chaische^  aUeriMod 
schSdliche  und  nachtbeilige  Dinge  zu  negotiieren  habe,  dessen  Absehen  soU 
sonderlich  anf  Magdeburg  nnd  Cleve  gerichtet  sein. 


R  Meindera  an  den  Kurf&rsten.    D.  Paris  18./28.  Juni  1679. 

[Weitere  V  erbamlluageu  mit  Pomponne.   Bevorstehender  Absctiiuss  des  FriedcB*.] 

.Juni.         Er  hat*)  die  Sache  wegen  Stettin  noch  einmal  dnrch  ein  Memoriil  und 
auch  mändiich  vorgestellt,  aber  vergeblich,  Pompoouc  bat  ihm  erklärt,  et 

»)  S.  oben  S.  370 

')  S.  oben  S.  7lHJ.    il.  hatte  schon  am  l.'l  23.  Juni  vr»n  der  Aukiiofl  Wolf- 
ram sUorfs  und  dass  dieser  gtsgöu  Kf.  tu  iutriguieren  scheiue,  b^richteL 
»)  S.  l'uleadorf  1.  XVII,  §  77,  78  (S.  ia:>ti  f.),  Bulard  S.  67. 
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sollte  endlkli  ein  ffir  alle  Mal  sagen ,  ob  man  sehUessen  wollte  oder  nicht, 
fernere  Verzögerung  wurde  der  König  als  einen  Brach  der  Handlung  annehmen. 
Infolgedeesen  hat  er  endlich  die  ErfclSrnng  wegen  Stettin,  so  wie  Kf.  ihm  be- 
fohlen, gethtn. 

Pomponne  hat,  nachdem  er  dem  K5nige  davon  nnd  von  den  dabei  gc- 
ffigteii  postolata  des  Kf.  Relation  abgestaltet,  ihm  gesagt,  dem  Könige  gereichte 
diese  Resolntion  des  Kf.  za  sonderbarem  Gefallen,  sie  haben  aach  sogleich  Öber 
jene  postnlata  weitlAniig  gehandelt  P.  erkürte,  trots  der  Gegenbemühangen 
Schwedens  werde  der  König  seine  dem  Kf,  gethanene  Zusage  erfüllen,  ein 
mehreres  aber  ddrfite  man  nicht  praetendieren,  das  Instr.  pacis  musste  man 
auch  in  diesem  Vertrage  als  Grundlage  setzen,  obwohl  die  Schweden  ihnen  hart 
teprochierten,  dass  sie  davon  merklich  abwichen,  indem  ihnen  g^nz  kein  Httas 
gelassen  wftrde.  Inbetreff  des  Orts  für  den  Abschloss  der  Tractaten  rietb  er 
als  den  körzesten  "Weg,  hier  den  Tractat  za  machen,  mit  den  Schweden  konnte 
die  Sache  nachher  in  Nimwegen  oder  wo  man  es  gut  fände,  abgemacht  werden, 
indessen  würde  der  König  die  Garantie  übernehmen.  Zu  einem  arniistitiam 
würde  sich  der  Konig  nicht  eher  erklären,  nls  wenn  der  Friede  richtig  sei. 
Wollin,  erklarte  P. .  musste  dem  Instr.  pacis  gemäss  an  Schweden  restitniert 
wiTil^n.  l)ie  Höhe  der  /n  zahlenden  Geldsumme  stände  hei  des  Königs  De- 
termination, derselbe  wiirde  thun,  was  er  könnte,  zn  küiifiigen  Snbsidien,  auf 
welche  früher  der  Küuig  durch  d  Espence  Aussielit  eröffnet,  machte  er  keine 
Hoffnung,  da  derselbe  damals  mit  dem  Kaiser,  dem  Reich  nnd  anderen  im 
Kriege  engagiert  gewesen,  jetzt  aber  nach  dem  Frieden  an  keinen  anderen  Krieg 
dächte.  Wegen  Damm  und  Güllnow  will  man  nieht  das  allergeringste  ein- 
räumen, da  beide  im  Instr.  pacis  genannt  und  Damm  eine  Vorschanze  von 
Stettin  sei.  Seinen  Vorschlag,  Gollnow  pfandweise  dem  Kf.  zu  überlassen,  wies 
P.  nicht  ganz  zurück,  er  schlug  vor,  dass  Kf.  dann  auch  die  anderen  über- 
oderischen  Lande  ebenso  in  Pfandschaft  annehmen  sollte.  Die  Forderung  wegen 
des  Verzichtes  Schwedens  auf  die  Participation  an  den  hinterpommeischen  Zöllen 
bat  P.  ad  referendum  angenommen,  wegen  der  Qommnnion  des  jnris  coUatnrae 
der  Camminschen  Pribenden  aber  erklSrt,  dieselbe  mflsste,  weil  im  Instr.  pads 
fundiert,  bleiben »  von  einer  voltstlndigen  Annnlliemng  des  Stettiner  Recesses 
wollte  er  nichts  wissen.  Nach  einem  Paragraph  des  Friedensprojectes  soll  Kf. 
belogt  sein,  alles,  was  er  in  die  occnpierten  Oerter  gebracht,  wieder  daraus  zn 
nehmen,  aber  was  den  Schweden  znstftndig  gewesen,  solle  darin  bleiben.  Wegen 
der  Vorwerke,  Heiereien  nnd  der  Bankosten  will  man  sich  niobt  Im  geringsten 
einlassen,  ebensowenig  auf  eine  Resenriemng  der  Ansprüche  des  Kf.  an  Spanien 
und  die  Staaten  in  diesem  Tiactat,  da  dieselben  aus  gegen  den  König  geschlossenen 
Bündnissen  herrührten  und  der  König  die  auf  solchen  ruhenden  Praetensionen 
nicht  anerkennen  könnte.  Zu  der  gewünschten  Verwendung  in  Polen  ist  der 
König  bereit.  Der  dänische  Minister  bemüht  sich  zwar  sehr,  die  Tractaten  auf- 
zuhalten, erkennt  aber  selbst  die  Richtigkeit  der  von  Kf.  in  dem  Schreiben  an 
seinen  König  angeführten  Gründe  an.  Dessen  Instanz  gemäss  wird  er  zwar 
nach  Möglichkeit  mit  dem  Abscbiuss  warten,  da  aber  periculum  iu  mora,  scbliess- 
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lieh  darum  es  nicht  zur  Abrumpierung  kommen  lassen.  Wegen  Hamburg  baue 
P.  in  sein  Project  gesetzt,  tla«^  Kf.  st  ine  Vraetensionen  wider  Mccklenlmr», 
Sachscn-Laucnburg,  das  Stift  Lübeck,  die  Grafen  von  Lippe  und  die  Städte 
Lübeck  nnd  Hamburg  nicht  via  facti ,  sondern  ordinaria  juri«;  via  fortsetitfo 
sollte,  auf  seine  Kemonstrationen  dagegen  erklärte  er,  der  König  hätte  sich  in 
dtiii  mit  ileiii  Hause  Bramisrliweiu'  ^'emachteji  Tracfat  dazu  verpflirhtt^t,  und 
meinte,  man  könnte  die  Öaclie  in  solchen  terniinif»  ;»etzen.  ila>>  es  ebcii  nicht 
viel  zu  bedeuten  hätte.  Kr  hofft,  die  Sadie  werde  den  Sclilnss  nicht  aufhalten, 
aber  auf  völliger  Restiluti«ui  aller  l'articnlaren  und  Cons*  rvaliüu  ihrer  IlecliUä 
wird  man  als  auf  einer  conditio  >iiie  ijna  non  fest  besteluMi. 

Ich  bin  in  der  höchsten  Perplexitiit  von  der  \\  elt,  indem  ich  sehe, 
dass  dasjenige,  was  Kw.  Chf.  D.  —  mit  höchster  Belugniä  praetendircu, 
nicht  zu  erhalten  ist,  und  wofern  man  auch  die  Sache  weiter  traisuiret 
und  den  Schluss  des  Tractats  weigert,  so  ist  daraas  nichts  ander»  aU 
die  höchste  Verwirrang  tind  die  ausserste  Gefahr  fSr  Ew.  Chf.  D.  nmi 
den)  estat  za  besorgen.  —  Ich  werde  woU  aus  so  vielen  Übeln  und  Un- 
gclegcnheiten  die  geringste  wählen  and  aus  jetzangeführten  Ureacheo 
etwas  sub  ralo  eingehen  müs.seu,  wodurch  die  so  viele  andere  anJroheudo 
Ger.ilHlichkeitcn,  \vü  nicht  £?anz  geliobon,  dennoch  auf  einige  Zeit  .*uj>- 
pcudirct  werden  mögen,  bei  Ew.  Chf.  I).  gii.iiiigstem  Wohlgefallen  aber 
wird  es  stehen,  was  Sie  davon  approbireu  und  ratificircn  wolieu;  dem 
Allorböchaton  ist  bekannt,  wie  mir  die  8ache  und  der  schlechte  Zaatand 
der  Conjunctaren  zu  Herzen  gehet,  und  wissen  alle  diejenige,  so  mich 
hie  kennen,  dass  ich  es  an  meinem  £ifcr  und  Fleiss  nicht  ermaogela 
lasse,  den  Ausschlag  muss  ich  Gott  und  der  Zeit  befehlen.  — 


F.  Meinders  an  den  Kurfürsten.    D.  St.  GennaiD 

19./2J).  Juni  1G79. 
[Die  letzten  Verhandluagen.   Abschlua»  de«  Friedeos.} 

.Juni.         Er  hat')  gestern  und  heute  die  ganze  Zeit  über  mit  Poni{>onne  weger. 
Hinrichtung  des  'I'r.totats  jearheitet  und  i'^t  fast  nii-ht  aus  dessen  Kanun^r 
kommen.  V.  uini:  al»  und  /n  l'ald  /.um  Köniu;e  und  bald  zu  den  anderen  oiuiistri* 
und  brachte  j<'d<  snnil  des  Kitnigs  Krkiärung  wieder  zurück.    I.r  mus!»  bekennen, 
dass  P.  bei  dem  ganzen  Werk  grosse  Geduld,  wie  auch  nicht  geringe  iucliaftii^ 

')  S.  Pufendorf  1.  XVH,  §79(5.  laäöf.),    VgL  Memoires  de  l'ompüau« ; 

.S.        1.,  iiul  iird       ü7  f. 
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eines  nnd  anders  nach  des  Kf.  Vorlangeii  eioznrichteD,  bezeugt  hat.  Bei  dem 
Articul,  worin  das  Instr.  pacis  anfs  neue  conflrmiert  wird,  war  auch  des  Nim- 
wegischen  Friedenstractats  gedaclit,  auf  seine  VorsteUnngen  aber  ist  dieses  aus- 
gelassen worden.  Wejren  Damm  ist  niclit?  auszurichten  gewesen,  wegen  Gollnow 
aber  hat  er  erreicht,  dass  dasselbe  pfandweise  und  zwar  für  50  000  Rthlr.  dem 
Kf.  verschrieben  werden  soll.  Wegen  der  Camminschen  Präbendeu  hat  er 
nichts  weiter  moviert,  weil  die  Cession  der  öberoderschen  Orte  so  eingerichtet 
ist,  dass  Schweden  dort  irnr  kein  Hecht  behält.  Es  S<t  nicht  zu  ändern  gewesen, 
d:i«5S  die  Hestitutiüii  der  Pnrlioularen  in  diesen  Tractat  ebenso  wie  in  die 
mit  dem  Kaiser.  Simnit-n  uml  anderen  eingerückt  ist,  WeL^en  PartiLiiiation  der 
Zidle  in  den  hiulerpuuuuertichen  Iiiifen  hat  LTosse  Schwierigkeit  gegeben, 
sicbliesslich  aber,  nachdem  er  versichert,  dass  lier  Krtrng  derselben  nicht  höher 
als  4  — ')000  Rthlr.  jährlich  wäre-),  hat  der  Köniir  diesen  Punkt  zugestanden. 
Der  Articul  wegen  Evacuation  der  Plätze  hat  viel  Mühe  und  L'ngelegenheit  ge- 
macht, anfünirlici»  vvuülc  man  bis  zu  Kvacuation  der  jtommerschen  Lande  die 
ganze  Armee  in  des  Kf.  westfälischen  Landen  stehen  lassen,  endlich  ist  es  da- 
hin gebracht  worden,  dass  Wesel  und  Li|)pstadt  dem  Xantischen  Vergleich  ge- 
mSss  bis  zu  Auswechslung  der  Ratificationen  Tom  KOnige  besetzt  gelassen  und 
daneben  in  allen  Landen  des  Kf*  nicht  mehr  als  1000  Pferde  verbleiben  sollten, 
welche  nur  Losement,  Fourage  und  ustensiles,  wozu  ancb  Brot  und  Bier  ge- 
hört, von  des  Kf.  Unterthanen  za  praetendieren  befugt  sein  sollen,  dagegen  ist 
den  Truppen  des  Kf.  und  wie  diesdben  in  Pommern  leben  sollen,  liein  Ziel 
noch  Mass  gesetzt  worden.  Die  Answechsinng  der  Ratificationen  mit  Schweden 
ist  auf  3  Monate  oder,  wenn  möglich,  früher  festgesetzt  worden.  Inbetreff  der 
Stücke  und  Munition  wurde  anfangs  verlangt,  Kf.  sollte  alles,  was  er  bei  der 
Kinnahme  der  Oerter  dort  gefunden,  wieder  an  Schweden  restituieren,  schliess- 
lich aber  hat  auf  reine  Vorstellungen  ?.  vom  Könige  die  Resolution  gebracht, 
dass  Kf.  nur  die  Stücke  und  Munition  in  besagten  Festungen  zu  lassen  schuldig 
sein  sollte,  weiche  heute  darin  befunden  würden  und  früher  Schweden  gehört 
hätten.  Kr  hofft,  es  werden  nicht  mehr  viele  vorhanden  sein.  Dass  der  Quartier- 
sachen und  besonders  Hamburgs  in  dem  Traclat  gedacht  wird,  hat  er  nicht  ver- 
hüten können,  die  furmalia  aber  sind  so  eingerichtet,  dass  KL  daraus  nichts 
Widriges  zu  fürchten  hat,  sondern  seine  Jura  vollständig  conservieren ,  auch 
(h\r;iuf  bei  Gelegenheit  exrquieren  lassen  kann.  Den  Articul  wol'cii  Däne- 
mark hat  er  so  fav(uab*  I  eingerichtet,  wie  nur  niö'jlicii,  er  hätte  /.war  ge- 
wünscht, Zeit  zu  belialten,  um  sowohl  dem  Könige  von  Dänemark  als  aucli  KL 
von  allem  ^lachricht  zu  geben,  aber  mau  hat  ihm  nicht  die  geringste  Zeit  ge- 
lassen. 

Ja,  man  hat  mir  mit  auätrücklicbou  und  klaren  Worten  zu  ver- 

')  Kf,  sendet  M.  1>./10.  Juli  1079  einen  Extract  aus  den  Kccbnuugeu  über  den 
Krtia«;  de!  hiittcrponimorschen  Licciitcn  aus  den  Jahren  in.'l  1()»)8  (■>.  Strecker, 
Frauz  von  Meiailers,  S.  86),  wonach  dieser  UurchscbuilUich  uicbt  viel  über  30U0  Rthlr. 
beträgt. 
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Stehen  gegeben  und  angedeutet,  der  König  könnte  nicht  langer  warten, 

und  stünde  es  mir  endlich  frei,  die  Handlung  %n  scbliessen  oder  abfu- 

brechen,  dieses  letztere  werde  in  eben  der  Stunde  geschehen,  darinuca 
ich  wieder  nach  Paris  gehen  und  die  Saclio  nicht  zur  Endschatt  bringen 
sollte,  der  Courier,  welcher  desfalls  an  den  Mareclial  de  Creqoy  abge- 
fertiget  werden  sollte,  stünde  parat  und  würden  die  Ordren  auf  einen 
und  anderen  Fall  darnach  eingerichtet  werden,  ich  bin  darüber  aber* 
mal  in  solche  Perplexitat  geratheo,  dass  ich  gewisslich  alle  Mähe  von 
der  Welt  gehabt,  meine  contenance  zu  halten ,  denn  alles  bitten, 
raisonniren,  remonstriren  und  temporisiren  war  vergebens,  deswegen  ich 
mich  dann  endlich  aus  denen  in  meinem  unterthänigsten  Schreiben 
angeführten  latiunibus  und  sonderlich,  weil  Ew.  Ch.  i>.  mir  die  Ab- 
rumpirung  der  Handlung  so  oft  und  ernstlich  verboten,  auch  daraus 
soviel  Unheil  uud  Unglück  zu  befahren  gewesen,  in  Gottes  Nameu  er- 
kläret zu  schliessen.  Auf  solche  meine  Erklärung  ist  eine  Ordre  an  den 
Marechal  de  Crequi  ergangen,  mit  ferneren  Hostiiitaten  nach  Ver- 
fiiessung  zehentagiger  Frist  a  dato  dieses  oder  ehender  und  sobald  ihme 
diese  Notification  sukombt,  einzuhalten,  wobei  ich  dann  deigleichen 
Noiification  an  Prinz  Moritz  und  den  General  Lieutenant  Spaaa  — 
mit  eben  selbigem  Cuiirer  weggebaudl,  ich  halt  dabei  ein  kloin  ZetteMu  :i 
an  den  Secretarium  Fuchsen  goschrielien,  umb  ihm  Nachriciit  hic^üü 
zu  gebe!!,  weil  mir  uuniiiglich  war,  au  £w.  Ch.  D.  de«falls  uoler- 
thänigstea  Dericht  abzustatten.  — 

Wie  beschwerlich  hie  tu  n^otiiren  sei,  solches  ist  miiDiuglicb  Im- 
kannt  und  wird  mir  männiglicb  auch  das  Zeugnis  geben,  dass  ich  «i 
an  meinem  treneifrigen  Fleiss  und  aller  muglichen  conduitOi  ohne  Rohm 
zu  melden,  nicht  ermangeln  lassen.  Es  hat  hie  fast  niemand  gemeiaet, 
dass  ichs  noch  in  vielen  Stücken  so  weit  bringen  würde,  ja  der  H.  Pom* 
ponno  und  der  H.  Louvoy  gelbsten  haben  ofTentlich  nesagt,  da.-«  sie 
nininiernielir  gemeinot  hätten,  dass  I.  Kon.  M.  wegen  der  viellaltigen 
Verzögerung  uud  oft  wiederholten  Instantien  über  ein  und  andere  Dioge 
nicht  endlich  ganz  ungeduldig  werden  und  brusquement  abbrechäi 
sollten,  am  wenigsten  aber,  dass  sie  in  so  vielen  Puncten,  so  vorhero  im 
Rath  debattiret  und  fest  gesetzet  gewesen,  noch  so  weit  nachgeben  worden. 
Der  H.  Pomponne  sagte,  dass  er  sich  jetzo  vor  den  Schweden  als  ior 
einer  Krankheit  fürchtete,  denn  sie  würden  wieder  ihn  rufen  und  lermeD, 
dass  es  ausser  aller  Maasse  wäre,  er  würde  aber  lu  o  Tagen  uiemaüd 
von  ihnen  sehen. 
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Beifolgend  der  unterschriebene  Tractat'),  die  Ratification  wird  hier  cito 
ausgefertigt  und  dem  Mar$ciiall  Crequy  zur  Answecbslung  zugesendet  werden. 
Um  Et  nSber  sa  informieren,  bat  sieh  anf  sein  Ersuchen  H.  d^Epance  er- 
boten, eine  Postreise  xu  demselben  su  thun,  was  ancb  die  Hinister  und  der 
K5nig  selbst  approbiert  haben.*) 

PS.  Mit  dem  Punkt  wegen  der  Subsidien  bat  er  am  wenigsten  znrecbt 
kommen  k5nnen.  Anfangs  meinte  man,  dass  es  schon  ein  übriges  wire,  wenn 
der  König  bei  seiner  vorigen  Offerte  der  200  000  Rthlr.  verbliebe,  auf  seine 
Remonstrationen  redete  Pomponne  davon  mit  dem  Könige  und  brachte  den 
Bescheid,  dass  dieser  erstlich  die  Hypothek  anf  GoUnow  von  50000  Rthlr.  zu 
des  Kurfürsten  Besten  und  Ergetzlichkeit  gewilligt,  welche  er  gewi<(s  den 
Schweden  würde  bezahlen  müssen,  dazu  wollte  er  zu  derselben  Disposition 
100  000  Fl.  und  für  Kf.  soo  000  Fl.  zahlen,  die  terminos  aber  auf  zwei  Jahre 
restringiert  haben.  Auf  seine  Bitte  hat  P.  dann  wegen  dieser  Sache  noch  ein- 
mai  bei  dem  Könige  einen  Anwurf  gethan  und  darauf  die  schliesslicbe  Resolution 
zurückgebracht,  der  König  wollte  dorn  Kf.  'JOOduO  Gulden  zahlen  lassen,  in 
dessen  Belieben  c?  stehen  würde,  wieviel  er  davon  seiner  Gemahlin,  qui  avoit 
partai:«'  ies  travaux  et  ies  incommoditez  de  la  guerre  avec  Votre  Alt.  El.  et  qui 
en  partegeoit  aussy  Ja  gloire,  zuwenden  wollte,  der  König  würde  ausserdem  hei 
der  bevorstehenden  Abschickung  an  Kf.  die  Kurfünstin  zu  Bezeucung  seiner 
estime  mit  einem  hübschen  Kleinod  beschenken,  wobei  man  ausdrü«  klii  h  iimi 
im  Vertrauen  gesagt  iiat,  dass  es  besser  sein  sollte  als  dasjenige,  welches  die 
ITen^ogin  von  Celle  bekommeu.  Wegcft  der  Termine  hat  er  es  für  dieses  Mal 
nicht  weiter  bringen  Icouuen. 


F.  Meiiulei-s  an  den  Kurtürsten.  D.  Paris  21.  Juni/1.  Juli  1079. 

[Vortheile  des  Abschlusses  des  Friedens.  Feindliche  Absichten  der  braunschweigiachen 
Herzoge,  K.Sacb8ens  und  des.  Administrators  von  Uagdeburg.] 

—  Es  ist  endlich  durch  diesen  Schlass  ein  bevorsteheiulos  trul>p.s  1.  Juli. 
UDd  hartes  Ungcwittcr  sowohl  in  I'rcussen  als  in  Westfaieu,  ja  gar  in 
der  Mitte  Ew.  Ohf.  D.  Estats  gebrochen  und  sein  dadurch  Terschlodene 

')  S.  den  Friedensvertrag  (d.  St.  Germain  en  T.ayo  29.  Juni  1679)  l>iar. 
Europ.  XXXIX,  Appen.].  S.  5lM  ff..  Actos  et  mem.  1\,  ^S.  IS.;  ff.,  Sylvins  IV, 
Appcnd.  S.  22ff.,  Londorp  X,  .S.  701  ff.,  Dumout  VII,  1,  S.  408  IT..  Pufendorf  . 
XVII,  §  80  (8.  1359  ff.),  Vasi  II.  S.  1 17  ff.  (vgl.  S.  47),  inUaltaangaben  Mignet  IV, 
S.  7Ü1,  V.  MGrner  S.  408  ff.,  Buiard  S.  G8  f. 

^  H.  berichtet  2S.  Juni/3.  Juli,  d'Espencc  sei  gestern  abgereist.  Nach 
V.  Biich*8  Tagebuch  II,  S.  180  f.  ist  derselbe  am  15.  Juli  belKf.  in  Potsdam  ein- 
getroffen und  bat  am  19.  Juli  von  dort  die  Rückreise  nach  Prankreich  angetreten. 
S.  auch  St.  Disdier  S.  S06. 
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schädliche  intcntioncs  verrücket  und  allpiliaml  nnchtheilige  mesures  ver» 
setzet,  Ew.  Chf.  D.  aber  nichts  praejudiciret  worden,  im  Fall  diosell* 
vermeinen  sollten,  dass  Sie  durch  die  Wafleu  eioea  besseren  Frieden  m 
erhalten  üoflnung  hätten.  Dicweil  auch  fast  wenig  Apparenz  vorhanden, 
dass  Schweden  mit  diesem  Frieden  content  sein  nnd  aolchen  approbirea 
wird,  80  haben  Ew.  Chf.  D.  den  Vortheil  erlanget,  dass  Sie  sich  mit 
Franckreich  als  dem  gefahrlichsten  Feinde  verglichen  und  Ihro  solchen 
von  (loiii  iJaUe  gezogen,  liiugegeii  aber  mit  dem  andern  und  schwächsten 
liberas  manus  erlanget.  Sonsten  höret  man  tiiglicli  jo  mehr  und  mehr 
von  allerhand  nachtheiligen  Desseiaen  wieder  Ew.  Chi.  D,  und  hab  ich 
von  gar  guter  und  gewisser  Hand,  wie  denn  auch  dem  Ambass-ideur 
Dyckveldt  und  dem  dänischen  Envoye  Meyerehron  es  wissend,  dass'), 
wann  Minden  wäre  belagert  worden,  Braunschweig  dazu  geholfen 
haben  wurde  und  dass  Sie  dagegen  den  Ort  würden  behalten  haben. 
Was  8acli.>^en  uiul  insonderheit  der  Administrator  für  consilia  und 
iutenticueä  führet,  solches  ist  bereits  Ew.  Chf.  D.  gnugsamb  bekaout.  — 


Der  Kurt'Orst  an  Meinders.  D.  Potstam  30.  Juni/ 10.  Juli  1679. 

[Auf  die  Kelation  vom  18./28.  Juni.    Annahme  des  Friedens,  Bereitirilligkeil  iw 
Ratificierung,  doch  Wunsch  einer  nüberen  Erl&uterung  einiger  Punkte.] 

Juli.       —  Wir  seind  wohl  versichert,  dass,  wann  es  möglich  gewesen  wir», 
es  höher  zu  bringen  und  die  conditiones  besser  zu  machen,  Ihr  solcha 

nicht  würdet  unterlassen  haben:  wie  wir  dann  Eure  hiebei  augewandte 

sorgfaltige  Mühe,  Treue  und  Fleiss  gnug>am  vcr.si)iiret. 

Obwohl  er  den  Vertrag  ratificieren  und  die  Ratification  dem  Marecbal  dr 
Crequy  zuschicken  wird,  hofft  er  doch.  M.  werde  erlangen  können,  diss  toi- 
gende  Sachen  durch  eine  kt»iii'2li(  lie  Declaration  erläutert  werden: 

1)  dass  der  Antheii  der  Zölle,  auf  welchen  Schweden  renunciiert,  den  ki 
zufallen  solle, 

2)  dass  bei  der  Rcnunciation  neben  dem  KSnig  auch  der  Krone  dcfawedeft 

gedacht  werde, 

0)  dass  unter  den  zu  restituierenden  Gütern  privaturum  die  domauia  nkli: 
zu  verfitehen  seien, 

1)  S.  Prutz,  Analekten  (Forsch.  XU,  S.  229  ff.). 
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4.  das«?  dem  Kf.  freistellen  solle,  Gullnow  zu  fortificiert-n ,  docli  will  er 
darauf,  ebenso  wie  auf  dem  vorigen,  nicht  bestehen.  Damit  der  König  uiclU 
Ursache  habe,  seine  Völker  iu  des  Kf.  Landen  zu  lassen,  will  er  Ordre  stellen, 
dass  alles  sofort  evacniert  verde,  bis  auf  Stralsund  und  Stettin,  auch  diese 
beiden  Städte  will  er,  wenn  Schweden  es  wfinschen  sollte »  noch  vor  Anknnft 
ihrer  Garnisonen  evaeuieren.  Dass  aber  die  Schweden  ihre  Völker  aus  Lief- 
land  zn  Lande  durch  Preossen,  Pommern  und  die  Uark  sollten  gehen  lassen, 
kann  er  nicht  gestatten* 

Wege»  des  Geldpunctes,  wann  er  ja  nicht  höher  zu  bringeu,  habet 
Ihr  zu  gedenken,  dass  Wir  zue  Huer  May.  das  feste  Vertrauen  setzeten, 
Sie  würden  in  Rrwiiguug  unserer  jetzigen  Bezeigun^o  und  unseres  er- 
littenen so  grossen  Schadens  uns  künftis?  noch  besser  bedenken,  wie  Ihr 
dann  solrlios  in  alle  Wege  zu  beforderen  habet. 

PS.')  Kf.  hatte  gehofft,  inbetreff  der  Geldsumme  werde  der  Kön»g  seine 
Generosität  ihn  mit  mehrerem  haben  spüren  lasjsen.  Er  soll  nochmals  ver- 
suchen, ob  er  nicht  hierin  mehr,  sei  es  verniittcl'^t  eines  Nel>cnartikuls  oder  in 
dem  hieniäcbst  zu  schliessenden  AUiauzlractat  erhalten  kann.'') 


Der  Kiirfüi*st  an  Mcindcrs.    D.  Potstam  4./ 14.  JuH  1679. 

^Beschwerde  über  die  Gcwnttthätigkeiten  der  franzö^isclien  Truppen.    Wunsch  einer 

AenderuQg  dei>  ersten  Separatartikels,] 

ff 

Kr  li:it  die  Ratificalioncn  ^)  des  Ilaupttraclats  und  der  Nebenartikel  nach  14.  Juli. 
Nimwegen^)  zur  Auswechslung  geschickt. 

•)  Im  rieneralstalis- Archiv. 

^  0.  V.  Schwerin  inid  Fr.  v.  Jena  senden  («1  C'An  1.  fll.j  Juli  IG7!M  dem  Kf. 
die  Ausfertigung  der  liuuiuuiionsui künde  zur  Vollzielmng  /u,  »laolien  aber  darauf  auf- 
merksam, dass  in  dem  Vertrage  keine  ausdrückliehe  Bestimmung  sich  6nde,  dass  auch 
zwischen  Schweden  und  dem  Kf.  die  Feindseligkeiten  einzusftellen  seien,  und  dass  kein 
Ort  für  die  Auswechslung  der  Ratifirationen  mit  Schweden  festgesetzt  sei.  Dem  ent- 
sprechend weiüt  Kf.  (d.  Potsdam  3./I2.  Juli  1079)  Meinders  an,  beim  Könige  es 
dahin  zu  bringen,  dass  auch  wegen  dieser  beiden  Punkte  ausdrückliche  Festsetzungen 
gemacht  würden. 

T>ie  Rntificationsurkunilen  sowohl  des  rfanpltrariat.s  als  auch  der  beiden 
Sf paratartikel  .sind  Potsdam  I./ll.  Juli  1C79  datirtt  ;s.  \  asl  II,  S.  .'il).  Woher  es 
koiurat,  dass  ein  im  Heriiner  Staatsarchiv  befindlii  lu  s  K\eu»plar  der  Ratification  des 
Ilaupttractats  das  Datum  Potsdam  19./2d.  .\ugu8t  tiagi  (dadurch  ist  die  falsche  An- 
gabe bei  V.  Murner  S.  408  veranlasst  worden),  ist  nicht  ersichtlich.  S.  Bnlard,  S.  72, 
*)  S.  oben  S. 
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Wir  haben  also  nichtes  ed  uns  erwiodea  lassen  oder  yerabsiamet, 

was  zne  Retablironge  einer  g^ten  Freundschaft  ond  inteIHgenee  einiger- 

mausen  dosideriret  werden  kann:  wie  schlecht  man  uns  aber  dessen  hü- 
niessen  iii«i?iet,  gei)en  wir  Euch  aus  beigeschlossener  Abschrift  tierjeniizeD 
herz-driagenden  Klagten,  welche  unsere  Mindlsche  Regierungo  über  dm 
Marechallen  deCrequy  unerbörete  and  fost  grausame  Proceduren  dir 
er  sich  auch  naeh  geschlossenem  Frieden  gebrauchet,  ebgoscbicfcei,  n 
ersehen.  Ihr  habet  solches  anfe  beweglichste  sowohl  dem  K5nige  als 
an  anderen  behSrIgen  Orten  voranstellen  und  dabei  ansnfugen,  da« 
solches  ein  schlechter  Effect  eines  Friedens,  welchen  wir  bloss  all^ne 
darumb  eingangen,  umb  unsere  arme  Lanz  aiispcsogeue  \N'estpfali.*che 
Lande  zu  soulagiren,  und  noch  ein  viel  schlechlerei  Aufang  einer  Freund- 
ächaft,  von  welcher  wir  uns  ganz  ein  andres  promittiret,  dass  alles  da^ 
jenige,  was  unsere  Untertbanen  in  diesem  Kriege  erlitten,  uns  nicht  so 
sehr  zu  Gemüthe  gangen  wäre,  als  eben  dieses,  welches  sie  nach  ge- 
schlossenem Frieden  ausstehen  mi'isäen,  dass  uns  dergleichen  Procedurea 
endlich  gar  zur  Desperation  vermögen  k5nnten  und  dass  wir  lieber  des 
unsrige  selber  in  Brand  stecken,  als  solcher  violence  immerhin  unter- 
worfen sein  wollten.  —  Es  hat  uns  diese  Sache  dergestalt  perpUx 
machet,  dass  wir  fast  nicht  wissen,  was  wir  vornehmen  sollen.  Iüue>5en 
haben  wir  gleichwohl  die  >iebeu-Articul  ratificiret  und,  wie  oberwähoet, 
auf  Nimwegen  fortgeschicket.  Was  in  dem  Articul  wegen  der  Stadt 
Uamburgk  von  der  Braunschweigischen  alliance  angefuhret  wird'),  heffee 
wir  ja  nicht,  dass  uns  solches  einigermassen  praejndieiren  werde,  gestslt 
Ihr  dann  desfalls  nochmalige  Erinnerange  zu  thun  habet.  Im  uhnges 
wollen  wir  anhero  wiederholet  haben,  was  wir  Euch  bei  voriger  Post 
wegen  Erhühunge  der  Summe  und  sonsten  rescribiret,  und  weil  Euch  be- 
kannt, was  gestalt  wir  gänzlich  befuget  sein,  von  dem  Staat  ein  »l/'dom. 
magement  ex  foedere  zu  forderen,  so  habet  Ihr  solches  behörigen  Gries 
vorzustellen  und  dass  wir  hoffeten,  Ihre  Kön.  May.  würden  sich  ja  nicht 
uns  zuwieder  dabei  interessiren,  wenn  wir  durch  alle  Wege  und  Mittel 
solches  sucheten.  — 

PS.  Nachdem  wir  dem  separat  Articul,  worinnen  des  Tractat«  mit 

dem  Hause  Eii  neu  bürg  ixethicht  wird,  etwas  weiter  nachgesonnen,  timiea 
wir  denselbeu  dergestalt  eiugerichtet,  dass  er  uns  hiernächst  zum  böcbstea 

»)  S.  obeu  S.  IIG. 

^)  Article  s^par«^  L   Ygb  oben  S.  706. 
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praejudiriren  könnte.  Zuerat  scheinet  es,  als  wann  wir  den  zwiaohen 
Franckreich  nnd  dem  Hanse  Lunenbnrg  getroffenen  Tractat^  worinnen  so 
viele  uns  höchst  schadliehe  Dinge  enthalten,  dardorch  tacite  approbiret 
oder  oonfirmiret  haben  wollten,  zum  wenigsten  möchte  das  Haus  Lfinen- 
bnrg  solches  dahin  deuten  und  ihre  Eingriffe  und  turbationes,  so  sie  uns 
täglich  thuou,  damit  beiiaupteii  wollen.  —  2teub  wird  darmucu  der 
Grafen  von  der  Lippe  gedacht,  welche  doch  unsere  Vasallen  und  ver- 
mittels gewisser  Compactateu  mit  Cleve  uns  verbunden  »ein,  anderer 
wichtigen  Motiven  jetzo  zu  geschweigen:  wir  haben  demnach  diesen 
Articul  auf  eine  andere  Art  projectlret  so  wir  £ach  hiebei  znsenden 
uod  Euch  in  Gnaden  anbefehlen,  wo  immer  möglich  es  dabin  zu  richten, 
dass  der  vorigter  Articnl  annuUiret  und  auf  diese  Art  eingerichtet  werde, 
zoe  welchem  Ende  Ihr  dann  wohl  anfuhren  könntet,  dass  wir  auf 
Mecklenburg,  Sachsen-Laueuburg  und  andere  benannte  keine 
iVaetension  mehr  macheten  und  die  Sache  mit  Haml  urgk  nach  Ihrer 
May.  Gutfinden  und  Belieben  ubthuen  würden.  feuUie  aber  über  Ver- 
hoffen ganz  keine  Aenderunge  zu  erhalten  sein,  seadea  wir  Euch  hiebei 
die  Ratification  über  sotbanen  Articul,  wie  er  zue  anfangs  projectiret  worden, 
amb  auch  selbige  auszuantworten.  Ihr  habet  gleichwohl  dabei  obige  unsere 
rationes  und  Bedenken  anzuführen,  nmb  eine  nochmalige  Erklarunge,  dass 
ODS  solches  nicht  praejudiciren  oder  das  Haus  Lunenburg  sich  dessen 
wieder  uns  vantiren  und  gebrauchen  möchte,  anzusuchen  und  zu  be- 
gehreu, dttäs  es  zum  wenigsten  ad  protocoUum  gebracht  werden  möchte.') 

■)  Danach  hätte  derselbe  tu  lauten:  Comroe  riateation  de  Sa  Majeste  tres- 
Gbr4lienne  est  de  faire  cesser  cntiereinenr  tous  les  differen*<  qni  pourroiont  donner 
lieu  ä  de  noiiveaux  sujets  de  division  et  de  froiibles  dans  rKm()ire  et  qiie  l  Eleeteur 
de  Brandeboiäri'  dnclare  de  vuuloii  ailjustor  les  ])reteusiim.>>  i\n''il  &  eacor  contre 

la  villo  de  ilambourg  pour  de  certaines  asäiguatiuns  obteuuea  peadaut  ia  guerre  a  Paini- 
abie  pourveu  qae  la  dite  ville  y  vueille  entendre:  Sa  Hayest^  employ^ra  ees  seine  et  ae« 
ofttcee  pour  terminer  ce  differend  par  toutee  vcyes  justee  et  raisonnablee  et  Son  Alt  EI. 
prometd'aceoniplir  en  cela  le  desir  de  Sa  Majestä  tres-Chr^tienne.  Ce  pretentarticle  ete. 

^  Ueinders  antwortet  darauf  (d.  Parb  18./28.  Jali  1679)»  Pemponne  habe 
grosses  Missfallen  über  dje  im  Mindiecben  verübten  Kxcesse  bezeugt  und  versproehen, 
eich  um  Abhülfe  lu  bemühen,  aber  darauf  hingewiesen,  dass  auch  aus  Pommern 
Klao^cn  über  Insolentien  einsTflaufcn  seien,  titid  verlangt,  dass  dort  gute  Ordnung^ 
gehalten  werde.  Wegeu  des  8eparatartikel.s  sei  iswar  keine  Aenderung  möglicb,  da 
der  Tractat  schon  gedruckt  sei,  P.  hübe  aber  versichert,  luau  beabsichtige  keines- 
wegs durch  die  darin  enthaltenen  verba  narrativa  dem  Kf.  zu  pr&judicieren,  R^benac 
habe  Ordre,  einen  gfitlicben  Vergleich  mit  dem  Herzog  von  Celle  zu  befordern.  — 
Jener  Draek  enthUt  den  Haupttractat  und  den  ersten  Separatartikel  in  frantSsiecher 
und  deotseber  Sprache. 

lUter.  t.  0.  d.  6.  Korfllrsteii.  XVIIL  46 
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]>ic  nachstehend  mitgetheilten  Auszüge  aus  den  Berichten  der 
binodeobuigiscbeQ  Reichstagsgesandtscbaft  zu  Regensburg  und  aus  den 
derselben  von  dem  Karfursten  ertheilten  Weisungen  sollen  einmal  zeigen, 
aaf  welche  Weise  und  mit  welchem  Erfolge  der  Kurffirst  bei  dem  ge- 
sammten  Reiche  Unterstützung  in  dem  Kampfe  gegen  Frankreich  und 
Schweden  und  in  seinem  Bemfiben,  letzteres  vollständig  von  dem  Reiebs- 
boden  zu  verdrängen  und  ganz  Pommern  ftir  sich  zu  gewinnen,  «j^esucbt 
hat,  zugleich  aber  sollen  sie  auch  einen  Einblick  in  das  damalige  Treiben 
der  Reichsversammlung  und  iu  deu  Gang  der  Verbaudluugeu  derselben 
gewähren. 

Nachdem  der  Reichstag  im  Juli  1674  den  Reichskrieg  gegen  Frank- 
reich beschlossen  hatte  und  der  Kurffirst  von  Brandenburg  gerade  in- 
folge seiner  Theilnahme  an  diesem  Kriege  von  Schweden  überfallen  worden 
war,  hat  er  auch  gegen  diesen  Feind  bei  dem  Reiche  Schutz  und  Hülfe 
nachgesucht.  Schon  Anfang  December  1674  hatte  er,  beunruhigt  durch 
die  von  Schweden  in  Pommern  getroffenen  kriegerischen  Anstalten, 
durch  seinen  Gesandten  in  Kegenüburg  beautiagon  lassen,  dass  der  vor 
kurzem  gefasste  Keicbsbescbluss.  e««  sollte  ihm,  lalls  er  von  Fiaakreich  in 
seinen  clevischen  oder  anderen  Besitzungen  angegriffen  würde,  Hülfe  ge* 
leistet  werden,  auch  auf  etwaige  Bundesgenossen  Frankreichs,  welche 
seine  Lande  feindlich  fiberziehen  wfirden,  ausgedehnt  werde,  und  als 
dann  in  der  That  Ende  December  die  Schweden  in  sein  Gebiet  einge- 
rfickt  waren,  wurde  wirklich  am  17.  Januar  1675  trotz  der  Gegen- 
beinuhungeu  der  Anhiiiiger  Frankreichs  und  Schwedens  ein  solcher  Be- 
sehlüss  gelasst.  Sein  weiteres  Vcilaugen,  dass  demselben  gcmitss  auch 
Schweden  für  einen  Reichsfeiud  erklärt  und  ihm  von  Peichswegen  Hülfe 
zur  Befreiung  seiner  Lande  geschickt  werde,  blieb  zwar  mehrere  Monate 
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unerfüllt,  eudlich  aber  kam  doch  uuter  dem  Eindruck  des  Siege«  ▼on 
Fehrbellin  am  17.  Juli  ein  Reichsschluss  zu  Stande,  nach  welchem  der 
Kaiser  ersucht  werden  sollte,  die  jenem  frühereu  Beschluss  entspreciicijden 
Massregel  0,  Erlass  der  iDbibitoria  und  avocatoria  an  Schweden  und  Aoi^ 
bietong  der  zunächst  gelegenen  drei  Kreise,  des  obersächsiMhen,  nieder- 
sächsischen  und  westfälischen,  zur  militärischen  Hfilfeleistiing  ni  treiii, 
damit  der  Kurfürst  ebenso  wie  andere  bedrängte  Reiehsstände  von  der 
Invasion  befreit  werde  und  er  Satisfaction  för  den  erlittenen  Schaden 
erhalte.    Mit  diesem  Bescliluss,  der  namentlich  deswegen  für  ihn  werth- 
voll war,  weil  darin  sein  Anspruch  auf  Satisfaction  anerkannt  wurde, 
ist  der  Kurfürst  sehr  ziilViedcii  gewesen,  derselbe  war  aber  aueh  via» 
Einzige,  was  er  vom  Reiche  erlangt  hat,  wirkliche  Uülfe  ist  ihm  Ton 
demselben  nicht  geleistet  worden.   £r  hat  zwar  noch  weiter  deswegen 
gemahnt,  aber  ohne  Erfolg,  der  Reichstag  erklärte  am  27.  September  1675^ 
man  hatte,  nachdem  der  Kaiser  schon  auf  Grand  jenes  frfiheren  Reichs- 
Schlusses  die  excitatoria  an  jene  drei  Kreise  erlassen  hätte,  es  snr  Zeit 
dabei  bewenden  lassen,  da  ohne  Zweifel  die  betreffenden  Reiehsstände 
ihre  lUille  beschleunigen  wünlon.    Das  ist  alier  keineswegs  geschehen 
und  der  Kurfürst  hat  aich  audi  nicht  weiter  darum  bemüht,  sondern 
hat  es  vorgezogen,  .sich  durch  besondere  Verträge  mit  den  braun- 
schweigischen  Herzogen  und  dem  Bischof  von  Münster  von  dieitn 
Hulfstruppen  für  die  Kämpfe  in  Pommera  zu  verschaffen. 

Auf  dem  Reichstage  ist  dann  bald  die  Frage  zur  Sprache  gekommen, 
in  welcher  Weise  sich  das  Reich  an  den  Friedensverhandlungen,  deren 
Eröffnung  schon  Ende  1675  in  Aussieht  stand,  betheiligen  sollte.  Ten 
mehreren  Seiten,  hauptsächlich  von  Baiem  und  den  anderen  Anliauijeru 
Fraukreit'ii.s  wurde  gefordert,  dass  die.se  Verhandlungen  nii  ht  dem  Kaisef 
allein  überlassen,  sondern  dass  auch  eine  Reichsdeputatiou  nach  Nim- 
wegen  geschickt  werden  sollte.  Eben  deswegen,  weil  der  Antrag  ton 
dieser  Seite,  von  der  er  am  wenigsten  Gutes  zu  erwarten  hatte,  gestellt 
wurde,  hat  der  Kurfürst  im  Einverstandniss  mit  dem  Kaiser  demselba 
entgegengearbeitet  und  er  ist  damit  zufrieden  gewesen,  dass  die  Ab- 
Sendung  einer  solchen  Reichsdeputation  nicht  erfolgt,  sondern  dass  is 
Regensburg  auf  Grund  der  Mittheilungen,  welche  der  Kaiser  sich  erboten 
hatte  der  Reichsversanimliuig  über  den  Verlauf  der  Verhandlnngen  in 
Nimwegen  zugehen  zu  lassen,  über  die  Friedensfraire  berathen  wonieü 
ist.  Als  die  Friedensverhandlungen  dann  einen  unheilvollen  Vorlaut 
nahmen,  als  nach  dem  Vorgange  Hollands  und  Spaniens  Ende  16«d 
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aueb  der  Kaiser  sieh  aoschiokte,  einen  Separaifrieden  fär  sich  nnd  för 
das  Seich  mit  Frankreich  und  Schweden  nnter  Anfopferong  der  Inter- 
essen der  nordischen  Alliierten  abzuschliesseo,  da  hat  der  KuiiütAi  uach 
in  Regensbnrc:  dem  ei)tge?3:en gewirkt,  er  hat  gegen  ein  solches  eigen- 
mächtiges \  ei  lahren  protesiiet  i  und  sowohl  der  Reichsversammlung  als 
auch  verschiedenen  einzelnen  Fürsten  auf  das  eiudriogiichäte  vorgestellt, 
wie  unbillig  .gegen  ihn  und  verderblich  für  das  Reich  es  sein  wurde, 
wenn  er  der  ven  ihm  beanspruchten  und  durch  seine  gificklichen  Waffen- 
thaten  schon  errungenen  Satisfaction  beraubt  und  Schweden  wieder  in 
den  Besits  seiner  Reichslande  gesetzt  würde.  Aber  auch  dort  hat  er 
damit  nichts  ausgerichtet.  So  gross  war  auch  im  Reiche  bei  den 
meisten  Staiulen  die  Friedenssehusucht  und  der  Wunsch,  der  Drangsale 
und  Laaten,  welche  der  Krieg  über  sie  gebracht  hatte,  entledigt  zu 
werden,  dass  mau  weder  au  der  Eigenmächtigkeit  des  Kaisers,  noch  an 
den  ungunstigen  Bedingungen,  xu  denen  sich  dieser  verstand,  Anstoss 
genommen  hat,  sondern  dass  der  von  dem  Kaiser  am  5.  Februar  1679 
abgeschlossene  Friede  am  23.  M&ra  auch  von  dem  Reichstage  ratificiert 
und  damit  auch  von  diesem  der  Kurfürst  preisgegeben  wurde. 

Was  die  Reiclistafirsverhaudhin^cn  im  allgemeinen  anbetrifft,  so 
hatte  schon  zu  Anfang  des  Jahres  Itiüb  die  brandenburgische  Gesandt- 
schaft in  Regensburg  sich  auf  das  uogünstigste  darüber  ausgesprochen^): 
auf  dem  Reichstage  sei  nichts  der  Zeit  ond  den  Unkosten,  welche  man 
darauf  verwendet  hätte,  Aequivalentes  geschehen,  kein  eiosiger  der  an 
denselben  verwiesenen  Punkte  sei  ausgemacht  worden,  dazu  hätten  sich 
während  dieses  Reichstages  so  viele  und  gefährliche  Unruhen,  welche 
wohl  zu  rechter  Zeit  hätten  appaisiert  werden  können,  ereignet,  wie 
früher,  da  kein  Heiciistug  trewesen,  nicht  ge^clleheu,  welches  alles  dem 
Reichstage  schlechte  Reputation  gebe.  Dieses  Urtheii  war  durch  den 
weiteren  Verlauf  de.sselben  nur  bestätigt  worden.  Keine  von  den  mehr 
oder  minder  wichtigen  Reichsverfassungsfragen,  mit  denen  sich  der 
Reichstag  beschäftigt  hatte,  war  zur  Erledigung  gekommen,  weder  die 
immerwährende  Wahlcapitulation'),  obwohl  mau  beinahe  neun  Jahre 

0  T.  Mabreuboltz  und  v.  Jena  an  Kf.  d.  Regensburg  19.;:29.  Januar  1666. 

^  Mit  d«r  Feststelleng  einer  inunerwihrendeo  kaiserlicben  Wahlcapitulation  ist 
der  Rslchattg  von  seinem  Beginn  1668  an  bis  End«  April  1672  beschlftigt  gewesen. 
Zuletxt  drehte  sich  der  Streit  zwischen  Kurfürsten  nnd  Ffirsten  und  innerhalb  beider 
CoUegiea  selbst  hauptsächlich  um  den  Epilog,  in  welchem  sich  die  Kurfürsteu  das 
jus  idcapitulandi,  die  Befugnis«,  8p&ter  ZusItze  su  einer  solchen  Wahlcapitulation 
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darüber  mit  der  groeeten  Heftigkeit  verhandelt  imd  geetritteo  hatte,  aieeh 
die  Reichskriegsverfaflsung  und  die  im  Züsammenhange  damit  wahrend 

der  Jahre  1G69 — 1671')  so  lebhaft  erörterte  Fraij^c  der  Beschränkung 
des  Steuerbewilliixuntrj^rechtes  der  Landständc,  iioeh  die  Polizeiordnun!: 
oder  die  Regelung  de^  Mfinzweseus.  Endlich  war  man  dahin  gekorriinen. 
dass  man  auf  die  liehandlun^  soleher  allj?emeiner  Fragen  ganz  ¥er- 
zichtete,  während  der  Kriegsjahre  1674 — 1679  ist  auf  dem  Reichstage 
fast  nur  über  Kriegsangelegenheiten  uod  damit  laflammenhaageiide 
Fragen  berathen  worden.  Dieee  Verhandlongen  aber  maeheii  dnea 
kläglichen  Eindruck.  Ebenso  nnsareicbend  wie  der  Kurfurat  ist  der 
Kaiser  von  dem  Reiche  unterstützt  worden.  Einen  breiten  Raum  in  den 
Verhaudluugea  des  Keichstatres  nelimen  dit  nln  i  die  AntrScje  auf  Mode- 
ration ein,  nach  fiem  Vorgange  des  kaiscriiclien  Principalcommifj^ar!», 
dea  Bischofs  von  Kich^iädt;  beansprucht  eine  grosse  Zahl  von  kieioeree 
Reiohsständen,  Fürsten,  Grafen  und  Ritter  und  Städte,  KrmftaiBgnDg  dar 
ihnen  durch  die  Reichetagebeechlnese  auferlegten  Leistungen,  wahreod 
einige  von  den  machtigeren  Reichsst&nden,  besonders  die  KuilQfsten  tsb 
Baiem  und  Sachsen  und  der  Hersog  von  Hannover,  sich  um  die  Beicht- 
tagsbeschlfisse  gamicht  ßektimmert,  an  dem  Kriege  gegen  Fraokreidi 
und  Schweden  keinen  1  iicii  genommen,  vielmehr  nach  wie  vor  die  freund- 
schaftliche V^erbiaduiig  mit  dicheu  Reichsfeinden  fortgesetzt  haben  Sehr 
scharf  tritt  auch  in  diesen  Jahren  auf  dem  Reichstage  der  Gegeusati 
zwischen  den  Kurfürsten  und  den  Fürsten  hervor.  Den  Pariticationj- 
versuchen  der  letzteren  gegenfiber  suchen  die  ersteren  hartniickig,  ab«r 
doch  nicht  immer  einmüthig,  ihre  Praeeminenz  zu  wahren.  Der  Streit 
nimmt  einen  um  so  leidenschaftlicheren  und  gehässigeren  Charakter  an, 
ais  es  sieh  um  kleinliche  Gegenstande,  Cerimonialfragen,  handelt,  denet 
aber  von  beiden  Seiten  die  grösste  Wichtigkeit  beigemeäj>eu  wird. 

machen  zn  dürfen,  vorbehalten  wollten,  ohne  sich  tloeh  über  die  Form  desselben 
eniigen  ^u  können.  In  dem  Bericht  der  braodenburf^is.  Inn  ti.  >au(.iteü  vom  \9.  'J9  Apnf 
1672  ist  zulet/t  davon  die  Hedo.  Ära  14. ,24.  Juui  IGTiI  meldt u  aie  J^i^u  rnKt, 
dass  gegen  die  Adjustierung  und  die  Uebergabc  eines  von  dem  ReicbsdirekU)riM 
attfgeteteten  Reicbagutacbtens  wegen  der  Securitas  publica  ytm  sehen  «ioer  Astski 
fürstlicher  Gesandten  u.  a.  deswegen  Widerspruch  erhoben  sei,  weil  uatcria  capitii» 
latioDift  remstainiert  und  ein  Keicbsgntachten  darüber  zugleich  mit  eineni  sokhee 
über  die  Seenritas  publica  auagebändigt  werden  -  müsse.  Doch  ist  es  dssu  nicht  |»- 
kounen, 

>)  S.  T/Ohmann,  Das  Reichsgeset/.  vom  Jahre  1664  über  die  SteuerpAiehtif- 
keit  der  Landet&nde  (Bonner  Dissertation  1893)  S.  59  ff. 
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Elf  Jfthrohiodureb,  1663—1674,  waren*)  Curt  Asche  V.Mahren- 

holt/,  und  Gottfried  v.  Jena  die  Vertreter  des  Kurlürstcu  auf  dcui 
Regensburger  Reichstage  gewesen;  ersterer  hatte  im  Kurfürsten-,  letzterer 
im  ViirstoncoUeg  die  braudeuburgische  Stimme  geführt.  Als  Mahren - 
hoitz  am  29.  Oktober  1674  gestorben  war,  ernannte  der  Kurfürst,  jeden- 
falls  aus  Sparsam k ei tsrücksicbteui  keiuen  besonderen  Nachfolger  für  ihn, 
sondern  beauftragte')  Jena  auch  mit  der  Vertretung  seiner  Interessen 
im  Enrfnnteneolleg,  und  dieser  bat  dann  bis  zu  seiner  Abberufung  von 
Regensburg  im  Jahre  1687  dort  allein  die  Gesandtschaftsgeschafte  ver- 
sehen. 


')  S.  Urk.  u.  Act.  Xt,  S.  156  f. 

')  Kf.  an  Jena  d.  Hauptquartier  Blesskeim  28.  October/7.  November  1674. 
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G.  V.  Jena  an  den  Kurfürsten.    D.  Regenöburg 
29.  December  1674/8.  Januar  1675. 

[Nachricht  vom  Einfall  der  Scbweiieu  iu  die  Mark.    Beratbuug  über  Jeua  s»  Memorial^ 

167« 

Jm.  Gleich  jetzt  bringen  die  Leipziger  Briefe  vom  24.  Decenber,  dass  die 
Bchwedisebe  Armee  in  des  Kf.  Lude  liege,  das  Hauptquartier  za  Prenzlav  sei 
and  der  Feldherr  einem  von  Berlin  an  ihn  Geschieltten  geantwortet,  es  stände 
bei  ihm  nicht  mehr,  sondern  er  bitte  Ordre,  mit  der  ganzen  Armee  ins  Laad 
2Q  rficlien.  Er  wird  dieses  morgen  in  den  CoUegiis  vorbringen  nnd  die  Stiade 
ersQchen,  einen  nnverzfiglichen  Behluss  auf  das  diesseitige  Memorial*)  an  fusea, 
auch,  wie  sonst  nSthig,  raisonnabel  und  der  Execntionsordnnng  gemiss  zn  vif> 
fahren,  er  wird  auch  mit  dem  kaiswiichen  Principalcommissar')  daraus  redea. 

Es  ist  gar  schädlich,  dass  Anhänger  Frankreichs  in  den  Collegüs  ntsca 
und  die  conelnsa  machen  helfen,  er  stellt  anhcim,  ob  Kf.  nicht  darau?;  mit  dem 
Kaiser  communicif^rcn  wolle.  Es  sollte  billig  kein  Untertban  des  Reichs  mit 
dem  difoatlichen  Feinde  oder  dessen  Ministem  correspondieren. 

PS.  Sein  Memorial  ist  gestern  in  Ansage  gebracht  worden.  Sofort  aber 
erklSrten  die  Bairisehen,  Bremischen,  Calenbergischen,  Gothaischen  und  Schtrcrin- 
sehen,  dass  sie  wegen  der  Enge  der  /  it  und  eingefallener  Feiertage  nicht  hätteu 
instruiert  werden  können,  in  dem  Memorial  werde  auch  nichts  eigentlich,  oder 
wer  damit  gemeint  sei,  exprimiert,  die  Reichsconstitutionen  gäben  den 
Werk  schon  Ziel  und  Maass.  Der  Schwedisch^Bremiscbe')  sagte,  er  sehe  nicht, 


I)  Kf.  hatte  (d.  Colmar  2&  November/$.  December  IG74:  Jena  beauftragt,  «U 
hin  zu  wirken,  dass  der  von  allen  drei  Reich scollegien  gcfassto  Beschluss  (s.  da* 
Reichsgutachten  vom  'Ü-5.  November  3.  December  l(i74  bei  l'acliner  v.  Eg^ens- 
torff,  VollstfiiKligö  Sauiiulung  aller  Reicbs&chlüftSo  I,  S.  75t),  ihm.  talli-  »eine 
Laude  von  1' raukreich  angegriffen  werden  sollten,  Hülfe  zu  Icisleu,  auch  ausdrück- 
lieb wider  diejenigen  extendiert  werde,  welche  Frankreich  zu  gefallen  und  um  der 
Hülfe  Villen,  welche  er  dem  Reiche  leiste,  oder  unter  sonstigen  nichtigen  Praetestei 
seine  Lande  nberzieben  sollten.  J.  hatte  darauf  am  6./16.  December  ein  Menoiiil 
dieses  Inhaltes  dem  K.Mainzi8cben  Directorium  abergeben. 
Bischof  Marquardt  von  Eiehstldt. 

>)  Reinhold  Biubm. 


Digitizcü  by  Goo^l 


Bfseblässe  auf  das  brandeuburgische  Memorial. 


731 


was  Kf.  für  Ursache  hatte,  noch  mehrere  Garantie  vom  Releh  in  begehreo,  va- 
mal  die  besorgende  Qebbr  vielleicht  mir  In  der  Einbildong  bettibide.  Balero 
erkUrte  endUeh,  wenn  man  mir  wfisete,  wohin  eigentlich  das  Memorial  sielte, 
kSmite  man  die  etwaigen  Differensen  in  Gilte  befasolegen  eich  bemühen. 


G.  V.  Jena  an  den  Kurfßrsten.    D.  Regensburg 

31.  Deceiuber  1674/10.  Januar  1675. 

(Zusage  der  Directorien,  tein  Memori  tl  wieder  vonubriogin.  liittbeilong  dee  Kin- 

AUi»  der  Schweden.] 

Das  K.Maiuzische  und  auch  das  Fiirstliclu'  Direktorium  haben  ihm  gestern  10.  Jau. 
auf  fpine  Remonstrationen  versprochen,  sein  Memorial  übermorgen  zn  rc- 
proponiereii.  .\ufRath  der  Gesandten,  mit  denen  er  siclier  cominunicieren  darf, 
und  des  Kaiserl.  Principal-{  ommissarius  hat  er  das,  was  \oii  dem  Marijch  der 
Schweden  hieher  berichtet  worden,  den  Ständen  öffentlich  uiitgcthcilt  und  die- 
selben gebeten,  hierin  zeitlich  zu  verfügen  und  Rath  zu  schaffen.  Der  Schwedi- 
sche versicherte,  dass  die  schwedische  Armee  gegen  des  Kf.  Lande  tticbls  würde 
voigenommmi  haben,  begehrte  aber  doch,  die  Propoeition  des  Memorials  tn  ver- 
schieben. 

Er  hat  bisher  in  dieser  Sache  die  grdsste  Bescheidenheit  gezeigt,  um  seiner- 
seits nicht  den  geringsten  Anlass  anr  OlTension  an  geben. 


6.  V.  Jena  an  den  Kurfürsten.    D.  Regensburg 

5./15.  Januar  1675. 

[Günstige  Beschlüsse  auf  sein  Memorial.   Vergebliche  Qegenbeinäbuugen  des 

K.Bairischeu.] 

Sein  Memorial  kam  endlich  gestern  trotz  aller  heimlichen  Machinationen  15.  Jan. 
und  gebrauchten  Finessen  zur  ordentlichen  Umfrage  im  Fnrstenrath  und  es 
wurde  sofort  nach  deren  Endigung  der  gewünschte  Sehlnss  publiciert,  „dass  dem 
Kf.  mit  der  in  diesseitigem  Memorial  gesaditen  Extension  der  resolvierten 
Garantie  nnd  würcklichen  Hülfe  anfm  Fall  wieder  deroselben  Lande  von  jemand 
was  Gewalttbätiges  nnd  Feindliches  vorgenommen  werden  sollte,  nach  Inhalt 
der  Reichs* Constitutionen,  des  Instr.  Pacis  nnd  Reichs-Conclosornm  willfahrt 
werde**.  Hierauf  schritt  sofort  das  knrfnrstl.  Colieginm  sur  Session  nnd  scbloss 
ein  gleichmSssiges.  Die  IKrectoren  machten  noch  denselben  Tag  ein  commune 
oonclnsnm,  re-  nnd  correferierten  mit  den  Reicfasstidten,  die  sich  mit  den 
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beiden  ersten  Collegien  vcr^'lichen,  und  brachten  so  die  Sache  gcschviiud  zu 
Ende.')  Er  hat  das  K. Mainzische,  Salzbnr^dsche  und  Oesterreicbische  Directorii» 
XO  rfitusen,  dass  sie  sich  ehrlich,  aufrichtig  und  wohl  erwiesen,  auch  die  gam« 
geistlich«  Bank  htt  sieh  wohl  und  löblich  bezeigt,  aneb  Borgnnd  in  uäaem 
Votnm  des  Kf.  heroische  Actionen  gebfihrend  erktniit  Dagegen  hat  der 
K.bairiBche>)  es  sich  sehr  saner  werden  lassen,  das  Werk  und  den  Schlvss  anf 
alle  Weise  anfrahalten,  er  nnd  etliche  wonige,  wie  der  Ootbaische,  haben  viel 
mehr  und  nachdenklicher  geredet,  als  wenn  sie  instruiert  wfiren.  Der  Bainaehe 
hat  ihn  anoh  zu  verleiten  gesucht,  heraussiibrechen,  das  Memorial  sei  fegco 
Schweden  gerichtet,  nm  dadurch  Anlass  an  erhalten,  das  Werk  recht  schwer 
und  gefthrlieh  zu  machen^  and  dann  aunSchst  gütliche  Mittel  yoRnschlagM, 
welche  die  Gesandten  ad  referendum  nehmen  aoUten,  ehe  man  einen  solches 
Schluss  machte.  Er  ist  aber  in  terminis  generalibas  geblieben,  da  er  bisher 
keinen  Befehl  deswegen  erhalten  und  nichts  mehr  weiss,  als  was  die  privat 
Briefe  und  Zeitnngen  bringen. 

Wenn  ich  die  Intriguen  und  was  dawieder  denen  Gesandten  too 
etlichen  repraeeentiret,  uDtertbänigst  referiren  sollte,  wurde  es  ein  Bnch 
Papier  erfordern.  Aber  diesseits  hat  man  mit  HfiUe  der  Rechtgeonnten 
solche  Scrupel  und  die  Dinge,  dadurch  man  viele  irrig  machen  nnd  tn- 
tirnidirtMi  wollen,  endlich  removiret  und  überwunden,  und  schätzet 
männiglich  diosos  Concinsum  vor  wichtiger  und  von  solcher  Conseqaenz, 
aU  wohl  keines  aul  dem  gaozeu  Reichstage,  weil  ein  joder  urtheilet^ 
sei  wieder  die  Cron  Schweden,  und  hält  es  vor  eine  grosse  Reeolotion, 
da  defo  Armee  auf  des  Reicha  Boden  stehet»  aolchen  Schlnas  au  faaseii 
und  awar  so  gesehwinde,  da  man  der  Cron  Fnnckreidi  so  lang»  com- 
niviret  — 


Der  Kurfürst  an  G.  v.  Jena.   D.  EtiiDgen  8./[18.j  Januar  1675.^) 

(Conc.  V.  Somnitz.) 

[Nothwondi^'k^'ii  ofTcneu  Noiyolh  us  ^egeu  Schwedeu.  AtHschliessung  Jer  Gei'andt«  j 
der  mit  Fraukreich  verbündeten  Reichsstände.    Acbtserklui'uug  gegen  Ute  Frieüeji^- 

brecher.] 

18.  Jan.       Gleichwie  man  sich  billig  bishero  dafür  gebötet,  daas  man  der  Crone 

Schwcdeu  keiue  Umchc  zur  OlTenäion  geben  möchte,  als  muas  man  itso 

')  S.  »las  Keichiigutachteu  vom  17.  Januar  1675  (Diar.  Europ.  App. 
S.  284  ff.,  Pachner  v.  £ggenstorff  I,  8.  7S7). 
«>  T,  W&oipl. 
S.  Pufendorf  1.  XUI,  §  15  (8.  979). 


D«r  Reicb88Cblu«8.    Weitere  Forderungen  des  Kf. 


m 


ftiageu,  wie  das  Werk  beschaffen,  iiiul  was  die  Notdurft  erfordert.  Sie 
haben  nunraehro  auch  eiaiife  Trouppeu  nebst  einem  Theiie  der  Artillerie 
in  unsere  pommeriäche  Laude  gesandt  und  hausen  also  darin,  daas  es 
gnugsam  am  Tage,  dass  ihr  Vorhabou  sei,  uns  und  unseren  Guarnisonen 
die  X^ebeosmittel  za  entziehen,  ja  das  Land  gänzlich  sa  roiniren.  — 
Die  Schweden  haben  bishere  fargegeben,  wie  sie  das  evangeliache  Wesen 
eifrig  beobaohteten,  itzo  geben  sie  dessen  eine  Probe  and  weisen,  wie 
wohl  sie  es  damit  meinen,  indem  sie  nns  als  einen  protestirendefi  Stand 
zuerst  angreifen  und  zu  Grunde  richten  wollen,  welches  Ihr  dann  denen 
Evangelischen  daselbst  zu  (iomüthe  zu  führen.  So  habt  Ihr  auch  mit 
dem  Kaiserl.  Principalubgesandten  —  daraus  [zu]  reden,  wie  es  anzu- 
stellen, dass  der  bremische  und  der  anderen  französischen  Alliirten  Ge- 
sandten von  den  consultationibus  zu  exclndiren  sein  möchten,  er  wird 
deswegen  kaiserlichen  Befehl  desideriren  und  eben  danimb  habt  Ihr  ihn 
zu  ersuchen,  dass  er  sich  dessen  von  Hofe  erholen  wollte,  wir  wollten 
daselbst  such  deswegen  negotiiren  lassen.  So  habt  Ihr  auch  mit  ihm 
za  reden,  welchergestalt  wieder  diejenigen,  so  den  Reichsfrieden  derge- 
stalt brechen  uml  türbiren,  mit  der  Achtserklärung  zu  verfahren,  und 
dasd  er  auch  deswegen  am  kaiserlichen  Hote  Anregung  thun  wolle. 


G.  V.  Jeua  an  den  Kuriüi*sten.    D.  Kegeiisburg 
ld./29.  Janaar  1675. 

[Rath,  in  Wien  weiter  zu  unterhandeln.    Beschlüsse  des  Kurfürsten-  und  Fürsten- 

collegiums.] 

Das  Rescript  des  El'  vom  8.  Janaar  hat  er  am  17./27.  eihalten,  er  hat  29.  Jan. 
sogleich  zo  einem  eben  eingegebenen  Memorial  ein  Postscript  sammt  einem  Ex- 
tract  aus  diesem  Rescript  hiazagefSgt,  welches  auch  zor  Dictatur  gekommen  ist. 
Er  ist  sehr  erfreiit,  dass  Kf.  gesonnen  ist,  ein  und  anderes  am  ksisetlichen  Hofe 
zu  negotlieren,  denn  von  dem  Kaiser  mnss  den  conclosis  der  Effect  und  Nach- 
dmck  gegeben  werden. 

In  den  CoUegien  hat  man  dieser  Tage  1)  die  Verhandinngen  des  Kaisers 
mit  dem  schwedischen  Gesandten  wegen  Reassamiernng  der  Friedenstractaten, 
8)  das  kaiserl.  Beeret  wegen  Stellung  des  Dopli  an  Mannschaft,  Z)  das  Schieiben 
an  den  Kdnig  von  Schweden  wegen  der  Proposition  Feoqniire*s  in  Stock- 
holm unter  Händen  gehabt  und  ist  vom  kurffirstl.  und  ffintlichen  CoUeg  be- 
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BddMMQ  woiden,  i)  dem  Kaiser  tu  danken,  2)  das  Duplaoa  sa  stellen,  S)  4ea 
Kaiser  zv  bitten,  Kf.  in  Schutz  sn  nelunen  und  seinetwegen  noch  einmal  an 
den  König  von  Schweden  tn  schreiben.*) 


Der  Kurfürst  an  Gr.  v.  Jena.    D.  Münchenroth  in  Schwaben 
24.  Januar/[3.  Febmar]  1675.    (Oone.  v.  Somnitz.) 

[Forderung  der  Hülfe  der  Reiclisstüude  x\ir  Viefreiung  seiner  Lande,  erst  nachher 
könne  vun  Verhandlungen  über  deu  Frieden  die  Rede  sein.] 

Febr.  Er  soll  in  einem  Memorial  den  Keichsstanden  für  die  gefassten  Besxrhlü^?« 

danken,  ihnen  mittheileii,  wie  die  Schweden  nun  schon  seit  1  Wochen  in  «ieincn 
Landen  hausten,  und  sie  auffordern,  dass  sie  jenen  Beschlüssen  gemäss  Austaii 
machten,  dieselben  aus  dieser  Bedrängniss  zu  retten,  die  Hülfe  müsste  aus 
^Unmtlichen  Kreisen  nach  Proportion  der  gegenwärtigen  Noth  and  GeCabr  ge- 
leistet weiden. 

Aas  JeDa*8  Rektionen  hat  er  vernommen,  dass  einige  Stinde  von  Friedeas- 
mittein  Erw&hnung  gethan,  aber  kein  einziges  genannt  odter  vorgeschlagen  habea. 
Sollte  man  wieder  damit  angezogen  kommen,  so  soll  J.  erkllren,  innichst 
musste  den  bedrtngten  Landen  Hülfe  and  Rettung  mit  den  Waffen  gebracht 
werden.  Wenn  das  geschehen  sei  und  nachher  billige  IGttel  zur  Güte  rage- 
sehlagen  wurden,  so  wurde  Kf.  sich  so  bezeigen,  dass  jeder  gute  Patriot  mit 
ihm  wurde  znfneden  sein  können.  Allein  von  gütlicher  Beilegnng  sn  reden, 
während  der  Feind  in  seinen  Landen  liege  und  dieselben  mehr  und  mehr 
roiniere,  das  Hesse  sich  keineswegs  than,  das  gereichte  nicht  zur  Salvicnm^ 
sondern  zum  gänzlichen  Verderb  derselben. 


Gt,  V.  Jena  an  den  Kurflbrsten.   D.  R^nsburg 
15  /25.  Februar  1675. 

[Am  kaiserlichen  Hofe  zu  machende  Bemühungen.   Klagen  über  die  Eioqiurtieraitg.j 

Febr.         Er  wird  sich  hier  bemühen,  dass  durch  wirkliche  Ruptur  mit  Schweden 
des  Kf.  und  de«  Prinzen  von  Orauiun  Intention  secuudiert  werde.    Das  beste 

1)  J.  bericlitet  2S.  Januar /5.  Februar  1G75,  auch  die  Reicbüstädte  hätten  dev 
zugestimmt  und  es  sei  ein  e&tspitebendes  Reichsgutachten  (s.  dassdbe  bei  Packaar 
V.  Eggenstorff  I,  S.  787f.)  abgefssst  worden.  Br  xith,  nnn  keine  weiteran  be- 
sonderen Anträge  an  das  Reich  su  bringen,  wodurch  m  weitläufigm  DelibeiatiaMa 
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ond  geMMndeste  wire,  wenn  der  Xgiser  in  die  KMiee  die  eidliloTie  wegen 
SielluQg  des  Bapli  erJieeee  ond  zngleieh  die  Preceeee  centn  paeis  publieae 
torbetores  sehleunigst  ergehen  liease.  Er  Iwt  Naohrieht dass  die  österreichi' 
seile  GeaandMiaft  nenlieh  swar  gut  för  Kf ^  aber  doch  dabei  instniiert  worden, 
dass  Schweden  noch  xor  Zdt  niefat  för  einen  Reiehafehid  au  erlditen  sei,  doch 
kum  dieses  vielleicht  geSndert  sein. 

Es  ist  hier  viel  Qnerolieiens'),  wodnreh  ein  Theil  der  sonst  far  Kf.  go- 
wonnenen  Gemuther  etwas  alteriert  ist,  nnd  es  dürfte  daher  aach  rathsam  sein, 
den  Effect  der  conclusa  ausserhalb  sn  beschleunigen  an  soehen.  Vornehmlich 
wird  iiinri  sich  hier  der  Katholischen  gegeii  SrIpA  odt  n  zu  gebrauchen  haben,  die 
den  Schweden  nicht  tränen  und  sorgen,  Kf.  und  Schweden  möchten  sich  au 
ihrem  Schaden  vereinigen.*) 


G.  y.  Jena  an  den  Kurfürsten.  D.  Regensburg  1 1./21.  Mftrz  1675. 

[Auf  das  Heücript  vom  24.  Februar.    Meuioiial  wogen  ilet  gegen  Schweden  zu 

etgrsifenden  MusregoUi.] 

Er  hat  wegen  der  Avocatoria  und  der  anderen  Hassregeln  gegen  Schweden  31.  Mfirx. 
ein  Memorial*)  abgefasst,  dasselbe  xnnSchst  dem  Kaiserl.  Principaleommissar 
mitgetheilt  nnd,  nachdem  derselbe  sich  damit  einverstanden  erklirt,  es  dem 
K.Mainsischen  Director  eingehindigt.   Er  hat  darin  nicht  mit  ansdrGckliehen 

Worten  gesagt,  Schweden  solle  für  einen  Reichsfeind  erklfirt  werden,  hanptsich- 
lich  deshalb,  weil  ihm  der  Kaiserl.  Principaleommissar  gesagt,  dass  des  Kaisers 

würde  Aolass  gegeben  Verden,  sondern  den  Kaiser  zu  Teranlassen,  die  beiden  Reieha* 
giitaohten  absolute  pro  re  nata  zu  gebrauchen  und  alles  Dienliche  sofort  cur  Bxe- 

CUtiOn  zu  bringen. 

*)  Vgl.  (las  Protokuli  der  in  Wien  mit  v.  Crociiow  am  14,  Februar  1675  ab- 
gehaltenen Conferenz  (Urk.  u.  Act.  XIV,  S.  809  f.). 

^  Schon  ll.ßl.  Februar  1675  hatte  J.  berichtet,  er  hätte  nicht  verhiuderu 
können,  dass  auf  die  Beschwerden  der  frinfcischen  Stinde  dn  Reichsgutachten 
(s.  Pachner  v.  Eggenstorff  1, 8. 794  f.)  beschlossen  worden  sei,  such  die  schwäbi- 
schen nnd  oberrheinischen  Kreisstinde  lifttten  daratif  Shnliehe  Beschwerden  über  die 
Durchzüge  imd  Eimiuartierungeu  geführt. 

*)  Kf.  erwidert  darauf  (d.  Schweinfurt  19.  Februar/ [1.  März]  1675),  er  habe  den 
Kaiser  ersucht,  in  der  Sache  wegen  Schweden.?  keine  fernere  Umfrage  m  Kepens- 
burg  zu  ve^aulasse^l,  somlern  die  excitaturia,  avocatoria  und  luandata  in  casu  fractao 
pacis  |iublicae  emanieren  zu  lassen,  auch  J.  solle  vorläufig  in  \iuho  stehen.  Doch 
weiüt  er  (d.  Meiuiogeu  24.  Februar/ [6.  Alür^J  1G75)  J.  au,  daraut  zu  driugeu,  dasa 
die  sTocatoria  eriassen  und  Schweden  öffentlich  für  einen  Reichsfeind  erUftrt  werde, 
und  mit  dem  kaiserl.  Prindpatcomniissarios  deswegen  ta  communicieren. 

«)  S.  dieses  Venorial  (Dict  Mftn  1675)  bei  Londorp,  Acta  publica  X, 
S.85öf. 
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faiteatioii  m  2Seit  noch  nielit  dabin  gehe,  und  weil  es  doeh  okkt  tm'uniAm 
sein  wdide,  da  kein  Gesandter  ohne  Specialhefehl  sieh  dun  ventohen,  die  Sacke 
also  eist  an  den  HSfen  woxde  unterbant  werden  miasen,  die  meislen  Sünde 
eher  sieh  fSrchten.  Der  Effeel  wird  hoffentlich  auch  so  derselbe  seta. 


G.  V.  Jena  an  den  KurtÜraten.  D.  ßegensbui^  6./i6.  Mai  1675. 

[Seine  BeraahuBgen  und  Oegenbemöhungen  des  K.Balriseben.  GnosUge  Brklirang 

des  frfinkischen  Kreises.] 

Mu.  £r  bemfiht  sieb,  die  Gesandten  auf  das  Kemorial  wider  Schweden  za 
gfinstigen  votis  su  disponieren.  Obwohl  der  K.BsirlsGbe  viele  zu  persnadierea 
gehofft  hat,  mit  ihm  und  dem  Schweden-Bremischen  ein  votom  zn  conoertieren, 
so  hat  sich  doch  nur  der  ilannoversclie,  der  schon  früher  sn  ihrer  Partd  ge> 

hörte,  dazu  verstanden.  Der  K. Mainzische '),  der  mit  ihnen  cooferiert,  wird  sich 
nun  hoffentlich  ändern  müssen.  Der  K. Sächsische^)  hat,  obgleich  der  K.Bairische 
sich  seiner  versichert  gehalten  und  sich  un  ihn  gemacht,  sich  doch  nicht  be- 
reden lassen,  sondern  erweist  sich  unparteiisch,  wiewohl  er  keine  positive  In- 
struktion raitgebrncht.  Es  wäre  wünschenswerlh .  dass  Kf.  :m  die  braun- 
schweigischen  und  sächsischen  Herzoge  scliriebe,  damit  die«(  !ht-n  ihren  Gesandten 
Befehl  ertheilten,  das  Memorial  wider  Schweden  zn  secimduren. 

Das  beste  und  vornehmste,  das  liier  vorgeküiauicii,  ij^t  die  Notificatiuti  der 
nusschrcihcnden  Fürsten  des  fränkischen  Kreises^),  dass  dieser  Kreis  das  Duptum 
an  Muiiuschaft  zu  w  erlicn  und  alles  bei  dem  Kaiser  und  den»  Reich  auszusröen 
resolviert  sei,  dagcLren  begehre,  das»  den  kaiserlichen  und  KeichsgeneraleD  Be- 
fehl ertheill  weide,  mm  im  Nolhfall  Hülfe  zu  leisten. 


6.  V.  Jena  an  den  Kurfürsten.  D.  Regensbiu^  1 1./21.  Juni  1675. 

[Weitere  Massregeln  gegen  Schweden.  Direetorialstreit.] 

Juni.        Der  Kaiser  bat«)  die  Avocatoria  ausfertigen,  anch  die  Stinde  eriaaen 
lassen^),  die  Sache  wider  Schweden  fStdersamst  vorzunehmen  und  dem  KL 

')  Hüttinger. 
>)  Anton  Schott 

*)  S.  diesse  Scbreiben  Tom  6.  Mai  1675  Londorp  X,  S.  367  f. 

S.  Urk.  u.  Act  ZIV,  &881. 
^)  S.  das  kaiserliche  Commissionsdecret  vom  16,  Juni  1675  (Londorp  Xt 
&  ^60,  Pachner  v.  Kggenstorff  1,  S.  837f.). 
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die  Garantie  wirklich  zu  priestieren.  Derselbe  soll  auch  wünschen,  dass  er  mit 
eiuem  anderweitigen  Meuioriai  an  die  Stände  einkomme  uud  darin  verlange, 
dass  Schweden  für  einen  Reichsfeind  erklärt  \\erde.  Er  bittet  deswegen  um 
Instruktion  und  giebt  zu  erwägen,  ob  es  nicht  von  grösserer  Conseqoenx  und 
Kflfect  sein  wurde,  dass  gegen  Schweden  in  Ansehung  der  Bremisrhen  und 
Pommerschen  Lande  mit  der  Acht  verfahren  werde.  Es  würde  lür  Schweden 
disrepuUerlicher  sein,  bei  dem  gemeinen  Mann  grossen  Eindruck  machen,  es 
wären  aoch  dann  die  Landstände  im  Bremischea  und  Pommenehen  vOn  dem 
geleisteten  Bide  durch  den  Ktiaer  leesntpreelieB.  Soviel  er  merkt,  werden  die 
meisten  melir  anf  die  Acht»  die  in  dem  Kemorial  dentlieh  an  die  Hend  zu  geben, 
alt  anf  die  Kiiegieddlning  delen  nnd  atlmmen.  Dies  Schweden  pro  hoste  im- 
poiii  erUirt  wetde,  wird  liier  nicht  henosanbringen  sein,  etliche  Weltliefae  be- 
adgen  sich  sehr  kaltsinnig  und  haben  ihre  Gesandten  noch  gar  nicht  anf  das 
vorige  Memorial  instmiert*) 

Der  nach  dem  Tode  des  Knrfnrsten  von  Maini^  entstandene  Streit  fiber 
das  Ssichsdiredoriom  hat  noch  kein  Ende  nnd  werden  dadurch  wahrscheinlich 
die  publica  bis  aor  Neuwahl,  welche  am  SS.  Jnni/3.  Jnli  erfolgen  soll,  gehindert 
werden. 


')  Kf.  schreibt  an  J.  (d.  Hauptquartier  Perleberg  28.  Juni/[8.  Juli]  1^75),  er 
habe  den  Kaiser  um  Aenderung  der  jüngst  pr!a«scnr»n  A voraton'pn  und  Inhibitorien 
und  dass  der  König  von  Schweden  für  einen  Keichsfeind  erklärt  werde,  ersucht,  und 
beauftragt  auch  ihn,  darauf  zu  dringen.  Am  J./ld.  Juli  schreibt  er  ibm,  darauf,  d&an 
der  König  von  Schweden  mit  Worten  für  einen  Eeichsfeind  erklärt  werde,  sei,  wenn 
grosse  Contndietion  in  befürchten  stehe,  nicht  so  bart  zu  dringen,  es  mussten  nur 
gegen  ihn  dieselben  fomialia  wie  froher  gegen  Frankreich  angewendet  werden. 

^  Nach  dem  am  8.  Jnni  1675  erfolgten  Tode  des  Kurfarsten  Lothar  Fried- 
rich von  Mainz  hatte  der  k.mainzische  Gesandte  Höttinger  als  Bevollmächtigter 
des  I>omcapiteIs  die  Weiterfiihrung  des  Reichsdirectoriums  beansprucht,  dem  war  aber 
der  K.'i  rii^rsche  oiitpef^^enfrrtreten  und  hnfte  Iteliaiiptrt,  d.T;«  ihm  wahrend  der  Vaeanz 
dieses  zu-tehe.  Die  drei  Keichscollegien  hatten  darauf  lie^ohlossen,  da^ä  die  Ge- 
sandten erüt  au  ihre  l'rincipalen  referieren  uud  von  deu.^elben  Yerhaliungsbefehle 
•inholen  sollten.  Die  Frage  erschien  um  so  schwieriger,  da,  wie  J.  in  «einer  Üq- 
laüon  TOm  81.  Mai/ 10.  Juni  bemerkt,  weder  in  den  Reichsekten,  noch  bei  den 
Scriptoribns  iuris  publid  noch  in  der  Goldenen  Bulle  dieser  Fall  erwähnt  oder  ent- 
schieden sei.  Dem  K.Trieitehen  gegenüber  gelang  es  dem  K.llaiDsiachen  seinen  An< 
Spruch  durchzusetzen,  doch  gerieth  er  auch  mit  dem  K.SIchsiscbeu  in  Streit.  Dieser 
nämlich,  welcher  als  Bevollmächtigter  des  Erznsischalls  durch  den  Erbmarschall  die 
von  dem  Reirhsdirectorium  festgesetzte  Tnf^e'sordnnnf^  der  Sitzungen  anzukündigen 
hatte,  weigerte  sich  jetzt,  dieses  auf  des  K.Maiuzischen  Befehl  zu  thun,  und  wollte, 
wie  J.  11. Juni  berichtet,  die  Ansage  .auf  der  Kaiserl.  hochlöbl.  Kommi^.aion  Be- 
gehren und  ohne  jetuaudeü  Präjudiz"  macheu,  wogegen  der  K.i^ainzische  protestierte. 


ll^lcr.  s«  Gttch.  4.  O.  Knrmrstea.  XTHL  47 
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Gr,  V.  Jena  an  den  Kurfürsten.  D.  Hegensburg  2./I2.  Juli  1675. 

[Glnekwunacb  sun  Si«g»  b«i  FdubeUin.  Vtrbraitoog  der  Micfaricbton  «Ur  ter 
selb^D.  Gfinstige  AoMiditeii  im  Knifänten-  und  Ffintanratb.  Der  neue  Kuriiiit 

von  Maiaz.] 

12.  Juli.  haas  £w.  Chf.  D.  Ihren  trotzigen,  übcrmütbigeu,  in  rangirter  BaUiile 
ätehenden  und  mit  der  vollkommenen  Artillerie  versebenen  Feiod  allein 
mit  dero  tapfere  Cavallerie  groesmütiglich  und  offratUch  ang^giüm, 
demselben  obgeeieget  nnd  mit  seinem  Sehaden  und  Sobimpf  ans  dm 
Chnrfurstenthnmb  und  über  dero  Grenzen  gejaget,  das  ist  eine  solck 
glorwürdigo  Tbat,  die  wenig  oder  keine  ibresgleicfaen  bat,  und  darfiber 
man  sich  mehr  zu  wundern,  als  sie  gnug^amb  beschreiben  kann,  und 
daraus  man  iiuttes  des  gerechten  Richters  Finger,  auch,  wa.s  Ew.  Chf. 
D.,  wenn  Sie  das  Commando  absolute  allein  lühreu,  im  Kriege  wissen 
und  vermögen,  gnugsamb  echlieseet  Hätten  Sie  vor  drei  vierteil  Jahren 
die  starke  allitrte  Armee  am- Rheinstrom  auf  solche  Weise  und  nicb 
Ihrem  Willen  nnter  sich  gehabt,  wurde  das  Haus  Oesterreieh  BreywA 
und  ElsasB  besitzen  und  der  Mareschall  Turenne  gewiss  nicht  dienat 
Rheins  stehen. 

Hier  wird  es  auch  ehest  zum  gedeibUcben  Sehlass  gelangen ,  beute  «dl 
sein  Memorial  nebst  den  kaiserlichen  Decieten  vom  16.  KSrz  and  SO.  Jsii 
wider  Schweden  in  Beraibsehlagung  gezogen  werden.  Zu  dem  Memonal  vmde 
am  vorigen  Diens:tag  zn  Rath  angesagt,  als  die  Post  die  Zeitang  von  des  8i«|e 
brachte.  Er  Iiat  dieselbe  sofort  den  Qessndten  commnnidert,  aoeh  das  Iba 
schrifllleh  und  gedruckt  Zngesclüokte  ab-  und  naehdmeken  lassen^  des  gesicn 
wie  auch  2  Tage  vorher  hin  und  wieder  ins  Reich  hSufig  ablief. 

Im  Korfoistliehen  .Golleg  sind  K.lfainz»  K.Trier,  K.8adisen  and  KJPfab 
positive  für  Kf.  instruiert  and  ist  man  abo  der  m^ora  sieber.  Im  Ffintemrfk 
verlSsst  er  sich  vornehmlich  aof  die  Gelstlichea  oder  Kslholisehen,  weiche  duti 
ihre  nii||ora  der  Sache  den  Aasschlag  geben  kdnnen  nnd  werden,  wibicd 
etliche  Evangelische  noch  nicht  einmal  instruiert  sind. 

Der  jetzt  erwählte  Kurfürst  von  Mainz')  war  zo  Anfang  de??  Reichstag« 
K.trierscher  Gesandter  hier  nnd  damals  ein  grosser  Freund  der  Oesandten  des  Kl 

Damian  Hartard  v.  d.  Leyeo. 
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G.  V.  Jena  an  den  Kurfürsten.  D.  Kegensburg  9./19.  Juli  1675.^ 

[Das  Reichsgutachten  gegen  Schweden.    Verhalten  einzelner  Reichsstinde  bei  der 

Abstim  mung.J 

Kr  gratuliert  dem  Kf.  zu  dem  am  ''./II.  auf  das  diesseitige  Memorial  19.  Juli» 
pnblicierten  Reichsgutachten  wider  den  sehwediscUen  Friedbracb,  welches  er 
hat  draeken  Itssen  and  beilegt.')  St  hofft.  Kl  weide  damit  aofrledea  sein, 
vie  es  denn  dergestalt  naehdröckUeh  und  deutlich  eingeriobtet,  daas  es  fast 
nicht  besser  an  wünschen,  wozn  der  im  Januar  Ton  Leistung  der  Garantie  ge- 
raaehte  Reichsschinsa  beieits  einen  gnten  Grand  gelegt  hatte.  Gott  und  das 
Olfiek  haben  ea  so  gef ügt^  dass  eben,  als  man  das  Hemorlal  in  Beiathschlagnng 
sieben  wollte,  Kf.  einen  so  herrlichen  Sieg  errangen,  daher  mancher,  ob  er 
gleich  ziemlich  instraiert  geweaen,  mit  mehr  Math  und  Freiheit  an  sprechen 
Uiaach  bekommen.        •  > 

Schweden  scheint  faiedoicb  für  Feind  nnd  aggressor  erklirt  sn  sein,  indem 
darin  enthalten,  dass  sie  ihre  amada  mit  OffianÜidien  Feindseligkeiten  grassieren 
lassen,  nnd  dass  wider  sie,  als  aggressores,  anch  Helfershelfer  die  Reicbs- 
garantie  zu  leisten.') 

In  dem  Ffirstenrath  hat  die  katb<dische  oder  geistliche  Bank  das  beste 
thnn  müssen,  denn  es  haben  nnr  8  Gvangelisclie  (Pfalz-Lautern,  Pfalz- Simmern, 
Brandenburg-Culmbach,  Brannschweig-Zell,  Wolfenbnttel,  Osnabrück,  Anhalt 
und  Nassaa)  Instrnktion  gehabt  >iud  votiert,  die  übrigen  alle,  darunter  auch  die 
erb  verbrüderten  Häusor,  sind  absentos  oder  nicht  instruiert  gewesen.  iJer 
Gothaische,  Altcnburgische,  CcVuirgische,  Weimarsclifv  Kisenachsche,  Darm- 
stadtische und  Hannoversche  Hevolluiäehtigte  sind  gar  bei  irehaltener  Session, 
wtiii  sie  niclitü  sagen  können,  ans  dem  Hatb  geblieben,  habfu  Hich  a])er  dennoch 
nachher  bei  der  Re-  und  Correlaiion  eingefunden.  Der  Raden-Diirlachsche,  ob- 
schon  es  ihm  auch  an  Befelil  gemangelt,  hat  dennoch  ziemlich  gesprochen.  Da- 
gegen haben  alle  Katholische  liiid  i.vangelische»  die  sich  herausgelassen,  für  Kf.  ^ 
votiert.  .Nur  der  Buiiische  und  Calenhergische  haben  von  wirklicher  Leistung 
der  Garantie  ab-  und  zu  gütlichen  Mitteln  gerathen,  haben  sich  aber  doch  den 


•)  S.  i'ufendorf  I.  XIII,  §  If»  (S.  979).  ' 

-)  Beiliegend  gedruckt  „Der  Lübl.  Chur-,  Fürsten  und  Stände  des  beyl.  Rüm. 
lUiohs  allenmtertb&nigstes  Gutachten  an  die  Römische  Kayserliche  Majestät  wieder 
den  Sebwedischen  Friedbrocfa  pabUeirt  den  7./17*  Julii  1675*  (wiederabgedruckt 
Londorp  X,  S.  860 f.,  Pachner  t.  Bggenstorff  I,  8. 888 f.).  Am'18./28.  August 
nbersendet  J.  auch  die  kaiserliche  Besolution  auf  dieses  Rtichsgutacbten  (s.  Lon- 
dorp X,  S.  334,  Pachner  Eggenstorff  I,  S.  851  f.)«  welche  er  anch  abdmdien 
und  auf  den  Xitel  habe  setzen  lassen,  dasa  Schweden  fär  aggressor  und  Feind  er^ 
kl&rt  sei. 

")  Kf.  (d.  Schwan  28.  Juli/ 7.  August  KIT.')')  erklärt  sich  damit  zufrieden  und 
Schweden  darin  zur  Genüge  für  Reichsfeind  crkl;irt.  , 

47* 
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conclusis  nicht  oppomeiL  lui  kurfürstl.  CoUeg  haben  K. Mainz,  K. Trier, 
K.Sachseii  and  K.Pfalz  den  guten  Schluss  vornehmlich  befördert,  mit  denen  sich 
andi  K.C81a  vergUcheo.  Der  K.Bairiscbe  hat  ebendasselbe,  was  er  Im  linU 
Heben  Colleg  vod  den  mtlis  belli  reiniseiitiert,  wiedetfaelt  Aaeb  das  enprien* 
liebe  Gomportement  der  kor*  und  IBietliehen  IHreetoren,  betondets  des  K.lfaiiiB' 
sehen,  bei  Abfiuenng  der  eoncliua  bat  er  sn  rfibmen. 


G.  V.  Jena  an  den  KnrflQrsten.    D.  Begensbnrg 
17./27.  September  1675. 
[Reiebsscbluss  wegen  der  dem  Kf.  ven  den  benaebbarten  Kreisen  an  leiiteiHlai  Hille.] 

27.  Sept.  Da  Kf.  befohlen'),  zu  urgieren,  dass  ihm  der  ober-  und  nieder- 
sächsische  und  der  westfiiÜfichf'  Kreis  das  Daphim  an  Mannschnft  fDräersam«! 
zuschicken  sollten .  so  hnt  er  vor  8  Tagen  deswegen  ein  Meiuorial  übergeben, 
(las  auch  dictiert  und  snlort  in  Delibcration  gezogen  worden  ist.  Pa?«  darin  ht- 
tiudüchö  Suchen  ist  affirmative  resoivitit  worden,  nnr  über  die  Art,  wir  an 
die  kreisausschreibenden  Fürsten  zu  bringen,  sind  das  kurfürstliche  luid  iiurst- 
liche  CoUeg  nicht  einig.  Ersteres  meint,  die  Gesandten  aus  den  drei  Kreisen 
möchten  das  Memurial  ihren  Principalen  zuschicken  und  ilinen  die  Sendung  der 
Völker  recommendieren,  das  fürstliche  dagegen,  man  hätte  es  au  den  Kaiser  vi 
bringen,  damit  dieser  au  die  Kreise  schreibe.  Wahrscheinlich  wird  das  erste 
beliebt  werden  und  das  wäre  auch  das  beste.^ 


Gr,  V.  Jena  an  den  Kurfi&rsten.    D.  Begensburg 

12./22.  November  1675. 

[Mahnung  zur  Zahlung  der  bewilligten  zwei  Simpla.  Memorial  wider  den  Vtrlauf 
französischer  Mauufacturen.   Die  Elbxollsache.   Bremische  Gesandtschaft  nach  Wiea.] 

22.  Nev.         De  von  den  zur  Reichskasse  bewilligten,  Michaelis  fällige J  Simpla  uor 
oOOO  Fl.  baar  eingekommen,  haben  die  Kaiserl.  Kommissare  die  Versammloag 

>)  Xf.  batte  (d*  Sebwan  28w  JaU/[2.  Aufust]  1675)  J.  angewiesen,  nicbt  damrf 

sa  driegen,  dass  die  Kreiscontingoute  ihm  zugesendet  würden,  da  er  dem  Kais« 
zugesagt  habe,  falls  die  lüneburgischen  Truppen  schleunig  tou  der  Mosel  herunter- 
koinmcn  sollten,  gestalten  zu  wollen,  dass  dieselheu  am  Rhein  verwendet  würden. 
Am  27,  August/6.  SeptcmlMr  aber  weist  er  ihn  il< >ch  an,  darauf  zu  dringen.  dsL>» 
da&  Duplum  an  Volk  und  Geld  iu  den  Kreiseu  sciiieunigst  beschafft  und  die  Välkex 
ihm  zugeschickt  würden. 

*)  8.  den  Reiehasdduss  vom  37.  September  1676  (P aebner  v.  ^ggeasterff 
h  S.  662). 
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ersucht,  diese  Sache  nochuiais  in  Deliberation  zu  ziehen  und  nuf  Mittel  betlacht 
/.u  sein,  damit  diese  Siinpla  ohne  längeren  Anstand  wirklich  in  diP  Reichs- 
kriegskasse gezahlt  und  die  säiimigt'n  Stande  mit  Emst  dazu  angehalten  worden. 

Das  von  v.  Crockow  dem  K'rtj?er  übergebene  Memorial  wider  liio  Kiii 
führung  und  Verkaufung  der  franzusisc'l]*'ii  Waaron  und  Mnmifakttiren  im  Reich 
ist')  hier  dictiert  worden,  es  soll  ia  DeiiberatioQ  gezogen  und  ein  Gutachten 
darüber  abj^egeben  werden. 

l>er  hiesige  K.C('>liiI? che  hat  .sicli  bei  ihm  erkundigt,  ob  Kf.  ihn  wegen  des 
vom  König  von  Dänemrirk  verlangten  ZoUprivilegs^j  auf  der  Elbe  instruiert 
habe,  er  sollte  mit  ihm  daraus  communicieren. 

Ein  Abgeordneter  der  Stadt  Bremen  ist  hier  durch  nacli  "Wien  gereist'), 
er  hnt  ihm  mitgetheilt,  er  solle  namentlich  negotiieren.  dass  der  Stadt  die  Im- 
medietät  gesichert,  das  ihr  von  Schweden  mit  Gewalt  Entzogene  wiedergegeben 
und  für  den  erlittenen  Schaden  Satisfaction  verschafft  werde,  er  solle  sich  auch 
wegen  des  Yeriahreuä  des  Bischofs  von  Münster  gegen  die  Stadt  beschweren. 


G.  V.  Jena  an  den  Eurfttrsten.    D.  Regensburg 
8./18.  Deoember  1675. 

[Uothätigkeit  der  iieicbsversammlung.] 

In  den  Keichscollegien  ist  etliche  Tage  niciiU  vorgetragen  oder  gehandelt  13.  bec. 
worden,  das  Directoriuui  hat  zwar  zu  Rath  anäageu  lassen,  der  Ansagezettel  hat 
aber  nicht  :uif  i  ae  gewisse  Materie,  sondern  nur  in  genere  zu  Kath  gelautet. 
Die  Ursache  Uavuii  ist,  d:iss  manche  für  nützlicher  erachten,  die  "Wahlcapitulation, 
Executionsordnung  und  dergleichen,  wodurch  Miss  Verständnisse  zwischen  dem 
Kaiser  und  den  Ständen  oder  zwischen  letzteren  unter  sich  erregt  werden 
kdooten,  jetzt  lieber  bei  Seite  zu  setzen,  etliche  Dinge  aber,  welche  vorlängst 
aa  den  Kaiser  gebraeht  worden,  darunter  die  Polizeiordnnng,  bleiben  nocli  ohne 
Resolntion  sniiick. 


')  S.  das  kaiserl.  Kounniä&iousdocret   vom  20.  November  1675  (ebcudas. 
S.  87Ü  ff.). 

J)  S.  oben  S.  239. 

*)  S.  Duntse,  Geachicbte  der  freien  Stadt  Bremen  IV,  $.  336  f. 
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G.  V.  Jena  an  den  Kurfürsten.    D.  Regensbui^ 
10./20.  Deeember  1675. 

[Angeregte  Frage,  ob  der  Friedenscongress  von  Heichbwegeu      bestchicken  sei] 

30.  Dec.  .  Die  GeModten  der  weltlieheii  Korffinton  nnd  Fnnton  stellen  auf  Befehl» 
doch  nur  privttiin,  vor,  es  sei  nütsUch  und  nOthig,  dam  man  vor  Regina  der 
allgemeinen  Friedenstnictaten  eollegialiter  rede  nnd  scfaliesse,  was  das  fiaeh 
als  merklich  interessiert  dabei  in  beobachten,  nnd  meinen,  dass,  wo  mcbt  die 
ordinär  Beiehsdepntation,  doch  eine  andere,  über  die  man  sich  za  vergleichen,  nach 
Nimwegen  abzuordnen  sei,  Sie  haben  es  der  Ssterreichischen  Gesandtschaft  an- 
geseigt,  welche  übernommen  hat,  deswegen  an  den  Kaiser  zu  berichten.  Er 
hat  mit  seinen  Oedanicen  darfiber  bisher  gioxlioh  snrnckgehallen,  erinnert  sich 
aber  wohl,  was  darfiber  im  Instr.  pacis  enthalten.^ 


(j.  V.  Jena  an  den  Kurftrsten.  D.  Regensburg  7./ 17.  Januar  1676. 

[Buraliiuiig  über  die  Eriuueruugeu  des  Kaisers  zur  £xecutiouäorduuug.  Aui»j>cbae»»uu^ 

Sehwedens  aus  dem  Pärstenrath.] 

17.  Jan.  Die  Hoalta  des  Kaisers  Über  die  Exeeotionsordnnng  sind  endlich  im  Forsten- 
rath  vofgenommen  worden,  es  wurden  einige  Erinnemngen  gemacht,  welche 
aber  der  kaiserlichen  Meinung  mehr  Ehnlieh  als  zuwider  scheinen.  i)ie  Coo- 
elusa  sollen  erst,  wenn  das  ganze  Werk  zu  Sude,  publidert  werden. 

Die  Herzogthfimer  Bremen,  Verden  und  Vorpommern  sind  durch  ein  kaiser- 
liches Dccrct  a  sessione  et  voto  im  Furstenrath  ausgeschlossen  worden.-} 

Die  Deliberation  wegen  Verbietung  der  franzosischen  Waaren  und  Mana- 
facturen  bleibt  deswegen  verschoben,  wdl  die  St&nde  vom  Kaiser  vorher  Mit- 
theilung  der  in  dessen  Erblandeu  deswegen  eigangenen  Verordnung  verlangen. 


G.  V.  Jena  an  den  Kurfürsten.    D.  Kegensburg 

14./24.  Januar  1676. 

[Fortset^uug  der  Beratbung  über  die  kaiserlichen  Erinuerungen  zur  £xecuüoa&- 

ordnung.] 

24.  Jan.       Im  Furstenrath  ist  die  Umfrage  über  die  kaisertichen  Monita  zur  Sze- 
cutionsordnnng  fortgesetzt  und  beendigt,  aber  noch  kein  condusum  eiüfbet 

')  S.  Fnstr.  paci.s  Osnaf'riiptMise  Art.  §  i. 

S.  (la^  kaii»erliche  HoiPtuissionsdecret  vom  16.  Januar  1676  (Pacbner  <• 
Eggeuslorff  II,  S.  2  f.). 
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wofdMi.  Vbit  den  GsiBtUdioii  siiid  kaiMrlichen  Honita  daiebweg  gntgeheisMn 
worden,  von  den  WeLkUcbeii  aber  sind  vemhiedene  Eiianerangcn')  gosdiehen, 
besonders  dagegen,  dan  der  Kaiser  verlangt,  den  Ospp.  5  nnd  €»  welebe  von 
•Werbnngen  nnd  Durchsägen  fremder  Potentaten  hsndeln,  solle  eingerfickt  werden, 
dass  solelie  nnr  mit  Bewilligung  des  Kaisers  goschehen  dfirfen.  Die  Weltlichen 
▼erlangen,  es  solle  entweder  bei  den  Irfiheren  Reiehseonstitniionen  nnd  der 
Disposition  des  Friedensschlusses  verbleiben  oder  so  erläutert  werden,  dass  den 
Stinden,  wenn  denselben  die  Fremden  vermöge  lullssiger  Bündnisse  Hiiife 
leisten  wollen,  augelassen  bleibe,  In  ihren  Territorien  ohne  kaiserlichen  Consens 
denselben  Werbungen  zu  gestatten.  Er  nnd  andere  haben  eritlirt,  davon  erst 
an  die  Prineipalen  berichten  su  müssen,  nnd  er  bittet  tun  Instruktion.^ 


G.  V.  Jena  an  den  Kurfürsten.  D.  Regensburg  7./17.  April  1676, 

j^Der  Heicbsäcbluss  «egeu  Verbotes  fraazüüiscber  Waaren.} 

Er  übersendet  das  wegen  des  Verbotes  der  fraiuösischen  Waaren  und  17.  Apr. 
Manufucturen  zu  Stande  gekommene  Rcichsgutachtcn.')    K.Baiem,  Hannover  und 
Kecfclenburg-Scbweritt  hatten  sich  vorbehalten,  darin  nach  dem  Katzen  ihrer 
Lande  so  verordnen,  und  verlangt,  gewisse  Waaren  sollten  nicht  verboten  werden, 
man  hat  sich  daran  aber  nicht  gekehrt. 


G.  V.  Jena  an  den  Kurfürsten.  D.  liegeusburg  14./24,  April  1676, 

■  [Bitte  um  Inatnihtion  wegen  der  zu  bcratbenden  rolizeiordnung.   Antrag  X.Baierns 

in  der  Friedensangelegauheit] 

Weil  der  Kaiser  liehen  dem  wider  dir  Einfuiir  und  den  Verkauf  vcr-  24.  Apr. 
scbied#»nor  fremder  Waaren  in  seinen  Erblandeii  puhiicicrten  Edift  auch  seine 
Polizeiordnung  hiesiger  Ver?»ammluug  mitgetbeilt  hat,  so  ist  auch  zu  dieser 
Materie  zu  Rath  angesagt  und  vorläufig  dieosam  ermessen  wurden,  Befehl  von 


.     S.  diesn  ebenda«.  S.  3  ff. 

Kf.  erwidert  (d.  Cöln  a.  d.  Spree  I.  [H  ]  Februar  KiTd),  wegen  der  Werbungen 
halte  er  es  für  das  Dieosauiste«  dass  es  bei  den  frübereu  Keicbsconstitutioneo  imd 
der  Disposition  das  Friedenaachluases  belassen,  nnd  keine  etwa  präjudicierlichea 
Neneningen  vorgenorooen  werden. 

S.  dieses  Reichsgatacbtea  von  10.  April  1676  bei  Pachner  v.  Eggenatorff 


744 


VH.  Der  Reichstag  zu  Regeusburg  1675  - 1679. 


den  Principaleii  einzuholen,  ob  man  hier  eine  universal  Polizetordnang  ver- 
fertigen und  dazu  die  von  1577  oder  die  kaiserliche  zu  Grande  legen  aoQe. 
Von  letzterer  wird  geurtheilt,  dtti  ile  auf  du  Releb  in  gm««  and  4er  DUaiii 
Lande  wohl  nielit  passe,  da  sia  anf  Wien  und  Oesterteich  eigentlich  eingerichtei 
sei.  Uinche  meinen,  man  hahe  keine  nniveiial  PoIIieiordnang  n  nMcben» 
sondern  nnr  in  genete  sn  verordnen,  dass  jeder  Kor-,  Fürst  nnd  Slmd  naeh 
Beschaifenheit  der  Umsttnde  wegen  des  Lnxoi  in  Kleidungen,  hei  Hochnelten, 
Kindtaufen  u.  s.  w.  in  seinem  Gehlet  inttngtteh  TerfSgen  solle» 

Der  K.hi!risehe  verlas  im  Knrf.  Colleg  Torgestem  ahermal  einige  die  Be- 
i5rderung  des  Friedens  anhetreffende  generalia  nnd  Teiiangte,  dass  das  kaiser- 
liche Kommissionsdeeret*)  wegen  der  hevorstehenden  NImwegisehen  Tnktataa 
in  ordentliche  Beratbsehlagnng  gebracht  werde.  Der  K^Sichsische  aeenndisrte 
sofort  Beide  Karfnrsten  sollen  heabeiehtigen,  ihre  Mediation  bei  den  TnkMm 
ansnhieten,  doch  sweifeln  nicht  wenige»  oh  sich  das  schicken  werde.  Anf  die 
K.lNdrischen  generalia  ist  vordem  im  FGrstenrath  geantwortet  worden,  nidt 
Kaiser  nnd  Reich,  sondern  Fiaiikreich  ond  Schweden  bitten  den  Krieg  rmm 
lasst  und  angefangen,  daher  wire  der  Friede  nicht  in  Teatachland,  sondern  in 
Paris  nnd  Stockholm  sn  predigen  und  derselbe  könnte  am  besten  beCüfdert 
werden,  wenn  jeder  Kar-,  Kiirst  und  Stand  nach  seinem  Vennfigen  die  nnrechle 
Gewalt  nnd  Znn&thignngen  ernstlich  Stenern  helfe.*} 


Der  Kurfürst  an  G.  v.  Jena.    D.  Cöin  d./19.  Mai  1676. 

(Conc.  y.  Somnitz.) 

[Gesandtschaft  der  übrigen  Kurfürsten  an  K.Baiern.J 

19.  IfaL        Er  ist  mit  der  von  K. Hains  vorgeschlagenen')  Sammtschicknng  aat  das 
karförstliehen  Collegium  an  K.Baiern  sehr  einverstanden  nnd  heftehlt  ihm. 

1)  Tom  S9.  Januar  1676  (ebenda«.  S.  15  f.).   Kf.  hatte  1&/28.  Febrav  m 
J.  angewiesen,  sich  im  Votieren  danach  so  richten. 

-*)  J.  berichtet  21.  April/ 1.  Mai  1676,  der  K.balriache  bitte,  was  er  im  Km- 

fürstenratb  wegen  Befürderuug  des  Friedens  vorgebraeht,  auch  im  Pürstenrath  T«^ 
gebracht.  Brannschweig-Celle,  Wolffenbüttel  und  Calenberg,  Osnabrück,  Sacbsen- 
Gotha,  Hildeslieim  und  Freising  hätten  st  h  dem  »oweit  conformiert ,  (!as'?  mj»c  hier 
herathen  sollte,  wie  dus  Reich  I  i  i  tioo  Friedenstractaten  %u  concurneren  bafc>e.  I  i- 
gegea  hättcu  Oesterreich  und  Burgund  remonstriert,  dass  Frankreich  allein  Schiiiti 
daran  trage,  dass  es  noch  nicht  tum  Frieden  gekommen  sei,  und  dass  Baieni  daher 
Ursache  bitte,  seioe  Waffen  mit  denen  des  Kaisen  nnd  der  Alliierten  sa  vereinigm 
S.  Londorp  X,  8.8811 

*>  Kurfirst  Damian  Hartard  von  Mains  hatte  (d.  MaSns     Msi  W$i  m 
Kf.  geschrieben  und  vorgeschlagen,  da  |[.paiern  bisher  nicht  den  Reicbssfhiniem 
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sich  wegen  dieser  Depntaiioii  und  der  Instruktion  mit  den  übrigen  karfürstlichen 
Gesandten  zusammen  zu  thun,  um  etwas  gewisses  desfalls  zu  schUessen.  Da 
dar  Zweck  fbihin  geht,  da«  K.Baieni  flieh  wo.  dem  tllein  wfrktidi  Veqnenien 
mSclite,  was  «r  vermöge  der  Reichsaehlfiflse  und  dar6ber  erfolgten  katoerliehen 
Yeroidnoiigen  xa  timn  sehaldig,  so  stehen  die  daza  bewegenden  Uisaehen, 
nimfieh  die  Pfliehten  gegen  Kaiser  nnd  Reich  sowie  gegen  die  HitkorfilTSten  auf 
Gmnd  dee  kaifüntiiehen  Vereins  nnd  Bel5rdemng  des  Friedens,  mioniglich 
Tor  Angen.  E.Baieni  hat  zwar  in  den  pnhUds  deliberationihas  rieh  eines 
sonderbaren  stodii  pads  nnd  dass  der  Friede  eher  dnreh  Traktaten  als  durch 
die  WaAm  möchte  befihrdert  werden,  vernehmen  lassen,  es  ist  aber  datinf  hinza- 
weisen,  wie  weidg  damit  geschafft  sei,  die  Feinde  des  Reichs  bitten  es  ftr  eine 
Trennung  der  StSnde  aufgenommen  nnd  den  Frieden  daher  desto  weniger  be- 
liebig znsud  sie  anf  die  Weiae  aoch  desto  geringeren  Widerstand  gefiindjBa.') 


Der  Kurfürst  an  G.  v.  Jena.    D.  Cöln  an  der  Spree 

31.  Mai/ [10.  Juni]  1676.   (Conc.  Köppen.) 

[Befshl,  einer  Besebidnmg  des  FriedenseoagiesseB  von  Reicbswtgen  entgefensu- 

arbsiten.} 

Wir  befinden  wm  Euren  letzten  unterthiuiigiteD  Belatioiieii,  dass  10.  Juni, 
der  hiebevor  schon  geregte  Punkte  die  Beschickung  der  FriedcBsverhaDd* 
long  sne  Nimwegen  von  gesamten  Boichs  wegen  betreffend,  wiedentinb 
auf  die  Bahn  gebracht  werden  will. 

Ob  nun  wohl  die  Beförderung  des  Triedens  den  l;i  samten  Standen 
des  Reichs  billig  zum  höchsten  augelegen,  so  ist  doch  dabei  also  zu  ver- 
fahren, dass  man  sich  nicht  übereile  und  den  Feinden  des  Reiches  einen 

zufolge  gegen  die  gegenwärtigen  Reicbsfeinde  beigetreten  sei,  denselben  Uurch  eine 
Gesammtscbickung  der  übrigen  Kurfürsten  dazu  zu  ermahnen  und  Näheres  dvfiber 
dorch  die  Gesandten  in  Regensburg  beredsa  so  lassen.  Kf.  erUftrt  sieh  hi  Miaer 
Antwort  (d.  Co!n  9./19.  Mai  1676)  damit  einTerstandtD. 

))  J.  antwortet  (d.  Regsosbarg  S6.  Mai/6.  Jasi  1676),  er  hitle  darober  mit 
dem  K.Uainsitchen  geredet,  derselbe  wollte,  sobald  die  anderen  kurfürstlichen  Ge- 
sandten  Instrulition  erhalten,  die  Sache  ordentlich  vornehmen.  Der  K.Triersche  und 
d<^r  K.T'ßlrische  seien  schon  instrin'err,  und  zwar  dieser,  dass  nur  ein  Sohreibpn  an 
K-Haifirn  abgelassen  werde.  Der  K.Coluische  werde  sich  wahrscheinlich  doQ  majoribus 
coiift  riaiereu.  W; o  >i(  h  K.Sachsen  crklüren  werde,  stehe  zu  erwarten,  zumal  der- 
selbe nicht  wenig  aui  die  bisherigen  bairischen  und  hannoverschen  cousilia  iuclioiereu 
uod  deswegen  sein  Kurprina  nach  Wien  gegangen  sein  solle.  8.  aber  das  damalige 
VerbUtiiiss  swisehen  KJSachseB  und  ILBaiern  Auerbach,  La  diplomatie  franfaise 
»t  li^  cour  de  Si»e  Sv  480ff.,  Do  ob  tri,  Bayern  u.  Frankreich  S.  506f* 
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oder  Boderen  Vorteil  in  die  Hände  spiele,  wie  denn  dieielbe  ofiif 

euchen,  die  sonst  wohlgesinnten  Stände  auf  ihre  Seite  zu  bringen.  Des 
wogen  ist  bei  solchem  ncpotio  unsere  gnädigste  Meinung  diese,  dass  Ihr 
Euch,  wann  darüber  voiiret  wird,  mit  noch  ermangelnder  gnugsamer 
instructiott  entschuldigen  sollet,  sonst  aber  und  unter  der  Hand  werdei 
ihr  die  von  theils  Ständen  inteudirende  Beschickung  gesamten  BMitt 
w^n  vielmehr  zu  divertiren  Sachen.^)  — 


G.  V.  Jena  an  den  Kurfürsten.  D.  Regensbui^  16./26.  Juni  1676. 

[Reicfasgtttacbten  wegen  der  Policeiordnuug.   Die  kurffirstliche  Gesandtschaft  ao 

K.BaieRi.] 

Jirni.  .Wegen  der  PoUzeiordnnng'  Ist  ein  fSrmliehes  Reichsgutaehten')  sbgeM 
worden,  dahin  gehend»  dass  sich  niehts  Durchgehendes  statoieiea  lane  and  da- 
her jeder  Kar-,  Först  und  Stand  zardchende  Vereidnong  wider  den  Lm  io 
seinem  Gebiet  sa  public  leren  habe. 

Die  Gesammtabschickung  des  Kurfürstl.  Collegs  an  K.ßüiern  hat  we^o 
mangelnder  Instruktion  des  K.cölnischen  und  K^ächsischen  Gesandten  nicbi 
festgestellt  werden  können.  Zwischen  K.Baiern  und  K.Sachsen  soU  etwas  ab- 
sunderliches,  darunter  auch  ein  Artikul  wegen  der  Einquartierung  ge5chlos&eD 
sein.  K.Baiern  soll  cnt^schlosscn  sein,  txaist  der  Goilegialabscliickiing  hd  leiaef 
bisherigen  Conduite  zu  verharren.') 


.7.  antwortet  9./19.  Juüi  l(u^,  <lie  ALischi'"knng  iiacli  Nimw  ^^fQ  werde  leklit 
diverticrt  werden  können,  zumal  viele  sie  für  Tinju  irtirierlich  hiolteii. 

^)  Siga.  Hegeusburg  19.  Juui  1676  (Üiar.  Kurop.  XXXiUt  Ajypeadix  S.  l7i 
Pacbuer  t.  £ggcn8torff  II,  S.  57  f.). 

*)  J.  meldet  U.ßi,  Joli  1676»  nachdem  aoeh  K.C51a  und  KaSaebsaa  ia  dia 
Collegiatobaeliicl^iuig  an  KBaiem  gewilligt,  sei  eine  Instmktioa  fSr  die  Geuadtaa 
eDiwecfen  weiden,  welebe  er  niliebickt,  K.llai]is  und  ILSacbsen  seien  aa  dar  G«- 
aandtiefaaft  deputiert  worden ,  Kf.  werde  ersucht,  die  Instruktion  mit  etwaig«  Cr* 
innerungen  dazu  und  das  Creditiv  .  für  die  Gesandten  möglichst  bald  einxasendeo. 
Das  letztere  für  den  k.mainzischen  Geb.  Rath  und  Kanzler  Const.  Bertram  tmd 
den  k.sächsischen  Hof-  und  Juiititienrath  Antou  Schott  bat  Kf.  im  Lager  tor 
Auclaiu  5./[15]  August  1676  ausgestellt  S.  über  diese  Geaandtacbaft  Auerbach, 
$.434. 
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G,  V.  Jena  an  «Ion  Kiirtürsten.    D.  Regensburg 
28.  Juli/ 7.  August  1676. 

4 

[KeichüguUcliicQ  wegeu  der  bannover&cheii  Eiutiuaiticiuug.J 

Anf  die  von  K.G51n,  Anhalt  and  Sebwarsbarg  wider  die  Ein-  7.  Aug. 
qnrrüening  hannovencher  Trappen  in  ihrem  Gebiet  eingegebenen  Memorialien 
ist  ein  Reichsgntaebten')  sn  Stande  gekommen,  in  welchem  das  Yerfahien 
Henog  Johann  Friedrich*«  als  ein  gans  nnbereohtigtes  verartbeilt  nnd  der 
Kaiser  aufgefordert  worden  ist,  dagegen  einzaschreiten  ond  dahin  an  wirlien, 
dass  nicht  allein  jene  gimvati  Itlaglos  gestellt,  sondern  auch  andere  mit  solcher 
■SoiMatesca  belegte  StSnde  davon  befreit  und  hinfort  damit  verschont  wurden. 
Wegen  des  Kf.  ist  zn  dieser  Sache  nichts  gesagt  worden,  er  hat  sogar  zu 
Protokoll  nehmen  lassen,  dal»  man  uch  wegen  Halberstadt,  Pommern,  Minden 
and  Camin  des  Votierens  g&ozlich  enthielte.  Das  hannoversche  Memorial')  hat 
grossen  Unwillen  erregt  nnd  das  Zustandekommen  dieses  Beschlusses  noch 
mehr  befördert 


'  Der  Kurförst  an  Gr,  v.  Jena.    D.  Oöln  an  der  Spree 

ll./[21.]  November  1676. 

[Der  KlbkoU.   Parificationsbeniühungea  der  Fürfitcfi.    Frage  wegea  der  Üemolieruiig 

von  i^bilippsburg.] 

Den  von  dem  König  von  Dänomiirk  beauspnicliten  Elbzoll*)  betreffend,  21.  Nov. 
lässt  er  es  bei  seiner  früheren  Instruktion.  Seine  Meinang  geht  nicht  weiter, 
als  dass  die  coneessio  nur  erst  eine  determinierte  sein  und  also  auf  etsliche  ge- 
wisse Jahre  möge  eingerichtet  wwden,  nicht  aber  in  perpetuam,  wodurch  der 
Elbhandel  zu  sehr  würde  beschwert  werden.  J.  soll  sich  auch  bemfihen,  dass 
der  KSnig  von  DInemark  und  das  Fnrstl.  Hans  Holstein-Gottorf  unter 
die  alternierenden  Häuser  eingenommen  werden. 

Wogen  der  an  Seiten  der  Ffirstliehen  nenerlich  pnietendironden 

rarification*),  darzue  die  Keyserlichen  den  Grund  selbst  legen,  ist  von 
Chiir  Baiorn  wohl  erinnert  worden  und  könnet  Ihr  mit  Ihr.  Ld.  Ab- 
gesandten wie  auob  denen  nbrigen  Churlürstlicheu  ministris  daraus 

^)  S.  dieses  Reichsgutachten  ▼ora  14./24.  Juli  1676  Diar.  Europ.  XXXVl, 
S  '*!  ff,  P  achner  v.  Eggen  stör  ff  II,  S.  63  und  die  kaiserliche  Approbation  de»- 
seibea  cbendas.  S.  81  f. 

^  S.  Diar.  Europ.  XXXIV,  Appeud.  S,  270 ff. 

3)  S.  oben  S.  741. 

*)  8,  oben  S.  738, 
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ferner  commoiiiciren,  was  dagegen  f&fiiniehmen  sei.  Wir  werden  hienmter 

dem  Herkoramoii  uud  dci  Piaeeminenz  des  Cliurf.  collegii  zuwider  nichts 
cioräurncD,  zumal  sich  je  länger  je  mehr  herfürthun  will,  dass  man  t  Incö 
nach  d(  III  andern  den  Charfui*sten  disputiren  und  hinwegnehnn  li  will. 

I^i  hat  seine  Vettern,  die  MarkL'tafen  von  Culmbnrh  und  OnoUzbacb. 
eiiiuihut.  sich  solcher  beschwerlichen  und  ihrem  ti^rneii  Mause  nachth(ili;'on 
Dinge  nicht  theilhaftig  zu  machen,  erwartet,  dass  die  übrigen  karförsU.  Uäosei 
desgleichen  thun  werden. 

Wegen  Philippsburgs ')  ist  er  zwar  mit  K.Pfalz  darin  einig,  dass  der  ua 
zu  (k'iuulieren  sei,  vurläutig  aber  hat  der  Kaiser  ^vohl  Ursache*,  es  noch  aa«- 
zustellcn,  bis  es  sich  mit  dem  Kriege  gegen  Frankreich  aoders  unschickeu  «triL 

Der  Kurföret  an  G.  v.  Jena.   D.  Hauptquartier  Creckow 

18./28.  October  1676. 
[Die  Resolation  K.Baienu.] 

28.  i>ct.  Die  Kc Solution  K.Baierns»)  an  die  Gesandten  der  Kurtiusten  and  das, 
WHS  tiiu  k.bairischen  Minister  in  den  Conferenzen  angeführt  haben,  ist  sehr  nach- 
denklich und  weit  an.^sciiond,  er  liat  daher  sowohl  an  die  anderen  Kurfür^teü. 
aU  auch  an  v.  Cruckow  geschrieben.  Vorläufig  soll  J.  iml  den  dort  befiad» 
liehen  kurfürstlichen  Gesandten  aus  der  Sache  communicieren. 


G.  V.  Jena  an  den  Kurfürsten.    D.  Regensbuif 

24.  November/ 4.  Dccember  1676. 

[Die  Lbairisebe  Kesolatiun.    Das  Vorgeben  der  Fürsten  gegen  die  PiMtnuneiu  der 

Kurfürsten.   Die  £lbzollaache.] 

4.  Dec.  lieber  die  von  K. Baiern  den  kurfürstl.  Gesandten  ertheilte  Resolati« 
und  was  ferner  dabei  zu  thun  sei^  hat  er  mit  den  übrigen  kurfürstl.  Gesandten  g^ 
redet,  man  hat  beschlossen,  znnSchst  abzuwarten,  wie  sich  der  Kuaer  in  dieeor Sacke 


')  6.  die  auf  die^c  irrage  bezüglicbeu  Aktenstücke  Diar.  Kurop.  2ül11V, 
Append.  S.  105  IT. 

>)  Dnrcb  J.  war  dem  Kf.  sowohl  dU  von  Kurfürst  Perdtnand  Maria 
knrfarstllcbon  Gesandten  ertheilte  Resolution  (d.  Seblensheimb  7.  October  167(i)  ab 
auch  die  Relatiou  der  letaleren  über  den  Verlauf  ihrer  Gesandlsebail  <d.  UinAm 
9.  October  1676)  mitgotbrilt  worden. 
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erklSren  werde,  und  hat  ihn  gebeten,  darüber  mit  v.  Orockow  zu  correspon- 
dieren.  Die  Minister  zu  München  sollen  leuj^nen,  da.ss  sie  in  den  Conferenzen 
so  geredet  hätten,  wie  die  beiden  Gesandten  es  aufgezeichnet  haben,  während 
diese  sagen,  sie  bfitten  noch  nicht  alles  geschrieben,  Pfalz-Nenburg  sei  ^ 
ktaildi  anck  begegnet,  daae  aan,  im  nmi  la  Mtnelieii  gegen  ihn  gesprochen, 
Hiebt  iMbe  sagesteben  wollen. 

Gegen  das  Ph>eedere  eines  Tbeiles  der  FflntUehen  wider  die  knifilnt- 
Hehe  Pneemuienz  and  josa  werden  ebne  Zweilei  alle  KniAnten  mit  Kf.  am- 
trelen.  Sein  Vertiag  wnrde  xonlebst  von  den  anderen  ad  referendom  ge- 
nommen. Dan  der  Kaiier  den  Grund  za  dieser  Parification  gelegt,  bat  anch 
K.Pfali  advertiert,  und  es  scbeint  nicbt  sebwer  an  enathen,  was  darunter  ge- 
sockt wird.  Es  Ist  gut,  dass  die  eonstaaB  et  eerta  capitnlatio  Caesarea  in  Un* 
riclitigkelt  stecken  geblieben,  wftre  sie  tu  Stande  gekommen,  so  wiie  den  Kur- 
ffirsten  wenig  fibrig  geblieben,  die  FQisttieben  haben  sich  selbst  sehr  im  Licht 
und  Wege  gestanden,  dass  sie  nicbt  zagesoblagen,  sondera  dea  Prologa  oder 
Epilogs  halber  so  viel  Schwierigkeit  gemacht  haben. 

Wegen  des  von  Dänemark  beanspruchten  Eibzolles  haben  verschiedene 
Fürstliche  ans  dem  niedersfichsischen  Kreise,  Celle,  Calenberg,  Schwerin 
niid  Güstrow,  anch  Sachsen-Lauenhurg,  sich  als  Interessenten  öfters  ver» 
sammelt,  wobei  auch  einige  aus  dem  obersächsischen  Kreise,  wohl  von  dem 
Hause  Sachsen,  concurrieren  sollen,  sie  wollen  diese  Sache  gern  vor  das  ^ranj'e 
Reich  ziehen  und  so  auch  dieses  Recht  nicht  dem  kurfürstl.  toUeg  nih  i)i  lassen. 
Sie  haben  endlich  vor  ?>  Tagen  dpm  Kaiserl.  Principalcommissar  ein  Meniorial 
ubergeben  und  demselben  aiiheimgesieiit,  ob  er  die  Sache  an  den  Kaiser  bringen, 
oder  wie  er  es  sonst  damit  halten  wolle.  Sie  sollen  sich  auf  die  unverglicheue 
Wahlcapitalation  giüiiden  und  behaupten,  der  König  von  Dänemark  suche  den 
Zoll  als  eine  Satisfactiun  vom  Reich.') 


Gr.  V.  Jena  an  den  Kurfürsten.    D.  Hegensburg 
12./22.  Januar  1077. 
[VerbandluDg  über  die  ElbxoUangelegenheit] 

In  dem  kurfürs^tlichen  CoUeg  ist  praeliminariter  von  der  dänischen  Zoll-  22.  Jan. 
sache  geredet  und  die  Instruktionen  eröffnet  worden.  In  allen  Yetis  geschahen 

>)  J.  berichtet  1Ö./25.  Decembor  167G,  der  dänische  Gess&dte  Iialie  auf  die 
Kunde,  dass  die  Stadt  Hamburg  den  kurfürstl.  Gesandten  ein  gegen  den  Elbzoli  ge- 
i  lchtetes  Memorial  habe  übergeben  lassen,  darauf  seinerseits  mit  einom  Memorial  ge- 
antwortet, in  welchem  er  behaupte,  da«?s  die  Stadt,  die  nicht  zu  den  Reichsständea 
gehörig,  in  dieser  Sache  >iav  uirht  /u  hören  sei.  Derselbe  halte  sich  hier  .schon  ein 
\  ierteijatu  auf,  habe  aber  aul  ^em  Memuriai  vou  dum  kutfür^itl.  Colleg  noch  nicbt 
die  geringste  Resdutioa  erhahen,  da  der  kdOSInisehe  und  der  Ictlehaisde  Gesandte 
noch  iiBBier  ohne  Inetrnlitlon  leitn. 
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gute  Contestatioiieii  gegen  dea  KSnig  toq  Dinemark,  denen  ab«r  sofort  auediai 
wurde,  dias  vozlier  die  akli  hervoithnenden  oppodtionee  nnd  obeteonli  tv  dai 
2a  linmen,  dasB  die  peitiealar  Intereuierten  sa  Tetnehmen^  die  biinf 
liehe  Gapitnbtioa  vad  oonstitiitioiies  in  beobacbten  and  die  CommenieB  in  Gm- 
aidention  tn  ifelMn  eeieo.  Der  K.SifihiiioIie  erwartete  noeh  niheie  laslnktiMi» 
sagte  inmittels,  dass  sein  Herr  sein  besonderes  Interesse  bei  dieser  Sache  dnreb 
(He  Seinigen  wolle  examinieren  nnd  dieselbe  so  einrichten  lassen,  daas  dadnnb 
der  Handel,  nanentlich  in  lieipzig,  nioht  gehindert  noch  beachweri  weide. 

Da  leicht  einsnseheo,  dass,  wenn  man  solche  prineipia  nnd  das  privalaa 
oder  partientare  commodom  gelten  lassen,  die  Interessenten  ordentlich  anhta 
nnd  die  kaiserl.  Gapitnlation  stricte  beobachten  wollte»  das  Werk  sehr  w«t 
hinausgespielt  oder  gar  ins  Stocken  gerathen  mochte,  so  hat  er  sieh  bcmiht, 

solche  principia  und  obstacula  zu  removieren  nnd  andere  fuudamenta  zo  hnr.. 
und  er  hat  in  seinem  Votnm,  doch  sub  rato,  Torgestellt,  hier  mfisste  das  Priiai- 
interp<<se  um  des  allgemeinen  nnd  Reichsinteresses  willen  ans  den  Angen  ^ 
setzt  werden,  dieses  sei  ferner  nicht  ein  iramerwfthrender,  sondern  ein  auf  eine 
gewisse  Summe  und  Zeit  restringierter  Zoll,  daher  seien  hier  die  kaiserl.  Cjpi- 
tulation  nnd  die  Keifhsconstitutioncn  nicht  zu  aÜPndieron.  Dies  sei  ein  casu* 
extraordinarius,  hier  laufe  die  Necessität  mit  anter  und  die  concurrierenden 
Circunistantien  variierten  das  jus.  Daher  seien  auch  die  Interessenten  nioht  z  i 
vernehnien.  sondern  mit  d  iu  (i  itaciiteii  du  smiplici  et  piano  zu  verfahrn'ü,  der 
Kaiser  werde  schon  den  Gesetzen  und  der  ganzen  Sache  recht  zu  thun  wi^n ') 

Seine  Vorstellungen  «scheinen  etwas  gefruchtet  zu  haben,  da  ein  Theil  iiier 
zieiDlich  darauf  reflectiert,  doch  ist  die  Frage,  was  bei  den  Höfen  anderweitig 
resol viert  werden  wird. 


6.  V.  Jena  an  den  KurfCIrsten.    D.  Regensburg 
16./26.. Februar  iG77. 
[Das  kurforatlich«  Gutachten  fiber  dtn  Slbsoll.] 

Febr.        In  der  Elbzollsache  ist  beigebendes  CoUogialgutaehten  an  den  Kaiser  sb> 

gefasst  worden,  das  aber  vor  der  Ausfertigung  zunächst  den  Principalen  zuge- 
schickt werden  soll.  Da  der  dänisclie  Gesandte  mehrfach  erklärt  hat.  daä^ 
wenn  in  demselben  erwähnt  würde,  der  Kaiser  möchte  hierüber  die  interessierten 
Stande  hören,  der  Sache  wenig  oder  nichts  geholfen  werde,  so  hat  er  sich  beniülit 
die  in  dem  Gutachten  enthaltene  expresse  und  speciale  Mention  der  Interesäcrtea 


0  Kl.  weist  (d.  Coln  a.  d.  Spree  S4.  Janaar/[8.  Febraar]  1677)     an,  bil 
von  ihm  vorgestellten  rationibus  sn  verharren,  ailf  die  Verdienste  des  Königs  ««a 
D&nemaik  und  dass  der  Zoll  nur  kurze  Zeit  erhoben  «erden  solle,  Unzawdssa. 
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hennsEabtingeD,  er  hat  aber  nnr  eine  Aenderuug  der  Worte,  lücht  der  Sdbilaiis 
aelbit  erreieht,  er  bat  daber  effciSit,  daas  er  in  dieien  Paasne  nicbt  wUligea 
könnte  und  xnniehst  darfiber  reftileren  ond  Befehl  erwarten  werdet) 


V*  Jena  an  den  Kurfbniten.  D.  Re^ensborg  6./16.  April  1677. . 

[Miitfaeilungen  des  Kaiser^  iDb«treff  der  FriedenaverhandliiDgen.] 

Naebdem  er  sein  Möglichstes  in  der  ElbzoUaaohe  gethan,  wird  ihm  nichta  16.  April. 
Anderes  übrig  bleiben,  als  das  CoUegialgataehten  an  den  Kaiser  eXjMdieren  an 
lassen  nnd  mit  an  nnteniegeln. 

Nachdem  der  Kaiaer  TorÜngat  hat  centestiefen  laasen*),  daia  er  dem  Bdebs- 
tage  Ton  allem',  waa  bd  den  Friedenatractaten  an  Nimwegen  nach  nnd  nach 
-vorkommen  werde,  Mlttheilnng  machen  werde,  aind*)  dem  zu  Folge  die  pro- 
positiones  der  kriegenden  Th^e  hieher  geschickt  und  dictiert  worden.  Der 
Kaiser  hat  ferner  mittheüen  lassen,  dass  seine  anfönglich  in  terminis  generalibus 
abgefasste  Proposition  so  erläutert  werden  solle,  dass  dadurch  der  interesrierten 
Stände  Satisiaction  genügend  gewahrt  werde,  auch  die  beleidigten  zu  ihrer  In- 
demoisation  gelangen  mochten,  sowie,  dass  er  einige  seiner  Bevollmächtigten 
sclion  nach  Nimwegen  geschickt  bnbc  und  dass  auch  der  Bisohof  von  Gurk 
dieser  Tage  von  Wien  dorthin  abreisen  solle. 


1}  JT.  nbersendst  28.  Februar/ [&  Hin]  die  den  Diaischen  zu  ertheilende  kur- 
fürstliche Resolution  und  bemerkt,  iluselbe  htimme  in  der  Sache  mit  dem  Qotachten 
überein,  er  habe  sich  zwar  darum  bemüht,  dass  nur  die  Wahlcapitulation  im  all- 
gemeinen  angeführt  utuI  v  Wahmehmunof  der  Intcrosseuten  abstrahiert  werde, 
aber  ohne  Krfulg,  K.Baierii,  K.öacb^cQ  und  K.Pfalz  bättcu  besonders  darin  zusammen- 
gehalten. 

=0  S.  das  kaiserl.  Kommi»i>iouäidticret  vom  29«  Januar  1C17  (Pachner  v.  Eggeuü- 
torff  if,  S.  15  f.). 

S.  das  kaiserl.  Kommissionsdecrel  vom  Ü.  Apni  lGi7  (P achner  v.  Eggen^t- 
lorff  11,  6.  y4  L). 
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Vn»  D«r  B«ie1ittif  su  Rifeaibuif  ltf76— 1679. 


G.  V.  Jena  an  den  Karfilrsten.   D.  Regenaburg  18./38.  Mai  1677. 

[Besi'blüsse  des  Kurfürsten-  und  Fürstencollegs  über  die  ßetbeiligung  des  Keichs  ui 
deu  Friedensverhandluagea.   Beschwerde  K.Maiax^s  über  die  Einqiurüerung.} 

Im  Knrf&rsteneoUeg  iat  sdiliMdieh*)  «iasttmmig  der  BescUiui^)  ge&Mt 
wotdoi,  das»  dem  Kaiser  f&r  die  BefSrderang  des  Fliedens  gedankt  und  er  m- 
sacht  werden  solle,  aaeh  wdter  von  den  dort  vorkommenden  Dingen  Hife- 
theilnng  sn  mselien,  damit  von  Korfarsten,  FScsten  nad  Stfndea  bttgmmak 
hier  darüber  deliberiert  nnd  ihm  dn  Ontaehten  abgestattet  werden  ktae.  Dm 
Conclnsum  des  Ffirstenraths*)  stimmt  aneh  mit  dem  knrliintliehen  in  der  flsa|l> 
saehe,  dass  nimlich  keine  Absebicknng  von  Reiebsw^n  an  den  NimwqgisdMn 
Fdedenstractaten  stattlinden  solle,  nberein,  allein  einige  WettUehei,  darunter  die 
braunsehweigisehen  nnd  siehsisehen  H&nser,  haben  es  angefochten,  behaaptea,  fie 
Beschickung  der  Tractaten  von  Heichswegen  sei  notzlich  nnd  nothwendlg^  wU 
verfamgeo,  dass  die  kaiserliche  Gesandtschaft  in  Nimwegen  angewiesen  wadm 
solle,  mit  den  Gesandten,  welche  einaeioe  Beichsstftnde  dorthin  ahisrtigen  solHea, 
über  das,  was  bei  den  Tractaten  voi^ehe,  so  commanicieren ,  nnd  dam  dkM 
au  concurriercn  nnd  an  da«;  Reich  Kelation  zu  erstatten  hätten. 

T>er  K.Main  zische  hat  bei  dem  Kiirfürstencolleg  über  die  EinquartiernBf 
d»^r  lirandenhui^ischen  Truppen*)  im  Kichsfeldisrben  nnd  Krkirlsrhtii  Klage  ge- 
führt und  dasselbe  um  Remedieninn:  und  Verhelfung  zur  Öatisfüciion  gebeten. 
Kr  hat  erwidert,  Kf.  hätte  niemals  lieabsichtigt,  K.Mainz  etwas  zu  nahe  gesoheben 
zu  lassen,  und  die  k.brandenbuffiische  Miliz  hätte  den  Ruhm,  dass  sie  gute  Dis- 
ciplin  nnd  Ordre  halte,  was  etwa  vorgegangen,  mochte  an  K. Mainz  anders.  »1* 
es  wjtkhch  gewesen,  berichtet  sein,  die  Völker  wurden  auch  dem  Vermutlitu 
nach  schon  marschieren,  er  l  ate  ferner,  Kf,  so  zu  considerieren .  wie  üider« 
Stände,  deren  Leute  viel  uiehr  und  lUn;;er  (Quartiere  iui  Reich  ruhig  geüü>s«ii, 
im  übrigen  wäre  er  nicht  informiert,  wollte  aber  berichten.  Auch  die  änderet 
Gesandten  können  nnr  darOber  referieren,  inswisehen  werden  die  VUker  aaf> 
brechen  und  sieh  alsdann  das  Werk  schon  appaisieren. 

Am  11./21.  Mai  1677  hatte  J.  berichtet,  die  kaiserlichen,  das  negotium  pidi 

betreffenden  Decrete  seien  in  dem  kurfürstl.  und  fürstlichen  Colleg  proponiert  «uiief 
hei  der  Ahstirr.tnung  aber  h:iHf'  sirh  ^'"e7fi|Tt  das-^  die  von  etlicbfr  früh^^r  eifrig 
urgierte  iieichsdeputatlon  natli  >>iuiwegeu  den  meisten  gar  nicht  freneliai,  s^nJerri 
das«  für  gut  befunden  sei,  es  sollte  hier  auf  üiTentlicbem  Reichstage  darüber  Uatb- 
scblagt  und  beschlossen  werden,  auch  er  habe  in  dieser  Weise  TOtiert,  «a$  vob 
ostemiehischen  Gesandtschaft  sehr  wob)  aufgenomnen  worden  sei. 

^  S.  das  Condusum  electorale  vom  22.  Hai  ISIT  (Diar.  Burop.  XIIV, 
S.354r.). 

^  S.  das  Parttliche  Conclusum  ebendas.  S.  255  f.,  das  kurfürstliche  nad  fini' 
liebe  commune  Conclusum  S.  256,  das  Condusttm  dar  Reichsatidte  S.  2S(i, 
*)  S.  oben  S.  405. 
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G.  V.  Jena  au  den  Kurfürsten.    D.  Kegensburg 
25.  Mai/ 4.  Juni  1677. 

[Das  Reichsgutacbten  wegen  Retbeiliguug  an  den  FriedensYtMiiauülungen,  Ueber- 
reichang  desselben.  Wunsch  der  Kurfäntlichen,  sieb  von  den  Fürstlicben  im 
ftnaeeren  Prunk  nicht  uberbieten  zn  lassen.  Klagen  K.Cülns  über  die  bannoversche 

Einquartierung.] 

Dass  xa  den  FriedeasTerbandlaDgen  in  Nimwegen  keine  Deputation  TOm  4.  Juni. 
Rdch  abgescMekt,  sondern  darüber  hier  in  den  Collegien  genthtehlggt  nnd  ge< 
schlössen  werden  soll,  damit  hat  es  nach  gehaltener  Re-  nnd  Correlation  nun  seine 
Richtigkeit  und  ist  ein  Reichsgutachten  ^  darüber  auf  Grand  des  kurfürsttiefaen 
Oenclnsnm  zn  Stande  gekommen.  Eigentlich  wollte  man  dasselbe  dem  Kaiaerl, 
PilDcipal-Konunissar  feierlich  durch  eine  Deputation  übergeben  lassen,  da  ea 
aber  den  Kurfürstlichen  an  einer  sechss^nnigen  Kutsche  fehlt  und  es  dls> 
rpputierlicli  schien,  zusammen  zu  spannen,  so  musste  man  es  durch  das 
K.liainziscbe  Directorium  übergeben  lassen.  Manche  von  den  Kurfürstlichen, 
denen  an  ibrem  zu  Anfang  verordneten  Deputat  nichts  abgebrochen,  könnten 
wohl  sechs  Pferde  halten,  wollen  es  aber  nicht,  andere,  deren  monatliche  Ver- 
pflegung nach  und  na -h  sehr  reduciert  ist,  können  es  nicht.  Unter  den  Fürst- 
lichen aber  gemessen  einige  ein  ungleich  irrösseres  Tractament  als  etliche  Kur- 
fürstliche und  halten  !«echs  Pferde.  Im  Kurffir^^tl.  Colleg  ist  vielma!  erinnert 
worden,  darüber  zu  berichten,  daher  thut  er  es  jetzt,  /iimal  die  anderen  meinen, 
es  veisiere  die  Reputation  der  Kurfürsten  darunter  und  ihre  Praeeuiinenz  er- 
fordere gerade  jetzt,  wo  die  Füistliclien  eine  durchgehende  Paiiticaliun  snditen, 
dass  der  externus  splendor  einer  kurfürstl.  Gesantltschaft  mindestens  dem  der 
fürstlichen  gleich  sei.  Die  hiesige  Gesandtschaft  des  Kl.  hat  seit  Ma hreuLultz\s 
Tode  7 — 8000  Thaler  erspart  und  alle  onera  commuuia  und  expcnsas  allein 
tragen  müssen. 

Der  K.Co  husche  hat-)  im  Kurfürsten-  und  FürstencoUeg  heftige  Klage 
über  die  Einquartierung  der  hannoverschen  Soldaten  im  Uildesheimschea  ge- 
führt. 


')  S.  das  Roichsgulucliteu  vum  ^1.  Um  hi77  (Diar.  Kurop.  XXXV,  6.  Jbb  f-r 
Pacbner  v.  Kggeostorff  II,  S.  98  f.). 

s)  S.  das  k.cdlni8ehe  Memorial  deswegen  (dict.  80.  Juni/ 10.  Juli  1677)  Diar. 
Europ.  XXXV,  S.  868  ff^  Londorp  X,  8.  451  ff. 


Mmter.  z.  Qtuch.  d.  Q,  KnrfOrstoD.  XVXU.  4^ 
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TU.  Der  ReichsUg  zu  Regensburg  1675— 


Gr.  V.  Jena  an  den  Kurfürsten.  D.  Regen8burj]r  20./30.  Juli  1677. 

[Reichsgutach teu   wegen   (tor  hannoverschen   Einquartierung.    Vorschlag  K.XAilUtt 
den  Pariticationsversucben  der  Fürstlicben  eatgegenzutreteo.J 

30.  Juli.  Das  Reichsgutacüten  )  auf  das  K.Cüluisclie  Memorial  wegen  der  caJe^ 
bergiscbeu  Einquartierung  im  Hildesbeimschen  ist  verglichen  und  dem  Uw 
zngesdkickt  woideo.  Derselbe  wird  daiin  finncbt,  nunmehr  solche  naebdriek- 
liebe  and  den  Reiehseonstitntionen  genSsse  Mittel  zo  ergreifen,  wodoith  diaer 
eigeomfiehtigen  Einqnartierang  und  Ezactionen  abgeholfen  werde  and  deswegee 
Satiafftction  wiederfohre.^ 

K. Mainz  hat  angezeigt,  daas  die  FuiatUchen  zu  Nimwegen*)  ein  cbes* 
solches  Tiactament  and  Titnl,  wie  die  Knrffintliehen  empfingen,  piaetendieitca, 
und  vorgesehlagen,  dieses  dem  Kaiser  vorsust«llen  und  ihn  zu  ennchen,  die 
knrfarati.  Praeeminenz  schätzen  nnd  vindideren  zu  helfen. 


G.  V.  Jena  an  den  Kurfürsten.    D.  ßegensburg 
81.  Augast/lO.  September  1677. 

[Müääregelu  gegen  die  ParificatiüUäbüütrebuugeu  einiger  Fürbten] 

10.  Sept.  Auch  die  übrigen  Korffirsten  sind  mit  Kf.«)  ganz  einig  und  gedeeka 
nichts  zu  Tcrhlngen,  was  zum  Abbruch  ihrer  Praeeminenz  und  UnordmiDg 
zwischen  Kurfürsten  nnd  Fürsten  gereichen  kann.  Um  es  zu  verhüten,  viri 
ein  Schreiben  an  den  Kaiser  entworfen  werden,  in  welchem  dieser  eisackt 
werden  soll,  hei  Zeiten  zu  remedieren  and  es  dahin  zu  richten,  dass  den  FöistL 
Gesandten  nichts,  was  zu  einer  solchen  Parification  beitragen  kSnnte,  einge 
räumt,  sondern  bei  allen  Gelegenheiten  zwischen  den  KnrffirstHchen  und  Ffint- 
lichen  ein  notabler  Unterschied,  wie  herkömmlich,  gemacht  werde.^) 

>)  S.  dieses  Reichsgutachten  vom  34.  Juli  1677  Londorp  X,  S.  4dS  f.,  Paclaer 

V.  Eggenstorff  II,  S.  HO  f.  | 

^)  Kf.  theilt  J.  3./ri  Atigu<«t  ^^eine  rorrespondon/  mit  Herzog  .Tohanu  Fried-  | 
l  ieh  in  dio^er  Angelegenheit  mit  und  beüehlt  ihm,  dabin  zu  wirken,  li:ls^  die  Sich<  ' 
gütlich  beigelegt  werde.    .1.  öbersendet  ihm  7./17.  September  das  von  dem  Kihv 
31.  August  erlas^dDä  Alaudat  (s.  dasselbe  Diar.  Europ.  XXXVl,  S.  1S5  il.,  Pachof-  i 
Y.  Bggenstorff  II,  S.  115  f.X 

3)  S.  Pttf endorf  1.  XVI,  $  52  (S.  1233). 

*)  J.  bezieht  sich  auf  ein  Schreiben  des  Kf.  vom  17*  August,  welches  üA  akit 

bei  den  Akten  befindet. 

^)  .1.  tbeilt  7./I7.  September  dieses  vom  5./15.  datierte  und  schon  an  itn 
Kaiser  abgegangene  Schreiben  mit,  dann  ö^ib,  October  die  Antwort  dei  £iista 
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Mmobe  ididnen  sich  gerade  der  pobliquen  Calamitit  sa  bedienen  und 
ihre  «mbttiSeen  Gedenken  und  Appetit,  damit  sie  bei  rohigem  Stande  zatfiek- 
ludten  mfissten,  Sffenttich  hennssniasseo,  nm  dsmit  durehtndringen.  Dodi  sind 
nicht  alle  Fürsiliclien  mit  der  gesuchten  Parification  einig,  sondern  das  Werk 
rührt  von  etlichen  wenigen  her,  welche  sich  bemühen,  die  anderen  za  vefleitan. 


G.  V.  Jena  an  den  Kuri'üroten.    D.  Regensburg 
14./24.  September  1677. 

[Ablehuuug  des  k.bairiscbtii  Antrags  auf  Seuduug  einer  Reicbsdeputation  nach 
Nimwegen.   Der  Commercientractat  zwi>>ch€'u  Holland,  Frankreich  und  Schweden.] 

UeberdiPYon  dem  Kaiser  ^ommunicierton,  die  Friedenshandlung  betreffenden  24.  Sept. 
Dinge  ist  neulich  im  Kurlui»tenrath  eine  Umfrage  gehalten  worden.  K. Baiern 
verlangte  wieder  Absendung  einer  Reicbsdeputation,  die  Mehrzahl  hat  aber  dort 
und  ebenso  auch  im  Fürstencoileg  beschlossen,  es  bei  dem  in  dieser  Sache  be- 
reits TerCsTtigten  Reidi^taditen  sn  lassen,  man  hat  es  daher  nicht  für  nöthig 
gefunden,  einen  ordentlichen  Sehlnss  oder  gar  ein  Outachten  abzufusen.  Auch 
der  zwischen  Fkankreich,  Schweden  und  Holland  vorseiende  Conunercientractat 
ist  Totgebracht,  darin  aber,  da  die  meisten  nicht  instrniert  waren,  noch  nicbts 
besohlossen  wofden. 


Gr.  V.  Jena  an  den  Kurfürsten.    D.  Regensburg 
28.  September/8.  October  1677. 

[Gutachten  der  Reichsstädte  wegen  des  Commercientractatb.    Die  Elbzolisache.] 

Nachdem  der  Kaiser  ein  Gutachten  der  Stiiiule  über  den  zwischen  Frank-  8.  Oct. 
reich ,  Schweden  und  Holland  negotiierten  Conuuricieatractat  und  wie  dem 
Reichscommercio  dabei  zu  prospicieren  sei,  verlangt  hat,  sind  zunächst  die 
Reichsstädte  darüber  befragt  worden;  sie  haben  beifolgendes  Conclasum')  com- 
maniciert>  welches  dahin  zielt,  dass  ein  Conunercientractat  mit  Frankreich  und 
Schweden  zu  schliessen  und  nur  Contrebande  und  franzSsische  Luxuswaaren 
«nsznnelunen  seien.  Er  bittet  um  Instruktion  hierüber,  zumal  da  er  zweifelt, 

(d.  Bbsrsdorf  6.  Oetober  1677)»  in  welcher  dieser  eiklirt,  das  Passendste  sei,  es  bei 
der  alten  Obsorvans  bewenden  zu  lassen,  er  selbst  wolle  dabei  terbleib«k* 

^  a  dasselbe  (dfct  2$.  8epteoiber/6.  Oetober  1671)  Diar.  Europ.  XXXVI, 
S.  285  ff. 

48'' 
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TU.  Der  Reicbttag  tn  Regttoibarg  1675^1679. 


ob  es  des  Kf.  Intention  and  Interesse  sei,  dsss  der  ireie  Handel  nnd  Windei 

swischen  dem  Reieh  und  Schweden  erOffiiet  werde. 

In  der  Antwort  des  JcurfSrstl.  Collegii  an  den  Kaiser^)  in  der  Oiäckstadter 
ZoUsachc  ist  es  bei  dem  ersten  Collegialgatachten  gelassen  worden,  er  bat  da- 
her aach  dieses  nicht  mit  unteneichnet. 


Der  Kurföi*st  an  G.  v.  Jena.    1).  im  Lager  vor  Stettin 
12./[22.J  October  1677.    (Couc.  Köppen.) 
[Der  Commereientractat.] 

2*2.  OcJ.  r>en  Commereientractat  anbetreffend,  furchtet  er,  die  Generalstaaten  werden 
sich  an  die  Contradiction  der  Stünde  nicht  kehren.  Wenn  derselbe  zu  Staad« 
tcomuit,  so  wurde  es  dem  Keiche  viehuebr  schädlich  sein,  wenn  «l«<sen  ünter- 
thanen  die  Handhing  ganz  verboten  und  Holland  und  England  allein  gestattet 
sein  sollte.  Kr  glaubt  auch  nicht,  dass  es  Schweden  sonderlich  he<cbwerlicL 
fallen  wurde,  wenn  den  Handels-  und  SeestHdten  die  Handlinitj  tlotlliin  ijole^L  werderi 
sollt*',  da  sie  sich  alles  dessen,  was  sie  aus  dem  Reich  haben  ktirmen.  :uj>  En.- 
land  und  Holland  leicht  erholen  niijyen.  Dass  Frankreich  beueflend  ein  Luief- 
schied  zwischen  den  uotkwendigen  und  Luxiiswaaron  iieniarlit  werden  "will,  iH 
an  und  für  sich  gut,  aber  es  wird  schwer  sein,  diesen  Unterschied  zu  machen, 
und  es  militiert  dagegen  auch  die  vorhin  allegierte  ratio,  da«^s  die,  utlche 
Lux uswaaren  gel»rauclien .  sie  leicht  aus  Holland  und  i*!ngland  konimen  l3>seu 
künnca  und  dass  dann  diese  mehr  und  mehr  dahin  trachten  werden,  den  ilaadel 
an  sich  zu  ziehen.  Doch  müssten  Waaren  von  Contrebande  in  alle  Wege  aos- 
geDummen  werden.*) 

0  J.  hatte  6./16.  Juli  dem  Kf.  «in  Rescript  des  Kaissrs  auf  das  knrfürttl.  GaU 
achten  wegen  des  Elbzolls  (s.  oben  S.  760)  mitgetheilt,  in  welchem  deraelbe  aaftafti 
ob  es  bei  dem  früheren  Gatachten  des  kurfurstl.  College  verbleiben  solle  nnd  «ir 
etwa  Däuemark  zu  deferiereu  sei. 

*)  Kf.  schreibt  l^./2\i,  Octoher  1C77  an  J.,  auch  die  Beschwerden  der  Reichs- 
städte über  die  Extension  dos  kaiserlichen  Edicts  wegen  Einführung  franr'siscter 
Waaren  seieu  wohl  zu  beacliton.  Er  schlägt  Einsetzung  einer  Deputation  rt;li  b<r 
Stände  vor,  welche  mit  Zuziehuug  von  io  Commerciensachen  erfahreneu  I.eiitfj  ^if 
von  den  Heich:»städteu  proponierten  Punkte  überlegen  und  Vorschlägö  machen  soliicu, 
wie  denselben  so  abzuhelfen  sei,  dass  den  Commereien  im  Reieb  nicht  geschadet  ead 
doch  der  intendierte  Zweck  erreicht  werde.  Wegen  der  Commereien  In  der  OstiM, 
soweit  Hie  seine  preussiscben  and  pommerseben  Sttdte  angingen,  mosste  er  es  aodt 
zur  Zeit  bei  dem  gegenwärtigen  Znstande  lassen,  er  wnrde  mit  dem  K5nig  m 
Dinemark  daräber  eommunideren. 
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G.  V.  Jena  an  don  Kmiürsten.    D.  Kegensburg 
21./31.  December  1677. 

[LegitimalionBatreit  Kwiscb«n  dem  celliscbeu  und  k.main/ischen  Gesandten.] 

IHe  ölFeDtlichen  Rdebsdelibemtionen  bleiben  wegen  des  Logitimationsstrettos  31.  Dec. 
zwischen  dem  cellischen  und  dem  k.mainzischen  Gesandten ')  noch  immer  in 
soapenso.  Daher  ist  auch  der  Neujahrsglfickwonsch,  welcher  sonst  immer 
seitens  der  gesammten  Kurforston,  Forsten  und  Stande  bei  den  Kaiser!.  Principal* 
konmissaren  per  deputatos  feierlich  abgelegt  worden,  diesmal  nnierlaasen  worden, 
damit  es  nicht  dabei  zn  ärgerlichem  Dispotat  oder  Weiterong  komme. 


G.  V.  Jena  an  den  Kurfürsten.    D,  Regensburg 
11. /21.  Januar  1678. 

J^Scbreibcu  au  die  Schweizer  EidL'oiiosseiischufl.     Stüruii«:  der  Keiciistagsverbaud- 
luDgeo  durch  die  Hartnäckigkeit  des  brauuscbweigischeu  Gesandten.] 

Der  Kaiser,  welcher  zu  der  auf  den  24.  Jannar  angesetzten  Tagsatznng  der^l.  Jan. 
schweizerischen  Eidgenossenschaft  eine  eigene  Abordnung  senden  will,  damit 
Frankreich  von  dort  her  nicht  weiter  durch  Verstattung  der  Werbungen  und 
sonst  der  Vortheil,  ihn  und  das  Reich  zu  bekriegen,  in  die  Hände  gespielt 
«'erde,  bat  verlangt'),  dasa  auch  von  gesammten  Relcbswcgen  ein  Schreiben  an 
dieselbe  abgelassen  werde.  Das  K.l[ainzische  Directorium  tiess  dazu  sofort  zu 
Rath  ansagen,  die  fürstlichen  Directoren  aber  Üiaten  es  wegen  des  Legitimations- 
atreites  nicht.  Darauf  hat  das  KurfürstencoUeg  sich  der  Sache  allein  angenommen, 
ein  Schreiben  begehrtermassen  concertiert  nnd  bei  den  Ffirstlichen  angefragt, 
oh  sie  dabei  und  bei  dessen  Siegelung  concurrieren  wollten.  Da  dieselben  aber 
mit  den  depatatis  ad  sigillandnm  nicht  aufkommen  konnten,  weil  der  Cellischo 
darunter  zu  sein  hartnäckig  b«^an«priu  hte.  so  liat  <ias  Knrfürsteiicolleg  das  ur- 
sprünglich im  Namen  aller  Stände  concipierte  Schreiben^)  allein  in  seinem 

')  Dieser  Streit,  dessen  J.  zuerst  in  seiner  Relation  vom  2./12.  November  1677 
Erwähnung  thut»  war  daher  entstanden,  duss  der  neue  cellischo  Gesandte  Molaiius 
sich  gcweifrert  hatte,  dem  k.inain/isrhen  Arn  oM  \  .  Horn  ick  seine  VoIImachi,  wie 
dieser  es  verlaii;;!  hatte,  |>crsünlich  zu  übergeben,  und  das»  iotzterer  darauf  die  ihm 
zugeschickte  Voihtiacht  nicht  annahm. 

S.  das  kaiserliche  Kommissionsdekret  vom  15.  Januar  1G7S  Diar.  Kurop. 
XXXVir,  S.91ft,  Paebner  v.  Eggcnstorff  II,  8.  128. 

*)  Sb  dieses  Schreiben  (d.  Regensburg  21.  Januar  1678}  Diar.  Burop. 
XXXVll,  S.  99fr.,  Paebner     Eggenstorff  II,  S.  129 f.  —  J.  berichtet  18./28.  Ja- 
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24am6n  eingerichtet  nnd  es  dem  ktiserlichen  Principalkooiinisear  zugeschickt 
Letzterer  klagte,  als  ihm  der  K.HaiDzi8ehe  dasselbe  fibergab,  er  hStte,  so  lang? 
er  auf  dem  Reichstage  wfire,  niemals  solche  Verdrlesslichkeiten  gehabt,  wie  ihn 
jetzt  die  brannschweigischen  Gesandten  machten,  die  lieber  alles  aber  und  über 
gehen  lassen  wollten,  ehe  sie  von  ihrer  Heinong  wichen. 

Das  Korffirstl.  Golleg  hat  am  5./15.  den  kaiserl.  Principalkommissar  aber- 
mals ermahnt,  es  dahin  zu  yermitteln,  dass  die  ordentlichen  Berathiingen  wieder 
aufgenommen  wfirden. 


6.  y.  Jena  an  den  EurfDraten.    D.  Regensburg 

22.  Februar/ 4.  März  IG 78. 

[Der  Ccritnoiiialstreit  mit  den  BraunscbweiffTn.  Besor^is^o  der  Kurfürstlichen, 
dass  au  uacbgebeu  werde.    Kaiserliche  Krkiäruug  über  da&  eogUscbe  Friedete* 

project.] 

4.  März.  Auf  seinen  Vorschlag  haben  die  Kiirfrirstlichen  wegen  tle>  \vu  (h  m  Wm.h 
Brauiiscliweii;  {»raetondierten  Titels  nnd  'rractaincuts ')  eine  Antwort  auf  Jai 
was  er  ihueu  Namens  des  Kf.  eröffnet,  al>gef;isst,  welche  er  beilegt.  Die  Kur- 
fürstlichen sorgen,  dass,  wenn  Kf.  dem  Hanse  Braunschweig  die  so  eifrig  ge- 
suchten Cnrialien  in  Ansehung  der  gefährlichen  Conjanctoren  verwilligte,  dteitt 
alsdann  gewonnenes  Spiel  haben  möchte.  IMe  hiesigen  braunschweigischea  Ge- 
sandten haben  schon  spargiert,  der  KSnig  von  Dioemark  bitte  in  das  von  ihica 
Herren  gesuchte  Tractament  consentiert  und  mit  Kf.  sei  es  damit  auch  ttf 
gutem  Wege. 

Der  Kaiser  hat  der  Versammlung  mitgetheilt*),  dass  ihm  das  von  Englud 
bei  Frankreich  vorgeschlagene  Friedensproject')  bisher  niemals  in  forma  co»* 
mnniclert  worden  sei  und  dass  er  wider  so  einseitige  und  abgesonderte  Tkaclii« 
zu  Nimwegen,  im  Haag  und  in  England  sich  beschwert  habe. 

nuar,  <lle  Fürstlichen  lultttn  .sich  doch  erboten,  bei  dem  Schreiben  SU  concurriereo 
und  dadurch,  dass  sie  für  die  Siegelung  eine  engere  Deputation  (8  statt  12)  be«ltllt 
hätten,  den  l?rauus(hweigischen  davon  fern  gehalten. 

')  S.  danlKer  Pufendorf  1.  XVI.  §  :',•>  (?.  1  *>•>;•,)  und  üben  S.  754. 

'■')  6.  ila.s  kaiserliche  KuuHui.NMoii^idekrcl  vuin  2o.  Februar  1678  (Diar.  Europ. 
XXXVII,  S.  l7Gf.,  Pachuer  v.  Eggenstorff  II,  S.  liJl  f.J. 

')  S.  oben  S.  582. 
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G.  V.  Jena  au  den  Kui-fin*sten.  D.  Regensburg  19. /29.  April  1678. 
[Voreitelto  Nftoerungsveraucbe  der  FöralUcben.J 

Kr  nlu  rscmlet  einen  Beriolit  liber  das,  was  Sonntag  >l<'n  l  t.  24.  zwischen  29.  April, 
den  weltlichen  kurfürstlichen  und  einem  Theil  der  fürstlichen  vveltlielien  Ge- 
sandten.  wrUhe  von  dem  kaiserl.  Principalkommissar  zu  Tafel  geladen  wurden, 
wegen  der  Ordnung,  die  im  Gesundlieittrinkcn  des  kurfürstl.  und  fürstl.  Collogii 
zu  halten,  sich  zugetragen  und  wie  solches  endlich  zu  der  Kurfürstlichen  Satis- 
facüon  abgeUufea.  Es  war  damals  vor,  den  bisherigen  in  verscbiedenen  Dingen 
obscrvierteD  Untersehied  swiseben  den  Knrförstlicben  und  FQrBtlicbeii  anfen* 
beben  ond,  wenn  die  anwesenden  ersteren  sieb  nicht  endlieh  mascnle  nnd  ani- 
mose  den  Attentaten  nnd  Novitäten  entgegengesetzt  hätten,  wfirden  sie  eine 
schwere  Verantwortung  anf  sieb  geladen  haben.  Dass  dieses  so  attentiert 
worden,  wird  dem  kaiserl.  Concommissarins  Reicbsbofrath  Hey  imputiert 

Bisher  hat  die  DilFerens  an  des  Frincipalkommissars  Tafel  swischen  den 
KnrfSrstlicben  nnd  Ffirstlichen  besonders  darin  bestanden,  dass  erstere  auf  rothen, 
letztere  auf  schwarzen  Sesseln  gesessen,  diesmal  waren  aber  alle  schwarz  ond 
es  wurde  damit  entschuldigt,  dass  nicht  eine  genügende  Zahl  rotlier  Sessel  vor- 
handen gewesen.  Das  kurfürstl.  Colleg  aber  glaubt,  auf  der  Discrepanz  der 
Farbe  bestehen  zu  dürfen,  weil  es  so  hergebracht  und  bei  der  kaiserl.  Pro- 
position sowie  den  He-  und  Correlationcn  die  Bänke  der  Kurfürstlir hrn  mit 
rothem,  die  der  Ffir^tÜrbin  mit  erüiiem  Tiioli  belianiren  sind.  Darauf  aber, 
dass  den  Knrfiirstliehen  ^'rössere  Becher  und  audcre  Messer  und  Löffel  vorgelegt 
werden  sollen,  will  man  nicht  besteheu. 


G.  y.  Jena  an  den  KurflOrBten.    D.  Regensburg  8./13.  Mai  1678. 

^Nachgiebigkeit  K.Maiuzä  in  dem  Legitiuiationsstreit.    Gegenmassregeln  der  Kur- 

förstlicbeu.] 

Der  k.inainzische  Gesandte  hat  auf  den  am  5.  l.'>.  April  geschehenen  Vor-  13.  Hai« 
trag  des  kurfürstl.  Collegs  wegen  der  cellischen  VoUmacbts-lnsinuation  schrift- 
lich erklärt:  Nachdem  um  des  cellischen  Gesandten  willen  die  DoUberatioiien 
im  Furstenrath  etliche  Monate  unterblieben,  hätte  der  Kaiser  K.Mainz  ersucht, 
sich  zu  überwinden  und  geschehen  zu  lassen,  dass  für  dieses  Mal  und  ohne 
Abbrneh  de<  rdten  Herkommens  die  cellischen  Vollmaeliten  liuri  h  einen  Sekretär 
dieser  Gesandtschaft  in  das  K.maiuzisclie  Quartier  getrager»  und  ilurt  anL«  nouuaeti 
würden,  und  K.Mainz  iiätte  nur  dem  Kaiser  zu  Eliron  und  dem  publico  zum 
i^r>tcn  für  dieses  Mal  darin  ctnis(  ntieri,  ohne  dadurch  etwas  einräumen  zu 
Wüllen,  was  dem  gesammten  kurfürstl.  Collesr  in  drr  von  einen»  Tlieil  >i»"r 
Fürsten  neuerlich  gesuchteu  Pariflcation  präjudiciercn  und  nachtheilig  sein  könnte. 
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Die  übrigen  Knrfantlielieii  werden  sieh  nnn  xosaromenüinn  nnd  tat  einen 
solchen  modnm  inBinnandi  legitimationee  bedacht  «ein,  den  die  Ffinilkhcn  nicht 
nnehmachen  kennen.  Man  veisichert^  K.  Mai  na  werde  dem  nieht  entgegea  Min.') 


6.  V.  Jena  an  den  KiirfOraten.    D.  Regensburg 
21.  Jimi/l.  JiiK  1678. 

[Kaiserliches  Koaiinissiunsilekrct  wegen  der  franzüsiscfaen  FriedciisbcdiDgungca.  Er 
klärungen  des  J£.bairi8cheD,  K.sich8i8cbeo  nnd  K.pfäJxiaebenO 

1.  Juli.  I>er  Kaiser  hat*)  die  von  Frankreich  vorgeschriebenen  Friedensbcdingungen 
den  Ständen  mitthpilcn  und  deren  Gutachten  über  1*2  Punkte  vf  rlaniren  la^^s^n. 
Die  Gt'sandten  haben  es  vorläufig  ad  referendum  genommen,  «ioi  h  >ind  in  dem 
Knriurstl.  r<vll<>^  der  K.bairische,  der  K.sächsische  und  der  K.ptälzischo  prac- 
liriiiiiMritcr  s>  Ihiii  Tiiemlicb  herausgegangen.  Ersterer  erklärtc'\  «^s  soi  h^^knnnf. 
dass  die  von  Frankreich  projectierten  Bedingungen  von  Holland  anijcnoiuEoen 
seien,  er  sclihii:  aiils  neue  eine  Schickung  vom  Reich  nach  Niniwegeu  vor.  dort 
könnten  die  vom  Kaiser  propouierton  1"J  l'unktc  in  Deliberation  gezogen  werden, 
und  empfahl  Annahme  des  AVaffenstillstandes.  Auch  der  K.sächsische  und  dn 
K.pfäiziscbe  erklärten  sich  für  einen  solchen. 

Diese  drei  Korffirstliehen  haben  eine  Zeit  her  mit  einander  conferieit  oad 
viel  und  inständig  begehrt,  dass  man  von  dem  negotio  pacis  dffentlich  ntb- 
sehlagc.  Sie  scheinen  in  dieser  Materie  mit  Instruktion  xierolich  gefasst,  aarb 
wegen  des  Waffenstillstandes  einerlei  Meinung  zu  sein. 

1}  J.  berichtet  d./15.  Juli,  die  Kurfürstlichen  hätten,  da  K.Pfalz  jeta  motu 
neuen  Gesandten  herzuschicken  beabsichtige,  den  far  die  Insinuieraag  der  Teil' 
machten  gut  befundenen  modus  dem  K.Mainziscben  mitgetheili,  dieser  hätte  ilrn  i4 
rcferendum  angenommen,  aber  merken  lassen,  dass  er  ihm  für  seine  Person  «»if 

behage. 

2)  S.  das  kaiserliche  Jvomiuissioiisdekret  vom  2U.  Juui  I67S  (Pacbner  i. 
Eggens lurlf  II,  S.  142  f.). 

^)  S.   über  die   damalige  liuttuug  K.  Baieruü   und   dessen  Verhältnis^  n 
K. Sachsen  Ueigel,  Das  Project  einer  Wittetabachischen  Hausunion  unter  sehvcdi' 
schein  Protoctorat  (Quellen  und  Abhandlungen  zur  neueren  Geschichte  Bayer» 
S.  25  ff.,  Auerbach  S.  446 f.,  Doeberl  S.  Ö08f. 
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Der  Kurtürst  an  G.  v.  Jena.    D.  Cöln  29.  Juni/ 9.  Juli  iÜTiS. 

(Conc.  Köppen.) 

[Auf  die  Ration  vom  21.  Jnni/l.  Juli.  BemerkuDg«ii  zu  den  in  dem  Itaieerl. 
KommlssioBsdeliret  aufgestellten  12  Paukten.   Bedenken  gegen  eine  Besdiickung 

det  Nimwegener  Congresses  dureh  das  Rsicli,] 

Er  lasst  ^ich  «lic  Traktaten  mit  Frankrci-  Ii  nieht  zuwider  sein,  doch  darf  9.  Juli. 
d'w  französisriic  liandluni:  mit  der  schwedischen  »icht  vermengt  and  auch  sonst 
nichts  zu  seinem  Präjudiz  vorgenommen  werden. 

BetreCFend  die  von  dem  kaiserl.  Principalkomniissar  j^roponierten  \2  Punkte, 
so  i?t  ad  I  eine  allgemeine  Amnestie  festznstelU>n  freilich  nothi{?.  nnch  ad  '2 
eine  Hestitiition  der  dem  Kaiser,  den  Reichsständen  und  ihren  rnlertliancn 
occasione  dieses  Kriet^es  genommenen  deliiete  und  Cüiter  billig  und  darauf  zu 
dringen.  Auch  ad  i> — 7  ist  die  lutenlion  des  Kaisers  zn  secundicren.  Zu  di  ni 
S.  Punkt  ist  seine  Meinung,  dass  das  Reich  und  jeder  Stand  besonders  iniiner 
in  nothwendiger  Verfassung  stehen,  sich  auch  mit  einigen  benachbarten,  auf  die 
zn  bauen,  festsetzen  und  dass  also  das  Reich  nnd  ein  Stand  nnd  Alliierter  dem 
anderen  eine  aufrichtige  Garantie  und  Sicherheit  leisten  müsse. 

Auf  9,  10  und  U  muss  im  Namen  des  Reichs  von  dem  Kaiser  bestanden 
werden.  Bei  dem  13.  Punkt,  der  mit  dem  8.  in  effectu  übereinkommt,  wird 
das  beste  Mittel  sein,  dass  von  dieser  allgemeinen  Garantie  nnd  Versicherung 
des  Reichs  kein  Stand  sich  separiere  oder  dagegen  irgend  ein  Biindniss  mit 
auswärtigen  Kronen  anziehe. 

Die  Schickung  nach  Nimwegen  betreffend  furchtet  er,  es  werde  viel  Zeit 
hingehen,  ehe  deswegen  eine  Instruktion  ein^^erichtet  werden  konnte.  Wenn 
die  in  den  12  Punkten  bestehende  kaiserliche  Proposition  resolviert  ist.  kr>nnte  ' 
sie  nach  Nimwegen  communicicrt  werden,  um  sie  dort  zur  Richtigkeit  zu  bringen. 
Kr  soll  die.<:>  s  alles  für  sich  anzeigen,  als  ob  er  noch  kein  mandatum  deswegen 
erhalten  hätte. 

G,  V.  Jena  an  «len  Kariiir.sten.    D.  Kegensburg 

19./29,  Juli  1678. 

[Die  h.pfUziscbon  Gesandten,  Verhalten  derselben  iu  dem  Legitimationsstreit.] 

Am  12./22.  kamen  zwei  K.pfalzi8che  Gesandte,  Reinhold  Bhihm  und  29.  Juli. 
Wolfgang  V.  Schmettau,  hier  an  und  zeigten  ihre  Ankunft  nitlit  nur  den 
Kurfürstlichen,  sondern  auch  verschiedenen  Fürstlichen  und  auch  den  Regens- 
burgischen,  als  reichsstädtischen  Directoren,  an.  Am  Kl  23.  Hessen  sie  durch 
den  K. sächsischen,  welcher  bisher  das  k. pfälzische  votnm  Lreführt.  bei  dem  Colleg 
anfragen,  wie  sie  sich  mit  lasinuierung  ihrer  Vollmacht  verhalten  sollten,  si^ 
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wollten  sich  nicht  von  dem  Collcgio  separieren,  aber  auch  CoUisiou  verhüten 
und  keine  Hemmung  der  Berathungen  veranlassen.  Man  redete  hierauf  mit 
dem  K.mainsiflclien,  der  sich  aber  zu  Einfnhnmg  des  neaen  modos  niebt  bcr 
qnemen  wollte.  Man  sncbte  daher  ein  momentanes  Interimsremediom  and  kaa 
fiberein,  der  K,niainzische  sollte  sofort  die  K.pfälziseheo  ad  Sessionen  et  totni 
zulassen,  die  ihre  Vollmacht  vorzeigen  aber  behalten  sollten,  bis  man  sich  wcgei 
der  Insinuation  verglichen.  Der  K.mainzische  erbot  sich,  durch  eine  etgeoe 
Stafette  seinem  Herrn  sofort  zu  referi^en,  binnen  4  Tagen  sei  die  Resolottoa 
zu  erwarten,  so  lange  mochten  sich  die  K.pfiilzischen  gedulden.  Doch  ethiehei 
diese  schon  an  demselben  Tage  durch  eine  Stafette  Befehl,  wenn  sie  3  Tage 
hier  gewartet  und  ihre  Vollmacht  von  dem  K.Tiiain zischen  nach  dem  nenea 
modus  nicht  angenommen  worden,  dieselbe  durch  den  Sekretär  zu  insinuiereiL 
Dieses  ist  auch  geschehen  und  hat  darauf  der  K.mainzische  ihnen  die  erste 
Visite  gemacht. 

Am  17./27.,  als  man  ins  Collegium  gegangen,  erschien  noch  der  K. pfälzische, 
ubergab  ein  Memorial  wreen  Philippsburg  und  eine  schriftliche  Protc^tation 
wegen  «ler  vorluTgegangeneu  In.sininemng,  die  er  zu  Protokoll  uml  zu  den 
Akten  zu  nehmen  verlangte.  JVr  K.mainzische  aber  verweigerte  dean  An- 
nahme, und  als  der  K.pfälzischp  auf  seinem  Begehren  bebarrte,  sagte  er.  er  re- 
voeiere.  was  vorgegangen,  wolle  den  K. pfälzischen  niclit  mehr  zu  Rath  ansagdo 
la.ssen,  warf  das  K. pfälzische  Memorial  auf  den  Tisch  und  ging  hinaus. 

.Ted.'iifalls  ist  ebenso  wie  K. Mainz  ueulicli  in  dem  braunschweigischen 
Legitiuuitionshandel  so  jet/i  K.  11  alz  von  den  im  kurfürstl.  CoUeg  gefissten 
lieschlfissen  abgegangen.  Auf  solche  Weise,  wenn  einer  und  anderer  von  deo 
CoUegialschlössen  und  der  Observanz  ohne  Wissen  nnd  Zustimmung  des  Colkgi 
and  ohne  Noth  abspringt,  weiss  man  fast  nicht  mehr,  was  zu  tiiun  oder  n 
lassen  nnd  wie  eine  Conformifftt  in  cerimonialibns  unter  den  kurfiSntL  Ge- 
sandten einzuführen  oder  beizubehalten  sei.') 


G.  V.  Jena  an  den  Kurfürsten.    D.  Regensburg 
23.  August/ 2.  September  167B. 

[Die  Waffenstillstandsfrage.] 

In  dem  kurffirstl.  Colleg  ist  auf  das  Drängen  von  K.Baiem,  K.Ssclisea  viA 
K.Pfalz  die  Friedenshandlung  in  Umfrage  gekommen.  Diese  drei  stimmteD  for 
ein  armistitium  und  drangen  darauf,  einen  solchen  Schluss  zu  machen.  Doch 


>)  Auch  die  Gebeimen  R&the  urtheilen  in  ihrem  Bericht  darüber  an  Kf.  (d.  Cöls 
a.  d.  Spree  2(>.  Juli/ 5.  August  1678),  die  kurfürstliche  Sache  sei  dadoreh  absnnab 
nicht  wenig  Yulneriert  worden. 
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geschah  diefses  nicht.  <\a  die  anderen  erst  Befolil  in  diespr  Matorio  erwarten. 
Jene  drei  haben  auch  dem  Kaiser  in  einem  desammtschreiben ')  ein  armistitium 
eingcratbcn.  der  auch  in  seiner  Antwort  sieb  nicht  nn^eneigt  dazu  erklärt  hat. 

Was  der  Fürstenrath  thun  wird,  ist  ungewiss,  zumal  es  der  österreicliisclien 
Gesandtschaft  noch  an  Instruktion  fehlt,  was  manchen  nicht  augenehm  ist,  die  ur- 
iheilen,  dass  man,  da  man  seit  etlichen  Monaten  die  Intention  Spaniens  und 
Hollands  gewosst,  das  Friedenswerk  an  Seiten  des  Reichs  nicht  hätte  liegen 
lassen  sollen,  ond  dass,  Je  länger  man  damit  warte,  desto  veniger  Saila&ction 
die  Alliierten  bekommen  dörften.  Da  er  des  Kt  WUlensmeinnng  nickt  weiss, 
mass  er  sich  passiv  verhalten,  er  kittet  nm  Befehl  deswegen.") 


G.  V.  Jena  an  den  Kurfürsten.    D.  Regensburg 
30.  August/ 9.  September  1678. 

[Heichsgutachten  wegen  des  WatfenstiUstaudes.j 

ITeute  8  Tage  wurde  im  kurfürstl.  Colleg  das  Friedenswerk  reassumiert  0.  Sept. 
und,  da  auch  K.Mainz,  K.Trier  und  K.Cöln  in  das  armistitium  universale  willigten, 
crleichsam  einmiithig  beschlossen,  dem  Kaiser  zu  einem  solchen  zu  rathen.  Auch 
iui  J^'iirstenrath  und  dem  reicbsstädtisehen  kam  ein  gleiches  conclusum^)  heraus 
und  erfolgte  darauf  ein  Reicbsgatachten*),  in  welchem  der  Kaiser  ersucht  wird, 
da  die  von  ihm  communiei«rleii  IS  Punkte  nicht  sobald  zum  Stande  und  Ver- 
gleich gebracht,  sondern  sn  Eingehung  eines  sicheren  nnd  beständigen  Friedens 
eine  ziemliche  Zeit  erfordert  werden  möchte,  für  das  Znstandekommen  eines  armi- 
stitium  universale  zn  soigen,  doch  so,  dass  unterdessen  auf  die  Conservation  nnd 
Sicherheit  der  am  Rhein  nSchstgelegenen  und  übrigen  Stände  fortgedacht  werde. 
£r  hat  sich,  da  er  ohne  Befehl  war,  hiebei  ganz  still  gehalten.  Dass  die  drei  geist- 


>)  Vgl.  Auerbach  S.  448  und  oben  S.  760. 

^  Kf.  erwidert  darauf  (d.  Wolgast  5./15.  September  1678),  er  habe  seine  Ge^ 
sandtacbaft  in  Nimwegen  instruiert,  einen  Weffeustillstand  mit  Fraakreicb  einzugeben, 

aber  nicht  mit  Schweden.  Da  er  dieses  bis  in  den  äussersten  Winkel  des  deutschen 
Reiches  zurückgetrieben  habe  und  .lucli  von  dort  in  kurzem  g^anz  zu  vertreiben  hoffe, 

so  'würde  es  für  das  Reich  ein  uiier>»'tzliidies  Präjudi?  «ein,  wenn  man  dio^fn  M.i- 
ineut  voratoiiumte  und  durch  einen  Wali'en>f illstami  >c!i\ve>len  Zeit  zu  rt:!|unereu 
gönnte,  auch  würde  es  ihm  unmöglich  sein,  wuhreud  i-iues  solchen  seine  Armee  zu 
erhalten. 

8.  die  conclusa  der  drei  Collegien  von  5.  September  1678  (Diar.  Burop. 
XXXViU,  8. 426 ff.,  Londorp  X,  8.  489}. 

*)  S.  dieses  Reichsgutachten  vom  7.  September  1678  (Diar.  Europ.  XXXVllI, 
S.  43i8ff.,  Londorp  X,  S.  490,  Pacbner  v.  Bggenstorff  II,  8. 156 ff.}. 
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liehen  Katfiinten  wider  ihre  frühere  Meinnng  das  annistittiim  belieht  haboi, 
rührt  daher,  dass  sie  furehteD,  die  frtDiösiseheii  Völker  «ns  Flandern  afichlvn, 
nachdem  der  Partiknlarfrieden  geschlossen,  ihre  Lande  nheniehen. 


G.  V.  fTena  an  den  Kurf'Qraten.    D.  Ke^ensluirj: 
8./ 18.  November  lf?78. 

[BerathuDg  über  die  vom  Kaiser  proponicrten  I'uuktc  im  Kurförsleneolleg,  Uatkitif- 

keit  des  J^'örstencollegs.J 

Nov.  Im  Kiirfiirstcncüilcg  ist  am  4.  14.  n\n'T  das  negotium  pacis  und  besonder* 

über  die  voin  K'aif?or  initpctbeiltc ti  IJ  Punkte')  eine  ordentliche  Umfrace  ange- 
stellt worden,  luid  weil  deren  Inhalt  auf  liilligkeit  und  Recht  beruht  und  daher 
leicht  za  decidicrcn,  su  sind  die  vota  fast  glieichstimniig  dahin  gegangen,  ood 
könnte  einen  Sehlass  machen  und  mit  dessen  Publicatien  ver&hren,  nad  iil 
das  auch  dem  Ffirstencolleg  angezeigt  worden.  Schwedens  hat  niemand  c^ 
wähnt  K.Baiern  verlangte  nur  Einhaltung  des  Westiiiischen  Friedensiostn- 
ments,  während  K.Sachsen  ehne  Veränderung  desaelhen  präsnpponieite. 

Wiewohl  man  gern  gesehen  hätte,  dass  anch  das  Ffirstlicbe  CoUeg  in  diem 
Sache  znr  ordentlichen  Berathschlagung  geschritten  wäre,  damit  durch  ein  Rckks* 
gutachten  die  abermalige  an  besorgende  eilige  Präcipitans  in  Nimwegen  ctvm 
xarnckgehalten  werden  könne,  wurde  doch  «nf  Begehren  der  sächsischen  and 
braunschweigischen  Mauser ,  welche  noch  anderweitige  Resolution  einholen  nvä 
erwarten  wollon,  der  Sache  ferner  Anstand  gegeben.  Früher  uigieites  die 
n  weltlichen  Fürstlichen,  die  Stände  mussten  in  dem  Friedenswesen  flüt 
ihren  Meinungen  gehört  werden,  jetzt  aber,  nachdem  der  Kaiser  ein  Gutachten 
darüber  begehrt  hat,  lässt  man  das  Diiiir  und  die  jura  statuum  stecken  und  f« 
scheint  in  communi  wfnig  oder  nichts  Fruchtbarliche?  consnltiert  oder  tempe>- 
tive  geschlossen  zu  werden,  vi«  ltiiel>r  scheinen,  ebenso  wie  Holland.  S}»*niec 
und  Lothringen  Lrcthan.  noch  .»lulere  ihre  compendia  in  particnlari  sochea, 
sich,  80  gut  sie  können,  herausreissen  und  in  Kuhc  setzen  zu  wollen.') 


')  8.  oben  S.  7t;t). 

-)  J.  bericbiet  22.  November/ 2.  Dccembcr,  über  daü  FriedeuüUttgotiuiu  bitte  in 
Fürtticurüth  uoeh  keine  Umfrage  gehalten  «erden  können,  da  die  sächtischss  wd 
braunscbiveigiscben  Bäuser  noch  immer,  jettt  im  sechsten  Monat,  ohne  lostEaktiie 
seien,  obwohl  gerade  diese  neben  anderen  früher  darauf  gedrungen,  dass  das  FriedcM- 
werk  vor  die  Stände  gebracht  werde,  und  gar  selbst  bei  den  Traetalen  in  Nimwifm 
hätten  concurrieren  wollen. 
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G.  V.  Jena  an  den  Kurfilrsten.    D.  Regensburg 
29.  November/ 9.  December  1678. 

[Hittheilungon  d«r  osterreicbiacben  GMandtscbaft  w^n  des  nordischen  Friedens.] 

Bisher  ist  niir  über  die  vom  Kiiser  am  15./25.  Jnni  commnnieierten  9.  Dec. 
12  Punkte,  nicht  aber  über  das  französische  Friedensproject  vom  b./lö.  April 
berathsehlagt  worden,  nenlich  aber  hat')  die  Seterreicbische  Gesandtschaft  ver* 
Iani;t,  dass  dieses  zuerst  Torgenommen  werde.  Die  meisten  willigten  auch  darein, 
doch  wurde  beschlossen,  zunächst  mit  dem  kurfürstl.  Colleg  davon  zu  reden. 
An  demselben  Tage  rief  die  österreichische  Gesandtschaft,  ehe  man  in  die  Raths- 
stube ging,  ifm  unt!  d-'H  cellischcu  Gesandten  n  part  und  sagte,  sie  hätte  ihnen 
etwa"?,  was  der  Kaiser  im  Angti«?t  rescribiert,  im  Vertrauen  zu  erüftiieii.  iiiunlich 
sie  liätte  in  ihrem  Votum  \ernelimen  zu  lassen,  das.n,  s-oviel  die  von  Frank- 
reich für  ^clnvedeIl  \crl;ingte  vidliue  Vergnügung  anbetreffo.'  der  Kaisor  meine, 
dieses  ginge  zunächst  die  kriegenden  nordischen  Parteien  an,  vveKhc  schon  ilire 
Nothdurft  hierin  gehöriger  Orten  gebührend  erinnern  würden,  der  Kaiser  wollte 
gern  seine  ofliciu  dazu  beitragen,  dass  zwischen  denselben  und  Schweden  der 
Friede  ebist  geschlossen  werde. 

Er  hat,  da  er  dieses  für  indifferent  hielt,  nnr  fnr  die  Eröffnung  gedankt 
und  gebeten,  weil  sich  seitdem  rerum  facies  sehr  geändert,  der  Sache  einen  An- 
stand  zu  geben  und  zun&chst  dem  Kaiser  zu  referieren,  und  er  sowie  der  eelli- 
sehe  und  ditniscbe  Gesandte  haben  der  österreichischen  Oesandtschaft  auf  deren 
Wunsch  am  24.  November/ 4.  December  eine  kurze  schriftliche  Repraesentation*) 
zugehen  lassen.  Inzwischen  ist  die  Delibwation  über  das  franzosische  Projeet 
in  suspenso  geblieben.  Aus  den  Diseursen  der  meisten  Gesandten,  darunter 
auch  des  k.bairischen,  k.sächsischen  und  k.pfölzischen,  ersieht  man,  dn^s  diese 
wünschen,  es  möchte  zwischen  Kf.  und  Schweden  zu  einem  Vergleich  kommen, 
wonach  Kf.  einen  Theil  des  eroberten  Pommern  behalten,  den  anderen  an  Schweden 
restituieren  möchte,  das  würde  auch  für  Kf.  das  Beste  und  Sicherste  sein.  Audi 
Pfalz-Neuburg^)  soll  derselben  Meinung  sein.  Er  stellt  dagegen  des  Kf.  ge- 
rechte Sache,  Befugnisse,  die  coüstitntiones  et  conciusa  imperii,  das  Interesse 
des  Kaisers  und  die  Securität  des  Reiches  vor. 

•)  S.  Pufe Udorf  I.  XVI,  §  88  (8.  12Ga>. 

Darin  srinnert  er  daran,  dass  Kf.  auf  Antrieb  des  Kabers  und  zu  Rettung 
des  Reiches  den  Krieg  gegen  Frankreich  nntemommen  habe,  und  spricht  das  Ver- 
trauen aus,  der  Kaiser  verde  sich  desselben  sowohl  in  Ninwegen  als  auch  in  Regens- 
burg nachdrücklich  annehmen  und  nicht  dulden,  dass  er  um  seine  rechtmässige 
Satisfactiüii  gebracht  udcr  tdri  alieruialiger  Particularfriede  geschlossen,  sondern  dass 
dem  gemeiijKitiien  Ueiehsfeinde  Schweden  nie  wieder  in  Deutschland  festen  Fuss  zu 
fassen  gestattet  werde. 

S.  oueu  i>.  üUy. 
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Der  Kurüarst  an  G.  v.  Jena.  D.  Cöln  1L/[21.]  December  167$. 

[Auf  die  Kelation  vom  2i).  November/9.  December.  Befehl,  eine  Umfrage  über  dis 
fraazusische  Friedensprojectmüglicbät  zu  biDtertreibeu,  sonst  der  Keatitution  Schvedtm 

zu  widersprechen.] 

21.  Dec.  Er')  ist  zufrieden  damit,  dass  J.  sich  hat  angelegen  sein  lassen,  da^  die 
Umfrage  wo^en  des  französischen  Friedensprojecis  suspendiert  werde,  denn  ob- 
wohl dem  gauzeu  Keich  daran  [/elegen  ist.  ilass  man  den  \ erianirten  Vortii  i. 
in  Händen  behalte,  so  ist  docli  zu  fürchten,  dass  wegen  der  veracLiedeudiriieL 
Absehen  und  Respecten  und  bin  und  wieder  vor  Augen  stehenden  Praecipitsoz 
viele  Stfnde,  um  nur  dow  Frieden,  er  ad  tadi  wie  er  woüe,  to  erkngen, 
Bich  20  verderblichen  Resolntioneo  mOchten  verleiten  lassen.  J.  soll  daher  auch 
w«ter  mfigliehst  die  Proposition  dieser  Uaterie  hindern  and  dabin  arbeiten,  da» 
dieselbe  bei  den  Tractaten  zu  Nimwegen  gelassen  nnd  ansgenueht  werde.  Sollte 
aber  die  österreichisehe  Gesandtschaft  anderen  Befehl  vom  Hofe  empfangen  nod 
es  also  nicht  linger  sn  hintertreiben  sein,  so  soll  er  in  seinen  votis  des  Bdcb 
Repntaüon  nnd  Interesse  nnd  die  gemeine  Sicherheit  nnd  Wohlfthrt  vonfeeliea 
nnd  ausführen,  wie  die  Restitution  Schwedens  mit  dem  allen  nnd  der  kond- 
baren  Gerechtigkeit  stritte. 

Nach  den  Lutraktionen  der  K.bairisehen,  K.säch8ischen,  K.pftlsisehen  mi 
anderer  Gesandten  hat  er  sich  zn  erkundigen  nnd  sn  berichten,  wie  weit  lie 
die  Restitution  sn  eztendieren  vermdnen.') 

1)  8.  Pttfendorf  1.  XVI,  §  88  (S.  1263). 
J.  beriebtet  27.  December/6.  Januar  1679,  der  K.bairiich«,  K.sichsisch«  wri 
K^pftlxisch«  seien  su  dem  kaiserlicben  Principalkommissar  gekommen  und  Uttta 
diesem  wegen  des  Friedens  einen  Vortrag  gehalten,  in  welchem  sie  gefordert  hittcs, 
dass  der  Äbscbluss  des  Friedens  wegen  der  nordischen  Händel  und  der  scbwediscbec 
Snti^faction  nicht  aufgehalten  werden  mochte.  Doch  habe  er  von  dem  K.bairisehen  nnd 
K.sächsischen  erfahren,  dass  ihre  Herren  dem  Kf.  zu  einer  billifl^en  S.itisfaction  jm 
Land  nnd  Leuten  verheilen  wollten,  wenn  er  ihre  Mediation  auueboien  ward?,  sie 
würden  vorschlagen,  dass  er  einen  Theil  von  Pommern  bübalten,  den  audereo  re- 
stituieren solle.  Er  bat  auch  erfahren,  dass  K.Sachsen  meine,  dem  Kf.  innsite  der 
ganze  Oderstrom  zur  Salislsction  bleiben. 
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G.  V.  Jena  an  den  Kurfürsten.    D.  Regensburg 
13^23.  December  lt>78. 

[Onterbrechimg  der  BerRtbunsen  infolge  des  Streite«  ober  des  Reichsdirectorinm. 
Nene  InstrukttOQ  der  oiterreiebiachen  Geeandtecbaft] 

Der  infolge   des   Todes   des   Kurfürsten   von   Mainz')  zwischen   dem  28.  Dec. 
K.Mainzisclien  und  dorn  K..S;icbsisclien  w<»gen  des  Reichsdiroctorii  ausgebi-ocheue 
Streit*)  hat  zur  Folge  gebaltt,  dass  die  deliberationes  publicae  bis  zur  Wahl 
eines  neuen  Knrfürsten  von  Maiuz  ausgesetzt  wonien  sind,  i 

Die  österreichische  Gcisandtsehaft  hat  inzwi^^clien  anderen  BetVhl  bekommen; 
wie  er  hört,  wird  sie  sifh  auch  fiber  die  12  Tunkte  iierauslassen  und  die  Pro- 
position des  franzüsisclien  FriedeiKs^jrojects.  in  dessen  erstem  Artikel  gleich  die 
volle  Restitution  Schwedens  verlangt  wird,  nicht  mehr  urgieren.  Er  hofft,  es 
wird  hier  nichts  dem  Kf.  Nacbtheiliges  beschlossen  werden. 


G.  V.  (Jena  an  den  Kuriüi'sten.    D.  Regensburg 
17./27.  Januar  1679. 

[Dringen  K.P&k*e  auf  Abecbluss  eines  Friedens  oder  eines  Waffenstillstandes.  Auf- 
forderung des  Kaisers  tnr  Berathusg  über  die  Fiiedensprojeete.] 

Bei«)  der  Berathang  ober  das  Memorial  der  Stadt  Strassbnrg  recommen-  27*  Jan. 
dierten  verschiedene  Stande  die  Beförderung.  Der  Pfalz-Lautersche,  dem 
auch  der  K.h.uri^che  zustimmte,  erklärte  namens  K.Pfalz  im  Fiirstenrath 
am  13./23..  der  Kaiser  müsse  mittels  eines  Keichsgutnchtens  ersucht  werden, 
wegen  des  nordischen  Interesses,  daran  jetzt  das  gan/f  Friedens  werk  stockte, 
solche  Resolution  zu  fassen,  wodurch  das  Reich  und  h.xjnders  die  der  Gefahr 
am  nächsten  gesessenen  und  auf  das  äusserst«'  verderbten  Stände  durch  einen 
schleunigen  Stillstand  oder  Frieden  ohne  Atteudierung  anderweitiger,  denselben 
bisher  wenig  vorträglich  erheischender  Conservation  der  Cou^uesten  in  Ruhe 
and  Sicherheit  gesetzt  werden  möchten.  Dem  haben  der  Cellische  und 
WolffeubfitteUohe  entgegnet  und  nach  er,  der  damals  im  Ffirstenratb  nicht 
anwesend  war,  bat  heute  desgleichen  gefhan.   Der  K.pfälxiscbe  erwfihate 


0  Koifarst  Damian  Hartard  von  Hains  war  am  17.  Deetmber  1678  gestorben, 
an  seinen  Nachfolger  wurde  9.  Januar  1679  der  dortige  Dombeir  Karl  Hein  rieh 
Freiherr  v.  Ifetternich  gewählt.   (S.  Diar.  Europ.  XXXIX,  S.  dSSf.,  478). 

»)  S.  Diar.  Europ.  XXXIX,  S.  358 vgl.  oben  S.  787. 

*)  Dieselben  nahmen  erst  am  18.  Januar  1679  wieder  ihren  Anlang. 

«)  S.  Pufendorf  1.  XVII,  §  39  (S.  1820). 
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nachher  gegen  ihn  privatim,  es  habe  nicht  die  Hemaog,  dass  Kf.  keine  billige 
Satisfaction  erhalten  solle,  die  gönne  ihm  gern,  wolle  eidi  ancb  niehileii 

öffentlich  dahin  erklären. 

Der  Kaiser  hat')  die  französischen  und  schwedisclicii  Friedensprojecte  tmd 
üegeiiprqjecte  hieher  geschickt  und  liat  aufgefordert.  I>ei  Herathung  der  schon 
längst  ad  deliberandum  hingegrebenen  Punkte  auch  darauf  zu  reflectieren.  es 
wird  also  eine  HeratlnuiLr  darüber  nicht  zu  hintertreiben  sein.  Kr  bittet  luu 
Instruktion,  schlägt  vor,  Kf.  möchte  au  alle  oder  die  meisten  Kurfürstt^n  uvA 
Fürnten  schreiben  und  sie  ersuchen,  seine  gerechte  Sache  und  gebührende 
•Satisfaction  zu  secundicren.-') 


G.  V.  Jena  an  den  Kiii*fürston.    D,  Uegensbur»; 
24.  Januar/ 3.  Februar  lüli). 

[Seine  Bemühungen,  einen  TOreiligen  Friedonaeebluas  zu  hintertreiben.) 

3.  Febr.         Atis  den  Protokollen  vom  18.,'l^8.  und  20./30.  Januar  wird  Kf.  er^eh^^ü. 

w.ns  er  wider  die  gcfälirlicben ,  eino  treraume  Zeit  hier  und  andei>w<>  unt^r 
lläuden  irewe.senen,  zu  einem  abermaligen  separaten,  infidelen  Frieden  zieieiJeu 
liervdrdriui^onden  consilia  öftentlich.  doch  sub  rato  und  mit  Vurbehalt,  in  dm 
für>ll.  CüUegium  uiündiich  vorgetragen,  nachdem  vornehmlich  der  K.PfuUiscbe 
dazu  Ursache  gegeben.  Es  erforderte  die  Nutliw  endigkeit.  dergleichen  ohne  Zeit- 
verlust vürzustellcü,  um  ciues  uml  andere  Vorhaben  zu  piaevenieren  uuJ  die 
Gemüther,  ehe  es  zur  Berath.schlagung  kommt,  zu  praeoccapieren.  Denn  voo 
den  Meisten  in  Teuteehland  wird  pax  quaüeennqne  heftig  begehrt  nnd  anf  nichts 
als  auf  die  Befreiung  von  der  Kriegslast  reflectiert.  Die  Oemfither  sollen  dsicb  j 
diese  Dednction  ziemlich  gewonnen  sein,  manche  bekennen,  dass  die  dieaseitigea 
momenta  so  beschaffen,  dass  sie  nicht  sn  widerlegen,  doch  anch  die  bcslea  i 
rationes  und  die  Wahrheit  selbst  wird  von  etlichen  Leuten  wenig  oder  gaiaicbt  i 
attendiert,  welche  cansam  commnnem  deseriert  haben  oder  deserieren  woOea 
nnd  sich  allein  zn  salvieren  suchen.  K.Pf  alz  hatte  seinen  Gesandten  mit  einer 
Explication  seines  postulatum  versehen,  die  derselbe  am  *i0./30.  Januar  ablas. 
Hierüber  hat  er  mit  dem  Cellischen  nnd  Dftnischen  conferiert  und  sie  haben 

0  8.  das  kaiaerl.  Kommissionadeeret  Tom  20.  Januar  1679  (Facha er  f. 
Bggenstorff  II,  8. 171). 

*}  Der  Statthalter  und  die  Geheimen  Bithe  weisen  (d.  Cöln  Janoar/C  Fe- 
bruar 1679)  J.  an,  bis  er  von  Kf.,  dem  sie  seine  Belation  zugeschickt  b&tten,  oiben 
lustruktion  erhalte,  in  generalibus  zu  verbleiben,  r.n  erkläreu,  Kf.  könnte  keine  sadtrf 
Satisfactiou  und  Securität  haben,  als  dass  ihm  die  in  diesem  Kriege  eroberteu  L^ndt 
in  perpetuum  gelassen  würden,  und  ausführlich  zu  remonstrieren,  was  für  Nutzes  dm 
Reich  daraus  erwachsen  würde,  wenn  die  Quelle  aller  bisherigen  Unruhe  und  Scbadem 
verstopft  würde;  mit  dieser  Bediuguug  konnte  aneh  des  Instmm.  paeis  Wesq>b. 
dacht  werden. 
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es  ateht  nSItiig  gefanden,  noeh  mebr  dagegen  einsftwenden,  tis  wm  dar 
CelHsche  am  28.  Januar/ 1*  Febrnar  au  Protokoll  gab,  dem.  er  deh  oonfonnioit 
bat.  Bban  damaU  bekam  er  ans  Nimwegen  Nacbricht  m  den  dortigen  beim- 
liehen  Prooedaren))  nnd  die  Anfforderoog,  die  Nothdnift  dagegen  au  beobachten, 
imd  er  hat  daher  daraof  gedrangen,  daea  die  in  dem  Kaiaeil.  Koomiationedeeret 
enthaltenen  13  Punkte  eiligst  in  Deliberation  gesogen  würden,  fumal  kein  BHede 
legitime  abgehandelt  und  geeehlosaen  wwden  könnte,  bevor  die  Reichsatlnde 
dsrfiber  gehört  und  consentieit  bitten.  Er  hSlt  es  for  nothwendig,  sieh 

za  bemühen,  dass  die  heimliche  einseitige  Sehlleasung  des  in  materialibns  et 
formalibns  unrechtmässigen  Friedens  wo  nicht  verwehrt,  doch  verzögert  werde, 
damit  K.f.  inawiaeheo  seine  Angelegenheiten  den  Gonjoneturen  gemiss  eompo* 
nieren  könne. 


G.  V.  Jena  an  den  Kurfilrsten.    D.  Kegemburg 
7./17.  Febraar  1679. 

[Der  Absdiloss  des  Friedens,  dagegen  eittsalogendsr  Protest.] 

'WlflWif^  ein  den  S7.  Jannar/G.  Febraar  von  Mimwegea  nadi  men  17.  Febr. 
passierender  Courier  etliehen  die  Kachrieht  von  dem  Abschlnsa  des  Friedens 
braehte,  wollte  es  doch  aas  Scham  niemand  gestehen,  so  hat  er  erst  am  $1.  Ja- 
nuar/10.  Februar  und  4./14.  Februar  den  ganaen  Verlauf*)  erfahren,  auch  die 
von  den  Gesandten  des  Kf.  nnd  des  Königs  von  DSnemark  wider  den  Frieden 
eingelegten  Proteste*)  empfuigen.  Da  duteh  diesen  abtrünnigen  Frieden  die 
Sache  in  einen  ganz  anderen  Stand  gesetzt  worden  ist  and  man  hier  vermnth- 
lich  nicht  deliberieren  wird,  wie  der  Friede  einzugehen,  sondern  ob  der  prae- 
eipitanter  und  illegitime  geschlossene  vom  Reich  zu  ratificieren  sei,  so  bittet  er 
tnn  Befehl,  wie  er  sich  dabei  verhalten  soll.  Um  nichts  zn  verabsäumen,  ge- 
denkt er  zwar  nur  in  generalibus,  aber  doch  öffentlich  zn  protestieren  und  die 
von  den  Gesandten  des  Kf.  und  des  Königs  von  Dänemark  zu  ^iimwegen  ein- 
gelegten Proteste  zu  verlesen  und  zu  l^rotokoU  zu  geben. 


')  S.  (.heu  S.  60y  f. 
»)  i>.  üben  Ö.  ßlOf. 
')  S.  oben  S.  613. 


Maler.  t.6eMili.d.O.KiiifllritoD.  XVUl.  49 
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Der  Kurf&rst  an  G-.  v.  Jena.    D.  Königsberg 

10./20.  Februar  1679. 

(Befehl,  den  «bgescblossenen  Frieden  zu  widersprechen ,  «ber  die  Oeaeifthiit  dto 

Kf.  xa  emem  billigen  Frieden  sn  betbeoen.} 

20. Febr.  Wir')  zweifeln  nicht,  Euch  werde  numehro  bereili»  wissend  seio, 
welchergestalt  ein  ganz  unvermathiicher  einseitiger  Friede  zwischen  l 
Keys.  May.  und  denen  Cronen  Franckreich  und  Sehweden  mit  Am- 
soUieflsunge  aller  getreuen  Keyserl.  AUiirten  getrefen  worden.  Wir  be- 
fehlen Each  darauf  in  Gnaden,  fiber  sothanes  Friedenswerk  deijenign, 
sue  welehen  Ihr  einiges  Vertrauen  habet,  Sentimente  sn  vemeiimen  md 
uns  davon  zu  berichten,  inzwischen,  warni  Ton  der  Sachen  aldorten  etwas 
vorkommen  sollte,  habet  Ihr  Euch  zwar  mit  dem  Mangel  der  InstructioD 
zu  excusireu,  aber  jedoch  dabei  die  Unbilligkeit  eines  so  höch8t.»ch.^J- 
lichen  und  disreputirlichen  Friedens  ohne  Anzüglichkeit  und  glimpflich 
voTzustellen  und  demaelben  zu  contradiciren,  auch  dabei  nnsertwegoi  n 
contestiren,  dass  uns  swar  lieb  wäre,  dass  wir  an  Richtung  eines  solobeo 
Friedens  keinen  Theil  hatten,  nichtesdestoweniger  aber  wie  vorhin  alle- 
mal also  auch  noch  alle  Augenblicke  bereit  wilren,  einen  ehrlichen, 
ständigen  und  sicheren  Frieden  einzugehen  und  anzunehmen:  wenn  wir 
uns  dann  von  unseiu  Mitständeo  aller  guten  Beforderunge  versehen.  — 
?S.  Inbetreff  der  desiderierten  Instruktion  wegen  des  17.  Artikels  de* 
kai-^t-rl.  Projects  verweist  er  auf  den  ihm  von  dem  Statthalter-)  und  den  Ge- 
heimen Käthen  ertheilten  Bescheid,  ächon  bevor  iliui  der  Abschluss  des  eio- 
stiitigea  Friedens  bekannt  geworden,  bat  er  an  eine  Anzahl  Kurfürsten  oai 
Fürsten  beifolgendes  Sdadben>)  geaendet,  nach  welchem  sich  J.  ridilatt  seO. 

>)  S.  Pufondorf  1.  XVII,  1 89  (ß.  I3S0>. 

^  S.  üben  S.  7fi8. 

^)  Kf.  hatte  (d.  Kuckemese  26.  Jaiuinr  1679)  au  sämmtliche  Knrfürsten  und  m 
eine  Anzahl  von  Fürsten  (die  sächsisciien  Herzoge,  die  Bischüfe  von  Eicb^lädt  uid 
Bamberg,  die  Herzoge  vou  llaanover  und  Wörtemberg,  aa  ßraodenburg-Ouoiulaf^ 
und  •Golmbach,  Hesseii'CasMl  nnd  >Darmstadt  und  slmmtlitha  Farttea  Toa  Anbtlt; 
ein  Scbraiben  gerichtet,  in  welchem  er  fiber  Sebweden,  das  durch  seine  dnnaehgiebi;- 
keit  daian  Schuld  sei,  das»  der  Frieden  noch  nicht  sn  Stande  gekommea.  Eh«« 
führt,  die  HofTnung  ausspricht,  die  Adressaten  würden  vor  einem  Frieden  Abeehm 
haben,  der  auf  pactionem  servitutis  und  den  Verlust  der  erworbenen  Ehre  und  Sidw^ 
heit  liiiiauslaufen  und  die  tents^^ho  Freiheit  mehr  und  mehr  in  'Gefahr  setzen  werd* 
und  bittet,  ^ie  möchten  bei  deii  in  Hegensburg  über  das  bisher  herausgekommes« 
Friedensproject  abzuhaltenden  Beraibuugen  dahin  wirken,  dass  in  puncto  der  Ke- 
stitution  der  occupierteu  Oerter  in  Pommern  der  scbwediscberseits  veruute  Friedess- 
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G.  V.  Jena  an  den  Kurfürsten.    D.  Regensburg 
14./24.  Februar  1679. 

[gttiii«  SrwidonM^  anf  die  Antrtge  dM  lubttirisehm  QMtudtan.] 

Der  K.Bairischc  hat  am  7./17.  Februar  verlangt,  dass  der  UuiTersalfrieden  24. Febr. 
beschleunigt  und  nicht  der  schwedischen  Restitution  oder  einiger  particular 
Emolumente  halber  aufgehalten  werde.  Diese  Gelegenheit  hat  er  benatzt  und 
am  iL'.  Februar  vorgestellt  1)  die  Rechte  des  Kf.  auf  Vorpommern,  2)  dass 
derselbe  f^irh  ans  diesen  durch  keine  Gewalt  oud  unbillige  Mittel  wolle  oder 
könne  verdrängen  lassen,  3)  dass  er  diese  recuperferten  Land*:«  wogren  Conser- 
vation  seiner  eigenen  Sicherheit  und  der  des  Reiches  nicht  restituieren  könne, 
4)  hat  er  gegen  den  in  Nimwegen  geschlossenen  Frieden  protestiert,  aber  ä)  con- 
tesUert,  dass  Kf.  zu  einem  billigen  Universalfrieden,  auch  zu  Recht  oder  Gute 
nach  wie  vor  bereit  sei,  6)  dass  der  Krieg  durch  die  legitime  vollstreckte  Exe- 
cution  mit  Schweden  im  Reich  gleichsam  sein  Ende  erlangt,  zumal  kein  feind- 
licher schwedischer  Mann  mehr  darin  zu  finden. 

Ehe  mAD  ios  GonelaTe  ging,  kam  die  österreichische  Gesandtschaft  xn  ihm 
nnd  sagte,  sie  sei  vom  Kaiser  befehligt,  anniaeigen,  derselbe  sei  gewillt,  die 
Instramenta  pacis  und  acta  and  aaeh  Ae  ürsaoheu,  warum  dieser  geschlosseii 
den  StSnden  xo  commonieieteD,  mit  dem  Gesinnen,  dass  insvriselien  niemand 
▼an  dem  getroffenen  Frieden  oder  dawider  publice  reden  milchte.  Er  hat  ge- 
antwortet, er  würde  gern  schweigeD,  weon  es  der  K.balri8ehe  getfaan  hXtte^  man, 
wisse,  dass  er  laeeesiert  wire,  er  könnte  des  Kl.  gerechte  Sache  nicht  deserieren, 
nnd  er  hat  sich  davon  nicht  abbringen  lassen.  Grade  dass  man  ihm  sagte,  er 
möchte  des  Kaisers  Willen  und  Meinung  abwarten,  hat  ihn  bewogen,  damit  zu 
eilen,  da  sich  alsdann  nicht  geschickt  bitte,  was  Jetit  noch  hat  wobl  geschehen 


Der  KurflEbrst  an  G.  v.  Jena.    D.  Königsberg  3.  Mfirz  1679. 

[Erwartung,  dass  er  nicht  zu  einem  unbilligen  Frieden  werde  gezwungen  werden.] 

—  Ob  nun  swar  LKejs.  May.  ihren  PartioiilArfneden  mitVorbelgehiing  8.  Hin. 

unser  ge machet  nnd  dadurch  die  Sache  der  Alliirten  in  noch  einen  ge- 

fähiiiuhereu  Zaciiaud  gesetzet  wordeo,  öo  wollea  wir  jedeanocii  iioüeii, 

brach,  die  darauf  seinerseits  nach  den  Reichscouclusiä  erfolgte  Ergreifung  der  WafTeii, 
seine  Successe,  die  dadurch  dem  Reiche  erworbene  Securit&t  und  Wohlstand  erwogen, 
seine  dabei  angewandte  Sorgfalt  und  Mfihe,  andi  sngesetste  Land  nnd  Leute  nicht 
so  gering  gescbitst  und  auch  sein  Interesse,  SIeherbeit  und  SatUfaetion  seenndiert 
werde. 
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man  werde  uns  nicht  i^ur  aliaudouiiireu  odei  zu  uubeliebigeii  und  un- 
hilligea  Couditioueü  lurcireu  wollen,  wiedrigeu  und  unverhotreten  Falle» 
würde  man  uns  auch  nicht  verdenken  können,  wann  wir  zu  unser  Rettung 
und  Conaorvation  dergieichen  consUia  ergriffen,  weiche  aodern  mit  dar 
Zeit  gereaen  möchten  und  deren  wir  sonsten  selber  gerne  überhoben 
waren,  deesen  Ihr  Eaeh  bei  aller  Begebenheit  zu  bedienen  habet  — 


G.  V.  Jena  an  den  Kurfürsten.    D.  RegeDBbmg 

7./17.  Marz  1679. 

[Auf  das.  B«8eript  vom  8.  MUs.  Äbgegvbeoe  Erklinug.  Br  hat  bevirki»  diit  di* 
Besehlastfatauog  fiter  di«  Ratification  des  Fritdena  mllnfig  auagaMtxt  wordaa  iit] 

.  H&rx.  Er  hat  gleich  am  5./ 15.  dem  Kescript  gemäss  angezeigt,  Kl  lebe  d«r  Za> 
versieht,  die  fieiciisstSnde  würden  ihn  nieht  gar  abandonoieren  and  sn  unbilfigai 
Conditionen  zwingen  wollen. 

Er  zeigt  sich  glimpflich  und  besclieid entlich  und  gründet  sich  auf  raison^ 
bisher  hat  sich  noch  keiner  darüber  formalisiert  oder  die  von  Kf.  angeführten 
jurii  und  mumenta  causa«*  aiiL^cfocliteii.  !>'>r!i  wären  einige  gern,  wenn  sie  nar 
gekonnt,  wie  zu  Niruwegcn  mit  der  Schliessung  des  Friedens,  so  hit-r  mit  driscn 
Ratification  de  facto  verfahren,  wozu  den  l./ll.  März  zu  Rath  angesa^it  war. 
Iii  i  II.  kurfürstl.  Colleg  bezeugten  sich  alle,  ihn  ausgenommen,  znm  Voiiereu 
niiil  i\atificieren  geneigt,  bcsunders  die  Kurfürstlichen  am  Kücin,  doch  ha;  er 
durch  seine  Vorstellungen  bewirkt,  dass  die  Deliberation  in  diesem  und  auch 
in  dem  fürstlichen  Colleg  eingestellt  blieb.  Brat  am  5./ 15.  MSn  ward«  dss 
KommissioiiBdeetet')  repropontert  lo  dem  kurfürstl.  Colleg  ging  es  wie  aa 
l./ll.;  da  er  nicht  mit  Instraktion  Yeraeben  aeio  konnte ,  wurde  mit  der  ordeat* 
liehen  Deliberation  angestanden,  aber  es  wurde  vorgeschlagen,  den  Kaiser  n 
ersncben,  sich  um  Prorogation  des  Termins  der  Ratification  zu  bemühen,  woait 
die  FfirstUehen  und  StSdtiseheo  sich  Tergliohen.  Hiebm  blieb  es,  obwohl  so- 
wohl die  Ssterreicbische  Gesandtschaft,  als  aach  der  kaiserliche  Principalkommisssr 
sich  bemfihen,  die  Gesandten  su  Beschleunigung  der  Ratification  zu  disponicice. 


*)  8.  dia  kaiserlichan  Koamissionsdacieta  vom  8.  und  15.  Hirz  1679  Dian 
Kurop.  XXXFX,  S.  606fr.,  Pachnar  v.  Bggansforff  U,  &  176 fiL,  195 
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G.  V.  Jena  an  den  Kurlüi*sten.  D.  Regensburg  14./24.  März  1()79. 

£Db8  Eeicbsgataoliten  «6feo  Batificienmg  des  Friedena.  Haltung  K.Baieras  und 

XtSacbaeaa.] 

Wenn»)  die  österreichische  Gesandtschaft,  nur  etwi^  gemach  gegangen,  24. März, 
wäre  gewiss  der  für  die  Ealilieatioii  gesetzte  Teruiiii  veFstrichen.  aher  dieselbe 
bat  das  Wesen  so  gräulich  vorgemalt,  und  auf  die  Ratification  so  vehement  ge- 
drangen, daas  diese  gestern  erfolgt  ist^  Er  hat  vermöge  der  Observanz  and 
der  den  Ständen  zaatehenden  Rechte  eine  aolche  Frist  hegehrt,  hinnen  deren 
er  Befehl  von  Kf.  einholen  könne,  auch  endlieh  mit  Beacheidenheit  vorgestellti 
dasa  es  Nnllititen  sein  worden,  wenn  man  inandito  atata  imperü  wider  den  In- 
halt des  $  gtndeaat  Terffihre,  aher  ohne  Erfolg.  Er  glanbt,  daaa  es  iftr  den 
Kf.  Tortheilhafter  iat»  daaa  man  anf  eine  aolehe  illegltbne  Art  proeediert,  da  er 
ao  Gelegenheit  hat,  sieh  an  beaehweren. 

Dem  Reichsgntaohten  iat  am  Schloss  beigeffigt  worden,  daaa  der  Kaiser 
mit  Zasiehnng  der  ReiehsatSnde  sich  bemühen  solle,  dass  das  in  dem  Friedens- 
tractat  vorgesehene  armistitium  von  allen  kriegenden  Vheilcn  angenommen,  die 
Tractaten  angetreten  and  ein  Universalfriede  erreicht  werde. 

K.Baicrn  indinlert  sehr  auf  die  schwedische  Seite  und  verlangt,  dass 
Schweden  vollkommen  restituiert  werde,  während  K.Sachsen  nur  verlangt  hat. 
der  ^iV'estfälische  Frieden  möchte,  soviel  möglich,  bei  dem  känfügen  Frieden  be- 
obachtet werden. 


Der  Eaifftrst  an  G.  v.  Jena.    D.  Cöln  an  der  Spree 

2.y[12.]  April  1679.    (Üonc.  v.  Blumenthal.) 

[VerlangeD,  dass  die  Beichsstlnde  ihm  au  billiger  SatisfMtion  von  Sdiweden 

vsihelfsn  sollen.} 

Der  *)  Reichsschlush  ist  ihm  gar  unvermuthet  vorgekommen,  er  hat  zu  den  12.  April. 

Ständen  das  Vertrauen  'johahf.  sie  wurden  seine  Verdienste  nm  das  Reich  reif- 
licher erwogen  und  nicht  mit  su  praecipitierten  votis  das  ganze  Reich  in  solche 
Gefahr  gebracht  liaben.  Doch  giebt  ihm  der  Schluss  des  Reichsgutachtens, 
worin  der  Kaiser  aulgofordert  wird,  sich  mit  Zuziehung  der  Reichsstände  zu  be- 
muhen, dass  der  Universalfriedcn  hcrgoslellt  werde,  die  Hoffnung,  dass  die 
Stände  bei  ferneren  Deliberationen  ebenso  auf  ihr  eigenes  wie  auf  sein  Interesse 
bedacht  sein  und  ihm  eine  billige  Satisfaclion  vorschaffen  ^werden,    lir  sull  des- 

*)  S.  Pnfendcrf  I.  XYII,  §39  (S.  1320). 

S.  das  R«ich8gat«chtsn  vom  23.  Min  1679  Pachner  v.  Bggenstorff  H, 

S.  198  fr. 

S.  PufeuUorf  a.  a.  0. 
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w«gen  ein  Memorial  Angeben  und  darin  Terlangeo,  dass  die  gesunmten  Rckks- 
stiade  aieh  benffiieil  m0gen,  dass  Schweden  zu  gebührender  Satisfaction  ao 
Land  nnd  Lenten  angehalten  und  er  auf  dieser  Seite  in  gute  Securität  gesetrt 
werde.  Er  soll  auch  dieses  Begehren  den  emaelnen  Gesandten,  besonders  den 
K.Bairischen  und  K.Sichsischen  recommendieren,  dem  Kaiserl.  Principal kommiss» 
nnd  der  österreichischen  Gesandtschaft  aber  k  pari  mittheilen,  daaa  der  JÜBMrO 
dieses  selbst  an  die  Hand  gegeben  habe. 


G.  V.  Jeua  m  den  Kurfürsten.  D.  Eegensburg  4./14.  April  167d. 

[BeTathnng  über  das  kaiserl.  Koomisnonsdekrat  Die  von  K.Baieni  veifeschbfni 

Interposition.] 

ApriL  Das  am  27.  März /T..  April  dictierte,  die  Friedensratification  und  die  Stillüflf 
des  nordischen  Wesens  betreffende  Kaiserl.  Kommissionsdekret-')  ist  im  Knr- 
fürstencoUeg  in  Umfrage  gebracht,  aber  noch  kein  IJescliluss  gefasst  wordes. 
da  alle,  ausser  dem  K.Bairischen.  noch  auf  Instruktion  warten.  LeUterw. 
sowie  auch  der  K. Sächsische  und  der  K. Pfälzische  sagte,  sein  Herr 
bereit,  die  Interpusition  behnfs  Beilegung  der  nordischen  Streitigkeiten  zu  über- 
nehmen. Er  hat  verlangt,  der  Kaiser  und  die  Stautk  sollten  das  von  iIml 
Versprocliene  wirklirli  leisten,  und  hat  das  Reichsgutachten  vom  T.  17.  Juli  16'j. 
die  kaiserliche  Resolution  darauf  und  die  damals  erlassenen  Mandate  j^ruduciert, 
hat  daneben  angeführt,  Schweden  begriffe  selbst,  dass  es  mit  seinen  Kimwegiscbei 
Traeltten  nicht  fortkommen  könne,  es  habe  daher,  nm  Bf«n«i  und  Tcrica 
wiedennerlangen ,  nicht  nnr  Geld  genblt,  tondem  auch  Land  und  Leate 
abgetreten,  daher  mfisate  dem  Kt,  zn  dessen  Beaten  die  Execntien  ergangea, 
am  so  mehr  die  snerkannte  Satis^iCtion  gegeben  werden. 

Die  blosse  interposItion  der  Knr-  und  Ffiieten  kann  nicht  angenoiuMB 
werden,  da  man  sie  dadnreh  der  Bcbnldigkdt,  wozu  sie  vennfige  der  Beieb- 
schlSsse  Terpflicbtet,  gleichsam  erlieise,  dieses  mfisate  viefagtiehr  anadiicUkh 
vorbehalten  werden.  Sonst  ist  dieselbe  wohl  nicht  ansxoscklagen,  nicht  als  ol 
davon  etwas  HanptsSohUches  zu  erwarten,  sondern  nm  die,  welche  sieh  dos 
offerieren,  nicht  sn  degnstieien.') 


0  S.  oben  S.  541. 

^  S.  das  kaiserliche  Kommissionsdekret  von  b*  April  1679  Pachnsr  «> 

Eggen Mor  ff  II,  S.  200  f. 

^)  8.  liber  die  wirklich  vou  K.äacbsen  und  K.Baicrn  unternommene  Ver 
mittelung  Auerbach     462 ff. 
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6.  V.  Jena  an  den  Kiirft\rßten.    D.  Kegensburg 
25.  Aprüy5.  Mai  1679. 

[tondien  dei  ottomidiisehtii  Oesandton,  einen  ReidisiehliiM  wegen  AMnhning 
der  keiaerlldien  Trappen  nnd  den  Schliut  des  Beiehttaget  verliiiten  sn  heKen.] 

Der  ostf rr^^ich ische  Gesandte  brachte  diese  Tage  bei  ihm  an,  viele  5.  Mai. 
Ötäflde  drängten  auf  Abführung  der  itaiserlichen  Völker,  der  Kaiser  hielte  dieses 
aber  zur  Zeit  auch  darum  nicht  für  jtractu  ahel,  weil  der  Friede  noch  nicht 
exequiert  und  das  nordische  Wesen  uiivergiichen  wäre,  und  er  hat  ihn  t  rsiicht, 
verhüten  zu  heilen,  dass  ein  Scbiass  von  Zurückfiihrung  der  kaiserlichen  Volker 
aus  dem  Reich  gemacht  werde.  Da  er  glaubt,  dass  dieses  Desiderium  mit  des 
Kf.  Interesse,  s  )  lange  er  in  Krieg  und  Ungewissheit  ist,  congrnent  ist,  so  hat 
er  es  zugesagt,  aber  erinnert,  dass  den  in  den  Quartieren  bit^her  verübten  Ex- 
cessen  nnd  desordres  nacbdröcklich  remediert  werde. 

Ferner  erwähnte  der  Oester? eichisehe  in  Confidenx,  K.Baiern  nnd 
K,Pfn]s  wollten  dannf  dringen,  dass  dem  Reielurtag  jetzt  ein  Ende  eu  geben 
sei,  da  sieli  das  aber  bei  gegenwärtigen  Conjunotoren  nieht  ilinn  Hesse,  so  mSehte 
er  aneh  Meiin  eooperieren.  Wiewobl  nnn  ans  mannicbfidtigen  Motiven  dieser 
Consent  je  eher  je  lieber  xn  beseblieesen,  so  seheint  ihm  doch  aneh  dieses  vor 
Heistellnng  des  UniTersallnedens  bedenklieh.  Sobald  aber  solcher  erworben, 
wire  wohl  damit  ein  Ende  m  machen,  xnmal  sonst  die  aoswlrttgen  Kronen 
hier  allerhand  anl  die  Bahn  bringen  nnd  ein  Theil  der  Stände  die  Wahleapitn- 
lation  hervorsochen  und  deren  A^jnstiemng  begehren  durfte.  Da  ihm  des  Kl 
Meinung  darftber  nieht  beltannt  ist,  so  hat  er  wenig  oder  nichts  biesn  gesagt 


G.  V.  Jena  an  den^Kuifärsten.  D.  Begensburg  9./19.  Mai  1679. 

[Berathnng  tiber  du  kaiseri.  Xornndsdimsdeeret   Yerlsngen  der  AbfShrang  der 

kaiserlichen  Toppen  ans  dem  Reich.] 

In  den  Oollegien  ist  etliche  Tage  nichts  vorgegangen,  weil  Oestenoich  die  19,  Mal. 
Proposition  gescheut,  aus  Furcht,  es  möchten  die  Stände  auf  die  Execntion  des 
Fliedens  und  schleunige  Abführung  der  Völker  an  stark  dringen,  welche  so 
lange  als  möglich  auf  des  Reiches  Unkosten  ausserhalb  der  kaiserlichen  Krb* 
lande  einquartiert  und  verpflegt  werden  sollen.  Da  sich  aber  die  delibcrationes 
pablicae  nicht  länger  so  zunick.stellen  Hessen.  m>  wurde  vorgestern  das  auf  das 
Reifhsgutachten  erfolgte,  am  C.  April  dictierte  Kaiser).  Kommi&sionsdecret ')  vor- 
getragen und  die  Stände  aufgefordert,  sich  auch  au  der  Beilcgnng  der  nordi- 


0  b.  oben  774. 
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sehen  Differouea  sa  bet1i«illgen.  Hin  Tbdl  offoierte  sich  dasa,  dodi  «iid  ei 
wobl  bd  der  kaiBerlioben»  Jcbeiriecben  voä  kjiehiiicheii  Mddktiw  und  Vi 
guten  CoDteeUtioiien  and  Wfinieben  TerUeiben,  etwas  Bealea  hat  man  ton  dm 
Stindea  nicht  an  holsn,  stunil  man  am  kidaerliehen  Hof  jetst  niebta  vem  Iikg 
hSren  irill. 

Nachher  erinnerten  Baiern,  Plala*Lantern  imd  einige  andere,  dau, 
nachdem  der  Friede  ratificiert  sei,  man  anf  die  Abfnhning  der  Völker  bedacht 
sein  müsse,  Pfalz-Lautern  fugte  hinzu,  wenn  diese  difficultiert  werden  sollte, 
würde  K.Pfalz  die  Garande  der  rompacisriercndoir  anrufen.  Oesterrei«  h  führte 
an,  der  Friede  stehe  anf  der  Execution.  es  würde  nächstkünftig  erfolgen,  vir 
man  sich  we<;en  Abfiihriinir  der  Völker  vorL'Hchen.  Der  Leute  Meiniirir  nach 
wird  man  unschwer  Ursaolipn  und  Praetext  linden,  um  die  vollkommene  Friedtof^ 
execution  und  mitbin  die  A\ocierun<'  d^r  Völker  zu  verzogern.  diese  den  St&ndfn 
übern  Hals  zu  lassen  und  dem  ge^aumiten  Reich  oder  dessen  treaen  StizMiea 
damit  keine  Hälfe  und  Dienst  zu  leisten. 


Der  KurfOi-st  an  G.  v.  Jena.    D.  Potstain  13./23.  Mai  1679. 
[Abfnbnmg  der  kaiserUcfaen  Truppen  und  Schlua*  de»  Reichstages.] 

23.  Mai.  Betreffend  die  Abführung  der  kaiserlichen  Volker  soll  er')  sein  votnm  da- 
hin einrichten,  dass,  wenn  die  kaiserliche  Armee  Ordre  erhielte,  ihm  heiiusiohti!. 
wie  es  nnch  allen  göttlichcu  und  weltlichen  Rechten  und  besonders  nach  den 
Fundamtiitalgcsetzen  des  Reichs  erfordert  wird,  es  auch  hillig  wäre,  dass  sie 
auf  dem  Reichsbodeu  bliebe  und  vor  erfolgtem  Frieden  nicht  abgeführt  werde, 
wenn  sie  ab«,  wto  bisher  geseheben,  die  Hlode  ineinander  schlagen  und  otioie 
zusehen  wollte,  wie  seine  Beichslande  von  den  Feinden  Torheert  nnd  nbe^ 
wiltigt  wfirden  nnd  der  Feind  bis  ins  Hera  des  Reiehes  ohne  Widerstand  cla- 
drioge,  dass  ihm  dann  mit  dem  Verbleiben  derselben  im  Reiche  nicht  im  ge- 
ringsten  geholfen  werde,  er  vielmehr  den  jetst  von  der  Snqaaitierang  be* 
diftngten  St&nden  ganz  gern  Erleiehtemng  gönnte «  dass  er  sieh  aber  per  ex* 
pressnm  seine  Notbdorfl  vorbehielte,  deswegen,  dass  er  so  ganz  im  Stich* g^ 
lassen  wtre. 

Betreffend  die  Continuation  des  Reichstages  meint  er,  man  könnte  vthl 
noch  ein  Paar  Monate  warten,  ehe  man  dcsfalls  etwas  beschlösse,  damit  man 
sehe,  wie  das  Werk  in  Westfalen  weiter  laufe;  doch  soll  .1.  ohne  Ünterlass  tat 
die  ihm  versprochene  nnd  soholdige  Garantie  nnd  Sehadenersats  diiagen.') 

')  S.  Putcn(iorf  i.  XVil,  §39  (S.  1321). 

•-'^  J.  berichtet  Mai/ 2.  Juni  1679,  er  habe  g\t\ch  am  21.  31.  Mai  do^  Kl 
Meiuuug  wegeu  Ablühruug  der  kaiserlichen  Völker  im  kurf»lr^t!i'^heu  und  im  i;r4- 
licben  Kolleg  angezeigt ,  welche  der  österreichischen  Gefiacdtschaft  eben  -aidit  an- 
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G.  V.  Jena  an  den  KurfCirsten.    D.  Regensburg 

26.  Mai/ 5.  Juni  1679. 

[Instniktion      Kaitars  für  die  osterraicluseh«  Geaaadtscliift  iabeinff  d««  bmaden* 

burgiseheD  Hemoriala.] 

Der  Kaiser  bat  die  hiesige  östorreiolüsche  Gesandtschaft  jetot  mit  In-  5.  Juni. 

strnktioD  auf  sein  jüngstes  Memorial  versehen.  Darin  erhält  diese  zwar  Befehl, 
die  k. brandenburgische  Satisfaction  und  Indemnisation  zu  secnndieren,  abf  r  mit 
solchen  angehäns-ten  fvestrictionen  und  Bedingungen,  welche  es  wieder  um- 
stossen  nn«l  n  n  Ii  ilnzu  i  twas  Praejudicierlicho?  Tinrli  sich  ziehen,  indem  der  Be- 
fehl, damit  Sich  <i]t''  nic-lireron  leicht  conformieren  mochten,  dahin  geht:  l)  so 
weit  CS  dem  getrofteneu  Frieden  nicht  entgegen.  2)  dass  dem  Kf.  die  Satis- 
faction nnd  Indemnisation  nicht  von  Kaiser  und  Reich,  sondern  nur  von  Schweden 
nnd  Frankreich  geleistet  werde.  Er  steht  daher  an.  ohne  besonderen  Befehl  des 
Kf.  das  Memorial  zur  Proposition  zu  befordern,  denn  er  würde  dadurch  nur 
▼eranlassen,  dass  der  Friede  durch  ein  förmliches  Reichsgutachten  confirmiert 
and  der  Anspnieli  des  Kf.  an  Kaieor  und  Refeh  aberkannt  vflrde.  Weon  der 
Kaiser  solche  Gedanken  geffihrt,  als  er^  zum  Memorial  gcrathen,  so  weiss  er 
niebt,  was  er  Teimathen  oder  dazu  sagen  soll.') 


Gr.  V.  Jena  an  den  Kurfürsten.  D.  Kegensburg  6./16.  Juni  1679. 

CBeratbtiog  über  das  kaiserliche  Komnissionsdecret.  Allgemeine  Unthlosigkeit.  Eut- 

schftdigttngafordemng  des  Kaisers.] 

Das  am  8./18.  Mai  dictierte  kaist  i liehe  Kommissionsdecret^)  ist  neulich  in  16.  Juni. 

den  CoUegicn  proponiert  rind  von  dem  kurfürstlichen  auch  darauf  ein  conclusum 
eröffnet  worden,  in  welciiem  vornehmlich  erinnert  wird,  es  dahin  zu  richten? 
dass  der  Friede  alles  seiries  Inhalts  vollzogen,  durch  schleunige  Abführung  der 
beiderseitigen  Kriegsvi31krr  dem  Reich  die  Kiihc  \t)llig  wiedergebracht,  auch 
durcli  Hink'gung  der  nordischen  Differentien  ein  Universalfriede  erhoben  werde, 
im  Fürstencolieg  meinten  Oesterreich  und  einige  wenige,  es  bedürfte  gar  keinen 

ständig  gewesen,  dcu  anderen  aber  ganz  raisonnabel  ersehieucu  i>ei.    Wegen  Kii- 
digung  des  Reichstages  sei  noch  nichts  publice  vorgekommen. 
<)  8.  oben  S.  774. 

J.  übersendet  6./16.  Juni  das  endlieh  su  Stande  gekommene  weitere  Reichs* 
gutachten  in  der  Friedensangelegenbeit  vom  9.  Juni  1679.    S.  dasselbe  Londorp 

X,  S.73I,  Pachner  v.  Eggenstorff  II,  S.  209  f. 

3)  S.  dasselbe  (sign.  Regensburg  17.  Mai  1679)  Londorp  X,  S.  730,  Pachner 
V.  Eggenstorff  II,  8.303 ff. 
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YII.  Der  R«icb6t*£[  lu  R«geiubQrg  1676—1679, 


SclUnsses  Mlber,  •llefii      Mehtsthl  ist  doch  dtfUr  und  lionle  loll  db  Ir 

klirung')  erfolgen. 

Da  die  Früchte  des  Friedens  inamer  mehr  henrortreteo,  anch  dessen  lu* 
cotion  stecken  bleibt,  so  lassen  die  Stfnde  den  Mnth  immer  mehr  sniken  vai 
nitheiloD,  es  sei  um  das  Reich,  dessen  Consistena  oder  compagem  gesehshn, 
niemand  habe  sich  von  demselben  oder  dem  kaiierlichen  Hof  einiger  HalÜs  n 
getr&sten  und  jeder  mfisite,  so  gnt  er  kannte,  ihm  selbst  Xithen.  Kl.  erfikil 
CS  am  meisten,  wie  schlechte  oder  gar  keine  officia  der  kaiserl.  Hof  and  dsi 
Reich  so  viele  Monate  her  angewendet,  die  nordiscben  Biffsrenaen  bcisaleges 
und  ihm  Satisfaction  zu  verschaffen. 

Da  das  Kaiserl.  Kommissionsdecret ^) ,  in  welchem  der  Kaiser  ein  Aeqoi- 
valent  an  Land  and  Leuten  und  zwar  etliche  Rei<  h^Ptädte  für  Freiburg  m\(\  f^-* 
Kriegskosten  vom  Reich  verlangt  nächstens  in  Hrratfisrhlagting  kommen  durfw. 
so  bittet  er  um  Instruktion  darauf.  Nach  dem  Westfälischen  Frieden  dilrfte  den 
undisputierliclien  Reichsstädten  statu»  immediatus  nicht  diniiiiintTt  <  tler  gar  de- 
struiert  werden,  dem  Kaiser  ist  auch  für  Freiburg  Philii  p-^liurg  codiert  Kl. 
wurde  für  das,  was  er  restituiert,  eine  hillice  Satisfactiun  ven  dem  licua  zu 
fordern  haben  und  durften  Dortmund  und  iNordhausen  nicht  unbequem  situiert 
sein. ') 


')  S.  das  kurfürstliche  und  faratliche  Gondusam  tobb  1.  Juli  1679  Londorp 
X,  S.  740. 

S.  dasselbe  (sign.  Regeniburg  SO.  Mai  1689)  Londorp X,  8.  790,  Ptchaer 
T.  EgKenstorff  II,  S.  207.  Vgl.  Pufendorf  l  XVII,  §  39  (S.  1321). 

^)  J.  übersendet  27.  JuDi/7.  Juli  das  auf  das  kaiserliche  Kommissionsdekrtt 
vom  *20.  Mai  erfolgte  Reichsgutachton  vom  3.  Juli  1679  (Londorp  X,  S  741. 
Pachner  v  E  u^e  ustorff  11,  S.  212f.),  4./14.  Juli  grataliert  er  dem  KL  ziua  Al^ 
t>cblusä  des  l'iiedouä. 
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Dm  im  Naohfolgendeo  verSffenUichten  65  eigenhändigeD  8chreibeD 
des  Karfarsten  an  den  Oberpräsidenten  Otto  v.  Schwerin  aus  den 
Jahren  IßTl  his  1G7S  stammen  nicht  alle  aus  derselben  Quelle.  Der 
Kurinr.si  hat  gleich  nach  dem  Tode  ijchwerin's  (14.  November 
den  Geheimen  Käthcu  befohlen,  den  schriftlichen  Nachlaas  desselben  zu 
uotersuchen  und  alle  Handschreiben  von  ihm,  welche  sich  dort  finden 
wurden,  an  sich  za  nehmen  und  ihm  sosoetellen.  Dieser  Befehl  ist 
aber  nicht  vollständig  ausgefohrt  worden.  Die  in  dem  Sterbehause  be- 
findlichen Schreiben  des  Kurffirsten  sind  allerdings  abgeliefert  und  darauf 
io  dem  Staatsarchiv  niedergelegt  worden,  wo  sie,  zu  einem  Bande  zu- 
sammengebunden, sich  auch  heute  befinden.  Andere  Handschreiben  des 
Kurfürsten  aber  niüssen  an  anderer  Stelle,  vermuthlich  in  Ält-Landsberi,', 
dem  Hauptgut  Schweriu  s,  wo  er  sich  oft,  besonders  in  den  letzten 
Jahren  aufgehalten  hatte,  aufbewahrt  worden  sein.  Um  diese  hat  man 
sich  nicht  gekümmert,  sie  sind  im  Besitz  der  Familie  geblieben  und  be- 
finden sich  jetzt,  auch  zu  einem  Band  zusammengeheftet,  in  dem  Gräfl. 
S chw er i naschen  Familienarchiv  znWildenhoff.  Dort,  oder  vielmehr  zu 
Walslebeo,  wo  dieses  damals  aufbewahrt  wurde,  hat  sie  L.  v.  Orlich 
gefunden  ond  derselbe  hat  diese  Briefe  (aus  den  Jahren  1672 — 1674) 
in  seinem  Buche  „Friedrich  Wilhelm  der  Grosse  Kurfürst"  im  An- 
hang veröffentlicht  Zwei  andere  Handschreiben  (vom  18./2Ö.  April  und 
22.  ApriI/2.  Mai  1671)  müssen  sich  noch  andei-swo  gefunden  haben, 
sie  sind  auch  in  das  Berliner  Geheime  Staatsarchiv  gekommen  und  sind 
jetzt  jenem  dort  befindlichen  Sammelband  beigelegt.  Nachdem  die  den 
Jahren  1656  und  1657  angehdrigen  Schreiben  in  dem  achten,  die  aus 
den  Jahrtti  1661—1663  in  dem  nennten  und  die  aus  den  Jahren 
1668—1671  in  dem  sw51ften  Bande  dieses  Werkes  abgedruckt  sind, 
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folgen  hier  die  übrigen,  zunächst  jeue  beiden  weitereu  Schreiben  aus 
dem  Jahre  1671.  welche  erst  nachtrüj^lich  dem  Herausgeber  bekauni  ge- 
worden sind,  und  dann  die  aus  den  Jahren  H>72 — 1678.  Auch  die 
schon  von  v.  Orlich  publicierteu  sind  mit  autgeuommen  worden,  eiu- 
mal  der  Vollständigkeit  halber,  dann  aber  auch,  weil  diese  Aiugabe 
V.  Orlioh's  ebenso  wie  seine  sonstig«!  QueUeapublikationen  wevig  corred 
ist.  Der  Herausgeber  hat  Gelegenheit  gehabt,  in  Wildenhoif  die  Originak 
einzusehen  und  den  Text  genau  denselben  entsprechend  herzosteUeo. 
Auch  sonst  ist  bei  diesen  eigenhändigen  Sehreiben  des  Kurfürsten  ebenso 
wie  in  den  früheren  Bänden  die  Schreibweise  unverändert  wiedergegeben 
wurden.  Die  Sciireiben  stammen  sämmtlich  aus  solchen  Zeiten,  in  denen 
der  Kurfürst  und  der  Oberpräsident  sich  nicht  an  demselben  Ortt 
befanden,  namentlich  hat  der  häußge  Aufenthalt  des  erstereu  ia 
Potsdam  Veranlassung  zu  solchen  vertraulichen  schriftlichen  Mittheilongen 
gegeben.  Die  Geheimen  Räthe  haben  manche  Klage  darüber  gefuhrt, 
dass  der  Kurfürst  so  oft  und  so  lange  ausserhalb  der  Residenz  au  jenem 
von  ihm  besonders  bevorzugten  Orte  geweilt  und  ihnen  dadurch  die 
FShrnng  der  Geschäfte  erschwert  hat,  wir  mfissen  es  als  ein  besonderes 
Glück  ansehen,  dass  er  dadurch  Veranlassung  gehabt  hat,  sichriftlich 
seinem  vertrauua  Rathgeber  gegenüber  Aeusserungen  über  die  ver- 
schiedenartigsten Gegeustiinde  der  auswärtigen  Politik  und  der  Staats- 
verwaltung im  inneren,  sowie  über  Familieoangelegenheiten  zu  macheo, 
welche  sonst  nicht  zu  unserer  Kenntniss  gekommen  sein  wurden. 
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Potzdam  d.  18./[28.]  Aprili»  A«-  1671. 

[ÜDgenügende  KntsohuKliguiig  des  Markgrafen  von  Baireuth.    Relation  v.  Crockow's. 
Scbreibeu  B^kowski's.    UntersuchuDg  gegen  den  Uofbäcker.J 

Lieber  Herr  vod  Schwerin,  Ewere  Schreiben  hab  ich  woU  er- 98. April. 

halten  vndt  aus  den  einen  ersehen ,  wie  dass  der  Marggraf f^)  sich  zu 
entschuldif^en  gtuleucket,  wen  ich  aber  seine  fal.scheitt  ansehe,  so  mnss 
ich  dafür  halten,  (Ulss  er  wider  aufs  neue  mir  den  mundt  schrairen 
vndt  doch  das  coutrarie  thun  werde,  Knisebeck')  kan  herrüber 
kommen,  vodt  werde  ich  hören,  wie  er  den  schlimen  handeil  bementtelleo 
Tndt  galt  machen  will,  das  gantie  werch:  ist  zu  weitt  eolatiret  vndt 
musBte  das  eine  sehr  grosse  sattisfaction  sein,  da  mitt  er  mich  wider 
begnOgtte,  weill  er  vermeint,  dass  er  noch  der  Religion  werden  weite, 
wen  er  es  erst  wurde,  so  solte  das  ein  Staffen  sein  können,  mich  zn  be- 
wegen, hirin  etwas  zu  thun,  den  ich  besorge,  es  mochte  mir  gehen  wie 
für  diessen,  da  ich  keinen  stadi  au  11  so  einen,  der  sich  durch  seinen 
diener  forciren  lest,  thun  kau.   Ich  ersehe  auss  Krakauen^)  Schreiben 

0  Markgraf  Christian  Ernst  von  Baireutb.    S.  über  diese  Augelegenheit 
Urk.  u.  Act.  ZU,  8. 949. 

*)  Tb  Omas  ▼.  d.  Knesebeck,  bairenthscber  Geheimer  Rath,  >.  ebendaselbst. 

Der  Gebeime  Rath  Lorenz  Georg  y.  Crockow,  damals  Gesandter  des  Kf. 
in  Paris  (s.  Urk.  u.  Act.  XIII,  S.  12).  Oemeint  ist  die  Relation  desselben  Tom 
7./17.  April  1671,  in  welcher  er  meldet,  Lionne  habe  ihn  gefragt,  wie  Kf.  mit  Polen 
stände,  und  gesagt,  es  sollte  ibn  nur  einen  Brief  kosten,  um  dem  König  von  Polen 
genug  zu  thun  zu  geben.  Er  habe  geantwortet,  die  Allianz  wäre  zwar  seineiä  Wissens 
noch  nicht  confirmiert,  doch  zweifelte  er  nicht,  ü&ss  es  bald  geschehen  würde,  die  ge- 
rittfea  Irrongen,  welche  es  lufhielten,  konnten  Mcht  gehoben  werden.  In  einem  PS.  be- 
richtet  er,  Lionne  habe  ibn  aneb  gesagt,  Verjus  würde  ehestens  nach  Berlin  geben, 
nm  des  Kf.  Resolntion  wegen  des  bewussten  Werkes  su  veniebmen.  Da  derselbe  ta,  ver- 
stehen gegeben,  dass  er  trots  aUes  dessen,  was  Cr.  ibm  vorgestellt,  sich  Hoffnung  mache, 
dass  Kf.  darauf  eingehen  werde,  so  habe  er  ihm  das,  was  Kf.  ihm  anbefohlen,  m'j^üchst 
glimpflich  wiederholt.  Weil  er  auch  sagte,  Fürsten  berg  meinte,  er  hatte  dLun  Kt,  des- 
halb convainquante  raisons  vorgestellt,  und  zu  Tersteben  gab,  derselbe  künute,  Ua  er  in 
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80  viell,  dass  aoheindt,  daas  dar  Font  von  Furatenbarg'}  dem 
Könige  mehr  weis  gemaeht  als  wir  jhme  iemala  anfgetrageo  habeiif  hefe 
auch,  es  werde  kein  krieg  mitt  den  heilenderen  werden,  dieases  wirdt 
man  mnssen  beobachten,  dass,  weil  der  Legone*)  gefragt,  wie  es  nmb 

meine  sacheu  in  l'uUou  stunde,  vndt  zu  verstehen  gegeben,  dass  der 
kouig  in  Frauckreich  dem  konige  iu  Polleu  gnugsam  schon  zu  ihua 
macheu  wolte,  diese  gelegen lieit  nicht  verbey  schiessen  zu  lassen,  beuoräb 
weiU  von  allen  ortteren  bericht  inkompt,  dasa  Pollen^)  was  feindÜidMi 
mitt  mir  furhabe.  Ihr  wolt  mir  Ewere  gedancken  bienon  zu  wineii 
thun,  wie  ich  mioh  Franckreichs  hirin  an  gebraochen  haben  mochte,  dm 
den  Eayser  kan  idi  in  diesaer  Polniaehen  aaohe  gar  nicht  timnen.  Hie- 
bey  habt  Ihr  ein  Schreiben  von  Bonkofaky*)  zu  empfangen,  welches 
ich  halte  woll  verwahrtt  werden  mu98,  es  sein  allerhandt  wunderlich« 
Dinge  dariu,  wie  Ihr  ausa  der  verdolmetschung  sehen  werdet.  der 
Obermarschalck  *)  wegen  des  hofbeckers  schreibett,  habt  Ihr  hiebey  zu 
oinpfangen,  Ich  halte  dafür,  dass  es  nicht  allein  für  den  MullenhofF  rndt 
Ambtskammer,  sonderen  auch  für  den  Marschaick  gehöret,  daJxero  ist 
mein  befell,  dass  sie  coniunctim  die  sache  aoaa  dem  gründe  vntenocheo, 
vndt  nicht,  wie  geschehen,  für  die  Diebe  sprechen,  vndt  mitt  glinder 
handt  darüber  streichen,  den  ich  anss  den  acten  gestern  waigenommeo, 
das  theils  sachen  inlanlTen,  dadurch  die  Cammer  wie  auch  der  HoUeo- 
hoff  graviret  vndt  jhre  nachlessigkeitt  klerlich  su  ersehen  iat  Hiemitt 
thu  ich  euch  — 

der  Nftbe  sei,  wohl  eine  Reise  zu  Kf.  machen,  so  habe  er  geantwortet,  wenn  Kürsteo- 
berg  etwas  vorzubringen  hätte,  was  möglich  sei,  so  wäre  nicmaoU,  den  Kf.  mehr 
schätzte  oder  in  den  er  grösseres  Vertrauen  setzte,  dieses  aber  sei  unmöglich  nod 
Ol  könnte  nicht  rathen,  dass  derselbe  sich  deswegen  bemühte.  Lionne  häUe  aar 
geuutwortet,  wenn  Kf.  nur  sollte,  wäre  es  gleichwohl  gar  leicht,  die  Winterquartier« 
in  iloUand  zu  nehmen,  aU  er  ihm  aber  einige  bifficultäten  vorgestellt,  hätte  der- 
selbe erwidert,  der  Ronig  wurde  nur  begehrea,  dan  Kf».  es  gebeiin  hielte  wai 
wenigstens  nicht  wider  ihn  w&re,  worauf  er  mit  Contestatitweii^der  Freandedkall  des 
Kf.  zum  Könige  geantwortet  liat. 

')  Landgraf  Wilhelm  von  Fürstenborg,  K.cölnischer  Minister.  S.  über 
dessen  Verhandlungen  mit  Kf.  Anfang  ItJTO  Pufendorf  1.  XT,  §5,6,  S.738fi, 
Droysen  III,  3,  $.220  0.,  Strecker,  Fraai  von  Meladers,  5.-33  f. 

2)  Lionnne, 

^  S.  über  das  damalige  Verhältuiüs  den  Kf.  zu  Polen  ürk.  u.  Act.  XII, 
8.232. 

*)  Ignatius  B^kowski,  Woiwode  von  PommeMlIen.   &  ürk.  u.  Aet.  ZD, 

8.608. 

^  Helebior  Friedrieh  Canitz. 
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Fotzdam  d.  21.  Apnlis/[1.  Mai]  1671. 

[dehreibea  Lad«%*t  XtV^  K.Golii*s  und  tünibtahwffB.  A&bringen  Y«rjiu*.  V«r- 

diehtige  AettiMruni^B  de  Oo«n*.] 

Lieber  H.  Schwerin,  hiebey  habt  Ihr  des  Königes  von  Franck-  1*  Hai. 

reiüliis  Schreiben')  nehbenst  des  Churfursten  vou  Collens')  vndt  de^ 
von  Furstenborgs ')  zu  empfangen,  der  franschosisclie')  wirdt  sich 
heutte  alda  infiaden,  bittet  vmb  eine  Convereotz  vndt  kundt  ilir  solche 
mitt  ihn  halten,  er  suchet,  dass  er  baldt  möge  abgeferttiget  werden, 
AnflB  winem  anbringen  hab  ich  woll  so  vieli  vernommen,  dass  miU 
Engdlandt*)  das  bewuste  werek  seine  liohtigkeit  habe,  vndt  das»  die 
Engelisehen  den  konig  gleichsam  pnasiren  den  anfang  zu  machen,  vndt 
das  der  krieg  gewis  diessen  Sommer  seinen  fordtgang  haben  werde,  Gott 
wolle  VD8  ins  hertz  geben,  was  mau  tlmii  oder  laasen  solle,  werüii  es 
evangelische  allein,  so  kuntte  man  leichter  darin  sich  resolviren,  es  sein 
aber  Cattolische,  so  vus  Evangelische  zu  vnterdruckeu  suchen,  wie  solches 
jhr  comportument  gegen  die  vnserigen  bezeiget.  Den  Colniscben^)  werde 
ich  auch  hinnen  verweissen,  vndt  alda  eine  convecents  mitt  jhme  gleich- 


>)  CraditiT  Ladwig*s  XIV.  (d.  Parit  3.  Februar  1671)  ffir  Verjas,  denelbe 
sei  beauftragt«  swiachea  dem  Bischof  von  Man  ater  «ad  dem  Herzoge  von  Wolf f an- 
büttel  zu  vermitteln  (vgl.  Köcher,  Geschichte  von  Hannover  nnd  Biannachweig II, 

S.  150  ff.),  zugleich  de  trouver  rüccciäion  de  vous  Informer  de  mes  sentimens  tant  sur 
•"ptte  affaire  que  sur  l'autre  dont  mon  cousin  le  prinof  Guillautne  de  Fursten- 
berg  vous  u  desja  fait  ouverture  par  mes  ordres,  et  coiniue  je  ne  duutte  pas,  que 
Touä  üQ  äoyez  bien  aise  de  vouä  iier  avec  inoy  pour  ua  desseiQ  qui  tournera  plus 
»  votr»  advantage  qu'au  mien,  j^ay  muny  lad.  Sr.  Verjaa  du  pouvoir  dont  il  pourroit 
avoir  baioing  pour  eondaro  cetta  liaiaon  avac  voaa  et  toua  laa  autraa  princes  qui 
7  vondront  prendre  party.  0ie  Antwort  daa  Kf.  darauf  (d.  Potsdam  5./15.  Hai  1671) 
s.  Ork.  u.  Act.  II,  S.  506  f. 

^  Creditiv  Kurfürst  Maximilian  Henrich^s  VMi  Cöln  (d.  Scbloss  Brual 
8.  April  1671)  für  Nicolarlz,  den  er  an  Stelle  des  ursprünglich  dazu  bestimmten 
Fürsten  Wilhelm  vou  Fürsten  borg,  dessen  Sendung  vielleicht  Jalousie  erwecken 
konnte,  in  wichtigen  Geschäften  au  ihu  schicke. 

^  Billet  Wilhelms  von  Fürstenberg  an  Kf.  (s.  1.  et  d.)  deüselben  Inbaltü. 

^  Olaf  Lonis  Verjns.  8.  über  dia  Varhandlnngan  mit  damsalban  Pufan- 
dorf  I.  ZI,  $  18  CB.  768  C),  Dro  json  III,  8»  8.  MS  t 

s)  S.  Hignet  III,  S.  ISO  ff.,  Kanke.  Bngliseha  Gaachichta  IT,  S.886. 

<)  Der  Hildaataaimseb«  Yieakanzler  Heinrich  Franz  Nicolarta.    S.  fibar 
die  Verbandlungen  mit  demselben  Pufeudorf  1.  XI,  $  17  (ß,  751  L). 
MaUx.  s.  <i.  d.  a.  ILiutHitUu.  XVUL  ^ 
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mcabig  hulteu  hisseu,  Baron  de  gos'),  wie  er  vergangen  alhie  war,  gin^ 
er  so  weitt  gegen  micli  hoiaut»,  diih  er  de«  Königes  in  Franckreich  actioQö 
lobtte,  vndt  wie  dass  der  Kayser  itzo  in  so  gutten  veiuehmen  mitt  Frauck- 
reich  stunde,  ob  er  es  nun  gethan,  vmb  mich  auss  zu  hören,  stelle  jch 
dabio,  vor  nns  Eyangelische  wurde  solche  vertreulichkeitt  nicht  dieoeo, 
Tndt  venirsacbt  mir  solches  allerhandt  nacbdenoken,  hiemiU  tha  ich  eoch— 


Potzdam  d.  20./[30.]  Sept.  1671.-) 

CAergttr  aber  eio  in  Holland  über  ihn  verbreitetes  Gentebt.   Dnpassendct  VeiteH« 
Marwito's.  Scbreiben  der  Prinsessin  t.  OranMD.] 

30.  Sept.  Lieber  hcrr  Schwerin,  Ewer  Schreiben  hab  ich  empfangeu,  vodt 
ersehe  mitt  befrembdung,  daas  in  holiandt  für  gewis  gehalten  wirdt,  als 
solte  ich  iotentioniret  aein,  mich  mitt  jhDen  zu  aetaen,  non  weis  Gott, 
daas  ich  niebmala  diese  Resolution  genommen  habe,  soDdereu  Ihr  werdet 
wissen,  was  ich  desshalb  alhie  bey  euerer  anwesenheitt  mitt  euch  ge- 
redet habe,  nemlich  das  ich  dem  werke  noch  eine  vveille  zuseiieu,  vudt 
nachmals  eine  resolutiou  fassen  wolle,  iumittel;«  mich  mitt  keinen  stu 
anga^ireu,  dabey  verbleibe  ich  noch,  vndt  thut  man  mir  vnrecht,  das» 
man  solches  von  mir  auiissprenget,  halte  auch  dafür,  das  es  ein  stock 
von  den  de  Witte  sey,  vmb  mich  bey  Franckreich  in  verdacht  au  bringea 
vndt  mich  in  solchen  standt  au  setzen,  damitt  ich  geswnngen  weidc^ 
eine  andere  resolution  zu  fassen,  Ihr  habtt  sehr  woU  gethan,  dsss  Ihr 
ahn  Mona.  Versus  geschriben,  dass  ich  noch  bey  vorigen  gedancken  Te^ 
bliebe,  damitt  ruhe  im  Reiche  erhalten  werden  möge.  Wegen  Marwitiea 
befindet  Sich  die  saehe  gantz  anders,  den  er  die  Stende  bey  der  verhör 
zu  Custrin  olTentlich  für  schelme  gescholden,  sehe  al?o  nicht,  wie  er  alda 
mitt  fuge  bleiben  kan,  Ich  lan^'e  wider  ahn  zu  gehen,  vndt  hoffe  mitt 
der  hulffe  Gottes  diesses  mahll  guedig  dauon  zu  kommen,  hiemitt  tiiu' 
ich  euch  — 

Ich  hab  vergessen,  dass  meine  Schwiger  Matter,  die  Princessin  veo 


>)  Johann  de  Goes»,  kaiserlieher  Gesandter  bei  Kl  8..Urk.  n.  Act  XI?r 

S.  478  ff. 

Schon  (in  1  ac^imile)  mitgetheiU  von  Erdmanaadöxffor,  Deatacfa«  U«' 
acbtchte  1,  Beilage  Q>,  564). 
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Oraniea  mir  schreibet,  dass  die  rede  ginge,  ob  solte  aus  hoUandt  iemandt 
ahn  mich  gesohicket  werden,  jch  hab  jhr  nichts  darauff  geandtworttet, 
ich  vberachicke  euch  hicbey  ihr  Schreiben,  welches  Ihr  mir  wider  schicken 
wollet 


s.  1.  et  d.  [Ende  Juni  1672.]  (W.)') 
[Instroktiott  für  den  Fürsten  toe  Anhalt.] 

Ende 

Lieber  H.  von  Schwerin,  bey  der  instruction ')  hab  ich  nichts  Juni, 
zu  erinneren,  ausser  das  da  hinein  gesetzet  werden  mochte,  das  der 
Fürst  von  Anhaldt  anhalten  solle,  das  der  Kayser  noch  etliche  1000 
za  den  itslgen  trappen,  so  schon  maiachiren,  beorderen  wolte.  Dem 
Spannischen  gesantten  mnss  er  atich  desswegen  suspreohen. 


Köpenick  d.  28.  Junü/[8.  Juli]  Ao  1672.  (W.)*) 

[Naebriebten  aus  Holland.  BeUtion  v.  BInmenthal's.  Niederlage  der  Franzosen.] 

Lieber  herr  von  Schwerin,  auss  beyligenden  Hollendischen  Schreiben  8.  Jnli. 
hat  Ihr  SU  ersehen,  was  alda  passiret  vndt  das  mitt  verlangen  aaff  den 
secnrs  gewahrttet  wirdt,  Der  H.  von  BlumenthalP)  hatt  auss  Koppen- 

hageu  f^enchriben,  welcher  den  anderen  tag  iiudientz  bey  tleni  Konige 
haben  wirtit,  vndt  muss  man  Seiner  zukunltigon  Relation  abwahrtten, 
Was  zwischen  den  Fran^icho3sen  vndt  holieuderen  in  Fiandeicu  für 
Ardenburg  iurgaugen  vndt  wie  sie  dappere  stosse  bekommen,  weisset 
der  gedrucktte  beischlus»  wan  man  sich  ahn  andere  ortte  so  gehalten, 
warde  es  besser  für  hoUandt  stehen,  biemitt  thu  ich  euch  Göttlicher  be- 
wahning  getreulich  befellen,  vndt  verbleibe  — 

0  S.  V.  Orlich  S.  12. 

Die  Inätruküoü  für  den  Fürsten  Johann  Georg  von  Anhalt  zu  dessen 
zweiter  Sendung  nach  Wien  s.  Urk.  u.  Act.  XJII,  S.  222. 
*)  S.  V,  Orlicb  S*3. 
Der  Qebeime  Rath  Christoph  Caspar  v.  Blumenthal.  S.  über  dessen 
dantalige  aesaadtsehaft  nach  Diaemark  Pufendorf  KZI,  §41  (S. 788 ff.). 

Ueber  den  verfoblicben  verlustvollen  Angriff  der  Franzosen  auf  die  boll&n- 
disrhe  Stadt  Ardenbnrg  am  26.  Juni  1672  t.  VaUkenier,  Das  verwirrte  Europa 

s.  m  f.   
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Gopeuick  d.  4./[14.]  Julii       1672.  (W.)0 

[flaltttiig  des  Herzogs  von  Celle.   Nocbricliten  aus  Holland.] 

14.  Juli.  Lieber  herr  vod  Schwerin,  die  relation  von  b.  Canateiaen'), 
wie  auch  dea  Jeriken*)  auaa  Hambni^g  hab  ich  diessen  abeodt  well 
empfangen  vnd  verlessen,  auch  darauss  mitt  freuden  ersehen,  daas 
hertzog  George  Wilhelm  so  bestendtg  verharret,  es  wirdt  aber  nottig 

sein,  damitt  das  werck  seinen  vordtgaug  gewinnen  möge,  ahn  Kays^er- 
liohen  hülle  den  marscli  vndt  coniunction  zu  pussiren,  vndt  wiivlt  nottig 
sein,  die  relation  von  Caii§teinen  dem  Fürsten  vouAuhalcit  zu  c  >ta- 
municiren*),  damitt  or  es  desto  mehr  lUcibe.  wogen  der  Coluischen 
Sache  aber  habt  Ihr  woli  gethan,  das  Ihr  mitt  Baron  de  Gos  darauss 
reden  wollet,  Ich  sehe  auch  woU  so  viell,  das,  wan  die  HraunsweigischeD 
hausser  sehen  werden»  dass  es  dem  Kayser  ein  rechter  ernesl  sey«  Sie 
alle  ingesambt  dabey  trotten  durften.  Was  die  Zeittungen  auss  HoUaat 
betrift,  da  sieht  man  klerlich,'  dass  es  anfange  su  stutzen,  Ich  hoffe  aoch 
nicht,  dasji  Sie  sich  wegen  des  fridens  precipitiren  werden,  weill  con- 
ilitioncs  »ehr  schimpflich,  hiemitt  wünsche  ich  euch  eine  geruhige  gutte 
nacht,  vndt  verbleibe  — 


Collen  ahn  der  Sprew  den  7./[17.J  JuUi       1672.  (W.)0 
[Vorschriften  über  die  Beschlftigung  des  Kurprinzen.] 

17.  Juli.  Lieber  herr  von  Schwerin,  Ihr  wollet  Carlen')  sagen,  dass,  wen 
er  des  Morgens  ileissig  studiren  vndt  alzeitt  latein  reden  will,  das  er  dan 
des  Hittags  Vrlaab  haben  soll,  Jedoch  ehe  er  aussfahret  in  der  foiti* 

0  S.  V.  Orlich  S.  4. 

')  Der  Gebeioie  Rath  und  Amtskatnmcrpräsident  Kaban  v.  Canstein,  s.  üb«r 
dessen  damalige  Sendung  zu  Herzog  Georg  Wilhelm  von  Celle  Urk.  u.  A.cl 
XUI,  S.  239. 

Otto  V.  Guericke  d.  jüugere,  kurfürstlicber  Resident  in  Hamburg. 
*)  S.  Urk.  u.  Act.  XIII,  S.  231. 
*)  Faesimile  bei  t.  Orlich. 

^  Der  Kurprinz  Karl  Emil.  8.  fiber  Schwerin*s  Stelinng  und  Thiligteit 
als  Brsieber  desselben  und  des  Prinzen  Fried  rieh:  Hirseb,  Die  Brsieltunf  der 
älteren  Söhne  des  Grossen  Kurfftrsten  (Foracb.  zur  Brandtnb.  und  Prentsis^n  Oe- 
scbichte  VII,  d.  141  ff.). 
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fieation  sich  vb«n,  aneh  ftllemahll  etwas  franrnhoricih  lesen  «oll,  wirdt 

er  aber  diesäcs  nicht  hallen,  So  soll  er  auch  des  iiüchaiittags  studiren, 
wen  es  auch  Regiuwotter  ist,  vndt  er  nicht  auskan.  So  miiss  er  sich 
desto  mehr  im  Schreiben  vben  vndt  selbst  brieffe  machen,  Ihr  werdet 
hierüber  tleissig  halten,  vndt  mir  allzeitt  wissen  lassen,  wie  er  Sich  ver- 
halt, hiemiU  waneche  ich  £Qch  eine  gntte  nacht,  vndt  verbleibe  — 


Potzdam  den  19./[29.]  Julii       1672.  (W.y) 
[Die  ErkliruBg  von  K.Hiios.  Kaiserlich«  RatlficalioD.] 

Lieber  Herr  von  Schwerin,  Ewere  beide  Schreiben  sein  mir  woll  29.  Juli, 
geworden,  nebbenat  den  awey  kayeerlicben  Schreiben weiche  ich  Euch 
blebey  vberaohioke,  ChurMents')  erklerangiet  noch simHch,  vndt  das 
Schreiben  ahn  Eayeer  ist  gntt  ingerichtet,  aber  ob  es  noch  aur  Zeitt 
dienlich  sein  wurde,  das  au  Regensburg  geklagt  werden  soll,  halte  ich 
dafür,  das  es  noch  zu  zeittig  sey,  vndt  muss  man  wahrtten,  bis  man 
mitt  nachdruck  reden  km  Ich  will  holVeu,  die  kayserlichc  ratification 
werde  nuhmer  aussgcaiuitwortet  sein^),  vndt  also  alles  zm-  richiigkeitt 
gebracht  worden  sein,  Ich  hoffe,  das  nun  alles  mitt  Gottlicher  hulfl'e 
alles  weil  gehen  werde,  hiemitt  — 


Potzdam  d.  10./[20.]  Aug.  A^  1672. 
[Erklirung  des  Markgrafen  von  Baireutb.  ÜeCaDgennabme  J^'ürstenberg  8.j 

liicbcr  hcrr  von  Schwerin,  Au^s  bcyligcnden  Schreiben  hab  Ihr  20.  Aug. 
zu  ersehen,  was  sich  mein  Vetter^)  gegen  Euren  Sohn')  erk leren  wirdt^ 

»)  S.  V.  Orlich  S.  4  f. 

0  Vom  12.  uud  13.  JnU  167i  s.  ürk.  u.  Act.  XIII,  S.mi,  XIV,  S.  569. 
S.  äber  die  damalige  Haltung  des  Kurfnrsten  Jobann  Philipp  von  Mainz 
Urk.  II.  Act  XIII,  S.  167  ff.,  Mentz,  Jobann  Philipp  von  Sehonbom,  Kurfärat  von 
Maiuz  I,  S.  178  f. 

*)  Das  war  iu  der  That  gescbuhcu.        Urk.  u.  AcU  Xiil,  S. 

Markgraf  Christian  Krnsl  von  Haireuth. 
*')  Otto  V.  Schweriu  d.  jüngere,  dacoals  als  Gettaudter  zu  dem  Markgrafen 
geschickt,  s.  Urk.  u.  Act.  XIII,  S.  '2'S6  S. 
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vndt  wollet  Ihr  solches  H..  Baron  do  Oos  oommiiDicueii,  auch  hefordaiw 
helffoD,  dam  ein  befall  vom  Kayser  ahn  meinen  Vetter  abgehe,  So  kantta 

man  das  Voick  babab  werden,  vndt  wurde  diiser  iogang  viell  gattos 

nach  sich  ziehen.  Canii  enberg ')  bericht  lair,  das  sie  Füret  Wilfjelm 
von  Furstenberg  in  Groulogea  gefangen  inbracht  haben,  biemiu  ~ 


Potasdam  den  23.  Marlii/[2.  April]       1673.  (W.)^ 

[Das  Gutachtoa  der  Q«h.  K&tbe.   Relation  v.  üaastein'a.  Masaregtln  gegen  Polea.] 

2.  April*  Lieber  herr  von  Schwerin,  Ich  vberschicke  Euch  hiebey  erstlich 
der  Rette  bedenoken')  auff  das  ienige  So  ich  mitt  eigener  handt  ga- 
Bohriben  Ich  werde  geliebta  Gott  snkunftigen  mitwog  an  mittage  io 
Berlin  sein,  alssdan  ich  weitters  auss  der  sache  mitt  Eoch  reden  werdc^ 
inaonderheitt  wegen  der  Sopsidien,  vom  Ka3r8er  vnd  Spanien,  wie  andi 
wegen  Spannicn,  das  selbiger  Koüig  brechen  solle,  Sie  nehmen  es  darauff, 
das  es  nicht  in  der  Alliance  des  Kaysers  vndt  Hollaudt  stunde,  hiebey 
habt  Ihr  auch  H.  Cansteins^)  relation  zu  empfangen,  welche  woll 
bcobacht  werden  niuss,  H.  Wichers*)  Schreiben  wolt  Ihr  verlesseu, 
vndt  hab  Ich  hiraufT  Euren  Bruderen^)  befolleo  BOO  man  tu  schiekea 
nach  Drabeim,  Ich  werde  auch  einige  Rentterey  auf  die  grensse  geben 
lassen,  die  verweren  sollen,  das  die  Pollen  nach  Ihren  belieben  mir  ketnt 
Brodtgelder  anmutten,  es  ist  itao  eben  die  rechte  seitt  das  Sie  Sich  nock 
mehr  feinde  machen,  hiemitt  — 

Es  kuntte  nicht  schaden,  das  man  da:>  gerucht  gehen  liesse  auff  der 
Polnischen  grensse  das  schon  etliche  Taussendt  man  im  anzuge  iia-h 
Draheim  geingen,  welche  verweren  selten  das  die  Pollen  keine  brodt- 
gelder bekommen  selten,  den  das  ist  gewis  vom  Konige  in  Pollen  dnrck 


0  Ocnerallteutenant  Cbriatoph  v.  Rannenberg,  Gonvernenr  ToaUiadea. 
3)  S.  V.  Orlich  &df. 

5)  S.  UrL  u.  Act.  XI II,  S.  422 ff. 
*)  S.  ebendaselbst  S.  419  f. 

^)  S.  über  dessen  damalige  Gcaandtschaft  an  K.Sachsen  ebendaselbst  S.  4^ t 

*•)  rhristoph  ^Vi^■lll'rt,  Agent  deü  Kf.  in  Warschau. 
^)  Geueralmajor  Bogisiav  v.  Schwerin,  Goufemeur  von  Colbtrg.  S.  Urk. 
u.  Act.  XII,     552  f. 
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KayBeHfclien  mir  vernnaehet  worden,  Wao  der  H.  toh  Schwerin 

ahn  J*J  im  1  i  tzcii')  «chribo  vndt  ihn  in  vcrtrawea  berichte,  das  ich  es 
nicht  /ugobeo  werde,  vodt  was  darauss  entstehen  kante,  ee  solte  nicht 
ecbaden. 


PotedAm  den  24.  Mai1;ü/[3.  April]       1673.  (W.);) 

[Schreiben  Pfalineubnrgt.  Unumehmbere  franzöeiach«  Fordenmgen.] 

Lieber  H.  von  Schwerin,  Ich  vberschicke  euch  hiebey  das  Schreiben  3*  ^pnl- 
▼om  hertzog  von  Nenburg"),  darin  er  mir  berichtet,  das  er  seinen 
Vitoe  Gantzier*)  nach  Franckreich  schicket,  es  ist  nottig,  das  solches 
schreiben  nicht  in  andere  bände  komme,  derhalben  wollet  Ihr  solches 
verwahren,  Aus  des  Rumbswi nckelP)  Relation  werdet  Ihr  ersehen 
was  wegen  des  Armistitium  iurgaugen,  vudt  was  für  grobe  anmuttungcn 
von  Franckreich  angebracht  sein,  das  nemlich*^)  die  Lipstadt  in  eines 
anderen  band«  so  Jange  verbleiben  solte,  It.  das  ich  mich  aller  AUiancen 
begeben  solte,  welches  dinge  seyn,  die  Ich  in  ewigkeitt  nicht  eingehen 
werde.  Graff  To  dt')  hatt  noch  gemacht,  das  solches  herauss  gelassen 
worden,  Ich  besorge  aber,  es  werden  noch  mere  andere  schwere  dinge 
darin  stehen,  welche  ich  nicht  ingehen  werde,  hiemitt  — 


')  Stephau  Niemirycx,  Unterkämmerer  vou  Kiew.    S.  Urk.  u.  Act.  XII, 
S.  248. 

^  S.  V.  Orlich  S.  b. 

>)  Vom  21.  Mirs  1673  (Urk.  u.  Aet.  XIII,  S.  486). 
*)  Theodor  Stratmaan. 

Der  cleviiche  Vicekander  Mathias  Romewinckel,  Oesandler  dee  Kf.  im 

Uaag. 

«)  S.  Urk.  u.  Act.  XIII,  S.  496  f.,  XIV,  S.  667. 

')  Oraf  Glaadius  Xoti,  schwedischer  Gesandter  in  Paris. 
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Potzdam  den  26.  Martii/[7.  April]  Ao  1678.  (W.)0 

[Feindseligkeiten  von  Seiteu  den  hmchois  von  Münster.] 

7.  April.       Lieber  H.  voo  Schwerin,  Wae  loh  gleich  itso  von  Oeaabmch*) 
empfange,  wie  auoh  aoes  Minden,  schicke  ich  Buch  hiebey,  Wen  mao 

solcher  gestaldt  mitt  mir  verfahren  wirdt,  werde  ich  eine  andere  renn 
lution  fassen  musson .  den  von  keinem  Pfaffen  will  ich  mich  feckasireo 
lassen,  vodt  lieber  alle«  iur  alles  dran  setzen,  hiemitt  — 
Morgen  mittag  werde  ich  gewia  in  üerlin  sein. 


Potzdam  den  2./[12.]  Aprü.       1673.  (W.)^ 
[Antwort  «i  Wiuigelm  und  den  Bischof  von  Osnabrfidk.} 

12.  April.  Lieber  herr  von  Schwerin,  Gleich  itso  bekomme  Ich  Sein  Schreiben, 
Darin  £r  mich  berichtet,  waa  der  Trumpetter  mitt  bracht,  Ihr  könnet 
dem  Wange lin*}  sagen,  das  Ich  keines  weges  auff  solche  schimpfliche 
ahrdt  ein  Armisticium  in  gehen  werde,  zu  deme  thetto  Ich  solchas 
keines  weges  auss  nodt,  sonderen  Ich  hette  solches  auflT  beeren  der 
Chron  gethan,  vndt  zu  bezeugen,  das  ich  begirich  bin  mitt  Frankreich 
in  gutten  vernehmen  wider  zu  kuiumcu,  was  der  Bischoff  von  Osna- 
brück de^swegeu  Schreibet,  werdet  Ihr  auss  beigelegten  Schreiben^)  er- 
sehen, er  hatt  Seinen  Secretarium  mitt  hergeschickt,  Ihr  wollet  eine  aot* 
wordt  darauff  machen  lassen  vndt  mir  za  vollendtaiehsn  su  achieksBy 
daferae  Ihr  euch  wol  befindet,  wünschte  ich  woU,  das  Ihr  hie  anhcfo 
kommen  weitet,  hiemitt— 

>)  8.  Y.  Orlich  S.  6. 

*)  S.  d«8  Schreiben  des  Bischöfe  Ernst  August  von  Osnabräek  vo» 
22.  Uiri/1.  April  1673  Urk.  u.  Act.  XIII,  S.  494  f.,  vgl.  Über  die  Foindsoligkoit« 
von  Seiten  «ks  Bischofs  von  Münster  ebendaselbst  S. 567f. 

3)  S.  Y.  Orlich  S.  7. 

*)  Oberst  Bornhard  Christoph  Wangelin,  damals  schwedischer  Gesandter 
bei  Kf.,  s.  Urk.  u.  Act.  XIV,  i>.  49(1,  VJ6. 

Vom  6.  April  1673  (ebendas.  8. 496;. 
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Potedam  den  2./[12.]  Aprilis       1673.  (W.)>) 

[Nftebricbten  vom  Wiener  Hofe.] 

Lieber  heiT  von  Schwerin.  Aus  des  von  Krakaus  Schreiben')  er-12.April. 
selio  ich,  das  theils  roinistri  den  friden  verlangen,  auch  das  Armisticium 
beliebt  haben,  dieienige  So  gutt  Spannis  werden  zum  fridrn  si  hwerlich 
rahtten,  bey  den  tractateu  aber  muss  man  sehen,  ob  wegeu  Spauuiens 
ein  temparimeot  gefunden  werden  kan,  damitt  selbe  Ghron  auch  in 
friden  bleiben,  vndt  nicht  alle  mall  vberfallen  zu  werden,  in  foroht 
stehen  darf,  Mich  verlangt  was  der  Trampetter  von  Turene  wirdt  ge- 
briüht  haben,  hieaiitt  ^ 


Potzthiin  den  4./[14.]  April       1673.  (W.)-^) 

(^Schreiben  Aobalt's  uud  Blaspeil  ä.   Berieht  der  Amtskammer.J 

Lieber  H.  von  .Schwerin,  hiebey  vberschicke  Ich  Euch  ein  Schreibon  l-L  April, 
vom  Fürsten  von  Auhaldt,  vndt  eines  von  Blaspeillen,  auss  Mechelln. 
Alles  des  Fürsten  von  Anhaldt  Schreiben  werdet  Ihr  ersehen  wa^  lur 
eine  ordre  der  Duc  de  ßornoviell*)  bekommen,  vndt  das  er  wider 
nach  BrnsseU  gebet,  Ich  hab  die  relation  von  der  Ambts  Cammer  be-' 
Icommen,  worin  Sie  mir  den  fortteill,  so  ich  in  erkanffung  der  liverey 
haben  werde,  wan  ich  selbe  von  Frantsen*)  in  Berlin  nehme.  Ich  finde 
aber,  das  Sie  sich  verrechnet  haben,  Ihr  weit  dem  Marschaick  »agcu 
lassen,  das  er  anhero  kumme,  damitt  er  mich  recht  berichte,  wie  es  da> 
mitt  sey.   hiemitt  — 

>)  S.  V.  Orlieh  &  7. 

^  Vom  2.  April  1673  (Urk.  tu  Act.  XIII,  &  570  ff.}. 
')  S.  V.  Orlich  S.  8. 

*"  Herzog  Alexander  von  Bournonville,  kait-erlichor  ( leiieralfcMmarsi^hatl. 
8.  (He  Antwort  des  Kf.  an  deu  Fürsten  von  Anhalt  vom  7./17.  April  1673  (v.  Or- 
Jich  III,  S.  207  f.; 

^)  Christian  Franz,  Berliner  ivuulmauu,  s.  Breysig,  Geschichte  der  brandenb. 
Pinanzen  1,  8. 832.  824. 
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_^  Potzdam  den  5./[15.]  Aprilis      1673.  (W.)') 

[WidcrleguDg  der  Be^cbuldiguagen  Bournonvillc^'.   Aufforderung  K.SaoliMiis  au  eiaer 

Zu^amiuenkiinft.] 

15.  April.  Lieber  H.  von  Schwerin.  loh  vberaohicice  Bneh  hiebey  du 
Schreiben  vom  Fürsten  von  Anhaldt  uehbcnst  die  Schreibeo  von  Duck 
de  liorneviell,  welche  woll  in  acht  genommen  werden  rau>3eD,  beuorab 
weill  G  ericken  von  Hamburg  schreibet,  da^  man  alle  schulüt  auti  mich 
legen  will,  vndt  ist  die  frage,  ob  nicht  von  einen  ohne  nahmen  ahn 
einen  in  Hamburg  gescbriben  werden  mocfate,  das  Ich  keine  schnldt 
habe,  sonderen  daa  die  Kayserliche  alles  verarsaeht  betten  hiemitt  — 
Pflnch*)  ist  gleich  itso  von  Dresden  kommen,  welcher  begert  im 
nahmen  des  Chnrfursten,  duä_ich  nach  Leiptzig  kommen  solle. 


Potzdam  den  10. /[20.]  Aprilis  A«  1673.  (W.)0 

[Keaolutiou  au  v.  Crockow.    Berichte  t.  Pöllnitz's  und  Roaibwinckel's  aus  iioikiHi. 

DnberecbUgtd  Forderung  Graf  Waldeck's.] 

'20. April.      Lieber  herr  von  Schwerin,  Gleidi  itso  hab  ich  Buer  Schreiben 
nehbenst  den  ahn  den  von  CraVan*)  empfangen  vndt  dorchleesen.  finde 

dabey  nicbtes  zu  erinneren  uu^s^er  das  icli  dafür  hake,  ob  es  niciit 
besser  were,  das  Crakau  mitt  der  resolulion,  die  ich  {renommen,  noch 
in  etwas  zurucke  hilte,  den  da  Franckreich  die  conditioues  nicht  ingeben 
wolte,  furchte  Ich  nur  diesses,  das  ich  alssdau  allein  zu  stehen  kerne, 
wie  wurde  Ich  mich  dan  der  Kavserlichen  bulffe  vndt  aeistena  anff  dea 
notfall  gebrauchen  kunnen,  daher  ich  noch  dafnr  halte,  man.  mnste  errt 
sehen  wie  weidt  es  mitt  den  IranschoBischen  traetaten  kommen  wirdt, 
Ihr  hab  diesses  mitt  den  Rahtten  woll  zn  vberlegen,  vndt  mir  Entes  ge- 
sambtes  bedenoken  vndt  gutachten  an  snschickeDt  Ich  hab  swahr  du 

>)  &     Orllch  &8. 
S.  das  Schreiben  des  Kurfürsten  an  Kaiser  Leopold  yoid  10.  April  UTi 
(ürk.  u.  Act  Xin,  S.  434  ff.,  XIV,  S.  (?63  f.). 

^)  V.  Pflu^r.  k.sächsisrhcr  UauptoianD.    S.  über  seine  damalige  bendasg  n 

Kf.  l  rk.  u.  Alm.  XIV,  S.  «bU. 
*)  S.  V.  Orlich  S.  9. 
^)  S.  ürk.  u.  Act.  Xlli,  is.  OTb  i. 
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Schreiben  ToUendteogcu,  wie  auch  das  ihD  die  Rähtte,  Was  die  Hollender 

resolviret  wegen  der  monadtlichen  gelder  hab  ich  aus  des  von  Pelnitzen 
Schreiben'),  wie  auch  au&j  das  RumbRwi nckcl lens  veniommen,  vndt 
sehe  Ich  darauss  woll  so  viell  dss  die  zwey  Monatteii  lallen  weitlen. 
aber  auäb  den  vbrigcn  werden  wider  G  Neue  Monadt  werden,  beuorab 
weill  man  den  geldtmaugell  so  gross  machet,  besorge  also,  das  wenig 
oder  gar  nichte  ins  künftige  geaahlt  werden  durfte.  Mich  wandert  sehr, 
das  der  Graff  von  WaldeokO  60000  Rthll.  von  mir  forderen  darff,  da 
ich  Ihme  nur  40000  versprochen,  wan  er  in  meinen  dienst  verbleiben 
wurde,  nun  ist  solches  nicht  geschehen,  was  bin  ich  Ihme  dan  für  eine 
recompens  schuldig,  hiemitt  — 


Potzdam  den  18./[28.]  April  A«-  1678.  (W.)') 

[Sendung  v.  MahrenhoUz's  nach  Aachen.    Herich to  v.  Kro^igk^a  und  Guericke'a.  Unter- 

reduug  mit  de  Goess.j 

Lieber  herr  von  Scliwerin.  Euer  Schreiben  ist  mir  woll  wordeu. -'8. April, 
vndt  hoffe  ich  das  Ihr  aiiil  kunftigeu  Montag  alhie  sein  werdet,  Ihr 
wollet  ein  befehll  ahn  Mareulioltaen  *)  zur  vnterschreibung  aussferttigeu 
lassen,  damitt  er  Sich  nacher  Achcn  auff  die  fridens  tractaten  b^ebe, 
was  kroseck^)  schreibet,  hab  Ihr  hiebey  su  empfangen,  wie  auch 
Jerikeos  Schreiben,  Mitt  Baron  de  Gos  hab  ich')  heutte  lange  geredet, 
vndt  ging  sein  anbringen  dahin  das  ich  mich  nicht  separiren,  vndt  keine 
particulare  tractaten  in  gehen  solte,  Ich  hab  im  darauff  geantworttet, 
das  Ich  bet^tendig  bey  Ihrer  Kayserlichen  Maytt.  vndt  dem  Reiche  ver- 
bleiben wurde,  er  begt^tte  aber  da.s  ich  mich  herauäslassen  solle  ob  ich 

')  Vom  :51.  März '10.  Ajuil  IGTll  (ebenda^.  S.  791  f.). 

^}  L'ebcM  dio  \  erhainüungrii  iiber  den  Wiedereiülritt  Waldeck'ä  in  den  Dienst 
des  Kf.  8.  Strecker,  Frauz  von  Meindei:»  0.46. 
>)  S.  V.  Orlich  S.9f. 

*)  Curt  Asche  y,  Mahrenholtz,  Gesandter  des  Kf.  in  Regensburg.  Ueber 
den  anfliiglieben  Plan,  in  Aachen  die  Friedensverhandlungen  lu  f&faren,  s.  Hignet 
IV,  S.  140. 

^)  Oberst  Ludwig  Loren/  v.  Krosigk:  über  seiue  damalige  Gesandlschsft 
nach  Schweden  s.  Pufendorf  I.  XI,  §  7!»,  SO  (S.  K',')  f.),       (S.  856). 

^  S.  (ioess'  Relation  au  den  Kaiser  vom  1.  Mai  1673  (Urk.  u.  Act.  XiV, 
S.  676  ff.). 
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06  «ich  ins  kuofttge  than  wolte,  Ich  antwortte,  das  man  mir  mittdl 

ahn  handt  geben  vndt  weissen  wolte  welcher  gestaldt  das  werek  aoM- 

y.uluhreu,  vudt  das  ich  solches  haldc  wisseu  musto,  ei  ist  so  klug  von 
mir  gangen  als  er  zu  mir  kommen  ist,  hiemitt  — 


Potzdam  den  lU./[20.]  Maij       1673.  (W.)') 

[Delation  v.  Crockow's.    Allianz  zwischen  Dänemark  und  HoUmd.   Sctireibea  «isM 

Wiener  Kunstdrechslers.] 

Lieber  herr  von  Schwerin,  Icli  vbeischicke  Euch  hiebey  des  von 
Crakaus  rolation*)  auss  Win,  Er  wolle  solche  diciiTehren  lassen,  vodt 
selbige  also  fortt  mir  wider  suachicken,  Aliance  mit  Denemarck 
vndt  UoUant^)  ist  gewis  geschlossen,  vndt  solches  haben  die  8chwedeo 
bey  Bennemarck  zum  höchsten  getriben,  hoife  also,  wir  werden  einen 
algemelneu  friden  erlangen.  Was  der  kunst  Dresler  von  Wien  Schreibet, 
habt  Ihr  hiebey  zu  ersehen,  Ich  halte  dafür,  man  kuntte  solch  Schreiben 
ahn  Neu  mannen*)  thun,  damitt  er  selbiges  dem  Geistlichen  weissen 
kuiiUe,  hiemitt  — 


Potzdam  den  U./[24.]  Maij  A«  1673.  (W.)') 

[Verdächtige  Correspondenz  des  Fürsten  von  Anhalt  mit  dem  Xsiser,  fiittscfaifc 

der  Arianer*  Antwort  an  de  Qoess.] 

ii,  Mai.  Lieber  herr  von  Schwerin,  Ich  muss  Euch  berichten,  weldle^ 
gestaldt  der  Fürst  von  Aohaldt  ein  Schreiben  vom  Keyser  von  seiner 
eigenen  handt  empfangen,  weiches  gantz  in  zlefferen  geschriben  wahr,  wst 
aber  darin  gestanden  hab  ich  nicht  erfahren  können,  es  hatt  soldies  Mob- 

sieur   Nimiiiz  )   iu  seinem  gcmuch  gesehen,    wie  auch  mciii  Sonu 

>)  S.  V.  Orlich  S.  10. 

3)  Vom  IL  Hai  1673  (Urlc.  u.  Act.  XUI,  8.  565 f.). 

0  Die  Allianz  /  wischen  Dänemark  und  Holland  (d.  Copenhageti  ICl.'ÜX  ytn 

1673),  s.  Dumont  VII,  S.  223  ff. 

*)  Andreas'  NcumaTin,  brandenburi^ischcr  He.sideni  in  Wien. 
^)  S.  V.  Orlich  S.  U,  auch  in  Facäiuile  hinten. 
^)  S.  oben  S.  791. 
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Garrel],  der  Faist  von  Anbaldt  hatt  solches  wider  in  zieffeien  beant- 
worttet,  es  muftsen  ji^rosse  geheinntissen ,  vndt  i^nosse  verstendtnissen 

seiu,  ilas  der  kayser  initt  oi^'ciier  liandt  vnde  \u  zietfcrn  Schreibet,  vndt 
mache  ich  mir  allcriiaudt  geduiickeu Ich  hab  solches  i'i>t  «festeren  er- 
fahren, hette  Ich  es  alsofordt  gewust,  Ich  wurde  Ihn  darüber  befragt 
haben,  hiebey  schicke  ich  euch  eine  Suppück  von  den  vortribeneii 
Arianeren,  So  sich  nach  Prenssen  reteriret  haben,  Ich  befinde  vnrecht 
sa  sein,  das  man  die  lentt  wan  Sie  Sich  still  verhalten  den  nicht 
gönnen  will,  man  Soll  suchen  Sie  mitt  gUmpf  lurecht  aa  bringen,  vodt 
nicht  auf  solche  ahrdt,  Ihr  wollet  Ewere  gedancken  hirnber  zu  wissen 
thnn.  Den  Baron  do  Gos  hab  ich*)  wie  in  Euren  bedencken  ange- 
fuhrdt  geantworttet,  er  schiue  darubor  satisfect  zu  sein  und  bahdt  das 
nach  Regeusburg  befoUen  werden  mochte,  solches  zu  secondireu,  hiemiti  — 


Potzdam  den  17./[27.J  Maij  A'  l(i73.  (W)0 
[Urtfaeil  de  Goeas'  über  den  Vergleich  inil  Frankreich.    Begräbnisa  der  Frau  v.  Kleiat.j 

Licljer  herr  von  Seil  worin,  Ewer  Schreiben  hab  icli  zu  Neilin')  ^^7-  Alai. 
woll  empfangen,  vndt  kan  £r  dem  Baron  de  Oos  das  Schreiben  vom 
Fürsten  von  Anhaidt  woll  commuuiciren,  er  hatt  mir  alhie,  da  ich  Ihme 
fursteite  in  was  znstandt  ich  gerahtten,  vndt  dahero  notwendig  andere 
resolution  fassen  müssen,  mich  wider  mitt  Frauokreich  zu  vergleichen, 
Sagte  er  Ich  hette  nicht  anders  thun  kunnen,  legte  die  schuldt  auff  die 
Kaiserlichen,  das  Sie  nicht  betten  recht  agiren  wollen,  die  Instruction 
hab  ich  mir  furlessen  lassen,  hab  nichts  sonderliches  dabey  zu  eriuuerea 
gehabt,  hiemitt  — 

Berichtet  mich  doch,  wan  da«  begrebniis  von  ucr  Fraw  K  leisten 
sein  solle,  damitt  ich  meine  beide  Sohne  hinuein  schicken  möge. 

')  Vgl.  die  AeusseruDg  Schwerin's  zu  de  Goess  (l'rk.  u.  Act.  XI\,  S*.  f;0'>), 
Fürst  Anhalt  gedenke  in  kai<!erlicbe  Dicuüte  treten,  und  das  Votuin  der  kaiser- 
lichen Minister  voiu  ü.  Juui  IG73  (ebendas.  S.  699). 

S.  dMseD  Relation  Tom  24.  Hai  1678  (ebendas.  S.  695  f.}. 

^  S.  V.  Orlicb  S.  11  f. 

*)  Besitzung  des  Kf.  in  der  N&he  von  Potsdam. 
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Potedam  d.  19./[29.]  Junij  1073. 

[Priiu  Friedrich.   Die  Verbandlungcn  mit  den  Ständeu.    Dem  Diener  der  Landschaft 

soll  kein  Unrecht  geschehen.  Reisepllne.] 

.Juni.  Lieber  berr  von  SchweriD,  Ewer  Schreiben  ist  mir  gestern  vroD 
zakommen,  vndt  erfreue  mioh  dass  Fritz  wider  stndiret  vndt  da»  «r 
80  einen  gutten  anfang  hatt,  er  moss  nun  oontinniren.  Wae  Ihr  wegen 
der  Stende  ahn  H.  Jena  geschrieben  solches  hab  jch  von  jhn  Ter- 
nommen,  ob  jch  sie  nun  anhero  kommen  lassen  solle  stehe  ich  ahn 
vndt  halte  dafor  dass  die  proposition  von  den  Rahtten  zu  Berlin 
kuntte  «^ethan  werden^),  den  jch  besorge  sie  mochten  vielle  querellen 
anbringen  auch  spitzige  Wortte  bringen,  die  ich  scharff  wurde  heant- 
wortten  musneii,  wie  Ihr  dan  wisset  was  bey  meiner  zuriukunit  aoss 
Judtlandt')  geschähe.  Wegen  des  Dieneis  so  die  landtscbaft  abeehaffn 
wollen«  hab  ich  nur  diesses  interesse  dabey,  dass  man  jhme  deaswcgw, 
dass  er  mir  offenbahrt  hatt,  dass  die  Altmerkische  Stende  geldt  zu  Ham- 
burg auff  Zinssen  geleget,  desswsgen  dan  der  Iiandtshaobtmann')  ge- 
schworen, er  wolle  sich  ahn  ihn  rechnen,  Ich  wünsche  nur,  dass  man 
dahin  sehe  dass  jhme  kein  Unrecht  gethan  werde,  hatt  er  gestoUeu,  da- 


')  l>i(!  I »eputiertt'U  »lor  markischen  Stände  richten  (d.  Berlin  30.  Juni  [10.  JuÜ] 
1673)  an  Kf.  eino  Sclirift,  in  der  sie  berieliteu,  die  Getieimen  Itäthe  v.  Sotiioitz  uod 
Köppeii  huttcn  ilineu  um  '2b,  Juui/5.  JuU  schriftlich  eine  Commissiou  zugeb«a 
lassen,  des  Inhaltt,  dass  Kf.  sn  Sicherung  seiner  Laads  ssino  Trappen  beibehalten 
müsste  nnd  dass  sie  für  den  Unterhalt  derselben  sorgen  sollten.  Sie  borichtm  dann 
über  die  Yerhandlungen,  welche  sie  mit  Derfflinger  und  Jena  darfiber  gofilnl» 
und  dass  sie  sich  fiber  die  Höbe  der  aufzubringenden  Summe  mit  (ienselben  nicht 
butten  einigen  können.  Kf.  schreibt  den  Geheimen  Rätben  (d.  Küpnick  4. /[l^.]  JuJi 
Ifi?*'),  hcntp  Morgen  seien  einige  Deputierte  der  Stände  bei  ibrn  gewef^pn  nmi  hitteri 
ihu)  wegen  iieducieruug  der  Mili?.  und  wie  es  dem  Lande  unmuglich  sei,  solche  La^i 
ferner  zu  tragen,  Vortrag  gebaheu,  er  hätte  ihnen  aber  remonstriert,  dass  es  jetzt 
wegen  der  dem  Reiche,  auch  von  den  Türken,  drohenden  Gefahr  noch  nicht  ge- 
schehen konnte,  sie  nässton  sidi  noch  etwas  gedulden.  Sie  hitton  erwidert,  se 
müssten  sie  es  gehen  lassen,  wie  es  konnte,  und  hItton  ihm  eine  Schrift  öbeireiebL 
Er  hfttte  sie  darauf  Tortröslet,  sie  sollton  von  den  Gebeimen  RSthon  Beseboid  danaf 
erhalten.  Diese  werden  angewiesen,  wenn  jene  sich  bei  ihnen  anmelden  sollton, 
seiner  Antwort  zu  inhaeneren,  ihnen  gleichfalls  die  Unmöglichkeit  Torzustellea  und 
sie  zur  Geduld  zu  ermahnen. 

^  S.  über  die  Verhandlungen  mit  den  Ständen  Anfang  1609  l'rk.  u.  Act.  X, 
S.  339  ff. 

Dietrich  Hermann  v.  d.  Schulonburg.  S.  ohendas.  &48S. 
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f«r  kan  man  jbn  auseheD,  das  er  aber  seinen  landt^fursten  oilenbahret 
wie  eg  in  der  contribution  zugehen  vndt  wie  der  Landtshaabtman  gleich- 
sam mehr  den  dea  landes  sich  anterstohet  berichtet^  hatt  er  gelJian  wie 
eiD  ehriioher  man,  derwsgen  behudtsam  mitt  der  sache  mass  verfahren 
werden,  damitt  nicht  andere  inskunftige  abgeschreckt  werden,  dassienige 
Bo  sie  wissen  an  verschweigen.  Ich  gehe  zukünftigen  Dienstag  geiiebts 
Gott  von  hinnen  anff  Oranienburg  vndt  von  dannen  nach  der  Neumarclc 
auü  die  hiersäfriät.    liiemitt  thu  Jcb 


Potzdam  den  2./[12.]  Sept  A*»  1678.  (W.)*) 

[V'erveigeruug  der  begebrteu  Eutiassuug.] 

Lieber  herr  von  Schwerin,  Ewer  Schreiben")  So  ich  von  meiner  12. Sept. 

gemallin  empfangen,  ist  mir  woli  worden,  vndt  darauss  nochmals  ver- 

')  S.  V.  Orlich  lÄf. 

'O  Dieses  Kntlassuogsgesuch  Schweriirs  ist  nicht  aufzufinden  gewesen.  Fr. 
▼«Jena,  dem  er  dasselbe  vorbermitgetheilt  hatte,  schreibt  darüber  an  ihn  (d.  22.  August/ 
fl.  Septeinlter]  K'JH  W.);  ,,ünd  weil  i>ie  mir  die  Freiheit  geben,  meine  Meinung^ 
ofTenberzig  vou  mir  zu  srhreiben,  so  muss  ich  uninassgeblieli  dafür  halten,  dass  Kw. 
Exc.  gar  grosse  Ursacii  haben,  die  Educutiou  des  liebeu  Priuzeu  Ludwigs  mit 
guter  Ifanier  SU  dediniren,  deon  dagegen,  muBS  ich  gestehen,  finde  ich  bei  mir  so  viel, 
dass  ich  mir  es  selber  nicht  benehmen  kann.  Was  aber  die  Hauptsache  betrifft,  von 
derselbigen  ist  Ew.  Exc.  meine  einfältige  Meinung  bekannt,  in  welcher  ich  je  mehr 
uud  mebr  gestärket  werde.  Ich  bitte  Ew.  Kxc,  wie  Sie  obne  dem  wohl  thuu,  be- 
denken doch  den  Zustand,  in  weloheiu  I.  Chf.  D.  Sachen  jetzo  stehen,  ist  es  Zeit 
gewesen  tn  beten  und  treulich  zu  arbeiten,  so  ist  es  wahrhaftig  jet/o  /.um  hüchsten 
notbif?.  b'li  muss  gesteben,  treue  und  redliolie  L)ien>te  werden  nicht  erkannt,  und 
babeu  es  andere  besser  und  meiir  i^rkcuntitcbkeit,  allein  wenn  e»«  uuf  daa  Zeuguiss 
des  Gewissens,  auf  Gottes  Gnade  und  Beistand  und  auf  das  Urtheil  redlicher  und  un- 
intenasirter  Leute  ankommt,  so  bleiben  gleichwohl  bei  Gott  und  der  ehrbaren  Welt 
treue  Diener  in  gewfinschten  und  seeligen  Stande,  die  anderen  aber  müssen  endlich 
fnr  Gott  und  Menseben  erröthen,  sie  mögen  sich  aueh  sonst  ihrer  Einbildang  nach 
befinden,  wie  sie  wollten.  Kw.  Exc.  Gesundheit  wird  Gott  auch  helfen  und  leidet 
Ihre  Disposition  nicht,  dass  Sic  alles  wie  vor  diesem  thun  können,  s^  werden  sich 
auch  wohl  Mittel  finden,  wodurch  Sie  sublevirt  werden.  —  Ew.  Exc.  seh'ju  es  doch 
noch  ein  wenig  mit  au  und  babau  nach  Ihrou  grossen  VerStande  und  bewährter 
Weltweisheit  noch  etwas  Geduld,  vielleicht  machet  Gott  noch  alles  besser.  Ich  hoffe 
imd  bitte,  Ew.  Exc.  werden  und  wollen  Ihre  Helnung  änderen.  —  Sonsten  ist  der 
AttfiMta  dergestalt  eingerichtet,  dass  ich  nicht  glaube,  dass  I.  Chf.  D.  denselbigen 
obne  giAdigen  Herten  werden  lesen  können,  ich  hoffe  aber  noch,  Ew.  Exe.  werden 
damit  nicht  eilen,  ich  werde  unterdessen  davon  keinem  Menschen  etwas  sagen*** 
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uoiumcn.  wie  das  Ihr  wegen  Ewerer  leibe»  iudisposition  halben  Euere 
erlassuiig  begeret,  Nun  beklage  ich  Euren  Zustandt  vndt  wünsche  di^ 
es  Sich  mitt  Euch  besaereu  möge,  dauiitt  Ihr  mir  desto  äeiwiger  snku 
gutton  rahdt  anhandt  gehen  kunnet,  wie  woU  Ich  nan  xa  beieagQOg 
meiner  gnedigen  affection  Euch  gerne  itio  ahn  handt  gehen  wolle,  Se 
hoffe  ich  dennoeh  Ihr  werdet  die  itzige  beechweriiohe  coninnotnr  bei 
euch  so  viell  vermögen  lassen,  das  es  nun  niebt  von  der  Zeitt  sey,  Eoeb 
euere  erlassung  tu  geben,  beuorab  leh  Eueres  Rahdta  in  diessen  itiigen 
geferlichen  Jeufton  ainnieisteu  von  noUen  habe,  da  alles  gleichsam  in 
criHin  stehet,  Ich  will  geschweien  wa.s  vun  alinderen  dauon  iudiciret 
worden  mochte,  Derhalben  begere  Ich  ahu  Euch,  Ihr  wollet  bey  m 
gestalten  sachen  noch  in  geduldt  stehen  ^  biss  Sich  die  leuften  endereu, 
vndt  Ich  Euch  von  schweren  arbeitten  in  etwas  erleiohtemng  gnedigst 
geben  kunne,  hiemitt^)  — 


')  Fr.  T.  Jena  schreibt  an  Schwerin  <d.  Cohi  6^16.}  September  1678.  W.): 
»Ich  habe  wohl  keine  andere  Resolution  von  L  Ghf.  D.  vennnthen  können  and  bin 
von  Herzen  erfreuet»  diss  sie  so  gnldig  eingerichtet,  Bw.  Bzc.  sehoi  daraus,  dais 

L  Ohf.  I).  ihre  l>iener  kennen  und  dass  Sie,  wenn  es  nothig,  auoii  öffentlich  be- 
kennen, was  Sie  zu  Zeiten  bei  »ich  behalten.  Ich  wollte  nun  wohl  unmaaigebUe^ 
dafür  lialten,  Ew.  Exc.  acquiescirten  dabei  tin<l  hielten  I.  Ch.  D.  in  so  guten  Ininaeur, 
als  Sie  jetzo  sein,  denn  ich  weiss  und  Sie  Schreibens  auch,  dass  Sie  mit  gTiten 
Willen  Ilirc  lateuliüu  zu  erlangen  begehren.  Weil  Sie  nun  aebeu,  d&üä  es  I.  Chf.  D. 
Wille  nicht  ist  und  dass  Dieselbige  für  Ihren  Willen  so  triftige  Griinde  auführvo, 
so  glaube  ich,  Ew.  Exc*  werden  wohl  dahin  incliniren«  dass  Sie  sum  wenigslMi  die 
Sache  jetzo  nicht  weiter  treiben,  sondern  derselbigen  einen  Ansund  gönnen.  Ick 
bin  in  allen  Stucken  Ihr  Diener  und  swsr  mit  wahrer  Aufrichtigkeit  und  desahalb 
miiss  Ich  nochmals  von  Herzen  schreiben,  dass  ich  dann  nimmer  helfen  werde  («ie- 
gleichwobl  ich  aucli  nichts  vermag;)  und  das  ans  Pflicht  gegen  I.  Chf.  D.  und  dann  auch 
wohl  meines  eigcmui  Interesse  liaIt>or.  Das  überschickte  Concept  des  Schreib?Ji-s 
dafür  ich  dienstlichen  Dank  erstatte,  kömmet  hierbei  wieder  zurück  und  hoff  ich. 
Kw.  Exc  werden  e.s  dabei  bleiben  lassen,  dass  es  nur  ein  Concept  bleibe,  viesoLl 
es  sonsten  nicht  weniger  als  das  vorige,  so  Tiel  ich  verstehe,  dergestalt  eingeriditet, 
dssi  es  nicht  übel  snfiunehment  es  möchten  dann  Ew.  Bze.  dssjenige,  w«s  Sie  wegsa 
der  Feinde  mit  kineingerucket,  belieben  nochmals  su  considsrtren."  dio  Se> 
lati  .u  de  Goess'  an  den  Knlser  vom  30.  August  1678  (Urk.  n.  Act  XIT,  S.  TlSC] 
und  Hirsch,  Die  Erziehung  der  ilteren  Söhne  des  Grossen  KorfOrstea  S.  1691 
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Schonebeck  den  7./[17.]  Sept  Ä9  1673. 

^a^n  K,P&ti*a.  Gewaltthitiges  Verffthren  der  Ftentosen.  Gorrespondem  mit 

ArÜDgloiL] 

Lieber  Herr  von  Schwerin;  Auss  Ewereu  Schreiben  hab  ich  vor-  17.  Sept. 
nommen,  wie  das  Chur-Pfaltz  grosse  Klachten  vber  der  Franschosscn 
proceduren*)  führet  vndt  dosswegen  sehr  nialconteu  ist,  ich  gestehe,  das 
der  Franschoäsen  dominat  importabell  wirdt,  Fraockreich  wirdt  hidurch 
viell  freunde  verliehreo,  vndt  werdeo  daher  vielle  su  anderen  gedanckon 
scbreitten,  Das  ArliDton^  gerne  mitt  einen  meiner  bedientten  vndt 
Rahtte  correepondiren  wolle,  kan  gar  woU  gescbehn,  die  person*)  aber 
dadurch  er  solche  correspondents  für  schlagen  lest  ist  snspect,  iedoch 
kunnte  der  Caotzler  Brandt*)  woll  ahn  ihm  schreiben,  muste  aber  des 
Battiers  nicht  gedencken,  sonderen  nur  dass  jch  jhn  befoUen,  mciu 
Interessen  bey  diessen  friedenstractaten  zu  reconimendiren,  vndt  wie  jch 
ein  80  sonderbahres  vertrauen  zu  seiner  person  iictte.  es  kumpt  mir  so 
far,  als  wan  Engelandt  andere  mesurcs  nehmen  durfte,  vndt  wirdt  sich 
diesses  durch  die  correspondents  selbst  weissen,  Ihr  wollet  den  Cantzler 
Brantten  solches  in  meinen  nahmen  befeilen,  Krakau*)  kuntte  auch 
woll  ein  briefgen  ahn  jhn  schreiben,  biemitt  thn  Job  — 


Sclioiiebeck  d.  ll./[21.]  »Sept.  iG7o. 

[Antwort  an  <len  Kömff  von  England.    Bevorstehende  Ankunft  Mardefeid's.  (Irund- 
lüse  Beschwerde  Battier':i.   Besorgnisse  wegen  des  gewalttbätigeo  Verfahren  Frank- 
reichs.] 

Lieber  Herr  von  Schwerin,  Ewre  beide  Schreiben  hab  ich  woll  21.  Sept. 
erbalten,  das  Schreiben  ahn  Konige  in  Engelandt*}  wollet  Ihr  alda  ab- 

•)  8.  Hiiissor,  Cieschichte  der  rheinischen  l'tal/.  II,      627  ff. 

^  Der  englische  Minister  Lord  Arlingtou,  s.  über  des:ieu  damalige  Ilaltang 
Mignet  IV,  8.322,  237. 

*)  Battier.  S.  vber  denselben  Urk.  u.  Act  XII,  8.937,  944,  Breys! g, 
Geschichte  der  brandenb»  Tinaazen  I,  S.  181  f. 

«)  Christoph  v.  Brandt  war  1664—1668  Gesandter  des  Kf.  in  Englaad  ge- 
wesen,  s.  Trk.  u.  Act.  XII,  S.  614  ff. 

'•')  Auch  L.  G.  V.  Crockow  wur  1672  als  Gesandter  iu  England  gewesen, 
8.  Hirsch,  BrandonlmrLT  n,  EnL'I.unl  1,  8.  8. 

Auch  König  i\.url  H.  von  Hugluud  hatte  dem  Kl.  eine  Katiiicutiun  des  Vossemer 
Friedensvertrages  ittgesdiickt  In  seiner  Antwort  d«nmf  (d.  Cologne  aar  hk  Spree 
l&./['2b.]  September  1673)  giebt  Kf.  seiner  Frende  über  die  Wiederherstellung  der  guten 
Besiehungen  xu  dein  Konlgfl  An^dmck.  S«  llirstcti  a.  a.  <). 

Mater.  t.G«»cli. d.O. Kerrorytea.  XVI U.  51 
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fassen  vndt  mir  zur  volziehuug  schicken,  es  muss  aber  alau  in  gcricht 
werden,  da&  man  ciem  Könige  für  die  Katification  nicht  dancke,  sooderai 
nur  das  weill  selbige  ingekommen,  da-s  guttc  vernelimen  swiachen  mir 
Tndt  dem  Könige  vernewety  vodt  zu  beideroeits  Stadts  besten  eiDgeriditet 
werden  kannte,  Das  Mardefeldt')  sn  mir  kommen  vndt  eommisBioii 
vom  Konige  in  Schweden  habe,  solches  ist  mir  Heb,  ich  halte  dafor 
das  wan  Mardefeldt  nehbenst  W an  gelin  nach  Potsdam  keme,  wurde 
es  besser  sein  als  zu  Berlin,  den  da  alle  die  ministeren  sein,  welche  Auff 
alles  genaue  acht  haben  wurden,  Ihr  wollet  mich  berichten,  wan  er 
komaion  werde,  damitt  jch  gegen  die  zeit  zu  Potzdam  seiii  kunne.  Das 
Battier  ^)  klagt  das  er  die  liquidation  nicht  empfangen,  verwundereich 
mich  sehr,  den  sie  jhme  zogescbicket  worden,  Ihr  wollet  dem  tob 
Kniessebeck')  schreiben,  dass  er  sie  aufsuchen  lasse  vndt  jhme  tu» 
schicken,  mir  deucht  er  thut  solches  nur  umb  seitt  SU  gewinnen^  vndt 
besorge  dass  von  der  zallung  schwerlich  was  werden  durfte,  Mobs. 
Verius*)  hab  Ihr  sehr  weil  geandtworttet,  wan  er  zu  mir  kommen  wirdt, 
werde  jch  jhme  auch  also  begegenen,  Weill  Franckreich  mitt  den  Reichg- 
stendeu  vndt  Keichsstädteu  so  tirannisch  vcrferet,  so  begere  ich  Euere 
gedancken,  wie  man  sich  hierein  zu  verhalten,  vndt  ob  man  zusehen  solle, 
das  ein  »tandt  des  Reichs  nach  dem  anderen  vnschuldig  vberein  haaifen 
geworffen  werden,  den  zu  besorgen,  dass  es  den  anderen  gleich  also  ins 
künftige  ergehen  werde,  wan  Franckreich  die  vberhandt  gewinne*}.  Da 

•)  Der  schwedische  General  Conrad  Mardefcld.  Fr.  v.  Jenu  /•  i^'t  ll.;2I-  St?f- 
teinber  1673  dem  Kf.  an,  der  schwedische  Gesandte  Wangelin  liabe  ihm  inittjethfilt, 
derselbe  wprtfe  an  Stolle  des  durch  Krankheit  vorhiiulciton  Riichsfeldhemi  Wraujrv! 
sich  zu  ihm  l'L-gebeü.  M.  kam  am  1'6.  UctoliL-r  in  H»tHii  an,  aber  K-idoiüi,  kouct^ 
daher  ersl  um  17.  zu  Kf.  nach  i'otijdam  komtneu,  dort  wurden  18. — 20.  victoluT  mit 
ihm  und  Wan  gel  in  die  ersten  Confereuzcn  abgehalten,  welche  später  in  Beriiii 
fortgesetzt  wurden  und  deren  ErgebniM  die  scbwedisch-brandMibnrgiscbe  AlUaiu  fea 

Deeember  1673  war.  S.  Pufendorf  I.  XII,  f  18, 19,  80;  Urk.  tu  Act  Xn. 
S.  727  ff. 

'■>)  S.  oben  S.  801. 

1>  r  Geheime  Katb  Thomas  v.  d.  Knesebeck. 

Graf  Verjus,  der  seit  Juli  1673  wieder  aX»  £rMixdei4cber  Geeandter  ab  Ikfe 

des  Kf.  weilte. 

^)  Kf.  schreibt  ^d.  Schünbeck  13-/23.  September  1673  G.  A.)  an  Schwerin: 
»Es  ist  heute  der  franttösische  Gesandte  Verjue  bei  uns  gewesen,  welcher  uas 
unter  anderen  im  Namen  seines  Königes  eine  niiure  alUaaee  und  awar,  wi«  er  es 
nannte,  un  traitte  liige  vorgeseUagen.  Wir  liaben  darauf  geantwortet,  dass  Mkfcci 
mit  der  Zeit  noch  wohl  geschehen  könnte,  haben  uns  jedoch  nirgends  tue  praedie 
herausgelassen.  Ebeamftssig  bat  er  uns  ein  Schreiben  T<m  Pfals^Neuburg*»  Ld. 
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Ihr  soDstea  meidet,  ob  solten  micbricht  einkommen  seio»  als  das  es  za 
keinen  Schlagen  swischeo  beiden  {»artien  kommen  mochte,  solches  glaube 
ich  aach,  vndt  sorge  nur  das  sie  sich  vntereinander  garsa  woU  verstehen 
▼ndt  es  Tns  Evangelischen  gelten  werde,  Gott  gebe,  dass  ich  hirin  feile, 
ich  besorge  es  aber  sehr,  aass  der  proposition  des  Mardefeld  wirdt 
man  sehen,  wo  Sohwedeu  hioauä  will,    hiemitt  thu  ich  « 


Potzdam  den  UJ[U.]  Octb.  A»  1673.  (W.)') 

[Mangelhafte  Zahlung  der  frantusischen  Subsidieiu] 

Lieber  herr  von  Schwerin,  Hei^nerts*)  kumpt  gleich  itao  von  S4.  Oct 
Leipzig  aber  ohne  geldt,  nnr  Weckssell  anf  50000  Thil.  danon  sollen 

zu  Dalitzig  liegen,  Ich  hab  mich  resolvirct,  das  ich  es  nicht 
acceptiren  will,  sonderen  die  Weckssell  widerschicken,  den  ich  sehe  woll 
das  kein  geldt  vorhanden  vndt  daü  man  den  Narren  mitt  mir  spület, 
Ich  bin  recht  darüber  erfreuet,  den  weill  Sie  Ihr  versprechen  nicht  halten, 
80  bin  Ich  auch  nicht  acholdig  dem  meinen  nachzuknmmen,  wan  Versus 
anbero  kommen  wirdt  werde  ich  Ihme  die  Warheidt  sagen,  der  König 
will  mitt  mir  andere  tractaten  machen,  viel!  summen  geldes  geben,  vndt 
hatt  die  mittell  nicht,  das  wenige  so  versprochen")  zu  zahlen,  wie  reimbt 
Sich  das,  Ich  sehe,  das  es  auff  Jautter  betrigerey  angesehen,  Ich  werde 
meine  incsures  auch  darnach  nehmen  vndt  daucke  Gott  d&a  ich  Ihnen 
nicht  obligirt  bin,  hiemitt  — 

gezeigtt,  worin  dieselbe  vou  Formirunge  eiuer  dritten  Partei  zwischen  Pfalz-Ncuburg, 
Brannechweig,  Hannover  ond  Heesen-Cassel  Srwlbnnng  thnen,  auch  dabei  fügen,  dass 
man  sich  bemühen  mosste,  nns  mit  dasu  sn  sieben.  Wir  haben  £uch  solches  in 
Gnaden  eröfiiien  wollm  und  erwarten  darüber  Eure  Gt-dankeu.*  S.  Über  die  Ver 
handlungen  mit  Verjtts  Pafendorf  1.  XII,  §  31,  d2  (S.  901  ff.),  Urk.  lu  Act  H, 
S.  ÄIO  ff. 

')  S.  V.  Orlich  S.  13. 

1>*T  üühyimc  \inlh  Franz  Moinders. 

*)  hl  dein  4.  Secniartikel  des  Friedens  von  Vossem  war  dem  Kf.  von  liud- 
wig  XiV.  die  Zahlung  von  300000  Livree  sofort  nach  dem  Austaujich  der  Rati- 
ficationen und  künftig  von  halbjUirKcb  50000  Livree  zugesagt  worden. 
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Potzdani  den  22.  October/[l.  November]  Ao  1673.  (W.)*) 

[Gesprlch  mit  dem  d&nisehen  Residenten.] 

1.  Nov.  Lieber  herr  von  Sohwerio,  Gleich  itzo  da  leb  von  Capatt')  wider- 
kumme,  lest  Sich  der  denische  Resident  bey  mir  angeben,  Sein  aii- 
briogen  ging  dahin,  Sein  König  bette  vernommen,  das  die  Schweden 
einige  tractaten  mitt  mir  für  betten.  Sein  König  hefte  nicht,  das  Idi 

die  glitte  partie  verlassen  wurde,  Sie  hetten  die  gewisse  nachricht,  dus 
t-s  vuii  i  raiickreich  herkeme,  Ich  autwortto  Ihme,  da-s  die  Schwedische 
schick unt^  dahin  gerichtet  were,  ein  festes  vertrauen  zwischen  mir  vndt 
dem  Konige  aufzurichten,  vndt  d^is  vnsere  lande  also  gelegen  seien,  da.-! 
wir  billig  visache  hetten  in  guttem  vernehmen  au  stehen,  vndt  solche 
Aliance  an  machen,  das  wer  da  kommen  sdte  vns  vndt  vnsere  lande 
zu  vberfallen,  demselben  also  zu  begegnen  auf  das  er  Sich  eines  anderen 
bedencken  mochte.  Ich  halte  dafür  das  Baron  de  Gos  Ihme  diese  com- 
mission  au  r<:,'e  tragen  hatt^),  er  berief  Sieh  anlf  Schreiben  So  er  deashalb 
au8s  Kopculiagen  erhalten  hatte,  wie  Ich  Ihii  tiitiaach  fragte  wa^  der 
Konig  für  eine  partie  nehmen  wurde,  antwortte  er  mir,  ehr  hette  in 
kurtzen  keine  Schreiben  von  hoffe  erhalten,  das  reimet  bich  nun  ntchi 
mitt  der  proposition  die  er  mir  im  nahmen  Seines  Königes  gethan  hatt, 
90  letste  batt  er,  Ich  mochte  von  den  tractaten  so  mitt  den  Schweden 
getroffen  wurden  Seinem  Konige  pardt  von  geben,  hiemitt  — 

Ich  werde  Sonnabendt  geliebts  Gott  gegen  abendt  gewis  in  Berlin 
Sein. 


8. 1.  et  d.  [Praes.»)  den  29.  Octob./[8.  November]  1673.  (W.)») 

[Kaberiieher  Auftrag  ah  den  Fürsten  von  Anhalt  MfinzTerfailtniaee.} 

8.  Nov.       Lieber  herr  von  Schwerin,  der  Forst  von  Anhaldt  hatt  mir  hentle 
anbracht  welcher  gostaldt  der  Kayser  Ihme  aufgetragen,  wegen  der 

>)  S.  Y.  Orlir  h  S.  13  f. 

i>orr  ia  ihr  Nähe  v.tn  l'otMiaiu. 
')  Georg  Lincker.    S.  liibbcck,  Aus  Berichten  des  hesäischeu  SekreUf > 
Lmckcr  (Forsch.  XU,  S.  465  ff.). 

^)  S.  dessen  Relationen  an  den  Kaiser  yom  37.  und  90.  Oetober  und  6^  So- 
vember  im  (Urk.  u.  Act  XIV,  S.  737  ff.). 
Von  Schwerin  fauungeffigt. 
«)  S.  V.  Orlieh  S.  U  f. 
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Magdeburger,  welche  ahn  Kayser  gesucht  Ihr  schuldeuwerck  zu  vnter- 
siichen,  vndt  die  creditores  für  zu  forderen,  mitt  Ihnen  zu  handelin, 
oder  aber  Sie  bey  dem  induldt  zu  schützen,  er  begert  zu  wissen  ob  es 
mir  angenehm  sein  mochte,  Wegen  des  Rabdtsganges  so  werden  wir  es 
wie  abgeredt  halten  maasen,  den  ich  sehe  weil  das  er  8ich  gerne  wider 
danein  dringen  weite,  Ich  vernehme  gleich  itzo»  das  aaif  der  Lüne- 
burger,  Braansweiger,  wie  anch  Sadiasischen  Munszen  die  8  grossen  stocke 
mitt  menge  geschlagen  werden,  so  Ist  die  frage  ob  man  nicht  anch 
solche  zu  schlagen  hette,  vndt  ob  mau  Sie  nicht  etNvas  bossci  den  die 
anderen  schlafen  liessc.  uäiuitt  man  noch  etwas  iortteill  haben  kuntte. 
Ihr  wollet  diesses  mitt  den  Retten  vberlegen,  Mich  wirtt  verlaogeo,  was 
die  Schwedische  gesantten  in  bringen  werden,  hiemitt  — 


Copenick  d.  21.  Xovemb./[l.  Deccmber]  A"  1(573.  (W.)') 
[Zusendung  eingekommener  Schreiben.   Die  Allianz  mit  Schweden.] 

Lieber  herr  von  Schwerin,  loh  schicke  Euch  was  aussen  Hage  vndt  l.  Dec. 

Hamburg  kommeuj  das  Schreiben  von  Rum bs winckell,  wollet  Ihr 
deciferiren  lassen,  damitt  wen  ich  morgen  in  Berlin  komme,  solches 
haben  Ivan,  hiebcy  ist  auch  eine  relatiou  auss  Schweden,  nehbenst  der 
proposition  so  der  Polnische  gesautter')  gethan,  welches  nachdencklich, 
Ich  werde  auch  darin  angezogen,  Wen  Ich  morgen  abendt  nach  Berlin 
komme,  werde  ich  mitt  euch  hiaon  reden,  Die  Schwedische  AHance  hab 
ich  zweimall  darchlessen,  vndt  ein  vndt  das  andere  nottiret,  hiemitt  — 


Potzdam  des  morgens  vmb  ein  viirtL-ll  auff  9  d.  G./[16.]  Dc- 

cenib.  A"  1673.  (W.)') 

[Wiedergewinnung  der  von  den  Franmen  besetxton  devischen  Festongen.] 

Lieber   herr  von  Schwerin,    Ewer   Schreiben   wie  auch  eueres  16.  Dec. 
Sohnes^)  relatiou  hab  ich  diesseo  morgen  für  mich  gefunden,  vndt  bin 

')  S.  Y.  ürlich  S.  15. 

0  Constantin  Breza.  S.  Hirsch,  Zur  Geschichte  der  poln.  KSnigswahl  von 
1674  (ZeitBchr.  d.  westprenw.  Oeschichtsverelns  XLIU,  S.  33,  87,  101,  115. 
s)  S.  T.  Orlich  8. 15  f. 

*)  Der  jüngere  Otto  v.  Schwerin  hofand  si«  Ii  dainuls  als  Gesandter  des  Kf. 
auf  dem  Friedenscongress  zn  Cöln,  s.     Orlich,  Geschichte  des  prensalscben  Staates 
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der  meinang  das  man  ftso  zu  arbeitten  habe  wie  man  die  ortter  m 

Frauckrcich  in  banden  im  Clevischen  habe,  bekommen  möge,  den  gcwi» 
ist  CS,  das  wen  ein  oder  die  andre  prirtio  solcher  ortter  sich  bernechtigteo. 
Ich  selbe  schwerlich  widerbekommeu  wurde,  derhalben  ich  dafür  halte 
das  man  bey  den  FranscbofiiBchen  gesantten  zu  Colin  noohmaia  aimi- 
halten  hetto,  Damitt  selbige  es  dem  Könige  remonatrirten  vndt  logleidi 
zam  besten  recommendirton.  Mona.  Verana*)  kiitto  Ibr  auch  aoiciMi 
forsteUen,  vndt  wie  dem  Konige  nicht  gediendt  aey  das  ich  nüairt 
wurde,  Ja  man  knnte  Ihm  auch  woli  andentten  das  wan  es  nicht  ge- 
sehen wurde,  ich  eine  andere  resolution  fassen  muste,  Ihr  knndt  diesses 
mitt  den  anderen  Rahtten  vberlegeu,  vndt  da  Ilir  es  gutt  (indet  thuu, 
oder  mir  Euere  gedauckeu  vndt  meinung  wie  mau  dazu  zu  gelangeo 
lietto,  es  muste  aber  dabey  woU  in  acht  gcuommeu  werden,  das  maa 
Sich  dadurch  mitt  Franckreich  nicht  za  sehr  verbünde^  vndt  kontte  man 
die  itao  gemachte  alliance  vorschutien,  das.  man  alssdan  aae  interpoettian 
keine  freie  hande  haben  wurde,  wan  man  sich  za  was  mehres  als  das 
man  die  ortter  in  keines  anderen  hande  kommen  lassen  wolte  vndt 
selbige  gegen  alle  partien  aufs  beste  vndt  easserste  verdetdgen  wolte, 
Ich  erwähl  tte  euere  gedancken,  vndt  werde  alssdan  mich  weitters  resol- 
viiuu,  iiiemitt  — 


Potzdam  d.  7./[i7.]  Decemb.       1673.  (W.)') 

[UittheiluDg  des  Vertrages  mit  Schweden  an  den  kaieerliclien  vaA  diniselicD  6e> 

sandten,  Wiedemrhefrathimg  einer  Wittwe.] 

17.  Dec.       Lieber  herr  Schwerin,  Ewer  Schreiben  hab  ich  woll  erhalten,  vndt 
darauss  vernommen,  das  der  Kayserliche  gesantter  die  abschnlt  nehbeivt 

II,  S.  94  fr.  Kf.  hatte  demselben  schon  4./14.  November  1673  mitgetheilt,  er  hebe 
orfahren,  dass  i.udwig  XIV.  Ordre  crthcilt  habe,  vielo  Plätze  am  Khein  zn  räuroeo. 
midi  iliii  beauftragt,  die  dortigen  frauausisclion  ücäaudteu  zu  ersuchen,  ^ich  dafür  m 
V»  I  w i  iulcü,  dass  ihm  Wesel,  Rees  und  Scheukenschanx  ubergebLii  würden,  er  »olle 
da;,'(jgtu  den  König  versichern,  dass  demselben  aus  diesen  Orten  keLii  NacLiheil  swUi; 
zugefügt  werden.  Schwerin  hatte  Ihßh  November  geantwortet,  die  Gcsanta 
hätten  sich  dazu  bereit  erklirt. 

1)  Auch  Verjus  hatten  in  einer  am  10./2a  November  abgehaltenen  Coaferai 
die  Kommissare  des  Kf*  (Schwerin,  Jena  nnd  Heinders)  deoaelben  Antrag  ge- 
macht. 

*)  ü.  V.  ürlich  S.  16  f. 
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dem  nebben  Artionlen*),  nan  weis  ich  mich  wo]I  so  erinnera,  das  im 
rshdt  entlieh  gntt  gefoDden  worden,  dem  Kayeerliehen  eolofaee  zu  com- 
tnonicireDf  auch  copiam  mitt  zn  tfaeillen,  dabey  es  dan  aach  sein  be- 
wenden haben  wirdt'),  wie  woll  man  dem  Baron  de  Gos  sagen  kuutte, 
das  weill  Ich  den  von  Krakau  ahn  Kayserlichen  holFe  schicken ')  vndt 
♦iiirch  Ihn  solches  coramuniciren  lassen  wolte,  das  es  solange  einen  an- 
standt  heile  haben  kunoen,  man  kan  Ihme  aber  doch  woll  solches  ab- 
sohmben  vndt  snstellen  lassen,  den  sonsten  za  besorgen,  das  er  meinen 
mochte  das  etwas  anderes  dabin tter  stecke,  was  den  Denischen^)  be- 
langet, so  hab  ich  Ihme  gMSgt,  das  ich  den  nehben  Articnll  Ihme  far 
Icssen  lassen  wolte,  sonsten  hab  ich  niehmals  willens  gehabt  Ihme 
solchen  schriftlich  zu  commaniciren,  Ich  halte  aber  dafar  das  Baron 
de  Gos  Ihme  solchen  wirdt  communicireo,  als  stehet  za  bedencken,  ob 
man  es  Ihme  nicht  auch  zu  geben  hette,  Wegen  des  iluuiiaiidts 
Wittibe  vber  schicke  Ich  euch  ein  bedencken  vom  Prediger  zu  Hamb, 
welches  Ihr  den  anderen  Rahtten  zu  verlessen  geben  kunnet,  Ich  ver- 
mercke  auch,  das  besorgt  wirdt,  das  wo  nicht  hirin  dispensiret  wirdt, 
ein  grosser  schandail  entstehen  mochte,  derhaiben  vermeine  Ich,  das  er 
Sie  anflf  seine  gefahr  tränen,  loh  aber  wurde  darin  nicht  dispenstren, 
hiemitt  — 


Potzdam  d.  9./[19.]  Decemb.  Ao  1673.  (W.)*) 

[Relation  Romtwinckers.  Die  rnekstäudigen  holländischen  Subsidien.  Ablehnung 
der  Sendung  einee  boU&ndiseben  Gesandten.  Verbleiben  der  Fnuutosen  im  Cleviseben. 

Kammeraadien.} 

Lieber  herr  von  Schwerin,  Ich  vberschicke  Euch  hiebey  die  Re-  19.  Dec. 
lation  von  Kam bswinc kellen*),  Ich  befinde  das  der  Staadt  sehr  siviel 

')  Gemeint  ist  der  am  l./ll>  December  1673  mit  SSchweden  ubgesclilosseuo 
AUianztractut,     oben  S.  802. 

8.  die  Relationen  de  Qoees*  an  den  Kaiser  vom  15.  uad  18.  Deeerober  J673 
(Urb.  Q.  Act  XIV,  S.735f.). 

^  S.  nber  diese  Sendung  t.  Croekow*8  nach  Wien  Urk.  u.  Act.  Xllf, 
S.  616  IT. 

*)  Der  düiiisclio  rit  iierallieutiniaiit  Karl  A r  cnsdorff.  S.  über  dessen  damalige 
Sendung  zu  KL  l'ufeudorf  1.  XU,  §  21  (S.  m  f.).  t  rk.  u.  Act.  Iii,  S.  422,  XIV, 
S.  735  f. 

6)  S.  V.  Orlich  S.  17  f. 

«)  Vom  29.  November /9.  Dccember  1673  s.  rufendorf  1.  XII,  §  25  (8.095). 
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gangen  ist,  aber  wegen  den  reet  der  sopsidien  Sich  nichts  «hlerai 
wollen,  Sonderen  Sich  beruffoDf  zu  sehen,  ob  ich  dem  traetmt  oaih- 

kominon,  wie  auch  da.s  man  Ihnen  den  tractat  mitt  Fiaiickreich  anss- 
furlich  communiciroD  soltc,  vndt  das  Sie  denselben  erst  durch  zu  sehen, 
vndt  CS  alssdan  ahn  die  provinsieu  bringen  weiten,  welches  dan  viell 
zeiit  erfoderen  wirdt,  So  halte  ich  dafür,  das*)  Rumbswinckeil  cate- 
gorische  erklerung  begeren  solte,  ob  Sie  selbige  besahlen  weiten  oder 
nicht,  damitt  Ich  mich  darnach  sa  richten  hette,  das  Sie  iamanden 
schicken  sotten,  wurde  ein  gross  rmbrage  bey  Franckreich  geben,  yadt 
wurde  auch  nicht  dienen,  Sich  so  weilt  gegen  den  Staadt  hecaoss  ja 
lassen,  das  man  solches  gerne  sehe,  beuorab  weltl  Sie  in  so  bill^es 
Dingen  so  divicill  sein,  nemlich  wegen  restirenden  supsidicn,  Ihr  wüllct 
nur  Euere  gedancken  desswegen  zu  wissen  thun,  Ihr  werdet  aass  der 
Regirong  von  Cleve  relation  ersehen  haben  wie  die  Franschossen  im 
Cieuischen  ausshalteu,  das  mir  also  das  gautze  landt  inutill  gemacht 
wirdt,  welches  daa  gegen  den  klahren  bucgstauen  dea  tractats*)  leaft, 
Ihr  wollet  mich  auch  berichten  ob  die  relation  wegen  der  zeheDden  im 
Mindtschen  inkommen  seien,  damitt  selbige  den  Cammer  intraden  eio- 
verleibt  werden  mögen.  Ich  begere  auch  ahn  Euch  Ihr  wollet  helllea 
dreiben,  damitt  wegen  des  hofstadts  Kammerwessen  keine  zeit  Yerab- 
scummet  werde,  hiemitt  — 


Potsdam  d.  12./[22.]  Decemb.  A-  167::}  vinb  halb  8 

des  abendts.  (VV.)') 

[Relation  Koraswincker».    Schreiben  des  Priuzeu  von  Drauieu,  dos  Fürstea  xoa 
Nassau  und  Ameroogen^s.  Bevorstehende  Sendung  Brasser's.] 

22.  Dec.         Lieber  herr  von  Schwerin,  Ich  hab  gesteren  sut-tto  eine  relaüoD 
von  H.  Rombswinckelleo*)  auss  dem  üage  erbaiteo,  in  seibigeo 

')  Dem  entspricht  dss  Bescript  au  R.  von  demselben  Datum  s.  Pufeadurf 
a.  a.  0. 

In  Art  4  des  Friedensvertrsges  von  Vossem  var  die  sofortige  RiiunvBg  de« 
rioviv-hfM)  mid  anderer  von  den  Franzosen  und  ihren  Bundesgenossen  bcsetitai 
Laude  des  Kf.  zugrsa^t  worden. 
^)      V  Orlich  .S.  IS. 

*;  \  Olli  G./IG.  Ik'ooinln  r  l(i7;?.  H,  berichtet  darin,  der  Priuz  V(»n  Orauien 
hübu  versichert,  duLUSj  .suwuhl  dem  Stuat  ihm  selbst  an  niemandes  Freund- 
schaft mehr  als  an  der  des  Kf.  gelegen  sei,  er  sich  auch  um  nichts  mehr  bemühtL, 
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packet  wahr  ein  Schreiben  vom  Print«en  von  Vranien,  welches  ich 
Eucli  hicbey  vberschicke)  vndt  wirdt  uottig  sein  d;is  man  selbiges  bc- 
autwortte,  Ihr  kunt  H.  Somni tzeii  und  Jenas  bedcnckcn  darüber  ver- 
nehmen, den  es  nicht  diendt,  das  man  den  anderen  Rahtten  solches  za 
wiesaen  thue,  Ich  halte  dafür,  das  der  Printz  suchet  mitt  mir  wider  in 
eorrespondenta  za  geiaogeD,  Rumbswinkelln  aber  wirdt  man  befelleo 
mnaaeQ  nochmals  instans  wegen  der  restirenden  supsidien  gelder  zn 
tfaun»  Ihr  wollet  Eaere  gedäncken  hirnber  snsammen  tragen,  Tüdt  mir 
selbige  anffen  Dienstag  gegen  abendt  zu  Berlin  erofnen,  Beigelegtes 
Schreiben  von  Forst  Moritz  wolt  Ihr  decifTeriren  lassen,  vndt  mir 
"wider  zuschicken,  was  der  herr  von  A nun erongeu^ahu  mich  schreibet 
habt  Ihr  auss  beigelegten  seinen  Schreiben^)  zu  ersehen,  Ich  bin  in  cr- 
fahrung  kommen,  ob  soite  Brasser  von  wegen  des  Staadts  an  mich 
geschickt  werden,  hiemitt  — 


Potzdam  den  15./[25.]  Januarij  1674.  (W.)') 

[Schreiben  des  Herzogs  von  Celle,  Beantwortuug  demselben*] 

Lieber  herr  von  Schwerin,  gleich  diesscn  morgen  bekoninic  ich  20.  Jau. 
diesses  inligende  Schreiben^)  vom  hertzog  Geuig  Wilhelm  vndt  ist 
eine  Dancksagnng  wegen  communication  des  geheimen  articeln  in  der 
Schwedischen  AUiaoce  vodt  begert  er  zu  wissen,  ob  er  solchen  Seinen 
Brüdern  vndt  Vetteren  communiciren  solle,  mein  beduncken  gehet  da- 
hin, das  man  Ihme  zur  antwort  Schreiben  kunne,  Ich  bette  Ihme  solches 
in  vertrauen  commoniciret,  vnd  hofte,  er  warde  solches  also  menadren, 
damitt  es  nicht  so  puplick  annoch  werden  mochte,  man  weis  wie 

werde,  als  wie  dieselbe  befestict  und  dem  Kf.  in  elleni  billige  Satis^tion  gegeben 

worden  möchte.  Er  werde  durch  ein  eigenhändiges  Schreiben  dera  Kf.  davon,  iu 
Speele  wegen  RichtifirTnai  hung  der  demselben  noch  schuldigen  Subsidien,  solche  Ver- 
sicherung thun,  dass  t>r  liotT.'iitlirh  damit  /nfnVdon  sein,  sich  mit  dem  Staat  in  nfthon; 
Tractaten  einlassen  und  iliin  ili.-  Schickung,  \\.  lcli(»  der  Staat  m  thuu  <Mifs.  lil.,s.s.  ii, 
angenehm  sein  sollte.  Wirklich  habe  er  ihm  du»  beiliegende  Schreiben  (aivl»t  boi 
den  Akten)  sukommen  lassen.  Fagel  habe  ihn  versichert,  dass  der  Prinz  eben  dieses 
den  Generalstaaten  und  den  Staaten  von  Holland  vorgetragen  h&tte,  und  d«ss  auch 
er  sich  darum  bemnhen  werdoi  ein  gleiches  thite  anch  Amerongen. 

')  Fehlt  auch  in  den  Akten, 
S.  V.  Orlich  8.  18  f. 

^)  Fehlt  in  den  Akten. 
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Hanoffer  80  gar  fraDSohoMiB,  der  wnrde  es  olrae  aweiffell  dahin  wider 

cominoiiicireD,  Wae  das  postscbiptom  belaoget,  kant  Ihr  der  anderen 

Rahtü  bedencken  dauon  nehmen  vndt  euch  eine  audtwort  vergleichen, 
man  wirdt  aber  dahin  sehen  müssen,  das  luau  dii  liiicli  keine  offence 
bey  dem  Kaysi  r  \  ervrsache,  zwahr  nimpt  es  der  herlzoj^  dahin,  das  er 
es  nuf\'  die  siuheiheitt  des  Creisses  nimpt,  weill  es  aber  von  Cbur  Colieo 
durch  die  Schweden  gesucht  wird,  ist  es  desto  bedencklicber,  ich  er- 
wahrtte  birober  euer  bedenoken  vndtgattaohten,  vndt  thu  euch  hiemiti — 


Put/Alaiii  den  17./[27.]  Januarij  A  -  1674.  (W.)') 
[VerltLDgen  eines  Gutachtens  der  Geh.  Käthe.   Eingegangene  Schreiben.] 

Jan.  Lieber  herr  von  Schwerin,  Ich  vbcrschicke  euch  inligendes*). 
welches  Ihr  mitt  den  anwesenden  Uähtteu  reiflich  vberlegen,  und  mir 
Ewer  gesambttes  guttachten  hinwider  zuschicken,  wen  etwa  ein  ied^ 
sein  bedencken  absonderlich  hi ruber  abstatten  wolte,  mnsten  Sie  solches 
selber  schreiben  oder  durch  einen  von  meinen  Secretarien,  welchen 
man  vertrauen  kau,  das  er  es  in  geheim  halten,  schreiben  lassen,  hie- 
mitt  — 

Ich  vberschicke  euch  biebey  das  Schreiben  vom  Printzen  von 
Vranien,  wie  auch  II.  Kumbswinckells  Relation,  Jeriken  Schreibon 
.   mitt  don  beilagen  werde  ich  erst  durchlessen  vndt  nachmals  vber- 
schicken  — 


Potzdam  den  17./[27.]  Januarij  A«  1674.  (W.)') 

[Verlangen  eines  Gutachtens  der  Geh.  tt&tho  über  die  einzuschlagende  Politik.] 

Jan.       Weill  Ich  den  gegenwertigen  Zustandt  Je  lenger  je  geferlicher  sehe, 
In  dem  wan  Ich  keine  supsidia  bekomme,  meine  lande  dabey  lu  gründe 

gehn  werden,  dan  meine  Volcker  abzudancken  mir  keiner  rahten  wirdt, 


»)  S.  V.  Orlich  S.  19. 

-)  S.  das  folgende  Schriftstück, 

3)  i).  Y.  Urlich  S.  20. 
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So  beger  leb,  du  meine  Rabtte  Sich  susammeti  tbon  vodt  vbwrlegen 

Süllen,  wie  Icii  mich  weitter  zu  Ijetragen  habe,  viidt  wan  die  Staadton 
von  llollandt  an  mich  abschicken  wurden,  Ob  Ich  mich  mitt  Ihnen  in 
tractaten  einlassen  soll,  oder  was  Sie  mir  sonst  vor  Rahdt  geben  können, 
Im  fall  Sie  Sich  nicht  vber  ein  einhelliges  gutachten  vereinigen  können. 
So  kan  eis  jeder  sein  bedencl^en  a  part  an&etsen  vndt  mir  vbersohiclieD 


Potedam  den  12./[22.]  Aprilis  [1674],  (W.)») 

[BemeritiiBgeii  zu  der  Ibistniktioii  für  t.  BlumenÜul.] 

Lieber  herr  von  Schwerin,  Ich  habe  diesen  morgen  die  Instruction*),  32.  April, 
welche  ich  wider  schielte,  dnrchlessen,  befinde  erstlich  das  darin  mitt 

angefuhrdt  werden  muste,  das  der  Franschoslsche  gesantter  aussdruck- 
lich  gesagt,  daa  der  Konig  keine  dritte  partie  verstatten  kuntte,  vndt 
selbe  feindtlich  erkleren  wurde,  2)  stehet  das  man  nicht  zugeben  kuutte, 
das  der  Konig  in  Franckreich  redutabler  gemacht  werden  solte,  ob  man 
nicht  ein  ander  wordt  gebrauch  kontte  welches  nicht  so  hardt  laotte, 
8)  stehet  das  ich  verspreche  zu  keiner  Wissenschait  kommen  su  lassen, 
es  sey  dan  mitt  beliben  des  Eoniges  pablick  gemacht^  hidorch  wurden 
mir  die  bände  gebunden,  4)  so  stehet  dss  ich  die  tractaten  mitt  Hol- 
landt  nicht  eher  schliessen  wolte  bis  Dennemarck  selbige  mitt  ein  gehen 
wurde,  hiedurch  wurden  mir  auch  die  bände  gebunden  mitt  llollandt 

')  Die  Gehoimcu  llätho  (Schwerin,  ^ouiuitz,  Jena,  Blaspeil  und 
Heindera)  sehrdben  dem  Kf.  (d.  Goln  an  der  Spree  33.  Januar/ [1.  Februar]  1074), 
si«  bitten  sich  sdneni  Befehl  zufolge  zu  verschiedenen  üalen  zusammengethaa  und 
die  Sache  reiflich  fiberiegt  Da  aie  nidit  einerlei  Meinung  geweaen,  so  b&tten  aie 

für  besser  erachtet,  zumal  er  auch  selbst  es  so  aDbcfolden,  dass  ein  jeder  sein  Be- 
donktn  ä  part  aufsetzte,  und  sie  schickten  ihm  dieselben  ein.  Sie  hätten  das  Vcr- 
trni  n  ZM  ihm,  er  werde,  wenn  d^r  eine  oder  andere  wcgm  der  beiden  Kriegen  »*nt- 
fttt  tuMnit  ri  Gefahren  zuviel  Difti« ultiiten  angeführt  haben  sollte,  dieses  nur  ihrer  Stirg- 
falt  für  ihn  und  die  Wohlfahrt  seiner  Lande  zuschreiben.  S.  diese  eiozeineu  Ciut- 
achten  im  Auazuge  bei  Pufendorf  1.  XII,  §  26,  27  (S.  896  f.). 
«)  S.  V.  Orlieh  S.80f. 

Eine  aolche  Inatruktion  für  t.  Blnmenthal  au  einer  GeaandUcbafI  nach 
Dänemark  findet  sich  nicht  bei  den  Akten.  Diese  Gesandtschaft  muss  unterblieben 
sein,  erst  Ende  Mai  1674  wurdo  iKr  rtLhtimc  Rath  v.  Knesebeck  dorthin  geschickt, 
um  in  dem  StrF>it  wp^f^n  der  oldtnburgischen  Krbacbaft  swischen  König  Christian  V. 
und  deu  Herzog  von  UoUtcin  zu  vermitteln. 
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Dicht  SU  schliesseiit.  wan  Dennemarck  nicht  mitt  dann  trotten  warde, 

ö)  kuntte  man  rcmonstriren  das  man  befurchte,  das  Eugclaiidt  darch 
den  Krie^i  vndt  liulfTe  von  l'ranckreich.  ^ich  cattolisch  erkleren  dürft«, 
dadurch  desloiuehr  die  aj)Uo  der  ovaiigtlischeii  fallen  wurde,  es  musst« 
aber  der  von  Blumcnthall  hicmitt  behudt^am  vmb  gehen,  weil  der 
minion^)  vom  Konige  sehr  gutt  Englisch  ist,  sonsten  ist  die  instructioD 
woU  in  gericht,  Sonsteo  wird  nottig  aeio  das  iemandt  nach  Leiptxig 
gehe,  vnd  wegen  der  punctten,  welche  ich  dem  Churfursten  you  Sscknea 
zugeschickt  alda  eines  gewissen  Sich  vergleiche,  wer  aber  daso  gebraucht 
werden  solle,  wollet  Ihr  nehbenst  den  anderen  Ratten  euere  gedanckeo 
mir  zuschicken.  So  muss  auch  ahn  hertzog  Georg  Wilhelm  geschriben 
werden,  vndt  Ihm  commanicirt  werden,  das  ich  nuhmer  mitt  Uollandt 
geschlossen  habe,   hiemitt  — 


Potzdam  den  3./[13.]  Maij      1674.  (W.y) 

[Keiatioii  v.  lloverbeck'ü.   Schreiben  v.  üörtzke'ä.J 

Mal  Lieber  hoir  von  Schwerin,  Ich  vberscliickc  euch  hiebey  lüe 
Prcussiäche  post,  wie  auch  die  relation  von  II.  Ouerbeck')  aus» 
Warschau,  worin  ziefferen,  welche  Ihr  ilicifferiren  lassen  wollet,  vndt  weill 
notwendig  eine  antwohrl,  aha  Ihn  bey  it/jger  post  abgehen  muss,  wollet 
Ihr  eine  aufsetzen  lasr^en,  es  scheinet  das  er  mehr  für  lottringen  als  for 
Nueburg  ist,  schickt  mir  einen  Secretarien,  den  ich  mitt  der  grosten 
mnhe  dicsses  schreibe,  hiemitt  — 

Des  Generali  Maior  Oortsky^  schreiben  gehet  auch  hiebey  vndt 
befrembt  mich  nicht  wenig  das  er  so  ahn  mich  schrdben  darif,  da  ich 
es  dosswegcn  gethan  das  er  mitt  den  Volckercn  herauss  kummen  sulie, 

')  Der  Reichskanzler  Griffenfeld. 

*)  S.  V.  Orlich  S.21. 

S.  über  die  daiualij*^  ^nsandtschaft  Johann  v.  HoTerbeck^s  naeh  Pole« 

i'ufendorf  1.  XII.  §  75  (T.  (.S.  \m  (T.>. 

•)  (ieneraliaajur  Joaoliim  Krnst  v.  dortzke,  fiefehishaber  der  in  Preu^M-n 
stchcudcu  Truppen.  iS.  v.  d.  UeUnitz,  (ieschichte  des  K.  Preussischen  ersten  In- 
fanterieregiments S.  134. 
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Potzdam  den  Maij  A'  1(>71.  (W.)') 

[Berichte  Ronuvinckel'a,  DerfilingePs  und  t.  BrandVa.] 

Lieber  herr  von  Schwerin,  ich  vborschicke  euch  hiebey  H.  l"^-  ^ai. 
RambswinckelP)  relation  welche  in  ziefTeren,  vndt  Ihr  diciferircn 
lassen  wollet,  hiebey  gebet  auch  eio  Scbreiben  von  Dorflingen*), 
welcher  im  Hage  ankommen,  vndt  schlegte  bofnung  giebet,  von  seiner 
Verrichtung,  Was  Brandt^)  aoss  Koppenhagen  berichtet  werdet  Ihr 
warn  seinem  Seh  reiben  mitt  mehren  vernehmen,  Wo  das  bewoste  ne- 
gotium mitt  Hüllandt  nicht  angehet,  muas  man  mitt  IVanckrcich 
tractireu     hiemitt  — 


Potzdam  den  14./[24.]  MaiJ  Ao  1674.  (W.)^ 

[Bevorstehende  Ankunft  eines  Gesandten  des  Henogs  von  Gelle.  Zahl  der  Holland 

an  stellenden  Hnlfstruppen.] 

Lieber  herr  von  Schwerin  hiebey  habt  Ihr  zn  empfangen  ein  S4.  Mai. 
schreiben  von  hertzog  Georg  Wilhelm,  Darin  er  vermeldet,  das  er 
ehist  einen  ahn  mich  schicken  wolle*)»  Ich  halte  dafnr  das  man  eine 

»)  S.  V.  Orlich  S.  21  f. 

^  Vom  28.  April/8.  Mai  1^74  (l'rk.  n.  Act.  XIII,  S.  794  f.). 

^)  V<in  d 'ms'llH  n  Datum,  i'lnmda^fl'tHt. 

*)  s.  üIm'i  «Ii.  damalige  (Jesaodtscbaft  Christoph  v.  Brandt's  nach  Schweden 
Pufendort  I.  XU,  §42  (S.  J>18). 

Schwerin  schreibt  U./iy.  Mai  1G74  an  diu  Kf.:  ,Ew.  Chf.  D.  gnadigs^tcn 
Befehl  will  ich  dem  II.  Cantsler  Somnitxen  und  H.  Blaabielen  sofort  jetxt  an- 
aeigen, und  will  ich  mich  morgen  getiebts  Gott  kegen  Abend  gehorsambst  einfinden, 
hoffe,  die  anderen  irerden  dergleichen  thiin.  Und  verwundere  ich  mich  sum  höchsten, 
das.s  man  jetzt  so  kaltsinnig  sich  in  allem  erwei.set.  Sollte  es  dabei  bleiben  und  der 
H.  V.  Achtienhofen  nicht  bald  andere  Resolution  bekäme,  so  werden  Kw.  Chf.  l>. 
Ursache  haben  zn  ülter]<M_r,.fi,  auf  was  Art  Sie  alsdann  /u  P.ffndr>nin«r**  d's  Kripdi'ns 
Ihre  ronsilia  zu  fiwscn  haben."  S.  über  dun  damaligen  Mand  der  l'uterhandlungcn 
mit  Holland  I  rk.  u.  Act.  III,  S.  43G  IT.,  XIV,  S.  763  ff. 
•)  S.  V.  Orlich  S.  22. 

Bs  erfolgte  darauf  Anfang  Juni  die  Sendung  des  cellischen  Geheimen  Rathes 
Christoph  Asche  v.  Mahren  hol  tz  nach  Berlin,  der  aber,  wie  Kf  .37  .Hai/7.  Juni 
an  Schw.  schreibt,  sich  ganz  retire  hielt,  so  dass  sieh  zeige,  er  ^uche  nur  zu  pene- 
trierend wohin  des  Kf.  consilia  gerichtet  seien.  S.  Urk.  u.  Act.  Iii,  S.  4S7,  XIV, 
S.  7Ü7. 
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audtwort  hirauf  abgehen  lassen  kuntte,  das  es  mir  angenehm  fein 
wurde,  vncU  ich  selbigen  seinen  Rahdt  erwahrtten  wurde.  Ich  hoffe,  der 
boilendische  gesantter ')  werde  morgen  ordre  bekommen,  Ihr  hab  in  acht 
Btt  nehmeD,  das  Waa  von  den  16000  Man  gehandelt  wird  das  es  m 
verstehen  sey  anff  gemeine  vndt  nicht  mttt  der  prima  planne,  hiemiti  — 


Potzdam  den  l5./[25.]  Maij       1674.  (W.)') 

[Relation  Romswinckel'a.    rnwillc  n  filier  das  Zügern  der  Holi&nder  und  das  Dringen 

des  kaiserlichen  Gesandten.] 

Mai-  Lieber  iierr  von  Scliwerin,  hiebey  habt  Ihr  henii  lUi  m bs wi nckell 
relation')  zu  empfangen,  au.ss  welcher  ihr  sehet,  wie  inaa  vun  einer 
Wochen  zur  anderen  mich  herumb  führet,  ihr  kunnet  dem  HoUendiscben 
gesantten  sagen,  das  ich  die  Montagspost  noch  abwartten  werde,  solte 
alssdan  keine  resolntion  inkommen,  so  wnrde  mir  nicht  verdacht  weiden, 
andere  mesnres  zu  nehmen,  es  mochte  auch  aossfallen  wohin  es  woUe, 
Ich  sehe  auch  das  Baron  de  Oos*)  auch  damitt  vmbgehe  mich  an 
swingen,  alles  in  sa  gehen  was  Sie  haben  wollen,  er  soll  sich  aber 
dessen  versicheren,  das  ich  eine  solche  resolution  fassen  werde  die  Ihnen 
nicht  anstendig  sein  wiiiU,  wen  das  Schreiben  deciferiret,  wollet  Ihr 
solchem  mir  wieder  zuschicken,  Ich  hoife  mitt  Fritzen  werde  es  nun 
keine  nodt  haben,  hiemitt  — 

1)  Isaac  Pauw     Achtienhoven,  s.  Urk.  u.  Act  III,  S.  428  ff. 
«)  S.     Orlich  S.  33  f. 

*)  Vom  9./] 9.  Mai  1674.  R.  beriehtet  darin,  es  «ei  noch  keine  nfthera  Er- 

klarang  un  Achtienhoven  erfolgt,  Fugcl  habe  ihn  gebeten,  Geduld  zu  haben,  da 
er  erst  mit  dein  eben  aus  Cöln  angelangten  spanischen  Gesandten  de  Lira  darüber 
sprechen  wollte,  aber  versichert,  man  wollte  :ill«  s  flnm,  um  d'-^  Kf.  Frenndschaft  und 
Assistenz  zu  erlanojen,  in  der  üoffuuiig.  «lass  dieser  nicht  aut  den  18  (XX)  Mann  be- 
stehen und  das  übrige  wenige  der  Billigkeit  nach  einrichten  laääcu  werde.  Fagel 
habe  auch  gesagt,  der  schwedische  Oetandte  Silbercron  habe  gebeten,  der  Staat 
mochte  noch  3  oder  3  Wochen  bis  zur  Ankunft  des  schwedischen  Gesandten  Ehren" 
stein  mit  dem  Abtchluss  der  Verträge  mit  Dftnemark,  Brandenburg  und  Braanachveig 
warten,  und  versprochen,  dass,  wenn  die  Staaten  sich  mit  Schweden  setzen  nsd  dem* 
selben  helfen  wurden,  seine  deutschen  Lande  au  behaupten,  es  sich  dafür  gans  nentral 
halten  würde. 

S.  dessen  Iteiation  an  den  Kaiser  vom  21.  Mai  1674  (ürk.  o.  Act  XIV, 
763  f.). 


Digitized  by  Google 


Verhandlongen  mit  HolUmd.  OefangeimKhine  Fönte&berg^iu  815 


Potzdain  dea  22.  Maij/[1.  Juni]  Ao  1674.  (W.) ') 

[Ab  t.  Croekow  lu  eitheile&de  Ordre  wegen  Furstenberg^a.] 

Lieber  hcrr  von  Schwerin  hiebey  hab  Ihr  herrn  Rumbs- 1.  Juni, 
winokelia  Sobreibeo  sa  empfaDgen»  Ahn  Crakanen  wollet  Ihr  ein 
Schreiben'}  in  meinem  nahmen  abgehen  lassen,  das  er  beförderen 
mochte»  das  die  ezeention  wegen  dea  von  Fnrstenbergs  in  etwas  auf- 
gehalten werden  mochte,  den  es  zn  besorgen  stehet,  das  man  schwer- 
lich wider  zu  tractuteu  wirdt  gelangeo,  weill  Franckreich  vndt  Schwedeu 
Sich  sonstcn  nicht  in  lassen  werden,  Wangolin  iiatt  auch  heutte  bey 
mir  deswegen  ansuchunf^  gethan,  Ich  halte  dafür,  das  man  durch  den 
Furstenberg  zu  erhalten  noch  gutte  conditiojaes  erlangen  wirdt,  hie- 
jnitt  — 


Potzdam  den  2  i    May  [3.  Jutiij  A'  1674.  (W.)') 

[Achtienhoven  zu  ertheilender  Beschtid.    Aciulcrung  des  Reacriptes  an  y,  Grockow. 

GichtaufalK] 

Lieber  herr  von  Schwerin,  Ich  vbersohicke  euch  hiebey  des  von  y.  Juni. 
Krakau  Schreiben,  wie  aucli  des  von  Achtzehuhoffcns  Ihr  kunt 
Ihn  den  hollendisclioii  andeutten^  das  weill  er  morgen  anhero  kommen 
wirdt,  Ich  Ihr  nicht  geantworttet  habe,  vndt  das  ich  holte  er  eine  ge- 
wirige  resolution  mittbriogen  werde,  JDas  Schreiben  ahn  Krakanen^ 
hab  ich  anderen  lassen,  vndt  Ihm  befollen,  mitt  Gralf  Hoch  er  darauss 
au  reden,  vndt  von  Ihm  su  vernehmen,  ob  er  Sich  deshalben  bei  ihrer 
Kay.  Maytt.  angeben  solle,  ich  hab  widemmb  eine  vngelegenheitt  ahm 
knie  bekoiuuien,  holTe  aber  es  werde  baldt  vergehen,  hiemitt  — 

1)  S.  T.  Orllch  S.S3. 

<)  S.  daa  Reacript  vom  34.  Mai/8.  Juni  1674  (Trk.  u.  Act  Xfll,  S.  $24  f.). 
s)  S.  V.  Orlich  S.23. 
^)  S.  oben  Anm.  2. 
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Potzdam  den  6./H6.]  Junij      1674.  (W.)') 

f Hoffiaung  auf  einen  gonstigen  Ausgang  der  Verhandlungen  mit  Holland.  Cebergrife 

V.  CaneteinV] 

16.  Juni.  Lieber  berr  tod  Schwerin,  Ewer  Sobreiben*)  bab  ich  dieMn 
morgen  empfangen,  vndt  daran»  eiseben,  was  H.  Vag  eil  abn  Blaapeill 
gescbriben,  hoffe  also  es  werde  alles  noch  glitt  weiden,  man  aielit  aber 

auss  allen,  das  man  ahm  Rayserltchen  hoffe  alles  in  das  weitte  fiddt 

spiilon  will,  vielleicht  mach  es  Ihnen  nicht  lieb  sein,  das  ich  mitt  in 
die  aUiancc  komme,  Ihr  hab  dem  Baron  de  Oos  sehr  woll  ircautworttet. 
den  es  gewis  bey  Pollen  eine  grosse  vmbrase  setzen  wurde,  Wa*  iiir 
sonsten  wegen  Oha nsteineo  ^)  berichtet,  daaon  ist  mir  nichts  wiasendt, 
Ihr  wollet  desswegen  ench  informireo,  den  Ihm  solches  ohne  mein  vor* 
wissen  nicht  gezimet,  vndt  gebet  solches  anch  gegen  meine  leiste  Ter- 
ordtnung,  da  Ihr  gewisse  nachricht  erlanget  habt  Ihr  solches  in  inibiren, 
vndt  da  er  einige  gelder  empfangen  solche  von  Ihm  abforderen  vndt 
dem  bofrendtmeister  zu  stellen  za  lassen,  hiemitt  — 


Potzdam  den  7./[17.]  Junij      1674.  (W.)*) 

[VerdüchUgtis  Verhalten  des  spaui;icbcu  (je^udteu  in  Wien.} 

17.  Juni.        Lieber  herr  Schwerin,  hieben  habt  Ihr  H.  Crakaus  Schreiben^) 
vom  10.  Juiiij  auss  Wien  /.u  empluiigon,  wo  es  nach  des  Spaouischen 


>)  S.  Y.  Ol  Ii.  Ii  8.  24. 
^  Nicht  bei  den  Akten. 

')  Der  Geheime  Rath  und  AmtikaniroerprSsident  Raban  t.  Canstein.  S.  iiier 
die  bald  darauf  gegen  denselben  angestellte  Untersuehung  Brcysig,  Geschichte 
der  brandenb.  Finanzen  I,  S.  31. 

*)  S.  V.  Orlich  S.  24. 

")  Vom  10.  Juni  1674.  Cr.  berichtet  darin,  der  Kaiser,  bei  dem  er  A  ;  ' 
'.'oliaVit,  habe  srinc  Fronde  darüber  anstrosprochen,  dass  die  Verhandltin^en  dts  K». 
mit  Holland  so  weil  gt*dieh*'n  wären,  nnd  zujjesagt,  dass  de  Goes  Vollmacht  t^rbalteu 
.sollte,  an  denselben  Tlit-il  zu  nehmen.  Derselbe  hätte  sich  auch,  als  er  crwähut 
Kf.  beabsichtige  mit  Spanien  wegen  des  pyreaäischeu  Friedens  auf  ralsoanable  Ik- 
dingiiDgen  zu  tracticren,  und  holTe,  Spanien  werde  ihm  wegen  der  Werbegelder  und 
der  vormaU  versprochenen  j&hrlichen  100000  Thaler  (s.  Ürk.  u.  Act  JCI,  S.  fOHf^ 
billige  Satisfaction  geben,  erboten,  dem  spanischen  Gesandten  deswegen  turedensu  tassea. 
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gesanttcn  moinung  goheo  soU,  ao  wirdt  auss  den  hoUendischen  iraciateD 
gar  nichts,  wie  woU  er  andere  seitten  aufgezogen,  da  er  gehöret,  daa  es 
in  Buigondt  vndt  ahn  der  Mass  so  vbell  for  Sie  abgelaoflTen  ist,  ob  auch 
der  Baron  de  Oos  ordre  vom  Kayserlichen  hofie  wirdt  bekommen, 
solches  wirdt  die  seilt  lehren,  hiemitt  — - 


Potzdam  den  8.  [18.]  A.ig.       1(;74.  (W.)') 

[Sctireibeii  des  l'rin/en  von  Oranion,  abzuhaltende  lUi  itliiiiig  mit  dem  kaiserlicbeii 
uuii  dem  i»}iaaischcu  CiesauUton.    AiUwort  an  lie  Souclies.J 

, Lieber  herr  von  Schwerin,  Gleich  itso  empfange  ich  ein  Schreiben  18.  Aug. 
vom  Printz  von  Oranien^,  welches  Ich  Euch  dcsswegen  zuschicke,  aufF 
das  Ihr  solches  dein  Haroii  doUos  wie  auch  dem  Spannischen')  lessen 
lasset,  vndt  weill  Ich  dadurch  fast  foiilus  f;einacht  worde.  Als  l)PC»er 
Ich  das  das  der  Baron  de  Gos  vadt  der  Spanniscbc  mir  Ihre  gedancken 
schriftlich  schicken,  oder  da  Sie  es  gott  finden  Montag  frühe  aubero 
kommen  wolten  vndt  mttt  mir  deliberiren  was  zo  thun  vndt  auch  was 
dem  Printzen  za  antwortten  sein  mochte,  hiemitt 

Dem  Baron  de  G  os  wollet  Ihr  das  Schreiben  so  Ich  ahn  den  Gräften 
Souches*)  abgehen  lassen  commoniciren. 

Dieser  aber  wolle  noch  gar  nicht  gestchen,  dass  die  Gencralstaatcu  auf  ICOOO  Hann 
hinangegangen,  noch  dass  die  Tractaton  auf  den  vorigen  Fuss  der  Zahlung  ge- 
nommen, noch  auch  dass  (Jos  Kf.  in  din  rheinischen  Festungen  licL'^'ndo  Truppen 
oingereclinet  und  dass  deinscllMM  /um  Marsch  2()Ü(XX)  T!i:il«^r  wcnlcn  sollten. 

Auch  sage  er,  die  spauischün  Äliiiistor  wuliten  de  (jocss  keine  \  oliaiacht  geben, 
er  wollte  aber  au  Graf  Mou  lere y  schreiben,  dass  dieser  jemand  an  Kf.  schicken 
möchte,  an  diesen  bitte  er  auch  die  Augelegenbeiten  wegen  des  pyrenaischen  Frfedens, 
der  Werbegelder  und  der  10QOO(>  Thaler  verwiesen.  Vorgestern  aber  nach  dem  Ein- 
treffen der  unglttcklichen  Nachrichten  aus  Burgund  (s.  Mignet  IV,  8. 28SffO  hätte 
er  gesagt,  sie  Icönnteu  wohl  versuchen,  ob  hier  etwas  SU  richten  wSre,  es  schiene 
aucb,  d&sa  or  es  etwas  wohlfeiler  gebe,  doch  meinte  er,  die  Zahlung  wäre  bei  den 
vorigen  Tractaten  gar  zu  hocb  genommen,  Kf.  müsste  davon  etwas  nachlassen.  Vgl. 
Urk.  n.  Act.  XiV,  S.  770  IT. 
')  S.  V.  Orlich  S.  21  f. 
Nicht  bei  den  Akten. 

Baron  v.  Ciainraux,  s.  Vrk,  u.  Act.  XIV,  S.  780. 
*)  lieber  die  damaligen  Verbandtungen  und  StreittgVeiten  darüber,  wohin  Kf. 
mit  seiner  Armee  ziehen  solle,  s.  Urk.  u.  Act  XIII,  S.  ü35ff.,  XIV,  S.  777  ff., 

Peter,  Der  Krieg  des  Grossen  Kurfürsten  »^eiren  Fraiikreifh  !G7'2    1075,  S.  227  fl*. 
^)  Der  kaiserliche  Feldmarscball  Graf  Ue  öoucbes.  Vgl.  U  rk.  u.  Act.  Xill,  ä.ü3Ö. 

M*l«r.  a.  G«scli.  4  <i.  KtirfOntt«*».  XVttt.  52 


Digitized  by  Google 


818   Eigenblnd.  Scbniben  des  Kf.  sn  den  Oberprfts.  Otto  t.  Sdiwerin  1671—1678. 


Miillenstadt*)  d.  2./[12.]  Sept.  1674. 

[Unzufriedenbcit  mit  v.  d.  Reck.   Die  Marschrichtung.    Guter  Zost&ad  der  Armtc.j 

12.  Sept.  Lieber  herr  von  Schwerin,  Ich  kan  nicht  lassen  Euch  hiemiit  zu 
berichten,  welcher  gcstakit  moin  Sohn')  den  CattoUischcu  Koch  so  Ver-u> 
bey  sich  gehabt  augcuommen  vndt  solchen,  wie  woli  ich  es  jlin  lu 
zwey  mallen  befoUen  abzaachaffeD ,  noch  bey  sich  bohelt,  Ich  halte  aber 
dafar,  daa  Reck')  solchen  manetenir,  Ich  hab  jhn  fragen  lassen,  wer 
jhn  den  Koch  recommendirt  hette,  darauf  er  mir  faatt  sagen  laaseo,  Ihr 
hette  jhn  meinen  Sohn  fnigeschlagen  vndt  recommendirt,  welches 
ich  nicht  glauben  Ican,  Reck  fengt  it20  solche  hendel)  ahn,  daas  ich 
sorge  es  werde  kein  gutt  endo  nehmen,  kuntte  mau  jhn  von  raeinen 
Sohn  bringen  wcrc  es  zu  wünschen,  er  hau  meinen  Sohn  in  Kop  schon 
bracht,  dass  er  nicht  schuldig  wero  mein  tcstameuL  zu  halten,  vndt  was 
des  diogß  mehr  ist,  Meine  Schwester^)  hatt  mir  auch  gesagt,  wie  er  xa 
Cassell  gewessen,  habe  er  gesucht  meinen  Sohn  Friderichen  gegen  sie 
SU  verhetsen,  ia  auch  jhre  eigene  Kinder,  jhre  Rehtte  rodt  bedientte 
hette  er  zusammen  gehetzet,  vndt  alles  was  Dan  ekel  Im  an*)  von  jhm 
berichtet  bekreftiget,  Ihr  weit  mir  euere  gedancken  hiruber  geben  wie 
jch  seiner  loaswerde.*)   Ich  gehe^}  heutte  wider  foidt  anff  Neustadl, 


')  Mellrichätadt  zwischen  Moiniiigea  und  Neustadt  a.  S.,  s.  v.  ßucb's  Tage- 
bueh  henuug.  von  v«  Kesspl  I,  S.  23. 
Der  KurpriDX  Karl  Bmil. 

^  Der  Kammerjunfcer  t.  d.  Reck,  der  schon  seit  1668  dem  Raiprimen  bei* 
gegeben  war.   Vgl.  üiier  ihn  v.  Buch 's  Tagebuch  I,  S.  S8,  II,  S.  15. 

*)  Die  Landgräfin  Hedwig  Sophie  von  ITessen-CasscI. 

*)  Eberhard  Danckolinau,  damals  Lehrer  des  l'rinzeii  Friedrich. 

»»)  Die  Aiiiwnri  Schwerin'»  an  Kf.  liegt  nicht  %'or,  wolil  aber  das  Concfjt 
des  Briefes,  welchen  Schvv.  damals  an  den  Kurprinzen  geschrieben  hat.  Dasseit'^ 
lautet  (d.  Bielefeld  8./18.  September  1G74.  W.):  »Ich  verlange  von  Grund  meinö 
Hersena  zu  verDehmen,  dass  E.  hochfSretl.  DI.  sieb  wol  befinden,  babe  bisher  nocl 
nicbtes  von  deroselben  vernommen.  Indessen  ist  mir  bei  der  letzten  Post  geschrieben, 
daas  8.  Gbf.  D.  wegen  des  frantzosisebea  Kochs  sehr  übet  zafrieden  w&ren  nad  da« 
ich  bei  Deroselben  angegeben  worden,  als  wann  ich  denselben  E.  Dl.  recommendirtt 
hätte,  K.  Dl.  aber  wissen  am  besten,  dass  ich  dieselbe  sehr  unterthänigst  gebeten, 
Sie  möchtens  nicht  thun,  weil  der  n..Mar?<chalk  •^i<  h  erl>oti  n,  E.  D!.  einen  aus  der 
Kü<j1io  m  gehen,  dass  die  Leute  sii-li  verwuutlern  würden,  dass,  da  wir  Feinde  mit 
Frauckioiclt  wären,  E.  DI.  t-iueu  Frantzosen  /.um  Koch  nehmen  wollten,  worauf 
K.  Dl.  noch  antworteten;  liätte  Ihr  ilerr  Vater  doch  wol  einen  fraotzüsischen  General, 
fi.  DI.  wollten  auch  nicht  haben,  dass  ich  S.  Chf.  D.  darumb  ans|»rccbeo  sollte.  Ich 
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von  dannen  ich  wiff  Scbweinfordt  vber  den  Mein  gehe,  vnclt  meine 

inahrs  so  vill  inuglich  bcsclilounigon,  Oott  gebe  gluck,  jcli  hab  cino  sehr 
schone  Armee,  welche  auch  itzo  iti  gut  (er  disciplin  ist,  vndt  darüber 
keine  klage  kutnpt,  haben  auch  noch  zur  zeitt  keine  krancken,  Gott  er- 
halte VDs  fernen»  also,  in  dessen  gnedige  bewahrung  jch  euch  hiemitt 
befeile.  — 


Etlingen')  d.  29.  Sept./[9.  Oct]  Ao  1674. 

CRinfdiitung  der  Accise.   Vorg&nge  b«t  Strassburg.   Uarsch  des  Kf.  auf  Slruaburg. 

Zustand  der  Armee.] 

Lieber  herr  Schwerin,  Ewer  Schreiben  hab  ich  heatto  in  den  9*  M 
qnarttier  darin  ich  diesse  nacht  gestanden  empfangen,  vndt  ist  mir  lieb 
zu  Temehmen  das*)  die  von  der  Ritterschaft  zur  accissie  mitt  inclinlren, 
man  muss  aber  sehen ^ das  man  die  Stedte  mitt  darsu  bringe,  vndt  wirdt 
Irein  Privilegium  da  gegen  helfTen,  was  sn  nnts  vndt  besten  des  landes 
gereichet,  jch  holle  liu  werdet  von  den  rancontre  so  bcy  Strasburg  für 
gangen')  vndt  worin  die  Franschosscn  den  kurtzoren  gezogen  schon  für 
anlangung  diesses  bericUtet  worden  sein,  der  höchste  hclflfe  ferners,  ich 
gehe  morgen  wider  von  hinnen,  vmb  so  viell  muglioh  Strasburg  bald  zu 

weiss  wol',  daas,  wie  K.  D!.  bei  Ihrer  Melnunge  tcrMiebcn,  ich  en  nicht  hindern, 
noch  S.  Oif.  D.  davon  sag<  u  wollen,  damit  Sie  setieii  m'-cliteii ,  gern  ich  Dero- 
»i'llien  in  allem  gehorsaiub  diene.  Ol»  jinn  cini^'i.'  meiiKT  \Viilorrtrirti<,'eii  daher  An- 
laa^i  gciiummcD,  S.  Chf.  I).  zu  :iugeii,  der  lialli  käme  von  mir  her,  weiss  ich  uicbt, 
ich  bitte  aber  unterthinigst,  B.  DI.  «oUten  mit  die  Gnade  erweisen  und  mieh  dei- 
falla  vertreten,  Sonst  zweifele  ich  nicht,  E.  Dt.  werden  dero  Herrn  Vater  zu  ge- 
fallen den  Koch  schon  abgeschalfet  haben.  Ich  bin  versichert,  dass  S.  Chf.  D.  dieses 
aus  !*!(isser  Liehe  und  väterlicher  Sorgfalt  vor  B.  DI.  tbun,  weiss  auch  gewiss,  wie 
ich  soKlit-s  Fj,  Dl.  allxeit  versichert,  dass,  wann  Sie  nur  gutes  Vertrauen  zu  dem 
Herrn  Vater  hp/ou^en  und  seH>st  an<<prerhen.  wann  Sie  etwas  begehren,  Sie  werden 
Ihr  gerno  in  allen  müglichen  l^ini^eii  willfahren.'"  — 
rclM-i  <!<?n  Marsch  dts  Ki.  s.  Peter  S.  2.')3. 
')  Eiilingeü  in  liatlen,  s.  von  Karlsruhe,  8.  v.  iiuch's  Tagebuch  I,  fc>.  oü, 
Poter  S.  277. 

Zu  den  Aufgaben,  welche  Schwerin  fär  seinen  damaligen  Aufenthalt  im 
Clevischea  erthellt  waren,  geborte  auch  (s.  die  Instrulition  vom  31.  Jali/[10.  August] 

1G7i  bei  V.  Orlich,  Geschichte  des  proussischcn  Staates  Iii,  S.  302  ff.),  er  sollte 
dafür  sorgen,  dass  dort  der  Kammerstaat  redressiert  und  eine  gleich  durchgehende 

Accisft  eingtführl  werde. 
•}  5).  l*elor  S.  iji^. 
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«rlangen^},  bittet  Gott  fleiasig  far  vns,  es  wirdt  ein  hardt  treffen  geben 
iedoch  faoife  ich  6tm  wir  die  batalie  erhalten  werden,  Ich  hab  noch  bi« 

itzo  keine  kraucke,  Gott  hellfo  feniers,  jch  halt  dafür  dass  diesses  euch 
in  hagc')  finden  werde,  jhr  wolt  meiner  liaw  Schwiger  Mutter  meiner 
geliorsamen  dienste  versicheieti,  aucii  entschuldigen,  datis  ich  nicht  alle 
mahl  selber  schreiben  kau,  hiemitt  thu  jch  each  — 


Lager  zu  ßlessoir)  d,  28.  Octob./[7.  Novemberj  A<>  1074. 

[Befehl  tat  Binfuhrunf;  der  Accise  und  Uobereiedelung  neeb  Wceei.   Niehl  benutzte 
Gelegenheit,  Turenne  tu  besiegen.'  Klagen  über  die  Kaiserlichen.] 

7.  Nov.  Lieber  herr  von  Schwerin,  Ewere  Schreiben  hab  ich  weil  erhalten, 
hette  audi  eher  geantworttet,  jch  hab  aber  so  viell  an  thon  gehabt,  das 
ich  nicht  eher  dazu  gelangen  kunnen,  Wegen  der  Each  bewnsten  com* 
mission*)  wollet  Ihr  enem  fleis  nicht  spahren,  dan  wan  ttzo  die  aociase 

nicht  eingertcht  wirdt,  so  zweiffeile  ich  sehr  das  jch  darzn  gelangen 

werde,  das  meine  kiudör  nach  Cleue  seiu^),  wirdt  v erhoffend t lieh  nur 
auff  weni^  tai,'e  sein,  weill  sie  akia  uicht  siclier  sein  vadt  starcke  »iarma*>ii 
bey  sich  haben  müssen,  welches  Wesseil,  Rcss  und  Schenkenschans  sehr 
verschwachen  wirdt,  dorhalben  werdet  Ihr  wider  nach  Wcssell  gehen 
vndt  alda  verbleiben,  Wir  haben*)  den  Turene  in  banden  gehabt,  die 


1)  S.  Peter  &  274 ff. 

^  Schwerin  war  n»il  den  Prinzen  Friedrieb  und  Ludwig  vonWese!  aas, 
wo  sie  Ende  September  eingetroffen  waren,  nach  dem  Haag  gereist,  wo  sie  bei  de« 

Prinzen  von  Oranion  logierten.  Bluspeil  und  Roniswinckel  berichten  des 
Kf.  von  dort  aus  1).  Oetober  1(174,  die  alte  l'rin/.essin  Amalie  von  Orauien, 
«lie  <»rossniutter  der  Prinzen,  lasse  ihm  melden,  was  für  ein  grosses  V'ergnügen  si* 
an  denselben  finde  und  dass  Kf.  sie  „in  ilnom  liohen  Alter  und  L<»ibf?S"«rhwarhheit" 
nicht  mehr  hätte  orfreuen  iiönnen,  auch  die  Einwohner  zeigten  den  Prinzen  üU^raJJ 
„eine  sonderbare  affection  nnd  teudresse". 

*)  Blisheim  im  Elsass,  södlich  von  Strassburg,  s.  Peter  S.  894 

«)  S.  S.  819  Anm.  3. 

^  Naeb  der  Rückkehr  aus  Holhud  hatte  Schwerin  mit  denPrinsen  in  Cleve 

Wohnung  genommen. 

^)  S.  über  die  Vorgänge  bei  Marlenheim  am  18.  Oetober  das  Schreiben  des  Kl 
an  V.  Crookow  vom  ft.  10.  Oetober  1<;7;{  (Ork.  ti.  Act.  XIII.  719)  uvA  die 
äpäterc  eigiMiliändigf  Auf/Aicliuuni:  iJ«»s  Kf.:  „Wegen  der  Acüon  bei  Marie*  (Miliiir- 
wocheublatt  Jabrg.  i8;'.!>,      2c>lMV.;.    Vgl.  Peter  i>.  278  ff. 
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Kayserlichcn  aber  habon  nicht  lulgf  ri  wollen,  den  da  ich  vml  Dorfliug 
proponirton,  das  man  gerade  auil  don  berg  gehen  vndt  den  selben 
nehmen,  welches  ohne  verlast  eioigen  menschen  hette  geschehen  kunnen, 
den  wir  gants  bedeckt  biuan  kommen  kanten,  za  dem  hatt  auch  der 
feindt  nicht  gewust  dass  wir  fnr  seinem  lager  gewessen  biss  dass  ich 
drey  lossung  schusse  gethan,  so  hatt  man  mich  vndt  Dorflingen  mm- 
gelacht,  vndt  furgeben  das  grosse  graben  vndt  dofillecn  wereu,  welches 
sich  aber  gantz  nicht  also  befunden,  sonderen  das  wir  gerade  zu  im  ins 
lager  haben  ^eiieii  kiinneii,  den  er  nicht  retranssiret  gewessen,  auch  jhu 
in  die  flauko  betten  angreiileu  kunnen,  da  er  dan  seine  gantze  batallic 
mitt  der  grosten  confusion  liette  verenderen  mnssen,  vndt  also  durch 
Göttlicher  hulife  jbn  aufs  haubt  betten  schlagen  knonen,  Tureno  ist 
-woU  niehmals  in  solcher  gefahr  gewessen,  als  eben  damals,  nachdem  er 
des  nachts  weck  gangen,  hab  ich  in  mitt  der  cavallerie  nach  folgen 
wollen,  es  haben  aber  die  Kayserlichen  zum  grossen  Ungeluck  alle  jhro 
fourasiren  in  der  nacht  aussgehn  lassen,  welche  gegen  mittagc  erst  wider 
in  sjekommcn,  da  dan  der  feindt  ß  stunden  ^M-wuMiien  hntt.  ich  bin  zu 
«chwag  ge wessen  mitt  meiner  Heutterey  alleino  was  zu  teutiren,  iedoch 
hab  ich  jim  mitt  4000  Pferden  fast  drey  stunde  verfolget,  in  meinung 
in  aufzuhalten,  er  hatt  sich  aber  mitt  sehr  gutter  ordre  zurück  gezogen, 
vndt  sich  in  keinen  scharmutzell  in  lassen  wollen,  vndt  sich  nachmals 
aber  so  postirt  das  vnmuglich  gewessen  jm  beizukummeu,  diesses  ist  der 
wahre  verlauf  von  der  gantzen  sache,  wan  jhr  zum  Prlntz  von  Oranien 
kumbt  wolt  jhr  jhm  solches  berichten,  vndt  dass  wo  keine  andere  ver- 
ordennngcn  von  Kay.  Maytt.  konimon,  mitt  jhnen  nichts  aussein ichtcn 
ist,  8io  lassen  auch  keine  partien  aussgehn,  vmb  den  feindt  abpruch  zu 
thuu  oder  kuudtscbaft  zu  erlangen,  Wegen  der  subsidiengolder  wollet 
Ihr  fleissige  anmanungen  thun  lassen;  hiemitt  thu  jcb  £ucb') 

')  SehweriB  Antwortel  daraaf  (d.  Cleve  33713.  November  1674):  «Wie  treu- 
lich und  tapfer  es  E.  Chf.  D.  damalen.  gemeinet  haben,  Thureine  anzugreifen,  das 

ist  an  ullen  Orten  gnugsamb  bekannt  und  verbieherc  K.  Clif.  D.,  das.s  jedcrmtnilig* 
Jieh  deafirils  von  dcroselben  mit  hüclistcm  Kuhinb  redet,  ja  ich  habe  gcisohen,  was 
man  vom  Kcyscrl.  Hofe  zu  E.  Chf.  D.  höchstem  advaulage  davon  pns.  firieden  und 
wie  man  über  R.  sich  beschweret,  dass  derselbe  difficultiort  habe."  Was  ihr 
Verbleiben  hier  auhetiUTt,  so  hat  er  g;emeiut,  sei  des  Kf.  Wilhüi,  dass  sie  nach 
Eroberung  von  Grave  sich  iiieher  begeben  sollten,  Jcderroanti  ist  auch  der 
Meinung,  dass  sie  hier  ohne  Gefohr  sind,  da  die  Vrafaosen  aus  Mastrtcht  mit 
einer  so  grossen  Partei,  die  sie  xu  fürchten  bitten,  nicht  ausgehen  konnten,  dass 
die  spanisefaen  Garnisonen  sie  nicht  sofort  abschneiden  konnten.   Die  Sl&nde»  die 
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Bonickenheimb ')  d.  14./[24.]  Januarij  1675. 

[Verlangen  eioer  nachdrücklichen  Diversion  der  Holllnder  gegen  Schweden«  Die 
clevischen  St&nde.  Notliwendigkeit,  die  Armee  tu  verstirken  nsd  su  recrutiere«.] 

Jfto.       Lieber  herr  von  Schwerin,  Ihr  werdet  anss  meiDon  Schreiben  «ha 
den  Printsen  ven  Oranien*)  ersehen,  welcher  gestaldt  jch  jn  ermahne 

mir  den  vorsproohenen  secnrs  sn  sehicken,  anch  eine  nachdraeklicbe  diver- 

sion  ins  lirchini.scho  zu  thuu,  jch  hab  vergessen  iu  mciueu  Sclircibca 
&hü  riintzen,  das  die  neue  angelcgttc  Garrels  Stadt  im  Brehm ischco 
noch  in  keiner  pcrfection  ist,  vndt  alno  ohne  muhe  ingenommen  werden 
kan,  Blaspeill  wo  er  2U  Clouc,  kuntto  dosshalben  nach  dem  Hage 
gehen,  vndt  dem  Printzen  diesses  berichten,  aach  sein  alle  garnisoneo 
gantz  nicht  mitt  Volck  versehen,  das  ist  gewia,  wo  die  Hellender  mich 
nnn  verlasaen,  ao  wirdt  keiner  jhnen  inakunftige  helffen,  vndt  werden 
jhre  andere  alligirte  aich  hiran  epigellen,  eine  Cavalcade  ist  nicht  gennch, 
wo  sie  sieh  nicht  einiger  gutten  posten  bemechtigen,  vndt  solches  ist 
alda  im  Brehm  Ischen  woll  zu  tiitin,  Ihr  habt  ahn  Printzen  wie  aurh  ahü 
H.  Vagcilcn  dcnswcgcn  zu  srhreiben,  vndt  alles  zu  i)eforderen  helllen, 
damitt  der  Staadt  mitt  Schweden  breche,  Wegen  der  S Lende  *J  mu^  man 

sicli  üODst  selir  vor  Hrenucu  uuii  Wegfüliruug  fürclitcu,  erkenucn  dieses  aucit  selUi, 
sonst  würden  ^e  dieselben  nicht  haben  abhalten  können,  dem  Qoomneur  zu  Mastricht 
Gontribution  einxuwilligen*  Er  hat  aber  noch  an  Spaen  nach  dem  Daag  gc  schrieben, 
er  mochte  mit  dem  Prinxen  von  Oranien  nberlegen,  ob  noch  etwas  xu  mehrerer 
Sicherheit  getfaan  werden  könnte,  und  er  wird  für  diese  auf  das  Susser^te  eetfea. 
Es  würde  einen  grossen  Schrecken  im  Laude  und  in  dieser  Stadt  geben,  wenn  sie  weg- 
zirlicii  >o!!tun,  und  würden  die  Stün^ie  nkh  alsdann  schwerlich  hindern  lassen,  mit 
den  Franzosen  wegen  der  Contributiou  /u  tractieren. 

PS.  „Der  l'rinz  viui  Oranien  i->t  schün  vollkommentlich  informirei,  ai"  es 
E.  Chf.  D.  gegangen,  vcrtnciaet,  E.  Chf.  D.  müiistcu  sich  luil  ihm  trüsten,  ucu  c> 
ihm  nicht  besser  ergangen,  der  Frinx  von  Oranien  bexeugct  grosse  AffecLiou  uad 
Eifer  vor  B.  Chf.  D.  kegen  die  Schwedische  Intention,  vovon  ich  doeb  hoffe,  da« 
E.  Chf.  D.  niehst  gottlicher  Dfilfe  aufs  weinigxte  diesen  Winter  keine  Noth  habet 
sollen.* 

')  Bünnigheim  in  Würtember^,  wrsth'ch  von  Laufen.  S.  über  den  damaligen 
Marsch  des  Kf.  v.  Buch's  Tap.-buch  I,      Ol.  I'.Mpr  S.  o'r. 

=0  Vom  3(1.  Dccember  1674/9.  Januar  1675  (v.  ürllch,  Gescbitihte  dea  Preass. 
Staates  III,  8  226  f.). 

')  Schwerin  schreibt  an  ki.  (d.  Cleve  15./5.  Januar  1675):  ,Auch  —  L*be 
ich  gestern  tu  xvei  Halen  mit  den  Deputirtea  der  Sttnde  einen  harten  Strau^s  ge- 
habt; weil  ich  erfahren,  dass  sie  noch  eine  Replique  auf  die  Resolution  der  giara» 
roinnm  übergeben  wollten,  habe  ich  ihnen  ausdrücklich  gesaget,  dass  sie  nicht  soIHb 
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nicht  lange  mar^chundircn,  sonderen  wo  sie  keine  Willigung  tliun,  selbe 
aussschlagen f  wan  die  nütt  voriianden,  helfTon  keine  Privilegien,  einen 
revers  kan  man  jhnen  wie  brouchlich  geben,  vndt  dabei  hatt  man  es 
za  bewenden,  Ihr  wollet  mir  doch  mittel  faraofalagen,  welcher  gestaidt 
jch  noch  an  ein  taunendt  man  oder  etliche  so  woU  lentter  als  fimfolek 
zu  gelangen  sey,  den  vnsere  lentte  sehr  viell  aaasgestanden  haben,  vndt 
wieder  versterck  werden  mossen,  die  recratt  gelder  mttss  man  aoch 
foderen,  so  woll  von  Spannfen  als  von  Hollandt,  welches  Rnmbs- 
winckell  im  Uiv^o  beforderen  inui^,  liiciiiitt  tliu  jcli  Euch  — 

Meine  Kinder  wollet  Ihr  moinotwcn  grussen,  vndt  hoife,  sie  worden 
ileissig  stodiren  vnd  Gott  far  aogen  halten« 


Volka^')  den  29.  Januarij/[8.  Februar]       1674.  (eici) 

[Verfahren  gegen  die  clevischen  Staude.   Tioulosigkeit  Schwedens,  Eutschluss,  dufür 
Rache  xu  nehmen  und  sich  von  den  Alliierten  nicht  abtielien  tu  lassen] 

1675 

Lieber  herr  Schwerin,  Ihr  habt  sehr  woll  gethan,  das  Ihr')  die  8.  Febr. 
lOOOOO  Rthl.  so  die  t'leuisclie  gewilligct  aull"  ein  jialb  Jahr  aagenornmcn 
habt,  man  mum  ehe  das  liallic  Jahr  auss  sey,  einen  Lantag  halten,  vudt 
noch  la)üUO  Kthll.  federn,  wegen  der  Acciesse  bin  jch  auch  gantz  der 
meinung,  das  wan  die  Utende  nicht  wollen,  man  auffs  gemahll  schlagen 

anjsrpnomracn  werden,  e«;  wTin:'  ileun,  dass  sie  zugleich  die  Kin\viIIigun|i;  Itriichten. 
Iii)  licilie  solche*!  nurb  der  Kegiurunf^  aiisfezeiget,  Kw.  Chf.  Ü.  vorsiclierc  sich,  «las«? 
den  Ständen  allo->  t:f'sa^^et  wircl.  was  /.u  der  Sache  dienet,  und  wie  !?io  jci/t  lici 
kegcuwartigem  /uilaiide  iiclegculicit  iiutten,  Ew.  Cht.  i).  (iiiude  zu  erlangen,  allein 
noch  snr  Zeit  hat  es  nicht  viel  geholfen*  Der  Gen.-Major  Spaen  iet  mit  mir  darin 
einig,  dass,  wenn  sie  sich  länger  opiniastriren  sollten,  man  mit  dem  Ansscbreiben 
verfahren  nnd  die  St&nde  von  einander  geben  lassen  mnsste,  ich  hofle,  die  anderen 
werden  sich  auch  damit  conformiren,  es  vird  aber  sehr  gut  .sein,  wenn  wir  öfters 
von  Ev.  Chf.  D.  itcbarfe  rcscripta  bekämen,  und  hofTe,  es  werde  <leroselben  gD&digstem 
Willen  gemäss  sein,  dns«;  man  also  in  die  ^Einwilligung  dringet." 

'}  Volkacb  in  Uuterfrankeu,  n.  von  Würzburg.  i».  v.  Buch's  Tagebuch 
I,  S.  04. 

^  Schwerin  lialie  dem  Kf.  23.  Januar/2.  Februar  1675  geschrieben,  die 
Stände  seien  an  einer  höheren  Summe  ats  100000  Thaler  nicht  ni  bringen,  .sie  (er 
und  die  devisebe  Regierung)  h&lten  es  aber  nur  auf  ein  halbes  Jabr  genommen  und 
ihnen  dieses  beim  Abschied  ansdröcklich  angezeigt,  so  d.t.ss  Kf.  freie  Hand  habe, 
das  übrige  künfdg  zu  fordern.   Vgl.  Urk.  n.  Act.  V,  S.  948. 
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vndt  andere  sachen,  da  sie  mitt  nichts  zu  saufen  kunnen  f^chlaee, 
den  wciii  es  einmahll  ahn  8ic  gebracht,  vndt  8ic  nicht  wolleu,  ho  moss 
man  sochon,  es  mitt  gewaldt  inzufuhren,  dio  hollender  haben  mir  aoch 
schon  far  diessen  versprocbeQ,  dass  sie  es  iozufubren  befarderlidi  sein 
wolten,  Morgen  gehe  jch  nach  Schweinfort,  alda  das  haubtquarttier  sein 
wirdt,  vndt  verlangt  mich  nicht  wenig,  bis  H.  Blaspeill  komme.  Wie 
▼ntreu  die  Schweden  handelen,  solches  werdet  Ihr  ohne  sweiffiell  seboo 
wissen,  jch  beklage  meine  ('hur  Brandenburg,  vndt  die  armen  leutte, 
jcli  werde  nuhmor  gantz  niiuirct,  tierlialben  hab  jch  mirli  resolvtret.  das 
eusscrste  auss  zu  stchn  mich  alin  Schweden  vndt  l'iaiick reich  zu  rrrhen. 
08  mach  aucli  gehen  wie  es  will,  vndt  werden  die  Schweden  nun  nicht 
zu  jhren  furuchmen  gelangen,  mich  von  der  partie  abzozieheo  hie- 
mitt  thu  jch  Euch  — 


Schweinfurdt  d,  10./[20.]  Feh,  1675. 

[HilltguDg  der  Uossregeln  Schwerin's.  Entschluss,  an  den  Schweden  lUche  «u  nehflieii 
und  sich  von  deren  Nacbbarsebaft  zu  befreien.] 

20.  Febr.  Lieber  Herr  von  Schwerin,  Ewere  Schreiben  hab  ich  weil 
empfangen,  vndt  gereicht  iiii(-h  zuforders  zu  gnodigen  gefallen,  das  Ihr 
wegen  infuhrung  der  accis  solchen  fleis  anwendet,  Ihr  mnst  hirin  con- 
tinuiren,  hir  nobenst  auch  das  wegen  des  Schwedischen  iofalles  in  die 
Chur  Brandenburg  vndt  Pommeren  Ihr  durch  Spahnen*)  den  Prinücen 

')  Srliwoi  iu  antwortet  darauf  (il.  Cleve  15.  5.  Februar  l'^"')^:  _ Wegen  der 
Siljweileii  <,'iitU()<L it  Verfahren  hal)e  ich  schon  zu  uuterMhietilicheu  MaUu  au  E.  C  hf.  I'. 
gcschrichcii.  K.  Cht.  l).  Kcsülutiou  ist  sehr  geuercux,  Gott  gebe  nur,  dass  es  uu- 
sämptlicbe  Allürte  erkennen  und  so  viel  bei  der  Sache  tbau  möi^'cu,  dass  e«  E.  CbC 
D.  recht  helfen  könne.  Es  s^ebt  sonst  an  allen  Orten  sehr  schwer  damit  zn,  naa 
BMg  sieb  damit  trösten,  was  lang  währt,  wird  «ndlich  desto  besser.  Ich  Tcrautbe 
des  n.  Cieneralwachttn.  Spacu':}  Wiederkunft  alle  Augenblick,  Gott  gebe,  dass  er 
etwas  tröstliches  vor  E.  Chf.  I).  mitbringe." 

-')  In  einem  Memorial,  welche-?  er  v.  Spaen  mif^re*,'obcn,  hatte  S''hwerin  dsr- 
gck>gt,  das  einiige  iliUel,  uiii  (iic  ScIiwoiIlii  aus  des  Kl'.  Landen  abzuziehen,  sei, 
dass  Holland  dio  gcfasjito  Resolution  ausliiliic.  mit  Scliw (.•tieii  l-rcchp,  sofort  da> 
Bremische  angreife,  wo  man  jetzt  gut  agieren  köune,  da  da^t  Land  ^chvach  be^etit 
sei,  aber  genug  Lebensmittel  enthalte,  und  im  FHihliDg  eine  staite  Fiotte  in  die 
Ostsee  schicke.  Sp.  wurde  beauftragt,  auf  bestimmte  Resolution  and  Deterainienug 
der  Zeit  xu  dringen,  damit  Kf.,  wenn  Holland  ihn  nicht  versprochenennassen  ntlen 
wollte,  seinerseits  die  zur  fiefreiung  seiner  Lande  notbwendigen  Uesures  nehawa 
könnte. 
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von  OranicD  crinnoron  lass<Mi.  das  man  mich  nicht  verlassen,  sonderen 
zu  hultle  kummea,  vndt  nicht  in  solcher  nodt  verbleiben  lai^seu  mochte. 
Euch  kan  jch  versicheren'),  das  Ich  hidurch  la  keiner  anderen  reso* 
lution  kan  gebracht  werden,  als  nur,  dahin  tu  gedenoken,  mich  gegen 
die  Schweden  an  rechnen,  vndt  nobmer  bey  der  partie  so  ich  genommen 
bestendig  yerbleiben,  vndt  aUes  wie  es  auch  gehn  mochte  an  gewahrtten, 
als  mich  bewegen  an  lassen,  etwa  su  verenderen,  den  die  Schweden 
mich  in  solchen  standt  schon  gesetset  haben,  das  mir  nichts  mehr  vbrich 
als  (las  leben,  dcrhalben  werde  ich  mich  mitt  der  hultle  Gottes  sudicn 
so  lange  jch  lebe  zu  revansiren,  biss  ich  der  naclibalirschalt  loss  werde, 
es  mach  mir  auch  darüber  gehen  wie  es  immer  wolle,  der  höchste, 
welchen  jch  von  meiner  jugendt  ahn  vertrauett,  vndt  mich  aass  so 
mancher  gefahr,  die  gantae  zeitt  meines  lebens,  worin  ich  gewessen, 
wunderbahrlich  errettet,  wirdt  mich,  weill  jch  auf  jn  vertraae,  auch  itao 
anss  diessen  stände  helfen,  vndt  geben,  das  Ich  noch  meine  Inst  ahn 
vntergang  metner  feinde  sehen  werde,  Was  Spahn  aossriehten  wirdt, 
verlangt  mich  sehr,  vndt  Ob  der  Printz  von  Oranien  noch  nach  Brehmen 
gehen  vndt  alchi  eine  diversion  den  Schweden  machen  wirdt,  was  für 
eine  resoluiion  zu  ( "uppenhagen  genommen  worden,  dauon  wirdt  Blaspeill 
euch  bericht  abstatten,  auff  welchen  jch  mich  betzihe.  Meine  Kinder 
wollet  Ihr  meinetwegen  grossen,  womitt  jch  Euch  — 


Schvsreinfürdt  d.  22.  Feb./[4,  MÄra]  A«  1675. 

[Scbwcriu's  Gespräch  mit  l'agel,  Beslreituiig  der  liuliaupluijg  tlessclbeü,  tlass  Kf.  im 
BIsass  Geld  erhafteii  habe.    Nolbwendigkeit  von  RecruU«roiigsgelderD.  Bevor- 
stehende Abreise  nach  Cleve.] 

Lieber  herr  von  Schwerin,  Ewere  relation  ist  mir  well  gewordon  4.  Härz. 

vndt  daniuss  ersehen,  was  zwischen  Euclj  vndt  II.  Vagcll  furgaugcn'}, 

■)  Vgl.  (las  Sohrtibeii  des  Kf.  an  den  Fürsleo  vou  Anhalt  vum  5./15.  Fe- 
bruar 1G75  (v.  Ürlich  III,  S.  227  f.). 

^Schwerin  hatte  dem  Kf.  (d.  Cleve  36./16.  Februar  1675)  Bericht  erstottei 
über  einen  Besuch,  den  er  mit  den  Prinzen  Fried  rieh  und  Ludwig  dem  Prinzea 
von  Oranien  am  21.  Februar  in  Arnbeim  gemacht  hatte,  und  dabei  auch  aber 
eine  Confcrcnz  mit  dem  Rathspensiuiiar  Fagel  berichtet.  Er  hatte  dort  auch  ver- 
langt, doss  dem  Kf.  Recrutengelder  bezahlt  würden,  F.  aber  hatte  dieses  abgeschlagen, 
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jch  mochte  woll  wissen,  wer  gescbriben  haben  mac.  Iis  ich  ia  den 
quartiro?!  in  Elsas  geldt  aulT  die  Armee  bekuinmen,  oder  aoss  den 
quarttireu  erhoben  hette,  den  solches  oine  grosse  luge,  alles  geldt  so  iti- 
gekommon,  ist  gewosaen  100  Pistollen  so  ein  bedientter  des  Bisebofs 
Yon  Strasburg  sur  ranson  ahn  den  Geaerall  quarttinneistor  Barlipd*) 
gegeben,  vndt  er  mir  wider  znetellen  mnnen,  vndt  dan  noch  150  pistoUen» 
80  er  aoch  von  der  gleichen  bedientten  genommen,  vndt  jch  ihn  dambw 
abgeechafk  habe,  soneten  iet  kein  geldt  weder  ahn  die  officir  yndt  Sol- 
daten noch  in  cassa  gekommen,  welches  man  genugsamb  beweissen  kan, 
das  ist  aber  wahr  dass  meine  leutte,  theils  re^iiiicntter  eichell  llrodt 
viuit  rfcrdtfleisch  gessen  haben,  Wan  geldt  auss  deu  cjuarttiren  erfolgt 
oder  hctto  gegeben  werden  kaunen,  wurde  man  nicht  bedurft  haben 
vnnatturliche  speissen  zu  genissen,  welches  jhr  dem  pensionari  Fagell 
hiowiderumb  fnrstellen  knnt,  vndt  hoffe  joh  sie  werden  das  erfnllen  se 
in  der  alliance')  mitt  klaren  buchstaben  enthalten  ist,  Wo  jch  ketse 
recrntten  gelder  erlange,  kan  jch  im  ielde  nicht  agiren,  den  meine  lenlt« 
in  den  quarttiren  sehr  gestorben  sein,  Morgen  gelibts  Gott  hoffe  ich  von 
hinuen  auf  zu  sein  vndt  werde  nieiue  reise  beschleunigen,  vndt  hoffe  in 
ein  tag  oder  zehn  zu  Clcuo  zu  sein,  den  jch  mich  nicht  auühalten  werde; 
grust  meioe  kiuder,  hiemitt  thu  jch  Euch  — 


Lip«Uidt^)  d.  l./[ll.]  Marty  A'*  1()75. 
[Beschwerliche  Reise.   BeCeL],  ihm  entgegen  stt  kernmen.] 

U.März.        Lieber  herr  von  Schwerin,  Ich  bin  diessen  mittag  alhie  glücklich 
angelangt,  vndt  ist  nicht  zu  beschreiben  was  für  boso  wege  jch  gehabt. 


du  Kf.,  obwohl  seine  Armee  nicht  voll/.ühlig  sei,  dennoch  die  vollen  Subsidieu  er- 
hielte, auch  aus  dem  Elsass  Contribationen  beiogen  li&tte  und  nberdies  in  HelUad 
grosser  Geldmangel  herrsohe, 

')  Der  Oherst  v.  Horlepfcch.    S.  1' i  k.  u.  Act.  XIII.  8.401. 

0  \tI  des  Alli:iuztractats  vom  21.  Juni/ 1.  Juli  H>74  lautet:  „Si  autt  üuiu> 
exercitus  contagioue  aut  in  actionibus  cum  hoste  duorum  aut  plurium  milittoi  nnmie 
diminatiu  et  ob  id  supplemeatis  o])us  $it,  eo  cmu  S.  R.  Hispaniae  Haiestis  eC  Ceba 
ac  Praepotentee  Domini  Ordine«  pro  rata  portlonem  suan  contribuent^ 

^  Kf.  war  am  5.  Mlrs  Ton  Schweinfurt  aufgebrochen»  nber  Heiuiufen  rai 
Cassel  gereist  und  am  11.  Mftrx  in  Lippstadt  angekommen,  s.  t.  Buch 's  Tagebuek 
I,  &  9d  ff. 
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meine  rferdc  in  etwas  zu  ruhen,  iiiu.ss  jcli  morgen  alliie  verbleiben, 
vbermorgea  gehe  jch  wider  von  hinnen,  vudt  hoffe  auffen  Sonnabendt 
zu  Wessell  zu  sein,  Das  Schreiben  ahn  den  Printzen  von  Vranion 
wollet  jhr  alsofordt  daroh  einen  expreesen  beetellen,  joh  wünschte  das 
jhr  an  Wessell  bey  mir  kommen  konte*),  da  jch  eins  vndt  das  andre 
mitt  ench  so  Yberlegen  habe,  beforab,  «eill  jch  mich  alda  nicht  lange 
aufhalten,  sonderen  meine  rock  Reisse  beschleunigen  moss,  jhr  wollet 
Spahn cn  muiuctwcgon  befcllcu,  das  er  angesigts  mir  entgegen  kumme, 
Meine  Kinder  grussct  meinetwegen,  hiomilt  ihn  jch  Euch  — 


Ihn  Haubt(]uai*ttir  Schwan  d.  Sept.  1675. 

[ErlaubuiitS  zur  Reise  uach  dcu  spauiscbou  Nietieilaudeii.    Bevorstelitutlc  Zusainueu- 
kunfl  mit  dem  König  von  Dänemark.  HoShung  auf  gonetlg«  Brfulgc] 

Lieber  herr  von  Schwerin,  Euere  Schreiben  seio  mir  alle  sehr  11.  Sept. 
woll  ankommen,  vndt  bin  jch  mitt  der  Reisse  nach  Brussell  vndt  Andt- 

werpcn')  sehr  woll  zu  fridcn,  wenn  jhr  nur  sicher  dahin  kommen  konnett, 
Ich  gehe  heuttc  von  hinnen  auf!'  (ladebousch,  vmb  mich  mitt  dem 
Könige  von  Dcnneinarck  zu  besprechen*),  wenle  mich  alda  nicht  lange 
aufhalten,  vndt  so  baldt  die  donischo  volcker  heran  marscliireu  werden, 
dessgleichen  thun,  Gott  gei)e  seinen  sogen  zur  opperation,  Ihr  werdet 
fleissig  für  vus  betteu,  damitt  der  höchste  vns  ferners  helffe,  hab  jch 
das  gelttck  das  jch  den  pas  zwischen  Tripses  vnd  Damgartteu  gewinne, 
so  istPommeren  verlohren,  wo  Montecuculi  den  Printzen  von  Cond e 
auch  schlagt,  wirdts  in  Franckreich  vbell  hergehn,  hiemitt  Gott  bo- 
foUen  — 


')  Schwerin  und  die  Frinzeu  kaooen  dem  Kf.  bis  Scherenbeck  entgegen 
und  empfiugcn  ihn  hier  am  15.  Uira,  ebendaa.  S.  98. 

S.  Müsebeck,  Die  Feldxfige  des  Grossen  Kurfürsten  in  Pommern  8.8  ff. 
^)  Schwerin  meldet  dem  Kf.  (d.  Cleve  II.  September  1675),  dass  er,  obwohl 

die  Nachricht  vom  Tode  der  Prinzessin  Amalie  von  Oranicn  eingetroffen  sei,  doch 
auf  den  Kath  des  Fürsten  Moritz  von  Nassau  die  {»tabsicbtigtc  Iteise  nach  ihn 
spanischen  Niclerlanden  mit  den  Priozen  ausführen  werde  und  im  Begriff  sei,  auf 
einer  Jacht  dorthin  ab/.urei»eii. 

♦)  S.  V.  Buch  s  Tagebuch  J,  S.  145,  Müsebecli  13. 
S.  Sber  den  Peldzugsplan  des  Kf.  tfusebeck  S.  14  f. 
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Wolgast  den  2.  Novemb.  St  vet  1675. 

[Anzeige  der  Einnabine  des  Wolgaster  Scblosses.  Anordnnng  eines  Dankfestcs.  Ab- 
sieht, Anclam  ansugreifen.   Bemühungen  in  Holland  wegen  weiteren  Yerbleibens  der 

Flotte  in  der  Ostsee.] 

12.  Nov.  Lieber  hcrr  von  Schwerin,  Das  jch  Euch  so  laügo  nicht  geödiribeo, 
ist  die  vraache  das  jch  stets  occopii  t  gewessen,  vndt  daD  das  jch  Euch 
von  hirauss  nichts  neues  vndt  remarkabeles  hab  melden  kannoo,  l^ohmer 
aber  berichte  jch  £uch  welcher  gestaldt')  nach  dtagiher  belagemng, 
vudt  darch  soDderbahrer  Schicicimg  des  höchsten,  durch  eine  gimnate 
welche  jch  hab  werffen  lasseii  ein  theill  yom  schloss  worio  Pnlffer  ge- 
staDden  In  brandt  geratten  vodt  In  die  luff  gangen,  mitt  den  glugendeo 
kugellen  hab  jch  das  vbrigc  vom  Schiosch  in  brandt  gebracht,  wurauil 
sie  sich  ergeben,  vndt  sein  820  gesunder  man  aussgetzogen,  vom  feinde 
sein  geblieben,  vber  100.  so  todt  vndt  gequetzt,  Ich  hab  nehbenst  den 
kayserlichen  nur  8  todt  vndt  10  bcschediget,  vndt  sieht  man  hieran  da^ 
Gottes  handt  mitt  vn»  ist,  der  wolle  ferners  helifen,  Ihr  werdet  nicht 
vergesseD  in  den  kirchen  dem  hochaten  zn  dancken,  vndt  dasa  er  vns 
fernem  zu  meinem  vorhaben  gluck  bescheren  wolle,  Ich  erwahrtte 
manition  vndt  proviandt  alssdan  gehe  jch ')  für  Anklam  vndt  hoffe  miti 
der  hulffo  des  höchsten  auch  baldt  damitt  ferttig  zu  werden,  jch  hab 
durch  intercipiitte  Schreiben  die  gewisse  nachiidit,  das  die  SchwedUche 
Flotte  nicht  eher  in  See  gehen  wirdt  bis  die  denisclic  vndt  holländisohc 
wider  in  jhre  hallen  sein  werden,  jch  hab  dessen  wegen  ahn  den  Priuuen 
von  Oranien  geschriben^  weil  jch  die  nackricht  hab,  dass  die 
hollandische  wider  zu  ruck  gefordert  sein  solten,  als  wollet  ihr  durch 
Rumbswinckeli  vudt  dafeme  Ihr  mitt  den  pensionarins  Vaggell  ra 
sammen  kernet,  jhn  meinetw^n  zu  ersuchen,  damitt  die  hollendisebe 
Schiffe  80  lange  die  denische  in  See  bleiben,  auch  alda  verharren  mochten, 
Ihr  habt  hibey  copic  des  Schreibens  ahn  PHnoen  zu  empfangen,  darai» 
Ihr  meine  intention  mitt  mehrem  ersehen  werdet,  dahin  jch  mich  ziehe*), 
grusset  mir  meine  kiudor,  vndt  sacht  jhnen,  sie  sollen  Gott  forcbtefi 
vndt  Heissich  betten,   hiemitt  thu  jch  euch  — 

>)  S.  Husebeek  S.40ff. 
^  S*  ebeadas.  8. 44. 

^  D.  Wolgast  2./[l2.]  November  1675,  beiliegend. 

Schwerin  autwortet  darauf  (d.  Cleve  27.yl7.  November  1675),  er  habe  sieb 
bemüht,  durch  Ronsvinckel  die  Abforderung  der  hollftndisehen  FloUe  zn  bialtr- 
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(Jollen  ahn  der  Sprew  d.  30.  Novemb./[10.  December]  1675. 

[Beziehung  lier  Winterquartiere.    Belagerung  von  Wismar  durch  die  Dänen.  Ver- 
bitte der  Armee  dureh  Hanget  und  Krankheiten*  RneUtehr  nach  fitrlin.] 

lieber  herr  von  Schwerio,  Ich  hab  Euere  Scbreiben  alle  woU  er-  10.  Dec* 
halten,  bedancke  mich,  das  jhr  zu  glncklieher  erobemng  des  Schlosses 

Wolgast  mich  gratuliren  wollen,  jch  hette  verhoft,  noch  für  endigung 
der  campauie  Anckhira  zu  erobern,  diu  groase  Kranckheitt  aber,  vndt 
hunger  hatt  inic]i  daran  verhindert,  hal»  ;ilso')  nodtwoiuüg  die  Staudt 
quarttir  ergreiilea  müssen,  bis  jch  vom  Kayser  andere  erlange,  darnach 
mich  hertzlich  verlanget,  wo  jch  solche  erhalte,  hoffe  ich  gegen  den  ver- 
jähr widerumb  eine  gntte  Armee  zn  haben,  aonsten  wirdts  achlegt  be- 
ateldt  sein.  Ob  Wismar')  von  den  denischen  itiiger  seitt  gewonnen 
werden  wlrdt,  solches  gibt  die  zeitt,  jch  wünsche  es  hertslich,  aber  bis 
nochsu  bin  jch  ein  nngleubiger  Tohmas,  doch  kan  der  höchste  mehr 
thun  als  wir  vermeinen,  geldt,  geldt  muss  dahe  sein,  sonsten  gehe  jch 
verlohren,  vndt  knnuen  es  die  AUigirten  für  Gott  nicht  vorandtwortten, 
das  so  vidi  wackere  leutto  auss  manf,'cll  brots  vndt  lubtuisiuittellen  ver- 
gehen, Yudt  wie  die  iligen  weck  sterben  müssen.  Ich  bin  ^)  vergangenen 
Soonabendt  aibie  glucklich  angelangt,  finde  mein  landt  von  den  Schweden 
sehr  verdorben,  meine  kinder  wollet  meinetwegen  grossen,  biemitt  thu 
Ich  Euch  — 


Collen  ahn  der  Sprcw  den  7./[17.]  Dccemb.  A*  1675. 

[Hereitwüligiieit,  den  Prinzen  Ludwig  in  Iloliand  erzielten  zu  lassen.J 

Lieber  herr  von  Schwerin,  Ewer  Schreiben  vom  10.  Decenib.*)  hab  17.  Dec, 
jch  alhie  in  IJerlin  woll  empfangen,  vndt  darauss  ersehen,  welcher  ge- 
ataldt  der  Priutz  von  Orahnieu,  meinem  Sohne  Lud tw igen  eine  com- 

treiben,  da  mau  aber  Nacliriciif  liahe,  dass  die  schwedischen  Schiffe  sehr  beschädigt 
wieder  in  die  Scheeren  eingelaufen  seien,  no  werde  dieselbe  ohne  Zweite!  doch  er- 
folgen. 

>}  S.  Möse  back  S.44. 

^     eNndas.  S.  46. 

^  S.  V.  Buch 's  Tagebach  I,  S.  179. 

*)  Nicht  bei  den  Akten.   S.  aber  oben  S.  137  n.  V69  f. 
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panie  votter  seiner  gardie  geben,  vodt  das  der  pensionarins  Fmgell 
gerne  sehe  das  selbiger  in  ilulliiü(.li  cizugcu  wurde,  viult  das  vielle  wcren, 
80  es  gerne  sehen  mochten^  Nun  hab  jch  solches  wuU  vberleget,  vndt 
befinde,  dass  es  vielleicht  eine  berulTuns^  von  Gott  sey,  vndt  das  solches 
noch  zu  fernehren  aufwacks  des  hausses  Brandenburg  gereichen  mochte. 
So  trage  jch  hiriii  kein  bedencken,  weiil  jch  mich  erinnei«,  welcher  ge- 
Btaldt  der  Konig  Gast  ans  Adolffns')  die  pike  vnter  meines  Schwiger- 
vatteren  gardie  getragen,  vndt  solches  jhme  ab  Eonige  keine  aebande 
gewessen,  das  eine  oompanie  Tntter  des  Printsen  gaide  meinem  Sohne 
nicht  verkleinerlich  sein  wirdt,  wan  wegen  der  ertxtehang  vom  Staadt 
bcy  mir  anro^'uni^  geschcheu  wirdt,  sehe  jch  nicht  wie  jch  solche**  ab- 
schlagen kun,  den  hirauss  ein  mehres  erfol<^en  kan,  ihr  miist  mir  aber 
euere  gedancken  zuschreiben,  was  für  einen  man  .so  qualilicirt  des 
Staadts  kundig,  Jch  boy  meinen  Sohn  möge  nehmen,  den  derBeli>e  mos» 
auch  ahn  dem  ortte  sich  beliebt  za  machen  wissen,  vndt  den  man  anck 
an  trauen  haben  möge,  vndt  der  da  suche  das  mein  Sohn  die  affeetioa 
der  leatte  gewinne,  hie  wüste  jch  keinen,  vndt  mnss  derselbe  für  allen 
dingen  der  Reformirtten  religion  sein,  Meine  Kinder  wollet  Ihr  meinet- 
wegen grossen,  lüemitt  thu  jch  Eneh  — 


D.  Collcu  ahn  der  Spi*ew  d.  Jauuarij  1G7G. 

[Danli  für  den  Neujahrswunsch.  Die  Instruktion  für  die  Gesandtschaft  nach  Nia- 
vegeQ.    Ungenügende  Winterquartiere,  zo  befärehtender  Untergang  der  Aneee. 

Kriegsereignisse  in  Pommeni.] 

Jah.  Lieber  hcrr  von  Schwerin,  für  den  Neuen  Jahr  Wunsch  so 
jbr  mir  thudt,  wie  auch  das  mir  Ciott  von  den  beschwerlichen  anstos 
wider  befreiet,  dafür  sage  ich  danck,  vndt  wünsche  Euch  zu  diessen 
ingetrettenen  bestendige  gesnndtbeitt,  vndt  das  Ihr')  dnrch  Eure  oon- 
silia  den  gewünschten  friden  bey  den  tractaten  an  meinem  oontenlo 
zn  wünschen  fride  beforderen  moget,  Ihr  wollet  mir  Euere  gedancken 
wegen  der  Instruction  zuschicken,  woraoff  jhr  vermeinen  mochte,  das 
selbe  ingerichtet  werden  solte,  jch  lass  schon  alhio  eine  in^itrucUoD 

*)  Vgl.  Himoires  du  Burgrave  et  Comte  Prüderie  dä  Dohna  heraug.  T.-Ber< 
kowsk  i  S.  2. 

'<')  lieber  die  damalige  Absicht  des  Kf.,  Schwerin  als  datipt  seiner  Gesandt- 
Schaft  nach  Nirowogen  gehen  zu  lassen,  s.  oben  S.  !A9, 
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auf  setzen,  vndt  werde  selbe  ench  alssdan  zoschicken,  dabey  Ihr 

dan  fcrncrs  euere  gedauckeu  beizufügen  habet,  Ich  halte  dafür  jhr 
werdet  schon  wissen,  wie  mich  der  Kayser  wegen  der  (|iiarttir') 
tractiret,  da  man  mir  bey  weilten  nicht  so  viell  als  ahn  Zelle  geben 
tbuit,  da  jch  doch  noch  eiüs  so  vielle  volcker  habe,  man  vergisset  meiner 
trenen  dienste,  vndt  weiset  mich  auif  Pommeren,  so  dem  feine  vndt 
gantz  roioiret  ist,  Ich  bab  swey  mahll  nach  Wien  geechick,  es  bleibet 
aber  dabey,  jch  sehe  nicht  wie  jcfa  meine  Armee  wider  in  stände  bringen 
kan,  weis  also  nicht  was  jch  thun  soll,  Ihr  wolt  mir  hinon  Ener  ge- 
dancken  entdecken,  den  jch  sehe  meinen  vntergang  far  äugen,  vndt  das 
meine  lande  zum  raub  meiner  feinde  werden  durften,  zn  dem  so  straft 
der  liochstü  noch  darzu,  das  meine  leutte  heuffig  wecksterben  vudt 
krancken.  fnr  Wok^ast'')  haben  die  Schweden  gutte  schlege  bekommen, 
in  dem  jhnen  zwey  Sturm  abgeschlagen  worden,  vodt  sie  viel  ofiicir  vndt 
volcks  vcrlohren  haben,  worauft  sie  den  ohrdt  verlassen,  Meine  Rcuttcrey 
vndt  Dragoner')  werden  sich  mitt  den  dehnen  conjungiren  vndt  den 
Schweden  so  es  möglich  eins  bei  zu  bringen  Sachen,  auch  sehen  ob  sie 
die  Insell  Ragen  occopiren  kannen,  darza  der  höchste  sein  gnadt  vndt 
segen  geben  wolle,  jn  dessen  gnedige  bewahrung  jch  Euch  hiemitt  ge- 
trculicli  befello  — 

Meine  beide  Kinder  wollet  Ihr  meinetwegen  gruhseii,  ahn  meinen 
Kisten  Sohne  kan  ich  wegen  meiner  handt  noch  nicht  schreiben,  wan 
es  besser  wirdt,  soll  es  geschehen. 


Collen  ahn  der  Spi-ew  den  18./[28.]  Januarij  1G7G. 

JSoinf  Oencsung.    Klagen  über  die  unzureichenden  SViiitorquartiort^.  l'iiln'r«'rlitigte 
Forderung  des  Fürsten  Moritz  von  Nassau.    Besoriynisso  wegea  der  Gesundheit  der 
Prinzen.    Wunsch,  Schwerin  bei  sich  /.u  haben.J 

Lieber  berr  von  Schwerin^  Ewere  Schreiben  hab  jch  woll  empfangen  28.  Jan. 

vndt  daiickc  jch  dem  höchsten  das  jch  nun  wider  volkonilich  restituiret 
bin,  der  wolle  ferners  mir  gnedig  beistehen,  zumahlcn,  weül  jch  sehe, 
das  dieieuigen  so  mir  für  die  dienste  so  jch  jhnen  gethan  so  wenig 

')  S.  ol.en  8.  IlOO  tl". 

-)  S.  oben  b.  iO  fT.  Vgl.  Müsobonk  S.  48  f. 
3)  ä.  obeo  S.  18 f.   Vgl.  Muäebcck  S.5i)i. 
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dancken,  vnilt  den  Untergang  meiner  Armee  meiner  su  beforderen  eodieii, 
wie  es  dan  itzo  klahr  aha  tage  ist,  in  dem  man  mir  zu  recruttiruoi; 
meiner  keine  quarttir  gibet,  vndt  die  man  mir  ai)gewissen,  schon  von 
(luu  Kayseilichen  ^)  wurcklich  beleget  vndt  selbe  nicht  weicli.'u  wollen, 
jhr  kundt  leicht  eracbten,  in  was  tur  einen  zuätandt  jch  hidurch  gesetzet 
werde  vndt  das  mir  ▼nmoglich  fallen  wirdt,  dass  jch  wider  ins  f^ldt 
gehen  werde  können,  begere  derhalben  Euere  gedanoken,  dae  dafeiae 
man  mich  weitters  also  iractiren  aolte,  was  jch  an  thnn  hette,  es  ligt 
mir  nichts  mehrs  im  wege  a]s  Dennemarok,  den  jch  aolchen  nicht  gerne 
verlassen  weite,  vndt  were  anch  vbeil  gethan,  weill  er  sich  wegen  meines 
interesso  bloss  allein  intoressiret  hatt,  sonsten  wurde  jch  schon  eine 
andere  resolution  genommen  haben,  Was  ihr  mir  wogen  der  pretonsion 
so  fürst  Moritz')  ahn  mich  macht,  da  erinnere  jch  mich  seiir  woll. 
das  alhie  ein  solcher  vergleich  gemacht  worden  ist,  das  er  solche  gelder 
infoderen  vndt  mir  anhcro  vbermacben  solle,  das  jch  jhme  aber  solche 
geschenckt,  solches  wirdt  nimmer  erwissen  werden  knnnen,  Christian 
Heidekamp*)  ist  itio  kranck,  sonsten  wurde  jch  ihme  schon  beCingt 
haben,  dan  er  sehr  woll  von  diesser  Sachen  web,  vndt  wIrdt  er  sich 
soldies  woll  erinneren,  jch  will  sehen  lassen,  ob  nicht  ein  revers  vnter 
Fürst  Moritzen  handt  vorhanden  sey,  dan  mir  .solches  ^ewis  furstehet, 
Ich  bin  bekummerl  weill  jhr  mir  bclueibet,  da.s  meine  beiile  kinder  >'> 
scUw Cgiich,  vndt  das  mein  elster  Sohn  den  husten  wieder  bekommen 
hatt,  Gott  wolle  mich  für  ferneren  vngeluok  behuiten  jn  dessen  gnedige 
hewahmng  jch  Euch  hiemitt  befeile  vndt  — 

Ich  wünschte,  das  jhr  itso  zwey  leiber  hottet  damitt  jhr  mitt  dem 
einen  bey  mir  vndt  mitt  dem  anderen  au  Gleue  bey  meinen  kinderra 
weret,  den  es  fallen  allerhandt  dinge  für,  da  man  woll  rahdtt  in  be- 
darir, 


')  S.  oben  S,  401. 

^  Fürst  Johann  Horitz  von  Nassau,  Statthalter  in  Cleve.  N&heret  hi^ber 
ist  aus  den  Akten  nicht  zu  ersehen. 

>)  Der  Geheime  Kämmerer  Chr.  Hey  de  kämpf. 
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Collen  ahn  der  Sprew  den  Febr.  1676. 

I^eUer  Znitand  eeioer  Armee.   Unwitlen  über  den  Keiser.  Berieht  Gaericke^s. 
Schreiben  en  den  Pfinten  von  Omnien.  ünzufriedeoheil  mit  Romanmekel.] 

Lieber  herr  von  Sehwerio,  Ewere  Schreiben  wie  auch  das  letzte 
hab  ich  woU  empfangen,  auch  daraass  Euere  ▼emunftige  gedancken  woU 
ingenommen  vndt  sehe  jch,  das  wegen  Donnemarcks  jhr  mitt  mir  gantz 
einig  seidt.  Das  aber  jhr  vermeinet,  dass  wan  die  Armee  so  starck 
nicht  wider  auf  zu  bringen  were,  das  alssdan  das  Coppische  nehbeDst 
den  ineiüigen  .sufficient  sein  wurde  den  Schweden  abpruch  zu  thun, 
Nun  sehe  jch  woll  das  jhr  vora  zustandt  .«^owoil  <ier  Kayserliclien  vudt 
meiner  nicht  informiret  seidt,  den  was  die  Kayserliche')  anlangt,  so 
glaube  jch  nicht  dass  selbige  wan  sie  schon  die  Sackssischen  raitt  rechnen 
nicht  vber  6000  man  starck  sein  werden  >  was  die  meinige  betrift,  so 
ist  selbe  in  so  schlechten  zustande'),  dass  vnmoglioh  fallen  wirdt,  anffen 
Summer  damitt  sn  agiren,  vndt  wan  die  Kaiserlichen  schon  zu  meinen 
stossen  worden,  glaube  jch  das  wir  ingesambt  nicht  vber  16000  man 
zu  Pfordo  vndt  fusse  beisammen  brinj^en  kunnen,  wan  nun  Schweden 
securä  aus  schonen  vnilL  .Stliwcdeu  bckümmcu  vndt  die  Denen  in  Schonen 
agirtten,  so  ist  zu  besorgen,  das  wir  alhie  nicht  ba.standt  sein  wurden, 
vndt  dan  haben  wir  nicht  gnugsames  fussfolcks  vmb  einen  so  importanten 
ohrdt  als  Stettin  zu  attaqniren,  in  summa  jch  bin  in  der  höchsten  be- 
knmmemus  vndt  weiss  keinen  rahdt,  weill  jch  biss  noch  zn  keioe 
qnarttir  vom  Kayser  auff  meine  leutte  erlangen  kan,  vndt  scheindt,  dsss 
man  mitt  fleis  suche  mich  zu  ruiniren,  vndt  endtlich  zu  diperaten  con* 
siliis  zu  bringen,  den  keiner  wirdt  von  allen  Alligirtten  vbeler  tractire^ 
als  jch.  Nun  werde  jch  alles  thun  was  jeh  kan,  vmb  die  Schweden 
auss  Teutlandt  zu  bringen,  vndt  also  auss  i^omuicreu,  wau  man  aber 
mich  also  verlassen  vndt  zu  gründe  gehen  lassen  will,  wie  kan  jch  be- 
stehen, vndt  was  soll  jch  zu  meiner  rettung  thun.  Ihr  wolt  mir  bey 
ehistem  euere  gedancken  hieoon  erofnen.  Was  Gericke  auss  Hamburg 
achreibt  habt  Ihr  hiebey  auss  dem  eztrackt*)  zu  ersehen,  jhr  wollet  mir 

')  Ueber  das  kaiserliche  Ilülfscorps  S.  oben  S.  410  f.,  Müsebeck  S.  6. 

S.  die  Verlustliste  iler  einzelnen  Reji^irnenter  Müt^obeck  S.  43  f. 
')  Guericke  meldet  darifi  (d.  Hamburg  2S.  Januar/ [7.  Koliruar]  1676),  er  hätte 
gestern  mit  dem  ()orti<7rii  i  hen  Envuvi'  davon  gesprocheu,  dass,  wenn  Schweden 

wollte  Pomiueru  lahreu  iashcu,        bald  zwischen  dem  Reich  und  Schweden  zuto 
Mat«r.t.O«Mli.d.G.Kw(lllnt«a.  XVm.  53 
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.  hieuon  euer  guttachten  m  wimen  than,  wen  der  Englische  Oe^Dtter  m 
Niininegcu  auch  so  reden  wolte  vudt  dass  Deiineraarck  auch  satisfaction 
erlangen,  so  were  drauff  zu  (Icncken,  wie  man  das  wertk  lerners  treiben 
mochtö.'}  Grusset  mir  meine  Kinder.  Wie  es  mitt  vnserer  cava!rarie'') 
abgangen,  kan  Jch  nicht  wissen,  weill  jch  i^aiitz  keine  oacbricbt  voo 
Feldtroarochalck  Dorflingen  habe«  GoU  gebe  das  wir  beide  wag  gott« 
hören  mögen,  jn  dessen  gnedige  bewahrang  ich  euch  — 

[PS.]  Was  jch  wegen  der  supsidia  ahn  Frinta  von  Oranieii  ge- 
sohriben  hab  Ihr  anss  selben  Schreiben  *)  za  ersehen,  jch  hoffe  nicht  d« 
es  zu  hardt  ingericht  ist,  beuorab  weill  Osnabrück  sowol!  alle  hinder- 
stehende supsidieti  bezahlt  iiekommen.  suudcren  mau  li.iii  tduen  !n'U«a 
tractat  mitt  jhn  geschlossen,  darin  auch  stehet,  das  wnn  die  inouatliche 
gelder  nicht  alle  mondt  erfolgen  wurdeu  er  nicht  mehr  schuldig,  jhnen 
an  assistiren  vndt  von  der  bundtnus  befreiet  sein  solle,  mich  verwundert 
dass  nicht  wenig,  daes  Rombswinckell  mir  solches  nioht  fMriohtti 
hatt,  da  jch  doch  solches  von  anderen  ortten  vndt  keinen  aweiflIiH  dir 
gewissheitt  habe,  es-  soheindt  faat  daa  er  mehr  auff  der  holiender  vodt 
des  Printaen  interesse  siebet,  als  auff  das  mein  ige,  Das  Schreibea  ahn 
Printzen  wollet  Ihr  wider  zusigoUen  vndt  nach  dem  Hage  als^ao 
schicken, 

Frieden  kumincn  diiifte.  .1»  ticr  tiiitte  gesagt,  er  hatte  wohl  verslantlen.  dass  der- 
gleichen wotii  angehen  und  k(.  dieses  Land  ccdiert  bekommen  uri<l  oJau  eiaea 
sicheren  reputierlichen  Frieden  erlangen  durfte.  6.  sollte  es  nur  ad  notam  nebnea 
und  rathen,  dass  Kf.  dieses  negotittm  mit  dem  Könige  von  Bngland  überlegen  is< 
dort  wohl  incaminierai  lassen  sioehte,  dsAu  stände  an  guten  Snctsees  nicht  su  sveiftia« 

')  Schwerin  antwortet  (d.  Cleve  24.  Februar  1G76),  er  sei  am  30.  in  Niaaveg^ü 
gewesen,  habe  dort  deu  englischen  Gesandten  Jenkins  besucht,  sich  von  ihm  ü''?' 
den  dortigen  Htmil  der  Dinge  informieren  lassen,  ihn  auch  üb<'r  die  Zustände  in 
SrhwpflpTi  hofr.i;:!  und  geäussert,  es  veHnnfe,  dort  sei  grosse  llneiriiLikeit,  die  me  «iw 
bielttu  tur  uüt/Jicher  für  die  Kroue,  diu  Lande  im  Reich  stii  cedieren.  J.  aber  i*ue 
dieses  nicht  glauben  wollen  und  gemeint,  die  Bauern  möchten  dort  wohl  so  rtJ«"«, 
verständige  Leute  aber  würden  es  nie  thnn,  da  die  Erwerbungen  Schwedens  im  KnA 
und  in  Liefland  viel  considerabler  seien  als  di^  Krone  selbst. 

*)  S.  oben  S.  831. 

4)  Nicht  bei  den  Akten. 
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CJollen  ahn  der  Sprew  den  15./[25.]  Feb.  1676. 

fKl.iiron  über  die  Ilolländer  und  den  Kaispr.    neldmangcl.    Wunsch,  hn11iindi«;rh6 
Uulfäiruppeii  zu  erhalten.    Die  Verlobung  lies  Kurprinzen.    Nothweudiglieit  boUäu- 
discher  Subsidien.    Nachrichten  über  die  Schweden.  Krankheiten.] 

Lieber  herr  von  Schwerin.  Ewer  Schreiben  i«t  mir  durch  die  post  25.  Febr. 

woll  worden,  vndt  sehe  ich  datauss,  das  obwoll  Ihr  von  mir  itzo  ent- 
fernet, wir  dtMiiioch  einerlev  sentimonten  fuhren,  das  man  sich  mitt 
Dennemarck  fest  setzen  solle,  welches  jch  anch  thun  werde,  wozu  mich 
dao  auch  vielle  wichtige  vrsacheo  veranlassen,  zu  dem  ist  it/.o  die 
coniuDctur  also  beschaffen*  das  man  auff  die  erhaltung  seines  eigenen 
Staadts  mehr  als  auff  andere  sehen  mass,  welche  jhr  Interesse  allen 
anderen  macsimen  fnrztehen,  wie  solches  die  hollender  akeitt  thmi 
werden,  wan  sie  nur  jhren  handeil  vndt  wandelt  beforderen  hunnen, 
vndt  wenig  auff  jhre  alligirto  rellectiren,  jch  muss  Euch  nochmals  klagen^ 
welcher  gestählt  jch  gcfractiret  werde,  in  dem  die  Kayserlichen  hi&s 
dato  die  quarttir  so  mir  vom  Kayser  angewissen  worden,  nicht  roumen 
wollen,  sonderen  sich  noch  darzu  verlautten  Ia.ssen,  das  sie  .selbe  M-^s 
sie  ins  feldt  gehen  wurden  behalten  wollen,  hiranss  wirdt  disses  vbell 
entstehen,  das  jch  meine  Armee  nicht  in  den  standt  bringen  werde, 
vmb  dem  feinde  einigen  abprach  g^en  den  Sommer  zu  thun,  meine 
biessige  lande  werden  anch  also  erschopffet«  das  selbe  %n  gründe  gehen, 
jch  vndt  mein  gantzer  Staadt  worin  meine  Vestnngen  mitt  begriiTen  in 
ha.sardt  undt  volli!2;en  vntergang  }j;esetxet  werden.  Ich  bin  niehmals  ge- 
sindt  ;^'e\v(-^eit  zu  klagen,  aber  itzo  i^ehet  mir  das  \Va,sser  an  den  iniindt. 
Ich  suche  gelder  aufzunehmen,  vmb  meine  Armee  wider  in  standt  zu 
I>ringen,  es  ist  aber  niehmandt  so  mir  gelder  auif  Aemptter  oder  vnter- 
fenden  geben  will:  es  mangelln  mir  vber  100 OOO  Bthll.  wan  die  noch 
knntten  g^haft  werden,  so  wolte  jch  sehen  wlo  jch  noch  %u  rechte 
kommen  knntte,  Ich  zweiffeile  sehr  ob  der  Staadt  mir  die  10 000  man'} 
sn  hulffe  gegen  Sch wegen  geben  mochte,  sie  besahllen  jhre  eigene  trappen 
sehr  schlegt,  vndt  wen  solche  nicht  alle  tage  jhr  geldt  haben,  so  sein 
.sie  meutin,  kunttc  jch  aber  nur  3(HM)  maii  /m  Tusso  für  die  10  000  be- 
kommen, vndt  da.«s  selbe  richtig  gezalt  wurden,  were  mir  daraitt  zum 
höchsten  gedieuet,  so  wolte  jch  selbe  in  die  garnisonen  alhie  verlegen, 
vndt  meine  ins  feldt  gebrauchen,  Ihr  wollet  solches  jhm  Hage  durch 

0  S.  oben  S.  13S  f. 
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Blaspeiilen  pentriren  Ia.s.sen,  ob  man  mir  hiemitt  ahn  hau.H  \i<Ahm 
wolle,  es  niusto  aber  alin  den  contingent  der  supsidien  nicht  al'geheo, 
Mein  Sohn  schreibet  ahn  mich  vndt  begert,  jch  mochte  jhm  eriaub«n. 
seioen  weck  hiraulT  vber  Cassell  zu  nehmen  vndt  das  er  alssdao  die 
verlobnuss')  alda  mitt  der  Priacesein  machen  mochte,  nun  wirdt  htm 
viell  vnkesten  erfodert  werden^  welches  bey  ifxiger  zeitt  sehr  schw« 
fallen  mochte,  welU  jch  die  mittell  zu  beuorstebender  campanie  bochit 
DOttig  habe,  jhr  wollet  mir  hiraon  gleichfals  Ewer  gutachten  geben,  den 
wo  8olches  sein  muste,  so  wirdt  man  gleichwoll  dahin  sehen,  dainitt  es 
also  zugehe,  damitt  man  keine  scliande  dauon  hette.  Wegen  der  sü\>- 
sidieü  wollet  jhr  durch  Blaspüilleu  wie  auch  Rumbswiuck  elln  allen 
(leis  anwenden,  den  sonsteu  sehe  Jch  keinen  Hahdt,  Von  neueu  weis 
jch  Euch  nichts  zu  schreiben,  ausser  das  von  Schonen  viell  Corren  nach 
Straknnde  gefubret  worden  ist,  gleich  itzo  erhalte  jch  gewiase  oachridit, 
das  auch  ein  Schwedischer  secars  aas  Schohnen  in  StraUandt  erwahrt 
wirdt,  hette  jch  schilfe,  so  were  dem  gnugsamb  for  za  kummen,  die 
kranekheitten  reissen  alhie  so  woll  bey  der  milis  als  auch  bey  Bürgeren 
vndt  Bauern  sehr  ein,  doch  ist  es  besser  in  die  hande  des  Herren  fallen, 
als  in  der  feinde.  Meine  Kinder  gru^iset  meinetwegen,  hiemitt  tbu  Ich 
euch  — 


Collen  ahn  der  Sprew  den  22.  Feb./[4.  März]  1676. 

[Hoffnung,  die  Arnee  wieder  iu  Stand  setsen  au  können.   Reform  des  KamiDentsali 
Rückkehr  des  Kurprinien.   Einlösung  der  preueuschen  Aenter.] 

4.  März.  Lieber  herr  von  Schwerin,  Ewer  Schreiben  hab  ich  woll  empfimgeo 
vndt  darauss  ersehen,  das*)  der  Englische  gesantter  wegen  Pommereo 
gaiitz  andere  gedancken  als  der  zu  Hamburg  hatt,  jch  will  hoffen  Gott 
werde  meine  VVaptlen  segenen,  diessen  Sommer  ferners  segenen.  das> 
jch  Pommeren  follendts  occujiiren  werde,  jch  hoffe  meine  Armee  gejen 
den  Sommer  wider  in  gutten  stände  zu  bringen,  weill  sich  die  8ack^i<cbe 
hausser  mitt  mir  nun  verglichen')  haben,  kunttejch  nun  2OOQ0O  RthU. 


>)  S.  über  die  beabsicbUgte  Verlobaag  des  Kurprinxen  Friedrich  mit  der 

hessischen  Prinzessin  Elisabeth  Henriette     Orlieh  I,  S.  540 ff. 
•-')  S.  oben  S.  834  Anm.  2. 
&  oben  S.  402. 
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auf  die  supsidicn  von  Spauuien  erhalten,  so  were  jch  geborgen,  vndt 
hoffe  mitt  Göttlicher  hulire  was  wichtiges  auss  zu  richten,  vndt  wurde 
jch  alss  dan  Spann leu  ^e^en  Franckreich  hulüe  leisten  kuQueo,  dabero 
sie  billig  mir  an  die  haodt  gehen  moohton.  Was  Ihr  wegen  meines 
kammorataadts  berichtet 'X  darin  bin  joh  mitt  einig,  ea  wirdt  aber  bisa 
zu  Euerer  anherokunfft  verspabrett  werden  muesen,  da  jch  dan  aolchea 
im  rahdt  vberlegen  vndt  den  schlnsoh  maohen  weil!  viel!  aaohen  dar- 
nehbenst  fnHkllen  werden,  so  zu  gutter  menage  gereichen  wirdt,  Mein 
Sohn  begert,  das  jch  in  wider  anhero  kommen  la.ssen  solle,  vndt  das 
solches  gegen  Osteroo  geschehen  mochte,  Nun  weis  jch  nicht,  wie  weitt 
es  mitt  der  Chur  meines  Sohnes  gelcoramen  ist,  vmit  ub  Fciege')  noch 
was  ahn  jbu  zu  thuu  habe,  alsdan  kuote  jhr  diese  reisse  anhero  in 
Gottes  nahmen  farnehmen,  hidurcb  wurden  aach  zwey  hofhaltungen  in- 
gesteldty  vndt  wurde  dieasea  auch  zur  menage  dienen,  hiemitt  thu  jch 
euch  — 

[PS.]  Ich  kan  nicht  wissen,  was  jhr  vermeinet  was  für  stucke 
sein  sollen,  so  sider  der  letzten  Verordnung  versetzet  worden,  den  jch 
mich  sulclies  nicht  erinnern  kan,  in  Pi'  u^-^oü  sein  nun  die  meisten 
Ampttcr  wider  cingelosset,  vudt  mangeldt  sehr  wenig  dran,  die  Ambtter 
so  meine  Kinder  haben,  werden  nun  auch  in  gelosset,  vndt  hoffe  dasa 
joh  selbe  auch  baldt  aor  Cammer  wider  haben  werde. 


Collen  ahn  der  Sprew  den  7./[17.]  Marti)  A<»  1676. 

I^Hcimkehr  äcliwtiriu      \  erlobung  des  Kurprinzen.  Die  L  ntcräuctiuDg  gegeu  Canstein. 
Krankheit  Derfflinger's.   Anstaiton  lur  Belagerung  Ton  Stettin.] 

Lieber  herr  von  Schwerin,  Auas  Eweren  Schreiben  hab  ich  vn-  17.  Mftn. 

gerne  verstanden,  das  Ihr  Euch  wider  so  vbell  befindet,  jch  hoffe  aber 

OS  werde  sich  läulinier  gebessert  haben,  Was  Ewere  auhero  reisüc  bctrift, 
so  wünschte  jt  li  woll  das  solche  ohist  geschehen  mochte,  dan  jch  Ewerer 
alhie  hochnottig  habe,  es  wurde  wegen  der  fridenstractaten  ^)  keine  hiude- 
ruog  geben,  den  jch  nicht  glaube  das  man  zu  Nimmegen  noch  so  balde 


*)  Nicht  bei  dea  Aktoo. 

^  Der  holltadisehe  Aret  Feig,  weleber  d«n  Kurprinsen  btbaadelte. 
«)  S.  oben  S.  &fiO. 
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xasanimonkommcn  werde,  die  kayserlichen  gesantten  werden  auch  so 
balch  alciii  nicht  erscheinen,  zu  dem  so  ist  der  weck  nicht  weitt.  dwt 
mnn  von  hir  baldt  dahin  konmifii  kan,  Wjls  H.  Fey^)  erkleruiig  ht- 
tritit,  erwahrtte  jrh  solbe,  Weili  Ihr  vermeindt,  dass  mein  Sohn  vbtr 
Cassel  gehen,  vndt  es  keine  sonderbahre  kostoo  erfordern  durfte,  so  bis 
jch  darmitt  sufriden  vndt  werde  gegen  Euerer  sa  Cassell  [Ankauft]  die 
preeenten  mitt  einem  exprossen  eebiekeo,  Gott  gebe  seiiieD  aegen  dano. 
Wegen  der  Caasteinischeii  Sache*),  so  finden  aich  albtesehr  nall,  welche 
seine  partie  halten,  auch  von  denen,  von  welchen  )ch  ea  nicht  ▼ermolst 
bette,  dahero  jch  Euerer  anwesenheitt  alhie  hoch  nottig  habe,  dan  ich 
sousteu  besorge  gar  uichts  auss  der  sache  werden  durfte,  vndt  nur  lia 
rauff  wahrtteri.  das«  der  Esell  oder  der  treiber  st.  rbon  moclito,  Dorf- 
liug^)  ligt  todtkrauck  darnider,  jch  soite  vuglucklich  sein,  wan  er  sterbea 
sollte,  vnd  wüste  nicht,  wo  jch  wider  einen  man  hekommpn  solte  so 
das  werck  recht  aoss  dem  fundamendt  verstehet^  vndt  mir  wirdta  desto 
schwerer  werden,  weiil  jch  keinen  habe,  der  mir  anhandt  gehen  kaa, 
vndt  wurde  mir  solches  viel!  verhinderujng  bey  der  saknnftigen  actioo 
verursachen,  Meine  kinder  wolt  jhr  meinetwegen  sehr  grusaen.  Ich  bin 
vergangene  Woebe  zu  Custrin  gewessen,  da  joh  alle  anstaldt  sa  be> 
legeruüg  Stettins ')  gemacht  vndt  ist  von  allen  ein  sehr  grutiser  vorraiidt. 
das  zu  verwunderen,  hiemitt  thu  jch  jbu  — 


Collen  ahn  der  Sprew  d.  21./[31.]  Martij  lü7tj. 

[Krankheit  des  Kf,  wid  Schvcrin^s.  Die  .Verlobung  des  Kurprinzen.  OeIdiBUi(tL 
Geringe  Aussiebten  »um  ZusUndekommen  des  FriedenscongrMses.    Sturz  Griffen 

feld^s.j 

.März.  Lieber  lierr  von  Schwerin,  I^were  Sclirciben  sein  mir  woll  l:^ 
worden,  helle  selbige  auch  eher  beantworttet,  jcli  bin  aber  wider  aliü 
den  iedidigen  podagra  bis  itzo  betlegerig»  vndt  kan  noch  auff  keineiD 
fusse  tretten,  Mir  ist  leidt,  dass  Ihr  euch  wegen  Ewerea  hanbti  » 

Feig,  s.  &  837. 

S.  «ber  die  rntersuchung  gpgen  den  TTofkainmerpräsideDten  Rabatt  t.  €••• 
stein  BreysiK»^,  '  1.  s.  hichte  der  brandenb.  Finanzen  I,  &80ff. 
')  Vgl.  Diar.  Kurop.  XXXUI,  S,  m 
S.  Müsebeck  ä.  47. 
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adhwag  befindet,  Jcli  hoffe  aber  es  werde  sicii  gegeo  die  zeitt  volkomlich 

bessern,  vndt  wen  jhr  bey  mir  wider  sein  werdet,  will  jch  nicht  vnter- 
la^seu  mitt  Kuch  zu  vberlegcu.  wie  jch  Euch  /u  meinem  Dienste  ohne 
Knere  grosse  iiicomiminitet  schouea  gebrauchen  kunne,  Was  angehet  das 
jcU  noch  mehre  Hatte  anoehmoa  wolte,  so  ist  mir  solches  nicht  bc- 
kandt,  dan  Jch  itzo  Rahtte  genogsahm  habe,  £wercn  Sohn  werde  jch  im 
geheimeD  Rahtte  nehmen,  vndt  soll  jhme  von  itso  ahn  keiner  furgetzogen 
werden,  Die  Schreiben  ahn  der  Landt  Grefßn  meiner  Schwester,  die 
verlobnus ')  betreflendt  woU  jhr  alda  aufiiotKen  lassen,  welche  alhie  auss- 
gcferttiget  werden  kunnen,  jch  werde  schon  ein  present  schicken  dauon 
man  keine  vnchre  haben  wirdt,  vndt  darf  man  zu  Arabstcrdam  nichts 
nu'liros  bestellen,  Die  zeitten  sein  itzo  also  bescli:ilV<Mi .  class  man  das 
^t'ldl  andere  wo  notti«^'et  (sie!)  halt  als  sf i.'iiiL;t'r  vndt  Uiiiiger  /u  kaulVen, 
mitt  der  pi^t  darf  jch  es  nicht  wagen,  woill  \ uterschidene  mahle  selbe 
aufgefangen,  dahero  aulT  sichere  gelegcnhf  itt  wahrttc.  Mein  Sohn  begert 
auob  da«  joh  jbn  geldt  schicken  soll.  So  hab  jch  dessen  alhie  nicht 
vbrtob,  was  jch  ausammen  bringen  kan,  muss  jch  für  die  Armee  haben, 
damitt  mein  grosses  dessein  nicht  rockgeugig  gemaeht  werden  möge, 
welches  meinen  feinden  einen  grossen  fortteil  geben  wurde.  Anss  des 
H.  Jeriken  Schreiben  ersehe  jch  woll  das  noch  wenig  aparens  sey,  das 
iiuiu  Nimmegen  so  lialdt  zusammen  koinineii  wurde.  Mnn  muss  diese 
canipanii'  lleissich  ;iil><-itton  aiiff  das  man  einen  bestemJiufU  friden 
künftig  erlangen  möge.  Ihr  werdet  Euch  woll  verwunderen,  wie  der 
deuischo  Reichs  Cantzler')  so  baldt  gestigen  vndt  wider  gelallen  ist, 
jch  hoffe  die  Sachen  werden  nun  ahn  selbigen  hoffe  besser  gehen,  vndt 
mitt  merem  errenst  gedriben  werden,  hiemitt  Gott  befollen  — 


Collen  ahn  der  Sprew  den  28.  AIurtij/[7.  April]  ICTf). 

[Freude  über  den  günstigen  Erfolg;  der^Cur  des  Kurprinxen.  Geldmangel, 

Krankheit.] 

iücbor  Herr  Sc  hwerin,  Ewer  Schreiben  ist  mir  woll  geworden,  7.  April, 
vndt  erfreue  mich  das  die  Chur  itzo  mitt  moiuem  Sohn  sich  so  woll 

')  2S.  oben  S'Ml 

=*)  (iriffenfeld.   S.  eben  S.  250  ff.  ' 
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anlest,  der  höchste  belffe  fernen,  Ich  weis  Eacii  itso  von  hie  kein  geldt 

zu  schicken  weill  jch  solchos  alhie  zum  höchsten  benottiget  bin,  Ihr  most 
sehen  ob  llir  ulda  was  bekuniraen  kunnet,  wen  der  von  Osnabrück  nach 
Emrich  kommen  wirdt  kunnen  meine  Sohne  jhm  zusprechen,  uua  die 
Visite  geben,  Ich  bin  wider  sehr  vbell  auff  vndt  bin  sehr  matt,  hab  auch 
darneben  grosso  schmertzen,  meine  Kinder  wolt  Ihr  meinetvegen  sehr 
grossen,  hiemitt  tbu  Ich  Euch  — 


Frangelsburg ')  den  28.  Octob./[7.  November]  A«  1678. 
[Anmaracb  der  Scbweden.   Aufbietung  der  Lebnpferde.} 

7.  Nov.  Lieber  herr  von  Schwerin,  Weiil  man  nuhrnrr  der  Schweden  in 
Prenssen  gowerttig  sein  muss'),  So  begere  Ich  nun  Kwere  gedancken, 
was  zu  thuD  sey,  damitt  mir  alda  kein  vngeluck  zu  kommen  möge, 
diesses  were  nicht  geschehen,  wen  Franckreich  den  Schweden  desshalben 
200  000  Rtbll.  nicht  geben  hette,  welches  Ich  vom  franschoecbiscben  ge- 
santten  *)  So  in  Stralsnndt  gewessen  selbst  vernommen  habe,  Nnn  es  ist 
noch  gnui^sum  rahdt  wen  treue  Unterthanen  nur  hellfen  wollen,  welches 
also  gesehen  kan,  das  die  Lehn  PJ'erde  uuhmer  schleunig  aufgebotten 
werden,  welche  vom  lande  vnterhalten  werden  kuntten,  vndt  also  da- 
geldt,  80  Sie  anderen  geben,  Ihnen  wurde,  wodurch  Gribswalde  blockiret 
bliebe,  vndt  meine  vbrige  force  nach  Preussen  gqhen,  vndt  alda  dem 
feinde  abpruch  thun  kuntten,  auch  seine  alda  befindende  Armee  ruinirea, 
dan  die  retretta  sehr  schwer  vndt  vnmugltob  fallen  wnrde,  ja  dss 
garauss  mitt  jhnen  gemacht  werden  dnrffte,  Ihr  wollet  bey  meinen  ge- 
treuen Stenden  der  Chur  vndt  Marek  Brandenbnig,  welche  mich  nieh 
verlassen,  sonderen  Ihre  treue  devotion  vndt  affeetion  alle  wege  erwisen. 
solches  bestes  lleisses  beförderen*),  vndt  Ich  werde  es  gegeu  Euch  vüüL 
die  Eurigen  gnedigst  zu  erkounen  wissen,  vndt  verbleibe  — 

>)  Wraogelsburg  bei  Greifewald. 

^  Kf.  hette  am  $»  November  die  Nachrieht  von  dem  Binmarseh  der  schvedisdm 

Armee  in  Kurland  erhalten.    S.  t.  Bueh*s  Tagebuch  II,  8.98,  vgl.  Hirtcb, 

Der  Wiuterfeldzug  in  Preussen  S.  48. 

')  (Jraf  Fran^ois  Kcbenac,  s.  oben  S.  663. 

*)  .Schwerin  übersendet  dem  Kf.  (d.  Alt  Landsberg  2./I2.  November  UT^'' 
liuä  Ausschreiben  wegen  SteUung  der  Lehnpferde  und  theilt  ihm  mit,  es  sei  mtk 
mit  den  stSndiechen  Deputierten  darüber  geredet  worden,  diese  hätten  ivar  an^uigs 
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Ich  hab  die  nachricht  dass  die  Schweden  jn  Preuasen  alles  weck 
brennen  vndt  auiT  gutt  fraoscboscbb  macbeo  wollen,  welcbeö  leb  hoffe 
Gott  verhütten  werde'), 

einige  Difficultäten  gemacht,  beson  ier  -,  i!ass  die  Lehnpferde  bei  dipsem  Kriege  scboa 
aufgeboten  seien,  hätten  sich  aber  endlich  erboten,  ihr  Bestes  bei  den  Utim^elasscnen 
zu  thun.  Auch  10./20.  Dereinber  versichert  er,  ^\  as  Kf.  wepen  Ausscbrcilauifir  der 
Lebüpferde  befohlen  und  was  er  selbst  dabei  thuu  solle,  werde  acbleunigst  und  oacii- 
drfieklidi  in  Acht  gnoBmw  wwden. 

0  Seh  werlD  antwortet  darauf  (d.  AIt-Laad$berg  31.  Oetobar/[10.NoT6aib6r]  1678)$ 
aAaa  K.  Cht  0.  gnldigatan  Haadiebreibea  habe  ich  erfreulich  gcceben,  wie  B.  Chf.  D. 
so  einhsig  bemühet  sein,  der  Feiode  hSdutscbidlicbca  Voihaben  in  Pnmssen  za  ver- 
hindern,  und  \vas  Sie  desfalls  vor  tapfere  resolutiones  ergriffen,  der  •llmiebtige  Gott, 
welcher  bisher  allzeit  mit  K.  Chf.  1»  fTPwo>>en,  der  wolle  anch  in  dieser  Gefahr  E. 
Chf.  D.  mächtigen  Beistand  und  Schutz,  verleihen.  Wann  es  E.  Chf.  D.  mit  Schweden 
allein  zu  thun  behalten,  will  ich  zu  dem  hücbsten  Gott  das  feste  Vertrauen  setzen, 
£.  Chf.  D.  werden  durch  dessen  gnädigen  Beistand  bald  mit  ihnen  fertig  werden. 
Sollte  aber  der  König  von  Pohlen  dcb  darin  miichen,  oder  aofii  weinigste  den 
Schweden  nnr  unter  der  Hand  fitTOriairen  nnd  die  unter  Bethnne  und  Lillien> 
böeb  geworbene  Volker  ungehindert  mit  den  Schweden  eich  coigungirMi  laseen«  eo 
dirfte  es  wol  worauf  anders  angesehen  sein,  and  es  ein  gefährlich  Werk  werden« 
daher  dann,  wann  man  beim  Könige  das  geringste  hicvon  versi)üren  sollte,  Ew.  Chf. 
D.  desto  mi^hr  Ursache  haben  würden,  sich  mit  dem  polnschen  und  littauschon  Feld- 
herren \Mi"  auch  anderen  getreuen  Patrioten  feste  zu  verbinden  und  ihnen  lieuilich 
vorsteiieu,  wm  der  Ausgang,  wann  eü  nach  des  Königs  Willen  liefe,  sie  am  meisten 
betreien  nnd  sie  umb  ihre  Freiheit  bringen  würde.  Die  Chron  ist  sonst  schuldig, 
in  dieswr  Occasion  mit  aller  Ifacht  su  assistiren,  was  E.  €hL  D.  desfslls  am  keyserl. 
Hofe,  nnd  wie  die  Schweden  den  Weg  auf  solche  Art  nach  der  Schlesien  leicht 
linden  würden,  wie  auch  in  der  Moskaw,  Dennemarck  und  im  Haag  vorzustelten 
und  zu  begehren,  solches  alles  halte  ich  unnötig  zu  erinnern,  weiln  £.  Chf.  D.  solches 
alles  gnugsamb  bekannt,  dieses  stelle  ich  tn  dero  gnädigsten  Erwägung,  weiln  Franck> 
reich  hoch  contestiret,  dass  es  einen  general  Frieden  hnben  ,  a»irh  mit  K.  Chf.  D. 
selbst  in  Freundschaft  treten  will,  ob  Sie  nicht  noch  dienlich  eruchuu  mugeu,  recht 
an  den  König  zu  schicken.  War  er  nicht  dahin  2U  bringen,  da^s  er  die  Schweden 
xum  Abstand  disponiren  wollte,  so  könnten  R..Chf.  D*  gleichwol  dieees  noch  wol  er* 
hatten,  dass  weil  B.  Chf.  D.  bestindig  dabei  blieben,  mit  Schweden  su  trseliren,  so 
möchte  der  Konig  nnr  nicht  das  Werk  dureb  feniere  Hülfe  schwerer  und  gans  un- 
möglich und  desperat  machen  und  zu  dem  Ende  verbieten,  dass  Betbune  sich  nlcbt 
conjungirete,  auch  ins  Clevische  keine  Invasion  geschehe,  es  können  gewiss  hiebei 
solche  remouHitratioues  pr«rh -hcn,  die  den  König  auf  andere  Gedanken  brinj^^en 
werden.  Ich  ersehe  sehr  uugern  aus  E.  Chf.  D.  gnädigstem  Hescript,  dass  so  schlechtes 
Vertrauen  zwischen  K.  Chf.  D.  und  dem  Uauüe  Brauns  wcig  sei,  ich  bekenne  auch 
wol,  dass  sie  nlcbt  geringe  Ursache  dasn  gegeben,  aber,  gnädigster  Herr,  diese  Oon« 
junctur  ist  so  bescbaffen,  dass  B.  Cht  D.  hohe  Ursache  haben,  solches  dies  bei  die 
Seite  SU  setsea  und  quoTis  modo  mit  demselbigen  sich  sn  vereinigen  suchen,  ich 
halte,  wann  solches  geschehen,  dass  E.  Cht  D.  von  ihnen  die  geschwindeste  Hülfe 
haben  könnten,  wann  es  wird  angegrilfen  werden,  so  wird  der  liebe  Gott  Mittel  und 
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Wego  ila/u  verleihen.  Was  E.  Chf.  D,  gnädigsten  Befehl  uegen  der  Lebup(ex4c  l»e- 
irifft,  dabei  uu  uieiueiD  Fleiss  upd  oiferigej:  Befodierunge  oicbU  ertnaugelov  «^mu 
ich  nicht  ?or  neiner  Räckinise  hie  erst  übermorgen  xur  Commuiiion  gehen  wollen« 
go  hatte  ich  mich  den  Augenblick  nach  Berlin  verfügen  wollen,  es  soll  aber  darumb 
nichts  versäumet  werden  und  sollen  die  Ausschreiben  sofort  TOrfertiget  werden  unT 
schreibe  ich  Tiach  Berlin,  duss  \vann  d«r  AiBsehnss  der  Landschaft  noch  nllda,  dasy 
sie  iSnger  verziehen  un  l  Hition  dieses  vorgetragen  werden  müffe.  an  ihrrm  r^^hnldiffen 
untorfhXni^^^trn  Willen  wird  e*;  ja  linfTentlich  nicht  fehlen,  es  wenleti  sich  ab^r  d->!-h, 
wie  E.  Cht.  I).  bekannt,  dass  es  alUeit  geschiebet,  wol  Difficultäten  fimlen,  die  das 
Werk  etwas»  langsamb  inacbeu  werden,  E.  Chf.  D.  versichere  ich  aber  untferthänig*t, 
dass  ich  mein  Werk  davon  machen  und  B.  Chf.  D.  zeigen  will,  dass  Sie  sich  in 
dero  ttt'oir  gesetsten  gn&digsten  Veitranen  nicht  betrogen  haben.  Ich  bitle  aber 
tthterth&Digst,  B.  Chf.  D.  wollten  mir  Dero  gnftdigsten  Willen  wfsken  lasse«,  ob  Sie 
es  Xtt  dem  Dienst*  ermessen,  dass,  wer  nicbt  selbst  mit  anEiitscn  kann.  Jedes  Lebn- 
prfcrd  etwa  mit  30  Kthlrn.  rediiniren  soll.  Indessen  aber  sollen  die  AttS8chreil»en 
auf  die  I,o1iiipfcTi1(>  in  7i;ifur;i  ^-^im  lohtet  \vi<nIon,  so  nhcr  langsamer  erfoltren  möchte, 
ferner  wio  os  init  Host^  lltuiir  lier  Officircr  gehalten  uord^n  soll,  ob  K.  Chf  f).  solche 
benennen  oder  den  Siiiiuloii  unbeimb  geben  wolli  ii.  i>ass  sie  /.ur  Hto' (]»tade  \of 
Otcifswalde  gebrauchet  werden  sollcu,  habe  ich  nicht  uütig  oder  dieuHcii  eniic<sea 
jetzt  tn  fnserirett,  wenn  siö  erst  da  sein,  kdnnen  B.  Oh.  D.  sie  gebrandieB,  wum 
sie  es  gut  finden.  Dass  es  in  der  Gnliefaschen  Sache  so  weit  gekommen,  eifraae  ich 
mich  von' Herzen  und  g^atnlire  B.  Ohf.  D.  desfsUs  nnterthSafgat,  nachdem  E.  C^. 
D.  iie  '2000  R,  schon  assigniret,  ist  so  girii  h  jetxt  nichts  mehr  bei  der  S:i<  he  tn 
thnn,  als  dass  noch  ein  J^chreiben  an  H.  Erverdt  wegen  H.'Br iinings  Bezahluasre 
nbi'i'he,  TinH  dn«?«;  E.  (^hf.  D.  an  don  H.  Crock  o  wen  «»rhrieben.  dass  er  li^n  H. 
Adolor  E.  Chf.  I>.  (inad«»,  anrh  würkliche  Erkändtnus'-e  und  drt«;«;  Sio  das  vorige 
tergcsseu  wollten,  versichern  sollte,  das  übrige  alles  beruhet  noch  auf  fernereu  \  er- 
lauf und  Bericht.  Weil  auch  der  Herzog  von  Newburg  sich  über  E.  Chf.  D.  Schreiben 
wegen  Pommern  sehr  beklagen  seil,  so  stehet  tu  B.  Cht  D.  gnädigstem  Wolgefiaflen, 
ob  Sie  nicht  an  denselben  darauf  ein  frennditcbes  Schreiben  abgeben  lassen,  sieh  mt 
dlMe  gute  'öfflcia  bedanken  und  zugleich  ersuchen  wollen,  in  der  pommersr ben  Sadie 
auch  bessere  Sentimenten  zu  nehmen,  auch  hfnsufngen,  dass  E.  Chf.  I>.  von  fried- 
lichen Tractaten  mit  der  Chron  Schweden  nimmer  abgeneiirt  f^ewe<:en.  IL  Krocko 
könnte  ihm  auch  wol  mündlich  vorstellen,  dns'<  K.  Chf.  D.  iiorh  inuner  da=;  Ahseben 
hätten,  seinem  ülteston  Prinzen  zu  der  Chron  Pohlen  /u  verhelfen,  wenn  :i)ht  tf?* 
Schweden  mit  dem  jetzigen  Könige  ihr  dessein  ins  Werk  richleteu,  so  würde  daraujf 
nichts  werden  können,  zugescbweigen,  was  der  Keyser  vor  Ungemach  von  solcher 
Veranderunge  zu  erwarten  haben  wnrde.  — 

^S,  Gn&digster  Herr,  ich  bin  vor  nichtes  mehr  bange  als  vor  Königsberg,  alda 
Rath  und  Burgerschaft  wol  öfters  durch  gnädige  Schreiben  animiret,  auch  son»t  vor 
alle  behörige  Noturft  in  der  Stadt  wird  gesorget  werden  müssen.  Son»t  wird  der 

Schweden  Abhoben  mehr  dabin  gerichtet  sein,  .sich  in  dem  Lande  feste  zu  setzen, 
die  armee  durch  Contribution  zu  unterhalten  und  zu  verstärken,  als  dass  sie  brennen 
sollten,  welches  eine  Anzeige  sein  würde,  dass  sie  nicht  lauge  allda  verbleiben  wollten.''' 
Darauf  erwidert  Kf.  (<l.  Wrangelsburij  4  /14.  Novemlier  IHT-*^,  Tii<  ht  l  iizctibindig': 
„Wir  haben  Euer  Sehreilien  vom  '41.  Oclober  wohl  erhalten  und  der  Gebühr  er- 
wogen. We^en  der  in  Preussen  androhenden  Gefahr  haben  wir  bereits  alle  mögliche  An- 
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statt  gemai'liel,  wir  liuäeu  aucli  (jott,  duäs  oü  deäfals  uiclil  viel  /.u  t)eiJcuteu  liuben 
soll,  denn  anas«r  daaa  die  gestrige  Briefe  Tor  sicher  mitgebracht,  es  seie  die  Lief- 
läDdiache  Armee  keine  7000  Hinii  stark,  so  ist  der  Qen.  Lieut.  Gortzke  mit  einigen 
unserer  besten  Regimenter  bereits  in  vollen  marche  dahin  begriffen  und  sollen  dem* 
selben  noch  diese  Woche  andere  mehr  folgeu.  An  den  Konig  in  Pohlen  haben  wir 
den  Freih.  von  Iloverbeck  abgeschicket,  nacher  Gross-Pohlen  ist  Scbultetus  und 
haben  wir  daljeneben  an  alle  unsere  Freunde  absonderlich  gesebricbcn.  An  den 
Czar  «iolueilteii  wir  aiu  ii  und  schicken  ii;iinit  einen  Kxpressen  fort.  I)er  <  ron-Gross- 
feldherr  bat  bereits  ein  scharfes  Patent  publicirot  and  alle  diejenige,  so  nicht  unter 
seinem  oder  des  Croo-Uaterfeldherren  Commando  stehen,  vor  Hauptfeinde  erkläret, 
wie  beiliegende  Abschrift  zeiget.  Bei  dem  Keyserl.  Hofe  lassen  wir  auch  behorigo 
romonstrationes  thuen,  haben  uns  aber  dahero  wenig  Trostes  zu  Tersehen,  weil  sie 
nicht  bastant  seind,  denen  ungarischen  Rebellen  zu  begegnen.  Was  die  Skhickunge 
nach  Franckreich  anbelanget,  mo  haben  wir  schon  vor  einen  Monat  unserm  Heinders 
neue  Creditive  zugcschicket  mit  Befehl,  wenn  er  die  geringste  Apparenz  sehe  etwas 
auszurichten,  er  nirli  dahin  hefTefK»i)  sollte,  es  haben  p«<  aber  die  französische  ministri 
bisher>)  self)er  d i-->na(liret  und  ist  eben  ilaruinii  il'K.  vnn  dem  Hofe  nach  Niüiwco^fii 
depeschiret  worden,  auf  dessen  Vortrag  man  dann  vernelmien  wird,  worauf  die  .Sache 
ankommet.  Wir  sind  zwar  ganz  geneigct,  uns  mit  Franckreich  zu  accommodiren,  weil 
wir  wohl  sehen,  dass  es  fumemblich  bei  selbigem  Könige  bestehen  wird,  wann  wir 
Pommern  behalten  sollen,  aber  ohne  Noth  und  Hoffhunge  einigen  successus  mögen 
wir  uns  auch  nicht  prostituiren.  Ihr  werdet  sonst  aus  unseren  an  Mein  de  rs  ab- 
glhwtnen  rescriptis  ersehen  haben,  dass  wir  alle  diensame  remonstratione>  tbtien 
lassen,  umli  Franckreieh  von  einem  Einbrüche  in  nn<«ero  westpfahlische  Lande  zu 
diverlireu.  I)em  Fürst!.  Hanse  Brau  nsc  hwei;::  jrehi'ii  wir  denen  von  Eneh  ange- 
führeten  Ur-saelien  in  allem  nach,  es  schein«!  aln  r,  dass  es  ehen  daruiub  ilc>to  härter 
und  intraitiabler  wird,  gestalt  es  noch  diese  jetzige  Munde  wieder  alle  raiaons  und 
Reden  sich  weigert,  uns  Damgarten  einznrtnmen.  Euren  Vorschlag  wegen  der 
Leben-Pferde  lassen  wir  uns  gefallen,  seind  auch  zufrieden,  dass  diejenige,  so  nicht 
selber  mit  anfsitzen  können,  jedes  Lehen>Pferd  mit  30  Rthlr.  redimiren.  Die  Offt- 
circr  sollen  alle  Land-Kinder  und  Lehen-Leute  sein  und  von  uns  benannt  werden. 
An  den  von  Crockou  wollen  wir  auch  Eurem  Vorschlag  gemäss  rsBCribiren.  Uber 
Pfalr.-Nen burgs  Ld.  liaben  wir  uns  mehr  als  dieselbe  sich  über  uns  zu  beschweren, 
gestalt  dieselbe  annoeh  auch  nach  unserem  alvi:;'ela*;seneu  Schreiben  öffentlich  und 
uugescheuet  heratis  sa^en,  es  müsste  Seliweden  ohne  einzige  Exception  restituiret 
werden,  wordurch  iSie  uns  am  Keyscrl.  Hole  mehr  Schaden  thuen  als  kein  schwedischer 
Minister  oder  General  jemalen  gethan  hat.  An  die  preussischen  Stände  haben  wir 
bereits  ein  gnädiges  Schreiben  abgehen  lassen,  wir  wollen  auch  dergleichen  an  die 
Städte  Königsberg  thuen.**  ^ 
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417.  420.  423.  463.  4G5.  4G7.  468.  515. 

560.  563.  744—748.  760.  77a-.776.  | 
Ferdinand  (v.  Fürstenberg},  Bischof  von 

Paderborn  und  Mfiostor  100.  207. 244. 

368.  867. 

FeuquiirM,  Iiaae  de  Pas,  franiSe.  Ge- 
sandter 876.  884.  682.  733. 

Fischer,  Dr.,  kaiserl.  Gesandter  445. 

Focq,  Bürfrermeister  von  Kopenhagen  251. 

Franckeuberg,  v.,  Oberst  451. 

FranK,  Christian,  Kaufmann  793. 

Friedrich,  braodenburgischer  iskurpriuz 
127.  137.  209.  331.428.  429.434.486. 
643.  798.  814.  818.  890.  825.  886.  888. 
840. 

Friedrich,  Landgraf  von  Hessen-Homburg, 
General-Major  4.  12.  21.  24.  25.  405. 
407.  472. 

Friedrich  Kasimir,  Prini  v.  Kurland  48.  53. 
Friedrich  I-udwig,  Herzog  von  Holstein, 

Oberst  1U2.  Iü3.  108. 
Friesen,  Heinrich     k.aicbsiwher  Uinister 

462-464. 
Fromont,  Banquier  679. 
Faebs,  Plkol,  Geb.  Sefcretlr  5.  7. 17.  24. 

25—27.  80.  104.  107.  110.  164.345. 

867.  378.  583.  617.  641.  645.  646.  649. 

651.  653.  656.  659. 662.  670.  694.  696. 

708.  709.  716. 
Färstenberg,  Franz  Egon,  Bischof  von 


Strassburg,  k.cölniacher  Miniater  €71. 

C78.  679. 

Fürstenberg,  Wilhelm,  Graf,  k.cCluiscätr 
Minister  547.  54b.  64ü.  763.  785.  TSa 
815. 

Geiso,  Job.  Erhard,  General*llajor  32.  Sl 

812.  8481  451. 
Georg  Wilhelm,  Herzog  von  Celle  132. 

141.  142.  144.  167.  202.  238.  241.  24.>. 

248.   249.  254-256.  258.   2m.  2*^3. 

274.  286.  2ilü.  308.  317.  ;v_M.  332.  53,^. 

336.  363.  367.  399.  433.  449.  465.  467. 

468.485.  681.  634.  686.  711. 7if.  78a 

809.  812.  818. 
Georg  Wilhelm,  Herzog  Ton  Uegaita  418. 
Gersdorf,  v,,  dänischer  Gesandter  255. 
Gersdorff,  v.,  k.8&chsiscber  Geeaadler  SIS. 

488. 

Giüe,  dänischer  Gesandter  282. 
Gladebeck,  Bodo  v.,  Geheimer  liatU  143. 

172.  176.  209.  257.  265.  268. 283. 293. 

296.  354.  855.  481. 478.  491.  506. 687. 

688. 

Glandorf,  Rudolf,  ravensbergifchor  lata- 

kammerrath  367. 
Godolphin,  englischer  Gesandter  202. 
Goess,  Johann  v.,  Freiherr,  Hii»cbof  von 

Gurk  409.  451.  4.07.  til3  751.  786.  788. 

790.  795.  797.  ÖU4.  807.  814.  816.  817. 
Görtzke,  Joachim  firoat  t.,  Geneaa-Lent- 

nant  7.  54.  60.  62—92.  818.  404. 405. 

451.  456.  460. 464.  472. 528.  665. 811 

843. 

Götze,  Oberst  v.  451. 

Goltz,  G.  v.  d.,  Oberstleutnant  III. 

Goltz,  Joachim  Rüdiger  v.  d.,  General- 
Leutnant  298.  312.  352.  451. 

Grabau,  Fähndricb  17. 

Giafentbal,  ecbwediseber  Eeeiden»,  i»oiiii- 
acber  Oesandtor  205.  207.  280.  281. 
870.  679.  685. 

Grana,  Marquis  de  130.  1401  142.  202. 
206.  415.  419.  432  ^»'VJ 

Gremonville,  Jacques  Brethel,  Iranzös.  Ge- 
sandter 516. 

Griflfenfeld,  Feter,  dänischer  Reiehekeuler 
240.  246-254.  351.  812,  889. 
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Grobao,  Georg  Heinrieh  v.  d.,  Oberst, 
HanptDann  la  Uarienwerder  49. 50. 53. 
55.  63.  78.  7». 

Groemle,  Oberstwaclitmeisler  110. 

G  rdlliansfn.  scli  wediscberGeiioral-Major  18. 

Guericke,  Otto,  brandeuburgisctier  Kesi- 

dent  :i08.  311.  313.  315.   317.  318. 

788.  794.  796.  810.  833.  83y. 
Gäldenlow,  Ulrich  OhristiaOf  Stattbalttr 

VOD  Norwegen  375.  801.  329.  352.  870. 
Gaiden»par  351. 

Gustaf  Adolf,  König  von  Schwedon  830. 

Haaren,  Wilhelm  v:iii,  holländischer  Ge- 
snndter  550.  56-1.  .'jTd.  Ö80.  5!M(.  592. 

Hagen,  B.  Chr.  v.,  Legatioiiäratb  262. 
363.  855. 

Hagen,  D.  Gh.  t.  d.,  Kammerjonker  812. 
848.  349. 

Hahn,   dänischer   0berjä;;eriQei8ter  398. 

314.  32(;.  328.  350-352.  386. 
Hallart,  de,  Oberst  4.  15.  20. 
Balle,  V.,  preussischer  überfOrster  55. 

G4.  80.  86. 
Hamel,  du,  Oberst  108.  III.  113.  451. 

539. 

Bamilton,  Oberstleutnant  16. 
Baomerstein,  v.,  Inneburgischer  Gesandter 

144. 

Hamrahdt,  Wittwe  ROT. 

Ua.\tbau»eu,  A.  W.  v.,  dänischer  Stall- 
meister 2HI.  282.  289-291.  297.  300. 
304.  m.  ;i55.  360.  690. 

Hedwig  Sophie,  Landgrüfin  von  Hessen- 
Cassel  150.  397.  398.  831.  818.  889. 

fleidekampf,  Christian,  Geh.  K&inaierer 
51.  148.  229.  832. 

Beiden,  Friedr.  v.,  Oberst  108.  Iii.  324. 
487. 

Heiden,  Si^i  iimtiU  v.f  Oberstleutnant 
108.  110  Ii-. 

Heimjiurg,  v.,  brauuiicbweigischer  Geb. 
Rath  503.  633.  edS-^eSS. 

Heinrich  IV..  Konig  von  Franlireich  633. 

Heister,  kaiserl.  General  461. 

Helldorf,  v.,  Oberst  451. 

Henning  v.  TrefTenfeld,  Joachim,  General- 
Major  67.  88-92,  95.  451. 
Mater,  z.  Gesch.  d.  ü.  Kurfünsteu.  XYlll. 


Hermann,  Ibrhgraf  Ton  Baden  435. 
Hesse,  Hermann  Dietrich,  Geb.  Sekretir  60. 
Heng,  d&nischer  Gesandtor  807.  S53. 358. 
277.  363.  388.  564.  567.  576. 581. 586. 

r,S7.  590.  (198. 
Hey,  dänisclicr  (ieueral-.\djutant  37.  40. 
Uocher,  Faul,  kaiserlichi.'r  Hofkanzler  409. 

416.  418—427.  436.  441.  460.  462.  467. 

469.  478—475. 487. 491. 496.  497. 505. 

S07.  518.  530.  537.  528.  815. 
Boensbmch,  spanischer  Deputierter  193. 
Hofniege,  Jobst  Kbrentreieh  t.,  Oberst- 

Uutnant  III. 
Uobndorf,  Caspar  v.,  Oberst  7.  49.  50. 

53.  55-67.  77.  78.  81.  82. 

Horn,  V.,  Graf^  holländischer  Feldzeug- 
meister 161. 

Horn,  Heinrieb,  schwedischer  Feldmarschall 
48.  50.  57.  87.  88.  9a  93.  95.  535. 

Horn,   schwedischer   Oberstleutnant  95. 

H  rri,  ^chwedi^i  her  Capitain  35. 

Horiiick,  Adolf  v.,  k.maittzischer  Gesandter 
757. 

Hottiuger,  k.mainziscber  Gesandter  736. 
737.  752. 

HoTorbeck,  Jobann     Gebeimer  Katb  51. 

54.  6a  493.  565.  813.  843. 

Huet,  Bernhard  v.,  Oberstleutnant  71.  74. 
Hülsen,  Wilhelm  Friedrich  T.,  Oberst  6>  , 

riR-  lI.  TS.  310. 
HütK'kc'.  hannoverscher  Resident  573. 
Huud,  Hillmei>ter  III. 
Hjde,  englischer  Gti^audter  205.  225. 

.fakob,  Herzog  von  Kurland  4a  58. 
Jakob,  Henog  von  York  133.  188.  30a 

Jena,  Friedrich  v.,  Geh.  Rath  359.  361. 

368.  5n5.  611.642.  CSS.  (;89.  705.719. 

798—S(H).  802.  806.  Mi9.  811. 
Jena,  üotttried  v.,  Gebandter  in  Regens- 
burg 480.  729—778. 
Jenkins,  Lionel,  englischer  Gesandter  550. 

563.  565.  577.  589.  609.  618.  617. 

619—633.  635.  636.  698.  699.  884. 
Jodoci,  Ueichshofrath  413. 
Johann  III.  (Sobieski),  König  von  Polen 

186.  253.  287.  440.  450.  525.  669.  68d. 

693.  84  t.  S43. 
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Johann  Adolf,  Henog  tob  Holi(«iii«PloeD, 
dftnischer  Feldmarachall  250—853.  855. 
257.  351.  852.  435. 

Johann  Adolf,  Pfalsgrftf  von  Zweibröeken 

46r.. 

Jobann  Friedrich,  Herzog  von  Hannover 

255.  ^r.?.  273.  27.').  290.  '2%.  .332.  400. 

4U2.  4o3.  414.   428.  432.  463.  4G.*>. 

468.  471-473.  477.  518.  515.  518.  747. 
Johann  Georg,  Korffirat  t.  Saebsen  898. 

332.  402. 417-423.  487.  480. 438. 438. 
442.  488.  518.  515.  529.  718.  748. 

773.  774.  794. 
Jobann  Georg,  Fürst  \<>n  Vtibalt  4.  17. 

18.  2.').  413.  451.  46s  497.  787. 

788.  793.  794.  79G.  797.  .S04. 
Johann  Philipp  (v.  Scbönboru),  Kurfürst 

von  Mainz  789. 
Joseph,  Erxhorzog  510. 
Joyetuo,  fraDsos.  General-Leutnant  115. 
Isselstein»  Vincen«  r..  Major  28. 108.  III. 

112. 

Juan,  D<>n,  spuni.scher  Prinz  498.  .'37. 
Juel,  Jens,  druiischer  Reicbsratb  42.  347 

—349.  :i5u.  3.'>4. 
Juel,  Nils,  dänischer  Admiral  42.  256. 
259.  295.  298.  330. 

Kannenberg,    Christoph   t..  Genoral« 

Leutnant  790. 
Karl  II.,  König  von  England  lij8.  106. 

183.  184.  186.  189.  193.  196.  200.  213. 

221-223.   232.  246.  322.  547.  568. 

577.  635.  639.  801. 
Karl  X(,  König  von  Schweden  291.  466. 

704. 

Karl  IV.,  Bertog  von  Lothringen  189. 567. 
KsrI  (V.),  Henog  von  Lothringen  206. 

418.  43r). 

Karl  Emil,  braudenburgiscber  Kurprinz 

788.  797.  818. 
Karl  Heinrich  (v.  Metteiuicii),  Kurtürst 

von  Mains  767. 
Karl  Lndwig,  Kurfürst  v.  d.  Pfalz  482. 

515.  748.  760.  768. 768.  775.  776. 801. 
Karnitz,  Oberst  451. 
Kattenbover,  Major  .'>'). 
-  Kafserstein,  kaiserlicher  General  435. 


Kinski,  Graf,  kaiserlicher  Oeiandtor  451 

457.  476.  477.  491.  565-569.  581. 
Kleist,  Ewald  v.,  k.bairiscber  Geh.  Iscft 

467. 

Kleist,  Frau  v.  797. 

Klengel,  k. sächsischer  Geh.  Rath  öIS. 

Kley,  schwedischer  Präsident  '2Hf\.  281. 

Klingenberg,  däniscberGesandter  2äl.5U. 

Knesebeck,  Thomas  v.  d.,  bairentbischer, 
sp&ter  braodenbnrgiscbcr  Geh.  Rath 
172.  209.  431.478.  688.  783.808.811. 

Kniepke,  Comet  79. 

Knuht,  Eggert  Christoph  t.,  dioisefeer 

Kainmerjunkpr  266.  267. 
K'>ni^',  Wildnissberiitor  63. 
KOuigseck,  Leopold  Wilhelm,  Graf,  Hekhs- 

vicekanzler  417-419.  423.  445.  448. 

455.  456.  460.  487.  488.  490-494. 

496.  505.  510.52a  527.52a  531.588. 

536—538. 

Königsmarck,  Otto  Wilhelm,  Graf,  sclsc 
discher  Feldmarscball  4.  6.  19.  22.  24- 
2.j.  37-39.  44.  45.  188.  291.  2!^3.  297. 
304-313.  319.  326.  332.  3?.3.  335.  aa7. 

3ö:'.  ;5t;i.  ;;t;4.  .sc.j.  447. 

Koppen,  Juhann  l>.,  Geh.  Rath  209. 
361.  558.  688.  745.  756.  761.  795. 

Kürbitz,  dänischer  Ueichsujarsch;iii  ^I- 

258.  272.  824.  376. 
Kreytzoi,  v.,  Oberförster  86. 
Krosigk,  Ludwig  Lorenz  v.,  Oberst  "tfS. 
Kraminensee,  v.,  Oberstleutnant  42. 
Kruse,  mindeuscher  Regierungsrath  IIC 
Küssow,  Oberst  51.  451. 

Ijamberg,    Jobann   Maiimiliao,  Graf^ 

kaiserlicher  Ohersthofinobter  436.  487. 
Land^CM-,  Johann   Franz  v. ,  kaiserücbcr 

Gesandter  •J7:>.  4 IM.  440. 
I.rjnjfp,  Olli  i.sllouliiiiut  76. 
Ledebur,    GetharU  Jan   v.,    Drost  von 

Petershagen  333.  249.  306.  811.  318. 

315.  317.  818. 321.  324.  864.  367. 412. 

413.  640. 

Lehndorf,  Ahasver  v.,  Oberst  301.  306. 

370. 

Leopold,  Kaiser  8.  24.  161.  247.  848 
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958.  260.  S73.  386. 897-^544.  683.  672. 
736.  751.  777.  816.  829.  881. 
Lealejt  kaiterl.  FeMmaradMlI-Leuliiiuit 
39. 

L'Eslrieux,  Oberstleutnant  108. 

Lilieboeck,  Andreas,  schwedischer  Ge- 
sandter 253.  319.  4^0.  841. 

Liiieokroii,  dänischer  Gesandter  249.  492 
-494.  506.  511.  517.  609.  610.  619. 
€31. 

Liocker,  Georg,  hessischer  und  dänischer 

Resident  255.  270.  274.  283.  289.  804. 
Lionne,  Uugues  de,  französischer  Minister 

783.  784. 

Lira,  de,  »pani.scher  (Jesandter  140.  142. 

154.  158.  159.  192.  206.  219.  228.  814. 
Lothar  Friedrich  (v.  Metternich),  Kurfürst 

T.  Mainz  737. 
Louvois,  Fran^ois  Michel,  Marquis,  frAu- 

zösischer  Minister  623.  676.  677.  681. 

684.  685.  702.  716. 
Ltibomir*k i.  i'Tn.^t  484. 
Ludwig  XI \.,  König  \on  Fraiikreioli  13. 

185.  193.  215.  219.  291.  Ö34.  525.  560. 

625.  634.  644.  646.  650.  6G1.  670. 

679—681.  683.  684.  686.  703. 704.  784. 

785.  841. 

Ludwig,  brandenb.  Prins  127.  137.  140. 
799.  820.  825.  829. 

Luis,  Franzose  291. 
Luisp,  Ilcrzog^in  v.  Brieg  488. 
Lüttke,  General  Major  18.  451, 
Lülzow,  V.,  dJinischcr  Kammerjuuker  oOU. 
Luxemburg,  Frau^ois  Uenry  de  JUont- 
norency,  Marschall  von  2if3. 

Mahrenholtz,  Christoph  Asche  t.,  celii- 

scher  Geh.  Hath  813. 

Mahrenholtz,  Kurt  Asche  y.,  hrandenb.  Ge- 
sandter in  Regenshur<r  729.  753.  795. 

Maltzan,  Obcrstleutuuut  39. 

Man,  de,  Capitain  104. 

Mardefeld,  schwedischer  Feldmarichall  15. 
803.  803. 

Mardefeld,  schwedischer  Hauptmann  16. 

Maria,  englische  Prinzessin,  Gemahlin 
Wilhelms  von  Oranien  123.  171.  182. 
188. 


Maria  Kasimira,  Konigin  tob  Polen  450. 

Marquardt,  Bischof  von  Bichsl&dt,  kaiaer- 
llchm*  Principalkommissar  in  Regens- 
burg 728.  730—761. 

Marächalck,v.,  magdeburgtscher  Gesandter 
685. 

Marwitz,  v.  786. 

Maximilian  IleiDricb,  Kurfürst  von  Cöln 

615.  685.  785. 
Meiercrohn,  dänischer  Gesandter  142.  156. 

160.  192.  806.  232.  244. 256.  371—381. 

388.  391.  393.  683.  690.  698.  705. 709. 

712.  713.  718. 

Heinders,  Frans,  Geb.  Rath  13.  SO.  105. 

113.   115.   120.  195.   209.  220.  224. 

227.   229-234.   243.  244.  282.  299. 

301.  366.  368-38.5.  388.  399-402. 

406.  407.  415.  431.  461-464.  467—473. 

511.  512.  531— ;>33.  539.  556.  611  —  613. 

618.  623-626.  631.  640—721.  803. 

806.  811.  848. 
Merheim,  dänischer  Generalmajor  31. 
Mestre,    Gen.  •  Quartiermelster-  Leutnant 

108.  113. 
Metternich,  v.,  kaiserl.  Oberst  19. 
Mey,  Hoichshofrath  759. 
Meyersberg,  kaiserl.  Gesandter  249, 
Michael,  König  vuu  Polen  784. 
Micrauder,  Oberst  451. 
Motanua,  cellischer  Gesandter  757. 
Monl^^,  englischer  Gesandter  184. 
Montecuccoli,  Raimund,  Graf,  kaiserlicher 

Generalleutnant   409.  414.  418.  422. 

432.  435.  460.  473.  475.  476.  487.  488. 

491.  497.  5:'.l.  532.  536.  540.542.827. 
Moiiti'spau,  Marquise  v.  676. 
Mouterey,  Graf,  Statthalter  der  apauibchen 

Niederlande  817. 
Moritz,  Fürst  von  Nassau,  Statthalter  in 

Cleve  204. 551.  555. 716.  809. 827.  832. 
Moritz,  Herzog  von  Sachsen^Naumburg 

402.  403.  429. 
Müller,  Loren/,  lüneburgischer  Gesandter 

206.  400.  574.  575.  585. 


Nettelborst,   Christoph   Hildebrand  v., 
Oberst  02. 
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NeamisB,  ADdreat,  brandenb.  Besidant 

796. 

Neumann,  Friedrich  351. 

Nicotartz,  neinrirh  Frans,  bUdetheioMdier 

Vicekaiizler  785. 
Niemirycz,  Stephan,  U.  Kämmerer  von 

Kiew  791.  7i)6. 
Nitao,  oiaiistaracbar  Obeiat  40. 
Notb^  T.  d.,  sehwadiseher  Obtni,  Coro» 

masdant  von  Stettin  3S. 

Odyck,  W,,  ho!lüti(iiiicl)i'r  Gesaudter  564. 
Olivencrautz,  siliwedischer  Gesaudter  177. 

233.  552.  5ti4.  617. 
Oltscher,  Andreas,  polnischer  Major  73. 
Oxenstiemat  Graf,  schweditcber  Obarst 

16.  50. 

Oxenstierna,  Graf,  schwedischer  Gesandter 
552.  664.  571.  573.  589.  617.  654.  657. 
663. 

Pac,  Michael,  littauischer  G. -Feldherr  4b. 

50.  53—60.  73.  1)3.  U4.  96.  186.  492 

—494.  499.  529.  665. 
Pac,  Obaral  93. 

Peraiii«,  Ferdinand,  brandenb.  Resident 

497. 

Petkum,  d&nisrliL'r  Gesandter  588. 
Pflug,  V.,  Haupttuanu,  k.s&chsidcher  Ge- 

s.'in.iter  WA.  l'M. 
Pfuel,  HaupUuuuu  17. 
Philipp  Wilbelm,  Pfalzgraf  van  Meuburg 

9.  10.  11. 130. 140.  165.  169.  S02.  204. 

306.  207.  440. 441. 448.  460.  466-  468. 

479.  .'Ol.  509.  511.  513.  515.  518.  519. 

541.  664.  668.  670.  Bül,  691.749.765. 

791.  802.  812.  813 
Pbton,  V.,  osnabt  i'ji  k>(  lief  Gesandter  (IT 2. 
Puiluwils,v.,preu8äii>cberOberkomiuiäsarius 

55.  57.  86. 
PöUnitx,  Gerbard  Bernhard  y.,  Oberstall- 

meiator  640.  795. 
Pottingen,  Graf,  kaiserl.  Oberbofmarschall 

466. 

Polentz,  V.,  Obcrstleutuant  55. 
Pompoone,  .Arnaud  de,   franzOs.  Minister 

212.  229.  345.  379.  672.  677—667. 

701—704.  710  -721. 


Poaadowahy,  Dana  Adam,  Landeibi|t- 

mann  in  Liegnitz  418. 
Printz,  Johann  Friedrich,  Oberst  78.  Cv 
Proninitz,  Ulrich,  Gra^  Gencralieouai 

86.  451. 
Pustar,  Hauptmauu  16. 
Pustar,  Fäbndrich  17. 

Raule,   Benjamin,   Marinedirekior  W 
151.  228.  229.  257.  266.  360.  3a 

Rebenac,  Fran^oia  de  Pas,  Graf,  frssm 
Gesandter  619. 663. 664.  690.  721.  m 

Reck,  Major  65.  71.  74.  76. 

Reck,  T.  d.,  Kammerjuuker  818. 

Hecke,  v.  d.,  Obristwachtraeister  32. 

Reinhard,  sächsischer  r.es.nii'iter  429. 

ll  ihtc,  Kanzler  in  I.icfriiiti  418. 

Kojas-Spinola,  Pater  424.  425.  428.  454. 
436-439.  448.  476. 

Romswinckel,  Malbtas,  elegischer  Vi» 
kanxler  119. 132-124.  137-I60.  1T3. 
177-234.  284.  340.  573.  .>S2.  .vli 
591.  688.  791.  795.  805.  SOT-^lA 
813-815.  820.  823.  828.  834,  636. 

Kon1^\villckel,  Kommissar  173. 

Roiuleck,  V.,  Reichshofrath  473. 

Konquillo,  Don  Pedro»  8pani:>chef  ß*- 
sandtor  563.  582.  586. 

Rosen,  fransös.  GeneraKLeutnaal  109. 
III. 

Rosenberg,  Graf  533.  611. 
Roseubrant,  dänischer  General'Uatout 

251. 

Rousseau,  fraii/ösisfhpf  Resident  ^.>S- 
Ruck,  Melchior  v.,  Kaunnerjuuker  iS<l 
Rudolf  August,  llerzog  von  WolfeBbiBd 

238.  241. 255.  258. 286.  296.  308.SI7. 

335.  363.  367.  399.  632. 
Rumobr,  Detlev  v.,  dänischer  Gtnenl* 

Major  37-39.   306.  309-312.  514 

851. 

Kump,  holländischer  Gesaudter  14ö. 
Kjbmski  85.  87, 

Saint-Louis,   frantösiftcher  Oberst««^' 

nieister  110. 
Saint-Paul,  französischer  Oberst  113. 
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Sauitz,  V.,  schwedischer  General-AIajor 
86.  38. 

Scbap,  hoUftndUcher  Svkret&r  654. 

Scheel,  Magnus,  dänischer  Gesandter  176. 
290.  291.  293.304.  3:1.1.  341.  3a4.  364. 

Schlewiu,  Oberslleutnant  62, 

Schüeben,  v..  Oherst  451. 

SchlielR'ti,  V.,  Kammerjuuker  52. 

Scblippeubach,  Gräfin  708. 

Schmettan,  Wolfgang  v.,  k.pfälxiteber  Ge- 
sandter 761. 

Scbmettow  494. 

Schmisiug,  v.,  uaüustersoher  Domherr  400. 
Schtnit,  Oberstwachtmeiijtcr  lOS. 
Scbnpckfnschild,  schwedischer  UeDoral* 

Ki'iegökoiDUiisscir  4.S. 
ScbGaiog,  Uaus  Adam  v.,  General-Major  ö. 

19.  93—98.  451. 
Schöning,  v.,  OberetwacbtineUter  35. 
Schömberg,  Friedrich  Arinandy  Graf,  fran« 

xösischer  Marschall  9.  334.  591.  634. 

Schott,  Aoton,  l(.e&chaischer  Gesandter 

736.  744.  746.  750.  774. 
Schröder,  dänischer  Ilofiafh  -MC.  JIS. 
Schuleuburg,  v.,  dänischer  l5i  igaiJi<  r  385. 
Schulenburg,  V.,  lüueburgischer  Gesandter 

407. 

Schulenburg,  Dietrich  Hermann  v.,  Landes- 
hauptmann 798. 

Schotte,  celHscher  Kanzler  249. 317. 497. 

Schutze,  der  jüngere  811. 

Schwarzen berg,  Johann  .\do)f,  Graf,  kaiser- 
licher Geh.  Kalh  409.  419.  421.  422. 
432.  433.  436.  468.  491. 

Schwerin,  Bogislav  v.,  General-Major  4. 
6.  17.  18.  19.  20,  22.  23.33—35.265. 

451.  790.  791. 

Schwerin.   ')t(i.   v.,   Uherpräsident  119. 

124.   iL'.O.    127-129.    lo7-139.  144. 

176.  180.  193.200.  209.  216.  232.234. 

333.  358.  359.  361.  40S.  439.  493. 494.  | 

539.  549-551.  579.  585.  586.  592. 

635.  637.  638. 640.  641.  646.  688.  689.  ^ 

696.  698.  705.  719.  781—843. 
Schwerin,  Otto  v.,  d.  jüngere,  (ieh.  Kath 

1S2.  246.  635.  639.  647.  650.  688.  789.  , 

805.  839. 


Scultetus,  Joachim,  nenmlbrfcisch.ffatnaMr' 

meister  51.  493.  843. 
Seckendorf  v.,  s&ehsiseher  Gesandter  439. 
Sieronski,  kaiseri.  Resident  473.  492.  499. 
Silbercron,  schwedischer  Gesandter  284. 

m).  814. 

Sjiiauski,  polnischer  Senator  450. 
Soiderbach  95.  96. 

Somnitz,  Luren^  Cliristoph  t.,  Geb.  Rath 
17.  119.  171.  181—183.  185.  186. 196. 
197.  431.  478.  479.  548.  551—565. 
660.  732.  798.  809.  811.  813. 
Sophie  Amalle,  Kooigin  von  D&neoiark 
332. 

Süucho^.    de,   Graf,   kaiserlicher  FelU- 

mar8chall  817. 
Spaeu,  Alexander  v.,  General-Leutnant 
8-10.  12—14.  21.  99-116.  119. 
133.  130.  133.  134.  138.  139.  153 
-155.  157.  160.  161.  181.  185.  186. 
204.  206-208.  211.  221.  224.  229. 
405.  451.  456.  .523.  528.  533.  562.  618. 
622.  623.  62.5.  626.  674.  688.  691.  697. 
700.  70'.>.  7iG.  822-82.'>.  827. 
Spanbeim,  Ezechiel,  braudenb.  Resident 
332. 

Stauf,  schwedischer  General-Adjutant  90. 
Sternberg,  Adolf  Wratlslav,  Graf,  kaiser' 

lieber  Gesandter  133.  397.  418-420. 
423.  426.  431.  432.  465.  468. 
Stöcken,  fTeinnch  v.,  dänischer  General- 

Kriegskomniis.sariu*!  301.  351. 
.Stüschius,  Gesandtscliafissckreiär  585. 
Straetioann,  Theodor,  pfalz-neuburgiscber 
Kantler  454.  457.  478.  479.  491.  534. 
566.  567.  569.  583.  587.  791. 
Strauch,  Aegidius,  Dr.,  Prediger  in  Danzig 
498. 

Sjberg,  Caspar,  Oberst  108.  III. 

I  Tahlau,  v.,  Major  64.  Tb. 
Teniple,  William,  englischer  Gesandter 
154.  321.  225.  563.  564.  566.  577.  583. 
Terlon,  Hugues,  französischer  Gesandter 
251. 

Tipling,  Fähndrich  16. 
Tooht,  Jaool)  van  tJer,  holländischer  Ge- 
sandter 26.  120-122.  131.  146—150. 
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Ibb.  156.  158. 162.  172.  173. 176*  177. 

188-100.  194.  199.  206.  228.  579.  580. 

583.  057.  662.  666. 
Tott,  Claudius,  Graf,  8chw«diMh«r  Go> 

«5an<lter  791. 
Tüurajout,  Coiumis  710. 
Treffenfald,  v.,  a.  UenaiDg. 
Tromp,  Corneli«,  holltaidiwh«r  Adniral 

140.  151.  161.  174.  259. 264.  266. 267. 

272.  277  .  301.  314.  828.380.331.834. 

352.  35G.  672.  684. 
Türen tio.  Heuri,  fraDZöi»ischer  Marachall 

738.  733.  820.  821. 

VfTelD,  Heinrich  v.,  General- II ajor  312. 

▼•ijut,  Louis,  Graf,  Irau6«i«eher  Ge- 
sandter G40.  783.  785.  786.  802.  803. 
806.  811.  818. 

Villa-llermosB,  Herzorr  (io,  Statthalter  der 
spauischen  ^iiederlaude  130.  181.  19ö. 
204.  219. 

Vitiog,  schwedischer  Obcrstleutuant  16. 

Wacbtendoack,  v.,  devischer  Depulierler 

682. 

W&mpl,  V.,  k.bairischer  Oesacdter  732. 
736.  744.  771.  774. 

Wuldeck,  Graf  Georg  i-'nedrich,  hoUäod. 
Feidiüörschall  1*9.  100.  155.  201.  795. 

Walliscb,  kaiserlicher  Ober:ii  39—41. 

Walter,  dlnischer  QeDeral-Major  291. 

Wangelin,  Christian  Bernhard,  schwedi- 
scher Oberst  18. 48. 265. 792.  802. 815. 


Wedel,  T.,  dintseber  General  S77. 
Weiher,  dänischer  Fcldmarscball-lMf- 

naot  351. 
Weimaan^  Daniel,  Geh.  Rath  3. 
Weissenfeis,  v.,  Jagdjunker  372. 
Wiebert,    Christoph,  biaudenburgüchec 

Kesident  790. 

Wilhelm,  Priiu  von  Orauicu,  GeoerAl- 
Slatthalter  der  Niederlande  8—12. 
119->283.  277.  292.  298.  311.  390. 
328.  343.814.  474.478.  510.  547.552. 

571.  573.  579.  580.  583.  585.  588.  590. 
629-631.  633.  634  638.  04 M.  CM.  65:i. 
(;55.  657.  fi.'iS.  662.  666.  674.  675.  687. 
734.  80S    sin.  817.  82(»-S29.  S34. 

Wiiuii>tliui,itz,  Graf,  kaiserl.  G?<'3nrlter 
mi.  4U1.  410.  414.  446.  4-ll>.  4öT.  iS-k 

Wisniowiecki,  Demetrius,  Füri>l,  K.U.  Feld- 
herr 499.  843. 

Witt,  Jobann  de,  hollftadischer  Baths- 
pensionlr  138.  786. 

Witte,  dlniw^her  Vieeadmlral  364.  365. 
Wulframsdorf,  v.,  k.slchsiseher  Minister 

464.  7(X).  712. 
Wraiifrcl,    Karl    flustav,  sehwedisditr 

Ueicli»feldherr  364.  3t»5. 
Wulffeu,  V.,  schwedischer  General-Leut- 

uaut,  Gouverneur  TOD  Stettin  35.  Sil. 

Zielen,  A.  v.,  Oberst  108.  III. 
Zitwitz,  Oberstleutnant  73. 
Zitwits,  V.,  mönsterseher  Prisident  ia 
Verden  III.  329.  380.  332. 
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